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Vorrede. 






0 gervis es iſt, daß die Geſchichtkunde zu Ausgang des vor 
= rigen, und zu Anfang des jezzigen Fahrhunderts, einen 
F ſolchen Grad der Volkommenheit erlanget hat, als ſie 
fi in den Altern Zeiten, wenigſtens in Teutfchland, nicht hat rühmen 
koͤnnen: fo fehr befürchte ich doch, daß fie Fünftig in einiges Abnchmen 
und Verachtung gerahten werde, Sie war in ihrer Kindheit beliebter 
und geehrter, ale fie jest ift, da fie anfängt zu einem mänlichen Alter zu 
kommen. Dieſes machet mich wegen der Folgen beforget. Vielleicht 
wird man mich beſchuldigen, daß ich zu frühzeitig auf eine Schwachheit 
gerahte, Die man insgemein nur bei bejahrten Leuten antrift, denen 
won Schuld giebt, daß fie die Zeit ihrer Väter ruͤhmen, über die ge 
genwaͤrtige klagen und für die Fünftige, welche fie vielleicht nicht erleben, bes 
forget find. Man wird mich aber wieder frei forechen, wenn ich die Ur⸗ 
a2 fahen 
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ſachen meiner Furcht angebe, aus denen ſich zugleich die Mittel herlei⸗ 
ten laſſen, durch welche vielleicht den uͤbeln Folgen vorgebauet werden 
kan. Ohnerachtet meiner Klagen uͤber verſchiedene heutige Maͤngel der 
Geſchichtwiſſenſchaft, erkenne ich doch die Verdienſte einiger groſſen 
Gelehrten unferer Zeit um dieſelbe mit einer ruͤhrenden Danfbarfeit, 
die ihnen ein jeder fchuldig ift, der an dem Wachsthum der Wiffenfchaf« 
ten einigen Antheil nimt. Es würde mir nicht ſchwer fallen, diefe vers 
ehrungsmwürdige Männer namentlich anzuführen und ihre Bemühungen 
zur Aufnahme der Gefchichtfunde zu erzälen, wenn ich mich nicht hier⸗ 
durch zu weit von meinem Zwek entfernete, auch wol gar in den Ber 
dacht einer Schmeichelei ſezzete. 


Die Gruͤnde, welche mic wegen des Fimftigen Schiffals der Ger 
fehichtfunde beforget machen, find vornemlich folgende: Erſtlich haben 
einige Schriftfteller zu umferer Zeit fich die unfelige Mühe gegeben, die 
ganze Gefchichte, wenigſtens der entfernten Zeiten, von welchen wir 
feine holftändige Nachrichten haben, zweifelhaft zu machen. Sie wol⸗ 
len uns einbilden, daß die gefamte alte Gefchichte aus miderfprechenden, 
oder doch fo magern Nachrichten beftehe, daß man daraus nichts zuſam⸗ 
menhängendes erlernen, und ſich alfo von den der alten Gefchichte, auch 
felbft noch jest blühender Völfer, eben fo wenig einen Bearif machen 
könne, als von der Beſchaffenheit unbefanter Länder. Ich wil die 
Gründe nicht alle unterfüchen, wodurch die Lirheber zu diefem Zweifel 
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verleitet ſind. Bei einigen mag derſelbe durch die Beſchwerlichkeit, wel⸗ 
che ſich bei Unterſuchung der aͤltern Geſchichte hervor thut, veranlaſſet 
feyn, bei andern aber daher rühren, weil ihnen die Ungewisheit in der 
Geſchichte fehr bequem zu Beſtreitung der geoffenbarten Religion feheis 
‚net, daraus fich leider jegt viele eine Ehre machen. Es mögte zwar 
ſcheinen, daß eben dieſer Zweifel gegen die Gewisheit der Geſchichte Ge 
legenheit geben müfte, diefelbe defto genauer zu unterfuchen, welches für 
die Geſchichtkunde nicht anders als vortheilhaft ſeyn Fönte, Allein ob die 
ſes gleich von einigen wenigen gefchiehet, der angeführete Zweifel auch be, 
seits glünflich gehoben ift*): fo wird er doch ven vielen, aus Trägheit, oder 
aus Mangel der nöhtigen Einficht, oder auch aus dem nur gedachten boͤ⸗ 
fen Vorſaz, der geoffenbarten Religion dadurch zu fehaden, als bewieſen 
angenommen, und darüber die alte Geſchichte, welche nicht nur für ſich 
ſelbſt, fondern auch wegen ihres groffen. Einfluſſes in die neuern Bege⸗ 
benheiten, merkwuͤrdig ift, ganz verfäumet, 

II. Ein anderes Vorurtheil ift der Gefchichtfunde nicht weniger 
ſchaͤdlich, wenn nemlich vorgegeben wird, daß zu deren Erlernung.nicht 
fo wol Scharffinnigfeit und Beurtheilungsfraft, als vielmehr ein ge- 
treues Gedächtnis erfordert werde. Man trift diefes Vorurtheil vor: 
nemlich bei foldhen an, die fich blos mit einem einzigen Theile der Ge 

Kırfamfeit befchäftigen und in den übrigen Wiffenfchaften ganz fremd 

find; daher fie die algemeine Verbindung derfelben unter einander, und 
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den groſſen Einflus in ihre Hauptwiſſenſchaft nicht einſehen, und es eben 
daher ſelbſt in dieſer nicht ſo weit bringen, als ſie thun wuͤrden, wenn 
ſie mehr auf die Polyhiſtorie hielten. Denn aus dieſer gar zu genauen 
Einſchraͤnkung an unſere Favoritwiſſenſchaft entſtehet eine Barbarei, 
und indem wir denken mehr Zeit zu gewinnen, um uns blos in einem 
Theil der Gelehrſamkeit volkommen zu machen, verurſachen wir, daß 
unſer Wiſſen noch weit mehr Stuͤkwerk bleibet, als es ſeyn wuͤrde, wenn 
wir unſere Hauptwiſſenſchaft durch andere Theile der Gelehrſamkeit hel⸗ 
ler zu machen ſuchten. Die vorigen Zeiten beweiſen dieſes durch eine 
Menge trauriger Beiſpiele: und damit ich nur ein einziges anführe, fo 
fehlete es unfern alten Rechtslehrern in den barbarifchen Zeiten nicht 
an Verſtand, an Fleis aber übertrafen fie ung; man erftaunet aber doch 
über die Sehler, welche fie begangen haben, weil ſie blog eine einzige Wiſ⸗ 
fenfchaft trieben, und. die Kentnis der Philofophie, der Sprachen, der 
Alterthuͤmer und der Geſchichte für uͤberfluͤſſig hielten. Nicht viel beffer 
gehet es heutiges Tages den Gelehrten, welche ſich auf andere Wiſſen⸗ 
fehaften legen, und die Gefchichtfunde ganz dabei verſaͤumen, auch als 
ummüz verachten. Denn mitten in unferm erleuchteten Jahrhundert gie⸗ 
bet es dergleichen Barbaren. Woher Fomt aber diefes anders, als aus 
dem DVorurtheil, daß die Gefhichtfunde nur eine Beſchaͤftigung des Ger 
dachtniffes, und nicht des Verftandes fen? Ich wil mich mit Widerle⸗ 
gung diefes Vorgebens nicht aufhalten, weil dasjenige dazu hinreichend 
ift, was ich in der Vorrede zu dem erſten Theile, von der forgfältigen 
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Pruͤfung hiſtoriſcher Nachrichten, und von der Nohtwendigkeit, die 
Urſachen der Begebenheiten einzuſehen, u. ſ. w. geſaget habe. Es wird 
überhaupt dieſes ungegruͤndete Urtheil nur von ſolchen gefaͤllet, die in der 
Geſchichtkunde ganz unerfahren, und alſo nicht im Stande find, ihren 
wahren Wehrt zu beftimmen. Dieſe fuchen ihre Unwiſſenheit, und öfr 
ters ihre wenige Fähigkeit fie zu verbeffern, hierdurch zu bemänteln. 
Indeſſen hat diefes Vorurtheil einen überaus ſchaͤdlichen Einflus, zumal 
wenn es von Leuten herrührer, die in einigem Anſehen ftehen, derglei⸗ 
hen Lehrer auf hohen und niedern Schulen find, Die meiften von ihren 
Zuhörern nehmen es ohme einige Prüfung als eine ertwiefene Wahrheit 
an, und fie ſchaͤmen fich, fo viel Zeit auf eine fo verachtete und unnöhti 
ge Kentnis, als ihrer Meinung nach die Gefchichte ift, zu wenden, als 
nöhtig feyn würde, um fie von diefem Wahn zu befreien. Sie verſaͤu⸗ 
men diefelbe deswegen lieber ganz, und verführen andere wieder auf eben 
die Art, als wie fie verführet find. Diele Lehrer feheuen ſich zwar, mit 
deutlichen Worten ihre Verachtung gegen die Gefchichtfunde auszudruß 
fen, fie thun es aber doch auf eine verdeftere Weiſe, wenigſtens wenn 
fie bei dem Vortrag anderer Wiffenfchaften nicht den groffen Einfug, 
welchen die Gefchichte darin hat, zeigen, oder wenn fie, in dem Sal, da 
ihmen die Einrichtung der Studien junger Leute überlaffen ift, nicht für 
Ye Erlernumg der Gefchichte forgen. Ich habe dieſes leztere ſonderlich 
auf niedrigen Schulen benerfet, und ich Fönte einige nennen, two man 
täglich tine, auch wol zwo Stunden, auf den Unterricht in alten Thei⸗ 
len 
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len der Mathematik wendet, die Univerſalhiſtorie aber nur zwo Stun 
den wöchentlich mit den erften Anfängern treibet, die alsdenn nohtwendig 
ſo mager vorgetragen wird, daß ſie alle Annehmlichkeit verlieret, und 
das Schuͤler, die in andern Wiſſenſchaften ſchon etwas weiter gekom⸗ 
men find, fich Beinahe ein Vergnügen und Ehre daraus machen, wenn 
fie das wenige, mas ihnen nod) aus der Gefchichte beigebracht ift, wie 
der vergeffen, Diefes in der erften Jugend eingefogene Vorurtheil dau⸗ 
vet gemeiniglich Die ganze Lebenszeit hindurch, und es gehöret eine Art 
von Herzhaftigfeit dazu, wenn man fich wieder davon befreien wil. Sind 
aber fo wenig Liebhaber der Gefchichte, fo entftehet auch bei andern wer 
nig Luft fie zu befchreiben, oder fie wenden doch öfters nicht den gehört 
gen Fleis auf die Ausarbeitung ihrer hiſtoriſchen Schriften, von denen 
fie wiffen, daß fie von einer geringen Anzal von Gelehrten, und von 
noch weniger Kennern gelefen werden. 


II. Es ift bereits von andern bemerfet worden”), wie nachthei⸗ 
fig der jezt Herfchende Gefchmaf zu dem Wunderbaren und zu einer über: 
trieben wizzigen Schreibart der Gründlichkeit in der Gefchichte fen. Sch 
tadle es Feinesweges, wenn das wahrhaftig Wunderbare, daran in der 
Geſchichte gewis Fein Mangel ift, auf eine Iebhafte und angenehme Wei 
fe vorgeftelfet wird: nur alsdenn find mir folher Wiz und Ausfhmük 
kungen zuwider, wenn man ihnen die Wahrheit aufopfert. Man fin- 
det Gefhichtfchreiber, die fich Fein Gewiſſen daraus maden, um etwas 
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vnerwartetes vorzutragen, oder um eines lebhaften Einfals willen die 
ganze Geſchichte fo zu verſtellen, daß man Mühe hat, das Wahre her⸗ 
ons zu ſuchen, dem öfters Durch ein einziges Wort Fan zu nahe getreten 
werden. Das Beifpiel einiger franzoͤſiſchen Schriftfteller, die in ihren 
Geſchichten, welche einem Schaufpiel, einem Roman, oder einem Ge 
dicht fehr aͤhnlich fehen, fich viele Mühe gegeben haben, etwas wizziges, 
rührendes und unerwartetes vorzutragen, hat leider in Teutfchland Lieb⸗ 
haber und Nachfolger gefunden. Man hat ihre Schriften in- unfere 
Sprache überfegzet, ohne die Feler zu verbeffern, und man hat nad) ihr 
rem Mufter neue Schriften ans Licht geftellet, welche Ahnliche Mängel 
haben, ohne einmal das betrieglich angenehme zu erreichen. Die üble 
Gewohnheit, alles ohme Beweis hinzufchreiben, ift vollends bequem zu 
diefer Einkleidung der Gefchichte in einen Roman. Wie viel Mühe brau⸗ 
chet man nicht zur Prüfung, wenn man dergleichen Nachrichten einiger 
maffen brauchen wil, und wie viel jezt befante Gründe zur Beurtheilung 
folher Schriften werden fich nicht vielleicht den Augen unferer Nachkom⸗ 
men entziehen, die dadurch leicht verleitet werden Fönnen, fie für glaub 
fich zu halten? Noch ein anderer Schade, der aus diefem Gefchmaf her 
rühret, ift, Daß Leute, weiche die Gründlichfeit diefen vermeinten, oder 
auch zum Theil wahren Schönheiten vorziehen, abgehalten werden, et- 
was Hiftorifches zu fehreiben. Denn wie Fönnen fie fich einen Beifal ver 
foren, der ihren mühfamen Verdienſten gemäs ift? da die mehreften 
Lefer durch unerwartete Begebenheiten und durch blos wizzige Ausdrüffe 
I. Theil. bb und 
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und Wendungen verwehnet find, und da es ſchwer, öfters auch unmoͤg⸗ 
Yich ift, ihrem Erwarten ohne Nachtheil der Gründlichfeit ein Genüge 
zu leiften? 

IV. Felet es vielen, die fonft brauchbare und gefchifte Gefchicht- 
fehreiber werden Fönten, an der nöhtigen Hilfe und Aufmunterung ets 
was zu ſchreiben. Fuͤrſten find vor andern im Stande, die Aufnahme 
der Wiſſenſchaften zu befördern, wenn ihnen durch den Naht verftändis 
ger und getrener Diener die Mittel hierzu bekant gemacht werden, Ich 
weis nicht, woher es komt, daß ſich die Gefchichtfunde bisher weniger 
Gnade, als andere Wiſſenſchaften, von groffen Herren hat rühmen koͤn⸗ 
nen, ob ſie gleich ihnen ungemein nuͤzlich, verſchiedene derſelben auch 
darin wohl erfahren ſind. Es werden groſſe Summen auf die Verbeß 
ferung der Mathematif, der Naturlehre, der Arzneifunft und anderer 
Wiſſenſchaften verwendet, es werden Academien und Geſelſchaften ge⸗ 
ſtiftet, um neue Entdekkungen in dieſen Theilen der Gelehrſamkeit zu 
machen, es werden zu eben dieſem Zivef Belohnungen ausgeſezzet, es 
werden den Gelehrten hierzu Inſtrumente, Naturalienkabinete und ders 
gleichen angeſchaffet. Alles dieſes gereichet den Mecaͤnaten zu einem 
unſterblichen Ruhm, und ich bin auch nicht mit einer ſo blinden Liebe 
für die Geſchichtkunde eingenommen, daß ich fie dieſen Wiſſenſchaften 
vorziehen folte, die zum Theil in der That gemeinnügziger find. Uber 
ic) bedaure, daß die Hiftorie von allen diefen Vortheilen faft ganz aus 
geſchloſſen bleibet, daran fie doch, ohne jener Nachtheil, einen Anfpruch 
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machen kan. Die Academien der Wiſſenſchaften beſchaͤftigen ſich öfters 
mit Unterſuchungen, die blos ſpeculativiſch find, und deren Vortheile 
weiten weit entfernter fiheinen, als diejenigen, welche man aus hiſto⸗ 
nihen Arbeiten fhöpfen Fönte, wenn darin auf das wahrhaftig nüzliche 
geſehen würde, 3. E, wenn man fein Augenmerf auf die Rechte groffer 
Herren, auf den Bortheil oder Schaden, den Bimdniffe, Handlungs 
traftaten, Gefesze u. f. w. gebracht haben, richtet. Man findet in den 
Abhandtungen der gelehrten Geſelſchaften nur fehr wenige, welche hiſto⸗ 
riſche Begenftände haben, und diefe beſchaͤftigen fich noch dazu mit Gries 
hiſchen und Römifchen Gefchichten, mit Alterthuͤmern und dergleichen 
Dingen, die öfters fo gar auf Kleinigkeiten hinaus laufen. Ich wil die 
fen Linterfuchungen ihren Wehrt nicht ganz abfprechen, da ich weis, was 
für eine weitläufige und gründliche Erkentnis dazu gehöret, wenn man 
eine gelehrte Abhandlung für ganz unbrauchbar erklären wil: ich glanbe 
aber, Daß die Gefchichte unfers Baterlandes noch weit mehr, als jene, un⸗ 
ſerer Aufmerkſamkeit würdig ſey. Wäre es alfo nicht rahtſam, bei Ber 
ſtellung der Mitglieder gelehrter Gefelfchaften auf ſolche Männer zu fer 
hen, weiche Luft und Geſchiklichkeit beſtzzen, die Dunkelheit aus der 
tentfchen Gefchichte zu verbannen? Es fehlet nicht an folchen, deren 
Muht und Einficht einer Aufmunterung rohrdig iſt. Die Fönigliche Preuf 
Ühe Academie der Wiffenfchaften hat einige Schriften veranlaffet, wel⸗ 
hr in der That Ehre bringen: aber unfer Verlangen ift durch diefe 
sormfiche Proben mehr vergeöffert, als geftillet worden, Sie wird ihre 
b 2 Ver⸗ 
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Verdienſte vermehren, und andere zu einer ruͤhmlichen Nachfolge reizen, 
wenn fie ferner fortfaͤhret, für die Aufnahme der Geſchichte unſers Va⸗ 
terlandes zu forgen. . Und wie fehr wäre es zu wuͤnſchen, daß die Beher 
ſcher Teutichlandes ſich entweder zu der Errichtung einer algemeinen hir 
ftorifchen Academie, oder zu Stiftung befonderer hiftorifchen Geſelſchaf⸗ 
ten entfehlieffen mögten! Jene ift freilich in ihrer ganzen Volfommenpeit, 
und zumal bei den jezzigen Eriegerifchen Umſtaͤnden, nicht zu hoffen, nad) 
Herftellung des Friedens aber nicht ſo vielen Schwierigfeiten unterwor⸗ 
fen, als es wol anfangs fcheinen mögte, und das leztere noch viel leidy 
ter, Indeſſen iſt es ſehr zu beflagen, daß die bisherigen Verfuche dazu 
noch nicht die erwuͤnſchete Wirfung gehabt haben. Das collegium 
imperiale hiftoricum, welches der Sreiherr von Boineburg in dem 
vorigen Zahrhundert in Vorſchlag brachte, hatte mit der kaiſerlichen 
academia naturae curioforum nicht gleiches Gluͤf. Jezt giebt ung 
die kosmographiſche Geſelſchaft, deren nüzliche Bemühungen mit der 
Gefchichte eine fo genaue Verbindung haben, eine erfreuliche Hofnung, 
und weder ihr berühmter Director, der Herr Raht und Profeffor Franz, 
noch ihre übrigen verdienten Mitglieder, werden es an ihrem bisherigen 
Steis und Geſchitlichteit kunftig mangeln laffen, um fie zu erfüllen. 
Nicht weniger laͤſſet fich von der gelehrten Gefelfchaft der teutſchen 
Benedictiner, die der P. Legipont angegeben hat, hoffen, da fie 
hauptfächlich ihr Augenmerk auf die Verbefferung der Geſchichtkunde ger 
richtet hat, und ihre gefchifte Mitglieder eine worzügliche Gelegenheit 
Ä haben, 
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haben, ſolche zu bewerkſtelligen. Allein ſollen dieſe beide gelehrte Ge— 
ſelſchaften zu ihrer voͤlligen Reife kommen und eine reiche Ernte von 
Fruͤchten bringen, fo müffen fie durch Mecanaten dazu ermuntert wer⸗ 
de, welches ich ihnen von Herzensgrumd wuͤnſche. 

Die Stiftung hiftorifcher Gefelfchaften ift aber nicht das einzige 
Mittel, wodurch Fuͤrſten die Gefchichtkunde in Aufnahme bringen Fün- 
nen, Sie haben hierzu noch viele andere Gelegenheiten, die ich nicht 
alte berühren Fan. Ich wil nur ein Paar En die mir vor am 
dern merfwürdig ſcheinen. 

Ich rechne hieher die Beſtellung und reichliche Verforgung eines 
Hiftoriographi in einem jeden Staat, Der Nuzzen hiervon ift ausneh: 
mend, und überfteiget die Koften, welche darauf gewandt werden, um ein 
groffes. Es wird wol Fein Fürst ſeyn, der nicht wünfchen folte, daß 
die Nachwelt von ſeiner Gefchichte unterrichtet werde, oder der nicht von 
den Thaten feiner Vorfahren und von den Begebenheiten feiner Staaten 
Nachricht verlangete, Beides auszurichten ift niemand gefchifter, als ein 
Hofgefchichtfehteiber, welchem der Zugang zu den Archiven offen ftehet, 
der fich hiermit allein befchäftiget, ohne genöhtiget zu feyn, ſich durch 
andere Bedienungen zu zerftreuen und. für feinen Unterhalt zu forgen, 
welchen der Schuz feines Fürften muhtig macht, die Wahrheit zu um 

tischen, und dem es nie an Materie fehlen Fan, andern bisher noch 
nicht befante Dinge zu lehren, Man wird mir einwenden, daß 1) auf 
einen biſoldeten — leicht der Verdacht einer Partheilichkeit 
b 3 falle, \ 
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falle, und daß 2) es nicht rahtſam ſey, die Nachrichten, welcht ein Hof 
von feinen Familien / und Landesgeſchichten hat, bekant zu machen, da 
fie fo leicht gemisbrauchet werden Fönnen. Allein beide Einwuͤrfe fallen 
weg, wenn man nur bei der Wahl eines Hiftoriographen die nöhtige 
Behutfamkeit brauche, Wird ein Huger, gelehrter und gewiſſenhafter 
Man zu diefem Amt befordert, fo hat man einen foldhen Vorwurf nicht 
zu beforgen, der den meiften andern Bedienungen mit gleichem Zug ge 
machet werden Fan, wenn fie nicht durch redliche und gefchifte Leute ver⸗ 
waltet werden. Zft ein Hiftoriographus geroiffenhaft, fo wird er ſich 
nicht durch Schmeichelei und Partheilichfeit befleffen; er wird die Ger 
ſchichte ſchreiben, wie er fie nach der Wahrheit findet, ohne die Ehrfurcht, 
welche er einem jeden Megenten und befonders feinem Fuͤrſten ſchuldig 
iſt, zu verlezzen. Es wird auch Fein Fuͤrſt zu feinen Vorfahren eine fo 
blinde-Liebe Haben, daß er fie von allen Felern frei forechen, oder feinem 
Geſchichtſchreiber es verubeln wolte, wenn er fie mit Beſcheidenheit bes 
rühret, und Feine Privatperfon wird von einem Gefchichtfchreiber for, 
dern, daß er die Mängel, welche er etwa bei dem regierenden Fürften bes 
merfet, anzeigen fol. Er hat genug Verdienfte um das Publicum, wenn 
er die übrigen Thaten feines Seren befchreibet, twelche ohne feine Bemuͤ⸗ 
hung unbefant bleiben würden. Ich Fan es wenigſtens nicht fir ein ab 
gemeines Gefez der Gefchichte halten, daß man nichts wahres verſchwei⸗ 
gen fol. Iſt aber ein Gefchichtfchreiber Flug und gelehrt, fo hat man 
nicht zu beforgen, daß er den Rechten feines Herrn zum Nachtheil ſchrei⸗ 

ben, 
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den, oder etwas bekant machen werde, das geheim zu halten waͤre. Man 
hat zwoar ſelbſt dem groffen Pufendorf Schul gegeben, daß er disfals 
in feinem vortreflichen Werfe de rebus geftis Friderici Wilhelmi 
M. Eleetoris Brandenburgici nicht die nöhtige Behutſamkeit ge 
brauchet Habe: allein er ift von andern deswegen hinlänglich vertheidiget 
worden, und ich weis auch nicht, daß die Ausgabe diefer Arbeit jemals 
dem Durchlauchtigften Haufe Brandenburg Nachtheil verurfachet habe, 
Es werden aber manche Nachrichten fir Geheimniffe gehalten, deren 
Bekantmachung doch gewis unfchädlich ja vortheilhaft ift, und wahrhaf- 
fig groffe. Maͤnner, die andern dergleichen mittheilen, werden fich um 
das tirtheil folcher wenig bekuͤmmern, die durch Zurufhaltung ihrer Ent 
deffungen geheimnisvol und gros feheinen wollen, Ich weis auch nicht, 
warum ein groffer Herr mehr Urſach Habe, zu fürchten, daß fein Gefchicht: 
fhreiber etwas nachtheiliges befant mache, als daß folches von andern, 
Die 3. E. auf feinen Befehl Deductionen und dergleichen ausarbeiten, 
geſchehe. Es bleibet alfo gewis, daß die Beſtellung eines Hiſtoriogra⸗ 
phen einem hohen Haufe nicht nur unſchaͤdlich, fondern auch vortheik 
haft und ruͤhmlich ſey. Wie gros aber der Nuzzen fen, den die Gelehr⸗ 
famfeit hieraus fchöpfet, zeiget micht nur das angeführete Pufendorfifche 
Werk *), fondern auch ein ganz neues Erempel, nemlich die von den Di 
frisgraphis des Durchlauchtigften Haufes Braunſchweig und Lüneburg, 
Leibng, Eccard, Gruber, und dem hochverdienten Herrn Hofraht 
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Vorrede. 
Scheid, welcher jezt dieſes Amt mit groͤſtem Ruhm verwaltet, ausge 
arbeitete Origines Guelficae, die uns einen Schaz von vortreflichen 
Nachrichten dieſes Hohen Hauſes liefern. Je groͤſſer aber der Nuzzen ill, 
defto mehr ift zu bedauren, daß nicht alle Hochfuͤrſtliche Häufer in 
Zeutfchland durch Beſtellung eines Geſchichtſchreibers für ihren Glanz 
forgen. Was fir ein Licht wuͤrde ung nicht in den Altern Zeiten aufge 
hen, wenn es ihnen gefallen folte, gefchifte Männer zu berufen, die den 
Urſprung ihrer Ahnen nad) dem Beiſpiel des Gvelfifchen Haufe unter 
fuchen müften, Mich duͤnket, die Zeiten bald nach der Wiederherftellung 
der fhönen Wiffenfchaften haben in diefem Srüf-einen Vorzug vor den 
unfrigen, weil damals die Gelehrten mehr, als jegt, Durch die Befele und 
Sreigebigfeit groffer Prinzen aufgemuntert wurden, dem Urſprung der 
Fuͤrſtlichen Haͤuſer nachzuſpuͤren. Man weis unter andern, wie viele Muͤ⸗ 
he Kaiſer Maximilian J. ſich disfals gegeben habe, anderer Beiſpiele, die 
ich in Menge anbringen koͤnte, jezt nicht zu gedenken. Damals war man 
zwar insgemein bei dergleichen Unterſuchungen ungluͤklich, man verfelete 
die rechte Spur, und hielte es für eine Schande, wenn man die Ge- 
ſchlechtsregiſter der teutfchen Fuͤrſten nicht von den alten Römern und 
Griechen, oder wol gar von den Trojanern herholete, und öfters war 
man fo thöricht, fie durch die Juden bis an Noah hinauf zu leiten: allein 
wenn heutiges Tages die Gelehrten nur eben fo ftarf von hohen Däuptern 
aufgemuntert würden, fo hal man nicht mehr dergleichen Schwachheiten 
zu beforgen, indem fie das Erempel ihrer Borganger behutfamer gemacht 
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hat, und weit mehr Huͤlfsmittel zur Erforſchung der Wahrheit vorhan⸗ 
den ſind, als damals waren. 

Sonſt haben die Fuͤrſten noch eine vortrefliche Gelegenheit, das Auf⸗ 
uhmen der Geſchichte zu befördern, wenn fie für die Beſtellung der Ge⸗ 
ſhichtslehrer auf Lniverfitäten vorzüglich forgen. Es ift unflreitig, dag 
tin Lehrer der Gefchichte auf Hohen Schulen eben fo nöhtig fey, als irgend 
in einer andern Wiffenfhaft. Ob num gleich auf den meiften Liniverfi- 
täten in Teutfchland dergleichen Lehrer verordnet find, fofinden fich doch 
verſchiedene, die nicht im Stande find, ihr Amt gehörig zu beforgen, 
Dre Haupturfach davon, wenn es anders nicht an ihren perfönfichen Eis 
genſchaften felet, ift wol der geringe Linterhalt, welcher insgemein bei 
der hiſtoriſchen Profeffion zu ſeyn pfleget. Diefer verurfachet, daß die 
Lehrer theils nicht vermögend find, fich die Hilfsmittel, welche fie dazu 
unumgaͤnglich nöhtig haben, anzufchaffen, oder dag fie gezwungen wer⸗ 
den, ſich durch andere Wiffenfchaften, die ihnen einen reichlichern Unterhalt 
geben, zu zerftreuen, da doch die Gefchichtsfunde von einem fo weitlaͤufi⸗ 
gen Limfange ift, daß fie eine einzelne Perfon genugfam befchäftigen Fan, 
Ich behaupte deswegen gar nicht, daß ein Lehrer der Gefchichte alle 
übrige Wiffenfhaften verfäumen müffe: mein Feinestweges! Vielmehr 
Sieht ihm feine Einficht in diefelben erft rechte Gelegenheit, die Gefchicht- 

\ude zu befeelen und brauchbar zu machen. Allein ich wünfchete, daß er 
Femübrige Erfentnis nur zum Dienft der Gefchichtfunde amwenden und 
Darın cwas mehr als gemeines Teiften möge, welches nicht wohl möglich 
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iſt, wenn er ſich in andere Wiſſenſchaften fo weit zerſtreuen mus, daß 

ſie ihm ſein Brod erwerben. Es iſt daher noͤhtig, einen Geſchichtlehrer 

mit einer eben ſo anſehnlichen, ja ſtaͤrkern Beſoldung zu verſorgen, als 

die. Profeſſores anderer Wiſſenſchaften genieſſen. Dieſes Fan nieman⸗ 
den fremd vorkommen, der bedenfet, daß ein Geſchichtkundiger ſich mit 
ſchweren Koften einen "gröffern Vorraht von Büchern und Hands 
ſchriften anſchaffen müffe, als ein anderer. Gelehrter, und daß einen, 
der. auf Univerſitaͤten diejenigen Wiflenfchaften Iehret, wodurch Der 
groͤſte Theil der Studirenden dermaleinft fein Brod zu erwerben hoffet, 
wegen der gröffern Menge der Zuhörer ungleich mehr erwerben Fan, 
als er mit dem Yinterricht in der. Gefchichte. Ich wil mich aber hier⸗ 
bei nicht länger aufhalten, da es fehon mehrmals von andern, aber 
ohne den gewuͤnſchten Erfolg, erinnert iſt; ob fich gleich in einem je 
den Rande wol Mittel finden heffen, wie die Beſoldungen der Pros 
fefforen überhaupt, alfo auch eines Lehrers der Geſchichte, ohne Nach⸗ 
theil der hoͤchſten Landesherſchaft zu vermehren, 

V. Iſt der Fünftig zu befürchtende Verfal der Geſchichttunde 
nicht blos auswärtigen. Urſachen zuzuſchreiben, ſondern auch in der 
Beſchaffenheit vieler von unſern heutigen Geſchichtſchreibern ſelbſt zu 
ſuchen. Sch wünfche der Geſchichte viele Liebhaber, aber eine nicht 
übermaͤſſige Anzal von Schriftftellern, fondern blos folche, welche hier⸗ 
zu. die nöhtige Einſicht beſtzzen. Gewis, men die Wichtigfeit der 
Pflichten. eines Geſchichtſchreibers nicht unbelant if, der wird wol 
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zuvor überlegen, ob feine Gemühtsfräfte, und ob die Aufferfichen Um⸗ 
ftande es ihm erlauben, die Feder zu ergreifen. Ich mil hier nicht 
den Charakter eines volfommenen Gefchichtfchreibers ſchildern; ich 
würde dadurch zu meirläufig werden: ich mus aber etwas davon für 
gen, was zu meinem Zroef gehöret. 

Es ift nohtwendig, daß ein Gefchichtfchreiber einen groffen Grad 
der Scharffinnigkeit befizze, nicht mur um die vorhandenen Nachrichten 
zu prüfen, fondern auch unter ihnen eine Fluge Wahl ſolcher anzuftellen, 
Die fich zu feinem Zwek fehiffen, um das unnöhtige zu vermeiden; er mus 
redlich, unerfchroffen, behutfam feyn ; er mus eine Einficht in andere Wiſſen⸗ 
fhaften, als in die Philofophie, die Nechtsgelehrtheit u. ſ.w. haben, um die 
Quellen der menfchlichen Handlungen zu erforfchen und zu beurtheilen; er 
mus eine Fertigkeit befigzen, die Aehnlichkeiten der Dinge und den Zufant 
menhang der vorigen Begebenheiten mit den gegenwärtigen einzufehen, 
Diefes altes ift aber noch nicht genug. Ein Gefchichtfchreiber mus über das 
vieles gelefen haben, und e8 ift Fein geringer Vortheil für ihn, wenn er zum 
Theil folche Nachrichten famlen Fan, die durch ihn andern erſt befant wer, 
den. Hierzu gehören Gelegenheiten, die wir öftersnicht in unfern Händen 
haben, viele Zeit und noch gröffere Geduld, Beſizzet nun einer diefe Vorzuͤ⸗ 
x, und hat er dabei die Gabe eines angenehmen Vortrags, fo wird er feine 

Lee mit Nuzzen und Vergnügen in der Gefchichte unterrichten. Ohn⸗ 
eraäset ich aber hier nur die wenigften Gaben angezeiget habe, die eis 
nem Gefchichtfähreiber zufommen: fo befcheide ich mich doch gar gern, 
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Daß ed alzu lieblos gehandelt ſeyn wuͤrde, wenn man einem, der dieſel⸗ 
hen nicht insgeſamt und in einer groffen Volkommenheit befizzet, 
ſchlechterdings verbieten wolte, eine Geſchichte zu fehreiben. Die 
Strenge dieſes Urtheils wiirde mich ſelbſt am erfien sreffen. Allein 
ich glaube Doch, daß einer, der nicht wenigſtens die mehreften von dies 
fen Borgügen einiger maffen bei fich ſpuͤret, beſſer thut, wenn ex daß 
Schreiben Hifforifeher Werke andern uͤberlaͤſſet. Doc iſt ein Fal übrig, 
in welchen auch felbft Diejenigen, denen ihre Gemübtsfräfte ſonſt nicht 
erlauben, Gefchichtfehreider zu werden, Doch alsdenn zu entfehuldigen, 
ja zu toben find, wenn fie Hiftorifche Werke an dag Licht fiellen. Zus 
weilen nemlich führet dag Gluͤk ihnen hiſtoriſche Nachrichten in die 
Hände, die unbekant und von Erbeblichkeit find, welche leicht verlos 
ren gehen Fönten, wenn fle fich nicht zu ihrer Bekantmachung ent: 
ſchloſſen; indem Doch wol die wenigſten unter ihnen zu bereden find, 
dergleichen Nachrichten andern, die fie befier nuzzen fönten, zu übers 
laſſen. 

Allein wie ſtehet es um die heutigen Geſchichtſchreiber, in Abſicht 
auf die vorerwaͤhneten Eigenfchaften ?E8 giebt gewis ſehr wenige, wel 
che ſie alle in einer merklichen Volkommenheit beſizzen, und in dieſer 
Abſicht, des uͤber alles Lob erhabenen Herrn Reichsgraven von Bil . 
nau Excellenz, oder dem zroſſen Herrn Hoftaht Maſcov gleich geach⸗ 
tet werden koͤnten. Selbſt an der mitlern Gattung von Geſchicht⸗ 
ſchreibern, die diefe Eigenſchaften nicht insgeſamt, auch nicht in eir 
nem fo hoben Grade — iſt kein Ueberſlus vorhanden. Viel⸗ 
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mehr erkuͤhnen fich öfters Leute, welche nicht die geringfte dazu noͤhti⸗ 
ge Einficht haben, ja denen man überhaupt alles Buͤcherſchreiben 
aus Liebe zu ihnen felbft abrahten mögte, Die Welt mit hiftorifchen 
Shriften zu bereichern. Die reinen Quellen der hiſtoriſchen Wahr⸗ 

keiten find ihnen unbekant, daher ſchoͤpfen fis aus den trübeften Pfuͤz⸗ 
zen, ſie famlen ihre Nachrichten, ohne Prüfung, ohne Auswahl und 
ohne Ordnung, fie verfallen auf nichtswuͤrdige Kleinigkeiten, oder 
auch auf Sachen, Die an einem ganz andern Drte, ald in einer polis 
tiſchen Hiftorie, ihren Nuzzen haben fönnen. So berichten fie ung 
3. E. Lufterfcheinungen, Kometen, Midgeburten und dergleichen, 
wenn fie ung die Befhichte einer Stadt lehren wollen, von der wir 
ung einen ganz guten Begrif machen fönten, wenn wir gleich nicht 
wuͤſten, daß darin einmal ein Kalb mit ſechs Beinen jung gemorden, 
der in dieſem und jenem Jahre ein finrfer Nordfchein gefeben fey. Zus 
weilen ermuͤden ung dergleichen ungebetene Gefchichtfchreiber durch 
mweitläufige , politiſch⸗theologiſch⸗ juriſtiſche Betrachtungen über die 
erzäleten Begebenheiten, fie bemühen fich umſonſt, durch ein abgeſchmak⸗ 
tes Chronodiſtichon, Anagramma, oder ein andercd Wortfpiel, ung 
aufzumuntern, und mir find gfüflich genug, wenn fle ung den über 
dem Lefen ihrer Schriften angefommenen Schlaf nicht noch dureh Ge; 
fpenferbiftorien oder dergleichen laͤppiſche Mordgefcbichte zu ſtoͤhren 
ſuchen. Doch wer fan alle die Fehler erzaͤhlen ‚, darin fie verfallen? 
Ich habe wenigſtens feine Geduld Hierzu, umd mir komt ſchon ein Efef 
an, wenn ich nur daran gedenfe. Daß ich aber der Sache nicht zu 

vitl xthan babe, fondern wirklich heutige? Tages folche elende hiſtori⸗ 

febe Schriften in ziemlicher Anzahl an dag Licht kommen, wird ein 
3 jeder 


. 


Vorrede. 


jeder geſtehen, der von den neuern hiſtoriſchen Werken einige Kentnis 
hat. Man wird mir nicht zumuhten, daß ich Exempel davon anfuͤh— 
ren ſol. Dieſes wuͤrde in ein Weſpenneſt gegriffen heiſſen, und ich 
wuͤrde durch eine umoͤhtige Weitlaͤufigkeit meinten wehrteſten Leſern 
ſehr beſchwerlich fallen. Indeſſen verurfachen ſolche mitleidenswuͤr⸗ 
dige Geſchichtſchreiber mehr als einen Schaden. Sie handeln ſchon 
unrecht genug, daß ſie andere durch ihre Schriften um ihr Geld und 
um die noch koͤſtlichere Zeit bringen, auch ſelbſt alsdenn, wenn noch 
in ihren Schriften etwas gutes anzutreffen iſt, welches man ſo brauchen 
mus, als ehedem Virgil die Gedichte des Ennii, davon er zu ſagen 
pflegte: fc aurum ex Ennii ftercore colligere. Sie verfündigen 
fich an ihrem eigenen guten Namen, den fie Dadurch befleffen. Bei⸗ 
des ſtuͤnde ihnen zu vergeben: allein ihre Schuld wird gröffer, wenn 
man den Schaden bedenfet, welchen fie der ganzen Geſchichtskunde 
zufügen. Wie leicht ſchrekken ihre Schriften nicht Perfonen, die ſonſt 
eine Neigung zur Befchichtöfunde haben, davon ab? Wie feicht verurs 
fachen fie nicht, daß von allen Gefchichtfchreisern überhaupt ein fo 
unguͤnſtiges Urtheil gefäller wird, als fie nur allein verdienen? So 
wenig als auch ein ſolches Urtheil gegründet ift, fo gewöhnlich iſt es 
doch, auch feldft bei denen, wo mir eine richtigere Denfungsart ver- 
muhten folten. Hierdurch entflehen Spöttereien und ein Efel an der 
Gefchichte, welcher feldft von den beſten Gefchichtfchreibern erſt mit 
Muͤhe gehoben wird. Diefer verbreitet fid unter der Hand, und 
wird beinahe fo algermein, daß er die wahre Geſchichtswiſſenſchaft mit 
einem gänzlichen Verfal bedrohet. Sie bat dafielbige Schiffal zu er— 
warten, welches die Philoſophie, die Gottesgelehrtheit, ia faſt alle 
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Wiſſenſchaften uͤberhaupt in den barbariſchen Zeiten erlitten haben, wo 
fie durch die Ungeſchiklichkeit ihrer Lehrer in Verachtung geriehten. 
Moͤgten doch alfo Leute, die nicht im Stande find Gefchichtfehreiber 
abzugeben, von diefem Vorſaz abitehen, und lieber ihre Kräfte zu am 
Ym Verrichtungen anwenden, denen fie befier gewachſen find! 


Es entftchet hierbei eine doppelte Srage, die ich hier zu unterſuchen 
bequeme Gelegenheit finde: 1) ob jemand durch feinen Stand gehindert 
werde, etwas gründliches in der Gefchichte zu ſchreiben. Diele auch fonft - 
berühmte und in der Gefchichtswiffenfchaft fehr erfahrne Männer, um 
ter denen ich jezt nur den fel. Kanzler von Ludewig nennen wil, wollen 
das Vorrecht, die Gefchichte zu befihreiben, nur denen Rechtsgelehrten 
äueignen, und infonderheit die Gottesgelehrten ganz davon ausſchlieſ⸗ 
fen. Gene, fagen fie, Fönnen den Grund der Begebenheiten allein 
einfehen, fie Fönnen von der Rechtmäffigfeit der menfchlichen Unterneh⸗ 
mungen, welche ung die Gefihichte berichtet, urtheilen, und daraus 
die gegenwärtigen und Fünftigen Gerechtfame der Staaten herleiten, 
Ein Gottesgelehrter hingegen fen hierzu gar nicht im Stande, die Gew 
ſchichtskunde verliere unter feiner Feder fo zu fagen ihre Seele und ihr 
ven wahren Nuzzen, daher es zu wünfchen wäre, daß fie lieber ihres 
Amts abwarten, als ſich mit diefem fie nichts angehenden Gefchäft bes 
mengen mögten. Es wird mir aber erlaubet feyn, von diefer Meinung 
abzugehen. Ich geftehe gern ein, daB ein Rechtsgelehrter vor einem 
Gottesgelehrten in Erlernung der Gefchichtswiffenfchaft einige Vor⸗ 
zuge habe, ja daß es ſchwer falle diefe völlig zu begreifen, wenn man im 
der Rechtsgelehrfamfeit ganz unerfahren if. Denn die Gefchichte ent» 
hält eine Erzälung menfchlicher Handlungen, welche groffen Theils ihre 

Serechtfame zum Grunde haben. Diefe mus man alfo verftehen, wenn 

nam fich von jenen einen volftändigen Begrif machen wil. Allein hier 

au vird nicht eben erfordert, daß man den ganzen Limfang der Rechte 

gelchtumfeit als eine Wiffenfchaft einſehe; es iſt meines — 
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nach genug, wenn man von den rechtlichen Maäterien, die in der Ge 
fchichte vorfommen, eine hiftorifche Erkentnis hat, die auch ein Got 
tesgelehrter, ohne Verſaͤumnis feines Hauptgefihäfts und ohne fonder 
Liche Mühe, erlangen Fan. Mehrentheils Fan er damit zufrieden feyn, 
wenn er nur eine richtige Erklärung der worfommenden Rechtsfachen 
weis. So ift es 5. E. einem Geſchichtſchreiber, welcher die Pfälzifche 
Hiſtorie vorträget, genug, wenn er weis, worin das Wildfangsrecht 

beftehe; er hat nicht nöhtig, fi) um den Grund defelben zu bekuͤm⸗ 
mern, oder zu unterfuchen, wer in dem darüber entitandenen GStreite 
Hecht oder Unrecht habe. Das leztere Tiefe fo gar wider feine Pflicht, 
und ift ein Feler, der manchen rechtsgelehrten Geſchichtſchreibern anzu⸗ 
hängen pflege. Ich räume auch diefes ein, daß ein Nechtsgelehrter 
manche Gelegenheit habe, die Kentnis der Gefchichte beſſer anzuwen⸗ 
den, als ein Gottesgelehrter, indem er fie bei Beurtheilung der Staats⸗ 
freitigfeiten nicht entbehren Fan, auch aus der Gefchichte der Gefezze 
felbft vieles Licht zu ihrer Erflärung erhält; allein diefe Vortheile kom⸗ 
men eigentlich nicht der Gefchichtsfunde, fondern vielmehr der Rechtsge—⸗ 
lehrtheit felbft zu Nuzze, und es folget hieraus blos, daß ein Rechtsge⸗ 
Iehrter nicht wohl die Gefchichte entbehren, Feinestweges aber, daß Fein 
anderer fie Ichren Fönne. Die Gottesgelehrten haben ebenfats vorzuͤg⸗ 
liche Gelegenheiten, die Gefchichte brauchbar zu machen, wenn ſie dieſel⸗ 
ben zur Verherlichung der Eigenfchaften GOttes anwenden, wenn fie 
die übeln Folgen der Laſter und die Belohnungen der Gottesfurcht auch 
in diefem Leben zeigen, u. ſ. w. So unbillig fie nun handeln würden, 
wenn fie einen Nechtsgelehrten um deswillen nicht für einen tuͤchtigen 
Gefhichtfchreiber halten wolten, weil er diefen groffen Nuzzen der Hi- 
ſtorie nicht-auf eben die Art als fie befördern Fan, eben fo unbillig han⸗ 
delt diefer, wenn er ihnen die Ausgabe hiftorifcher Schriften verargen 
wil. - Vielmehr dünfet mich, daß Gotfesgelehrten, wenn fie die uͤbri⸗ 
gen Fähigkeiten eines Gefchichtfchreibers befizzen, vor vielen andern auf 
zumuntern find, hiſtoriſche Werke an das Licht zu ftellen. Daß viele 
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unter ihnen, wegen Kentnis verſchiedener alten Sprachen, beſſer dazu 
aufgeleget find, die alte Geſchichte zu unterſuchen, als die mehreſten 
Rechtsgelehrten, wird wol niemand leugnen. Der Vorwurf, welcher 
ihnen gemachet wird, betrift nur ihre Fähigkeit zur politifchen Ge 
Kite der mitlern und neuen Zeiten: aber auch hierzu haben fie viele 
Bortheile in Händen. Ihre Aemter bieten ihnen öfters Gelegenheit 
dar, unbefante Urkunden zu erhalten. Zuweilen werden dergleichen 
in den Kirchen und Klöftern, daran fie ftehen, verwahret, die ohne fie 
völlig unbefant bleiben wuͤrden; zumeilen liegen ſolche bei Leuten vers 
borgen, wo fie nimmer geſuchet werden. in Geiftficher, den ſelbſt 
fein Amt zu einer freundfchaftlichen Geſelligkeit, mehr als andere, verbin⸗ 
det, die öfters nicht viele Zeit übrig haben aus ihren Studierftuben zu 
Fommen, erlanget davon leichter Nachricht, ihre Mittheilung wird ihm 
weniger ald andern verfaget, und ter wird es ihm nicht danfen, wenn 
er fie gemeinnuͤzzig machet? Serner erfordert es die Pflicht eines Gottes⸗ 
gelehrten, daß er fich auf die Kirchengefchichte lege. Nun weis man 
aber, in welch einer genauen Verbindung diefe mit der politifchen Ge 
ſchichte ſtehet, wie eine die Hand zur Erfernung der andern bietet, und 
wie unmöglich es fey, in der einen fortzufommen, wenn man ein 
sremdling in der. andern ift, Gin Gottesgelehrter, der fih in der 
Kirchengeſchichte umfehen wil, mus alfo in der politifchen Hiftorie nicht 
ganz unerfahren feyn, und da ihm die Kirchenhiftorie den weitern Fort- 
gang darin merklich erleichtert, fo weis ich nicht, was ihm abhalten fol, 
fi) mit befonderm Fleis auf die politifche Gefchichte zu legen, und durch 
feine darin erlangete Kentnis auch andern brauchbar zu werden. Allein 
man verweiſet ihn auf die Wartung feines Amts, und behauptet, dag 
dieſes bei Hiftorifchen Linterfuchungen verfäaumet werde. Diefes ift ein 
Beruf, den man nicht nur den Gottesgelehrten, fondern auch einem 
Jen andern Gefhichtichreiber machen Fan, der in einer Bedienung ſte⸗ 
Het, deren Gedenftand nicht Die Gefchichtfunde ift, und wen mögte er 
wo⸗ mie treffen, ale die Rechtsgelehrten ſelbſt, welche insgemein fo 
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mühfame Bedienungen verwalten, daß fie wenig Zeit übrig behalten, 
andere Wiffenfchaften bei ihren Nuheftunden zu treiben? Man mus es 
vielmehr eines jeden Einficht und Gewiſſen überlaffen, wie viele Zeit er 
auf dergleichen Nebenarbeiten, ohne Verfaumung des Hauptgeſchaͤfts, 
zu dern er berufen ift, anmenden wolle, und die Erfahrung lehret, daß 
die mehreften Geiftlichen nicht einem fo weitläufigen Amt vorzuftehen. 
haben, weiches alle andere gelehrte Beſchaͤftigungen ganz ausfchlieffet. 
Bielmehr haben wir dem Fleis der Gottesgelehrten verfchiedene ſchoͤne 
hiftorifche Werke zu danfen, und man müfte recht worfezlich undanfbar 
feyn, wenn man nicht Rethmeiers, Leukfelds und andere dergleichen 
Schriften hoch fehäzzen wolte, Der hiftorifchen Werke des fel. Baum⸗ 
gartend und der durch den Herrn D. Semler jezt beforgeten Fortſez⸗ 
zung der algemeinen Welthiftorie brauche ich hier wol nicht zu gedenken: 
ähre DVerdienfte um die Gefchichte find befant, und allein hinreichend, 
diejenigen eines beffern zu belehren, welche die Gottesgelehrten gern aus 
der Zahl der Geſchichtſchreiber ausfchlieffen mögten,. Ich glaube dems 
nach, daß Fein Stand jemand von dem Amte eines Gefchichtfchreibers 
ausfchlieffen Fönne, 


Die zweite Frage ift: ob nicht die im vorigen errwähnete fehlechte 
Befchaffenheit vieler heutigen Gefchichtfchreiber groffen Theild von dern 
Gegenftande, den fie fich zu befchreiben vornehmen, herrühre, weil der 
ſelbe öfters ‘gar zu gering und Feiner Aufmerkfamkeit wuͤrdig ſey? Man 
meinet nemlich, daß nur groffe Begebenheiten ganzer Reiche und Staw 
sen in ihrem völligen Limfange zu befchreiben wären, dagegen man die 
Geſchichte einzelner Begebenheiten, oder folcher Derter, die nicht vom er 
ften Range find, für verachtenswehrte Kleinigkeiten halt, Nun gebe 
ſch freilich, in Anfehung auf ihre Nuzbarkeit, den Gefchichten ganzer 
Staaten und Länder den Vorzug vor den Gefchichten einzelner Begeben⸗ 
heiten und Derters ich bin aber nicht der Meinung, daB man diefe ganz 
aus der Acht zu laſſen habe, Sie enthalten vielmehr die mn. 
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aus weichen man gleichſam eine volſtaͤndige Landeshiſtorie aufbauen kan, 
ud eim Geſchichtſchreiber darf ſich nicht mit der Beſchaffenheit feines 
Gegenfiandes entfhuldigen, wenn er bei ihrer Beſchreibung unnuͤzze 
Kieinigkeiten vorbringet. Vielleicht iſt kein Ort fo geringe, von dem 
wide müzliche Nachrichten gegeben werden Fönten, wenn man ſich nur 
de Mühe geben wolte fie aufzufischen. Dabei aber hat man fich wohl 
vorzufehen, daß man nicht eine oder andere Nachricht fo fort für eine 
unnüzze Kleinigkeit ausgebe, wenn man ihren Nuzzen nicht einfichet. 
Was für uns von Feiner Erheblichkeit ift, Fan andern wichtig fenn. So 
wenig 3. E. andern öfter8 daran gelegen ift, einzelne Nachrichten von 
adlichen Perfonen zu haben, fo viel Fan ihren Familien dadurdy gedienet 
werden, und felbft zu einer volftändigen Landesgeſchichte ift Die. Kentnig 
des darin nod) lebenden oder bereits abgeftorbenen Adels unentberlidy. 
Ich wil mich bei diefer Sache nicht weitläufig aufhalten, die ich blos 
deswegen berühre, um elenden Gefchichtfchreibern eine Ausflucht zu bes 
nehmen, die ſie zu ihrer Entfchuldigung anführen Fönnen, und aud) 
andere zu erinnern, daß man nicht fo fort alle Nachrichten verwerfen 
mürffe, deren Nuzzen man nicht einfichet. Das leztere habe ich um fo 
viel nöhtiger, weil vielleicht einiges in dem gegenwärtigen Werke felbit 
vorfommen mögte, welches verſchiedene für überflüffig anfehen Fönten. 

Ich Fan verfichern, daß ich die meifte Aufmerkſamkeit eben bei den Stel 
ſen gebrauchet habe, die ihnen anftöffig feyn, und daß ich nichts geſez⸗ 
jet, won deifen Nuzzen ich nicht überzeuget ware. Ich bin öfters wil⸗ 
lens geweſen, denfelben in Anmerkungen zu zeigen, allein die Furcht, zu 
weitläufig zu werden, hat mich davon abgehalten. 


Bisher habe ich von den Mängeln geredet, welche fich bei der heu⸗ 

ven Beichaffenheit der Geſchichtswiſſenſchaft zeigen. Gleichwie ein 

ng es für feinererfte Sorge hält, die Art einer Krankheit zu unterfws 

eben. fo glaube ich, daß es ſchon ein Vortheil ift, wern man die Maͤn⸗ 

gel da Geſchichtskunde einſtehet, als welche Erkentnis auf die ers 
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Huͤlfsmittel leitet, wie ihnen abzuhelfen iſt. Ich habe ſelbſt geſuchet, 

eine Anleitung zu geben. Das Hauptwerk dabei komt auf die Gnade 
groffer Herren und Mecanaten.an, um die hiftorifchen Wiſſenſchaften 
durch Belohnungen, Privilegia, Errichtung. hiftorifcher Gefelfchaften, 
Beftellung tüchtiger Lehrer auf Schulen und Liniverfitäten u. f. w. in 
Aufnahme zu bringen. Allein auch Privatperſonen Eönnen das: ihrige 
hierzu beitragen, wenn fie ı) fih bemühen, den wahren Wehrt der 
Geſchichtswiſſenſchaft zu zeigen, 2) ihre eigene hiftorifche Schriften fo 
auszuarbeiten, daß dadurch das Vorurtheil, als wenn die Gefchichte 
nur wenig Beurtheilungskraft erfordere, in der That widerleget wird, 
3) Wenn fie die elenden Hiftorifchen Schriftfteller von ihrer Schreibfucht 
abhalten, Dieſes ift eigentlich) Das Amt der gelehrten Tagebücher, und. 
man Fan ihnen zum Theil auch nicht Schuld geben, daß fie es völlig 
verſaͤumen: es wäre nur zu mwünfchen, daß ihre Bemühungen hierin 
mehr Nuzzen ſchaffeten. 4) Wenn fie andere, die dazu Geſchiklichkeit 
befiszen, zu hiftorifchen Schriften aufmuntern. Defters verdienen klei⸗ 
ne hiftorifche Abhandlungen befant zu werden, wenn fie auch gleich von 
ſolchen herrühren, die ſich dadurch zuerft in der gelehrten Welt zeigen 
wollen. . Diefen aber fehlet es gemeiniglich an Verlegern, öfters find 
die Ausführungen auch fo furz, daß es nicht rahtſam ift, fie befonders 
druffen zu laffen. Daher wäre es zu mounfchen, daß man folchen klei⸗ 
nern Ausarbeitungen Gelegenheit verfchaffete, in einer hiſtoriſchen Mo⸗ 
natsfchrift im Druf zu erfcheinen. Wir haben zwar verfchiedene Mor 
natsfchriften, von vorzuͤglichem Wehrt, darin.auch. dergleichen hiſtori⸗ 
ſchen Abhandlungen der Plaz nicht verfagen:ifts: allein. man füchet fie 
doch eher in einer blos hiftorifchen Samlung, als in mehrern, die vers 
ſchie denen Wiflenfchaften gewidmet find. Auſſer dem koͤnte eine foldye 
hiftorifche Monatſchrift noch auf mancherlei Art nüzlich und angenehm 
eingerichtet werden, twelches. auszuführen aber hier nicht der Ort iſt. 
Wolte man darin auch. die neuen hiftorifchen Schriften anzeigen, ſo ift 
wicht zw. zweifeln, daß dieſe Recenſionen volſtaͤndiger und genauer ei 
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rahten mürden, als die in den gewoͤhnlichen nelehrten Zeitungen, we 
man den Plaz zur Anzeige anderer Schriften fparen mus. Sonderlich 
aber würde man durch hiftorifche Aufgaben Gelegenheit zu manchen 
wiuzlihen Llnterfuchungen machen. Ich bedaure, daß fo wol des Hrn. 
Putors Oetters beliebte hiſtoriſche Sammlungen, als die Hallifchen 
bitorifchen Samlungen,, welche beide zu diefem Zwek fehr bequem 
waren, nicht fortgefezzet werden. 5) Durch Errichtung hiftorifcher Ge 
ſelſchaften, wenn diefelben auch gleich nicht von aroffen Herren anfäng- 
lich unterftügzet werden folten, Es würde ganz überflüffig fenn, wenn 
ih den Nuzzen folcher Gefelfchaften zeigen wolte, weil ihn niemand in 
Zweifel ziehet: ich würde auch eine vergebliche Arbeit unternehmen, 
wenn ich wegen ihrer- Einrichtung Vorfchläge thäte, indem die jedesma⸗ 
ligen Umſtaͤnde diefelbe allein beftimmen koͤnnen. Ich erwähne nur, 
daß hiftorifche Gefelfchaften fih am bequemeften auf Univerfitäten er⸗ 
richten lieffen, wo die Anzal der Gelehrten gröffer, als an andern Orten, 
zu. ſeyn pfleget, und das Erempel der Lehrer die Lernenden ungemein 
aufmuntern würde, die Gefchichte zu unterfüchen. Man bemerfet auf 
verfhiedenen Liniverfitäten den Fortgang der teutfchen und lateinifchen 
Gefelihaften. mit Vergnügen, und warum folte man wol einer hiſto⸗ 
rien nicht. eine gleiche Aufnahme verfpredhen? Der Einwurf, daß 
die Berbefjerung der, Sprache von einem algemeinern Nuzzen fen, als 
die Ausbreitung der Gefchichtsfunde, und daß man mit gleichem Fug 
Geſelſchaften zur Verbefferung der übrigen Wiflenfchaften wuͤnſchen 
könne, iſt von Feiner Erheblichkeit. Denn gefezt auch, daß ich jes 
nes ohne alle fernere Beſtimmung einräumen wolte, fo gereichet es auch 
feiner Liniverfität zum Nachtheil, wenn fich auf derfelben mehrere Ge 
klihaften zur DVerbefferung unterfchiedener Wiflenfchaften hervor thun. 
Doc) iſt, wegen des weitläufigen Limfanges der Siftorie, es bei ihr nöhr 
far, als bei andern Wiffenfchaften, dag verfchiedene ihren Fleis mit 
einer vereinigen, um fie in. ein helleres Licht zw ſezzen. Indeſſen 
find aiver ſitaͤten nicht der einzige * an weichen ſolche — 
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moͤglich, oder zu wuͤnſchen ſind: man begreifet leicht, daß eine jede 
Stadt dazu bequem iſt, darin ſich mehrere Liebhaber der Geſchichte auf⸗ 
halten, und daß die Geſelſchaft leicht durch Briefwechſel erweitert wer⸗ 
den koͤnne. 6) Kan die Geſchichte bei der Hochachtung, darin ſie 
von Rechts wegen ſtehet, erhalten, und dieſe noch vermehret werden, 
wenn die Geſchichtſchreiber nicht blos darauf ſehen, den Fustapfen ih · 
ver Vorgänger zu folgen, fondern ſich bemühen, die von ihnen gelaffe 
ne Züffen auszufüllen, und den Mängeln abzuhelfen, welche fich ent- 
weder in der Geſchichte felbft, oder in den Wiſſenſchaften zeigen, ohne 
welche fie nicht recht begriffen werden fan, Denn niemand darf glau⸗ 
ben, als wenn alles in der Gefchichte bereits fo ausgearbeitet wäre, 
daß ung mweiter nichts uͤbrig bliebe, als die von andern ſchon befant ge 
machten Wahrheiten durch neue Beweiſe zu beftärfen, oder in einer be 
—— Ordnung, und in einer beſſern Schreibart vorzutragen: nein, 
es giebt darin noch unbebauete Felder, die auf unſern Fleis warten und 
ihn gewis nicht unbelohnet laffen werden. ch erbliffe Hier ein weis 
tes Feld, wenn ich dasjenige nahmhaft machen mwolte, was in der Ge 
ſchichtskunde und den damit verbundenen Wiffenfehaften noch zu bear 
beiten übrig iſt: ich verſpare aber diefes auf eine andere Gelegenheit. 
Hier ift e8 genug, wenn ich überhaupt anmerfe, daß neue Entdeffum- 
gen in der Gefchichte die Liebe und Hochachtung gegen fie merklich ver 
mehren werden. Doc) genug von den Mängeln bei der heutigen Ge 
ſchichtskunde, und von einigen Vorfihlägen, wie diefelbe bei ihrer 
Würde zu erhalten fey. Vielleicht wird man mir in Abficht auf die Iey 
tern zurufen: Non tali auxilio, non defenforibus iftis, tem- 
pus eget! Ich geftehe mein Unvermögen dern ein; ich alaube, daß 
Männer von gröfferer Einficht leicht mehrere und zuverläff igere Mittel 
finden werden, um dieſem Uebel abzuhelfen. Vielleicht ift aber auch 
‚meine Bemühung unnuͤz, ich werde fie für hinlaͤnglich belohnet hal⸗ 
ten, wenn fie nur andere aufmuntert, die Sache reiflicher zu uͤberle 
gen, und das ihrige zum — der Geſchichte unſers rer 
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ve beizutragen. Wenigſtens hoffe ich nicht, daß jemand meinen Eifer 
für die gemeine Sache ganz verwerfen wird, und ich tröfte mich ſelbſt 
mit den Torten des GSeneca*); Nunquam inutilis eft opera 
aus boni. Auditu enim, vifu, vultu, nutu, obftinatio- 
wtacita, incefluque ipfo prodeft. Si a prima te reipubli- 
ae parte fortuna sa: ftes tamen, clamore iu- 
ues; fi quis fauces oppreflerit ; ftes tamen & filentio iuues, 


Ich finde nur noch noͤhtig, wegen des gegenwärtigen Werks et ⸗ 
was zu erinnern, womit ich mich um fo el kuͤrzer beſchaͤftigen wil, 
da ich von der Einrichtung bereits in der Vorrede zum erften Theil das 
wohtige gedacht habe, Die Ausgabe diefes zweiten Theils hat ohne 
men Verſehen fich etwas länger verzogen, als anfänglich verfprochen 
war, indem fich einige Hinderniffe und andere Arbeiten in den Weg 
geleget haben, die ich nicht im Stande geweſen bin, von mir abzulch- 
nen, welcher etwas längere Verzug inzwiſchen dazıs gedienet hat, dag 
Werf deſto richtiger und volftändiger zu liefern. Ich werde nun fo 
gleich an Die Ausarbeitung des dritten Theils gehen, mit dem die Arbeit 
völlig befchloffen wird. Diefes finde ich noch nöhtig zu erinnern, daß 
ich bei der Ordnüng der Hauptftüffe fo wol in diefem, als in dem vo 
rigen Theil, nicht auf den Rang gefehen habe, welchen die Hochfürftlichen 

Häufer unter einander haben mögten; ich habe blos die eine Gefchichte 
früher, als die andere, ausgearbeitet, nachdem ich frühzeitiger dazu Huͤlfs⸗ 
mittel in Händen gehabt habe. Die Regiſter rühren nicht von mir, 
fondern von einem andern gefchiften Manne her, dem ich megen Liebers 
whmung diefer mühfamen Arbeit verbunden bin **), Sonderlich habe 
| ich 

"de Trangqul, animı R. 3 


Xegiſter, der Inhalt Diefed zweiten Bandes, mie auch die Geſchichte bed Haufed Hol; 
as haben wegen Esch. umd des veränderten Aufenthalts des hg Verfafferd 
def geliefert werden können. Der Verleger wird nicht e n, fo bal 
dieſelben im Sommer abgedrukt feun werden, — ** mas gedachter mafen von dieiem 
Zpeile noch fehlt, den Hrn. Biebhabern odne allen weitern A einhändigen zu laſſen. 
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ich aber Urſach, die Guͤtigkeit der Gönner mit gebuͤhrendem Dank 
zu erkennen, welche mir die zur Ausarbeitung noͤhtigen Bücher gie 
tigft haben zufommen laffen. Der Königlich Grosbritannifche und 
Churfurſtlich Braunfchweiglüneburgifhe Herr Legationsfecretair Zink, 
ein wahrer Menfchenfreund, hat mir nicht nur mit feinen eigenen 
- Büchern beigeftanden, fondern auch einen Zugang zu- der vortref- 
lichen Bücherfamlung des berühmten Herrn Prof. Richei verſchaf— 
fet, welchen beiden geehrteften Gönnern ich hierdurch Fir ihre Guͤ⸗ 
tigkeit öffentlich Dank abzuftatten verpflichter bin, Altona den zten 
April 1760, 
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$. 1. 
Aelteſte Befchichte des De — Hauſes bis auf Pfalsgeap Otto IV. 


0 Pfalzgraven beim — Khein ftammen von den alten Herzogen von 
S  Baiern ab, von welchen die Graven von Scheiern und die Pfalzgra- 
I ven von Mittel3barh entfproffen find. Arnulfs des Böfen, Herzogs 

von Baiern Sohn, Arnulf, fol das Schlos Scheiern zuerft erbauet 
und feinen Siz dafetbft genommen haben. Ihm folgete fein Sohn Ber⸗ 
thold , oder wie er von andern genennet roird, Babo, welcher im Jahr 
$2 in einem Treffen mit den Saracenen blieb, wiewol andere ipn Werner nennen, oder 
dem die Begebenheiten bes Bertholds zufchreiben. Wieder andere nennen biefen Werner 

. Arlis Enkel und Bertholds Sohn. Und den leztern meſſe ich den meiften Glauben bei, 
weil je ſch auf Aventinum , der unftreitig einer der gruͤndlichſten Geſchichtſchreiber in dieſer 
Sache k, berufen. Er hatte von feinem Sohn Otto I. einen Enkel Otto IL weicher im 
— 1079 aus dieſer Wels Abſchied vehm. — EA Sopn, Otto II. machte aus 
bem 









n80, 


2215. 
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dem Schlos Scheiern ein Kloſter, und nahm ſeinen Siz auf dem von ihm neuerbaueten 
Schloſſe Wittelsbach, daher er und feine Nachkommen ſich Pfalzgraven von Wittels⸗ 
bach genennet haben. Er ſtarb 1101 auf einer Walfart nach dem gelobten Lande. Sein 
Sohn, Pfalzgrav Otto IV. begleitete Kaiſer Heinrich V. auf feinem Zuge nach Italien 
und ftarb 1146 mit. Hinterlaffung folgender Kinder: 1) Ottens V. oder bes ältern; 2) Frie⸗ 
drichs des Bärtigen; 3) Eonrads, Erzbifchofs von Mainz und Salzburg; 4) Ok 
tend des jüngern von Wittelsbach, deffen Sohn gleiches Namens ſich durch den Mord 
Kaifer Philips befant gemachet hat *). 
") DON, PAREI Hif. Bawarico- Palatina ©. 25 /99- 


.2. 
Otto V. erſter Serzog von RL... aus dem Wittelsbachifchen Haufe, 

Dtto V. erhielte nach der Achtserflärung Heinrichs des Loͤwen das Herzogthum 
Baiern, als eine Vergeltung der vielen Dienfte, die er vorhin dem Kaifer Friedrich 1. in 
den taliänifchen und andern Feldzügen geleiftet hatte. Er erbauete Kehlheim und far 
deshur zur Mefidenz der Baierfchen Herzoge, und ſtarb mwährender Streitigkeiten mit dem 
Biſchofe von Freifingen wegen der Salzgefälle. Seine Gemalin Agnes war Grav £u- 
dewigs von Loß Tochter *), umd hat ihn zum Water folgender Kinder gemachet: 

i) Ludewigs ($.3.). 

2) Sophien, Landgrav Hermans von Thüringen Gemalin. 

3) Mechthildis, Grav Rapotonis von Ortenburg Gemalin b). 

“ 3) Andere - ihr den Braven Dietrich von Wafferburg zum Vater: allein Jobannis zei: 
get in einer Anmerkung zu PAREI Aufl, Bawarico Palat. ©, 62. aus Alberici Chron. S. 350- 


daß die in dem Text angegebene Meinwig bie wahrfiheinlichfte fep. 
b) PAREUS L. ©. 61 — 


Geſchichte Ludewigs, des erſten — AR Rhein aus dem Mittelsbachifcben Hauſe. 
£udewig ($. 2.) ftand bei feines Vaters Abfterben unter der Bormundfchaft feiner 

Vettern, Friedrichs des Baͤrtigen und Ottens des jüngern von Wittelsbach ($. 1.). Er 
erhielte von Kaiſer Friedrich) II. auf dem Reichstage zu Regensburg die Pfalzgrapfchaft beim 
Rhein, als Pfalzgrav Heinrich der jüngere aus dem Braunfchweigifchen Haufe diefe Welt 
verlies, deſſen Vater, Pfaljgrav Heinrich der ältere, aber es mit Kaiſer Otto IV. wider Fries 
drich II, Hielte, und deswegen in die Acht erfläret ward. Doch erbielte er den Beſiz der 
Pfalzgrävlichen Sande nicht fo gleich, weil die Unterthanen ihrem Pfalzgraven Heinrich) ges 


- treu blieben, der auch felbft das Güf Hatte, den Herzog Ludewig gefangen zu befommen. 


Da aber Pfalzgrav Heinrich feine mänliche Erben hatte, fo ward die Sache dergeftalt ver- 


glichen, daß Herzog dudewigs Sohn, Okto der Erlauchte, deffen äftefte Prinzeffin Agnes 


helrahten, und dadurch das völlige Recht zu den Pfalzgrävlichen fanden erlangen folte, wel⸗ 
the Vermaͤlung 1225 wirklich volgogen ward *). Diefe merlwůrdige Gefchichte ift — 


derer Pfalzgraven beim Rhein. 5 


uch ſehr dunkel, wie id) bereits an einem andern Orte geklaget habe b). Daher ſtreiten 
fih auch die Seribenten darüber, ob Herzog ludewig, ober erſt fein Sohn Otto, die Pfalz⸗ 
gaokhaft wirklich befeffen Habe? So viel ift indeſſen gewis, daß ſchon Ludewig fich in fei- 
wen Urfunben des Pfalgrävlichen Titels bedienet, welcher ihm auch von dem Kaifer beige 
keget wird. Es ift auch erweistich, daß ihn der Bifchof von Worms mit dem Schloffe 
Hrdelberg und der Gravſchaft Stalbühel noch vor Pfalzgrav Heinrichs Abfterben be: 
kinet habe °). Syn eben diefem Jahre ertheilete er dem in ber Pfalz gelegenen Kiofter 
Echönau die Befreiung von den Zöllen, und 1229 erhielte er von dem Kaifer die in feinen 
fanden befindlichen Gold. und Silberbergwerke 4); welches alles zu erfennen giebet, daß er 
wirflich die Sandesregierung in der Pfalz geführet habe. Er fand fein Sebensziel auf eine 
angtüfliche Weife, indem er 1231. als er auf der Donaubrüffe bei Kehlheim ſpazzieren gieng, 
son einem Meuchelmörder erftochen ward. Einige behaupten, daß der Mörder ein rafen- 
der Menſch gewefen ſey: andere aber meinen, er fen von dem Römifchen Könige Heinrich 
dazu beſtellet worden, weil Pfalzgrav Ludewig mit deſſen Aufftande gegen feinen Vater 
nichts zu thun haben wolte: wieder andere behaupten gerade das Gegentheil, und wollen 
Diefen Meuchelmord dem Kaifer Friedrich IT. ſelbſt Schuld geben, meil Herzog Ludewig 
wirflich in einem Berftändnis mit dem aufrührifchen Könige Heinrich geftanden habe, Pabft 
Innocentius IV. mijfet dem Kaifer diefen Mord ausdrüffich bei. Weil aber diefer ein Tod⸗ 
feind von Friedrich II. war: fo ift feinem Zeugniffe hierin nicht zu frauen, wiewol daffelbe 
auch von andern glaubwürdigen Gefchichtfehreibern °) unterftüzzet wird; wenn ſolche anders 
nice durch Has gegen den vom Pabft fo übel befchrienen Kaifer verbiender find. Aus 
dem fonft nicht weniger glaubhaften Peter de Vineis fiehet man hingegen, daß Frie- 
drich II. fich uͤber Ludewigs Tod fehr betrübet habe f), 

a) Frehers Er 1 Th. K. ı2. PAREI Hiß. Bau. Pal, G. 63. AVENTINI Annal. Bei. 
2.7. K. 2. 17.21. 8,3. 17.1. b) ı Ch, 1 Yaupıfl. $.62. ©) Freher Lc. 1 Th. R. 10. 
d) 1d.2Tb K. 17. e) Als ALBERT. STAD. #4. 1231. das Cbron. Augufl, ad 
4.1231. Andr, Prefbyt. ©.29 fg. und andere mehr. f) 3.4. K. 3. PAREUS/, v, 
©. 64/4. 438 /ag. Zudewigs Erläusertes Germ. princ. von der Pfalz durch D. 5. 

von Sinfterwalß, ©. 68 /4q. | 


Pfalsgrav —— und Kinder. 

Seine Gemalin hies Eudomilla, deren Gefchlecht noch nicht mit einer völligen Ge⸗ 
wisheit dargethan ift, indem einige fie für eine Schweidniziſche, andere aber für eine 
Röhmifche Prinzeffin ausgeben‘, welches leztere auch am wahrfcheinlichften if. Eben fo 

Frhaft fmd die Namen feiner Kinder, von denen nur 1) der ältefte Otto der Erlauchte 
gersift, 2) Der zweite fol Kudewig geheiffen haben, und in feiner Jugend von Kaifer Fries 
drich N, erfchlagen feyn. Da aber diefes nur auf dem Zeugnis eines neuern Schriftſtellers 
Berubet‘): fo ift die Vermuhtung nicht unwahrſcheinlich, da derfelbe diefen Ludewig mit 


feinem Dater ($. 3.) verwechſelt Habe, 3) a fol an Kaifer Friedrich IL. — 
3 


1225, 


1229, 


1231, 
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wefen feyn, unb wenn ber Kaifer wirklich den Pfalsgraven $ubewig dilectum focerum 
nennet b), fo hätte folches eine ziemliche Wahrſcheinlichkeit. Allein andere, die ſich in der 
Pfälzifchen Genealogie fo wol, als in Kaifer Friedrichs -H. Gefchichte fleiffig umgefehen has 
ben, £ennen feine folhe Gemalin dieſes KRaifers °)., 4) Anna fol Herzog Rudolfs von 
Sachfen Gemalin geweſen feyn, wiervol Tolner €) muhtmaſſet, daß diefe Anna nicht Lude⸗ 
wigs 1. fondern vielmehr feines Enfels Ludouici Seueri Tochter gewefen ſey. 
a) Henninges Thearr, geneal, b) Wie Jobannis in einer Anmerkung zu PAREI buf. 
Bau, Pal. ©. 66. aus Tölners Cod. dipl. Pal, ©, 149 anführet. c) Daber auch 
in ded Hrn. Hofr. Lenzens geneal, Hiſt. Unterfuchungen ©. 175 /77. nichts von dies 
fer Eliſabeth gefunden wird, ob er gleich daſelbſt von Friedrichs IL. Gemalinnen ham 
delt. d) Welchen Jobannis 4 ec, anführet. 


Zweites Kapitel. 


Nachricht von der Pfalzgravfchaft am Nhein überhaupt, und von ihren 
Regenten, bis auf die Pfalzgraven aus dem Baierfchen Haufe, 
$. 5 
Don der Wuͤrde eines Pfalsgraven beim Rhein uͤberhaupt. 

Der Pfalzgrav mar in den älteften Zeiten der oberfte Hofrichter des Kaifers. Der 
weltliche Hofitaat ftand unter feiner Gerichtsbarfeit,, fo wie der Erzkapellan die Aufficht über 
die Hofgeiftlichen hatte. Er mufte ſich alfo die mehrefte Zeit an dem faiferlicyen Hofe aufs 
halten und in deffen Namen die Rechtshaͤndel entfcheiden. Von diefem kaiſerlichen Hofla- 
ger, Palatio, oder Pfalz , führer er eben feinen Namen. - Und obgleich die Kaifer faftin 
einer jeden Provinz befondere Pfalzgraven beftelleten, tie man denn z. E. die Tirbingi- 
fhen Pfalzgraven in Schwaben, die Scheierfchen oder Wittelsbachifchen Pfaljgraven 
in Baiern, und die Sächfifchen Pfalzgraven hatte: fo mar doch zwiſchen dieſen und dem 
Erzpfalzgraven, oder dem Pfalzgraven beim Rhein ein gar geoffer Unterfcheid. Denn 
jene waren bloffe Statthalter des abweſenden Kaiſers, diefer hielt an dem faiferlichen Hofe 
auch bei deſſen Anweſenheit Gericht; jener Gerichtsbarkeit erftreffete ſich nur auf geringere 
Sachen, und gieng nicht über die Gränzen ihrer Provinz, dieſer entſchied die wichtigften 
Angelegenheiten, und zwar durch das ganze Reich; jene wurden zu dem Gravenſtande ges 
rechnet, diefer war ein Erzfürft des Reichs; jene ftunden unter ihm als Unterpfalggraven u. ſ.w. 
Meine Pflicht erfordert es nicht, alle Vorzüge und Gerechtfame eines Pfaljgraven beim Rhein 
anzuzeigen. Manmus biefes vielmehr in einer Einleitung zum Staatsrecht, als in der Ges 
fhichte ſuchen. Hingegen mus ich die älteften Pfalzgraven, welche vor den Herren aus 
dem Wittelsbachiſchen Haufe diefe Würde bekleidet haben, anführen *). 


®) Freber Origg. Palas, 1Th. K. 1.2, 2Th. %,1. Sinfterwald 4.c. ©.3 /55. 
5,6, 
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S. 6, 

Geſchichte des erften Pfalsgeaven Eberhards. j 
Der erfte Pfalzgrav, von dem wir einige Nachricht finden, ift Eberhard, ein Bruder 
König Conrads I. als der von verfchiedenen alten Schriftftellern ausdrüflich fo genennet wird, 
id hm gleich) Die mehreften nur den Titel eines Herzogs von Franken beilegen. Er ſcheinet 
der Würde unter der Regierung feines Bruders erlanget zu haben. Er lies es fich gefallen, 
« kin kerbender Bruder denen Reichsfürften Herzog Heinrich den Vogelſteller zu feinem 
Kadfotger im Reich vorſchlug, und beförderte diefe Wahl felbft aus allen Kräften. Bei 
derfolgenden Wahl Ottens I. verwaltete er das Truchfeffenamt, wiewol er bald darauf in Ot⸗ 
tmis Sächfifche Sande einfiel, und darin eine Stadt, welche die alten Seribenten Elveri 
eder Eimeri nennen, und die vielleicht Elmershaufen an der Wefer ift, in Brand 
ſtektete. Er ward deswegen von dem Kaifer zu der ſchimpflichen Strafe bes Hundetra⸗ 
gens verbammet, welche aber durch feine Unterwerfung in eine Gefängnisftrafe und Geld⸗ 
buſſe verwandelt ward. Mach feiner Erledigung gebachteer aufs neuean Rache, wozu ihm 
des Körfers Halbbruder Tankmar durch feinen Aufruhr Gelegenheit gab. Mit diefem ver- 
Band er ſich und eroberte Bellif an der Ruhr, wo er Dttens jüngern ‘Bruder, Heinrich, ges 
fangen nahm, den er aber, nachdem Tanfmar zu Merfeburg umgebracht war , nicht nur in Freis 
beit ſezzete, ſondern auch felbft zu einem Aufruhr wider Otten I. anbezzete, darin ihnen Herzog 
Biefelbert von Lotharingen beiftand. Anfangs befezzeten fie einige Städte in Sachſen, und 
wenbeten ſich darauf gegen den Rhein, nachdem fie aber bei Biert in dem Elevifchen gefchla- 
gen waren, flüchtete Eberhard nach Brifach, wo ihn Kaifer Otto zwar belagerte, aber 
dur Erzbifchof Friedrichs von Mainz Raͤnke bewogen ward, die Belagerung wieber aufs 
zuheben. Eberhard verband fich hierauf von neuen mit dem Herzoge von kotharingen, beide 
aber wurden zu Andernad) von den Kaiferlichen unvermubter überfallen, und Eberhard, 

welcher fich tapfer wehrete, erſchlagen *), 

2) Sinfterwald Z.c. ©. 25:38 
8.7. 


don Markgrav Herman. 
Mach ihm ernante Kaifer Otto I. Herman zum Pfalzgraven beim Rhein, wel- 


der, nad) ber meiften,, wiewol noch nicht hinlänglich ermiefenen Meinung, Herzog Arnulfs 


es Böfen von Baiern jüngfter Sohn war. Er befas an verfchiedenen Orten anfehnliche 


gig. 


936. 
937. 


Wer, und leiftete dem Kaifer in dem Treffen gegen die Hunnen im Jahr 955 tapfern Bei 955, 


fer. Mach einiger Meinımg fol er von des Kaifers Stieffohn, Ernft, im Jahr 959 oder 
Serſchlagen feyn: es ift aber aus Bifchof Dittmars zu Merfeburg Bericht *) wahrfchein. 
Hiche, va er bis auf Kaifer Ottens III. Zeit gelebet habe. Er hatte zween Söhne, Ehren, 
fricd ner E50, und Heinrich, oder wie andere alte Schriftfteller diefen Namen abgefürzer 
fhreiben, Hezil, Hezilinum , Ezilinum. Jener folgete ihm in der Pfalzgrävlichen ar 
e, 


8 Geſchichte des Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haufes 


be, theilete aber die übrigen Güter mit feinem juͤngern Bruder, welcher ſich durch feine Frei⸗ 
gebigfeit um die Abtei S. Cornelii Münfter fehr verdient gemachet hat b), 


a) In Leibniz Seriprt. rer. Brunfu, ı Th. ©. 360. b) JOANNIS Append. I. ad Pa- 
rei Hifi, Bau, Pal, ©. 416 /79. Sinfterwald /.e. ©, 38 /94- 


Pfalsgrav — oder Ezo. 

Ehrenfried oder Ezo bekam die Pfalzgraͤvliche Würde von feinem Vater erblich a). 
Er pflegte ſich in feinen Urkunden Palatinus Rheni, Dominum de Lacu zu ſchreiben. 
Diefes Lacus oder Lach war bamals eine Stadt und ift jezt ein Kloſter in den Ehurtrieri- 
ſchen fanden. Ob er ſich nach feines Schwagers, Kaifer Ottens II. Tode um die Krone 
beworben habe, ift nicht völlig ausgemadjet. Er hat ſich durch die Stiftung des Kiofters 
Bromwiller bei Coͤln berühmt gemacher. Er befas Güter an verfchiedenen Orten, worunter 
ich Tonberg im Herzogehum Yülich, Duisburg, Salfeld in Thüringen und Coburg bemerke, 
und ftarb im Jahr 1035. Seine Gemalin war Mathildis, Kaifer Ottens II. Prinzeffin b), 
mit welcher er folgende Rinder erzeuget har, 

1) £udolf ($. 9.). 

2) Otto ($.10.). 

3) Herman, warb 1036 Erzbifchof von Coͤln und ftarb 1056, 

4) Theophania, Aebtiffin zu Effen, 

5) Adelheit, Aebtiffin eines Kiofters in Braband, 

6) Heilwig, Aebtiſſin zu Nuys. 

7) Mathildis, Aebriffin. 

8) da, Aebtiffin des S. Marienflofters zu Coͤln. 

- 9) Sophia, Aebtiffin des S. Marienklofters zu Mainz und nachher zu Gandersheim, 

10) Richenza, König Mizislaws von Polen Gemalin, von dem fie ſich aber tren⸗ 

nete, und nad) Cöln gieng, mo fie im Jahr 1062 ftarb ©). 

a) Der Monach, Brunuslerenf, in Keibnisens Scripts, rer. Brunfwicen/. 1Th. ©. 314. fchreibt 
davon: Ezo regalis palatii apicem sure parermi fanguinis ftrenuiflime gubernando „ ce 
profecit honotis, vt fuam femper gloriam pluris, quam accepiffer, eflicerer decoris, 

b) Hrn. Hofr. Lensens geneal. bift, Unterfuchungen S. 77/44. 

c) Johannis 2. «. S. 418/74. Sinfterwald 1, c. ©. 40/44. 


Ezʒonis Sohn Ludolf, und —— Heinrich und Euno, 

Ezonis äftefter Sohn, Ludolf, hat den Ruhm eines tapfern Fürften, ftarb aber 
noch vor feinem Water, da er von feiner Gemalin Mechthild, Grav Ottens von Zuͤt⸗ 
phen Tochter, zween Söhne nachlies. Der ältere von ihnen, Heinrich, machte dem 
Erzbifchofe von Coͤln viel zu fehaffen, darüber er in den Ban geriet. Diefes flug. ihn fo 
nieder , daß er dem Erzbifchof das Schlos Siegeberg abtrat, feine Gemalin verlies, und 

1057. ſich in das Kloſter Görz begab. Doch reuete ihm diefer Entfchlus bald wieder. Er pe 
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(6 das Moſter, forderte Siegebetg zurüf, und als der Erzbiſchof von Coln ſolches nicht in 
der Güte abjtehen wolte, belagerte er ihn, wiewol vergeblich, zu Coͤln. Als er hierauf in 
Raſerei verfallen war, und feine Gemalin umgebracht hatte, ward er in dem Kiofter Epter⸗ 
nad) in Bermahrung gefezjet, darin er auch verftorben ift. Ludolfs zweiter Sohn, Cuno, 
erhiele 1047 das Herzogthum Baiern, welches ihm aber wieder genommen ward, als 
er ich wegen ber von dem Biſchof von Regensburg gegen ihn vorgebrachten Klagen nicht 
se dem Kaifer auf dem Fürftentage zu Tribur ftellen wolte, ober, wie andere vorgeben, 
weil er die Vermaͤlung mit einer Eaiferlichen Prinzeffin ausgefhlagen hatte, . Er flohe dar- 
auf zu König Andrea von Ungarn, mit deſſen Hülfe er auch einen ziemlichen Theil von 
Kärnthen wieder eroberte. Als er hierauf mit einer Empörung wider Kaifer Heinrich IV. 
umging, ftarb er ſchleunig, enttweber an der Peſt, oder an empfangenem Gift *). 
2) Johannis 4 c. S. 424/94. 


Pfalsgrav — und Heinrich, 
In der Pfakgrävlihen Würde folgte dem Ezo fein Sohn, Otto, welcher — im 
Jahr 2045 mit dem Herzogthum Schwaben belehnet ward, und 1048 die Welt verlies *) 
worauf ihm feines Vaters Bruders Son, Heinrich, in te Pfalzgravſchaft folgete, weh 
cher im Jahr 1090 den Neichsvicatiat, bei Kaifer Heinrichs IV. Anweſenheit, in Italien 
führete, 1093 das Kloſter Lach oder ad Lacum ftiftete und 1095 ohne Erben ftarb b). 
a) Johannis Ze. ©. 426. $infterwald /. c. ©. 44 


b) Jobannis 4 c. ©. 427. $infterwald 4 e, & 45. ende Stamtafel wird die Ge» 
fehichte der — aus re Haufe deutli ee 





Gemalin — 

Ebrenfried ober Ezo. Zeinrich oder Hezil. 
Gem. Machthiid 

Ottens IL. Tochter. “eineich, lezter Pfaljgrav aus dieſem Haufe: 
een — 
Cudolf. Otto, Pfalzgrav und — Erzbifchof Verſchiedene Prinzeffinnen, 

N Herz. von Schwaben, von € 
Set. E35 
Heinrich der Unſinnige (Furiofus). Cuno, Herzog von Baiern. 

$. IT. 


don — Siegfried aus dem Anhaltiſchen Haufe, 

Es ift gewis, daß auf den Pfalzgraven Heinrich fein Sieffohn Siegfried, aus 
dem Anfaltifchen Haufe, gefolget fen: aber es ift nicht ausgemachet, was diefer für ein 
Aecht der Pfalzgravfchaft beim Nhein gehabt habe. Die meilten Seribenten behaup⸗ 

ten, daß er bie. pfalzgrävliche Regierung dur dag Teftament feines Stiefvaters erhalten 
babe: aflein dieſes ift einem groflen Zweifel unterworfen, weil ben Rechten nach der lezte 
IL Theil, B Be⸗ 


1060. 


1047. 


1045. 
r 1048. 


109. 


III, 


21173. 


1120. 
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Beſtjzzer eines Sehens nicht im Stande iſt, darüber im Teſtament etwas zu verordnen. Er 
wohnete in feiner Jugend einem Kreuzzuge bei, da indeſſen ber damalige Pfalzgrav in Schwa- 
ben, Gottfried von Calw, als Vormund die Regierung über feine Sande fuͤhrete, welches 
zu dem Irthum Gelegenheit gegeben hat, als wenn diefer Gottfried dem Henrico de 
Lacu in der pfalzgrävlichen Regierung gefolger ſey. Weil er 1109 angeflaget ward, daß 
er gefährliche Anfchläge wider den Kaifer hege, ward er in gefängliche Haft genommen, 
aber wieder erlediget, nachdem feine Unfhuld an den Tag fam. Doch bebielte er die Ge: 
finnung zur Rache, und das Abfterben des lezten Graven Ulrichs von Orlamünde bot ihm 
eine Gelegenheit dazu an die Hand, Denn Siegfried machte auf deſſen Erbfchaft An 
fpruch *), melche aber Kaifer Heinrich V. als eröfnete Sehen einzog. Er verband. fich da» 
ber mit dem Herzoge tothario von Sachfen, dem Bifchofe Reinhard von Halberftadt, dem 
$andgraven Ludewig von Thüringen und andern Herren, wider den Kaifer. Allein die 
Sache lief unglüflich für ifn ab, indem der Faiferliche General, Grav Hoyer von Mans: 
feld, die Misvergnügten, welche eben eine Zufammenfunft zu Wahrenftädt in Thüringen 
bielten, unvermubtet überfiel, in welhem Scarmüzzel Pfalzgrav Siegfried fo verwundet 
ward, daß er wenige Tage nachher feinen Geift aufgeben muſte. Mit feiner Gemalin 
Gertrud, Grav Heinrichs des Fetten von Nordheim Tochter, harte er einen einzigen 
Sohn, Wilhelm, der ihm in der Regierung folgete b). 


a) Weil diefer Grav von Orlamünde feiner Mutter Bruber war, wie aus folgender Stam⸗ 
tafel erbeller. 





Otto, Brav von Orlamuͤnde. 
3 Ulrib, Grav Adelheid, vermälet 1) an Eſico IV. Markgraven zu Salzwedel, 2) an 
von Drlamunde. Henricum de Lac# , Pfalsgeaven beim Xbein, 


ee —— 
Otto der Keiche von Ballenflädt , Markgrav zu Salzwedel. Siegfried, Pfalzgrav beim Rhein. 


Albrecht der Bär, Markgrav zu Brandenburg. Milbelm, Palzsrav. 
B) Johannis 4 c. ©4295. Sinfierwald 1, c. ©. 46/1. i 


r . 12, 
—*— Wilhelm. 

Wilhelm mar bei feines Vaters Giegfrieds Abſterben kaum drei Jahr ale, und 
ftand eben wie diefer unter des Schwäbifchen Pfalzgraven Gortfrieds von Calm Bor. 
mundſchaft. Man finder, daß auf dem 1120 zu Quedlinburg gehaltenen Reichstage we⸗ 
gen Pfalzgrav Siegfrieds Erbfchaft eine Streitigkeit entftanden fey *), man weis aber 
nicht die eigentliche Urfach davon. Doc, ift es gewis, daß Wilhelm menigftens unter 
Kaifer Lothario, deffen Gemalin feiner Mutter Schweſter mar, bie pfalgrävliche Regie 
rung fetbft geführet habe, aber 1140 ohne Kinder geftorben fen d). 


#) ALBERICUS 44 4. 1120, b) Johannis 4, «. 6,431 Sinfterwald Ac. S. 5ı. 


$. 13+ 
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13. 
Pfalsgrav PB von Staleke. 

Die erledigte Pfalzgranfchaft ward von Kaifer Conrad III. an ben Graven Herman 
gegeben. Diefer fol nad) einiger Muhtmaffung feinen Urfprung von denen Graven von 
Mafau haben, führete aber den Namen eines Graven von Stalefe, von einem ohnweit 

Daharach gelegenen Bergfihloffe diefes Namens. Er war Kaifer Conrads II. Schwerter 
kn, und ftand. bei beffen gebzeiten in fo groffem Anfehen, daf er von ihm 1148 zum Reichs⸗ 
xerweſer beftellet ward. Hingegen war er unter Kaifer Friedrich I. defto ungtüflicher. Denn als 
er bei Abrvefenheit des Kaijers mit dem Erzbifchof von Mainz in Krieg gerahten war, verdam⸗ 
mete ihn der Kaifer bei feiner Zurüffunft aus Italien, wegen des gebrochenen Landfriedens 
zu ber ſchimpflichen Strafe des Hundetragens, welches er ſich fo zu Gemühte jog, daß er 
fid) in das Kloſter Eberach begab, darin er bald nachher mit Tode abging, ohne Kinder zu 
verlaſſen *). 

*) Johannis 40. ©. 431 4. Sinfterwald 4 «. ©. 52/47: 

$. 14 
Pfalsgeav Conrad von. Hohenſtaufen. 

Kaifer Friedrich) I, gab hierauf die Pfalzgravfchaft feinem eigenen Halbbruber, Conrad 
von Hohenſtaufen, der feine Lande nach und nad) anfehnlicy vermehrte, und inſonderheit 
Heidelberg als ein Geſchenk von dem Kaifer erhielte, wo er das Schlos erbauete, ob er gleich 
gemeiniglich zu Stalef refidirete, Er zeigete feine Tapferkeit vornemlih in fünf Sytaliäni- 
ſchen Feldzügen, darin er Kaifer Friedric) I. beiftund , forderte die von feinem Vorfahrer 
an den Erzbifchof von Trier überlaffene Kirchen wieder zurüf, und führete mit dem Bifchof 
von Worms glüfliche Kriege. Gegen das Ende feines Lebens erzeigte er ſich gar freigebig 
gegen die Geiftlichkeit, wohin unter andern die Stiftung des Kiofters Neuburg ohnweit Heis 
delberg gehöret, und nahm 1195 aus diefer Welt Abfchied. Won feiner Gemalin Irmen— 
gard, Grav Bertholds IV. von Henneberg Tochter, hat er folgende Kinder gehabt : 

ı) Eonrad, der von einigen Scribenten fhon Pfalzgrav genennet wird, aber noch 
vor dem Water geftorben ift. 

2) Kunigunda, Aebtiffin zu Neuburg. 

3) Agnete, Herzog Heinrichs von Braunfchweig Gemalin *). 


*) Johannis .c. 6.433 /99. Sinfterwald Ic. ©. 54/92. 


f§. 15. 
Ten Heint ich von Braunſchweig wird — deſſen Nachfolger Herzog Ludewig von 
en uft. 

Vm folgete fein Schwiegerfohn, Herzog Heinrich von Braunſchweig, und dieſem 
fein Dia gleiches Namens, deren Geſchichte ich bier nicht beruͤhre, weil ich fie bereits in 
dem vorigm ausgeführet habe *), Von ihnen = die Pfalgravfchaft auf. Herzog Luder 

2 wig 


1142. 


1155. 
1156. 


1156. 


231. 


1238. 
1253. 
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wig von Baiern, aus dem Wittelsbachifchen Haufe, gefommen ($. 3.), deffen Nachkom— 
men fie noch jezzo beſizzen. 


2) 1 Ch. 1 Gaupefthk $. 52. und 6. 55:64. womit Johannis Lc. ©. und Sins 
fterwald 4 ec. ©. 57/99. ju vergleichen find. 13 . 


Drittes Kapitel. 
Bon Pfalzgrav Otto dem Erlauchten bis auf Kaifer Ruprecht. 


. 16, 
©efchichte — Ottens des Erlauchten. 

Otto der Erlauchte (illuſtris) folgete feinem Water Ludewig ($. 3. 4.) in der Re⸗ 
gierung des Herzogthums Baiern und in der Pfalzgravſchaft, nachdem er durch feine im 
Jahr 1225 voljogene Heiraht mit Pfalzgrav Heinrichs Prinzeflin Agnes fein Recht zu die- 
fer lezten Würde beveftiger hatte. Er befam anfänglich mit dem Römifchen Konige Hein- 
rich Streit, als welcher den Baierfchen Ständen verbot auf den Regensburgifchen Landtag, 
welchen Otto zu befferer Einrichtung der $andesangelegenheiten ausgefchrieben hatte, zu 
fommen. Da nun die Baierfchen Stände diefem Verbot nicht folgeten, fiel König Heinrich in 
Baiern ein, und verwüftere das Sand, mo er feinen Widerftand hatte, Otto wufte fich damals 
nicht anders zu rahten, als daß er mit Syeinrich Friebe machete und ihm feinen ältern 
Sohn Ludewig zum Geiffel übergab. Faft um eben die Zeit führere er mit Herzog Friedrich I. 
von Defterreic) einen glüffichen Krieg. Durch Pabft Gregerii IX. $offungen ward er zu 
einer Eonfpiration wider Raifer Friebrich II. bewogen, und deswegen auf dem Fürftentage zu 
Eger in die Acht erfläret: doch wandte er ſich nachher wieder auf die Faiferliche Seite, und 
fiel dem Erzbifchef von Salzburg und dem Bifchof von Regensburg, die ihn besmegen in 
den Ban thaten, fehr beſchwerlich. Erftarb im Jahr 1255. Mit feiner nur gedachten 
Gemalin erzeugete er 

1) Ludemwig den Strengen, der ihm in der Pfalzaranfchaft und in Oberbaiern folgete, 

2) Sophia, Grav Gebhards von Hirfchberg Gemalin, 

3) Elifaberh, vermäler 2) an den Römifchen König Conrad IV. Sa Friedtichs IL. 
Sohn , 6) an Grav Meinhard von Gdriz *). 

4) Heinrich, Herzog von Niederbaiern , von welchem in ber Beierſchen Geſchichte 


mit mehrern geredet werden ſol b). 


a) Andere halten fie für Ottens des Erlauchten Schweſter. Siebe Hrn. Hofr. Lenzens ge⸗ 
neal. hiſt. Unterſuchungen ©. 183/99. b) PAREI Hift. Bau. Palaı. ©. 66/44. 143 59. 


Geſchichte nie des Strengen. 
ELudewig, der wegen des harten Urtheils, welches er an feiner erften Gemalin volziehen 
hhes, den Beinamen bes Strengen erhalten hat, war im Jahr 122% geboren. * 
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vs Baters Abfterben theilete er die Lande mit feinem jüngern Bruder Heinrich, fo daß er 1257. 
Nebaiern erbielte, in welchem München, Wafferburg und Ingolſtadt die vornehmften 
Inter waren. Die Pfalzgravfchaft beim Rhein blieb ihm als dem ältern zum voraus, 
Er beſorderte vornemlich den Rheinifhen Bund, der zwar bereits im Jahr 1247 von den 
Kitten Mainz, Worms, Speier, Frankfurt, Bingen und Oppenheim gefchloffen war, 
wid) bei den Damaligen unrubigen Zeiten gegen allen feindlichen Angrif getreulich beizu: 
km, jest aber auf Pfalzgrav Ludewigs Vorſtellungen, nicht nur durch den Beitrit ver: 
fidener geiftlichen und weltlichen Stände fo vermehret ward, daß ſich die Anzal der Bunde: 
genoften auf fiebenzig betief, fondern auch von Kaifer Wilhelm die Beftätigung erhielte *). 1955, 
Er verfolgete Darauf die Straffenräuber in den NRheingegenden und zerftöreteihre Raub: 
fölöfler, Um eben die Zeit verleitete ihn die Eiferfucht zu einer That, die ihm nach der 
Zeit (hr gereuet hat. Es hatte nemlich feine Gemalin Maria, Herjog Heinrichs von 1256. 
| Brabant Tochter, an einen Boten zween Briefe mitgegeben, davon der eine an den 
Wiltogranen Nucho aus dem Wittelsbachiſchen Haufe, und der andere an ihren Gemal 
abzueben war. Als aber der Bote aus einem Verſehen diefe Briefe vermechfelte , fo ſchoͤ— 
— Dialzorav daraus einen fo ftarfen Verdacht, als wenn feine Gemalin mit dern 
Rildgraven ein geheimes tiebesverftändnis hätte, da er fie nebſt noch einigen andern Pers 
fon, die Darum gewuft haben ſolten, durch das Schwert von dem teben zum Tode brins 
gen les, Mach der Zeit ward er von der Unſchuld feiner Gemalin fo deutlich überführet, 
daß er bie Iebhaftefte Keue wegen feiner Vergebung bezeugete b), und felbft die Abſolution 
won dem Pabſt fuchte, auch zu Buͤſſung feiner Schuld das reiche Eiftercienferflofter Für: 
zmifchen Münfter und Augfpurg ftiftere. Im Jahr 1261 fuͤhrete er mit den 
u von Pappenheim Krieg. Cr begleitete feiner Schwefter Sohn, den unglüfli. 1267, 
den Serzog Eonradin von Schwaben, als diefer nach Italien ging, um fein Erbfönigreic) 
Eicilien zu erobern, verlies ihn aber bald wieder, aus Furcht für dem Pabſt ©). 
ee Mantilla Cod, sur. gent. dipl, ©. Datt de Pace publ, B. 1. K. 4. $.20 
») Bhrkens Tropbees de Braband fol ein Sf zu leſen feyn, den er an feiner enthaupteten 


Bemalin Bruder gefchrieben und darin fein Vergeben bereuet. 
©) DAREI Hif. Baw, Pal, ©. 145 /99. Sinfterwald 4 c. ©, B3 /g. 


$. 18, 
Sortfeszung der Geſchichte Ludewigs Des Strengen. 

Die Zerrüttung, darin fid) damals faft ganz Teurfchland befand, und die man ins⸗ 

mein , wiewol nicht allzu bequem, das groffe Interregnum nenner, machten eine neue 
7 bierwahl nohtwendig. Die Churfürften famen dieferwegen zu Sranffurt am Main zu. 1273. 

Ä füzan wo Erzbifchof Werner von Mainz, und Burggrav Friedrid) von Nürnberg, es 

Durdhre gründliche Borftellungen dahin brachten, daß die übrigen Churfürften dem Pfalz, 

gravenjuberwig auftrugen, den Ausfpruch zu thun, welcher darauf den Graven Rudolf von 
Dabsburg zum Kaiſer ernante, womit aud) —— bis auf König Ottokars von Böhmen Ges 
fand» 


\ 


1275. 
1276. 


1292 
1294. 


1260. 
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ſandten, zufrleden waren). Pfalzgrav Ludewig harte bei dieſer Wahl unter andern bie 
Abſicht, ſich mit einer Prinzeſſin des neuen Kaiſers zu vermaͤlen, welche er auch erhielte, 
und das Beilager noch in eben dieſem Jahre volzog. Sein Schwiegervater entſchied dar⸗ 
auf die Streitigkeiten wegen der Churwuͤrde zwiſchen dem Pfaͤlziſchen und Baierſchen Hau 
ſe, dergeſtalt, daß ſie zwar von beiden Haͤuſern gemeinſchaftlich gefuͤhret, doch bei den 
Wahlen ihre Meinung nur als eine Stimme gelten ſolle b). Im Jahr 1276 leiſtete der 
Pfalzgrav dem Kaiſer Rudolf wider Grav Eberhard von Wuͤrtenberg und andere Gras 
von, die verfchiedene Schwäbifche Sande an fich gezogen hatten, nachdrüflichen Beiftand <), 
Nach Kaifer Rudolfs Tode ſuchte Ludewig deffen Sohn Albrecht zur Faiferlichen Würde zu 
verhelfen, als aber demohnerachtet Grav Adolf von Naſſau ermälet ward, warf diefer eis 
nen unverföhnlichen Has auf den Pfalzgraven. Ludewig ftarb zwei Jahr en d), 

a) Tolners Cod. dipl, Palat, ©. F b) Gewold de Septemuiram ©, 75 

c) Annal, Colmar, ad h, a, ) PAREUS L.c. ©. 146, Sinfterwald 4. c. 8: 877: 


Ludewigs des — — und Kinder. 
"Seine erſte Gemalin war die vorhin gedachte ungfüfliche Maria ($. 17.). Nach 
— vermaͤlete er ſich mit Anna, Herzog Conrads von Glogau Tochter, die 1268 ſtarb. 
Der einzige Sohn aus dieſer Che, Ludewig, fol in einem Turnier geblieben feyn ). Die 
dritte Gemalin ift Mechthild, Kaifer Rudolfs I. Prinzeffin, geftorben 13704. Von ihe 
find gebohren:: 

ı) Rudolf, Stifter der Mudolfinifchen oder Pfälzifchen Linie. 

2) Fudemwig, Stifter der Ludewigiſchen Linie, aus welcher alle nachfolgende Heros 
ge und Ehurfürften von Baiern entfproffen find. 

3) Mathildis, Herzog Ottens des Strengen von Lüneburg Gemalin. 

4) Agnes, vermaͤlet an Landgrav Heinrich von Heſſen b). 

a) Das Jahr ſeines Todes iſt ungewis. JOANNIS 44 Pareum L. c. S. 152. fuͤhret ftſtel⸗ 
fer genug an, welche Pfalzgrav Ludewigs zweite Ehe bezeugen. Ich ſehe alſo nicht, 
warum fie Finſterwald 2 ec. S. 87. in Zweifel gezogen hat. 

b) PAREUS 4, ec. G. 147/57. Finſterwald Ac. ©. 87 /qr- 


$. 20, 
Gefbichte Churfuͤrſt Rudolfs des Stammelnden, 
Rudolf I, weicher der Stammelnde (Balbus) genennet wird, war im Jahr 1274 


- geboren. Bei feines Vaters ($. 19.) Abfterben war fein Bruder Ludewig noch minder 


jäbrig : deswegen verlanzete Rudolf die Bormundfchaft über ihn, die aber auch feine Mut: 
ter Mechthild behaupten wolte. Er theilete die Sande mit feinem Bruder, nahm aber als 
ber ältefte die Pfalz zum voraus, Die feit der Zeit beitändig von Baiern abgefondert ges 
blieben ift. Imgleichen behielte er fich die Churwürde Lebenslang vor: folte ihn aber Lude— 
wig überleben, fo wolte viefer fich feiner Kinder treu annehmen, und die Wahljtimme für 

Pfal; 


derer Pfalzgraven beim Rhein. 15 
alz führen. Diefer Vergleich hat nachmals zu vielen Streitigfeiten zwiſchen den Pfäl- 


hen und Baierfchen Scribenten Gelegenheit gegeben: indem dieſe behaupten, daf Jude 
mig ver Baier das Wahlrecht für ſich, als Herzog von Baiern, behalten, jene aber vorge: 


ben, daß demjenigen das Erztruchfeffenamt zuftünde, welcher die Pfätzifchen Sande beim 
je habe *). Rubdolf hatte indeſſen wegen einiger neuen Inſeln, die im Rhein 
waren, mit bem Graven von Geldern Streitigkeiten befommen, indem er als 
Pilgrav die Oberherfchaft über den Rhein prätendirete, dagegen dieſer als fandesherr ihm 
die neu entjtandenen Inſeln nicht abtreten wolte. Kaifer Adolf entfchied diefen Streit, ob 
er gleich des Pfaljgraven Schwiegervater war, doch zum Vortheil des Graven von 
Geldern b). 
a) Gonberlich haben Marquard Freber, Pfälzifcher, und Chriſtoph Bewold, Baier 
Seits, in diefer Sache verfchiedene Schri en mit einanber gewechfelt, — 
CHRIST, JOANNIS in der Praefarione de rerum Palatinarum ſeriptoribus, ad DAN, 
PAREI Hifl. Bau, Pol. ©. 62 /49 anjeiget. 
b) Marquard Sreber hat diefe Conftirutionem Adolfi de infülis in Rheno natis durch einen 
befondern commentarium erläutert. PAREUS Lc. 6,1544. Finſterwald 4. ©.89/42. 


& 21. 
Sortfessung der Geſchichte Churfuͤrſt Rudolfs, 


Da die mehreften Ehurfürften damit umgingen, den Kaifer Adolfabzufezzen, fo blieb 12 


doch Ehurfürft Rudolf ihm getreu, und führete ihm wider den Gegenfaifer, Herzog Albrecht 
ven Oeſterreich, einige Hülfgvölfer zu. Als aber Adolf in ber Schlacht bei Worms die 
Krone nebft dem Leben verlor, föhnete ſich Rudolf durch DBermittelung feiner Mutter mit 
Alberto aus und gab ihm auf dem neuen Wahltage zu Franffurt feine Stimme. Er begleitete 
ihn darauf nach dem Krönungstage zu Aachen, und wohnete auch noch dem darauf zu Nürn- 
berg gehaltenen Reichstage bei. Doc als der Kaiſer mit den geiſtlichen Churfürften zer. 


98. 


fiel, und ihnen die Rheinzöfle abſprach, fo beflageten fie fich deswegen bei dem Pfalzgraven 1300, 


am Rhein, als dem ordentlichen Richter in dergleichen Streitigkeiten zwifchen dem Kaifer 
und den Ständen®). Ehurfürft Rudolf trat auch wirklich auf ihre Seite, ohnerachtet 
feine Mutter , die bes Kaiſers Schwefter war, davon abrieht. Er zog ſich aber dadurch 
einen ſchweren Krieg zu, in welchem ihm ber Kaifer Donauwerth, Neumarkt, Laugingen, 
Shmabef , Schöngau und andere Orte abnahm, auch die Pfalz felbit fehr verheerete. Rus 
dolf warb alfo gezwungen, ben Frieden durch eine groffe Summe Geldes zu erfaufen, und 
um diefe aufzutreiben, eine bisher ungewöhnliche Auflage, welche man bie Klauenfteuer 
winete, anzulegen b). 
diefem Vorrecht eined Palzgraven handeln Sreber Origg, Pal. ı Th. S. i 
” er et 1. un fi ge daß Bedenken über Die Se Bam 
Eburfürft zu Pfalz sm camfıs granaroriss des Baifers Richter feyn Eönne? in Lhnige 
Staats: Confliis ı Eb. V. 100. womit doch Audolfs Schaubübne ı Th. S. 307. ju 
vergleichen iſt. b) BAREUS4 «. &.156 4. Sinfterwald 4 «+. ©. 92/2. 


9. 22%, 


1308. 


1310. 


1313, 


1313. 
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/ Fortſezʒung. 

Nach Kaiſer Albrechts J. Tode ſtimmete unſer Churfuͤrſt nebſt Sachſen bei der neuen 
Wahl anfaͤnglich auf Markgrav Woldemar zu Brandenburg 2). Doc gaben fie 
endlich den Borftellungen des Pabftes Gehör, und da Pfalz, Sachſen und Brandenburg, 
eine eidliche Verbindung unter ſich gemacher hatten, denjenigen zu erfennen, welchen der Pfalz 
grad erwälen würde b), fo ernamte Churfürft Rudolf den Graven Heinrich von Luxenburg 
zum KRaifer. Der Pfaljgrav lies darauf feine Tapferkeit bei verſchiedenen Vorfällen in dem 
Feldzuge fehen, den diefer Kaifer in Italien that <). 

a) Balliſche Aiftor. Samlungen ©. 16 /4. b) Aeibnis Cod. iwr, gent, dipl, 1 Th. S. 50, 

e).PAREUS ©. 157. Sinfterwald Le. ©. 94. 


Rudolf theilet mir — Bruder Ludewig. 

Unterdeffen hatte Ehurfürft Rudolfs Bruder, Ludewig, feine mänliche Jahre erreichet, 
und glaubte, daß ihm durch die vorige Theilung ſehr zu nahe gefcheben fey (. 20.). Er 
lies auch nicht eher nach, bis eine neue Theilung vorgenommen ward. In dieſer behielte 
Rudolf die Pfalzgravſchaft zum voraus, und bekam noch von Oberbaiern, München, Vo— 
burg, Beringen, Heimhauſen, Schwabe, Wafjerburg , Klingenberg, Had⸗ 
mersberg, Aiblingen, Zahlen, Ebs, Kuf, Warburg, Rotenberg, Kuͤzbiel, 
Tolz, Wolfartshauſen, Gruͤnenwald, Falkenſtein und andere Orte mehr. Hinge— 
gen bekam Ludewig, Neuburg, Rama, Keyingen „Hundspug, Treisheim, Hocftäb, 
Donnersberg, Gundelfing, Aha, Hagel, Aſcholdingen, Friedberg, Schilöberg, Mühle 
baufen, Schnaitbach, Schrobenhaufen, Dachau, Wifershof, Landsberg, Wildenrierh, 
Wiedersberg, Meuenlehsberg, Pamwel, Weilheim, Pfaffenhofen, Geisfeld und Wachau 
in Defterreich *). 

) — Lc. S. 94. 


Churfuͤrſt Rudolfs Krieg — Bruder, Kaiſer Ludewig IV, 

Doch dieſer Vergleich konte zwiſchen beiden Bruͤdern keine Einigkeit zuwege bringen. 

Sie zerfielen vielmehr gleich nad) deſſen Schlus noch weit heftiger, wiewol bei einer ans 
bern Gelegenheit. Es lief nemlich aus Italien die Nachricht ein, daß Kaifer Heinrich VIER 
dafelbft mit Tode abgegangen ſey. Man fhrie zu einer neuen Wol, da Herzog Ludewig 
von Baiern von dem einen, und Herzog Friedrich der Schöne von Oeſterreich von dem andern 
Theil der Ehurfürften, zu Kaiſern ermälet wurden. Pfalzgrav Rudolf gab feine Stimme 
bem leztern , welches um fo viel weniger zu verwundern war, da der Verdrus zwifchen 
beiden Brüdern, vielleicht nur dem Schein nach, durch den gedachten Traktat ($. 23.) ge: 
hoben war. Es mogte dem Pfalsgraven auch wol nicht gelegen ſeyn, daß er feinen jüngern 
Bruder zum Oberherru befommen folte. Zubem mufte er vermuhten, daß die Kaiferliche 
Wuͤr⸗ 


derer Pfalzgraven beim Rhein. 7 


Bürde Dem Baierſchen Hauſe ein groffes Uebergewicht vor dem Pfälzifchen geben würde, 
Es entſtand hieraus ein gefährlicher Krieg, der fich durch das ganze Reich ausbreitete, und 
darin Rudolf zwar verſprach neutral zu bleiben, doch aber mit Kaifer Ludewigs Feinden ein 
geheimen Werftändnis unterhielte ; ja er ward gar befchuldiget, daß er diefem durch Meu- 
Kelmirder mach dem Leben getrachter hätte. Ludewig grif ihn daher zuerft an, und verjag- 
tein von Land und euten, ehe ihm feine Bundsgenoſſen, die Defterreiher, zu Huͤlfe 
fnmen Eonten. Es iſt ungewis, wo fih Rudolf nad) dieſem Linfal hingewendet habe, 
Einige Schriftiteller behaupten, er fen nach England geflüchtet, und dafelbit 1319 geftor- 
ben. Da Hingegen gewis ift, daß er gleich anfangs feine Gemalin und Kinder nach Oeſter⸗ 
reich in Sicherheit gebracht habe: fo ift den Gefchichtfchreibern am meiften Glauben beiju- 
mejlen, welche ung berichten, daß er eben bahin feine Zuflucht genommen habe *), 


”) JOANNIS #4 Parei Hifl, Pal. ©. 158. Sinfterwald 2, e. S. 95 77. 


1? 
Eburfärft — — und Kinder. 
Dehzgrav Rudolf Hatte ſich 1294 mit Kaiſer Adolfs Prinzeſſin, Mechthild, ver- 
mälet. Das Jahr ihres Abſterbens iſt ungewis, doch wahrſcheinlich, daß fie noch 1320 
am Leben geweſen fed. Von ihr find geboren: 
1) £udolf, der fih mit Kaifer Heinrichs VIL Prinzeffim, Maria, verlobet Haste, 
aber bereits 1312 ftarb. 
2) Adolf der Einfältige ($. 27.). 
3) Mubdolf IL oder der Blinde ($. 28.). 
4) Ruprecht I. Rufus ($. 29.). 
5) Mechthild, welche 1330 an Grav Johan den Blinden von Spanheim ver: 
mälet ward und 1357 ftarb *). 


) JOANNIS 4 c. ©. 159/99. 


. 26. 
Baifee Ludewig IV, FOR Churfuͤrſt Rudolfs Kindern. 
Kaifer $ubervig war fo weit von einer Kachbegierde entfernet, daß er vielmehr ben 
Söhnen feines verftorbenen Bruders allen Schuz verſprach, ihnen die Pfalz beim Rhein 


wieder einräumete, und ben Graven Johan von Maffaumisbaden zu ihrem Vormund vers 


ednete. Hierauf ſezjete er fie in alle ihre väterliche Lande wieder ein, und machte mit ih: 
wa zu Pavia den Vergleih, daß die Churmürbe mwechfelsweife von dem Baierfchen und 
Piihen Haufe geführet werben, doch bie erfte Wahlſtimme dem Pfälzifhen Haufe zus 
Formen folte. Die Länder felbft theilete er mit ihnen dergeftalt, daß Rudolfs Söhne fol- 
gende äzze befamen, als Caub, Pfalsgrävenftein, Stalberg, Stalef, Brund: 
born, Bacharach, Diepach, Stege, Mannebach, Heimbach, Treditorshaufen, 
er ‚, Richenftein, Steomburg, Alzei — Wachenheim Win: 
il. zin⸗ 
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singen, Wolfsberg, Epftein, Erbach, Litdenfels, Keinhaufen, Heidelberg, 
iffenloch, Obercheim, Eandesehre, Thum, Steinsderg, Wellerſau, Neuen 
ftadt, Hillersbach , Ogersheim nebft den Zubehörungen, Hipoljtein, Kauf, Hohen: 
fteim, Hersbruf, Hertenitein, Pegniz, Velden, Plech, Frankenberg, Woldek, 
en Kemnat, Arnvorf, Eſchendach, Auerbach, Reititein, Wendenitein, 
eumarf, Perngau, Heimburg, Perg, Mekenhaufen , Pfaffenhoven, Lauter: 
hoven, Grinsberg , Sulzbach, Rotenberg, Hirſchau, Amberg, Nabburg, Neu: 
Fade, Stornftein, Murach, Viechtag, Neuburg, Wetterfeld, Rotingen, Pie: 
fenau, Dreswig, Peiltein, Segenberg, Waldau, Stefening, Schwarzenek, 
Nlosburg, Barkitein, Weiden, Woldrov und Luw. Dagegen behielte Kaiſr fu: 
dewig für ſich: München, Vohburg Siegenburg , Meinberg, Gerolfingen, Cheſching, 
Memburg, Friedberg, Müthaufen, Schneitbah, Schildberg, Aichach, Schroienhaufen, 
Moringen, Schwabek, Lechsberg, Wolfrarhshaufen, Tolz, Grünwald, Aiblingen, 
Datei, Schwaben, Wafferburg, Klingenberg, Kadmareberg, Kufftein, Aurburg, Ro 
tenberg, Werberg, Kizbüßel, Eds, Faltenſtein Dahau, Heimhaufen, Pamel, Wie: 
dersberg, Murnau, Rotenek, Reicherehoven, Hochftetten, Hagel, Deuereberg, Pei⸗ 
tengau, Treusheim, Arensheim, Arensberg, Neunftade, Ingolſtadt, Alpenneuburg, 
Kain, Gamersheim, Geifenfeld, Ebenhaufen, Pfaffenhoven, Weilheim, Werth, $auins 
gen, Gundelfingen, Mändjingen, die Vicdumthei zu Monchen, das Schlos $engenfeld, 
Kalmunz, Schmidmühlen, Regenſtauf, bie Vorſtadt zu Regensburg, Weiche, Velburg, 
feugmanftein, Hembaur, Kietenburg, und die Gerechtfame in ber Stadt Regensburg, Da- 
henftein, Egersberg, Altmanftein, Holnſtein, Viſchehuſen und Schwainkendorf. Beiden 
Theilen aber blieben gemeinfehaftlih das Schlos in Warfertrubendingen, Kraulsheim, Ho— 

benhart, Sorftoffenheim , Leerbaur und Wachau in Defterreic) *). 
#*) ANDR. PRESBYT. chrom. ©. 96. Yenr. Rebdorf adb. =, LONDORP, 49, publ, 4 Th. _ 
3 — — bit. H, app, Document, Johannis 4. c. S. 160 49. Sinfter he 
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. 27. 
Churfuͤrſt * — Einfaͤltige. 

Adolf der Einfaͤltige (implex), welcher im Jahr 1300 geboren war, ſolgete 
feinem Water, als der Altefte Sohn, in ber EHurfürftlichen Regierung. Er hat den Beina= 
men fimplex nicht von einer natürlichen Schwäche des Verſtandes, fondern vielmehr wegen 
feiner alten teutfchen Redlichkeit befommen. Wenigftens ſchlieſſet man ſolches daher, weil Kaiz 
fer Ludewig IV. ihm bei feiner Reife nach Italien die Verweſung des Baierlandes auftrug. 
Einige meinen, daß er aus Siebe zur Ruhe bie Regierung niedergelegt und feinem Bruder 
übergeben habe: dagegen andere wahrfcheinlicher behaupten, daß ihn der Tod von dem 
Kegierumsforgen befeiet habe. Indeſſen ift es auch noch nicht ausgemacht, in welchem Jahr 
diefes geſchehen ſey. Die mehreſten geben das Jahr 1327 au; fo viel aber fan man aus 

. Mrs 
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Urkunden erweiſen, daß er 1329 nicht mehr am feben geweſen ſey. Mit feiner Gemalin Ir⸗ 
mengard, Gran Ludewigs VII. von Dettingen Tochter, hatte er auffer einer Prinzeflin, 
weldde an Grav Meinhard von Ortenburg vermäler ward, Ruprecht den II, oder den 
harten ($- 30) erzeuget *). 

) PAREUS 4 c, 6.163 /49. Sinfterwald 2, c. ©, 99. 


. 28. 
Churfuͤrſt 5* der Blinde. 

Auf Adolf folgete ſein Bruder Rudolf II. oder der Blinde in der Churfuͤrſtlichen 
Kegierung,, welcher im Jahr 1306 geboren war *), Er errichtete nebſt feinem Bruder 
Ruprecht mit Kaifer $ubewig IV. den ſchon erwähneten Theilungsvergleic) zu Pavia ($. 26). 
Im Jahr 1338 half er die aus der algemeinen Keichshiftorie befante Bereinigung der Chur: 
fürften zu Renſee fehlieffen, darin fie fich erfläreten , daß das Roͤmiſche Reich Tentfcher 
Nation Feinesiweges von dem Pabft abhange, und daß ein durch die meiften Stimmen ermäs 
leter Kaifer daffelbe volfommen- befizze, ohne die Päbftliche Beſtaͤtigung und Krönung nöh- 
tig zu haben db). Als Herzog Johan von Miederbaiern ohne Erben mit Todeabgieng, mel: 
beten ſich zu deffen Erbfchaft verfchiedene Prätendenten, nemlich Churfürft Rudolf nebſt ſei⸗— 
nem Bruder Ruprecht, Kaifer $udewig, und die Herzoge von Defterreich °). Die Sache 
ward aber dergejtalt verglichen, daß Ehurfürft Rudolf und fein Bruder mit der fo genan: 
ten jungen Pfalz , oder Neuburg und Sulzbach, abgefunden wurden. Doc) löfchere 
biefes feinesweges den Unwillen, welchen fie diefes Borfals wegen gegen Kaifer Ludewig IV. 
faſſeten. Sie befchtwereten ſich bemnad) fchon 1342 über den Vertrag zu Pavia, und fon- 
berlich über die darin beliebte Abmwechfelung der Churwuͤrde, womit fie aber doch bei Kaifer 


1338. 


1340, 


1342. 


Ludewigs Leben nichts weiter ausrichteren, als daß fie durch biefen Widerſpruch ihr Recht 


jur Churwuͤrde bezeugeten. Cr bat auch die Collegiatkirche zu Neuſtadt an der Hardt ans 

geleget, deren Vollendung er aber nicht erfebete, indem er 1353 ſtarb. Won feiner Ge: 

malin Anna, Herzog Ottens von Kaͤrnthen Tochter, welche 1355 ſtarb, hatte er nur eine 

einige Prinzeffin, Agnes, welche im Jahr 1349 an Kaifer Earl IV. vermälet ward 4), 
a) Tobannis «d Pareum ©. 165. b) Leibniz Cod. iur. gent. dipl, ı Tb. ©. 148. 


c) Den Grund diefed Anſpruchs ſiehet man aus diefer Tabelle: 
Otto ber Erlauchte, Herzog von Baiern und Pfalggrav, 
— m e — — — — — — 





—— — —ñ e Kü— —_ 
Ludewig der Strenge, Pfalzgrav und Herzog in Heinrich, Herzog im 
TE * Niederbaiern. 
— — — —— m — 3 — ⸗—N —⸗ 
Rudolf ber Stam ⸗Kudewig IV, Kaiſer und Otto, Stephan. 
lende. Herzog in Baiern. — — 1 Otto ber 
1 Heinrich. Eliſabeth. Kuͤhne, 
ðXdolf II, Ruprecht Herzog v. 
pPfalzgraven. Johan, lezter Herzog Oeſterreich. 
von Niederbaiern. ——— 
r — — 
Friedrich I. Leopold U. 
d) PAREUS Z,c, S. 163 /5. Finſterwald L.c. EM. Herjoge von Defterreich. 
' 5 $. 29, 


1353- 
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$. 29. 
don Ehurfürft Ruperto Rufo, 
Rupertus Rufus, wird auch fonft zum Unterfcheid feines Bruders Sohnes, Ru: 
1346, prechts des jüngern, der Ältere genant, und hatte fich bereits 1346 durch die Stiftung der 
Univerfität Heidelberg um die Wiflenfchaften werbient gemacht *). Mach feines Bruders 
1353. Rudolfs Abfterben trat er die Churfürftliche Regierung an, welche ihm zwar feines Älte- 
ften Bruders, Adolis des Einfältigen , einziger Sohn Ruprecht II. ftreitig machte, fie ihm 
aber doch endlich auf Lebenslang überlies, wozu Kaifer Carl IV. vieles beitrug. Diefer 
Kaifer erwies fid) überhaupt gegen unfern Churfürften und das Pfälzifche Haus fehr gün- 
ftig; welches um fo viel weniger zu vermundern war, da Ruprecht fich ihm in andern 
3355. Stüffen gefällig erwies, und ihm einen anfehnlichen Theil von der Oberpfalz verfaufte. 
Diefe verkauften Orte waren namentlih Sulzbach, Wofenberg, Neidftein, Herten: 
‚Rein, Hohenftein, Hippoltftein, Lichtenef, Dierendorf, Franfenberg, Aurbach, 
pruß, Eaufen, Velden, Plech, Efchenbach, Peaniz, Hanſek, Werdenftein, 
irſau, Neuenftadt , Sturnftein, Lichtenftein , Plarchenftein, Reichenſtein, Rei⸗ 
net, Haufek, Stralenfeld, Spies und Nuprechtftein ), Earl IV. zeigete feine 
Geneigtheit für das Pfälzifhe Haus infonderheit durch die Aufhebung des Traftats von 
3356, Pavia, darin die Abmwechfelung der Churwuͤrde zwifchen Pfalz und Baiern beliebet mar 
($. 26.), dagegen er in der güldenen Bulle die Ehurmürbe nebft dem Erztruchfeffenamt dew 
Pfalz allein zufprach; welche Entſcheidung nachmals zu vielen Streitigfeiten zroifchen den 
Pfälzifchen und Baierſchen Häufern Anlas gegeben hat. Als um eben diefe Zeit die Marf- 
1957. gravſchaft Yülih zum Herzogthum erhoben ward, ftellete ber neue Herzog unferm Churfuͤr⸗ 
ſten einen Mevers aus, daß folches der Pfälzifchen Lehensherlichkeit feinen Abbruch thun ſol⸗ 
te, fondern er wegen einiger Stüffe d) ein Pfälzifcher Vaſal bleiben wolle e). Im Jahr 
1376, 1376 half Pfalzgrav Rupreht, Wenzel zum Römifchen König ermälen: doch war er nach⸗ 
gehends mit-deffen trägen Regierung fo wenig als andere Fürften zufrieden. Wenzel, ber 
ihm deswegen nicht trauete, veranlaffete daher, daß auf 72 am Rhein, in Franfen und in 
Schwaben gelegene Staͤdte fich gegen den Pfalzaraven, imgleichen gegen Die Herzoge von 
Baiern, den Graven von Würtemberg und andere benachbarte Herren, mit einander ver- 
banden , meil fie von ihnen allerhand Unrecht erlitten, und von Kaifer Wenzel Feine Hülfe 
zu hoffen hatten f). Dagegen verbanden fich die Fuͤrſten, gegen die ſich der Staͤdtiſche 
Bund vereiniget hatte, gleichfals genauer mit einander, fo daß es in Teutfchland fehr un⸗ 
ruhig ausfahe. Daher auch der wanfelmühtige Wenzel, wiewol zu feinem gröften Nach⸗ 
1988. theil, auf der Fürften Seite trat, und durch den zu Eger befant gemachten fandfrieden den 
Bund der Städte völlig trennete 8). Ehurfürft Muprecht hatte an diefen Händeln um fo 
viel mehr Antheil, da ihm nunmehr der Verkauf der Oberpfälzifchen Derter gereuete, und 
feines Bruders Sohn, Ruprecht der Harte, vorgab, daß er dazu von Earl IV. wäre ge= 
jungen worden, „ Doc) erlebte er ihren Ausgang nicht , indem er 1390 mit Tobe abging e 
| r 
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Er hat im Jahr 1395 Zmeibrüffen, Hornbach und Bergzabern für 23000 Gulden von 
Grav Eberhard von Zweibrüffen erfaufet, und ihn wieder mit der Hälfte Davon belehnet i). 
Er hatte von feinen beiden Gemalinnen, Elifabeth, Grävm von Namur, und Beatri 
son Berg, feine Kinder; mit einer Maitreffe aber einen Sohn Anshelm von 
ergeuget k). 
) Speners Hifl. Germ. 2 Th. ©. 136. Europ. Helicon ©. 361/44: 
») Goldaſt eg in ©. 62, * * A 3 A 
e) Eben deffelben u 1 Tb, ©. 345. 351. , 
d) Die PMalzgraven hatten nemlich den Graven von Fülich zu Lehen gereichet: duorasiam 
Tuipechenfem, cum ecclefia ibidem 5, Mariae; [rd et [upremo indıcio PALLENTIA di» 
do, intus et extra Zulpeche , cum ommibus pertinentiis ; in quibus XXIII eurtes ad Schi» 
melberg et Kempenfes attinentes, es banne foreflis inter Mo/am et Rhenum, alto et baffo, 


 fapra et infra terram u.{.w, wie und Sreber Origg. Palat. 2 Th. K. 8. ©.28. aus als 
Sacher 1 Oungenen bringet. Sinfierwald 4.e. ©. 103, Difeß unrkheig I Die Gefhichte 

e) . c. Hingegen bringet Finſterwald /.«. S. 103. unrichtig 
Epurfürft Kudoifs, f) peierſche Ebron. 8. 7. 
de Pace Publ, B.1. 8.9. N. 51. b) PAREUS 2 «, ©. 167. Sinfterwald 2 
©. 99 /44- i) Jobannis Mifrel, Hifl. Palast. G.13 /49. In Sinfterwalds erlaͤu⸗ 
Serten Germ. prince. von der Pfalz S. 113. wird dieſes unrichtig feinem Nachfolger, Rus 
yrecht dem arm, jugefchrieben. k) BAREUS 4 «. ©, 167. 


» 30% 
Churfuͤrſt un der Harte. 

Ihm folgete feines Bruders Adolfs des Einfältigen Sohn, Muprecht II, der den 
Beinamen des Karten ( Tenacis und Duri) führet, auch zumeilen mit feines Baters Nas 
wen Adolf genennet wird. Er machte zwar feines Vaters Bruder, Ruperto Rufo, die 
Churwuͤrde freitig , überlies fie ihm aber doch durch einen Vergleich auf Lebenslang ($.29.), 1353 
Hingegen war er mit der von ſelbigem gefchehenen Beräufferung vieler Pläzze in der Ober, 
yialz an Kaifer Earl IV. ($. 29.) gar nicht zufrieden, fondern forderte fie von deſſen Sohn 
Wenzel wieder. Als diefer ihm deswegen durch den Städtebund eine Diverfion zu machen 1388. 
fuchte , grif er die Feinde ohnweit Speier mit glüflichem Erfolg an, und lies vierzig Mord. 
brenner , die er bei diefer Gelegenheit gefangen befam, lebendig verbrennen. Da Kaifer 


) Kuprecht III($. 3), 
2) Anna, Herzog Wilhelms I. von Juͤlich Gemalin, 
€ 3 3) EN. 


1398. 


1400. 


140%. 
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3) Eliſabeth, vermälet an Marfgrav Procopium von Mähren *). 
*) PAREUS Z, «, 6, 168 44. Sinfterwald I, c. S. ı1ı (72. 


. 3L 
Geſchichte a Kuprechts, 

Ruprecht III. wird von einigen der Gnaͤdige (Clemens), von andern aber der 
Strenge (Rigorofus) genant. Er folgete im Jahr 1398 in der Regierung, und da die 
teutfchen Stände mit Kaifer Wenzel fehr übel zufrieden waren, fo ladete unfer Churfürft die 
übrigen Ehurfürften zu einem neuen Wahltage ein, da fonft. diefes Mecht nach der güldes 
nen Bulle eigentlich dem Churfürften von Mainz zufomt *), Man erflärete damals den 
Herzog Friedrich von Braunfchmweig zum Kaiſer. Weil aber diefer bald darauf ermordet 
ward, ermäleten bie übrigen Churfürften den Pfalzgraven Rupredjt b), welcher vorher ans 
geloben mufte, die Churfürftlichen Vorrechte zu beftätigen, dem zerrütteten Kirchenftaat ab« 
zubelfen und Meiland mit dem tentfchen Reich genauer zu verbinden °). Dagegen verfpra= 
hen die Churfürften ihn bei der Eaiferlichen Würde zu ſchuͤzzen 4), welches um fo viel nöb« 
tiger war, da verfchiedene Stände noch Kaifer Wenzels Parthei hielten, ſonderlich bie 
Stadt Nahen, weswegen auch die Krönung zu Cöln verrichtet werden mufte e). ‘Der neue 
Kaifer ging auf Einladung des Pabftes und der Florentiner fo fort nach Italien, und ers 
flärete indeflen feinen Sohn Ludewig zum Reichsverweſer in Teurfehland, Gallien und Are 
fat ).. Allein da ſei ie Mache allzu ſchwach war, die Päbftlichen und Florentinifchen Sub» 
fidien nicht ordentlich einlieſen, und die Faiferlichen Völker von dem Herzoge Johan Galea— 
cio zu Meiland bei dem $ago di Garda gefchlagen wurden, mufte Kaifer Ruprecht, ohne 
etwas ausgerichtet zu haben, nieder nad) Haufe fehren 8). Er verfüumete diefermegen 
fo gar nad) Rom zu gehen, obgleich diefes noͤhtig ſchien, weil König Ladislaus von Napoli 
ſich um das Kaiſerthum Mühe gab "). Ich übergehe die übrigen Handlungen, welche 
Ruprecht als Kaifer vorgenommen hat, indem fie aus der algemeinen Reichsgeſchichte bes 
kant genug find, und eigemelich nicht im die befondere Pfätzifche Gefchichte einen Einflus 
haben, 

i i ı Anım jones in lo= 

9 —— — ee e — — age 

Apparat. sur, publ, S. 80. c) Obrecht Z.c. ©. zı, d 4.6.74. 0 War 
gene und Durand Thefaur. now. anecdor. 1 Tb, ©. 165. f) Leibniz Cod. iur. gent, 


dıpl, 1 Ch. ©. 263. g) Wartene ic. ©.1668 /4. Bobelinus Parfons © 288: 
h) Goldaft Confit, imperial, ı Tb, ©. 385. 


. 32. 
Sortgefezzete — Kaiſer Ruprechts, 

Hingegen gehoͤret es mehr zu der Pfaͤlziſchen Hiſtorie, zu wiſſen, ob bie Böhmen 
dem Kaifer Ruprecht auch ihre Krone angetragen, er aber felbige nicht habe annehmen wol⸗ 
len. Es berubet diefes auf dem Vorgeben eines neuen Schriftftellers ), da aber diefer er 

' au 
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af einen aͤltern Bezieher, deſſen Zeugnis hiervon ich eben ſo wenig, als der fleiffige Yohanı 
wsd), habe finden fönnen, fo mil ich diefes im Zweifel ftehen laſſen. Sonſt ift zu bemer. 
fm, daß er Die Gravfchaft Simmern von einem Raugraven für 6000 Gulden. gefaufer 
habe. Nicht meniger erhielte er den fünften Theil der vordern Gravſchaft Spanheim, 
Denn fein ältefter Sohn, Nupertus Pipan, welcher zeitig mit Tode abging, war mit 
der Erbtochter des legten Graven Simons, Eliſabeth, vermälet, die nad) feinem Ab: 
terben den fünften Theil der gedachten vordern Gravfchaft an ihren Schwiegervater, Kai— 
# Ruprecht, fehenfete. Als Grav Gerhard von Kirchberg ohne Erben mit Tode ab. 1406. 
ig, verlies er gleichfals feine in Schwaben gelegene Gravfchaft an den Kaifer, oder die, 1408. 
ir zog fie, nad) anderer Meinung, als ein erledigtes Reichslehen an fich. Uebrigens zei» 
gete er viele Gnade für die Univerfirät Heidelberg, als für welche er mit groffen Koften eis 
an anfehnlichen Borraht von Handfihriften aus Griechenland und Italien faufte. Ueber 
haupt fand er an Heidelberg fein Vergnügen, und hielte dafelbft mehrentheils feine Reſi— 
den;, mie er denn auch die Heiligegeiftfirche alda erbauet hat. Er ging im Jahr 1410 mit 1410. 
Tode ab °). 
a) PAREUS 7. ©. 172. h) JOANNIS a4 Pareum 1, c. €) PAREUS 7, c. Sinfters 
wald /.c. ©. 113 /9q. 


Baifer Kuptedte Berlin und Rinder, 

Kaiſer Ruprechts Gemalin war Elifabeth, Burggrav Friedrichs V. von Nuͤrn⸗ 
berg Prinzeflin *). Von ihr find geboren: 

3) Rupertus Pipan, welcher 1395 geftorben ift, ohne von feiner Gemalin Efifas 
beth, Grau Simons von Spanheim Tochter, Kinder erzeuget zu haben. 

2) Eudewig der Bärtige ($. 35.). 

3) Friedrich, welcher zu Amberg noch vor feinem Vater unvermäfet ftarb. 

4) Johan, weicher dem Kaifer Sigismund in dem Huffitenfriege anfehnliche Diens 
fie geleiftet hat und 1443 geftorben ift. Er vermälere fi) a) mit Catharina, Herzog Wra⸗ 
tislaws von Pommern Prinzeffin, welche 1426 ftarb, nachdem fie das Kloſter Gnadens 
berg geftifter hatte; 5) im Jahr 1427 mir Beatrix, Herzog Ernſts von Baiern Tochter 
und Grav Hermand von Eilly Wire. Aus der erften Ehe ward auffer fünf andern Soͤh⸗ 
wen, die in ihrer Jugend geftorben find , geboren 

EHriftoph, welcher nad) König Erichs X. Abfezzung 1439. König in Dännemarf, 

und 1443. vermöge ber Calmarifchen Union, auch König von Schweden und Norwe⸗ 

gen ward, woju ihm feine Abftammung aus dem königlichen Haufe den Weg bah- 
nete b). Er ftarb nach einer rühmlich geführeten Regierung im Jahr #448 an der 

Det, ohne von feiner Gemalin Dorothea, Markgrav Johannis von Branden- 

hirg Tochter, Kinder zu verlaffen. 

5) Stephan, Stamvarer der Simmerſchen Linie, m 
6) Ot⸗ 
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6) Otto, welcher nach feines Vaters Abſterben Mosbach und Sinzenheim zu ſei⸗— 
nem Antheil bekam, nad) feines Bruders, Ehurfürft Ludewigs des Baͤrtigen, Tode 1439 die 
Adminifteation der Churpfalz fuͤhrete und 1461 ſtarb. Seine Gemalin Johanna war Her: 
zog Heinrichs von Baiernlandeshut Tochter. Mit ihr find erzeuget 

a) Otto I, der fich fonderlich auf die mathematifchen Wiffenfchaften legte und 1499 
unvermälet ftarb. 
b) Ruprecht, welcher 1457 Bifchof zu Regensburg ward und 1465 ftarb. 
e) Johan , Bifchof zu Augsburg, ftarb zu Zerufalem 1486. 
d) Albrecht ward 1478 zum Bifchof von Strasburg erwälet, und hat den Ruhm 
eines gnädigen und bei jederman beliebten Fürften. Er ftarb 1506, 
e) Margaretha, Grav Reinhards von Hanau Gemalin. 
F) Dorothea, vermälet an einen Landgraven von Leuchtenberg, 
) Barbara ging ins Kloſter. 
) Anna ging gleichfals in das Kloſter. 

7) Margaretha, ward 1393 an Herzog Earl I. von Eotharingen vermaͤlet und Rarb 1430. 

8) Agnes, Herzog Adolfs von Cleve Gemalin, ftarb 1404. 

9) Elifabeth, welche ſich 1406 mit Herzog Friedrich von Defterreich vermaͤlete und 
1409 ftarb ©). 

a) Andere meinen, er habe noch vorbin eine Gemalim gehabt, von welcher Rupertus Pipam 
geboren fey: da fie aber weder ihren Namen > ihr Befihlecht anzuzeigen wiffen, ſo 
ift dieſes Borgeben fehr zweifelhaft. 


b) Folgende Stamtafel wird diefed erläutern: E 
Maldemar III. König von Dännemark, 
Pr 0 


— — — — 6 —— — — — — — — — — 
Margaretha, Koͤnigin von Daͤnne⸗ Ingeburg, Gemalin Herzog Heinrichs von 
mark, Schweden und Norwegen. Wieklenburg. 





Olaus Ul. König von Daͤn⸗ Maria, Gem. Herjog Wratislaw VII von 
nemarf und Norwegen. Pommern. 

— — — — u — — Nu ur } 
rich, Herzog von Pom⸗ Sopbia, Gem. Joban, Pfalzgrav am Rhein. 


mern und König vom gan: e 
jen Norden. Ebriftopb II. König vom ganzen Norden, 
€) PAREUS 4. c. ©, 177 /9g. Sinfterwald 4, c. S. 139 /49. 


Viertes Kapitel, 


Geſchichte des Pfaͤlziſchen Churhaufes von Ludewig dem Bärtigen big 
auf Ehurfürft Otto Heinrich. 


$. 3 
Kaifer Ruprechts Söhne theilen *. in die Pfaͤlziſchen Lande. 
Kaiſer Ruprecht war ſchon gewillet eine Theilung der Laͤnder unter ſeinen Söhnen vor⸗ 
zuneh⸗ 


derer Pfaljgraven beim Rhein, 25 
pmehmen: woil er aber bucch den Tod übereilet ward , nahmen, auf Anſuch en der Prinjen fetbft, 
der Bischof Raban von Speier, Hans von Hirfhhorn, Johan Kämmerer von Dalberg, 
Herman von Rodenſtein, Reinhard von Siffingen, Wiprecht von Helmſtaͤdt und Damian 
Knebel , Diefe Theilung vor. Syn derfelben befam der ältefte Prinz Ludewig die Churwuͤr⸗ 
de, nebſt Der Refidenz Heidelberg und verfchiedenen andern Orten zum voraus. Das übri- 
gemarb in vier Portionen getheilet, davon Ludewig auffer dem hur ermähneten Churtheil 
eine, Herzog Johan, Meuburg und Suljbah, Herzog Stephan, Simmern und Zwei. 
kiffen, und Herzog Otto, Mosbach und Sinzenheim befamen. Dabei ward die Bedingung 
imugefüger , daß, fo lange ein ehelich gebohrner aus ber erften Linie vorhanden fen, die von 
den andern Damals lebenden Brüdern ausgefchloffen ſeyn folten. Würde aber die erfte Linie aus⸗ 
hen, fo folten die Nachkommen des zweiten Bruders Johannis, mit Ausfchlieffung ber 
dritten umb vierten Linie, die Churmürde nebft den dazu gehörigen Landen erben. Alle tande 
aber folten zufammen gefchlagen und dem Kaifer zu Lehen aufgetragen werben, immaffen zus 
vor viele Allodialgüter darunter waren. Diefer Theilungsvergleich ift nachmals von Kai- 
fer Sigismund im Jahr 1414 und 1434 auf Anfuchen des Pfalzifchen Churhaufes beftäti« 
get worden *). 

*) Sinfterwald 4. ©. 142, 


$. 35, 
Eburfürft Ludewig der Baͤrtige. 

Die Ehurfürftliche Regierung übernahm alſo Kaifer Ruprechts äftefter Sohn Eude⸗ 

wig, welcher insgemein der Baͤrtige, von andern aber der Fromme, auch zuweilen der 

Blinde genennet wird, weil er gegen das Ende des febens fein Geficht verlor. Sein Vater 
emante ibn bei feiner Reife nach) Italien zum Reichsverweſer *), und es iſt merkwuͤrdig, daß 1401. 

er in diefer Qualität nicht nur verfchiedene Fürftenlehen erneuert, fondern auch von neuen 
ertbeilet hat. Mad) feines Vaters Abfterben gab er bei der neuen Kaiſerwahl feine 1416, 
Etimme Sigismundo, von dem er auch nachmals zum Befchüzzer der Eoftnigifchen Kirchen: 
verfamlung gemachet ward. Weil er auf diefe Weife viel zur Berdammung des Johan Huf 
fens umb Hieronymi von Prag beigetragen hatte: fo meinere fein Ururenfel, Ehurfürft Otto 
Heinrich, daß Ludewigs Mifferhat an ihm im vierten Gliede heimgeſuchet werde, weil er 
feine Kinder habe. Auf diefer Verſamlung ward Pabft Johan XXHI. abgefezzet und un. 
em Ehurfürten zur Verwahrung übergeben, der ihn auch erft zu Manbeim, und nachher 
Heidelberg in gefänglicher Haft hielte. Da der Kaifer fich auf diefer Kirchenverfamlung 
Deret hatte, daß feiner von den weltlichen Churfürften Lateiniſch verftehe: fo erlernete 
Piigran Ludewig diefe Sprache nad) feiner Zurüffunft. Mach Abgang der Churfürften 
von &chfen aus dem Anhaltifchen Haufe hätte Ludewig der Bärtige Sachfen gern an 
ſ gebracht, ex echielte aber von dem Kaiſer Sigismund eine abfchlägige Antwort, weil nie: 
mand zroei Ehurfürftenthümer zugleich befizzen könne. Er bat einem Kreuzguge nach 
NH. Theil. D dem 


422. 
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dem gelobten Sanbe beigewohnet, auch den Kisten in Preuffen Beiſtand geleiſtet, und 
2437. iſt 1437 geftorbenb). . ; 
a) Seeber Origg, Paıı Tb. ©. 133. b)PAREUS 4... 6.213 /94. Finſterwald 7. S,144/qr. 


. 36: 
Eburfürft Ludewigs des PR En Gemalinnen und Kinder, 

Seine erfte Gemalin Blanca war König. Heinrichs IV. von England Tochter. 
Der aus diefer Ehe erzeugete Prinz Ruprecht ftarb 1426. Bon der zweiten Gemalin 
Mechthild, Grav Amadei vor Savoyen Tochter, find gebohren 

1) £udewig IV. ($. 37. 38.). 

2) Friedrich J. ($. 39.). 

3) Ruprecht gebohten 1417. welcher 1463 Erzbiſchof von Coln ward und 1480 ſtarb. 

4) Mechthild, vermälet 2) im Jahr 1434 mit Grav Ludewig von Würtem: 
berg, 5) im Jahr 1452 mit Erzherzog Albrecht von Defterreich, und verftorben 1482. 
Auffer diefer fol er noch zmo andere Töchter gehabt haben, davon die eine zu Gent, die 
andere aber zu Coͤln im Kiofter gefebet hat, deren’ Namen aber nicht befant find *). 


#) PAREUS 7, «, 6,217 /98. Sinfterwald 4 e. ©. 150 54. 


don Churfuͤrſt — dem Sanftmuͤhtigen. 
Ludewig TV. oder der Sanftmuͤhtige (Placidus, Manſuetus) war 1424 geboh· 
1437. ven, und bei feines Vaters Abſterben noch minderjaͤhrig, daher führete nach deſſen teftaz 
mentarifcher Verordnung fein Oheim, Pfalzgrav Otto von Mosbach, über ihm die Bors 
mundfchaft , ohnerachtet noch ein älterer Bruder von feinem Vater, nemlich Pfalzgrav Ste 
phan zu Simmern damals am $eben war: welches einigen Gelegenheit gegeben hat, den 
"Vorzug der tutelae teftamentariae vor der legitima in Churfürftlihen Häufern zu bes 
2442, baupten. Im Jahr 1442 trat Ludewig der Sanftmühtige, nad) erreicheter Muͤndigkeit, 
felbft die Regierung art, Er hatte die Ehre, daß Kaifer Friedrich III ſich erbot, die Strei 
tigfeiten, welche er mit den Schmweizern hatte, für unfern Pfalzgraven auszumachen, als 
dem nach der güldenen Bulle bierin das Richteramt zufäme, Als. es wegen eben diefer 
ESrreitigfeiten zum Kriege fam, und der von dem Kaifer zu Hülfe gerufene Dauphin nicht 
mit leeren Händen abziehen wolte, fondern das Elſas, Mömpelgard und fat ganz Lotharin⸗ 
1444: gen wegnahm, gieng Churfürft Ludewig gegen den Dauphin zu Felde. Im Jahr 1447 
1447. eroberte er das Schlos Luͤtzelſtein im Elfas, und zwang die Graven dieſes Namens, welche 
feine tehnsleute waren und die Graven von Bitſch überfallen hatten, mit biefen Friede zu 
machen ?). Er führete übrigens eine gelinde und rubmmwürdige Regierung, und ward 1449 
feinen Unterthanen zu früh durch den Tod entriffen b). . 
a) me Mifcch, bil. Pal. ©, 51,9. b) PAREUS ©, 218.220 /4. Sinfterwald 4 c. 
‚I5t, Ä 


+. 9.138. 


1 
*43 
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Audewigs des Sanfembbngen Bemalin und Prin 

Ludewig der Sanftmühtige hatte fich im Jahr 1444 mit Shargaretha, Herzog Yıttas 
ki VIIL von Savoyen Pringeffin, vermäler , welche im Jahr 1479 ftarb. Aus Diefer Ehe 
it Phili ppus ingenuus gebohren ($. 43.). Andere eignen ihm noch eine Tochter, Mech: 
thild, bei, welche erft an den Graven Ludewig von Würtenberg, und hernach an Herjog Als 
freche IV. von Oeſterreich vermäfet geweſen feyn fol: allein die Zeitrechnung ſtehet ihnen im 
Dege, indem Albrecht IV. bereits 1404 gefiorben ift (1 Th. 2 Hauptſt. $. 33.), Vielmehr iſt 
dieſe Mechthild Ludewigs des Sanftmühtigen Schwefter gemefen ($. 36.) *). 

) JOANNIS #4 Parcum ©. 222. 


9 
Friedrich der Siedteiche — Regierung ar: 
In der Regierung folgete ihm ſein Bruder Friedrich J. der Siegreiche, (vidtorio- 


ſus) ſonſt auch der boͤſe Friz gemant." Anfänglich fuͤhrete er zwar nur die Vormundſchaft 1449. 


über feines Bruders einjährigen Sohn Philip *): um fich aber bei der Ehurfürftlichen Ne 
gierung zu erhaften, nahm er denfelben 1454 an Kindes ftat an, und verfprach ihm, fich 
nicht zu verheiraßten, dagegen ihm Philip die Regierung auf feine Lebenszeit abtrat, Kai— 
fer Friedrich III. meinete zwar, daß durch dieſe Arrogation der güldenen Bulle zu nahe ges 
treten fen, und bieburch ein übel Erempel gegeben werde, welches Fünftig viele Unordnung 
verurfachen fönne. Da aber Philips Einwilligung unftreitig war, und die Genehmhaltung 
der Sandesftände dazu kam, fo blieb Friedrich in dem Beſiz der Churwuͤrde b). 

29) * meinen zwar, daß Philip ef nach feines Vaters Tode gebobren worden: allein 


NIS ad Pareum G.221. jeiget, daß er bei feines Vaters Abfterben ſchon ein Jahr 
alt gewefen fey. b) BAREUS/, «. ©. 222. Sinfterwald Le. G. 1524. 


Sortfessung der —— he Seiedrichs des Siegreichen. 

Er lebete in beftändigen Streitigkeiten und Kriegen. Die Irrungen mit dem Erz 
bifhof Dietrich von Mainz, Markgrav Yacob von Baden, den Gebrüdern Jacob und tus 
dewig won Lichtenftein, und Yacob und Wilhelm, Graven von Süzelftein, wurden 1451 burch 
einen Vergleich gehoben a). Doc) hielten die Graven von Lüzelftein nicht lange Frieden, fon« 
dern fielen die Churfürftlichen Lande von neuen feindlich an, Friedrich der Siegreiche eroberte 

wegen das Schlos Lüzelftein, und zog die grävlichen Güter, als durch Felonie ihm zus 
Sılene Lehen ein, worauf die vertriebenen Graven an verfchiedenen Höfen herum irren mus 
fa, bis fie endlich, ohne Nachkommen zu verlaffen,, fturben b). Nicht weniger zwang 
er Pfalzgraven Ludewig den Schwarzen zu Zweibrüffen, und Richard von Homburg, 
Die in ſeindlich angefalten hatten, Friede zu machen. Machdem er die Stadt Amberg, melche 
Dre den Syuldigungseid verfagese, mit Gewalt dazu gezwungen, und dieRaubfchlöffer in der 


Pfalz gerftöret hatte, führere er mit dem ang Johan von Speier , und. benen Öraven * 
2 ei 


1454, 


1452. 
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1459. Leiningen glüffihe Kriege c). In ben wichtigſten Krieg aber warb er 1459 eingeflochten. 


1461. 


1462, 


Pfalzgraven beim Rhein und Epurfürften, nieder gervorfen worden Hert Sa 


Die Gelegenheit hierzu gab, daß Grav Dietricy von Syfenburg und Grav Adolf von Naffau 
mit gleihen Stimmen zu Erzbifhöfen von Main; erwähler wurden, Dietrich von Iſen⸗ 
burg verlies ſich auf den Kaifer: dagegen hielte es Adolf von Naffau mit dem Pabft und zog 
zugleich unfern Ehurfürften auf feine Seite. Diefer zwang auch wirffid den Dietrich von 
Iſenburg um Frieden zu bitten, und erhielte von ihm für Die 30000 Gulden aufgerwandter 
Kriegeskoften die Aemter Schaumburg, Daffenheim, Hendfhuchsheim u. f. w. als ein Un: 
teipfand. Daaber Erzbifdyof Dietrich von dem Pabft entfezzet ward, und der Kaifer 
dem Adolf von Naſſau beiftand, wandte fi) unfer Ehurfürft auf Dietrichs Seite. Adolfs von 
Naſſau Bundesgenoilen, darunter Bifchof Georg zu Mez, Marfgrav Earl von Baden, und 
Grav Ulrih von Würtemberg die vornehmften waren, griffen den Churfürften auf dem Sekken⸗ 
beimer Felde ohnweit Heidelberg an, der fie aber mit geoffem Verluſt zueüf fchlug, und 
den Bifchof von Mez, den Marfgraven von Baden, den Graven von Würtemberg, nebft 
350 andern Graven, Herren und Edelleuten gefangen befam. Die Gefangenen muften ſich 
anfehnlich löfen. Denn der Bifchof von Mez zalete unferm Ehurfürften fo gleich baar 15000 Gul⸗ 
den, und mufte überdis ihm das fo genante Friesland mit 10000 Gulden, und das Leber⸗ 
thal mit 5000 Gulden zu löfen, einraͤumen, auch verfprechen, den Ehurfürften mit dem 
Pabſt und dem Kaifer binnen Jahres Frift auszuföhnen, und wenn diefes nicht erfolgere, 
abermals 10000 Gulden zu zalen. Marfgrav Earl von Baden gab 20000 Gulden baar 
zu feinem Löfegeld, und verfchrieb dabei Befifheim , Beinheim, nebft feinem Antheil an der 
vordern Gravfchaft Spanheim, und zwar erfteres mit 30000 Gulden, Beinheim mit 10000. 
Gulden und das Spanheimifche mit 40000 Gulden zu löfen, Zugleich muſte er ſich ver 
bindlich machen, Pforzheim als ein Manlehen von Pfalz zu tragen, ober dafür go000 Gulden 
zu zalen, und feine Anfprüche auf Heidenheim und Eppingen fahren laſſen. Grav Ulrich mus 
ſte 100000 Gulden binnen zeben Jahren nebft den Zinfen entrichten, davon aber fogleich 
40000 Gulden zalen. Imgleichen mufte er Löwenftein und Mefmühl, welche feine Gemalin 
inne hatte, ledig laffen, die Kleinodien, fo fie hinweg hatte, wiedergeben, Marbach zu 
gehen tragen, ober dafiir 570000 Gulden zalen. Auffer dem hatten Ver Marfgrav von 
Baden fo wol, als der Gran von Würtemberg , fich verbindlich gemachet, den Ehurfürften 
von bem päbftlichen Banne und der kaiſerlichen Ungnade zu befreien ; wirbe aber diefes nicht 
zu beftimter Zeit ausgerichtet, fo folte Baden 30000 Gulden, Würtemberg aber 10000 
Gulden zalen. Für die Kriegesfoften mufte Ehurfürft Dietrich von Main; dem Chur: 
fürften von der Pfalz die Bergſtraſſe wiederfäuflich einräumen, welche bis auf den Weit: 
pbälifchen Frieden bei dem pfälzifchen Haufe geblieben if. Der Ehurfürft lies zum 
Andenken biefes herlichen Sieges ein fteinernes Denfmaal auf dem Schlachtfelde aufrichten, 
mit ber Auffchrift: Als man zahlt nach Gottes Geburt MCCCCLXN Jahr, auf 
St. Paulus Gedächtnis Tag, find auf dieſer Wahlftat durch Herzog Friedrich, 
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Sriedrich, Herr J Scharfenek, Domherr &udewig, Herr vopbia Gr. Conrads 


zu Speier und Worms. }. 1474. 


e 











Gem. Anna, Gr. Ludewigs | 


Cbrifiopb Audewig, geb. 1568. +. ı618. Stifter der Virneburgifl 
Linie. Gem, @lifaberb, Gr. Joachims von Manderſcheid Tod; 


—— — — — 


m — — 
aus der erſten Ehe. 





— — — 
Noch acht an⸗ 
dere Kinder. 


— — — 2 





———— — — — — 
Friedrich Audewig, geb. 1598. +. 1658. Gem. 1) Anna Hedwig, Ezonis von 
. 22 3 


2) Agnes Maria, 





Budewig Ernſt, geb. 1627. T. 1681. 
Bem. Earbarina Mlifaberb, Grav 
Ernſts von Sayn und Bitgenftein 
Sochter. +. 1671. 
— — 
Eucharius Caſimir, geb. 1668. +. 
1698. Ben. Juliana Dororbea, Br. 
Heinrich Wilhelms von Limburg 
Tochter. 


Juliana Dorothea, geb. 1694. + 
1734 Gem. Heinrich Reuß/ Grav 
von Schleiz, 








Johan Zudewig Volrarb, 
geb.1705. Gem. Sriederis 
ca Ebarlorta Wilbelmi: 
na, Gr. Sried. Carla von 
Erbach Tochter 








Friedrich Audewig, geb, 
1706. Gem. Sopbia Ebri: 
ftiana Albertina, 
Friedrich Carls von Er; 
bach Tochter. 


ds von Tübingen Tochter. f. 1638. !F denen vor 


von Teufenbadı To 

a ET TE 
Sriedrich Eberhard , geb. 3. ward ızır in den 
1683. Gem 1) Öttilia, By 1718. Gem. Maria 
von der Kippe Tochter. 2jon von Dellafi Toch- 

na Sopbia, Grav Wolfg« 



















drichs von Bohenlohewa - 
Tochter. arquard, Noch 7 
735. Gem. andere 
anciſca Po: Kinder, 
r. Carls zu 
—— — — d Tochter 
1721. Gem. Amoͤna Sophi — 
derica, Grav Volraths v Joban Theo: 
burg Tochter, R Joſ. dor 
an — 19 Wen⸗ Ale⸗ 
Cart 2De zel, geb. ran 
eb, 171 His Doniir ei 
Grav Chur —— 
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Birhof zu Mez, Marfgrave Earl von Baden und Etade rich von Würtenberg; 
mit einer merklichen Zahl ihrer Diener, Graven, Herren und Knechte. Und 
denſelden, Die in ſolchem Gefchäft todt blieben feynd, wolle Gott barmherzig ſeyn. 
a Dentmaal ift nod) heutiges Tages zu fehen, und nach und nach ein Dorf hinzu ges 
baut, welches den Namen Friedrichsfeld führer d). 
3) JOANNIS Aifel, hiſt. Palat. ©, 56. b) 14, ©. 52/99: c) PAREI Hifl, Bam, 
Pal.©.223. Frehers Origg. Pal, ı Th. K. 7. ©. 78. Sinfterwald . «, ©, so 


Sorrgefesyete —*—* — des Siegreichen. 

Aus dem nur gemeldeten iſt klar, daß Friedrich ſo wol in den paͤbſtlichen Ban 
gerahten, als bei dem Kaiſer in Ungnade gefallen ſey. Diefer Unwillen des Kaifers ging 
endlich fo weit, daß er den Ehurfürften Friedrich in bie Reichsacht erflärete. Allein biefer 1474, 
wuſte die Epecution der Acht wohl zu hintertreiben, und bauete bei Heidelberg einen veften 
Thurm, welhen er Truzkaiſer nante. Er begnügete fid) damit , daß er durch eine gute Ne 
gierung die Liebe feiner Unterthanen, und durch feine glüftichen Waffen die Furcht der 
Nachbaren erhielte, und befümmerte fich wenig darum, von bem päbftlichen Banne und 
der Reichsacht los zu fommen. Cr ftarb, nachdem er die Pfälzifchen Sande anfehnlich ver: 1476 
mehrer hatte, im Jahr 1476 *), 

2 Sinfterwald 4, «. ©. 163, 

Fan Ts > 
Friedrichs des Siegreichen Gemalin und Kinder, 

Weil er mit feines Brubers Sohn Philip den Vertrag gemachet hatte, daß biefer 
äm in der Churwuͤrde folgen folte, fo wermälete er fich nur mit einem abelichen Frauenzim. 1468, 
mer, Elara von Dettingen ober Tettingen, deren Kinder alfo nicht zur Erbfolge gelangen 
konten. Aus diefer Ehe find die Herren Graven und jezzige Fürften von Lömwenftein- 
wertheim entfproffen. Seine Gemalin ftarb mit ihm in einem Jahr und an demfelbigen 
Tage *). 

Fe leer Eier hend ran 

von Löwenfteinwertbeim in me 


euen Fuͤrſtlichen 
und Grävlichen Häufer in Teutfepland —7 handeln. 35* 333 * mich 
Damit, ihre Ir Sa zur Erganzung der Pfälzifchen Geſchichte be Siehe 


PR A Phitip. 
Fiedrich dem Gieghaften folgete fein Vetter Philip in ber Regierung *), der ge * 
smeinigfih, den Beinamen ingenuus führe. Er war ein groſſer Freund und Beforderer 
ber ©elerten, bei feinen Unterthanen beliebt, und bei Auswärtigen in groſſem Anſchen, 
— dem Baierſchen Kriege fehr afüktich, — aber ſtuͤrzete ihn in — 
il 
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1501, Verderben. Die Gelegenheit dazu gab die Vermaͤlung feines Sohns, Ruprechts des Tuh 
genbhaften, mit Herzog Georgs des Reichen von Baierniandeshut einzigen Pringeflin. Her⸗ 

309 Georg, ber mit feinen Vettern, Herzog Albrecht IV. und Wolfgang von Oberbaiern, im 

einer tödtlichen Feinbfchaft lebte, fuchete ihnen feine Lande, wider alle SHausverträge und. 
befondere Berfprechen, zu entziehen, und. fie feinem Schroiegerfohn, dem Pfalzgraven Ruprecht, 
zuzumenden, wie er denn fo wol in deffen Eheftiftung, als in feinem Teftament, die hierzu 
dienlichen Verordnungen gemachet hatte. Da mun folches von feinem geheimen. Secretario 
ausgeſchwazzet war , fo ſucheten fo mol die Herzoge in Oberbaiern fich desfals in gute Ver⸗ 
faffung zu ſezzen, als auch Herzog Georg nebft dem Pfalzgraven Philip die Eonfirmation diefes 
Teſtaments an dem Kaiferlichen Hofe Durchzutreiben, womit fie aber nicht durchdringen fon- 

ten. Vielmehr erhielte Herzog Albrecht zu München, welcher Kaifer Mapimilians einzige 
Schweſter zur Gemalin hatte, von dem Kaifer die beften Berficherungen, machte ſich 
auch den Herzog von Wuͤrtemberg, Makgrav Cafımir von Brandenburg, Jandgrav Wil 

beim von Heflen und die Stadt Nürnberg, theils durch Geld theils Durch andere Mittel 

zu Freunden. Dagegen ging Pfalzgrav Ruprecht felbft nach Miederbaiern und ward den 
dortigen Sandesftänden als Herzog Georgs Stathalter vorgeftelle. Da Herzog Grorg im 
04. Jahr 1504 mit Tode abging , that zwar der Kaifer den Ausfpruch, daß feine Sande in 
drei gleiche Portionen getheilet werden, und die eine Davon dem Herzoge Albrecht von Ober 
baiern, die andere dem Pfalzgraven Ruprecht, und die dritte dem Pfälzifhen Haufe, zur 
Vergütung des Schadens, welchen es von Kaifer Ludewig IV. erlitten zu haben vorgab, 
verbleiben folte, Allein Pfalzgrav Ruprecht, welcher ſich auf die Franzöfifche und Boͤh— 

mifche Hülfe verlies , war hiermit gar nicht zufrieden, fondern bemächtigte ſich einiger Der 

ter in Baiern mit Gewalt, erfchien auch nicht einmal, weder in Perfon, noch durch einen 

+ Genolmächtigeen, zu Anhörung des Kaiſerlichen Urtheils. Dieſerwegen erflärete der Kaifer 
ihn nebit feinem Vater, dem Churfürften Philip, welcher ihm Beiftand leiſtete, in die Acht. 
Der Kaifer nebft feinen Bundsgenoffen grif ibn darauf mit vier Armeen an, und fchlug 

fon in einem blutigen Treffen bei Regensburg aufs Haupt. Ruptecht nebft feiner Ges 

malin wurden bald hernach mit Gift aus dem Wege geräumet, ba fie zween Söhne, Otto 
Heinrich und Pbilipy binterlieffen. Doch ward hierauf. der Krieg wider den Churfürften 
Philip mie gröften Eifer ſortgeſezzet, und infonderheit fehonete Gran Emicho von $einingen 

weder ber Kirchen noch Klöfter in der Pfalz; , wie denn unter andern das prächtige Kloſter 
Umburg ganz von ihm in die Afche gelenet ward, Churfürft Ppilip würde vielleicht alles 
verloren haben, mern nicht Marfgrav Ebriftoph von Baden, und vornemlih Churfuͤrſt 

3505. Friedrich von Sachſen, den Kaifer dahin gebracht hätten, daß 1505 zu Cöln ein Bertrag ges 
machet worden. Weil aber diefer nicht völlig zu Stande Fam, fo ward endlich die Sache 
1507 anf dem Reichstage zu Coſtniz fo.entfchieden, daß Pfalzgrav Ruprechts Kinder mit 
einem Heinen Strich Sandes, zwifchen der Donau und Naab, die junge Pfalz oder nach · 

mals, das Herzogthum Neuburg genant, vergnögt ſeyn mußten, Ehurfürft Der 
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ver Acht entlaſſen, boͤſſete aber verfchiebenes von feinen Landen ein. Denn Kaiſer Maximi. 
lan befam für fich die Herfchaften Spiz und Schwallenbach in Oberöfterreich, das Schlos 
Ratenderg am Inn, nebft dem Ländgen im Zillerthal, Stadt und Schlos Kufftein, 
die Statt Kizbuͤhel mit ihrem Gebiet, Neuburg am Inn, das Schlos Nennariegel an 
der Donau, Neuhaus, die Gravfchaft Kirchberg, mit der Stadt und Schlos Weiſ—⸗ 
fendorn, Dbdenhaufen, Mauerftadt und Bulch, Pfaffenhofen, Schmichen und 
andere Orte. Marfgrav Friedrich von Brandenburg befam Freiftädtel und Hirfchbron, 
bie aber nachher von denen Pfalzgraven wieder eingelöfet find. Sandgrav Wilhelm von 
Heffen erhielte Kaub, Homburg an der Höhe, Umftadt, das Schlos Uzberg, das 
Am Rheinheim, Schönberg, Odernheim, Stein und Bikenbach zum Theil. Herzog 
Ulrich von Würtemberg befam Neuftadt am Kocher, Weinsberg, das Klofter Maulbrun, 
imgfeihen Mekmuͤhl, Keitlingen, Luden, Lauerjtein, die Herfhaft Heidenheim, 
das Schlos Helenftein, die Voigthei im Brenzthal u, ſ.w. Dem Pfalzgraven Alerander von 
Zweibrüffen fielen Kandsberg, Mofcheln und andere Pläzze wieder zu ‚welche ihm Friedrich 
der Sieghafte abgenommen hatte Die Graven von Leiningen erhielten gleichfals einige 
Schlöffer über dem Rhein, und die Nürnberger befamen Altdorf, Lauf, Hersbruk, 
Belden, Hohenftein, Pezenftein, Reichenek u. f. w. b). 


a) JOANNIS Aiſcell. bil. Pal, &,261. b) PAREUS 7, c. ©, 233. Sinfterwald 4, 6.164 /71. 


Fortgeſezʒete Bhtide ar Churfürften Philips. 

Auffer dem hat Ehurfürft Philiv noch verfchiebenes von feinen Landen veräuffert. 
Denm 1489 überlies er den halben Theil an der Beet zu Ladenburg dem Biſchofe von 1489- 
Worms wiederkaͤuflich, imgleichen 1507 feine Hälfte an der Stadt Ladenburg felbft für 1507. 
5120 Rheinifche Goldgülden. Dem Bifchof von Speer aber verfaufte er das Staͤdtgen 
Roſenburg für 14000 Gulden. Doch erhielte er auch 1499. nach Pfalzgrav Ottens von 
Mosbach Abſterben, dieſes Mosbach und Neumark, und 1504 faufte er das Schlos und 
die Stade Meingarten von Markgrav Chriſtoph von Baden wieberfäuflic) für 12000 
Rheinifche Gulden. Er regierete auf bie leste friedlich, und beſchlos 1508 fein teben *). 


*) Sinfterwald 4 «, 6, 174,4. 


Eburfürft Pbilise Gemalin und Kinder. 
Ehurfürft Philips Gemalin, Margaretha, welche Herzog Ludewigs bes Reichen 
wa Baiern Tochter war, ftarb ısor. Die Kinder find: 
ı) Eudewig der Friedfertige, welcher ihm in der Regierung folgete. 
3) Philip , gebobren 1480. ward 1499 Biſchof von Freifingen, 1517 Coabjutor, 
und 1520 Bifchof su Naumburg, und ftarb 1541. — 
3) Ruprecht der Tugendhafte 1481. vermaͤlete ſich mit Herzog Seor⸗ 
2 e 
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des Neichen von Baiernlandeshur Prinzeffin, Elifabeth, und gab dadurch zu dem vor- 
gedachten Baierſchen Kriege Anlas, darin er felbjt 1504 das Leben einbüffete ($. 43.). Sei- 
ne Söhne waren 
a) Otto Heinrich, welcher nachmals Churfürft geworden ift. 
b) Philip der Streitbare (Bellicofüs), war 1593 gebehren, und hielte ſich 
1529 vortreflich in der Bertheidigung der Stadt Wien wider die Tuͤrken. Bei 
Saufen ward er als König Zerdinands I. General von Landgrav Philip von 
Heffen gefchlagen und gefangen, und farb 1548. Er war ein Liebhaber und 
‚ Kenner der Wiffenfchaften , fonderlic) der Sternfunft. 
4) Friedrich I. ward nad) feinem älteften Bruder Churfuͤrſt. 
5) Georg, gebehren 1486. ward 1513 Biſchof von Speier und ftarb 1529. 
6) Heinrich, gebehren 1487. ward 1524 Bilchof zu Worms, bernady auch zu 
Utrecht, und 1542 zu Freifingen. Er farb 1552. 
7) Zohan, gebehren 1488. ward 1507 Bilchof zu Regensburg und ftarb 1538. 
8) Wolfgang, gebohren 1594. Er refidirete zu Neumark und ftarb 1558 unvermälet. 
9) Elıfabeth , gebohren 1483. vermälete fi) 2) 1498 an tandgrav Wilhelm IH. 
von Heſſen, 5) im Jahr 1503 an Marfgrav Philip von Baden, und ging 1522 aus der 
Welt, 
10) Aemilia, geboßren 1490. vermälet 1513 an Herzog Georg von Pommern⸗ 
wolgaft, geftorben 1524. 
u) Barbara, gebohren 1491, ftarb 1505 unvermaͤlet. 
ı2) Helena, gebohren 1493. ward 1513 an Herzog Heinrich von Meklenburg 
vermälet. 
13) Catharina, gebohren 1499. ward Aebtiffin zu Neuburg und ftarb 1526 *). 


®) PAREUS 2.0. ©. 236 /99. Sinfterwald 4c. JOANNIS Aifcel. bil, Pal ©. 239. 


. 46. 
Geſchichte Eburfärft —— des Friedfertigen. 

Philips aͤlteſter Sohn und Nachſolger, Kudewig, war im Jahr 1478 gebohren. 
Seine groſſe Maͤſſigung und die Klugheit, womit er verſchiedene Unruhen in Teutſchland 
glüftich beizulegen wuſte, haben ihm den Beinamen des Friedfertigen (Pacifici) erwor- 
ben. Man pflegte zu fagen, daß mit ihm ber Friede in Teutfcyland begraben fr. Er 
war ein befonderer Freund der Gelehrten, in der Religion zwar ein Katholik, fonte aber 
doch den Gewiſſenszwang nicht leiden, und veritattete deswegen nebft feinem Bruder Frie- 
drich acht Städten in der Oberpfalz, nemlih Amberg, Neumark, Cham, Naburg, 
Weiden, Neuburg, Aurbach und Kemnat, die freie Ausübung der evangelifchen Reli 
sion. Unter ihm erholere fich die Pfalz von dem Schaden, welchen ihr der Krieg unter 
der vorigen Regierung verurfacher harte. Mach Kaifer Marimilians I. Abfterben verwal. 

1519. tete er das Reichsvicariat, und half darauf Earl V. zum Kaifer wählen, Auf dem Reiche- 
tage 
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tage zu Worms trug er Sorge, daß Luthern das fichere Gheleit gehalten ward. Nachdem 
Fran von Sikkingen in die Acht erfläret worden, ward unferm Churfuͤrſten, nebft Trier 
und Heſſen, Die Erecution wider ihn aufgetragen, worauf fie ihn in feinem Schloffe fand: 
ftein belagerten,, und fehr verwundet in ihre Hände bekamen, fo daß er zween Tage hernach 
feinen Beift aufgeben mufte. Churfuͤrſt Ludewig ging hierauf gegen die aufrührifchen Bau: 
veonzu Felde, und ſchlug fie bei- Pfeversbeim im Stift Worms, wo er doch alle Mühean- 
wendete, Die in Wuht gerahtene Soldaten im Zaum zu halten, aber nicht völlig alle Aus: 
Ameifungen hindern fonte, weil Churfürft Richard von Trier, welcher der Schlacht gleich⸗ 
fals mit beiwohnete, hierin ganz anders gefinnet war. Hiernaͤchſt befürderte er den erften 
Keligionsfrieden, der 1532 auf dem Reichstage zu Mürnberg zu Stande fam, aus allen 
Kräften, und ging nad) einer löblichen und ruhigen Regierung im Jahr 1544 mit Tode ab. 
*) PAREUS /.«, 6.245 /99. Sinfterwald I. c. ©. 175 /92. 


Cudewigs des FRE Oemalin. 

Er hatte ſich im Jahr 1505 mit Sidonia, Herzog Albrechts IV. von Baiern Toch- 
ter, verlobet, die aber noch im demfelben Fahre vor Volziehung des Beilagers ftarb. 
Weil nun Ehurfürft budewig nichts cifriger münfchete, als den Frieden zwiſchen feinem und 
dem Baierfchen Haufe zu beveftigen, fo vermälete er ſich 1511 mit feiner vorigen Braut 
Schweſter Sıbylla *), welche 1519 ohne Kinder verftarb b). 

2) JOANNIS Mifeell, bil, Palat, ©,239.  ®) PAREUS 4 +. ©. 248. Sinfterwald /, e, 

6. 175.41. Ä 
54 

Friedrichs des Weifen Befebichte vor angerretenee Churfärftlichen Regierung. 

Ehurfürft Philips vierter Sohn ($. 45.), Friedrich) der Weife, war im Jahr 1483 
gebohren. Er zeigete in feinen findlichen Jahren eine groſſe Fähigkeit zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten: aflein die Härte feiner ehrmeifter fchreffete ihn ab, es weit darin zubringen. Erbe 
daurete Diefes nachmals, und fonderlich, daß er in der lateinifchen Sprache, die er fonft 
ſehr hoch Hielte , nicht die gehörige Kentnis erlanget habe, Hingegen war er ber fpanis 
ſchen deſto beffer Fundig. Mach zurüfgelegten Reifen durch Spanien, Italien, England, 
Franfreich, die Niederlande, Ungarn und Böhmen fehrete er nach Heidelberg zurüf, und 
ührete über feines Bruders Ruprechts Söhne die Bormundfchaft. Unter Kaifer Marimis 

fa I. dienete er gegen die Venetianer, und fejzete ſich dadurch bei ihm in foldhe Gnade, 

daher feinem Bruder Georg zu Erhaltung des Bisthums Speier fehr beförderlich feyn kon⸗ 

fe. Senderlich aber hatte er fich auf feinen Reifen König Philips I. von Spanien Gunſt 

ermorbe, daher er nach deffen Tode zum Eurator über feinen Sohn Earl V. beftellet ward, 

Allein als ihm feine Seinde Schuld gaben, daß er mit Carls Schweſter, Eleonora, ein 

sebeimes Berftändnis habe, ea udn Nachdem er = 
3 


‚1521, 
1523. 


1524. 


1532 
1544: 
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' ohne febensgefähr zu Heibelberg angefommen war, trug ihm fein Bruder, $ubervig ber 


1519. 


1544. 


Friedfertige, die Stathalterfcyaft in der Oberpfalz auf, da er zu Amberg feine Refidenz 
nahm. Als Carl V. zum Kaifer erwähler war, fchiffete das Churfürftliche Collegium uns 
fern Friedrich nach Spanien, um dem neuen Kaifer diefe Wahl fund zu thun, von dem er 
auf das gnaͤdigſte empfangen und reichlich beſchenket ward. Carl V. hielte ihn nachher bes 
ftändig Fehr-hoch,: 309 ihn in den wichtigiten Angelegenheiten zu Math, ernante ihn zu ver⸗ 
fhiedenen malen zum Reichsvicario, imgleichen zu feinem Commifjario auf einigen Reiche 


» tagen, Nicht weniger führete er die Keichsarmee gegen die Türken an, als indeffen fein 


Better, Pfalzgrav Philip, bei der Belagerung von Wien diefe Veftung mit groffem 
Muhr vertheidigte. Er nahm ſich auch feines Schwiegervaters, Königs Chriftierni von 
Dännemarf, Schweden und Morwegen, welcher aus feinen Reichen vertrieben war, aus 
allem Vermögen, aber ohne etwas auszurichten, an *). 


) PAREUS Z£ c. 6,248. Sinfterwald ©. 178 /m: 


$. 49. 

Friedrichs des Weifen Befchichte nach angetretener Eburfürftlichen Regierung. 

Nach) feines Bruders, Ludewigs des Friedfertigen Tode, hätte zwar eigentlich des äls 
tern Bruders Nuprechts des Tugendhaften Sohn, Otto Heinrich, in der Regierung fol: 
gen follen. Nicht nur die güldene Bulle, fondern auch) die befondern Verträge des Chur: 
pfälzifchen Haufes berechtigten ihn dazu: allein er überlies diefes Recht feines Vaters Bru: 
der, Friedrich dem Weifen, um fo viel williger, ba deffen Ehe bereits zwölf Jahr unfrucht 
bar gemwefen war, und ihm alſo doch die Erbfolge unftreitig blieb, die et fich ausdruͤklich vor 
behielte. Es gab ſich auch Herzog Wilhelm von Baiern viele Mühe um die Pfälzifche Chur: 
würde, fonte aber die Belehnung von Kaifer Carl V. nicht erhalten, weiche vielmehr Chur. 
fürft Friedrich der Weife auf dem Reichstage zu Speier öffentlih empfieng. Won Ddiefer 
Zeit an haben die Churfürften von der Pfalz den Keichsapfel in ihrem Wappen geführet 2). 
Ehurfürft Friedrich befante fich hierauf öffentlich zu der enangelifchen Religion , und mohnete 
der Zuſammenkunft der evangelifchen Stände zu Franffurt bei, auf, weicher befchloffen 
ward, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wodurch er alfo dem Schmalfaldifchen Bündnis beitrat. 
Indeſſen ward die evangelifhe Religion in der Pfalz überal ausgebreitet, und zu dem Ende 
der berühmte Gottesgelehrte, Paul Fagins von Strasburg, nach ‚Heidelberg berufen, 
welcher die Einrichtung der Kirchenordnung beforgete. Da bie Lniverfitäten einen groffen 
Einflus in die Kirchenfachen haben, fo war der forgfältige Churfürft Friedrich auf die Ver— 
beflerung der Heidelbergifchen hohen Schule bedacht, und lies deswegen die gegen einander 
beitändig im Streit liegenden Secten, der Nominaliften und Realiften , wie auch) der Tho— 
miften und Scotiften, unterbrüffen. Imgleichen wurden die bisher bafelbft gervefene drei 
verfchiedene Contubernia mit einander vereiniget, und für den Unterhalt armer Studenten 
geforge. Das von den Mönchen verlaffene Auguftinerkiofter wolte ev zu einem Collegio 

Sa: 
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Sıpientia widmen, ward aber daran Durch den Ausbruch des Schmalfaldifchen Krieges 
ndert. Der Epurfürft ſchiktete den Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen 400 Keuter 


j Origg. Pat. .®. b) PAREI Hıfl, Baw, Pal, ©, Finſter⸗ 
ee 6 ng 128. iR. Bas, Pal, ©, a5ı f79. Sinften 

















$. 0, 
Beſchlus der Befchichte Sriedrichs des Weifen, 

Es wendete Churfürft Friedrich alle Sorgfalt an, um zu verhindern, daß Herzog 
Wilhelm und fudernig von Baiern nicht die Churmwürde und das Erztruchfeffename 
am id) ziehen mögten. Deswegen errichtete er ſchon 1545 mit denen bamals lebenden Pfal;- 

graven einen Very leich, welcher nach Pfalzgrav Philips Tode 1551 und 1553 beftätiget ward, 
ard veſt gefejzet, daß nach Abgang der regierenden Churlinie die Churwuͤr⸗ 
hſeſſenamt an das Simmerſche Haus fallen folte, dagegen ſich dieſes 
h fie, die halbe Gravſchaft Sponheim, das Schlos, Stadt. und Amt 
gelftein, wie auch den Churpfätzifchen Antheil an der Guttenberger Gemeinſchaft, nebft 
dem Theile am Alſenz und an dem Weinzehenden zu Weiffenburg, der Zweibrüßfifchen 
. freten,  Uebrigeng verfaufere Churfürft Friedrich das fo genante Eleine Pfälzel, 

im die Echlöffer Broyl, Ehrenberg und Schonendurg nebft der Voig. 
Bei zu Sudeneborf gehöreten, an das Erzftift Trier: womit zwar feine Nachfolger nicht zus 
ımwaren, aber doch dem Erzftift den Befiz davon haben laffenmüffen. Er ftarb im 

abe 1556. ohne von feiner Gemalin Dorothea, König Chriftierns II. von Dännemarf 

‚ Erben zu verlaffen. Sehne Gemalin folgete ihm 1580 im Tode nah *), 
















—ı 1) 
finfterw * Lc. S. 184 47. PAREUS Lc. ©. 255/99. JOANNIS Aufeh, biß, Pal, 
3. 239 4. ; | 
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Gefchichte Churfuͤrſt Orte Seinziche des Grosmuͤbtigen. 
cdrichs . Nachfolger, Pfalzgrav Otto Heinrich der Grosmlhtige, war Malz 
rechts des Tugendhaften älterer Sohn, und im Jahr ı502gebohren. Er befam 
eben, den fein Brosvater, Churfürft Philippus Ingenuus, mit Kaifer Mapimir 
nebſt femem Bruder, Philipdem Siegreichen, das Schles und die Stadt Neu⸗ 
chlos Meichershofen, 35 Hochſtedt, Gundelfingen, Haidek, 
Zeldorf, Hemmau, Kalmlınz und Weida: und hernach durch die auf 


1548. 


1545. 
1551, 
1553. 


1509. 


1, Eoftniz, im Jahr 1507 gemachte Verordnung folgende — 1507. 
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Allareberg, Burgſtein, Burgheim, Kalmlnz, Ehrndort, Flos, Graisbach, 
Gundelfingen, Haidek Hemmau, Heinsberg, Hilpoltſtein, Hochitett, Hom⸗ 
bauer, Kaltenbrun, Lader, Laugingen, Lengenfeld, Monheim, Neuburg, 
Kegenftauf, Nichardshofen, Schmidmühl, Schwandorf, Schweigendorf, Sulz 
bach, Velburg, Rohenitraus und Weiden. Diefes insgefamt wird die neue oder 
junge Pfalz, auch von der Refidenzftadt, das Herzogtfum Neuburg genant 2). Otto 
Heinrich nahm, nachdem er erwachfen war, eine Meile in das gelobte fand vor, von wel: 
182%. cher er 1521 in feiner Reſidenz Meuburg glüftich zurüf kam. Im Jahr 1542 befante er 
Se ſich öffentlich zu der evangelifchen Religion, und trat 1546 in das Schmalfaldifche Buͤndnis, 
darüber er aber bei deffen unglüflichem Fortgang das Herzogthum Meuburg einbuͤſſete, 
1552. melches ihm doch 1552 wieder zugeftellet ward. Nachdem er die Ehurfürftliche Regierung 
1556. angetreten hatte, fezjete er die Reformation in den Churlanden auf bas eifrigfte fort. 
Sonderlich war er darauf bedacht, die Univerſitaͤt Heidelberg, nach Melanchthons Raht, 
in beffern Stand zu ſezzen. Die dortige Bibliothek ward auf feine Koften mit ben ſchoͤn⸗ 
ften Handfhriften, die er in auswärtigen Sanden auffaufen fies, bereichert, und dadurch die 
gelebrteften Leute dahin gezogen, fo daß Heidelberg von der Zeit an ein rechter Sammel- 
1559. plaz der Gelehrten geworden iſt. Er ftarb 1359. ohne daß et mit feiner Gemalin Sufanna, _ 
Herzog Albrechts IV. von Baiern Prinzeffin, Erben erzielet hätte. Diefes fahe er für ein 
göttliches Gericht an, weil fein Uraͤltervater, Churſuͤrſt Ludewig der Bärtige, aufder Coft- 
nizifchen Kirchenverfamlung viel zu Johan Huffens und Hieronymi von Prag VBerdammung 
beigetragen hatte. Die Churlande erbete Pfalzgrav Friedrih von Simmern: hingegen 
überlies er das Herzogthum Neuburg dem Pfaljgraven Wolfgang von Zweibräffen, der ihm 
groffe Summen darauf vorgefchoffen hatte; dem Pfalzgraven Ruprecht aber, welcher Wolfz 
gangs Vaters Bruder und Bormund war, bie Gravſchaften Lauterek und Veldenz, nebjt 
der Probftei Remigsberg, und deſſen Sohn, Johan Georg , die Gravſchaft Luͤzelſtein, nebſt 
der Stadt Trarbach b). Man meinet, daß er der Simmerfchen Linie um deswillen man⸗ 
ches von feiner Erbfchaft entzogen habe, weil diefe der reformirten Religion zugethan war ©). 


a) JOANNIS Mifell, M. Pal. ©. 68. b) 14, S. 69/9. c) SinfterwaldZ. c. 
©. 189 /gg. PAREUS 4, c. ©. 256. 


Fuͤnftes Kapitel, 
Gecſchichte der Simmerſchen Linie derer Pfalzgraven beim Rhein. 


Erſter Abſchnit. 
Geſchichte der Pfalzgraven zu Simmern, vor erhaltener Churfuͤrſtlichen Winde. 
—— ——— 


Die Simmeriſche Linie ſtammet von Kaiſer Ruprechts fünften Sohn, Stephan, 
1410. her, welcher im Jahr 1385 gebohren war. Ex bekam nach des Vaters Abſterben zu ſeinen 


An 


Anheil Simmern ‚Laubach, Horrein Argenthal, Deilberg, Leihenheim, das Dorf auf 
ber Nabe, die Veſtung Strumbürg, Ruprechtsek, Triefeld, Zmweibrüffen, Hornbach, 
Berggabern und viele andere Orte mehr. Hierzu brachte er nach feines Schwiegervarers, 
des lexim Graven Friedrichs von Veldenz, Tode die Gravfchaft Veldenz nebſt zwei 1440, 
Fünftfeilen von ber vorbern, mie auch die Hälfte von der Hintern Gravſchaft Spanheim, . 
und ftarb 1459. Er hatte ſich 1410 mit der nun gedachten Grävin von Veldenz, Anna, 1459. 
permälet,, welche im Jahr 1439 ftarb. Ihre Kinder find: | 

ı) Friedrich der Hundsruͤkker, welcher die eigentliche Simmerifche Linie fortge: 
pflanzet hat ($. 53.). 

2) Eudewig der Schwarze, welcher die Zweibruͤkkiſche Linie ftiftete. 

3) Ruprecht, anfänglich Probft zu S. Widonis in Speier , ward nachher Dom: 
here zu Mainz, Pabits Felix V. Notarius auf dem Concilio zu Baſel, und 1449 Bifchof 
zu Strasburg. Er ftarb 1478. 

4) Zohan ward 1458 Biſchof zu Münfter und 1464 Erzbifchof zu Magde- 
burg. Er ſtarb 1475. 

5) Stephan ftarb 1481 als Domdechant zu Cöln. 

6) Zohan war Domherr zu Strasburg. 

7) Margaretha ftarb unvermälet 1426. 

8) Margaretha ward 1443 an Grav Emicho von Leiningen vermäler. 

9) Anna vermälete ſich 1435 an Grav Bincenz von Moͤrs und Sarwerden *). 


®) JOANNIS Mifcel, bifl, Pal, G. 90-101. PAREUS Ze. 6. 181/94. Sinfterwald Ze. 
©. 196 /a4. 


Pfalsgeav — Aundsehfker, 

Der ältefte Sohn, Friedrich , ift 1417 gebobren, und hat ben Beinamen des Hunds⸗ 
rüffer8 (Cynonoti,), weil er in der Theilung, welche der Bater gemachet hatte,verfchiebene Ors 
te auf dem Hundesrüf »), als Simmern, Laubach, Hoͤnrein, Argenthal u. ſ. w. nebft den 
zwei Fünftheilen von der vordern, und der Hälfte von der hintern Gravſchaft Spanheim er: 
hielte b). Er ift 1480 geftorben. Seine Gemalin Margaretha, Herzog Arnolds von 
Geldern Pringeffin, welche ihm 1486 in die Ewigkeit nachfolgete, hat ihn, auffer dreien 
Toctern,, Die zu Trier ins Kfofter gingen, zum Vater folgender Kinder gemacht, als 

1) Johannis, der dem Vater in der Regierung folgete ($. 54-). 

2) Muprechts, der 1492 Bifchof zu Regensburg warb und 1507 ftarb, 

3) Friedrichs, Domherens zu Mainz, Trier, Eöln und Strasburg. 

Stephans, Domprofts zu Eöln. 

5) Wilhelms, Domherrns zu Trier ©). 

F} Bandes es i befant, 

Pr BR Sie rar die share * en — win 
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ſich Hunnen vermifchet hatten, in dieſe Gegenden gefüßrer babe. Frehers Drigg. Pat. 
2 Tb. RK. 10. b) JOANNIS Mifcel, bifl. Palast, ©. 24 44. ©) BAREUS 4, r, 
©. 185 f7. Sinfterwald 4, c. ©. 198. 


— —— — | 
1480. “ _, hm folgete fein erftgebohrner Sohn, Johan I. oder der ältere, in der Regierung, 
j der die Ruhe und den Frieden fiebete. Er farb 1509. und hatte fich 1485 mit Johannetta, 
Grav Johannis von Naffau Tochter, vermäler, welche 1503 verſchied. Mit ihr find er zeuget 
2) Johan I ($. 55.). 
2) Friedrich, Domprobft zu Strasburg *). 
*) PAREUS 2,6, 186. Sinfterwald 1, «. G.198 %- 


"5%. 
— Wehen u, 

Sein Nachfolger Johan IE: weicher 1486 auf die Welt gekommen, war ein kluger, 
gerechter, tugendhafter und gelehrter Herr, der ſonderlich in den Gefchichten treflich erfah- 
ren war ®), und von Kaifer Carl V. fehr hoch gefihäzzer und zum Kammerrichter vers 
ordnet ward, Er befante ſich zwar zur Eathotifchen Religion , ferzete aber doch kurz vor ſei⸗ 
nem Ende, welches 1557 erfolgete, feine einzige Hofnung auf das Berdienft Chriſti. Sek 
ne erfte Gematin, Beatrix, Markgrav Chriſtophs von Baden Prinzeflin, ftard 1535. 
worauf er fih mit Maria Jacoba, Grav Kudewigs von Dettingen Tochter, vermälete, 
die ihn bis aufs Jahr 1598 überleber hat. Aus der erften Ehe find gebohren: 

ı) Friedrich der Fromme ($. 56.). 

26, 2) Georg, gebehrm 1518. Er widmete fidy in feiner Jugend dem geiftlichen Start 
de als Domieellar zu Mainz b), den er aber wieder verlies, und fich zur evangelifchen 
Religion befante. Er that hierauf unter König Philip von Spanien Kriegesdienfte. Als 
fein älterer Bruder Churfürft ward, erhielte er die Simmeriſchen tande, und ſtarb 1369. 
Mit feiner Gemalin Eliſabeth, Landgrav Wilhelms von Heflen Tochter, lebete er in eis 
her unfruchtbaren Ehe. 

3) Richard war ız2r gebohren. Er war anfaͤnglich geiſtlich, und hatte zu Mainz, 

Coln und Strasburg anſehnliche Präbenden zu genieſſen, wie er denn unter andern Doms 
3562, probft bes erft genanten Erzſtiſts mar, welche er aber aus Liebe zur lutheriſchen Religion 
- fahren lies, und von den Einfünften des Kloſters Walbfaffen in der Oberpfalz lebete, bis 

3569, er von feinem Bruder Georg die Simmerfchen Sande erbete, welche er mit vieler Klugheit res 
gieret hat °). Als Ehurfürft Friedrichs des Frommen jüngerer Prinz, Johan Caſimir, 
zu Sautern, welcher eine Zeitlang die Vormundſchaft über den Churprinzen Friedrich IV, 

3592. geführet hatte, fharb, maffete ſich Richard die Abminiftration der Chur nebft der Vor⸗ 
munbfchaft an. Allein weil Friedrich V. nicht meit mehr von dem achtzehenden Jahre 
eitfernet war, wolte er den Richard nicht zum Vormund haben, ſondern trat die Regie- 
rung 
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rung ſeſbſt an. Richard wolte fein Recht mit Gewalt behaupten: doch ward der Krieg 
duch Vermittelung anderer Fürften noch vermieden. Richard gab nach, und trat die Aem⸗ 
ter, welche er bereits in Befiz genommen hatte, dem jungen Churfürften wieder ab. Er 
Iebte hierauf in guter Ruhe bis.an fein Ende 1598. ohne von brei Gemalinnen Erben zu hin» 1598. 
terlaffen,, daher feine Lande an Ehurfürft Friedrich IV. zurüf fielen. Seine Gemalinnen 
wien I. Yulia, Grav Wilhelms von Wied Tochter, vermäler 1521. U. Memilia, Her- 
wg Ehriftophs von Würtemberg Prinzeffin 1578. IL Anna Margaretha, Pfalr 
san Georg Johans zu Luzelſtein Prinzeffin 

4) Catharina ward Pröbftin, 

5) Kohanna, Pröbftin zu Boppart. 

6) Ottilia, Monne zu Boppart. 

7) Brigitta, Aebtiſſin zu Neuburg, ftarb 1562. 

8) Elıfaberh ward 1535 an Gran Georg von Erbad) vermäfer, und Marb 1564. 

9) Helena, vermäler 1551 an Grav Philip IV, von Hanau, verftorben ı561. 

10) Sabina vermälete fich 1544 an Grav Lamoral von Egmond, und ftarb 1568. 

11) Amalia ward 1551 Gran Philips von Leiningen Gemalin 9). 


a) JOANNIS Mifel. bif. Pal. S. io. 6b) Ike. S. 231. ke, 
d) PAREUS — 18 fag. Sinfterwald N ie; 09 2 c) dd, 4, «, 6,80. /4. 232. 


Sweirer Abfchnir. 
Geſchichte der Churfürften von der Pfalz aus der Sinmerſchen Linie, 


Geſchichte Friedrichs — Regierung. 

Churſuͤrſt Friedrich II. oder der Fromme von der Pfalz, war Pfalzgrav Johan⸗ 
nis von Simmern ($. 55.) äftefter Prinz, und 1515 gebohren. Er ward unter eifrigen Ka= 
tbolifen, nemlich in Lotharingen, an bes Biſchofs von Lürtih, Erhards von der Marf, 
und an Kaifer Carls V. Hofe in den Miederlanden erzogen, bis er endlich durch feine Ge— 
malin Maria, Marfgrav Cafimirs von Brandenburganfpah Tochter, zur Erfentnis dee 
eoangelifchen Religion gebradyt ward, zu welcher er ſich nachmals, erft zu Culmbach, her⸗ 
nad) zu Amberg, wo er Stathalter war, öffentlich befante. In feiner Jugend dienete er 
gegen die Türfen mit befonderm Ruhm, und folgete feinem Vater 1557 in der Sim: 1557, 
merfchen Regierung nad) *). 

*) PAREUS 4, «. ©. 260. Sinfterwald Lc. S. 201. 


Geſch ichte Friedrichs oh ae Regierung. 

Nachdem Ehurfürft Drto Heinrich geftorben war, trat Pfalzgrav Friedrich, als 
aidſer Agnat, die Churfürfttiche Regierung an, dagegen er die Simmerſchen Sande fi: 1559, 
nem Bruder Georg, der Zweibrüffifchen Linie aber die Hälfte an der vordern Gravfchaft 

5 ? Span: 


1560. 


1561, 


1562. 


1563, 


1564. 


1565. 
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Spanheim uͤberlies °). Zu Heidelberg hatten ſich damals zwiſchen dem Profeſſor Primarius 
der Gottesgelehrtheit, Praͤſidenten des Kirchenrahts und Generalſuperintendenten, Tileman 
Heshuſius, und deſſen Collegen, Wilhelm Clebiz, Streitigkeiten uͤber den Genus des Leibes 
Ehrifti bei dem heiligen Abendmahl erhoben, die der Churfuͤrſt zu heben ſuchte. Er ſchik— 
kete zu dem Ende feinen KRammerfecretair, Stephan Zieler , an die Wittenbergifchen Cote 
tesgelehrten, und fonberlic) an Philip Melanchthon, ab, die ihm viehten, den Anfängern 
diefer Streitigkeit ihren Abſchied zu geben, welches auch geſchahe. Er lies darauf über 
die ftreitige Lehre vom heiligen Abendmahl ein öffentliches Geſpraͤch zwiſchen feinen und ei: - 
nigen auswärtigen, ſonderlich Thüringifchen Gottesgelehrten halten, welchem er in Per. 
fon beiwohnete. Da er ſich alle Mühe gegeben hatte, beider Meinungen nach der heiligen 
Schrift zu prüfen, bielte er diejenige für die gegründetefte, welche ben Förperlichen Genus 
des Leibes Chrifti leugnete. In dem folgenden Jahre veranlaffete er die Zufammenfunft 
der Evangelifhen zu Naumburg, welcher er felbft beivohnete. Auf derfelben wurden die 
Flacianifhen, Adiaphoriſtiſchen und Dfiandrinifchen Streitigkeiten unterſuchet, und bie 
Augsburgifche Eonfeflion, wie von andern, alfo auch von unferm Churfürften unterfchries 
ben, ohnerachtet er in der Lehre vom heiligen Abendmahl davon abging; indem damals nie- 
mand ben Namen haben molte, daß er des Calvins oder Zwinglii ehren annehme. Im 
Jahr 1562 half er Marimilian I. zum Kömifchen König ermählen, und verſchaffete ven 
Gefandten des Prinzen von Conde und der Franzöfifchen Kirchen auf dem KReichstage 
Gehör. Hiernaͤchſt forgete er dafiir, daß eine algemeine Richtſchnur in Glaubensfachen 
vorhanden ſeyn mögte. Er befahl deswegen feinen Gortesgelehrten zu Heidelberg, Peter 
Boquinus, Emanuel Tremellius und Zacharias Urfinus, nebft dem vornehmften Prediger das 
ſelbſt, D. Cafpar Dlevianus, lediglich aus den canonifhen Büchern ber heiligen Schrift 
einen Catechismum zu verfertigen, welcher zum erften mal 1563 heraus fam, unb von bem 
Churfuͤrſten an alle Kirchen ⸗ und Schullehrer gefchitfet ward, mit dem Befehl, fih genau 
darnach zu richten. Es ift dieſer Catechiſmus nachmals auch in Holfand und faft in allen 
reforrnirten Kirchen und Schulen eingeführet, und in das KHolländifche, Hebräifche, Grie- 
chifche, ja felbft in die Dftindifchen Sprachen überfezzet worden. In dem folgenden Jahre 
veranftaltete er nebft Herzog Chriſtoph von Würtemberg ein Religionsgefpräch zwiſchen beis 
der Gottesgelehrten über die Gegenwart des Leibes Chrifti im Abenbmahl, welches ganzer 
acht Tage daurete, aber ohne den geringften Nuzzen, indem beide Zürften, die mit ihren 
Kähten der Verſamlung beivohneten, fie anderer Gefchäfte wegen verlaffen muften, wor⸗ 
auf bie Acten von beiden Theilen gefchloffen und unterzeichnet, die Widrigfeit zwifchen ihnen 
aber eher dadurch vermehret, als vermindert ward. Unterdeſſen harte Ehurfürft Friedrich 
die Ausbreitung des von ihm angenommenen Glaubensbefentniffes in feinen fanden ſich aͤuſ⸗ 
ferft angelegen ſeyn laffen. Er hatte bieferwegen nicht nur das fo genante collegium fa- 
pientiae zu Heidelberg, darin bisher blos die Sprachen und die Philofophie gelehret wor 
den, in ein Seminarium theologicum verwandelt, fondern auch drei Gymnaſia, zu Heidel- 


y 
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eg, Neuhaus und Amberg, nebſt verſchiedenen andern Schulen, in Städten und auf 
dem Lande, Hauptfächlich von den Einkünften der eingezogenen Kioftergüter errichtet. Doc) 
ete ihn feine Abweichung von dem unveränderten Augsburgifchen Glaubensbefentnis in 
nit geringe Gefahr, indem nicht nur die Katholiken, fondern auch felbft die Lutheraner, 
im dieferwegen bei KRaifer Marimilian II. anzufchwärzen fuchten. Es geſchahe diefes zwar 
Als auf Antrieb ihrer von einem blinden Eifer eingenommenen Gottesgelehrten, zum Theil 
aberaus wohlgegruͤndeten politifchen Urfachen , indem man allerdings befürchten muſte, daß 
die Kacholiken Gelegenheit fuchen mögten, den Religionsfrieden, welcher eigentlich nur den 
Augsburgifchen Eonfeffionsvermwandten zugeftanden war, zu durchlöchern. Sonderlich wur: 
den diefe Beſchwerden gegen den Ehurfürften Friedrich auf dem Neichstage zu Augsburg 1566. 
vorgebracht. Diefer verantwortete fich dagegen unerfchroffen,, und erbot fich, fein Glaubens- 
befentnis wider alle Einmwürfe vor der ganzen Reichsverfamlung aus der heiligen Schrift 
zu retten, zu welchem Ende fein Sohn, Johan Eafimir, ihm die Bibel nebft dem Augsbur- 
giſchen Glaubensbefentnis nachtragen mufte, welchen er deswegen feinen geiftlichen Waffen: 
fräger zu nennen pflege. Er that dem Kaifer felbft in öffentlicher Verſamlung die Er: 
flärung, daß er zwar in allen Stüffen Seiner Kaiſerlichen Majeftät gehorfam fenn, auch 
für Dero und des Reichs Wohlfart Gut und Blut aufopfern wolle: bier aber fen es nicht 
um eine Kappe vol Fleifch, fondern um der Seelen Seligfeit zu thun, und er erfenne 
in Sewiſſens ſachen feinen andern Oberherrn, als den König aller Könige. Die mehreften 
| wurden durch diefe Standhaftigkeit zu einer aufrichtigen Hochachtung und 
Freund ſchaft für den Ehurfürften bewogen, wie denn unter andern Ehurfürft Auguft von 
Sachſen, als er hörete, daß ſich unſer Churfürft erbot, lieber alle das Seinige, als die von 
ihm für wahr erfanten Lehren fahren zu laflen, ihm auf die Schultern geklopfet, und ge- 
fagee haben fol: Friz, du biſt froͤmmer, ald wir alle, Marfgrav Earl ven Baden 
bezeugete ſich vornemlich über die bisher gegen Friedrich den Frommen geführeten Klagen 
ungeduldig, und ermahnete die übrigen Fürften, ihn ins fünftige rubig zu laſſen. Selbſt 
der Kaifer begegnete ihm hierauf freundlicher, als vorhin, worauf er wieder nach feinen fan- 
der zurüf kehrete. Als er an dem Tage feiner Abreife von den proteftirenden Fürften den 
Ab ſchiedsbeſuch erhielte, fol er fie gefraget haben, ob fie noch gegen fein Glaubensbefentnis 
etwas einzuwenden hätten, welches aber von ihnen mit Stille ſchweigen beantwortet fen b). 
a) JOANNIS Mifel. bif. Pal. G. go fgg: _ 1b) PARBUSZ «. ©.261 /44. Finſterwald 


«©. 202 /49. Uebrigens ift bier noch zu bemerfen, daß er 1569 eine Kirchenords» 
nung durch den Druf bat befant macheır Iffen. JOANNIS * bern ©. 112. 


Janeeliche Unruben In der Pfälsihen Rirche 
Kaum meinete Churfuͤrſt Friedrich, die Pfälzifchen Kirchenfachen auf biefe Weiſe in 
Ruhe gefeszet zü haben: fo entftand darin fchon eine neue, und zwar innerliche Unruhe. Ein 
geroiffer Engländer, M. Georg Wicher, "- in feiner unter D. Boquini Borfiz von 1568, 
3 ge 


157% 


1572. 


1570. 


1573. 
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bigten Jnauguraldisputation ben Kirchenban wider alle Glieder der Gemeine ohne Unter 
fcheid der Perfonen behaupte. Die ganze theologifche Facultaͤt billige diefen Say, und fon: 
derlich D. Dlevianus , der bei dem Churfürften in groſſen Gnaden ftand, umd ihn bewog, 
die Genfer Kirchenagende in feinen Landen einzuführen. Hierwider ſezzeten fich die meilten 
Politici, und zween unrubige Prediger, nemlih Adam Neuſer, Paſtor an der heil. Geiſt— 
kirche zu Heidelberg, und Zohan Silvanus, Superintendent zu Ladenburg, denen ber. ge: 
lehrte Arzt, Thomas Eraſtus, verſchiedenen Beten von der Univerſitaͤt verſchaffete. Neu⸗ 
ſer, welcher ein guter Redner war, hatte das Volk auf ſeiner Seite, dagegen Olevianus 
ſich auf die Gunſt des Churfuͤrſten verlies. Dieſer brachte es auch endlich dahin, daß 
Neuſer von feinem Paſtorat abgeſezzet, und ihm nichts weiter, als des Morgens die Bebt- 
ftunde zu halten erlaubet ward. Neuſer ſuchte ſich dieſerwegen zu rächen, und nebſt Gil: 
vano und zween andern Predigern, Jacob Sutern und Matthia Vehe, die Arianifchen 
Irthuͤmer in der Pfalz auszubreiten ‚ Deswegen er-mit ben Arianern in Siebenbürgen ‚einen 
gefährlichen Briefwechſel uͤhrete. Diefe Sache ward dem Kaifer durch die Sieben. 
bürgifchen Abgefandten auf dem Reichstage zu Speier 1570 entdekket, welcher nicht ſaͤume⸗ 
te dem Churfuͤrſten davon Machricht zu. geben. Diefer lies die. Befchuldigten fo fort gefan: 
gen nehmen; unter. denen Silvanus nad) einem zweijärigen Gefängnis des Hochverrahts 
ſchuldig erfläret und zu Heidelberg enthauptet ward, Zween andere muften die Arianifche 
Kepzerei abfchwören, und darauf das Land raͤumen. Neuſer entfam aus dem Gefängnis; 
ward aber zu Amberg von neuen in Verhaft genommen. Doc fand er aud) hier Gelegen⸗ 
beit zu entrinnen und ging nach Polen und Siebenbürgen. Weil er aber dafelbft nicht ſicher 
war, inbem ber Kaiſer und der Ehurfürft auf feine Auslieferung drungen, nahm er zu 
Eonitantinopel den Mabomebanifchen Glauben an, wo er 1576 in fläglichen Umſtaͤnden ftarb, 
Indeſſen war durch diefe Sorgfalt de⸗ Cpurfürften bas Arianifche Befes in ber Pfalz 
ausgerottet:*), 
) PAREUS /, c, ©. 268 /p. Sinfterwald I. e. ©. 208 fi” 


Beſchlus der PR; Churfärft Friedrichs IL 

Es hatte der Churfürft dem nur erwähneten Reichstage zu Speier ($. 58.) in Pers 

fon beigewohnet, auch in eben diefem Sabre, nach Abfterben des lejten Graven Jacob 
von Bitich, einen Theil von deffen Sanden eingezogen, dahingegen der Bifchof von Strass: 
burg, der Herzog von Würtemberg und Grav Philip von Hanau das übrige davon erhiel- 
ten), Im Jahr 1573 befuchte ihn der nach Polen gehende König Heinrich II, dem er 
unter andern Schildereien das Bildnis des ermordeten Abmirals Coligny zeigete, und 
verficherte, daß Franfreich an diefem Herrn ben gröften Verluſt erlitten habe, womit er 
dem Könige die Graufamfeit der Pariſiſchen Bluthochzeit auf eine empfindliche Weife 
vorrüffete. Hiernaͤchſt fuchte Churfirft Friedrich feinen reformirten Glaubensgenoffen 
* durch die Waffen beizuſtehen. Er — deswegen 1568 feinen Prinzen, Zohan Caſimir, 
mit 
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mitieiner guten Anzal Keuter den Hugenotten in Frankreich, feinen andern Prinzen Chri— 
ſerh aber ebenfals mit einiger Manfchaft den vereinigten Miederländern zu Hilfe geſchikket. 
Juden Niederlanden fonte wegen des innerlichen Mistrauens nicht viel ausgerichtet wer— 
den, und Pfalzgrad Chriſtoph felbft blieb in dem Gefecht bei Mofen im Cleviſchen: dahin 
gezen Palzgrav Johan Eafimir vieles zur Beruhigung des Königreichs Franfreic) beitrug. 
Weilaber ſolche nur von kurzer Dauer war, fo mufte Johan Caſimir im Jahr 1575 einen 
vom Feldzug im Frankreich vornehmen, von da er zu grofler Freude feines Vaters wieder 
paitfam, der ſich num nichts mehr wünfchete, als noch vor feinem Ende den neuen Kaiſer 
Kubelf IE. zu fehen und feinen Churprinzen zu ſprechen, welcher damals als Stathalter in 
der Oberpfalz zu Amberg vefidirete, um beiden in einigen den Staat und die Kirche angehen: 
den Sachen nüzlichen Unterricht zu geben. Aber er ward diefes Wunfches nicht gewaͤhret, 
fendern auf fein Sterbebette geleget. Bier Tage vor feinem Ende lies er den Hofprediger, 
D. Dani Toffanum, rufen, zu dem er fagte: „Ich habe euch und der Kirche lange ges 
„nun gelebet, Sch merke, und freue mich, daß ich zu einem beflern Leben berufen werde. 
ac ha zum Dupzen der Kirche, was ic) Eonte, ich fonte aber wenig ausrichten. Der, 
alles Fan , und noch ehe ich gebohren ward, feine Kirche erhalten hat, lebet noch, 

„und tegieret im Simmel. Er wird feine verwaifete Kirche nicht verlaffen. Mein Ge— 
„ber mb Thränen, die ich öfters in meiner Kammer für meine Nachfommen und für die 
„Kirche gegen Gott ausgefchüttet habe, werden nicht vergeblich feyn.‘“ Kurz vor feinem 
Ende warb er nody durch einige erfreuliche Machrichten von dem Zuftande der Antiwerpi; 
(den Kirche merflic) aufgerichtet, und befchlos den 26 October 1576 fein rühmlich geführtes 
md), nachdem er einige Zeit zuvor fin Glaubensbefentnis eigenhändig aufgefezzer 





a) CHYTRAI Sax, 3. 22. ©, 602, b) PAREUS 4 e. ©. 269 /g7. Sinfteewald 2 e. 
©. 210 /94. c) Diefes ift nach feinem Tode gedrukket unter dem Titel: Comfefke 
fidei Ilufrifimi Principss ac Domini, D. Friderici III. &c. in qua Celfitudo eins XXVI, 
Oß. an, MDLXXVI conflanter, placide et pie in Chriflo ebdermiust, de verbo ad verbum 
ex Celf. eins tefamento defumta, Ex fingulari mandato Huflrifims Principis et Domini 
D. Joannis Cafimiri C. P. &r. die XXV. Febr, an. MDLXAVIL typıs excufa, & ex ger- 
manise in latınum iranslata [ermonem 1577. 4: JOANNIS Praef. ad Parcum ©, ı12, 
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Churfuͤrſt — IH: Froͤmmigkeit. 
Diefer Prinz hat den Beinamen des Frommen mit dem hoͤchſten Recht verdienet. 
Beſchaͤftigung mat das Leſen der heil. Schrift und anderer cheologifchen Bü- 
bye. &r fies deswegen die Pfalmen Davids in feinem Format abdruffen , damit er fie ſtets 
Bei ſ tagen fönte. Als ſich Kaiſer Marimilian IL. 1570 mit ihm zu Wiefeloch unterrebe, 
te, fordere ihm unfer Ehurfürft eine Spanifche Bibel, mit den Worten: „‚er hoffe, Die» 
„fſes Seſtenk werde Ihro Kaiſert. Majeftät angenehm ſeyn, weil es ſolche Schärze enthalte, 
„die allen andern in der Welt vorzugiehen waͤren, und Kaiſern, Königen und Juͤrſten zur 


” 


1574. 
1575. 


1576. 
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„Richtſchnur in ihrer Regierung dienen müffe: fo denn aber auch, weil fie in die Sprache 
„überfezzet fen , welche der Kaifer vorzüglich liebe.“ Man fagt, daß Marimilian fie nicht 
nur fehr gnädig angenommen, fonbern ihm auch verfprochen Habe, fleiffig darin zu leſen. Als er 
einsmals von einem andern Fürften gefraget ward, warum er auf feine Beftung bedacht fen, 
da er doch) fo viele Feinde habe ? antwortete er: Ich habe ein unüberwinblihesSchlos. Was 
für eines denn ? fragte jener ; worauf er erwieberte: Eben daffelbe, deſſen fih David im 46 
Pfalm rühmet : eine vefte Burg iſt unfer Gott. Als der andere drauf beftand, daß den⸗ 
noch fo wol der äufferliche als innerliche Schuz fehr nuͤzlich fen, fragte Friedrich der From- 
me: Was haben euch denn eure veſte Schlöffer in dem Schmalfaldifchen Kriege genuzzet ? 
Bei diefen gottfeligen Gefinnungen war er doch auf den Wachsthum feines Haufes bedacht, 
indem er Neuhaufen und Singheim bei Worms, welche dem Reiche als eröfnete gehen 
beimgefallen waren, dazu brachte. jmgleichen machte er das Klofter Frankenthal, drei 
Meilen von Speier, zu einer Stadt, die binnen 50 Jahren durch die Vertriebenen aus den 
Niederlanden und Frankreich in groffes Aufnehmen kam, durch die Franzöfifchen Kriege aber 
wieder herunter gerabten ift *). 
*) PAREUS /. c. ©. 273/79. Sinfterwald 2, c. S. zıı /4. 


$. 61. 
Chburfuͤrſt Friedrichs IL Gemalinnen und Kinder. 

Ehurfürft Friedrich vermälete fih I. im Jahr 1537 mit Maria, Marfgrav Caſi- 
mird von Brandenburganfpach Tochter, welche anfänglich eifrig Lutheriſch war, nach⸗ 
mals aber doc) ihres Gemals Meinung vom heiligen Abendmahl annahm. Sie ftarb 1567. 
II. Im Jahr 1569 mit Amalia, Grav Humberts von Moers Tochter, und Heinrichs, 
Freiherens von Brederode , Witwe, welche 1602 geftorben iſt. Die legte Ehe war un: 
fruchtbar, hingegen find aus ber erften erzeuget: 

ı) Albrecht, gebohren 1538. ftarb 1553. 

2) £udewig ($. 62.). 

3) Herman Ludewig, gebohren 1541. erfranf 1556 zu Bourges in Franfreich, wo 
er fich ftudirenshalber aufbielte. 

4) Zohan Eafımir ($. 64 :66.). 

5) Chriſtoph, gebohren 1551. Er verwaltete auf der Univerfität Heidelberg, mo 
er ftudirete, im Jahr 1566 das Amt eines Rectoris Magnificentiffimi. Sein Herr Vater 
ſchikkete ihn darauf den bedrängten Mieberländern mit einem Korps zu Hilfe, wobei er aber 
im Jahr 1574 in dem Gefecht auf der Moferheide das $eben einbüffeee, ohne daß man fei- 
nen Körper hat wieder finden fönnen, vermubtlich weil er durch die vielen Wunden unfent 
lich geworben war. 

6) Eliſabeth, gebohren 1540. ward 1558 an Herzog Zohan Friedrich den Mit⸗ 
lern von Sachfengorha vermälet und ftarb 1594. > 

7) Ott: 
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7) Sufanna Dorothea ‚ gebohren 1544. vermälete ſich 1660 an Herzog Yohan 
Wilhelm von Sachfen. Sie ftarb 1592. | 
8) Ama Elifabeth , gebohren 1545. warb vermälet 4) im Jahr 1567 mit Landgrav 
Philip IL. von Heſſen. 5) mic Pfalzgrav Zohan Auguft zu Lüggelftein. Sieftarb 1609. 
9) Eunigunda Jacobaa, geböhren 1556. vermäfete fid) 1580 an Grav Johan 
da altern von Naffaudillenburg, und ftarb in demfelbigen Jahre *). 
®) PAREUS 4. ©. 276/94. Sinfterwald /. c. ©, zı5 /94. 
| S. 62. B 
Ehurfürft Ludewig VL 
Ludewig VI. ($. 61.) welcher 1539 gebohren war, führet den Beinamen Facikis, 
weichen einige durch Gütig, andere aber durch Keichtſinnig uͤberſezzen, und den Abtrit von 
ner väterlichen Religion zur Urfache davon angeben. In feiner Jugend ftand er unter 
Nicolai Winters , eines gelebrten und tapfern Mannes, Aufſicht. Machher warb er an 
Marfgrav Philiberts von Baden Hofe erzogen, ftubirete foberm zu Dole in Burgund, 
und ging hierauf an Ehurfürft Otto Heinrichs Hof, wo ihm die Liebe zu der Lutheriſchen 
Religion eingeflöffet ward, die er Zeit tebens befante. Nachdem fein Vater die Ehrfürft- 
liche Regierung angetreten hatte, ward er Stathalter in ber Oberpfalz und vefidirete zu Am: 
berg. Als er nad) feines Vaters Abfterben zur Regierung fam, mar feine vornehmfte Sor- 1576, 
ge, die Lehre und goftesdienftlichen Ceremonien in feinen Landen nach dem unveränderten 
Augsburgifchen Glaubensbekentnis zu reformiren. Deswegen er die reformirten Kirchen-und 
Schuldiener, imgleichen die diefem Glaubensbefentnis zugethanen Nähte, nad) und nach 
abfchaffere, welche groffen Theils von feinem Bruder Johan Eafimir wieder in Dienfte 
genommen wurden. &s iftleicht zu vermubten, daß dieſe Weränderung nicht ohne alle Härre 
vorgegangen fen: doch ift auch wol gewis, daß fie von einigen reformirten Scribenten mit 
alzu gehäfligen Farben abgemafet werde *), Vornemlich find fie nicht damit zufrieden, 
daßer die Formulam Concordi& unterfhrieben hat, wozu er auch feinen Bruder Johan 
Caſimir, wiewol vergeblich, zu bereden ſuchte. Indeſſen müffen felbft diejenigen, welche 
mit ihm nicht völlig vergnügt find, geftehen, daf er ein Herr von groffen Eigenfchaften ges 
mefen ſey. Er war gelehrt, und verftund Griechifch und Sateinifch, dabei ein groffer tiebhas 
ber der Gerechtigkeit, roovon feine klugen Verordnungen zeugen. Das Bergnügen, welches 
er aus ber Leſung des göttlichen Worts und theologifcher Schriften, imgleichen aus Unter, 
dungen von biefer Art fchöpfere, war ungemein. Sonderlich hielte er viel von D. Luthers 
und Fürft Georgs von Anhalt Werken: ja erlieg ſich einsmals verlauten, „daß, wenn er 
„diefes Fürften Schriften lefe, er über deſſen befondere Gaben in eine folhe Verwunde. 
„rung gerabte, daß, wenn ihm von Gott bie Wahl gelaffen werde, er nicht ſowol das Nö: 
„mifche Meich, als dergleichen Gabe zu lehren und zu fehreiben, wählen wuͤrde.“ Die 
Einfünfte der Univerfrät Heidelberg vermehrete er mit groffer Freigebigkeit. Im übrigen 
war er mebr darauf bedacht, die ererbeten fänder in Frieden zu erhalten, als zu vermehren, 
II. Theil. ® wie 
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1583. wierol ihm Hierzu auch die Gelegenheit gefehlet haben mag. Er ftarb 1583 nach einer ſie⸗ 

- benjährigen Regierung , welche ein gewiſſer Gefchichefchreiber 8 auf eine abgefchmatte Wei 
fe mit den fieben magern Kühen, welche Pharao im Traum fahe vergleichet <). 

a) Gonderlich von PAREO 2, c. ©. 283 f. 4! Finſterwald 4 c. 


fr b) Ta. L.e. 
©. 218/74. Bon ihm handelt befonderd TIMOTH. KIRCHNERI Orstio de vira et 
morie Ludonici Com, Pal, ad Ehen, €$c, Heidelb. 1584. 4. 


$. 63. 
Cudewigs VI. Bemalinnen und Rinder, 

Churfürft Ludewig vermälere fih I. im Jahr 1560 mit Eliſabeth, Landgrav Phi⸗ 
lips von Heſſen Primeffin, welche 1582 ſtarb. MH. Im Jahr 1583 mit Anna, Grav 
Sards von Oftfriesland Tochter. Aus der erften Ehe find zu erwachfenen Jahren ger 
fommen 

ı) Anna Maria 1561. vermäfet 1579 an den nachmaligen König von Schweden 
und damaligen Herzog von Sundermanland Earl IX. ftarb 1589. 

2) Ehriſtina, gebohren 1573. ftarb unvermälet 1619. 

3) Friedrich IV. ($. 67.70.) *). 

®) PAREUS 4. c. ©. 285 /7. Sinfterwald 4. ©. 223 /4. 


$. 64 
Pfalsgrav Joban Cafimies Geſchichte bis zu feines Vaters Abfterben. 

Ehurfürft Friedrichs III. anderer Sohn, Pfalgrav Johan Eafimir, vermaktene 
die Vormundſchaſt über den unmuͤndigen Churprinzen Friedrich IV. ($. 63.) nebft ber Ads 
miniftvation ber Churpfalj. Es wird baher nößtig feyn, von hm zu handeln, ehe ich zu 
des leztern Geſchichten fortfihreite. Er war im Jahr 1543 gebohren, und fam 1552 an Kö» 
nig Heinrichs IL. von Frankreich Hof, wo er fich ſonderlich in ritterlichen Uebungen volfom. 
men zu machen fuchte. Diefes erwarb ihm nad) feiner Zurüffunft eine algemeine Hocdadh- 
tung „ ſonderlich bei Kaifer Marimilian I. der ihm bei feiner Krönung 1562 zum Ritter 
flug, und nachher, als ex auf dem zu Augsburg 1566 gehaltenen Ritterfpiele es allen an⸗ 
dern zuvor that, einen Lorberkranz auffezzete. Er beſuchte damals den Reichstag zu Augs⸗ 
burg mebft feinem Vater, welcher ihn feinen geiftlichen Waffenträger zu nennen pflegte, weil 
er ihm mit der Bibel in die Reichsverſamlung folgen mufte, als Ehurfürft Friedrich feiner 
Religion halber angefochten ward. Im Jahr 1568 ward er von feinem Water den Huges 
notten in Frankreich zu Hüffe geſchikket, wo er die Stadt Chartres nach einer kurzen Belas 
gerung eroberte, und die Feinde überal zeritreuete, fo daß endlich der König von Frankreich 
genößtiget ward, den Hugenotten den vortheilhaften Frieden zu ©. Germain en faye zu vera 
1570, ſtatten. Worauf Johan Eafimir nach Haufe ging, ſich vermälete und feine Reſidenz zu 

Sautern Als aber der inmerliche Krieg in Frankreich von meuen anging , uͤbernahm 
1575, Zohan Eafimiv mi ſeines Vaters Völkern einen abermaligen Feldzug dahin, und kam im 
dem 


1568. 
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dem folgenden Jahre zurüf, nachdem er König Heineich III. genößtiget hatte, den Huge 15776. 


notten Die Gewiſſensfreiheit zw verfprechen. Da bei feines Vaters Abfterben der Churprinz 
inderoig als Stathalter in ber Oberpfalz fich zu Amberg aufhielte, fo führete Zohan Caſu 
mie bis zu deſſen Ankunft die Stathalterfchaft in der Oberpfalz *). 

) PAREUS 4 «, 6, 288:296. Sinfterwald ©. 224/44. 


$. 67. 
Pfalsgeav Johan Caſimirs Geſchichte bis auf die bbernommene Adminiſtration 
der Eburpfals. 

Er nahm hierauf von ben Landen Befiz, welche ihm in bem väterlichen Teſtament 
ausgefezzet waren, und bielte gemeiniglich zu Sautern Hof. Man meinete anfangs, er wir. 
de ſich zu der lutheriſchen Religion befennen, meil er die reformirte nur feinem Water zu Ge⸗ 
falfen angenommen hätte: allein man betrog fic) in diefer Meinung. Vlelmehr war Jo⸗ 
han Caſimir mit ber Veränderung, bie fein Bruder in ber Religion vornahm, gar nicht 
zufrieden, nahm ſich der wegen der reformirten Religion von jenem vertriebenen Profefforen 
und Prediger mit Eifer an, lies Collecten für fie famlen, und fuchte fie anderwerts zu be- 
fordern. Ya er errichtete fo gar in der Abficht, ihnen Unterhalt zu verfchaffen, ein Gymna- 
fium illuſtre zu Neuſtadt an der Hard, welches nach feinem Namen Caſimirianum ge 
nennet, und mit fehr gefchiften $ehrern, die aus den Churpfälzifchen Dienften entlaffen wa. 
ren, befegzet ward, Dabei verfuchte er die Einigkeit in der evangelifchen Kirche durch gür: 
liche Wege wieder herzuftellen, worin er aber fo wenig ausrichten fonte, als man futheri» 
ſcher Seits vermögend war, ihn zur Unterfchrift der Formula Eoncorbiä zu bewegen. Als 
um eben diefe Zeit die Religionsverfolgung von Seiten der Spanier in ben Niederlanden im: 
mer gröffer ward, ging unfer Pfalzgrav fo wol auf Anfuchen der bebrängeten Niederländer 
feibft, als aud) der Königin Elifüberh von England, mit einem auserlefenen Korps von 
Reuterei und Fusvolk nad) Braband, wo er anfänglid) ein ziemliches Gtüf hatte, und viel. 
feicht mehr ausgerichtet haben würde, menn ihm nicht der Neid im Wege geftanben haͤtte. 
Er verlies daher die Niederlande und begab ſich nach England, wo die Königin Eliſabech 
ihm auffer andern Ehrenbezeugungen ben Orden bes blauen Hoſenbandes ertheilete. Bei 
Gelegenheit des Cöfnifchen Krieges geriet Pfalzgrav Johan Caſimir in neue Weitläufigkei. 
ten. Der Cölnifche Erzbiſchof, Gebhard Truchfes, hatte die reformirte Religion ange: 
nommen, und ſich mit der Grävin Agnes von Mansfeld vermälet ‚ deswegen das Domkapitel 
den päbftlihen Ban gegen ihn ausbrachte. Churfürft Gebhard nahm, da er fich nirgends 
ficher wuſte, feine Zuflucht zu dem Pfalzgraven Johan Caſimir, welcher fich feiner allein 
annahm, ohnerachtet ihm andere dieſerwegen warneten. Allein er war zu ſchwach, und 
muſte, als der Kaifer ihn mit dee Acht bedrohete, diefe Parthei fahren laffen *). 

*) PAREUS I, c. S. 296 /77. Sinfterwald 4. «. &. 228/42. 
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3 . 66. 
Pfalsgrav Joban Eafimir u Kr Adminiftration der Chut lande. 

Nach feines Bruders Ehurfürft Ludewigs Tode gebührete ihm, als nächften Agna— 

” ten, die Vormundfchaft über den unmündigen Churprinzen. Es hatte aber der verftorbene 
Ehurfürft im Teftament ihm einige Mitvormünder, nemlich den Markgraven Georg Friedrich) 
von Brandenburg, Herzog $ubewig von Würtemberg, und Sandgraven $udervig zu Heffen, 
geſezzet, vermuhtlich weiler im Abficht der Religion gegen Johan Cafimir eingenommen war. 
Hingegen wolte diefer feine Mitvormünder nicht erkennen, deswegen fie fich bei dem Faiferlichen 
Kammergericht zu Speier beſchwereten, und gegen ihn ein Mandat ausivirfeten, das Te- 
ſtament unter Srafe der Acht herauszugeben. Allein Johan Cafimir lies fih von dieſen 
Drohungen nicht erfchreffen, fondern berief fich fchlechterdings auf die goldene Bulle, nach 
welcher das Kammergericht zu fprechen verbunden fey, und lies feine Rechte fchriftlich au 8: 
führen *). Die Gegenparthei machte zwar Miene, zu den Waffen zu greifen, und es ging 
damals ſchon die. Rede, daß Heidelberg noch vor dem ı8ten October 1584 belagert feyn wür« 
be: allein der Sturm ging vorüber, und der Pfalzgrav blieb in dem ruhigen Beſiz der 
Vormundſchaft und Landesverwaltung. Er lies alfo den Churprinzen in der reformirten 
Religion erziehen, und führete dieſe Religion bei der Heidelbergifchen Univerfität und in den 
gefamten Churpfälzifchen fanden wieder ein, babei viele Lutheriſche Kirchen-und Sculbe- 
diente das and räumen muſten. Uebrigens war er ein ruhmwuͤrdiger Regent und groffer 
DBeförderer der Gelehrten, wie er benm öfters mit den Heidelbergifchen $ehrern fich zu unter⸗ 
reden pflegte, auch den feierlichen Handlungen der dafigen Univerfität zuweilen beimohnere, 
und das vortrefliche Eoflegium zu Heidelberg, welches nach ihm das Eafimirianum genen 
net ift, von Grund aus men erbauete. Welches um fo viel mehr zu bemimbern ift, da er 
in feiner Jugend feine Anfürung zu den Wiffenfchaften genoffen hatte. In feinem Tefta- 
ment verlies er dem Ehurprinzen feine bisherigen ande, ats Cautern, Lauteref und das 


1592, Amt Neuftadt, und farb 1592. Von feiner Gemalin Eliſabeth, Churfuͤrſt Augufts von 


J 


Sachſen Tochter, welche im Jahr 1590 ſtarb, hinterlies er eine Prinzeſſin, Dorothea, 
die 1580 gebohren war, 1595 an Fuͤrſt Johan Georg I. zu Anhaltdeſſau vermäle ward, 
und 1618 ftarb b). 
Ludewig i rechtlichen Erlaͤ 
> De nase km nd cn ann 


b) PAREUS 4 c. &.301 /55. Sinfterwald Le. &. 272 /59. Daß feine alzu vers 
: ee A A * 


6, 67. 
Gefchichte Churfuͤrſt Friedrichs IV. 
Friedrich IV. war Ehurfürft $uberwigs des Gütigen Sohn, und im Jahr 1574 ge 


1583. bohren. Nach feines Vaters Abfterben führete Pfalzgrav Zohan Eafimir über ihn die Wor- 


munbdfchaft (F. 66.) und lies ihm in der reformirten Religion und den Wiffenfchaften gründ- 
lich unterrichten. Oeto Grunrad, Georg Michael Singelsfeim, Chriſtoph —n 


derer Pfatzgraven bein Nfein. 4 


Barthol. Pitiſeus waren feine Lehrmeiſter. Er führete von feiner Kindheit an das Rectorat 
der Heidelbergifchen Univerfität , für deren Aufnehmen er mit groſſem Fleis forgete, und 
ju diefem Ende nich nur die Statuta verbeffern und vermehren lies, fondern auch die Pros 
feffion der Gefchichtsfunde daſelbſt ftiftere. Als fein Vormund Johan Eafimir verftorben 
mar, fehleten ihm nod) zween Monat an der völligen Mündigfeit: Deswegen wolte Pfalzgrav 
Achard die Bormundfchaft übernehmen, Allein Friedrich IV. trar feibft die Regierung an, 
wihes ſich Richard endlich gefallen laſſen mufte ($. 55.), nachdem diefer Sache wegen zii. 
fm ihnen verfchiedene Schriften gewechfelt waren *). 


”) PAREUS Z. c. ©. 307 /99. Sinfterwald 4 c. ©. 236 /4. Die bei diefer Gelegenheit ge> 
wechſelten Schriften FR in JOANNIS Pracfar. ad Pareum ©, 55. angejeiget. 


Sortfessung der — Friedrichs IV. 

Er empfing ſodenn auf dem Reichstage zu Regensburg die kaiſerliche Belehnung. 
Im Fahr 1596 that er eine Keife nach der Oberpfalz, mo er einen wegen ber Keligionsftrei- 
 entftandenen Aufruhr glüflich ſtillete. Im Jahr 1606 machte er das ſchon in den 
*. Zeiten befant geweſene Dorf Manheim zu einer Stadt, und vereinigte damit ein gleich. 
fals wraltes Schlos, welches er von Grund aus neu erbauete und nad) feinem Namen 
9 mante, Die neu erbauete Stadt Fam in furzer Zeit in groffes Aufnehmen, 
da der Ehnrfürft denen wegen der Religion Vertriebenen anfehnliche Begnadigungen ange- 
deien lies"), Mac Abgang derer Herren von Zeisfeim fielen ihm Ober und Mieder: 
huffabe, oder $uftheim , als eröfnete Sehen zu, die er feinem Naht, dem berühmten Mar: 
wurd öreher, ſchenkete b). Im Jahr 1608 hielte er auf der tamperterheide eine groffeMufterung 
über feine Bölfer, davon er die Urſachen durd) einen Anfchlag an die Kirchen und Rahthaus: 
Müren befant machte. Im Yahr 1610 brachte er die berühmte Union der Evangelifchen 
ji Stande, zu deren Haupt er erwaͤhlet ward, und bie nachher dem Pfätzifchen Haufe zu fo 

geoffem Schaden gereichet hat e). Er ftarb noch in demfelbigen Jahre 9), 


Freher Origr. Pal. 2 Ch. R. 19. ©. 89 /55. b) 14. 2%. K. 15 6.75. e) Lon 
’ A pa ı Th, 18. 8.35 * d) PAREUS/c, & —— 


S. 69, 
richs IV, Ebaracter, 


EHurfürft Friedrich IV. war zwar felbft in den Wiſſenſchaften nicht weit gekommen, 


aber ein groffer Beförderer derfelben. Die Gelehrten hatten bei ihm einen freien Zugang, 


und nicht nur die Univerficät, fondern auch fein Hof, war mit den gefchifteften feuten befez- 

jet. Ueberhaupt war er überaus gnädig, freigebig und mit feinen Bedienten vertraut, ohne 

feinem Refpect dadurch etwas zu vergeben, In Seibesübungen, fonderlic im Seiten, 

war er ungemein geübe.. Man hat davon ein Zeugnis durch den nahe bei Kreuzenac), 

auf der Santfcafe gem Ahe belihen p gmantn Malshrung, wo der Efuirt ib 
3 


einen 


1592, 
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einen ſieben und zwanzig Werkſchuhe breiten Graben fezzete. Zu deſſen Andenken lies et 

ein doppeltes ſteinernes Denkmal aufrichten , welches noch jezt zu feben it *% Für die Er 

haltung der evangelifchen Religion war ex eifrigft beforger, Mur tadeln einige an ihm, daß 
er den Wein alzu fehr geliebet habe b). 

a) Die Auffibrift des einen Stein iſt: Amno falmtir MDCIII. IIIT die Martis. Fridericns IMT 

Com, Palat. Ele, Dux Banar, &r, ab hoc dapide ad inferiorem, fortunante Deo, fälr 

tawit equo, Die Auffchrift ded andern Denkmals komt mit der vorigen volfommen 


überein, auffer daß die Worte: ab hoc lapide ad imferiorem darin ad füperiorem lauten. 
b) PAREUS 1, «. 6.309 4. Sinfterwald 4 c. ©. 238/44. 


. 70, 
Friedrichs IV, Gl und Kinder, 

Er Hatte ſich im Jahr 1593 mit £ouife Juliana, Prinz; Wilhelms I. von Oranien 
Tochter, wider feiner Anverwandten und Bundesgenoffen Gutbefinden vermälet, welche 
fürchteten, daß hierdurch der Miederländifche Krieg nach Teurfehland gezogen werden dürfte. 
Sie wird wegen ihrer Gottesfurcht und Staatsflugheit fehr geruͤhmet. In ihrem Witrden 
ftande hielte fie ſich anfänglich zu Heidelberg und zu Sautern auf. Als aber die Kriegesuns 
ruhen in den Pfätzifchen Sanden überhand nahmen, wendete fie fih erft nach Berlin, und 
von da nach Königsberg, wo fie 1644 ftarb *). Ihre Kinder find 

ı) £ouife Juliana, gebohren 1594. vermälete ſich 1612 an Pfaljgrav Johan von 
Zweibrüßfen, und ftarb 1640. 

2) Catharina Sophia, gebohren 1595. ftarb 1624. 

3) Elifaberh Charlotta, gebohren 1597. ward an Churfürft Georg Wilhelm von 
Brandenburg vermälet 1616, und ftarb 1660, 

4) Friedrich V ($. 71: 80.). 

5) Ludewig Philip, gebohren 1602 ($. 81.) b). 


a) Von ihr handeln die vortreflichen Memosres für la vie er la mort de Lowife Juliane, 
Ele@rice Palatine, avec plufenrs evenemens metables de P hiflosre des Guerrcs derniers 


d Allemagne, Leide 1645. 4. für deren Berfaffer man den berühmten Seiedric Span 
beim halt, b) PAREUS4 re. ©. 311 /97- Sinfterwald 1... ©. 244 /91. 


. 7, 
Befchichte Eburfürft — vor angetretener Regierung. 

Friedrich V. war im Jahr 1596 gebohren, und bei feines Vaters Abſterben noch 
minderjährig. - Sein Water hatte im Teftament den Pfalzgraven Johan von Zweibrüffen 
zum Vormund verordnet, mit Vorbeigehung des nächiten Agnaten, Pfalsgrav Philip 
Ludewigs zu Neuburg, welcher der furherifchen Religion zugethan war, und von dem er um fo 
viel mehr eine Aenderung in Religionsfachen befürchten mufte, da ſich derfelbe bereits 1602 
zum voraus erfläret hatte, daß er fein aus den Geſezzen herruͤhrendes Adminiſtrations. und 
Bormundfchaftsrecht , weder in Religions » noch Staatsfachen, im geringften würde kraͤnken 
laſſen. Indeſſen entftaud Hieraus eine weitläufige Streitigkeit zwiſchen Pfalzgrav * 

ude⸗ 


Me ne me ee Aa“ 


derer Pfalggraven beim Rhein. st 


(aenig- und Johan von Zweibrüffen *), die von beiden Seiten mit der Feder eifrig ver, 
fehten ward B). Doc) erhielte fich der Pfalzgrav von Zweibrüffen in dem Beſiz, darin er 
nicht nur von Kaifer Rudolf II, gefchüzzet, fondern auch in das Churfürftliche Collegium auf: 
genommen ward, bis der Streit entweder burch einen richterlichen Schlus , oder durch einen 
Bergkih) gehoben feyn würde. Dem zufolge führete Pfalzgrav Johan nach Kaifer Rus 
dolle Tode das Reichsvicariat, und wohnete 1612 der Wahl Kaifers Matthiä mit bei. In 
den folgenden Jahre begab er ſich von Heidelberg nach feiner ordentlichen Refidenz Ziveis 
britten zurüf, und legte die Sandesabminiftration noch vor Friedrichs V. völlig erreichten 
Nindigfeit nieder , doc) verwaltete er die Reichsangelegenheiten bis auf das Jahr 1614 °), 
a) Folgende Stamtafel wird dieſes erläutern: 
> Stepban, Pfalzgrav. 


a —— — — 
feiedeich det Zundsruͤkker, Ludewig der Schwarze, Pfalz. 
* zu Simmern. grav zu Zweibruͤtken. 
Bote 1. — 
ze U, Ks 
Friedrich M. Churfuͤrſt. Wolfgang. 
— —— —ñ —ñ —ñ— 
Audewig VI, Philip £udewig, Pfalʒ. Joban l.Pfaligrav 


rav zu Neuburg / wird zu Sweibruffen, 
IR IV. Be im Teſtament Im — — Frie⸗ 


den Pfalzgraven Joban von Zweibruͤt⸗ rmund · Johan Ik ward im 
ken — feines Soͤhnes ein. ſchaft ausgeſchloſſen. — a Brie 
ellet. 


b) Die bei dieſer Gelegenbeit gemechfelten Schriften werben in Johannis Vorrede zu PA- 
Bau, Pal. 6,59 /gg. und Struvs von Hrn. Hofr. Buder vermebreten Bi- 
Bliothee, iur, fele&. G. 628 HR angezeiget. Die beiderfeitigen Gründe find in Finſter⸗ 
walds erläutertem Germ. prime, von der Pfals S. 252 /49. kurz angeführet worden. 
€) BAREUS Zr, ©.310 /4. Sinfterwald 4. ©. 245 /47. 


= 
x 


. 7% 
Jriedrichs V. Geſchichte bis — — der Boͤhmiſchen Krone. 

Friedrich V. trat darauf ſelbſt die Regierung an, nachdem er von feinem Vormun⸗ 
erzogen, und an Heinrichs de {a Tour, Herzogs von Bouillon, Hofe , in der Reli⸗ 
Wiſſenſchaſten und $eibesübungen vortreflich unterrichtet war. Er hatte ſich be⸗ 

it König Jacobs I. von England Prinzeffin vermälet, und bei diefer Gelegenheit den 
Hauen Hoſenbandes erhalten, Seine erfte Sorgfalt war auf die Erhaltung der 
iniom gerichtet, deswegen er mit ben vereinigten Miederländern ein Bündnis 
3000 Man Zusvolf und 1000 Keuter gegen Subſidien verſprach. es 

fi 






1614. 
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1615, fich zu Worms ein Aufruhr wegen der Juden geäuffert hatte, fo fhiffete unfer Churfürft eis 


1619, 


nige Manfchaft dahin, welche die Ruhe wieder Herftelleten *). In eben dem Jahre bes 
fchiffete er den Convent der unlirten Stände zu Nürnberg. Indeſſen war das ganze Reich 
regen der Böhmifchen Unruhen in die äufferfte Furcht gefezze. Denn die evangelifchen 
Böhmen waren mit ihrem neugefrönten Könige Ferdinand gar nicht zufrieden, und die 
uniirten Fürften in Teutfchland fürchteten fich gleichfats für dieſem eifrig katholiſchen Herrn, 
welcher zu der Faiferlichen Krohe die gröfte Hofnung hatte. Sonderlich bemühere ſich unfer 
Ehurfürft, ihn hiervon auszufchlieffen, und that deswegen im härteften Winter eine Reife 
nach) Münden, um den Herzog Marimilian von Baiern zu bewegen , fich um die faifer: 
liche Würde zu bewerben, damit man einen Kroncandidaten hätte, welcher dem Ferdinand das 
Gewicht Halten koͤnte und dabei der evangelifhen Huͤlfe benöhtiget ſey. Allein diefer gab 
den Vorftellungen des Churfürften von der Pfalz fein Gehör. Deswegen wandte Frie⸗ 
drich V. Mühe an, den König von Daͤnnemark, den Herzog von Savoyen und den Prinz 
Moriz von Oranien zur Annehmung der Faiferlihen Würde zu bereden, die aber eben ſo 
vergeblich war. Doc) ward hierdurch Ferdinande Wahl zum Römifchen Könige hintertrie- 
ben. Nach Kaifers Marthia Tode verwaltete Friedrich V, das Reichsvicariat b), ohne Wi- 
derfprud) des Haufes Baiern, obgleich daffelbe fchon vorhin darauf Anſpruch gemachet bat: 
te °). Ehurpfalz fuchte das Interregnum zu verlängern; und biefes würde in der That 
zur Beruhigung des Teutfchen Reichs nicht wenig beigetragen haben, indem Ferdinand auf 
diefe Weiſe genöhtiget wäre, die Teutfchen und Böhmifchen Meichsbefchwerden bald abzu: 


thun. Allein er fonte nichts ausrichten, als die Fatholifchen Churfürften die Wahl befihleu- 


nigten , welche auf den König Ferdinand ausfiel, obgleich unfer Churfürft feine Stimme dem 
Herzoge Marimilian von Baiern gab 4), 
2) SCHADEI Continuar, Sleidani 4 Tb. 4 B. $. Sa b) Londorps AA. publ. ı Tb. 


»2.4.8.1.6©. 573. c) Nemlich in den Jahren 1614. und 1615. JOANNIS Praef. 
ad — ©: & d) Sinfterwald . c, ©, eg * 


Churfuͤrſt Friedrich X* König von Böhmen. 

Indeſſen entfezzeten die aufgebrachten Böhmen den Kaifer Ferdinand IT. von ihrer 
Krone , welche fie dem Churfürften Friedrich V. von der Pfalz wieder anboten. Diefer 
trug zwar anfangs um fo viel mehr Bedenken, fie anzunehmen, da feine Frau Mutter und 
andere Fuͤrſten, fonderlich aber der Herzog von Baiern, ihm folches treulich widerrieten =) : 
doc) lies er fich endlich dazu von feiner Gemalin, dem Hofprediger, Abraham Scultetus, 
und dem Geheimenraht, $udernig Camerarius, bereden b), worauf die Krönung den 25 


. — 2 — — 2. zur 


Defober 1619 mit groffer Pracht voljogen ward. Dännemarf, Schweden, die Republif 


Venedig und die vereinigten Niederländer erfanten ihn für König. Sonderlich aber nahm 
fich der Fürft von Siebenbürgen, Bethlem Gabor, feiner an, und machte dem Kaiſer eine 
gewaltige Diverfion in Ungam. ‘Der Ehurfirft veranftaltete darauf auch eine Zufammen- 

\ Funft 


derer Pfalsgraven beim Rhein. N28 53 


fümerden abgeholfen werden folte. Worauf die Unüicten eine ziemlich harte Antwort, und 

wiht undeutlich zu verfiehen gaben, daß fie die Waffen nicht eher niederlegen würden, als 

ste Sigiiten folches zuerft getan hätten. ‚Sie machten auch wirklich einige Anftalten zur 

der Pfalz, die aber nicht hinlänglic waren, weil die Uneinigfeit unter den 

herſchete. Daneben beging Friedrich verſchiedene Staatsfehler, welche für feine 

lange Dauer hoffen lieffen. Denn theils war es den. Böhmen 
gelegen, dafer feinen älteflen Pringen, Sriedeich Heinzich, zum ünftigen Tre 






den neuen Unterthanen unangenehm. Er liebte mehr die Luftbarfeiten und das Vergnügen, 
aan Dam, Dec Brenn, u er die Krone nicht anders als durch die 


3 b rer, 
BEI 1 Ch. ©. 1036. b) Pufendorf rer. Suer. 3. 1.5.27/ 


*— " gejepeich Serie De BGE Rede wine. 

"Chuefürft Beiebrich erneuerte zwar 1620 das Bündnis zwiſchen Böhmen — 
—— andern Mächten, die gegen das Haus Oeſterreich feindlich geſinnnet wa- 
ven, im eine genauere Verbindung zu treten: allein er brauchte bei diefen Anftalten nicht. 
die gehörige Gefchwindigfeit. Dagegen faumete Kaifer Ferdinand II. nicht, die nöhtigen Ge: 
genanftalten zu machen. Er erflärete nicht nur in einen Manifeft Friedrichs Wahl zum, 

Böhmen für nul und nichtig, fondern lies fich auch mit dem Könige von Po- 
ien in ein Bündnis ein, und machte mit Bethlem Gabor, nachdem er über deffen Wölfer 
einigen Vortheil erhalten hatte, einen Waffenftilleftand. Worauf auch die Niederöfterreicher 
don — Boͤhmiſchen Buͤndnis abtraten, als ſie wegen ihrer Gewiſſensfreiheit Verſicherung 













m. Nicht weniger fehlos der Kaiſer mit dem Churfuͤrſten von Sachfen und dem 
Baiern ein Bündnis: und hierauf brach das Ungewitter über den Ehurfürften 
jriedr: ht los: Denn nachdem der Herzog von Baiern das fand ob der Ens unter 
s Raifers Botmäfligkeit gebracht hatte, ging er mit feinen Völkern zur rechten Hand nach 
men, ——— Zeit der kaiſerliche General Bucquoy auf der andern Seite in dieſes 
nigreich 9. Beide Armeen vereinigten ſich mit einander bei Budweis, und matteten 
men Scharmüzzelmab,, fonberlich zu Rakoniz, we fich laut gen 

H ach⸗ 


1622, 
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Nachrichten Friedrich V. in Perfon befunden haben fol. Diefer wolte darauf den Herzog von 
Baiern mit Friedensvorfehlägen aufhalten, die aber verworfen wurden, wenn Friedrich 
nicht Böhmen völfig räumen wolte. Den 29ten October 1620 fam es auf dem weiſſen 
Berge vor Prag zu einer Hauptfchlacht, darin die Böhmen und Pfälzer, welche Fürft 
Chriſtian von Anhalt anführete, völlig überwunden wurden. Friedrich fol währenden Tref- 
fens einen Bal in der Stadt gegebenhaben: wiewol einige behaupten , daß er der Schlacht 
in Perfon beigemohnet habe *). So viel ift gewis, daß Pfalzgrav Friedrich gleich nach 
verlorner Schlacht bei dem Herzoge Marimilian von Baiern um einen z4ftündigen Stille— 
ftand zu Schlieffung eines Friedens angehalten habe, ber ihm aber abgefchlagen, und nur 
acht Stunden zugeftanden wurden. Diefe Furze Zeit brauchere der Churfürft dazu, feine 
Beften Sachen einzupaffen, worauf er fich bei der Macht, als ſchon einige Feinde in der 
Stadt waren, nebjt feiner Gemalin und Prinzen, in Begleitung weniger ‚Perfonen, von 
Prag weg und nad) Breslau wandte, Hier erholeteer fich zwar ein wenig, und erhielte von 
Berhlem Gabor einen Gefandten, der ihm einige Hofnung zur Hülfe machete. Weil aber 
diefe noch alzu entfernet war, und Friedrid) V. wohl fabe, daß die Schlefier fein ſonder— 
liches Vertrauen zu ihm hatten, fo erlaubete er ihnen, daß fie fichin Zeiten an den Churfürz 
ſten von Sachfen übergeben durften, und durch diefen mit dem Kaiſer ausgefohnet wurden, 
Er wandte fi) darauf, nachdem er noch von den Schlefiern ein Gefthenf von 60000 Gulden 
auf den Weg erhalten harte, nach Berlin zu feinem Schwager, dem Ehurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg. Doc) da man ſich ſchon damals für der überwiegenden Mache 
des Kaifers fuͤrchtete, fo wuſte Friedrich faft nicht, wo er ſich aufhalten fell. Denn zu 
gleicher Zeit hatten die Völker des Burgundifchen Kraifes, welche unter dem Marfgraven von 
Spinola dem Kaifer zu Hülfe kamen, ſich Meifter von der Unterpfalz gemachet, mo fie von 
dem Churpfätzifchen General, Marfgrav Joachim Ernft von Brandenburg, ſchlechten Wi 
derftand fanden. Endlich nahm Churfürft Friedrich feine Zuflucht zu den Holländern, wo 
er fich fo lange zu Rhenen, einer Fleinen Stadt in der Provinz Utrecht, aufbielte, bis Kö— 
nig Guſtav Adolf in Teurfchland anfam b). 
2) Mercar. Gall, Belg. ad a, 1620. ©. 419. b) PAREUS Lc. ©. 316 774. Finſterwald 
Le. ©.300 Sag. Bölers dıf. de Friderico V. regnum Bobemiae affelante, 


Die Pfälsifchen Lande werden R: RL Faiferlichen Ablfsoslkern erobert. 

Nach der Eroberung von Prag fiel das übrige Böhmen nebft Mähren und Schle⸗ 
fien faft ohne Schwertfchlag in des Kaiſers Hände, welcher Darauf wider den Churfürften von 
der Pfalz und feine Anhänger, fonderlich den Marfgraven Johan Georg von Brandenburg, 
za Jaͤgerndorf, den Fürften Ehriftian zu Anhalt, und den Graven Georg Friedrich von 
Hohenlohe, mit der Reichsacht verfuhr *), und die Execution bem Gouverneur in den Mie- 
derlanden, Erzherzog Albrecht, wie auch dem Herzöge Marimilian von Baiern auftrugs 
Wogegen man ſich Pfälzifcher Seits vergeblich bemuͤhete, in Schriften s— * 

ir + biefes 


derer Pfalsgranen beim Rhein. 5 


Bauern darzuthun. Die fchen vorhin unter fich ſelbſt uneins gewordenen Uniirten 
erſchrekket, und entfchlugen fich auf Wermittelung des Ehurfürften 

— A des Landgraven von Heſſendarmſtadt des Pfaͤlziſchen Kriegesweſens völlig, 
daß die Unterpfalz in des Spinola Händen blieb b). Indeſſen waren der Engliſche Gene— 
vol, Seratius Weer, und der Pfälzifche General, Michael von Obentraut, mit wenigen En— 
alien, Pfälzifchen und Miederländifchen Völkern noch in der Pfalz geblieben, damit die 

s land nicht gänzlich den Feinden offen ftehen mögte. Da ſie aber in einem und dem andern 

Dorfe Quartiere genommen hatten, weil die Churfürften von der Pfalz feit lan: 
‚Die Sandeshoheit über verfchiedene Speierfche Dörfer befaffen, ſo ward ſolches 
e Seits fehr hoch aufgenommen, und gab Anlas, daß fih die Burgundifchen 
Kraispölfer welche nad) bes Spinola Abzuge von Ferdinand Gonfalvo de Corduba ange: 
a fich vollends der Unterpfalz zu bemächtigen fuchten. In der Oberpfalz fa: 
| aus, indem Herzog Marimilian von Baiern den Pfälzifchen General, 
en von Mansfeld, Daraus vertrieb, und fid) von dem ganzen Sande Meifter — 
der Grav von Mansfeld daranf i in die Unterpfalz zog, ging ihm ber Baierfche Ge: 
dem Fuffe nach, und unterftüzzete alfo die Spanier, welche bier die Erecus 
eten, worauf verfchiedene Orte an fie übergingen, bingegen Neuſtadt an der 
und Dilsburg vergeblic) belagert wurden, auch der Mansfelder bis in bas Elſas, 
rauf aber bis in das Brisgau eindrang c), 
















ai 
— zu se LE} Sinfierwald 4 €. ©. 323/99. 


* — Sortgeſezzete — —— ——— Krieges. 
Indeſſen Bi Churfürft Friedrich die Verwuͤſtung feiner Sande nicht länger anfehen. 
Er ging deswegen im Merz insgeheim zu Amfterdam zu Schiffe, und kam gluͤklich in 
anfreich an, wo er den König felbft nebit andern Merfwürdigfeiten fahe, ohne von 
jemand erfant zu werden. Cr feszete darauf mit einem Böhmifchen Herrn, Michalowiz, 
d einem Strasburger Kaufman feine Reife durch Lotharingen, nicht ohne Gefahr, weiter 
Bet. Denn einmal begegneten ihm etliche Franjoͤſiſche Edelleute, unter denen einer ganz 
auf rief R es fen ber König von Böhmen (Mordieu, voyla le Roi de Boheme). In 
| gen traf er ein paar Mönche an, welche von dem flüchtigen Pfalzgraven redeten. 
fand er einige Defterreichifehe Soldaten, welche in der Trumfenheit von bem 













m auf das ſchimpflichſte fprachen, worauf er fich um Mitternacht, da jene einge: 
7 auf das eilfertigfte fortmachte und nach Zweibruͤkken ritte, und ſich nie— 
x entdeffete, als bis er zu Sandau bei dem Graven Georg Subernig von Loͤwen⸗ 
* en war. Unterdeſſen hatte ber Spaniſche Geſandte mit dem Mansfelder zu 
m Tractaten gepflogen, um diefen auf feine Seite zu ziehen, welche aber durch 
Minſt abgebrochen wurden, indem der Ehurfürft den Gefandten felbft bei der 

52 Ta: 


Fondorps AA. publ.2 Th. ©. 306. Zır. b) Id, 4, c. ©. 382. c) PAREUS Ze 


1622, 


d. 26 
Apr. 
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Tafet behielte, und ihm andeutete, daß er ſich vergebliche Muͤhe gemachet habe, um einen 
getreuen Bedienten, welchen er felbit hoͤchſt nöhtig habe, zu einem Meineide zu bewegen. 
Friedrich ging hierauf mit dem Mansfelder über ven Rhein, und bot bei Winsloch, fieben 
Meilen von Heidelberg, dem Baierfchen General Tilly eine Schlacht an, welche aber die; 
fer vermied,, und fich zurüf zog, wiewol er dabei einen Verluſt von 2000 Todten erlitten 
haben fol, obgleich den Pfälzern biefes Gefecht nicht mehr als 100 Man foftete. Der 
Mansfelder eroberte darauf Sinsheim, Wieſeloch und Eppenheim mit weniger Mühe, fa 
denburg aber mit Sturm, mo die meiften von der darin befindlichen Spanifchen Befazzung 
niebergehauen wurden, Doc) rächete fi Tilly wieder an dem Pfätzifchen Bundesgenof- 
fen, dem Marfgraven von Badendurlach, welchen er bei Wimpfen aufs Haupt fehlug. 
Indeſſen hatte Erzherzog Leopold Hagenau belagert, welches fich aber. tapfer mehrere, und 
von dem Mansfelder mit groſſem Verluſt der Defterreicher entfezzet ward. Hierauf zog der 
Mansfelder feine Armee über Germersheim, Franfenehal und Manbeim wieder zurüf, und 
ging in Pfalzgrav Friedrichs Begleitung mit 16000 Man in das Darmftädtifche, weil der 
dafige Landgrav in gewiſſe Propofitionen nicht hatte willigen wollen. Der Landgrav felbft 
ward zwar auf der Flucht gefangen genommen , aber auch von dem Ehurfürften Friedrich fo 
gleich auf freien Zus geftellet. Weil aber die Darmftädeifchen Unterthanen fehr gedruͤkket 
wurden , und deswegen bie Baiern und Spanier zu Hülfe riefen, zog fich unfer Churfürft 
nebft dem Mansfelder wieder nad Manheim zurüf, Um eben die Zeit nahm fich der Bis 
fehof von Halberftadt, Herzog Chriftian von Braunſchweig, des Pfaljgraven an, und 
nachdem er das Paberbornifche und Minfterifche verwuͤſtet hatte, nahm er dem Churfürs 
ften von Mainz Höchft ab. Allein er ward von dem Spanifchen General Corduba bei 
Aſchaffenburg gefchlagen, worauf er ſich mit dem Reſt feiner Armee zu Bensheim in der 
Bergftraffe mit dem Mansfelder vereinigte *). 


_  PAREUS Ze, 6.334 4: Sinfteewald 2. c. ©, 343 /49. 
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Ob num gleich durch Herzog Chriftians Niederlage die Umftände des Ehurfürften 
won der Pfalz um ein merfliches verfchlimmert waren, indem ber Marfgrav von Baden 
durlach dadurch erfchreffet warb und feine Parthei ganz verlies: fo ging doch Churfürft 
Friedrich, nebft dem Herzog Ehriftian und dem, Graven von Mansfeld , in das Elfas, wo 
fie anfingen Elfaszabern zu belagern. Unterdeſſen bemüheten ſich England, Dännemarf, 
Sachſen und Brandenburg , unfern Churfürften mit dem Kaifer auszuſohnen. Sie erhiels - 
gen auch wirklich Hofnung zum Frieden, wenn ber Pfalzgrav die Waffen zuerft niederlegen 
und feine herumftreifende Anhänger abdanfen würde. Churfürft Friedric lies fich Hierzu 
durch dem König von England bereben, bob die Belagerung von Elfaszabern auf, entlies 
der Armee unter Herzog Ehriftiang und. des: Mangfelders Anführung ben Eid der a 
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Haag, wo erden kaiſerlichen Entſchlus erwartete. Doc) machte der Eaiferliche Hof aller» 
hand neue Schwierigkeiten, brach die zu Brüffel angeftelleten Friedenstractaten ab, und fir 
vollends aus feinen Landen zuentfezzen, Denn Corduba nahm niche nur 
Neuſudt an der Hart weg, ſondern Tilly eroberte auch Heidelberg, welches bis in den dritten 
die vortrefliche Churfuͤrſtliche Buͤcherſamlung aber von Herzog Maximilian 
—— Ber Pabſt gefehenfet ward, wiewol bei dem Einpaffen und Verſchikken vie: 
abon zerftreuet ift ). Manheim ging biernächt ebenfals mit Accord an die Feinde über; 
egen b te Til Frankenthal vergeblich. Doch lies fich der friedfertige König Ya: 
‘y Lv on Enga d, mit deſſen Truppen es befezzet war, bereben, daf es der Spanifchen 
Ina abe i.den 19 Merz 1623 als ein Gequeftrum unter der Bedingung eingeräus 
e es dem Könige wieder zuftellen folte, wenn in anderthalb Jehren kein Ver⸗ 
uͤrſten Friedrich erfolgete b). 
le Pera inwenil, Locwlam III. T, II, &. 691. Man findet auch von biefer be⸗ 
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Fortſeʒ 
aan der Kaifer fich auf diefe Beif * den fämtlichen Pfätzifchen Landen Mei 
este, übergab er auf dem Ehur:und Fürftentage zu Negensburg die verwir- 
und Erztruchfeffenamt des Pfalsgraven an Herzog Marimilian von Bai. 
— an die Vorſtellungen der naͤchſten Agnaten und der evangeliſchen Churfuͤrſten 
Doch ward, um die erſtern zu befriedigen, in das Baierſche Inveſtiturdiplom ein» 
t end Belehnung den Agnaten und andern nicht hinderlich ſeyn, fondern nad) 
imiliane Tode ihnen wieder zufallen folte. Ob nun glei) viele Vorſprachen für 
X Friedrich einliefen, fo waren fie doch alle vergeblich, weil ſich der 
fhuldigte, er fönne ihm feine Gabe wieberfahren laffen, da er feine Reue 
r den öniglichen Titel noch beftändig fort führere, Der Churfürft erbot 
e vielen Borftellungen des Königs von England, auf die Böhmifche Krone 
1: aber der Kaifer war unerbitlih, wenn nicht Friebrich zugleich die Churs 
fifte, die Kriegesfoften erfezzete, und bie Fatholifche Religion in bem Stande 
als war, auch feinen Erbprinzen in diefer Rellgion erziehen lieffe. Unter 
m folte er den guöften Theil feiner Sande wieder erhalten. Da es aber 
en, daß ber Kaifer ihm blos in der Abficht ſo harte Bedingungen vorfchrie- 
g noch weiter ſortgeſezzet werden mögte, fo glaubten bie mehreften evan- 
Bon fie wegen der überwiegenden faiferlichen Macht ebenfals Gefahr zu 
te Aus dieſer Urfache brachte der Niederfächfifche Kreis eine Armee von ohn⸗ 
Man auf die Beine, worüber Herzog Chriſtian von Braunſchweig das Com⸗ 
| H3 


man⸗ 


ud begab ſich ſelbſt nach Sedan zu dem Herzoge von Bouillon, von da aber nach dem 


1623. 
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mando führete. Aber’ Tülynöptigeeifie, als fie ſich noch nicht in ben gehörigen Werrhels 


. bigungeftand gefezzet hatten, die Waffen nieberzulegen und ihren General abzubanfen. 


1624. 


1625. 


1626, 


1627. 


1629. 
1630. 


1632. 


Als fich hierauf Herzog Ehriftian mit feinen eigenen Völkern nad) Holland wenden wolte, 
ging Tilly ihm nach, umd ſchlug ihn den 6 Auguft bei der Minfterifchen Stadt Loo aufs 
Haupt, Frankreih, England, Savoyen, Benedig und Holland errichteten zwar mit ein 
ander ein Bündnis, um den Fortgang der Defterreichifchen Waffen zu hemmen und den 
Pfalzgraven in feine Lande wieder einzufezjen *): da aber Die Bundsgenoffen untereinander 
nicht einig waren, und König Yacob I. von England indeffemftarb, fo ward nichts Dadurch 
ausgerichtet. Doch vereinigte fich der Miederfächfifche Kreis von neuen, und warb eine 
Armee an, welche König Chriftian IV. von Dännemarf commanbirere, Es machte fich 
auch König Earl I. von England nebft den vereinigten Niederlaͤndern anbeifchig, dem ge 
ächteten Pfalzgraven beizuftehen, deswegen wurden der Gran von Mansfelb und Herzog 
Ehriftian von Braunfchweig mit den Voͤlkern, die fie in England und Frankreich an« 
geworben hatten, nach Teurfchland zuruͤk gefchiffer, welche dem Kaifer viel zu fchaffen mach⸗ 
tem Da aber Herzog Ehriftian, vermuhtlich an empfangenem Gift, ftarb, der Mangfel- 
der vom Wallenftein bei Deffau gefehlagen und nad) Ungarn gejaget ward, auch Tilly ge- 
gen ben König von Dännemarf bei Lutter am Barenberg einen groffen Sieg erfochte, fo 
blieb der Kaifer überal Meifter. Daher war fein Wunder, daß die zu Colmar und Worms 
bes Friedens wegen angeftellete Zufammenfünfte fruchtlos ausliefen b). 


a) Aondorps AB, Publ, 3 Th, S. 714. b) Sinfterwald 2, «. ©. 358/77. PAREUS 4, «5 
©. 362/94. 
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Sortfeszung. | 

Bei diefem glüflichen Fortgange der Eaiferlichen Waffen übergab ber Kalſer vie 

Hber » und Unterpfalz an den Herzog Marimilian von Baiern, ertendirete auch die Chur- 
würde auf die ganze Wilhelminifche Linie des Baierfchen Haufes, ohnerachtet anfangs vor: 
gegeben ward, daß fie Herzog Marimilian nur für feine Perfon befommen Habe. Nach- 
dem auch Dännemarf mit dem Kaifer zu bübek Friede gemachet hatte, fo ſchien es um die 
Freiheit der teutfchen Stände, und infonderheit des pfalzgrävlichen Haufes, gerhan zu fern, 
wenn fich nicht König Guſtav Adolf von Schweden ihrer angenommen hätte, melcher 1630 
mit einer Armee von obngefähr 12000 Man in Pommern landete. Sch übergehe die ſchnel⸗ 
len Vortheile, welche diefer Monarch über die Kaiferlichen erhielte, weil fie eigentlich in die 
algemeine Reichsgeſchichte gehören: ich bemerfe blos, daß der ungfüfliche Churfürft von 
ber Pfalz fich zu Anfang des jahres 1632 bei ihm zu Frankfurt am Main eingefunden 
babe, von dem er königliche Ehre empfing. Der Ehurfürft begfeitere darauf den König 
auf feinem fiegreichen Marfch durch Franken und Baiern. Sonderlich befand er fich mit 
dabei, als Guſtav Adolf in Mimchen feinen Einzug hielte, wobei man ihm Schuld geben 
wil, daß ex den König babe verleiten wollen, dieſe Stabt, ober body werigftens das da: 
| fige 
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far Churfuͤrſtliche Schlos in den Brand zu fleffen, worin aber dieſer nicht willigte *), 

Als hierauf der König fich nach Sachfen wenden mufte, ging Churfürit Friedrich V. von 
üm ab und nach Mainz. Hier empfing er die betrübte Nachricht von Guſtav Adolfs Tos 
de, weiber zu Luͤzzen erfolget war, worüber er fich fo erfchraf, daß er felbft den 19 Nov, 
1632 ı gebachtem Mainz das Zeitliche mit dem Ewigen vermechfelte. Cinige haben vors 
gen, Daß er durch Gift in die andere Welt gefchikker fen, welche Meinung aber doch 
niht ernoiefen ift D). Sein jüngerer Bruder lies den Seichnam in der Kirche zu Franken 
dal beifeszem. Als er aber felbft des Krieges wegen 1635 nach Frankreich flüchten mufte, 
ward unfers Ehurfürften Leiche nad) Sedan gebracht, weil man beforgete, daß die Feinde 
khimpflich damit umgehen mögten ©). 

a) PAPPI Epitem, rer, Germ. ©. 112, b) JOANNIS Mifell, bif, Palat, ©. 
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8 
von Sriedrichs $ — und Kindern, 

Friedrich V. hatte ſich im Jahr 1613 mit Eliſabeth, König Jacobs I. von Eng 
dand Prinzeffin, vermälet, Sie hielte ſich nad) ihres Gemals Tode noch eine Zeitlang in 
den Niederlanden auf, mo fie von den Gendralftaaten eine $eibpenfion genos. Machher 
ging fie in ihr Vaterland zurüf und ftarb 1662 zufondon. Ihre Kinder find 

ı) Heinrich Friedrich, gebohren 1614. warb 1620 zum Thronfolger in Böhmen er, 
Märet, und ertranf 1629 zu Harlem *), 
2) Earl Ludewig ($. 81.). 
3) Ruprecht war 1619 gebohren. Er ging 1635 nah England, mohnete darauf 
1638 unter feinem Bruder Carl Ludewig einigen Feldzügen in Weftphalen und am Rhein bei, 
ward aber von den Kaiferlichen gefangen und nach Linz gebracht, bis er endlich nach drei 
Jahren feine Freiheit unter der Bedingung wieder erhielte, daß er niemals gegen ben Kaifer 
und das Haus Defterreich die Waffen führen wolte. Er ging.alfo von neuen nach England, 
wo er feinem Oheim, König Carl I, in dem innerlichen Kriege anfehnliche Dienfte leiſtete, 
dafür diefer ihn zum Herzog von Eumberland und Graven von Holdernes, auch zum 
Gouverneur von Windfor ernante. Als Earl I, endlich genöhtiget ward nach Drford zu 
flüchten, begleitete ihn Pfalzgrav Rupert dahin. Da fich aber Drford ergeben mufte, 
ward ihm von ben Aufrührern angedeutet, nie wieder nad) fondon zu fommen, und ganz 
England binnen fehs Monaten zu räumen, Dieferwegen begab er ſich nah Kinfal in Ir⸗ 
\ah und ehat den Aufrährern zu Waffer vielen Abbruch. Weil ihn diefe aber mit einer 
den auffuchen wolten, ging er mit einer anfehnlichen Beute nach Liſſabon. Da aber die 
Ensfihen Empörer ihn auch hier nicht leiden fonten, fondern Portugal feinetwegen mit 
Krieg bdroheten, fo fuchte er drei ganzer Jahre fein Gtüf auf der See, und landete im 
vierten zı Nantes in Bretagne. Bon da ging er zu feinem Bruder, Churfürft Carl tube 
wig, nach Teutſchland, welchen er bat, daß er ihm das Fuͤrſtenthum Sautern abtreten 
wei 
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weil er Willens ſey, ſich zu vermaͤlen. Weil aber. Carl Ludewig feine Luſt hierzu Harte, 
ging Rupert voller Zorn nach Wien, wo er ſich ſo lange aufhielte, bis ihm der Kaiſer im 
Jahr 1660 die Unternehmung gegen die Schweden in Pommern auftrug. Als Earl II. den 
Englifchen Thron beftieg, verfügete fich Pfalzgrav Rupert abermals nach England, wo er 
den Orden bes blauen Hoſenbandes empfieng, und in ben königlichen Geheimenraht gezogen 
ward. In dem Kriege, welchen England mit den vereinigten Miederländern 1672 führete, 
commianbirete er Die önigliche Flotte als Viceadmiral, und ftarb 1682, Er war ein Ken 
ner der phnficalifchen und mechaniſchen Wiffenfchaften. Er hatte ſich niemals vermaͤlet; 
mit Maitreffen aber Kinder erzeuget, als mit Margaretha Hues, Mupertam, und mit 

Grad Heinrich Bart von Belmont in Irland Tochter, Francisch, einen Sohn , Dudley 
Bart, welcher als Volontair unter den Faiferlichen Voͤltern in Ungern 1686. geftor- 
ben iſt. 

4) Elifaberh, gebohren 1618. ward 1677 Aebtiſſin zu Herforden und — 1680 
mit Tode ab b). 

5) Moriz war 1621 gebohren, that von 1640 an eine Zeitlang Kriegesdienſte un. 
ser dem Schwebifchen General Banner. Hierauf ging er mit feinem Bruder Rupert nach 
England, welches er aber eben fo wol als diefer räumen mufte. Man weis nicht eigent- 
lic, wo er nachmals bingefommen ift. Einige fagen, er fey 1654 durch einen Sturm von ben 
übrigen Schiffen feines Bruders getrennet; andere, er fen als Commanbeur von einigen Schif- 
fen nach America gegangen, aber bei den Antilliſchen Inſeln durch einen Schifbruch um- 
gefommen ; noch andere meinen, daß er den Algierifchen Seeräubern in die Hände gefal- 


fen. | 

6) Louiſe Hollandina,gebohren 1622. ging 1658 nad) Frankreich, und nahm daſelbſt 
in dem folgenden Jahre die Farholifche Religion an. Im Jahr 1664 ward fie Aebtiffin zu 
Maubuiſſon, umd ftarb 1709. 

7). Eduard, gebohren 1625. befante ſich in Frankreich gleichfals zur katholiſchen Reli» 
gion, und beirahtete 1645 Anna Gonzaga, Herzog Carls von Nevers Tochter. Weilaber 
biefes ohne Willen des Franzöfifchen Hofes gefcheben war, durfte er fich eine Zeitlang in 
‚Frankreich nicht fehen laſſen. Doc) ift er dafelbft 1663 geftorben. Seine Kinder waren : 

a) £ouife Maria, gebohren 1647. vermälet 1671 an den Zürften Earl Theo⸗ 
dor von Salm, geftorben 1679. 
b) Anna Henrica Juliana, geboren 1648. Sie ward 1663 mit Heinrich 
Julio Prinzen von Eonde vermälet, und farb 1723. 
c) "Benedicta Henrietta , gebohren 1652. vermälet 1667 mit Herzog Johan 
Friedrich von Braunfchweiglüneburg. Sie lebte nach feinem Tode im 
Sranfreih, und-ftarb 1730 (1 Ch. 1Hauptſt. $. 180.) E 
- 8) Henrietta Maria, gebohren 1626. vermälete ſich 1651 an den Fürften von Sie⸗ 
benbürgen, Sigismund Rakozi, ſtarb aber noch in demfelbigen Jahre, 5 
9) Phi⸗ 
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9) Phillp gebohren 1627. Er beforgete 1649 feines Brubers Carl ludewigs An 
girgenheiten zu Nürnberg, nahm Furz wodhler Sotharingifche Kriegesdienfte an, und blich 
1550 in dem Treffen bei Nhetel. 

10) Sophia, gebopren 1630. vermäfete fih 1658 mit Herzog Ernſt Auguſt vos 
Braunſchweigluͤneburg und ftarb 1714. (1 Th. r Hauprft. $. 181.) ©). 

a) PAREUS 4.0. 6,373/9. b) Sinfterwald 4. c.6.261/44. e) 14. 6.398 An 


Von Pralygeno Kubenwig Philip p. 

Es wird noͤhtig ſeyn, von dem jüngern Bruder des ungluͤklichen —— Frie⸗ 
drichs V. Pfalzgrav Ludewig Philip, hier etwas zu ſagen, weil er die Adminiſtration der 
Churpfalz eine Zeitlang geführee hat. Er war 1602 gebohren, und erhielte in dem vaͤ⸗ 
terlichen Teftament das Fuͤrſtenthum Lautern, nebft Simmern und Spanheim. Als 
ſein Bruder die Böhmifche Krone annahm, ging er mit ihm nad) Prag, und comman⸗ 
direte als Dbrifter ein Regiment. Doch ging er nad) erhaltener Mimbigfeit, noch wor der 
Schlacht auf dem weiffen Berge, in die Pfalz zunif, und nahm die Verwaltung feiner 
eigenen Sande felbft über ſich, ohne fich ferner in die Böhmifchen Händel zu mifchen. Dem 
ohnerachtet wurden ihm feine Erblande von den Burgumdifchen Kreisvoͤlkern entriſſen, und 
er alſo genoͤhtiget, in der Fremde zu leben. Als Churfürft Friedrich V. der Churwuͤrde ent- 
feet ward, überging man unfern Pfalzgraven, dem fie als nächiten Agnaten hätte zufallen 
ſellen. Ya ob der Kaifer ihn gleich öffentlich für unſchuldig erflärete, fo Eonten die Spanier 
dach nicht bewogen werben , ihm feine Lande wieder einzuräumen, bis fie König Guſtav 
Adolf endlich mit Gewalt daraus vertrieb, worauf unfer Pfalzgrav davon wieder Bel; 
hm. - Mach feines Bruders Tobe führete er die Wormundfchaft über deffen unmünbigen 
Prinzen Earl Ludewig. Zu Anfang wurden verfchiebene Orte in der Pfalz durch die Schweden 
wieder erobert. Allein nachdem die Schweden die Schlacht bey Mördlingen verloren, und 
Sachſen mit dent Kaifer zu Prag Frieden gefchloffen hatte, bemaͤchtigte ſich der Kaiferliche Ge. 
neral Gallas nebſt den Spaniern won neuem der Unterpfal;, wo fie fonderlih Manheim fehr 

Dermüjteten, und die Unterthanen durchgängig zwungen, Baiern zu huldigen, Pfalzgrav Lu⸗ 
dewig Philip ward alſo genoͤhtiget, das Land zu verlaſſen, und ſich erſtlich nach Mez, darauf 
aber nach Sedan zu begeben. Indeſſen that er ſo wol auf dem Reichstage, als bei dem 
Kaiſerlichen Hofe, die nachdruͤklichſten Vorſtellungen; welche endlich auch ſo viel fruchteten, daß 
hm Kreuzenach wieder eingeraͤumet ward. Die völlige Reſtitution erhielte er aber erſt durch den 
Beftphälifchen Frieden. Nun befam er aber mit feines Bruders Sohn, Ehurfürft Carl fu- 
dewig, Berbrieslichfeiten, inbem biefer vorgab, daß ihm faft die halbe Pfalz entjogen few, 
und da fein Grosvater nicht befugt gewefen wäre, ein fo groffes Gtüf von der Churpfalz 
ju entwenden, fo forderte er unfeem Pfalzgraven Simmern und Lautern ab. Der Streit 
wäre beinahe zu groffen Weitläufigkeiten ausgefchlagen, wenn nicht durch Vermittelung der 
Edurfürrften von Mainz, Sachſen und Brandenburg ein Vergleich geftifter wäre, m 
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1619, 


1632, 


1634. 
1635. 


1653, 
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denfelben erhiefte Churfuͤrſt Carl ludewig / auffer ben Einkünften vor dem fünften Theile der 
vordern Gravſchaft Spanheim, bas Fuͤrſtenthum Sauter, nebſt Siz und Stimme auf dem 
Reichstage, und zwei Drittheile von dem Amt Stromberg, Pfalzgrav Ludewig Philip 
behielte das Fuͤrſtenthum Simmern ebenfals mit Siz und Stimme auf den Reichstagen. 
Doch ward diefermegen eine Alternation beliebet, fo daß der Pfalzgrav Ludewig Philip auf 
dem erften Keichstage wegen Simmern den Anfang machen, und auf dem folgenden Reid): „ 
tage der Churfürft wegen Lautern folgen, und Diefergeftalt beftändig abgewechfelt werden 
folte. Nachher ward ein neuer Vergleich entrichtet, wodurch Ludewig Philip die zwei 
Drittheile von Stromberg wieder bekam, und dagegen den Churfuͤrſten in die Gemeinſchaft 
der Yurisdiction über die Gravſchaft Spanheim aufnahm, Er flarb 1655 *), 
) Sinfterwald 4, «. ©. 401. 
| Fe $. 82. 
Yon Pfalsgeav Ludewig Philips Bemalin und Kindern, fonderlich von feinem Nachfolger 
LCudewig Heinrich. 
Pfalzgrav Ludewig Philip hatte ſich im Jahre 1630 mit Maria Eleonora, Chur⸗ 
frſt Joachim Friedrichs von Brandenburg Prinzeffin, vermaͤlet, die 1675 geſtorben 
Ihre Kinder ſind, auſſer einigen, die nicht zu maͤnlichen Jahren kamen: ze 
1) Eliſabeth Charlotta Maria, gebohren 1638. vermälet 1660 an Herzog Georg III. 
zu Liegniz, ftarb 1664. | 
2) Ludervig Heinrich Moriz Franz, mar 1640 gebohren, und folgete feinem War 
ter. in deffen Erbportion, anfänglich unter Churfürft Philip Ludewigs vormundfchaftlicher 
Adminiftration. Mach felbft übernommener ‚Regierung zerfiel er mit Churmainz wegen | 
1663. des Amts Böfelsheim. Denn der Ehurfürft Johan Philip von Mainz gab vor, es ſey 
diefes Amt nur an Pfalz verſezzet, und verlangete es daher- einzulöfen. Pfaljgrav ‚tube 
wig Heinrich ſuchte dieſerwegen von feinem Better, dem Ehurfürften Carl uderig, Huͤl— 
fe, der ſich auch willig dazu finden lies... Weil aber der Pfalzgrav merfete, daß die Sache 
, zu mehren Weitläufigkeiten ausfchlagen dürfte, fo verglich. er fich mit Churmainz, gedach - 
tes Böfelsheim von dem Erzftift zu Lehen zu nehmen, wowider body der Churfürft von der 
Pfalz proteftirete. Unſer Pfalzgrav hatte fich 1660 mit Maria, Prinz Friedrich Hein⸗ 
richs von Oranien Tochter, vermaͤlet, ging aber-1673 ohne Erben mit Tode ab, worauf 
feine Sande an die Churlinie zurüf fielen *). 


2) Sinfterwald Ze. ©. 406 /7. 


Eburfürft a Ksente Charakter. 
Churfuͤrſt Carl Fudewig, der Sohn und Nachfolger Friedrichs V. war im Jahre 
1617 gebohren. Bei heranmachfenden Jahren legte er ſich zu Leiden auf bie Wiſſenſchaften, 
und brachte es in den Geſchichten, der Mathematik, der Moral, Politik, ja ſelbſt in der 


derer Pfalzgraben Beim Nhein, 63 
Gettesgeleßreheie und in dem buͤrgerlichen Staatsrecht überaus wei. Cs fehler 


ihm daher nicht an $obfprüchen der Gelehrten. Er machte zur Aufnahmeder Wiffenfhaften . 


allerhand rühmliche Anftalten. Denn er ftiftete nicht nur die Profeffion des Staats » und 
Völferrechts auf der Heidelbergifchen Univerfität, welches die erfte von diefer Art in ganz 
Teutſchland iſt, fondern lies auch ben Anfang zu einer neuen Bücherfamlung in Heidelberg 
machen, und legte ein vortreflihes Minzfabinet an. Dabei verfäumete er feine andere 
Irkrungsforgen. Sein Hofmwar mittelmäffig, und Die Schmelgerei davon verbanner, 
De Bedienten empfingen zwar nicht alzuftarfe Beſoldungen, fie wurden ihnen aber fehr or- 
imtlich ausgezahlet. Dagegen bielte fie der Churfürft zum Fleis an, und war ftrenge, wenn 
a merfete, daß fie ſich durch Gefchenfe verbienden liefen. Er war ein vortreflicher Haus: 
wirth, worin er bisweilen zu tveit ging. Man tadelt fonft an ihm, daß er ber Liebe ergeben, 
argwoͤniſch und jachzornig geweſen fen *). 
*) Sinfterwald Lc. 6,407 fg. 11 4: 


Eburfürft Carl — die Regierung an. 

Nach feines Vaters Abſterben ſtand er, wie oben ſchon gedacht iſt, unter feines Vet⸗ 
tern, Pfalzgrav Ludewig Philips, Vormundſchaft. Da nach der Noͤrdlinger Schlacht faſt 
alle ſeine Lande wieder verloren gingen, that er eine Reiſe nach England, um bei ſeiner 
Muster Bruder, König Carl I. Huͤlſe auszuwirken, womit es ſich etwas lange verſchob, 
weil Der junge Prinz fih damals mehr um Ergezlichkeiten, als um fein wahres Beſte bez 
finnmert haben fol. Mach zurüf gelegtem achtzehenden Jahr fing er an den Churfürftlichen 
Tel zu führen, und lies an dig zu Negensburg wegen der Nömifchen Königswahl ver. 
immelten Churfürften ein Schreiben ergehen, darin er feine Gerechtſame zur Churwuͤrde 
ausführete, welches aber nicht einmal beantwortet ward. Daher proteftirete er wider Fer 


1635, 


1636° 


dinands III. Wahl, und fuchte das Unrecht, welches ihm angethan wurde, in verfhiede- _ 


nen Deductionen zu zeigen *). 


*), Sinfterwald Lc. S. 410 /7. Bon denen bei diefer Belegenbeit berausgefommenen Schrifs 
sen giebet JOANNIS sum praef. ad Pareum ©. 64,199. Nachricht, 


$.. 85. 
Carl Ludewig fucht feine Lande wieder zu erobern. 

Da fich die Schweden von der Nördlinger Niederlage erholet, und den Sieg bei Wit: 
kof über die Kaiferlichen erhalten hatten, zeigete fich wieder einige Hofnung für Carl Ludewig. 
Er warb besiegen mit Englifchen Subfidien einige taufend Man inden Niederlanden, und 
kaufte Die Stadt Meppen in Weitphalen für 60000 Thaler, in der Abficht, ein Magazin 
daſelbſt anzulegen und ſich darauf mit dem Heflifchen General Melander zu vereinigen. Als 
rin die Kaiferlihen überrumpelten den ıı Mai Meppen bei Machtzeit und erbeuteten allen 
Vorraht an Gelbe, Lebensmitteln und res, der mit fo vieler Mühe herbei gefchafs 

2 fet 


1636. 
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fet war, Nachdem ſich hierauf einige Schwediſche Voͤlker mit den Pfaͤlzern vereiniget 
hatten, zog ſich Carl Ludewig in die Gravſchaft Lippe, ward aber von dem Kaiſerlichen 
General Hazfeld nicht nur genöhtiget, die Belagerung von Lemgo aufzuheben, fondern auch 
1638, von demfelben den ı8ten November 1638 bei Vlotho aufs Haupt gefchlagen, fo daß er alle 
Munition, Bagage und Artillerie im Stiche lies, und froh war, daß er felbft noch aus der 
Feinde Händen kam. Er bielte ſich darauf zween Monatinsgebeim zu Minden auf, von da er 
hernach zu dem Prinzen von Oranien nad) Holland, und endlic) nach England ging. Nach 
1639, Herzog Bernhards von Sachfenweimar Abfterben ſuchete erdeffen Armeedurch Englifche Gel: 
ber an fich zu bringen: als er aber bei Calais ans fand geftiegen war, und feinen Weg ing: 
geheim durch Frankreich nach dem Brisgau nehmen wolte, ward er erfant, und auf des 
Cardinals Richelieu Befehl zu Moulins angehalten, unter dem Vorwand, daß es feiner fo 
hohen Perfon erfaubet fen, ohne Vorwiſſen des Königes Dusch das Land zu reifen. Er 
ward auch zu Bincennes fo lange bewacher,, bis der König von Frankreich die Weimarifchen 
Voͤlker nebſt Breiſach an ſich gebracht hatte, So bald diefes bewerkſtelllget war, erlaubte 

man ihm nach England zurüf zu reifen *). i 


) Sinfterwald Arc. ©. 4u /gg. 


$. 86, 
Sortfessung dee Befchichte Earl Ludewigs bis auf den Weftpbälifchen Sricden, 

Indeſſen fing man an, Verſuche zu einem algemeinen Frieden zu machen, deswegen ein 

1640. Reichstag zu Regensburg gehalten ward, wobei König Chriftian IV, von Dannemark ſich zum 
Mediatenr brauchen fies. Ehurfürft Earl Ludewig reifete deswegen felbft nach Koppenhagen, 

um dem Könige fein Intereſſe defto nachdrüfficher zu empfehlen. Diefer nahm ſich auch feiz 

ner ad) Möglichkeit an, es ward aber die Pfaͤlziſche Sache zu befondern Tractaten nady 

Wien verwieſen, mo dem Ehurfürften Feine annehmliche Vorfchläge geſchahen. Als hierauf 

3641, die Friedenshandlungen zu Dsnabrüf ihren Anfang genommen hatten, fertigte unfer Chur—⸗ 
fürft gleichſals Geſandten dahin ab. Indeſſen hörete der Krieg noch nicht auf, mit abwech⸗ 
ſndem Gtüf zu wuͤten, davon die Umſtaͤnde nicht in die Geſchichte des. Pfaͤlziſchen Hauſes 
1647. gehören, Doc) ift nicht zu vergeffen, daß fich im Jahre 1647 eine Hofnung für Pfalz jeiges 
te, als der Churfürft von Baiern mit den Schweden einen Stilleſtand gefchloffen hatte. 

Da fich nun der Kaifer hierdurch auf das äufferfte beleidiget hielte, fo drohete er, den Chur⸗ 
fürften Carl $uderig völlig wieder einzuſezzen. Doc) verfhwand dieſe Hofnung, als der 
Ehurfürft von Baiern den Stiffeftand mit den Schweden aufhob. Endlich Fam indem fol⸗ 

1648. genden Jahre der Weftphälifhe Friede zu Stande. In demfelben erbielte Earl $udewig die 
Unterpfalz wieder, imgleichen ward feinetwegen die achte Churwuͤrde errichtet, weil die bis⸗ 

herige Pfätzifhe Chur nebſt der Oberpfalz bei der Wilhelmifchen Linie des Haufes Baiern 

Blich, Wenn aber diefe Sinie ausfterben würde, fo folte die achte Churwuͤrde ertofchen und 
dagegen die Oberpfalz nebft der Baierfchen Chur und dem Erzeruchfeffenamt an Pfalz zuruk 
fal⸗ 
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hen, Hiermächft verfprach dee Kaifer, an den Churfürften von ber Pfalz, zum Unterhalt 
Kiner vier Brüder binnen vier Jahren 400000 Thaler, feiner Mutter einmal für allemal 
x000 Thaler, und einer jeden von feinen vier Schweſtern 1000 Thaler zum Heirahtsgut 
pjalen. Dagegen mufte der Churfürft die 1643 verfezjeten Aemter in der Bergſtraſſe von 
Ehurmainz einlöfen laffen *). Carl Ludewig, welcher fein anders Mittel vor ſich fabe, 
weder zum Beſiz von einem Theile feiner Sande zu gelangen, bequemete fid), wiewol un. 
m’), zur Genehmpaltung diefes Friedens 6). 
a) Inflrum, pac. Ofmabr. Art. IV, $, 2:1 b) Aondorps U, publ, 6 TH, ©. £ 
c) Sinfterwald 4.e, ©. 416 5 * * 


Churfuͤrſt Carl Ludewig Bi 36 Beſiʒ der Unterpfalz wirklich, 

Earl Ludewig ging nunmehr aus England nach Teutfchland zurüf, um bon feinen 
fanden Befiz zunehmen. Er erhob fich fo gleich nach Nürnberg zu dem Erecutionsconvent, 
we ihm der Schwediſche ©eneraliffimus, Pralzgrav Carl Guſtav von Zweibrüffen, nicht nur 
24000 Bulden fchenfete, fondern ihm auch einen anfehnlichen Erlas von dem der Unter⸗ 
pfal; angefezjeten Quanto zu den Satisfactionsgeldern , welche die Krone Schweden nach 
dem Weftphälifchen Frieden erhalten folte, auswirkete. Doch) fezzete es auf dem Mürnbers 
sifhen Erecutionsconvent noch verfchledene Schrwierigfeiten. Denn unter andern wolte der 
Kaifer von den. 400000 Thalern, melche er zum Unterhalt der Ehurfürftlichen Brüder ver« 
krochen Hatte, 100000 Thaler abziehen, als der eine von ihnen, nemlich Philip, in der 
Schlacht bei Rhetel blieb. So denn hatte der Kaifer während bes Krieges das Ame 
Barfftein im der jungen Pfalz dem Pfalzgraven von Neuburg zur Abmtiftration überge- 
in, Bleienftein aber meggefchenfe.. Weil mın durch den Frieden dieſe Adminiſtration und 
Schenkung wegfiel, fo machte Carl Ludewig darauf Anſpruch. Doc) verglich er fich nach, 
mals mit dem Pfalzgraven von Neuburg, daß er ihm gegen Erlegung einiger taufend Tha- 
fer das Amt Barfftein zu Sehen ertheilete. Uebrigens wurden endlich die meiften Schwie- 
rigfeiten auf dem Nuͤrnbergiſchen Erecutionstage gehoben, und ihm die Unterpfal; einge: 
raumet, bie er vor das erfte mit Heſſencaſſelſchen, Hanauiſchen und Frankfurtiſchen Voͤl— 

fern befezzen lies, und in feine Sande zuruͤk ging *). 


=) Sinfterwald A «. ©. 425 


$. 88. 
Von feiner Vermälung: 
Er hatte ſich ſchon auf feiner Hinreiſe nah Nuͤrnberg mit Sandgrav Wilhelms V. 
tn Heſſen Prinzeſſin, Charlotte, vertobet, obgleich) ihre Frau Mutter ſelbſt ihm zu ver- 


Eichen gab, daß die Prinzeffin ziemlich) widerfpenftig fey. In der That mogtedie Prin- 


#fün ders Herzog Friedrich von Würtemberg lieber, als unfern Ehurfürften, leiden, Dem 
ehnerachtet volzog er die Bermälung mit ihr, kurz nad) feiner Zurüffunft aus Nürnberg. 1650, 
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1650, 


1652, 


1653. 


1656, 
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Gr fürchte ihre Liebe durch feine Freundlichkeit und durch Häufig angeſtellete $uftbarfeiten 
zu gewinnen: aber die Gemalin blieb gegen ihn beftändig Faltfinnig, fo daß fie ihn diters, 
wenn fie fich in ihrem Kabinet verfchloffen hatte, entweder ftilfchweigend abwies, oder auch 
empfindliche Antworten gab, welches er doc) eine Zeitlang mit groſſer Geduld trug, bis 
endlich die Zwiftigfeiten zroifchen ihnen offenbar ausbrachen; davon ich in ber Folge die 
nöhtige Nachricht geben werde ($. 99. 100,) *). 


*) Sinfterwald 7. c, S. 424. 426. 


Earl Cudewig ſuchet die Pfalz bluͤhend — — ‚und erbält das Erzſchazmeiſteramt. 

Indeſſen war fein Land durch den dreiſſigjährigen Krieg in den Aufferften Verfal ge⸗ 
rahten, daher wandte er feine gröfte Sorgfalt darauf, es wieder in blühenden Stand zu 
ſezzen. Er ertheilete denen, welche fidy aus fremden Landen dahin begaben, anfehnliche 
Freiheiten, dadurch er fonderlich viele Holländer und Schweizer an ſich lokkete. Die Univer- 
fität Heidelberg befezjete er mit den berühmteften Seuten, ftiftete für die Studirenden anfehn- 
liche Stipendia, und reftaurirete fie den ı Nov, 1652 feierlih. Machdem der Kaifer fich 
nunmehr zur Auszalung der 400000 Thaler bequemer, und die Spanier Frankenthal ges 
raͤumet hatten, that der Churfürft für ſich und feine Brüder Verzicht auf, die Oberpfal;, 
und lies den bisher geführeten Titel und Wappen eines Erzteuchfeffen fahren, dagegen er 


das Erzfchazmeifteramt und deswegen die Kaiferliche Krone ins Wappen befam. Er 


befuchere darauf den Reichstag zu Negensburg in Perfon, wo ihm Kaifer Ferdinand III. 
fehr gnädig begegnete und zu Beſtreitung feiner ftarfen Ausgaben 36000 Gulden baar fchens 
fete, auc) 62 Römermonate erlis, Dagegen beförderte Carl Ludewig Ferdinands IV. 
Wahl zum Roͤmiſchen König, und verrichtete dabei das Erzſchazmeiſteramt durch Aus: 
werfung goldener und filberner Kroͤnungsmuͤnzen, beftellete auch die Graven von Sinzendorf 
zu Erbfchazmeiftern. Sonſt wurden auf diefem Neichstage des Churfürften Streitigkeiten 
mit Pfalzgrav $udewig Philip güriich beigelegt ($. 81.) *). 
*) Sinfterwald 4 «, ©. 433. 439. 


$. 90, 
Earl Audewigs Streit mit dem Pfalsgraven von "Sulzbach wegen Weiden, und mit Mainz 
wegen des Geleits. 


Im Fahre 1656 entftunden zwifchen dem Churfürften und Pfalzgrav Chriftian Auguſt 
zu Suljbad) einige Mishelligfeiten. Der Pialzgrav, welcher Eatholifch geworden war, 
batte in der ehemals mit Churpfalz in der gemeinfchaftlicen Stadt Weiden, zween fatholifche 
DBurgemeifter und vier Natheperfonen von eben diefer Religion eingeſezzet. Weil num 
Carl Ludewig diefes für eine Kränfung feiner Rechte hielte, fo lies ee Weiden und die Veſtung 
Darfftein mit einiger Manſchaſt befezzen, wobei er fich doch erflärete, beide Orte wieder 
ju räumen, fo bald der Pfaljgrav von Sulzbach diefe Neuerungen eingeftellet haben wuͤr— 

de. 
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de. Worüber biefer die Sache an dem Kaiferlichen Hofe anhaͤnglg machte. Moch mich 
tiger fehien e8 mit dem Streite zu werden, der um eben bie Zeit mit Churmainz wegen des 
Geleits über die Wormfer Rheinfahrt entſtand, indem fehon beide Theile einige Manfchaft 
jufammen gezogen hatten doch ward die Sache noch in Zeiten gütlic) verglichen *). 


2) Sinfterwald Ac. 8.440. 


$. an. 

Streitigkeiten mit Baiern wegen des Reichsvicarists, und Keopolds Kaiferwabl, 
Mad) Kaifer Ferdinands IH. Abſterben fezzete es zwiſchen Pfalz und Baiern heftige 
Etreitigkeiten wegen Fuͤhrung des Reichsvicariats. Jenes behauptete, daß das Reichsvi— 
ariat mit ber Würde eines Pfalzgraven beim Rhein verbunden fen: dagegen dieſes mei: 
nete , es gehörete zu der ihm übergebenen Pfälzifchen Churwuͤrde. Baiern, welches von dem 
Tode des Kaifers Die erite Nachricht hatte , machte fein Bicariatspatent den ++ April be 
fant. Hingegen lies Pfalz unter dem deſſelbigen Monats dergleichen ausgeben, und 
die Baierfchen Patente abnehmen. Worüber nachher verfchiedene Schriften gewechfelt wur: 
den 2). Pfalz aber mufte unterliegen „ indem Ehurfachfen, Mainz und das Rammerge: 
richt Baiern für Vicarium erfanten. Bei anrüffendem Wahltage beſtellete Carl tube: 
mig den Pfaljgraven Ludewig Philip von Zweibrüffen zum Stathalter feiner Lande, und 
begab fich felbft nach Frankfurt. Hier trug ſich ein auffer orbentlicher Zufal zu. Denn als 
T e Geſandte, D. Derel, in der Churfuͤrſtlichen Zufammenfunft eine Schrift 
E darin er ehrenruͤhrige Ausdruͤkke gegen unſers Churfuͤrſten Herrn Vater ge— 
ht ', foerinmerte ihn der Churfürft, daß er fich folcher Redensarten zu enthalten 
ie der in dem Weftpbälifchen Frieden veft geſezzeten Amneftie zumider liefen. Als 


















a warf. Churbaiern fahe dieſes für eine Verlezzung des Voͤlkerrechts an, und 
dewig fürchtete fich nicht wenig für einem feindlichen Einfal in feine Aemter Box⸗ 
> Mosbach: doch das Churfürftliche Collegium wuſte Baiern durch Abgeordnete 
gen. Indeſſen ward der Schlus gemachet, daß, wenn Fünftighin ein Churfürft 
und Keichstageverfamlungen dergleichen Ihätlichfeiten vornehmen würde, er 
mal feiner Stimme ganz verluftig feyn folte, ben diefes fülle geſchehen, wenn 
efenden Gefandter ſich auf feinen Befehl mit ehrenrührigen Worten an einem an« 
greifen würde. Bei dem Wahlgeſchaͤſte felbft war Pialz anfangs gut Französ 
netz da aber nachgehends Frankreich fahe, daß es felbft nicht durchdringen Fönte, 


: ic Leopold, und verrichtete bei feiner Krönung das Erzfchazmeifterame in 
u) JOANNIS Prarf, ad Parc. ©, 68, %) Sinfterwald A c ©. 446 /ar- 


6,92. 


. ’ 
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Geſandte dennoch fortfuhr, ward der Churfürft fo zomig, daf er das Dintefas 


den Wahltag nur zu verzögern füchte, gab unfer Churfürft feine Stimme 


657. 


658, 
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Earl Audewigs —— mit feinem Bender Rupert. 

1657. Sonſt gingen um eben die Zeit die bereits im vorigen ermähneten Mlekeligfeiim bes 
Ehurfürften mit feinem Bruder Rupert an. Rupert wolte ſich vermälen, und verlangete 
deswegen von dem Ehurfürften das Amt $autern, oder eine andere Appanage, zu feinem 
ftandesmäffigen Unterhalt. Allein Carl Ludewig hatte hierzu gar feine $uft, fondern that 
ihm vielmehr allerhand Verdrus an, und wandte ſich endlich gar von Heidelberg nach 
Alzei, ohnerachtet an dieſem Orte feine bequeme Gelegenheit für einen weitläufigen Hof⸗ 
ſtaat war. Ob ihm gleich Rupert auch dahin folgete, fo fand er doch dafelbft eine fo ſchlech⸗ 
te Aufnahme, daß er wieder nach Heidelberg zurüf ging. Hier verwehrere ihm die Wache 
ben Eingang auf das Schlos, und zeigete ihm deswegen einen fchriftlichen Beſehl von dem 
Ehurfürften vor. Worauf Rupert mit aufgehabenen Fingern einen: Eid that, die Pfalz 
niemals wieder zu befreten, ben er auch hielt, Man erzäfet, daß, da Churfürft Earl tus 
bewig nachmals gefehen, baß er von feiner Gemalin feine Kinder hoffen fönne, erden Rus 
pert felbft erſuchet, zurüf zu kommen und fich zu vermaͤlen. Allein diefer antwortete, daß 
er von feinem Eide nicht abgehen würde, Welches zu ber Erlöfhung der Simmerfchen 
Churlinie viel beigetragen hat *) | 

*) Sinfterwald 4. «, ©. 462/94, 


” 


73 N 
Carl Ludewigs gr > die Einigkeii m der Religion zu ſtiften. Imgleichen em _ 
treit mit Darmftadt und Worms 


Indeſſen befchäftigte ſich der Churfürft auch damit, unter denen Reformirten umbTik 
1657. theranern eine Einigkeit zu ftiften. Er ſchikkete zu dem Ende zween Heibelbergifche Profefa 
fores , als Heideggern und Stephan Gerlachen, mit einer Erklärung wegen des ftreitigen 
Punfts vom Beil. Abendmahl an die zu Frankfurt verfammelten Gefandten der evangelifchen 
Stände, um folhe als ein Fundament biefer bruͤderlichen Einigkeit vorzulegen, verſtattete 
auch denen $utheranern eine eigene Kirche in der Heibelbergifchen Vorſtadt anzulegen, mels 
he nach feinem Wahlſpruch: Dominus prouidebit, die Providenzfirche genant ward, 
und dazu er nebft dem Churprinzen 1659 den Grundftein legte. Doch hatten feine friebfer: 
tigen Anfchläge nicht den gehoffeten Erfolg. Als Heffendarmftabt die Beſtellung eines 
1661, Pfarrers zu Umſtadt für fi) allein vorgenommen harte, obgleich dieſes Amt zroifchen 
Pfalz und Heffen gemeinfchaftlih war, fo kam es darüber zwifchen beiben Theilen zu fo hef⸗ 
1663, tigen Streitigkeiten, daß fie Völker gegen einander anruͤkken liefen, und Heſſen das Amt 
befeszete. Doc die Kaiferlichen Abmahnungebefehle und bie Vermittelung anderer Nr 

fürften brachten die Sache zum Bergleih. Nicht weniger nahm um dieſe Zeit Ver 
. Streit zwiſchen Churpfalz und dem Hochftift Worms wegen bes von lezterm verlangeten 
MWiedereinlöfungsrechts von Madenburg und der Veſtung Stein, nebft den Dörfern, Sampert- 
— ‚ Hofheim, Rekkarshauſen und Nordheim, feinen Anfang, und gediehe anfänglich 
zum 


\ 
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mm Proces , bei dem Reichshoftath. Hernach aber kam es gar zu Thaͤtlichkeiten, als Cart 
ludewig einen Theil der Ladenburgiſchen Mauren einreiſſen, das Stift Worms aber dennoch 
ine totharingifche Beſazzung hinein legen lies, Der Kaiſer und Churbrandenburg ſchlugen des: 
Degen eine Sequeftration vor , Die auch von beiden Theilen angenommen, und dem Marfgra: 1665, 
ven Wilhelm von Baden aufgetragen ward. Unterdeffen wurden zwar Verſuche zu einem 
ütihen Vergleiche gemachet, Die aber alle fruchtlos. abliefen, bis endlich der Churfürft So» 
Ya Philip von Mainz, welcher zugleich Bifchef von Worms war, die Sache bei dem 
Aihehofraht fo Burchtrieb, daß Churpfalz bei Strafe von zehen Mark löhtigen Goldes be: 1673. 
Mliget ward, den Pfandfchilling innerhalb zween Monaten anzunehmen, und das Hodjftift 
pm Beſiz folcher Halbſcheid zu laffen. Da fich aber Churpfalz wider diefen Spruch in 
fine Debuction befchwerete, und die Rheinifchen dazumal durch den Krieg beunruhiget wa⸗ 
ten, fo blieb die Sache bis aufs Jahr 1705 unentfchieden *). 
%) JOANNIS Append, ad Parei hifl, Bau. Palat, S,551/4. Sinfterwald e. ©.464:469. 


$. 94 
Streitigkeit wegen des Wildfangs. 
Unterbeffen ‘als biefes vorging, ward Pfalz in einen viel twichtigern Streit wegen 
des Wildfangsrechts faft mit allen feinen Nachbaren verwikkelt. Das Wildfangsreche 
in die Befugnis eines Landesherrn, die unehelich gebohrnen und ſolche Fremde, die fich in 
einem Sande auf eine gewiſſe Zeit aufhalten, ohne eigentlich ihre Wohnftätte zu verändern, 
zu feibeigenen zu machen. Man findet, daß die Kaifer in den mitlern Zeiten diefes Recht faft 
in allen Provinzen von Teutſchland, befonders aber in dem Rhein, als in ihrer Tafelpro« 
winz, ausgeübet haben. Daher fie folches auch dem Erzpfalzgraven überlieffen, der fich 
deffen nicht nur in feinen eignen Landen, fondern auch in den benachbarten Rheinfanden bes 
dienete. Zur Zeit des breiffigjährigen Krieges war daffelbe verhindert worden: Churfürft 
Eari Ludewig aber brachte es wieber in den Gang, um feinen von Bolf entblöfferen Landen 
aufzubelfen. Hieruͤber führeten die Bifchöfe von Speier und Worms, bie Mheingraven, 
und die unmittelbare Reichsritterfchaft am Rhein in Schwaben und Franfen, auf bem 2 
Keichstage zu Regensburg #654 groffe Klagen, die aber ohne Wirfung waren, weil unfer 
Ehurfürft Mittel fand, einer deswegen anzuftellenden Kaiferlichen Commiflion vorzubeus 
gen. - Der Streit ward aber erft recht rege, als Churfürft Zohan Philip von Mainz auch 1664. 
das Bischum Worms befam, indem er die Ehurfürften von Trier und Coͤln, nebft Lotha. 
tingen, und andern Ständen, auf feine Seite j0g. Anfangs warb mit ber Feder gefoch: 
tea 2), und da biefes nicht helfen molte, machte Ehurmainz den Anfang zu Feindfelig: 1665, 
fiitenn , indem es Ladenburg durch feine eigene und Franzöfifche Hülfsvölfer beſezzen lies, 
Der SHerzog von korharingen fiel auch bald darauf in die Pfälzifche Sande ein, und drüffe. 
te fie ziemlich mit Contributionen. Der Ehurfürft von der Pfalz fuchte fich zwar in mög« 
lichſten Bertheidigungsftand zu ſetzen, ba er aber nicht mächtig genug war, feinen Gegnern 
U. Theil. —* K zu 
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zu widerſtehen, beklagete er ſich zugleich bei bem Kaiferlichen Hofe. Dieſer drang Par. 

auf, daß die Sache in der Güte beigelegt werben mögte, und es warb deshalb von beider 

Theile Gefandten eine Zuſammenkunft zu Speier gehalten, diefich aber fruchtlos zerſchlug, 

weil die Bauren zu Schwabenheim einige Trieriſche Officiers, die ihnen unleidlich begegnet 
waren, in Haft genommen hatten. Worauf man wieder zu den Waffen ſchrit. Doc 
wurden auf Kaiferlihe und Ehurbrandenburgifche Bermittelung, einen Monat darnach, 
1666. neue Friedenstractaten zu Offenheim vorgenommen. Da aber auch dieſe nicht den erwuͤnſche. 
ten Fortgang hatten, wandte ſich Carl Ludewig an die Könige von Franfreic) und Schwe- 
den, als Garants des Weftphälifchen Friedens, die ihre Gefandten dieſerwegen nach Heil: 
2667, brun fehiffeten. Diefe endigten den Streit durch ihr Laudum dergeftalt, daß der Chur; 
fürft das Wildfangsrecht nicht nur in der Pfalz, fondern auch in den beifiegenden Stife 

tern, Herſchaften und Gebieten, davon jezzo der Streit war, ausüben, felbiges aber niche 

auf ſolche Perfonen ausdehnen folle, die vorhin eines Stifts oder Herfchaft Unfertbanen 
und freie leute find, und von einem Ort zu dem andern deffelbigen Gebietes ziehen; noch 

auf ſolche Orte, in welchen der Wildfang von den Römifchen Kaifern andern befonderg 
verliehen worden; daß aud) ein Unterſcheid zwwifchen denen Perfonal: und Territorialgerecht, 

famen zu machen fey, und jene allein mit ber $eibeigenfchaft Churpfalz zugehören folten, 
Daneben wurden aud) andere Streitigkeiten, welche der Churfuͤrſt mit feinen Nachbar en 

wegen bes Geleits und der Zölle bisher gehabt hatte, beigeleget b). 


a) JOANNIS Praef. ad Pareum ©. ı /g9. b) Eben deſſelben Append, ad Parc 
* 552 /9. Sinfterwald 4. c. ©. 460 /72- . ER 


$. 95 k 
Carl Ludewigs Krieg mit CLotharingen. 

Kaum tar diefe Streitigkeit entſchieden, ſo entſtand ſchon eine neue Unruhe mit Sohn: 
ringen. Denn ba der Herzog von Lotharingen die noch feit dem Weftphälifchen Frieden 
in dev Pfalz beſeſſene Derter Homburg, Hohenef und Landsſtuhl, denen rechtmäffigen We, 

3668. ſizzern nicht zuftellete, ſondern Daraus die Pfälzifhen Unterthanen beunruhigte, fo nahm, unfer 
Ehurfürft, nachdem er feine Völker ein wenig vermehret hatte, Landſtein, KHoberef, und 
Falkenſtein mit getvafneter Hand ein, und zerftörete dieſe Raubfchlöffer. Der Herzog von 
Lotharingen ſchikkete darauf 4000 Reuter unter denen Prinzen von Baudernor + und $ilfebon» 
ne in bie Pfalz, wo ſie fich an dem Noheflus fejgeten, und mit ein⸗ Jen Compagnien 
Biſchoͤflich Strasburgiſcher Fusvoͤlker verſtaͤrket wurden. Carl Ludewi⸗ ging dem Feinde 

entgegen, litte aber in dem Gefecht bei Benyingen einen ziemlichen Ber’ ft, worauf die Sorhe- 
ringer Alzei belagerten, Allein da der Raifer'Srieven gebot, und Sranfreich welches den 
Herzog von Lotharingen nicht gern mächtiger haben wolte, diefen. durch Drohungen erfehrek: 
kete, legten beide Theile die Waffen nieder. Mach der Zeit "wu der Churfürft von der 
Pfalz nem: Herzege yon Sotparingen einen Tauſch an, Dr sin gr ihn für die ‚Bravfchaft 


Hals 


r 
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dalkenſtein das Städtchen Billigkheim und einige Dörfer im Oberamt Germersheim geben 
wie: allein die deshalb gepflogene Tractaten zerfchlugen fich wieder *). 
*) JOANNIS Append. ad Pareum ©. 555/47. Sinfterwald 2. c. S. 482 /r- 


« 96. 
Streit mit PIE wegen Böfelbeim. 

As Pfalzgrav Ludewig Heinrich zu Simmern ohne Erben mit Tode abgegangen war, 1673. 
fütm deffen Sande dem Churfürften als nächftem Agnaten zufalfen müffen. Allein der 
Intorbene Harte das Amt Boͤkelheim von dem Hochſtift Mainz zusehen genommen 
(4.82). Db nun gleich der Churfürft in feinem und feiner Agnaten, des Herjons von 
Neuburg und des Herzogs von Zmweibrüffen, Namen ſchon 1664 duch Notarium und 
Znıgen zu Mainz eine Proteftationsfchrift hatte eingeben laffen, folhe Proteftation auch 
2573 wiederhofete, als Churmainz die Eventualpuldigung zu Böfelheim einnehmen lies, fo 
am doch bei Pfalzgrav Ludewig Heinrichs Abiterben Mainz fo gleich vom Schlos 
Boͤlelheim, Waldböfelnheim, Sobernheim und Monzingen Beſiz. Allein bald hernach ver. 
trieb Churfürft Carl fuderwig die Mainzifchen Völker aus Sobernheim und Monzingen, lieg 
die Mainzifche Wappen abreiffen, und fih von den Einwohnern huldigen, das Schlos 
Bokelheim aber beiagern. Mainz fezzete fich in die nöhtige Gegenverfaffung, und fuchte 
ven feinen Bundsgenoffen Hilfe. Doch vermittelte der Kaifer noch die Sache, fo daß 
Böfelheim dem Freiberen von Sandfee zur Sequeftration übergeben ward, Weil aber der 
Churfuͤrſt von der Pfalz in Abficht der Formalien noch eines und das andere zu erinnern 
fand, fo erfolgetedie wirfliche Sequeftration erft 1676. die hernach bis 1715 fortgefezjet ift *). 

#”) JOANNIS Append. ad Pareum ©, 557 /4. Mifcch. bil, Palat, ©.254. Sinfterwald IL.c. 
©. 489 /49. 


. 97. 
Franʒoͤſiſcher 8— in der Pfalz. 
Unterbeffen war bas Teutfche Reich mit Frankreih in Krieg verwikkelt worben. 1673. 
König Ludewig XIV. hoffete unfern Churfürften um fo viel eher auf-feine Seite zu ziehen, 
weil deſſen Prinzefiin fih kaum ein Jahr zuvor mit dem Herzoge von Orleans vermälet hat: 
te. Er lies ihn deswegen erfuchen, daß 3000 Franzofen zu Oppenheim Quartiere nehmen 
mögten. Allein da Carl Ludewig hierzu Feine Luft hatte, fo fingen die Franjofen unter 
km Turenne ſchon an, denen Pfätzifchen fanden mit Durchzügen und fonft fehr beſchwer⸗ 
ich zu feyn. Der Öefandte, welchen der Churfürft dieferhalb an Ludewig XIV. abſchikkete, 
bekam zur Antwort, daß, wenn fein Herr des Königs Freundfchaft genieffen wolle, er nicht 
bios neutral bleiben müffe. Als fich darauf der Franzöfifche Generallieutenant Baubron mit 
400 Man an den Sabenburger Mefferpas wendete, unter dem Schein, daß er dem Tu: 
tenne zu Huͤlfe fäme, begehrete er von dem Churfürften, daß er ihm mit einer Schifbruͤk- 
fe Helfen mögte, damit die Pfälzifchen ar durch die baldige Ueberfegzung feiner > 
* 2 er, 


1674. 
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fer des Ungemachs deſto eher überhoben wären. Kaum war die Brüffe gefchlagen, fo 
gaben die Franzofen vor, daß fie zur Beſchuͤzzung des dortigen Mekferpaffes befehliget wären, ° 
roorauf fich auch die Turennifchen Vortruppen in diefer Gegend einfanden, und die Franzo— 
fen fich überhaupt in der Pfalz fehr verftärferen. Syn dem folgenden Jahre mufte gar der 
Franzöfifhe Marquis von Berhüne, dem Ehurfürften den Antrag thun, daß erfich binnen 
24 Stunden für feinen König erflären folte. Als nun die Antwort nicht nach der Franzofen 
Wunfc lief, fo machten fie fi) von Germersheim, Hagenbach und Selj, Meifter, rif- 
fen die Stabtmauren nieder , und vermüfteten das umliegende fand erfchreflih. Indeſſen 
fam der Kaiſerliche Grav Caprara dem Ehurfürften mit einigen taufend? Man zu Hülfe, 
und ein Fränfifches Kreisregiment befezzete Heidelberg... Die Pfalz ward alfo recht ein 


Schauplaz des Krieges, wo die Franzofen mit Sengen und Brennen die erfchreftichiten Grau⸗ 


3679, 


1680. 


famfeiten verübten, um den Churfürften mit Gewak zu ihrem Bündnis zunöhtigen. Dies 
fer aber blieb jtandhaft bei feinem bisherigen Entfchlus. Einige wollen wiſſen, daß er den 
Turenne wegen diefer Graufamkeiten zu einem Duel herausgefordert babe, welches aber von 
andern geleugnet wird *), Als hierauf Ehurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg in 
Perfon gegen Franfreic zu Felde zog, fchiffete ihm Carl Ludewig einige Völker zu Hilfe, 
es warb aber nichts ausgerichtet, roeil die Allürten die befte Zeit, den Feind anzugreifen, verſaͤu—⸗ 
meten, und ber Ehurfürft von Brandenburg, wegen des Schwedifchen Einfals in feine ei. 
gene Lande zurüf muſte. Ich übergehe die aus der Reichsgefchichte befanten Folgen dieſes 
Krieges, der 1679 durch den Nimwegiſchen Frieden geendiget ward b). 


a) Reigers ausgelöfchete Pfalsfimmerifcbe Eburlinie ©. 39. 
b) JOANNIS App. ad Par, ©,558,/9. Sinfterwald 4 c. ©, 487:501. 


$. 98. 
Carl Ludewigs neue Streitigkeiten mit Frankreich, nebft einer Nachricht von der Con⸗ 
cordienkirche. 


Kaum mar ber Nimmegifche Friede gefchloflen, fo machte Franfreich eine Forde- 

rung don 150000 Gulden Contribution, für die Zeit über, da Philipsburg im Yahre 1676 
war belagert worden. Ohnerachtet nun der Grund folcher Anforderung nicht einzufehen war : 
fo legte ſich doch der Franzöfifche General Monclar mit 6000 Man in das Oberamt Neu- 
ſtadt, und zwang ben Ehurfürften zur Aufbringung dieſer Gelder, deswegen im ganzen 
Sande eine Generalauflage, auf alle befreiete und unbefreiete Güter gefezzet und die Acciſe 
auf zwei Fahr verdoppelt ward. Man hoffete vergeblich, die Franzoſen hierdurch los zu 
werden. Vielmehr bemächtigten fie fih, nach dem Ausfpruch ihrer beruͤchtigten Reunions⸗ 
fammern, eines anfehnlichen Stüfs von der Pfalz, und unter andern auch des groffen 
Oberamts Germersheim, welches damals den fünften Theil der Churfuͤrſtlichen Einfünfte 
ausgemachet haben fl. Magdeburg, Falkenburg und andere Schlöffer,, die fich nicht gleich 
ergeben wolten, wurden belagert. Der Ehurfürft ſchikkete zwar einen Gefandten nach Pa- 
ris, der aber nichts ausrichten konte. Deswegen fandte er feinen Churprinzen an König 
Earl 
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Eart II. nach, England, um deffen Vorſprache bei Frankreich anzuhalten ; welcher ſich auch 
ganz freundfchaftlich dazu erbot, aber gleichfals bei Frankreich feinen Eingang fand. Ehe 
der Churprinz die Keife nach England wirklich antrat, ging die Einweihung der berühmten 
Emeordienfirche zu Friedrihsburg vor. Er hatte diefes Gebäude dem Andenfen feiner ges 
iebten Degenfeldin gewidmet, und dazu 1677 den Grundſtein geleget 2), Alle-drei in dem 
Aech geduldeten Religionen hatten wechſelsweiſe ihren Gottesdienft darin ‚ daher auch bei 
de Einweihung von denen Geiftlichen diefer drei Religionen nad) einander geprebiget ward, 
&s it Diefes prächtige Gebäude bereits 1689 von den Franzofen zerftöret worden, Ehurfürft 
lacl $ubervig befchlos fein fummervolles geben bald darauf, nemlich den 2gten Aug. 

Ko b), 
a) Sinfterwald 1. c. ©, 501. 508/94. b) Id ©. 506 /4. S10 /4. JOANNIS Appı ad Pa 

rıum ©. 561 /7. 


Earl Ludewigs u und Kinder, 

Ich habe ſchon oben gedadıt ($. 88), daß Carl Ludewig von Anfang an mit feiner 
Gemalin in einer misvergnügten Ehe gelebet habe. Dieſes Misveranügen nahm von Tage 
zu Tage zu, und Aufferte ſich fonderlich, als fie nach ihrem leztern Kindbette, welches fie zu Augss 
burg 1653 gehalten hatte, ihrem Gemal die eheliche Pflicht eine geraume Zeit verſagete, un. 
ter dem Vorwande, daß es ihr nicht gelegen fen, ihren Leib durch viele Kindbetten martern 
und verderben zu laffen, und daß die verarmete Pfalz auch nicht fo viele Churfürfttiche Kin, 
der unterhalten Fönte. Der Churfürft fuchte fie durch andere auf beffere Gedanken zu brin⸗ 
gen: es war aber alles umfonft. Weil nun hieraus nichts anders, als eine immer mehrere 
Berbitterung zwiſchen beiden entftehen Fonte: fo famen der Markgrav von Babendurlach, 
der Herzog von Würtemberg und ihr eigener Bruder, Landgrav Wilhelm von Heflen, zum 
Theil mit ihren Öemalinnen, nad) Heidelberg, und ftelleten ihr vor, wie fie fich leicht in das 
gröfte Ungluͤk ſtuͤrzen Fönte, wenn fie in ihrem bisherigen Betragen fortführe: allein alles 
war umfonft. Als der fandgrav wieder wegreifete, und fein Nachtlager zu Winsheim nahm, 
begleitete ihn der Churfürft mit feiner Gemalin dahin. Nun war für fie fein eigenes Bette 

vorhanden, fondern man hafte es fo angeftellet, daß fie bei ihrem Gemal fhlafen folte: 
aber fie waͤhlete lieber eine harte Banf zu ihrem Lager, worüber fo wol ihr Herr Bru⸗ 
‚der, als ihr Gemal, fehr unmillig wurden. Diefer lies ihr durch den Hofmarfchal von fandag 
'fagen : fie mögte ſich in kurzem anders bebenfen, ober es würde fie alsdenn zu ſpaͤt gereuen, 
Weil nun diefes alles bei der Churfürftin nichts fruchtete, fo wandte ihr Gemal alle feine 
fiebe auf das Fräulein von Degenfeld. Diefes fonte die Churfürftin noch weniger vertra- 
gen, und bie Eiferſucht übernahm fie einsmal dergeftalt, daß fie mit einer geladenen Pie 
fiofe auf die Degenfeldin los ging, die ihr aber von dem Graven Wolfgang Julio von Ho 
abgenommen und zum Fenſter hinaus gefchoffen ward. Der Churfürft, welcher hier⸗ 

auf zufam , fol feiner Gemalin im Zorn eine nen gegeben haben, worauf fie = 
3 * us⸗ 
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fusfaͤllig um Verzeihung bat. Allein dieſes war nunmehr zu ſpaͤt, der Churfuͤrſt hielte gat 
zu veſt an der Degenfeldin, und lies ſeine Gemalin nad; Schwezingen in Verwahrung brin- 
gen. Einige Schriftfteller erzälen dieſe Begebenheit mit etwas veränderten Umftänden, 
bie aber zu der Hauptfache nicht viel betragen °). Im Jahre 1662 warb unter Churbran- 
denburgiſcher Bermittelung zroifchen dem Churfürften und feiner Gemalin, zu Cöln an der 
Spree, ein fo genanter Entfernungstractat gefchloifen, in welchem Carl Ludewig verfprach, 
ihr jährlich zum Unterhalt 8000 Thaler baar zu zalen, welche fie verzehren mögte, wo fie 
wolte. Er lies ihr aud) wirklich diefe Gelder, nach Abzug von 1000 Gulden, für das zur 
gefagete, aber nicht wirklich eingebrachte Heirahtsgut, von Zeit zu Zeit einhändigen b). 
Sie begab fich darauf nach Eaffel. Mach der Degenfeldin Abfterben 1677 wolte fich der 
Ehurfürft anderweit vermälen. Dieferregen vermogte er den Churprinzen Earl dahin, daß er 
feinen ehemaligen Inſormator, Hachenberg, nach Caſſel fchiffen mufte, um feine Frau Mut⸗ 
ter zu bewegen, daß fie zum Nuzjen des Pfälzifchen Haufes in diefe Vermaͤlung willigen moͤg⸗ 
te Dabei ihr der Ehurfürft eine anſehnliche Vermehrung ihrer Unterhaltsgelder verſprach. 
Allein fie nahm diefen Antrag fehr empfindlich auf, und gab fo wol ihrem Sohne, als def» 
fen Abgeordneten einen Verweis. Der Ehurfürft fies indeffen nicht nach, bei ihr um bie 
Einwilligung anzubalten: weil aber alles vergebens war, wolte br ihr nicht einmal die jähr« 
lich ausgemachete Summe zalen laffen, meil er fie blos in Anfehung feiner Berbindung mit 
ber Degenfeldin beroilliget hätte. Allein die Churfürffin wandte fich besiegen 1680 an ben 
Kaiferlichen Hof, won dem fie auch ein vortheilhaftes Reſcript erhielte, wiewol das baldige 
Abfterben ihres Gemals allem Streit ein Ende machte. Sie ift im Jahre 1686 geftorben, 
Die Kinder: aus diefer Ehe waren: 

ı). Earl ($. 102- 109). 

2) Elifaberh Charlotte, welche 1652 gebehren war und 1671 an Herzog Philip 
von Orleans vermälet ward, nachdem fie ſich zu der Fatholifchen Religion befant hatte, 
Eie ftarb 1722 ©) 

3) Friedrich, gebohren 1653. farb gleich. nach empfangener Taufe 4), 

2) Ich bin Reigers Bericht, in der ausgelöfcbeten Pfalzfimmerfchen Eburlinie S. 17 


gefolget. Siehe auch Sinfterwald 2. 6, &, 434 /44- b) Sinfierwald Le. S. 4 
£) Id. ©. 485 /q. d) JOANNIS Append, ad Pareum ©, 561 /q. 


. 100. 
Nachricht von — Fraͤulein von Degenfeld. 

Die im vorigen erwaͤhnete Degenfeldin hies Louiſe, und war Chriſtoph Martins, 
Freiherrn von Degenfeld, der aus einem alten Schwaͤbiſchen Geſchlecht entſproſſen war, 
Tochter. Es ift ungewis, ob fie ſich der Churfuͤrſt an die linke Hand habe antrauen laſſen, 
oder nicht. Denn der Lutherifche Pfarrer , welcher diefes verrichtet haben folte, ward unter 
Churfuͤrſt Carls Regierung genau darüber befraget, molte aber nichts geftehen. Indeſſen 
it, gewis, daß fie der Churjürft als feine eheformlich beigelegete Frau gehalten, und ihr nebſt 

ihren 
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hren Kindern belderlei Geſchlechts den Namen einer Kaugräpin und Kaugraven gegeben 
habe a). Er lebte mit ihr in einer fehr vergnügten und liebreichen Verbindung. Als fie 
1677 bei ihrer vierzehenden Schwangerfchaft farb, ftiftete er ihr zu Ehren, die fo genänte 
Concordienkirche, darin fie auch beerdiget ward. Imgleichen lies er zu ihrem Gedächtnis 
eine Münze prägen, quf deren Avers ihr Bildnis nebft denen Worten: Ludouica R. P. 
EP. D. N. L. B. A. D. b. i. Ludouica Raugrauia Palatina, Eledtoris Palatini 
Dikta, Nata Libera Baroniffa A Degenfeld, zu ſehen iſt: auf der andern Seite ers 
Beinet eine. Weibesperfon im Römifchen Habit , die in der linken Hand einen fangen mercu- 
tialiſchen Schlangenftab hält, und mit der rechten eine Schale ins Feuer ausgieffet, nebft 
der Ueberfchrift Aeternitati, und der unten gefezzeten Jahreszahl MDCLXXVII b), Die 
von ihr gebohrnen Raugraven und Raugraͤvinnen von der Pfalz find: 
” 2) Ein Fuel, gebohren 1658 ftarb als Wenetianifcher Obriftwachtmeifter in 
Morea 1688. u 
2) Charlotte, gebohren 1659. ward 1693 an den Graven Mainhardvon Schom⸗ 
Berg nachmaligen Herzog von Leinfter vermaͤlet, und ftarb 1696, 
3) Louiſe, gebohren 1661. ftarb 1733 zu Frankfurt, 
4) £udewig, gebohren und verftorben 1662, 
5) Amalia Elifaberh,, gebohren 1663. 
6) Friedrich, gebohren 1664. ftarb das folgende Jahr. 
7) Friederica, gebohren 1665. ftarb 1674. 
8) Friedrich Wilhelm, gebohren 1666. ftarb 1667. 
9) Earl Eduard, gebohren 1668. Er büffete fein Seben in einem Scharmüzjel ges 
Die Franzofen ein, 
* 10) Sophia, gebohren und verſtorben 1669. 
11) Carl Moriz, gebohken 1670. ſtarb 1702 in koͤniglich Preuſſiſchen Dienſten. 
12) Carl Auguſt, gebohren 1672. ſtarb 1678. . 
13) Earl Caſimir, gebohren 1675, ward in einem Duel von Gran Anton von Wale 
def entleibet 1691 ©). Ä Nor 
Carl Ludewig hatte ſchon 1670 fuͤr die älteften von diefen Raugrävlihen Kindern fo 
geforget , daß ihnen in den Aemtern Mosbach und Borberg , bis zur Ablöfung einer gewiſ⸗ 
fen Summe, bie für ihren Unterhalt beftinamet war, eine Pfandfchaft geſezzet ward, worin 
der Ehurprinz ſchriſtlich einwilligte. Weil aber nad) der Zeit noch verſchiedene Kinder hin⸗ 
jur gekommen waren, fo. erſuchete er 1680 den Ehurprinzen in einem Schreiben, daß er 
nach feinem Tode dieſen Kindern die Pfandſchaft geruhig genieſſen laſſen wolte, welches der 
Eburprinz auch einwilligte. Indeſſen faſſete derſelbe gleich im erſten Jahre ſeiner Regierung 
einen andern Entſchlus, indem er dieſe Pfandſchaftsnuzbarkeit auſhob und auch die vorhin 
daraus gezogene Einkuͤnſte von den übrigen Baarfchaften der Raugraͤvlichen Kinder jurüf 
nahm, Doch wies er ihnen, auf Vermittelung des Herzogs von Kanover, einen 
i⸗ 
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weitigen Unterhalt von 9250 Gulden jaͤhrlich an, verſprach auch ihnen wegen des bei ber vo— 
rigen Pfandfchaft vorhanden gemefenen Borrahts noch 2000 Gulden Terminmeife zu 
bezalen 4), - 


a) Von bem —— ——— Finſterwald I. c. ©. 443 Mn: 

b) Man findet eine Erläuter ee er Münze in bes fel. Koͤlers Muͤnzbeluſtigungen. 

c) JOANNIS App. ad Pareum ©. 562 /43: d) Sinfterwald Ac. ©. 505 /4. 

S, 10T. 
Carl Ludewigs Maitreſſe und nathrliche Kinder, 

Ehurfürft Earl Ludewig hatte bereits in England einen natürlihen Sohn, Lude— 
wig von Nothenfchild, erzeuget, den er mwährendes Reichsvicariats 1658 zum Freis 
herri von Saletione machte, und ihm die Civilgefälle zu Selz zum Unterhalt anwies. 
Er ftarb zu Paris in der Bluͤhte feiner Fahre ). Mach dem Abfterben der Degenfelbin 
nahm ber Ehurfürft ein Fräulein von Berau zur Maitreffe, mit welcher er einen Sohn hats 
te, ber aber erft nach feinem Tode auf die Welt fam b), 


a) Sinfterwald 4, c. S. 459 4. b) Id, ©. 504 /4 


$. 102, 
Geſchichte Churfürft Carla. 

Carl Ludewigs Sohn und Nachfolger, Carl, war 1651 gebohren. Er ward in feiner 
Jugend von Samuel Pufendorf und Paul Hachenberg fo unterrichtet, daß er in den fchös 
nen Wiffenfchaften, der Gefchichte und der Philofophie fein Fremdling blieb, Daß er 
auc) an theologifchen Betrachtungen damals $uft gehabt habe, zeigen die von ihm verfaffete 
und unter dem Namen Philothei 1677 zu Frankfurt herausgegebene Symbola chriftiana. 
Im Jahr 1670 ging er nach Genf, und alsdenn nad) Lion. Bei feines Heren Vaters 
Abfterben befand er fich eben in England, wo er den Orden des blauen Hofenbandes em 
pfangen hatte. Er ernante den nur gedachten Hachenberg, der bisher Profeffor der Ges 
fhichte und Beredfamfeit geweſen war, und ihn nach England begleitet hatte, zum Geheis 
menrabt, und lies nachmals alle Regierungsgefchäfte durch feine Hände geben. Diefer mar 
zwar ein gelehrter und ftaatsfluger Man, viele wollen ihn aber für einen treuen Minifter 
halten. Wenigftens ift gewis, daß unter ihm die Finanzen nicht fo beobachtet wurden, 
als zu Earl Ludewigs Zeit. Doc Hachenberg ftarb fehon 1680. wie einige muhtmaſſen, 
durch Gift. Mach feinem Tode ftieg Johan Ludewig Langhans empor, welcher Carl Ludewigs 
Hofprediger geweſen war, und nunmehr von Churfürft Earl zum Geheimenraht verordnet 
ward. Er befas die Kunft, den vielgeltenden Leibarzt Winkler und andere kieblinge des Chur⸗ 
fürften auf feine Seite zu ziehen, und dadurch die ganze Regierung zu verwalten, um die 
ſich der Churfürft wenig befümmerte: bie Minifter chaten was fie nur mwolten. Sie vers 


* 


1682. ſchaffeten daher dem König budewig XIV. die Churfuͤrſtliche Ceſſion uͤber das Amt Germers⸗ 


heim, wogegen dem Churfuͤrſten jährlich eine Summe Geldes verſprochen ward. Indeſſen 
Os 
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herſchete Die Verſchwendung am Hofe. Die vielen Luſtbarkeiten und die Geſchenke, wel— 
de die Lieblinge empfingen , erfchöpfeten den Schaz, den Earl Ludewig binterlaffen hatte *). 
*) JOANNIS App. ad Pareum 6. 565 /9, Finſterwald dc, ©. 516 /51. 
$. 103. 
, ' Sortfeszung. 
Insbeſondere misbrauchten fanghans, der Leibmedicus Winkler und andere bes 
urfürften Vertrauen, fo daß fie ihn von feiner Gemalin trenneten. Sie gaben vor, 
di diefelbe ungefund ſey, und beredeten ihn deswegen, daß er fid) von ihr fcheiden und 
de bisherige Hofdame, Ruͤdin von Eollenberg ehelichen folte, wobei fie zugleich vorfchlu- 
gm, daß er mit diefer zu Carlsburg in Franfen reſidiren mögte; im einer andern Abſicht, 
as Damit fie vollends allein das Negimentsruder führen koͤnten. Allein diefes harte micht 
den Erfolg, welchen fie wuͤnſcheten, weil der Ehurfürft in eine langwierige Krankheit verfiel. 1684. 
Während derfelben entwarf tanghans und feine Genoffen ein Teftament, darin er fich felbft 
2000 Ducaten, der Ruͤdin eben fo viel, und fonft anfehnliche Legata für andere gleiches 
Gelichters ausgefezjet, aber die Einfezzung eines Erben aus Unwiſſenheit der Rechte ver, 
geſſen, und alfo die Churfürftliche Frau Mutter übergangen hatte Der Churfürft unters 
ſchrieb folches, ohne es einmal vorher durchzufehen *). 


*) Finſterwald 2. c. S. 525 /4q. 


. 10 
Befchlus der Beksichre äbuefärft Carls. 

Als die Schwachheit des Churfuͤrſten immer mehr zunahm, mar man darauf be- 
dacht, die Landesverfaſſung und ſonderlich die Religionsangelegenheiten mit dem kuͤnftigen 
Nachfolger, dem Pfalzgraven Philip Wilhelm von Neuburg, welcher ſich zur katholiſchen 
Religion bekante, in Ordnung zu bringen. Der Churfuͤrſt ſchikkete deswegen feinen Gros: 1685. 
bofmeifter , den Graven von Eaftell, und den Beheimenraht Langhans nah Schwaͤbiſchhalle 
ab, wo ſich auch Pfalzneuburgifche Deputirte einfanden. Es ward unter ihnen verabredet, 
Daß, wenn Churfürft Carl ohne Leibeserben mit Tode abgehen würde, fo wol den Reformir: 
tern afs $utheranern die freie Religionsübung, vermöge des Weftphälifchen Friedens, verbleiben 
foffe. Sonderlich folte der reformirte Kirchenraht, nebſt allen Kirchen »und Schulbedien⸗ 
tem, bei allen Gerechtigfeiten, Gütern, Einfünften und Aemtern nad) der bisherigen 
Sandesverfaffung ruhig bleiben, auch ihnen Feine Machfolger von einer andern Religion ges 
geben werben. In der theologifchen Zacultät zu Heidelberg und den übrigen Gymnafien 
und Schulen folten feine, als der reformirten Religion zugerhane, befördert, hingegen in 
den juriftifchen , mediciniſchen und philoſophiſchen Zacultäten die erledigten Stellen wech 

feisweife mit Katholiſchen und Evangelifchen befezzet werben; bie Civilbedienungen aber allen 
dreien Meligionsverwandten offen ſtehen. Der Ehurfürft verlangete nichts eifriger, als die: 
fen Meces noch vor feinem Ende zu fehen und zu unterzeichnen. Er lief auch wirklich vier 


11. Theil. € Tage 
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Tage vorher ein: allein der gottlofe Langhans legte ihm an deſſen Stat eine andere Schrift, 
welche Privatfachen betraf, zur Unterfchrift vor. "Worauf Ehurfürft Carl den 16 Mai 
1685 mit Tode abging, dabei weder feine Frau Mutter noch Gemalin vor ihn gelaffen 
wurden *). 


*) Sinfterwald 7, c. ©. 530 /74. JOANNIS 4 c. ©. 566 /a4. 


. 105, 
don ae Carlo Gemalin. 

Churfuͤrſt Carl Hatte ſich 1671 mir Wilhelmina Erneftina, König Friedrichs II. 
von Dännemarf Prinzeffin, vermaͤlet, welche 1706 zu Lichtenburg in Sachfen geftorbem 
if. Weil diefe Ehe unfruchebar war, fo fiel die Churpfalz auf den nächften Agnaten, 
Pfalzgrav Philip Wilhelm von Neuburg *), 


*) JOANNIS 4,0: S. 568. Sinfterwald-4, ce. ©. 484 /. 


Sechſtes Kapitel, 
Geſchichte der Altern Zweibrüffifchen oder Neuburgifchen Linie, 


Erſter Abfebnit. | 
Gefchichte diefer Linie vor erhaltener Churfürftlichen Regierung, 
$. 106, 
Pfalsgrav Ludewig der Schwarze. 

Die alte Zweibrüffifche oder nachmals fo genante Neuburgifche Linie ftammet von 
Pfalzgrav Stephans jüngftem Sohn, Ludewig dem Schwarzen, ab, Er befam nach 
der Verordnung feines Vaters und mürterlihen Grosvaters die Gravſchaft Weldenz, die 
Gravfchaft Zweibrüffen, die Veſtung Kirfel mit dem dazu gehörigen, imgleichen We— 
gelburg, Neucaftel, Trifeld und Anweiler, nebft einem Theile von Gutenberg, Fal⸗ 
kenburg, Minfeld, Nanftuhl, Hochfelden, Marlei und Altenwolfitein °). Er 
1460. führete in Gefelfchaft des Graven von $einingen mit Churfürft $udervig dem Siegreichen von 
1461, ber Pfalz einen unglüflichen Krieg, indem er. fuställig um Vergebung bitten, und einige 

1489. Orte von feinem Sande fahren laffen mufte, und ftarb 1489 b), 


a) JOANNIS Miſcell. bi. Pal, ©. 26/4. b) PAREI Hifl, Baw, Pal, ©, 189. Sinftese 
———— 9 


. 107. 
Audewigs des — Gemalin und Kinder, 
Seine Gemalin war Johanna, Antons von Croy Tochter, welche 1504 farb, 
Bon ihr find gebohren: 
1) Eafpar 1458. Er vermälete fich 1478 mit Amalia, Marfgrav Albrechtd von 
Brandenburg. Tochter, welche aber wieder nad) ihrem Vater zuruͤk kehrete, als — 
ſi 
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fh aus Maferei verfchneiden lies. Sein jüngerer Bruder, Alexander, fesjete ihn nach das 
Vaters Tode als einen Wahnwizzigen in Arreft, darin er auch verftorben ift. 
2) Catharina, Aebtiſſin zu Trier. 
3) Alerander, von dem fo gleich gehandelt werben fol. 
4) Albrecht, welcher 1523 als Domherr zu Strasburg ftarb. 
5). Philip, gebohren 1467. ward Domherr zu Strasburg und ftarb 1489, 
6) Johan war gleichfals Domberr zu Strasburg. 
7) Margaretha ward 1484 Aebtiſſin zu Boppart und ftarb 1514. 
8) Elifabeth vermätete ſich 1492 an Grad Johan Ludewig von Naffaufarbrükfen 
ad ftarb 1500. 
9) Zohanna ging ins Klofter. 
10) Anna ftarb 1520 als eine Nonne im Kloſter Boppart *). 


2) PAREUS 4,0. ©. 189/49. Sinfterwald 4. c. ©. 537/99: 


. 108. 
— — 

Alerander war 1462 gebohren, und folgete feinem Vater in der Regierung, weil 
fein älterer Bruder wahnmizzig war, Er ftand Kaifer Marimilian I. in dem Kriege ge: 
gen Churfürft Philip von der Pfalz bei, und ftarb 1514. Im Jahr 1499 hatte er ſich mit 
Margaretha, Grav Erafts von Hohenlohe Tochter, vermälet, und erjeugete mit ihr: 

1) £udemwig ($. 109.). 

2) Kuperr, den Stamvater der Lůzzelſteiniſchen oder Veldenziſchen Linie, von 
weichen unten mit mehrerm gehandelt werden fl. 

3) Georg; Domherr zu Cöln und Trier. 

4) Johanna, gebohren 1499. welche als eine Nonne zu Boppart 1542 ftarb. 

5) Catharina, gebohren 1510. ward an Grav Otto von Riedberg vermäler und 
fach 1542'*). 

®) PAREI bi, Bau, Pal, ©. 191 /4. Sinfterwald 2, c. S. 538 /4. 

$. 109. 
Pfalsgrav Zudewig. 

Der ältefte Sohn, Pfalzgrav Kudewig, ſezjete die Hauptlinie fort. Er mar 1502 
\ geboßren, und behielte nach des Vaters Abfterben Zweibrüffen , dagegen er Beldenz ſei⸗ 
nem jüngern Bruder Rupert abtrat. Er dienete unter Kaifer Earl V. wider Frankreich. 
Sonft befante er ſich zur evangelifchen Religion, die er in feinem Sande einführete, fo viele 
Hinderniffe ihm auch die benachbarten Bifhöfe deswegen in den Weg legten. Seine Ge: 
malin Efifabeth, fandgrav Wilhelms des ältern von Heffen Prinzeflin, mit der er fich 
1525 vermälet hatte, war der Reformation in ihren fanden fehr beforderlich. Sie ftarb 1563. 
und hinterlies einen einzigen Sohn Wolfgang ). | te 


u PAREUS 4, «6,1929. et «©. 539. 8 
| 2 ‚110. 
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1514, 


1514, 


80 Gefchichte des Chur: und Fürftlichen Haufes 


$. 110, 
\ | Pfalsgeav Wolfgang. 

Molfgang war 1525 gebohren, und bei feines Vaters Abfterben noch unmündig , des- 
wegen Pfalzgrav Rupert zu Beldenz die Bormundfchaft über ihn führer, Er ward hier: 
auf an Pfalzgraf Friedrichs II. Hofe erzogen, der ihn fo lieb gewan, daß er ihm die Stat- 
halterfchaft in ber Oberpfalz anvertrauete, obnerachtet er noch nicht mündig war. Nach 
zurüf gelegtem achtzehenten Jahr übernahm er feibft die Regierung feiner bLande, dabei feine 
Hauptforge war, die Reformation völlig zu Stande zu bringen. Da im Schmalkaldiſchen 
Kriege der fiegreiche Kaifer Carl V. durd) feine Lande ging, lies ſich Wolfgang doch nicht 
von ihm erfchreffen, von feinem Glaubensbefenmis abzuweichen. Und eben fo vergeblich 
waren die fehriftlichen Verſuche des Kaifers, ihn zur Annehmung des Interims zu überre- 
den. Gleichwol molte der Pfalzgrav mit dem Bündniffenichts zu thun haben, das zur Zeit 
der Magdeburgifchen Belagerung zur Befchüzzung der Religion und zur Befreiung ber 

1556. gefangenen Fürften von einigen gefchloffen ward. Als Churfürft Otto Heinrich ſtarb, fchen- 
fete er unferm Pfalzgraven das Herzogthum Neuburg, nebit der Gravſchaft Sulzbach, 
wiervol Wolfgang ſchon zuvor dem Churfürften eine anfehnlihe Summe darauf vorge 
fchoffen hatte 2). Er forgete darauf für die Anrichtung guter Schulen in diefen neu erwor⸗ 
benen fanden, und ftiftete ſonderlich die Gymnaſia zu $auingen und zu Hornbah. Im 

1566. Jahr 1566 fam er mit 300 auserlefenen Keutern in Perfon dem Kaifer gegen die Türfen 

1569, zu Hülfe. Im Jahr 1569 commanbirete er eine Armee von 13000 Man Teutfcher Voͤl⸗ 
fer, welche zum Dienft der Hugenotten nach Frankreich gingen, ftarb aber auf dem Marfch 
ohnmeit Limoges. Er hatte fid) 1544 mit Anna, Landgrav Philips von Heflen Tochter, ver: 
mälet, die 1591 geftorben ift. Die Kinder waren: 

ı) Philip Ludemwig ($. 111). 

2) Ehriftina, gebohren 1546. ftarb 1619 unvermaͤlet. 

3) Johan I. Stifter der jingern Zweibrüffifchen inie, von dem unten fol ger 
handelt werden. " 

4) Anria, gebohren 1554. ftarb 1576 unvermaͤlet. 

s) Otto Heinrich, gebohren 1556. und erhielte nad) des Vaters Abfterben Sul 
Bach, ftarb aber 1604 ohne mänliche Erben, daher Sulzhach an bie Neuburgiſche tinie 
zurüß fiel. Er hatte fich 1582 mit Dorothea Maria, Herzog Ehriftophs von Würtem: 
berg Tochter, vermälet. Die zu Jahren gefommene Kinder waren: 

3) Sabina, gebohren 1589. ward 1622 an Johan Georg Freiheren von War: 
tenberg vermälet. 

b) Suſanna, gebehren 1591. vermäfete ſich 1613 mit Pfalzgrav Georg Johan 
zu Veldenz, und ftarb 1654. ! 

6) Friedrich , gebohren 1557. befam in der Thellung Vorenſtraus. Er batte 
fih zwar mit Sophia Dorothea, oder wie fie andere nennen, Catharina up 
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herzog Heinrichs von Liegniz Tochter, 1582 vermälet: da aber feine Kinder ipm in die 
Enigfeit voraus gegangen waren, ſtarb er 1598 unbeerber. 

7) Barbara, gebohren 1559. ward 1591 an Grav Gotfried von Dettingen ver- 
mälet und ftarb 1618. 


8) Earl ftifteredie neue Birkenfeldiſche Linie, davon unten $. 154. (qq. mehrere Nach» 


tiht erfolget. 
9) Maria REN RER 1561. ward 1585 an Grav Emico XI zu Eeiningen 
wmälet, und ftarb 1607 b) 


a) JOANNIS wife, bil, Pal, S 
b) PAREUSZ «, ©. 193. /99- ——— I, c ©. 339. /99. 


$. 
Geſchichte —— Philip Ludewigs. 


Pfalzgrav Philip Ludewig war 1547 gebohren, und erhielte nad) feines Vaters Ab. 
flerben das Herzogehum Meuburg nebft der Graffchaft Sulzbach. Er war forgfältig 
in der Wahl feiner Bedienten , deren Verdienſte er durch fleine aber öfters wiederholete 
Gefchenfe zu belohnen pflegte, daher fie nicht &uft hatten, feine Dienfte mir auswärtigen 
zu vertaufchen, obſchon diefe vortheilhafter waren. Dabei wuſte er durch ein gnädiges 
Wort die Gemühter gleichfam zu fefleln , und durch feine gute Haushaltung erwarb er 
fih den Beinamen Paterfamilias mit dem gröften Recht. Sein Eifer in der evange, 
iſchen Religion war ungemein. Durch feine Bermälung mit ber Prinzeflin von Yülich, 
Cev und Bergen erhielte er ſo viel Mittel, daß er die von Ehurfürft Otto Heinrich der 
Keichsftadt Nürnberg für 156000 Gulden wiederkaͤuflich überlaffene Aemter Hippoltitein, 
heidef und Altersberg wieder einlöfen font. Im Yahr 1593 veranftaltete er ein Reli. 
sionsgefpräch zu Neuburg zroifchen Heilbronnern und den zweibrüffifchen Gottesgelehrten, 
Beuthern und Heramero, darin die Richtigkeit bes Catechismi unterſuchet ward , dein fein 
Bruder Johan I. in dein Zweibrüffifchen hatte einführen laſſen. Einige Yapıe hernach 
ward auf ſeine Verordnung zwiſchen den Katholiken und Evangeliſchen zu Regensburg ein 
Geſpraͤch über die Frage gehalten: Ob die heilige Schrift die einige Richtſchnur in Glau— 
bensfachen fey? Mach des lezten Herzogs von Juͤlich, Clev und Bergen Tode machte 
des Pfalzgraven Gemalin, welche die zwote Schwefter des verftorbenen Herjogs war, ei. 
nen ftarfen Anfprud) auf deffen Sande, wovon bereits in ber Gefchichte des Churhaufes 
Brandenburg das nüthigfte ermähnet iſt. Sie lies deswegen durch ihren Sohn, Wolf: 
gang Wilhelm, von diefen fanden Befiz nehmen, wiewol ihr Ehurfürft Johan Sigismund 
ven Brandenburg bereits hierin zuvor gefommen war. Als Ehurfürft Friedrich IV. 
don der Pfalz durch fein Teftament unfern Pfalzgraven, welcher doch der nächfte Agnat 
war, von ber Bormundfchaft feines Prinyen Friedrichs V. ausgefchloffen hatte, fo fuchte 
er fein Recht in verſchiedenen Schriften zu — muſte aber dennoch dem teftamen« 


tari· 


1569, 


1610, 
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tarifchen Bormund, Pfaljgrav Johan von Zweibrüffen, nachgeben. Das merfroürbigfte, 
1613. welches unter feiner Kegierung vorfiel, ift der Familien und Eintrachtstractat, den er nebft 

feiner Gemalin mit ihren Söhnen, Wolfgang Wilhelm, Auguft und Johan Friedrich, 

errichtete, dafi, fo lange eine mänlihe Nachkommenſchaft von ihnen vorhanden ſeyn würde, 

feing von ihren Töchtern oder beren Erben in den Juͤlichiſchen Landen folgen, ihnen felbft aber 

biefe Erbfchaft nach dem Recht der Erftgeburt zufallen folle; welcher Vertrag nachher mie- 

derholet, und von dem Kaifer beſtaͤtiget iſt. Pfalzgrav Philip $ubewig ging in dem fol- 
1614. genden Jahr mit Tode ab *) 

") PAREUS Z, 6. ©, 503 /74. Sinfterwald 2. «, ©. 545 74: 


$. 112, 
Philip Zudewigs Gemalin und Kinder, 

Philip Ludewig hatte fich 1574 mit Anna, Herzog Wilhelms von Jülich, Clev une 
Bergen Pringeffin, vermälet, welche 1632 ſtarb, und eine Mutter von folgenden Kindern 
war, als: 

1) Wolfgang Wilhelm ($. 113. ). 

2) Anna Darin, gebohren 1575. vermälet 1591 an Herzog Friedrich Wilhelm von 
Sachfenaltenburg , und verftorben 1643. 

3) Dorothea Sabina, gebohren 1576. ftarb unvermälet 1598, 

4) Otto Heinrich, gebohren 1580. geftorben 1598. 

5) Auguft, der Stamvater der Sulzbachifchen Linie ($. 161.). 

6) Amalia Hedwig, gebohren 1584. ftarb 1607 unvermälet. 

7) Johan Friedrid), gebohren 1587. Er befam nad) feines Vaters Tode, in. 
bem Vergleich mit feinen Brüdern, Hippolftein, Heide, Allersberg und Giszin, 

«x ftarb aber 1644. ohne von feiner Gemalin, Sophia Agnes, kandgrav Kudewigs von 
Hefiendarmftadt Prinzeſſin, Kinder zu verlaffen *). 
*) gr le. ©. 204 /4. IOANNIS Append. ©. 503, 513 /4. Sinfterwald F. e. ©. 
1: 


113. 

Geſchichte —— — wilhelms. 
Patjgrav Wolfgang Wilhelm war 1578 gebohren, und ein kluger auch freigebi- 
1609, ger Herr. Seine Frau Murter ſchikkete ihm fo gleich nach des lejten Herzogs von Juͤ—⸗ 
lich Abfterben nah Düffeldorf, um von deſſen nachgelaffenen $anden Befiz zu nehmen. 
Weil aber Ehurfürft Johan Sigismund von Brandenburg ihm hierin ſchon zuvor gefoms 
men war, fo führete er fein Recht auf diefe Sande in einem Manifeft aus. Doch war zu 
beforgen , daß auswärtige von diefem Streit einen Vortheil zu machen fuchen würden: das 
ber lies ſich Wolfgang Wilhelm der Raht des Sandgraven Moriz von Heffen gefallen, und‘ 
begab ſich in Perfoh nach Dortmund, wo ſich auch Marfgrad Ernft von Brandenburg” 
: und 
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und Landgrav Moriz eingefunden hatten. Hier ward zroifchen Brandenburg und Pfalz 
muburg eine gemeinfhaftliche Interimsregierung beliebet, ob fich gleich der Kaiſer auf 
das Aufferfte dawider fezzete, als welcher diefe Lande lieber ſequeſtriret haͤtte. Dieferwegen 
verbanden fich beide Fürften mit Frankreich, den vereinigten Miederländern und den uniirten 
wangelifchen Ständen, zu Obrechehaltung des Dortmundifchen Vergleichs. Dieſer ward 
euch zu Halle in Schwaben beftätiget, und zugleich verabredet, daß Markgrav Ernft von 
Viandenburg und Pfalzgrav Wolfgang Wilhelm auf dem Ruͤkwege das Düffeldorfifche 
Ichio eröfnen und durd) ihre Nähte ein Inbentarium verfertigen laffen wolten: die guͤtli— 
de Entfcheidung der ganzen Sache aber fülte ven Herzogen von Wilrtemberg und Holftein, 
dem Marfgraven von Badendurlach und dem Fürften zu Anhalt übergeben werden. Im— 
gleichen wolten fie mit dem Kaifer oder dem Erzherzoge Leopold, welcher von ihm zur Se 
queftration verordnet war, nicht ohne Vorwiſſen des Königs von Frankreich und der übri- 
gen Bunbesgenoffen tractiven. Prinz Mori; von Dranien verfammelte fodenn auf Berans 
laſſing von Brandenburg und Neuburg feine Bölfer zu Schenk, und ging, nachdem einige 
Englifche, Franzöfifche und andere Truppen fid) damit verbunden hatten, vor Juͤlich, mel: 
ches Erzherzog $eopolds Reſidenz war, und nad) einer fünfmöchentlihen Belagerung capi- 
tuliren mufte. Als der Kaifer darauf das Haus Sachſen mit den Juͤlichiſchen Landen bes 
lehnete, wurden bie unürten Stände dadurch deſto mehr aufgebracht, daher ward, um allen 
Weitläufigkeiten vorzubeugen, eine Zafammenfunft zu Cöln zur Entfcheidung der Yülichi. 
ſchen Streitfache beliebet, die aufler den hohen Prätendenten, von dem Kaiſer, dem Chur: 
fürften von Mainz, dem Herzog von Braunfchweig, und andern befchiffet , von dem Land⸗ 
graden von Heflenbarmftadt aber in Perfon befuchet ward. Als fich diefelbe fruchtles zer. 
y ward zwar eine neue Conferenz zu Juͤterbok gehalten , die aber Pfalzneuburg nicht 
En Hingegen erfchien Wolfgang Wilhelm vor der Kaiferlichen Commiffion zu Er 
fürt,, und proteftirete wider bas, mas Sachſen und ‘Brandenburg zu Juͤterbok mit 
einander ausgemachet hatten, wiewol auch bier in ber Hauptſache nichts entfchieden 
warb *). 
2) Sinfterwald 40. S. 549 /4- 


— — 


6.114, 
Sortgefezsete Befcbichte Pfalsgeav Wolfgang Wilbelma, 

Bisher hatten Brandenburg und Pfalzneuburg die Juͤlichiſchen Lande frieblih in 
Gemeinſchaft adminiftriret: allein im Jahr 1613 ereigneten fid) unter ihnen einige Zwiſtig 
keiten, als der Churfürft von Brandenburg nad) Marfgrav Ernſts Tode feinen Churprins 
jen Georg Wilhelm zum Starhalter verordnete, ohne ſolches vorher an Pfalzneuburg Fund 
zu ehun; daher Wolfgang Wilhelm dem noch minberjäßrigen Churprinzen allerhand 
Schwierigkeiten in ben Weg legte. Der Argwohn zwiſchen beiden ward vermehret, als ſich 
Wolfgang Wilhelm mit einer Baierfhen Pringeffin vermälete, indem Brandenburg * 

be⸗ 


1610. 


1611. 


1613. 


1614. 


1615. 
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beforgete, daß er ſich mit dem Kaifer in Güte fezzen mögte, Die Sache gerieth endlich zu 
Thaͤtlichkeiten, indem die vereinigten Niederländer, welche von Brandenburg dazu ange: 
trieben wurden, Juͤlich mit ihren Völkern befezzeten, Wolfgang Wilhelm aber ſich von 
Düffeldorf Meifter machte. Der Pfalzgrav fuchte fich nunmehr mit Baiern und dem 
Defterreichifchen Haufe zu vereinigen, und befante fid) zu ber Fatholifchen Religion, bie er 
auch nad) feines Vaters Tode in dem Herzogthum Meuburg einfuͤhrete. Dieſes war nicht 
ohne Erfolg, indem der Gouverneur von den Defterreichifchen Niederlanden, Erzberjog 
Albrecht, : feinen Völkern unter dem Marquis von Spinola, weldye die Erecution gegen die 
geächtete Stadt Aachen verrichtet-hatten, Befehl ertheilete, fi des Pfalzgraven anzuneb- 
men. Diefer bemächtigte fid) darauf faft des ganzen Herzogthums Bergen, worin ihm 
Spinola beiftand. Nachdem ſich beider Völker mit einander vereiniget hatten, nahmen fie 
Duisburg, Orſoy, Rheinfels und Wefel weg. Dagegen ‚machte ſich Prinz Meriz, wel: 
‚er von einigen Brandenburgifchen Bölfern verftärfet war, von Emmerich, Goch, Gennep, 
Calcar, Rees und einigen andern Orten Meifter. Indeſſen brachten es die Abgefandten der 
Könige von Frankreich, England und Dännemarf, wie auch der Ehurfürften von Cöoln und 
Pfalz, und der Generalſtaaten, zwifchen denen kriegenden Partheien zu einem Stilleftande, 
und darauf zu dem Provifionalvergleic) zu Tanten, darin ausgemachet ward, daß weber 
Brandenburg noch Pfalzneuburg fremde Truppen in bie Julichiſchen Laͤnder einführen, die 
Laͤnder aber bis zum völligen. Vergleich durchs Loos gerheilet werben folten. Was eine von 
diefen fofen folte Eleve, Mark, Ravensberg und Ravenftein, das andere aber, Yülich 
und Bergen enthalten, und die Einkünfte der amtlichen Sande nad) Abzug der Ausgaben gleich 
getheilet werben. Pfalzgrav Wolfgang Wilhelm hielte diefen Tractat genehm, doch unter der Be- 
dingung, daß er dem Kaifer zu Eeinem Nachteil gereichen folte. Ymgleichen gab Spinela 
im Namen des Erzhergogs feine Einwilligung dazu, wenn die Generalftaaten, auf dem - 
Fal, da Brandenburg und Neuburg mit einander wieder uneins werden folten, ſich auf 
feine Weife darin mifchen wolten, auch) die Befazjung aus Wefel nicht eher gezogen werden 
dürfte, als bis der Kaifer und der König von Spanien dazu ausdrüflichen Befehl ertheilet 
hätten. Hingegen widerſprach Prinz Mori; diefen beiven von Spinola veft gefeszeten Ber 
dingungen. Daher fam der Tractat nicht zu Stande, ſondern man fezjete vielmehr bie 
Feindfeligfeiten beftändig fort *). 


*) Sinfterunld 4 «, ©. 558 /gg. 


6. 115. 
Sortfeszung. - 

Im Jahr 1615 errichtete Wolfgang Wilhelm mit feinen Brüdern einen Vergleich, 
in welchem er ihnen zwar einige Lande abtrat ($.112,), fich aber doch darüber die Landesho⸗ 
beit vorbehielte, und deswegen das Recht zu reformiten darin ausuͤbete. Zu Anfang die: 
fes Zahrs machten ſich die Holländifchen Völker unter Prinz Friedrich Heinrichs Aufärung 
von 


berer Pfalzaraven beim Rhein. Ä 8 
| Kavensberg und der Darin liegenden Stade Hervorden Meifter , gleiche 
4) Brandenburg felbft die Gravfchaft Marf in Bafız nahm. Dagegen beſchaien 

Spanier, im Namen des Pfaljgraven von Neuburg, das veſte Kiofter Siburg. 
Do) hielten fich die Befayzungen in den eroberten Pläzyen ziemlich ruhig, und die beiden 
"Brandenburg und Neuburg blieben in der gemeinfhaftlichen Regierung. Nachdem 






Neuburg. 
brachten es endlich durch ihre viele Klagen dahin, daß Brandenburg und a 
Neuburg zu Düffeldorf einen abermaligen Vergleich mit einander ſchloſſen, darin Pfalzgrav 
— Biheim die Herpgrfümer ii) und Bergen, net der Herhaft Raven 
ud Yfelburg, auch Winnekendorf in dem Herzogthum Cleve erhielte. Allein es ward doch 
durch diefen Vergleich nichts ausgerichtet, weil weder die Spanier, noch die Generalftaaten, 
ihre Befazzungen aus den eroberten Orten herausziehen wolten, obgleich die intereffirten 
rcheien felbft darum anſuchten. Vielmehr blieben diefe Länder noch beftändig der Schau: 
plaz des Krieges yroifchen ben Spaniern und Holländern. Die bedrängeten —— 1628, 
ten fich deswegen an ben Kaiferlichen Hof, melcher dem Tilly Befehl ertheilete, Die 
Po lange zu fequefteiren, bis fich die ftreitigen Partheien Darüber mit einander verglichen 
aben würden. Dem zufolge eroberte Tilly verfchiedene von den Brandenburger und Sol: 
ändern befesjete Pläzze, ging aber bei der Execution fo weit, daß Pfalzgrav Wolfgang 
Wilhelm fi} Desiegen bei dem Kaifer beſchweren mufte. Doch da er hiernichts ausrichte, 
M Er Düffeldorf mit Ehurbrandenburg einen neuen Proviſionalvergleich. In 1629, 
dieſe auegemachet, daß beide Fuͤrſten ſich bemühen ſolten, die fremden Wölfer durch 
en aus dem Sande zu fhaffen, dagegen fie ſich unter einander helfen 
often ter vertheidigen. Brandenburg folte das Herzogthum Cleve nebft der 
Gravfchaft Marf; Neuburg aber Jülich, Bergen, Ravenftein und Brekeſand befizzem, 
ie E infünfte reifen ihnen zu gleichen Theilen ausgezalet werden. Daneben warb 
aven frei geftellet, ob er Cleve gegen Bergen vertaufchen molte. Die Grab 
—— aber blieb gemeinfchaftlich. Allein, obgleich Pfalzgrav Wolfgang Wil: 
fm feibft nach Bruͤſſel ging, um die Infantingoubernantin Iſabellam zu bereden, ihre 
fer aus den Jůuͤlichiſchen tanden zu ziehen: fo konte er doch nichts ausrichten, fondern 
die Feinbfeligkeiten zroifchen den Spaniern und Holländern wurden vielmehr beftänbig fortges 
feszet. Pfalgrav Wolfgang Wilhelm ging darauf in Perfon nad) dem Haag, um die Ge- 
neralftaaten —— bewegen, ihre Voͤlker aus den Juͤlichiſchen Landen abzufordern, und der Duͤſ⸗ 
Eonvention beizutreten. Allein die Generalftaaten entfchuldigten ſich Damit, dafi, 
da der Pfalzgrav mit den Spaniern in einem genauen Berbündnis ftünde, es ihmen ohn⸗ 
könne, mem er etwa an ftat des Hezogthums Bergen bas Her: 
Eleve wählen, und alfo ihr Nachbar werden ſolte. Danunder Pfal;grav fo mel, 
Churfuͤrſt von Brandenburg fich u" daß lezterer Cleve nebft der mn. 
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Mark die nachſten 25 Jahre laug in Beſig behalten wolte;, fo kam zwiſchen dem Pfalzgraven 
und den vereinigten Niederländern ein Vergleich wegen Evacuation ber Juͤlichiſchen Erb» 
fande zu Stande. Der Pfalzgrav wuſte es auch durch Vorfprache des Regensburgiſchen 
Keichstages dahin zu bringen, daß die Kaiſerlichen und Spanifhen Völferdas Sand raͤu⸗ 
meten. Als nachmals der Ehurfürft von Brandenburg ſich beſchwerete, daß er Durch ben 
Duͤſſeldorſer Vergleich übervortheiler fen, der Pfalzgrav aud) feinen evangelifchen Unterthanen 
beſchwerlich gefallen war, fo entftunden daher zoifchen ihm und Brandenburg neue Berdries- 
ficheiten , die aber auf dem 1647 zu Düffeldorf angeftelleten Convent beigeleget wurden. 
Auf dem Weftohätifchen Friedenscongres ward megen der ftreitigen Juͤlichiſchen Erbſache 
veſt geftellet, daß Brandenburg und Neuburg in dem Befiz ber tande bleiben, bie übrigen 
Prätendertterr aber ihre Klagen entweber bei ben Reichsgerichten anbängig machen, oder fie 
in der Güte beizulegen ſuchen folten *). 


*, Sinfterwald 7. c, ©. 565 ag: 


6 116. 
- Befchlus der Gefchichte Pfalsgeav Wolfgang Wilbelms.. 
Indeſſen befchmerete Pfalzgrav Wolfgang Wilhelm die Evangelifchen im den Juͤll 


chiſchen Landen ziemlich) hart, deswegen ihm von dem Fhurfürften von Brandenburg und 


1651. 


653. 


che 1628 ſtarb. Don ihr ift gebohren — 


den Generalſtaaten nachdruͤkliche Vorſtellungen geſchahen. „Als dieſe nichts fruchteten, 
grif der Churfuͤrſt von Brandenburg zu den Waffen, dagegen ber Pfalzgrav von Lotharin⸗ 
gen Huͤlfe erhielte. Weil aber der Kaiſer und andere beſorgeten, daß daraus wieder ein 
neuer Religionskrieg entſtehen mögte, fo riehten fie zum Frieden. Der Churfuͤrſt von Bran— 
denburg, welcher nicht abgeneigt dazu war, beſprach ſich deswegen zu Angerort, ohnweit 
Duͤſſeldorf, mit dem Pfalzgraven perſoͤnlich, mo aber aus Schuld der Geiftlichen und der 
Leharingiſchen Generals nichts ausgerichtet ward. Zu Eſſen fam es hierauf unter Ber: 
mittelung des Churfürften von Cöln und der Generalftaaten zur Unterhanblung , welche zwar 
jerräffen, doch zu Clede wieder vorgenommen ward. Hier beſchlos man, daß die Rell⸗ 
gionsftreitigfeiten durch faiferlihe Commiffarien entfchieden werden, inzwiſchen aber fein 
‚Theil den andern angreifen folte. Würde ſolches gefchehen, fo folte der angreifende Theil 
feines Rechts auf die erbfchaftlichen Staaten verluftig feyn. Pfalzgrav Welfgang Wilhelm 
‚genos hierauf des Ruhe bis an fein Ende 1653 *). 
) Sinfterwald #. +. ©. 580/44. 
117. | 
Pfalsgeav Wolfgang ———* Gemalinnen und Binder, 
Wolfgang Wilhelm hatte fid) vermäler : Br 

1 Im Jahr 1613 mit Magdalma, Herzog Wilhelms V. von Baiern Tochter, wel, 


Philip Wilhelm (9. 118.) ‘ rn 
” N. Im 
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| 


























m dm dien 1651 mit Maria — Grav Egons von Fuͤrſtenberg "Tochter, 
—* er v tespolb Witheim von Baden vermälete und 1702 


3 Append, ad Parcum ©,506. Sinfterwald Le. S. 591 
Zweiter Abſchnit. | 
Site ber Reuburgifchen Linie nad) erhaltener Churwuͤtde. 
mo $.118 
——* Wilhelms? s ir — ——— 
a welcher „1615 — war, übernahm nach feines 
—————— Er traf im Jahr 1660 mit feinem Vetter, dem Pfalz.· 1660. 
| = ie Jülich. 1m Berl dd fi ——— ee 
ande für umme Gelbes über 
— px ae von au gefhaße, 54 gingen die Reli⸗ 

Juͤlichiſchen anden beſtaͤndig fort, woraus zwiſchen Brandenburg 
jgrave "entftunden, bis endlic) 1666 ein Haupt - und 1666: 
fchen £ een Eieve gefchloffen ward. " Durd) diefen blieb Jülich und 

. und Breskefand dem Neuburgifchen Hauſe: der 
* ſolte durch Schiedsrichter beigeleget werden. Beide Theile 


di = ‚Forderungen Sande fahren. Als König Jo⸗ 
Re: Krone Sue af nen Le 8 viele Muͤ — 1668. 
— auch wirklich viele Polniſche Magnaten auf feiner © 


alone Michael Wisnowiezky zum Könige erwälet ward. —* ie 

er Pfalzgre st ——— beſteigen, oder Da 1673. 
— fer ungen waren abermals vergeblich, weil ihm 

JOANN Emma nei * 
5 ar ER, u S. 119 


Philip 
6 Eur Carl von der Pfalz ohne Erbenmit, Tode abging,, Inge Dreh Bra 1685, 
m Peingen, den Teutfcpmeifter, an Cpunfürlichen anden tanden 
don Velden; zwar auf dieſe Exbfchaft Anſpruch, weil er 
Chi ef 1 einen ab näher verwandt fen *): allein Philip Wilhelm 
— wo wa and. Pte dom Sa al dm 
2 | ’ z 
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Churfuͤrſten für men rechtmaͤſſigen Churfuͤrſten von der Pfalz erkant, dagegen der Pfalz 
grad von Beldenz ſich begnügete, fein vermeintliches Hecht mit dev Feder zu verfechten d) 


a) Dan fiehet ed auß folgender Stamtafel: 
Stephan, Pfalzgrav zu Simmern und Zweibräffen. 
ü— lie 





Friedrich zu Simmern. Audewig der Schwarze zu Sweibrüften. 
Soban I Alerander, Pfalzgrav zu Zweibrüffen und Veldenj. 
——— — —⸗ — — — 
I, Andewig, Malzar. zu Zwei Ruprecht, Walser. 
er A zu Beiden .. 
Friedrich II, Ehurfürft, 


| Audewig, Pfaliar. zu Zwei⸗ Georg Johan. 
rer Churfuͤrſt. bruffen. 
Seiedeich IV. Churfürſt. Wolfgang zu i 


—— Churfuͤrſt. Pbilip Zudewig zu Neuburg. 


Earl Tudewig, Churfuͤrſt. Wolfgang Wilbelm. 


Pbitip Wilbelm ſolget dem 
—A— Sue ai Churfürften Earl in der die⸗ 


h ung. 
b) JOANNIS Pracf, ad Pareum ©. 88 /g4. Append. ad Par. 6, 569. Sinfterwald Ze. 
©. 606 /44. 





$. 120. | 
Inguifition den Geheimenraht Langbans und Leibarzt Winkler. 

Nachdem der —9 Churfuͤrſt ſeinen — Unterthanen die Gewiſſensfreihelt 
auf das feierlichſte zugeſaget hatte, lies er auf Anhalten beider verwitweten Churfuͤrſtinnen 
gegen den Geheimenraht Sanghans und den Leibarzt Winkler, welche unter der vorigen Res 
gierung alles gegolten hatten, eine fcharfe Inquiſition anftellen, nad) deren Endigung Wit 
fler die Urfede ſchweren mufte und auf ewig des Landes verwieſen ward. Langhans abe 
ward, nachdem er mit einer Ruhte in der Hand an dem Pranger zu Heidelberg geftanden 
hatte, zu einer zwanzigjährigen Gefangenſchaft nach Zwingenberg abgeführer, aus welcher 
ihn doch die Franzofen 1688 befreieten, worauf er mach Bafel ging, und daſelbſt 
»691 geftorben iſt *). 

*), Sinfterwald 20. ©. 603 og. 

. 121, 
Anfpruch der ne - & Orleans an Churpfal⸗. 

Am meiften machte die Krone Frankreich dem neuen Ehurfürften zu fehaffen. Denn 
die Herzogin von Orleans, welche des legten Ehurfürften Earis Schweſter war, muſte ei- 

. un 


deren Pfalzgraven Beim Rhein. 89 
sen infpruch auf deffen Allodialerbſchaft machen, wozu fie nicht nur Die Koftbarfeiten, 
Mablen, Bibliothet, Marftälle u. f. w. fondern auch die FürftentHümer Simmern und 

' Sauter, nebſt dem Ehurpfälzifchen Antheil an der Gravſchaft Spanheim und viele andere 
| Imiter vechnete, weil die mehreften Pfätzifchen Lande Kunkellehen wären. Dagegen wand, 
we der Ehurfürft ein, daß, wenn gleich die Pfälzifchen ande ehedem Weiberleben gewe⸗ 
imfeyn mögten, fo viren fie doc) nachgehends dem Ehurfürftenthum einverleibet , und folg- 

‚Nam Meichemantehen gemachet, Ueberdem fhlöflen die Pfätzifchen Hausverträge die 
Fringeffinnen in der Erbfolge der &ande aus, und die Herzogin von Orleans habe bei ihrer 
Dermähung ausbrüflich darauf Verzicht gethan. Anfangs ward die Sache von dem Frans 
Bilden Gefandten, Morel, zu Heidelberg in der Güte getrieben: nachmals aber grif Zranfs 
wich zu den Waffen, zumal da ihm die ſtreitige Wahl in dem Erzftift Cöln noch einen er- 
wänfcheten Vorwand gab, mit dem teutſchen Reich zu brechen. Seine Heere fielen deswe⸗ 
gen in die Pfalz und andere benachbarete Sande ein, wo fie Mainz, Speier, Worme, 
N , Phitipsberg, Frankenthal, Manheim und andere Orte mit der gröften Ge⸗ 
eroberten, und allenthalben die betrübteften Spuren ihrer Grauſamkeit nachlief 
berlich ward Manheim faft völlig der Erden gleich gemachet. Zu Heidelberg ver- 
Bei ihrem Abzuge das Churfirftliche Schlos, den Marftal und das Rahthaus, 
die ſchoͤne Mekkarbrüffe in die Luft, und legeten an vielen Orten in der Stadt 
Seuer an, welches aber noch) meiftens von den Bürgern gelöfcher ward : morauf bie Fai, 
frlichen Bölfer Heidelberg wieder befezzeten. Doch erlebete Churfürft Philip Wilhelm 
—* die völlige Befreiung feiner bande von ihren graufamen Feinden, ſondern ſtarb mitten 






























Sofeph, zum Römifchen Könige erwaͤhlen helfen, und bei deffen Krönung das Erz- 
ramt in Perfon verrid.tet hatte *). 
=) JOANNIS Append. ad Parcum ©. 570 fi. Sinfterwald 2 «. S. 62% /49- 

F 24 6. 122. 
h Ehurfhrt Phitlp Wilhelms Gemalinnen und Kinder, 
Beilip Wilhelm hat fich zweimal vermälet, nemlich: 

Im Jahr 1642 mit Anna Catharina Tonftantia, König König Siegismunds III, von 

—— welche er 1651 durch den Tod verlor, ohne Kinder mit ihr erjeuget zu 


die 1709 verftorben ift. Aus biefer Ehe find erzeug 
m men Magdalena Thereſia, N ward ——— Leopolb 
wermäfet, und ſtarb 1720. 

3 aſhene — — gebohren 1659. erwaͤlete den . 


ti * 


1688. 


1689. 


m Unruhen 1690 zu Wien, na hdem er einige Monate vorher feinen Enkel, den Erz: 1690. 


AL In Jehe 1653 mit Elifabeth Amalia, Sandgrao — ———— Heſſendarm⸗ 


90 Geſchichte des Chur sand Fuͤrſtlichen Hauſes 

Stand und ward 1680 Chorbifhof zu Coin, und Dechant des Stifts S. Gereonis da⸗ 
ſelbſt. Auſſerdem war er Domherr zu Steasburg, Luͤttich, Münfter, Paſſau, Trident, 
Briren und Breslau. Er ſtarb 1683. als er eben Hofnung hatte, an dem lejtgedachten 2 
ce Biſchof zu werden. 

4) LEudewig Anton war 1660 gebohren, und zeigete feinen Heldenmuht als fat 
ferlicher Dbriftwachtmeifter bei der Eroberung von Ofen. Da er fich dem geiftlichen Stande 
widmete, erhielte er Deomberrnftellen zu Mainz, Eöln, Luͤttich und Münfter, imgleichen 
von dem Könige von Frankreich eine Abtei in der Normanbie. Er begab fich hierauf 1679 
in den Teutfehen Ritterorden, und ward fo gleich Coadjutor des bamaligen Teutichmeifters, 
Johan Caſpar von Ambringen, dem er 1685 in diefer Würde folgete. Im Jahr 1689 
ward er Probft zu Elwangen und Subdecanus zu Cöln, im Jahr 1691 aber Biſchof vor 
Worms und Coadjutor zu Mainz. Im Jahr 1694 ward er zum Biſchof von Lüttich 
poftufiret, ſtarb aber, ehe er noch die dortige Regierung antreten konte. 

5) Earl Philip ($ 127.) 4 

6) Alerander Siegismund, gebohren 1663. ward ſchon in feiner Jugend Dom: 
herr zu Eichftädt, 1687 aber Coadjutor und 1690 Bifchof zu Augsburg, und ftatb 173 
7) Franz Ludewig fam 1664 auf die Welt, und ward 1683 zum Bi chof wi 

Breslau erwaͤlet, von dem Kaifer aber zum Stathalter in Schleſien beftellet. Er —* 
feinem Bruder, Ludewig Anton, 1694 indem Teutſchmeiſterthum, dem Bisthum Worms 
und der Probſtei Elwangen. Im Jahr 1710 ward er Coadjutor zu Mainz, 1716 Chur⸗ 

fürſt von Trier und 1729 Churfurſt zu Mainz. Er iſt 1732 geſtorben. 
! 8) Friedrich Wilhelm gebohren 1665. blieb 1689 in der Belagerung von: Bein 
9) Maria Sophia Elifabeth , gebohren 1666, ward 1687 an König meer 
von Portugal vermaͤlet, und ift 1699 verftorben, 

ı0) Maria Anna ‚ gebohren 1667. vermälete fih 1689 an König Catl U. von 
Spanien uud ſtarb 1740. 

1) Philip Wilhelm Augu —* 1668 gebohren. Er vermaͤlete ſich 1690 mit 
na Maria Francisca, Herzogs Julli Franz von Sachſenlauenburg Peingeffin, 
aber fchon 1693 mit Tode ab. Seine Prinzeffin 

£eopoldina Eleonora, welche 1691 gebohren ift, vermäfete fih 1719 an 2 
Ferdinand Maria von Baiern. 

12) Dorothea Sophia, gebohren 1670, vermälet a) im Jahr 1690 an pe 
Odoard I von Parma, b) Im Jahr Kir nen ren = Nach⸗ 
folger, Herzog Franz. Sie ſtarb 1748. 

3) Hedwig Elifaberh Amalia war 1673 aebaffänn, vor ſich 1691 ne 
PR Sobiesky und ftarb 1722 *). 


. ”) JOANNIS Append, ad Parcum ©. 572. /7% Siftedale (23 6. on 
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w a 5 r " Sg . 
Seſchichte Churfuͤrſt Johan Wilbelme: 
Johan Wilhelm mar 1658 gebohren. Nachdem er in feiner Jugend in Miffens 

Kaften und Leibesübungen wohl unterrichtet war, befahe er mit vielem Ruhm: auswärtige 

ande, und erhielte nach feiner Zurüffunft die Stathalterfchaft in den Juͤlichiſchen und 
Vergiſchen Landen. Als fin Herr Vater ſtarb, folgere er ihm in der Regierung, unb 1690. 
vi feine Mefidenz zu Düffeldotf, weil die Pfalz durch den Franzoͤſiſchen Krieg ganz ver- 
niit war. Die Sranzofen befamen auch 1693 Heidelberg durch Werräßterei des dorti-· 1699. 
a Commendanten SHeidersdorf in ihre, Gewalt, mo fie ganz unmenfchliche Graufamfeiten 
wrübeten , und nicht einmal die Ehurfürftlichen $eichen verfchoneten. Heidersdorf warb 
wegen feiner Verraͤhterei infanı gemachet und bes Landes verwiefen. Endlich ward vie 1697. 
Palz durch den Frieden zu Ryswik von ihren Feinden befreiet, barin jedoch die Anforde: } 
rung der. Herzogin von Orleans ausgefeszet blieb, fo daß der Churfuͤrſt ihr bis zur völfie 

gen Enefcheidung jährlich 100000 Gulden zalen ſolte. Der Kaifer und der König von 
Frankreich wurden zu Schiebsrichtern erwaͤlet, wenn biefe aber nicht übereinfommen folten, 

dem Pabſt ber Ausfpruch überlaffen. Dem zufolge kamen bie Abgeordneten dieſer Maͤch 1690. 
pi Frankfurt zufammen, teil aber hiefelbft nichts ausgerichtet werben fonte, fo ge: 

diche die Sache an den Pabft, welcher den Churfürften von allen Anforderungen der Her: 1702, 
ygin von Orleans frei ſprach, und ihm hingegen auferlegete, an biefe Prinzeflin 300000 
Ecubi zu bezalen *), 

” RAR Appınd, ad Parıum ©. u z Sinfterwald ‘2. «. ©. 653/49. 
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Sortgefessete Geſchichte —* Johan Wilhelms. 
Irndeſſen war Pfalzgrav $eopold $ubernig von Veldenz ohne Leibeserben mit Tode ab, 1694. £ 
gegangen, und harte im Teſtament den König von Schweden zum Erben ernant, melcher 
auch in den Aemtern Lauterel und Veldenz fo fort Beſi ergrif, da er ohnedem als Pfalz 
gran bon Zweibrüffen die Veldenziſche Sande für eine Apanage von Zmweibrüffen hielte, 
Micht weniger machten die Pfalzgraven zu Birfenfeld und Sulzbach darauf: Anfpruch, 
weil fie mit dem Verſtorbenen in einem nähern Grab verwandt wären, wobei fie ſich zugleich 
euf Pfaljgrav Wolfgangs Teftament beriefen. Hingegen gründete ſich der Churfürft auf 
das echt der Erſtgeburt und Die Rupertinifche Verordnung. Die Zranzöfifche Neunk: 
— zu Mez, welche alle Streitigkeiten an ſich ziehen wolte, die über die in dem 
| Gemaligen Auftrafien gelegene tanbfchaften entftanden , entſchied diefen Proces, wiewol 
mie Proteftation aller übrigen Prätendenten, für Birkenfeld. Doch mard diefe Entſchei. 1696. 
dung in dem Ryswififchen Frieden aufgehoben, und die Sache an den Kaifer und das Reich 1697. 
serwiefen. Der Ehurfürft von der Pfalz feszete fich hierauf in den Beſiz von Lauteref, 
en und Remigeberg, konte aber Luͤzzelſtein und die Guttenbergiſchen Guter: — ben 


1699. 


1714. 


1716, 


A Geſchichte des Chuesumd Zürftlichen Hauſes 
haupten, well bie Franzoſen dem Pfalzgraven von Birkenſeld beiſtunden. Uebrigens ward 
die Sache von beiden Theilen mit der Geber ausgefühtet *) und iſt erſt 1734 verglichen wor: 
ben >). 
a) Die de Muse Perangeismniene Schriften zeiget JOANNIS in der Vorrebe zu PARBI 
bil. Bau. Pal, ©. 97 /99- 
b) JOANNIS pp. ad Paten ©. 318 ff. Sinfterwald 4 c, ©. 662 Sag. 


$. 125. 
Beſchlus der Geſchichte Churfürft Johan Wilhelms, 


In dem Spanifcen Succeffionsfriege ſchittete Churfürft Johan Bilgeim fine 
Völker dem Kaifer am Rhein nad) Catalonien und in den Niederlanden zu Hülfe, und 
ward dafür, nachdem Baiern in Die Reichsacht erfläret war, mit ber Baierfchen Ehur, 
dem Erztruchfeffenamt, der Oberpfalz und ber Gravfchaft Chamb belehnet. Zum An: 
denfen diefes merkwuͤrdigen Vorfals erneuerte er den S. Hubertsorden, welcher ſchon 
in dem funfzehenden Jahrhundert von dem Herzog Gerhard von Juͤlich geftiftet war. Nah 
Kaifer Joſephs Tode verwaltete er das Meichsvicariat, und verrichtete bei Carls VL. Krö 
nung das Erztruchfeffenamt in Perſon. Indeſſen waren die Evangelifchen in ber Pfalz 
auf verfihiedene Art gedrüffet worden. Dieſerwegen that das Corpus Evangelicorum an: 
fänglich dem Ehüurpfälzifchen Gefandten auf dem Reichstage zu Negensburg Borftellung, 
und ſchikkete, als diefe nichts fruchten wolte, den Freiheren von Willig als Gefandten an 
den Ehurfürften ſelbſt ab; der aber zur Antwort erhielte, daß basjeni ger mas bisher im 
Keligionsfachen vorgenommen ſey, fi) auf bes Churfücften ius reforımandi gründe. 
Weil man nun deswegen evangelifcher Seits Mepreffalien gegen ihre katholiſche Unter⸗ 
tbanen brauchte, fo entfchlos fich der Ehurfürft endlich, unter Wermittelung des. Königs in 
Preuffen, die Befchwerden feiner evangelifchen Unterthanen zu heben. Dem zufolge er: 
Flärete er, daß fünftig in den Ehurpfälzifchen Landen Feiner wegen feiner Religion von 
öffentlichen Aemtern ausgefchloffen werden folle, auch ward die bisherige Ghemein; 
fhaft der Kirchen aufgehoben, fo daß $ Theil davon denen Katholiken, die übrigen 5 Theil 
aber denen Reformirten eingeraͤumet, ben $utheranern aber die Kirchen gelaffen wurden, 
bie fie 1624 im DBefiz gehabt Hatten. Doch bie leztern waren hiermit gar — frieden, 
ſondern ſtelleten auf dem Reichstage vor, daß ihnen von den Reformirten viele Kirchenguͤ⸗ 
ter und Einkünfte, die fie fonft in der Pfalz befefien hätten, widerrechtlich ‚entzogen wä- 
ren ). Machdem das Haus Baiern durch ben Raftäbeifchen ımb Badenſchen Frieden in 
alle feine Würden und ande reftituiret war, . mufte unfer Churfürft demſelben die Oberpfalz 
wieber einräumen, daher fezjete es megen ber Zurüßgabe des Erztruchſeſſenamts viele 
Schmierigfeiten, welche erft unter der folgenden Regierung gehoben wurden. Churfuͤrſt 


Johan Wilhelm ftarb 1716. nachdem er ſich bemüher harte, feine von den Franzoſen verhee⸗ 
rete 


Lande durch den Aufbau verſchiedener Staͤdte wieder in Aufnahme zu bringen b). 
a) Dicfe 


| 


* 
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2) Diefe Er iften geiget LOANNIS im der Vorrede zu PAREI if. Bew, Pal, G. ng. 
. ch. 
b) Keks Append. ad Par. ©. 580. /59. Finſterwald 2. c. S. 665. /qr. 


: 126, 
Churfuͤrſt —8 Wilhelms Gemalinnen, 

Churfuͤrſt Johan Wilhelm vermaͤlete ſich 

1) im Jahr 1678 mit Maria Anna Joſepha, Kaiſers Ferdinands II. Prinjeſſin, 
ud nach ihrem 1689 erfolgetem Ableben 

2) im Jahr 1691 mit Maria Anna Louife, des Grosherzogs Eosmi III. von 
Zofcana Tochter, welche 1743 zu Florenz verftorben if. Weil aus beiden Ehen feine Kin- 
der blieben, folgete ihm fein Bruder Earl Philip in der Regierung. *). 

®) IOÄNNIS 7, c. 6, 594- Sinfterwald 7. c. ©. 684. 


. 12% 
= Geſchichte Churfuͤrſt Carl a vor angetretenee Regierung. 
Earl Philip war 1661 gebohren, und ermählete den geiftlichen Stand, tie er denn 
MH Salzburg und Cöln Domderrnftellen erhielte. Dabei bezeugte er groffe Luft zu den Waf⸗ 
fer, und nahm besiegen ven Johanniterorden an, wohnete auch von 1683 bis 1688 den 
Feldzügen wider die Türken in Ungarn als Volontair bei. Weil feines Alteften Bru⸗ 
Ders Ehe unfruchtbar war, verlies er ben geiftlichen Stand, und vermälete ſich mit des 
Fürften Bogislaws von Radzivil einzigen Tochter und Erbin, Louiſe Charlotte. Diefe war 
Markgrav tuderigs von Brandenburg Witwe, und hatte fehon, ehe unfer Pfalzgrav feine 
Anmerbung that, an den Polnifchen Prinzen, Jacob Sobiesfy, das Yamort gegeben. Als 
Ein als Earl Philip felbft nach Berlin kam, mo fie ſich Damals aufhielte, wuſte er ſich ihre 
febe dermaffen zu erwerben, daß fie mit ihm den Tag zuvor, da ihre Vermaͤlung mit 
dem Pofnifchen Prinzen veft gefezzet war, Beilager hielt. Der Unmille, welchen ber 
König von Polen anfänglich hierüber bliffen lies , ward endlich durch die Wermälung fei, 
nes iur gedachten Prinzen, Yacob, mit unfers Pfalsgraven Schweſter beigelegt. Durch 
Biete Vermälung erhieire Carl Philip die vortreflihen Radziviliſchen Güter in Litthauen. 
Er mufte zwar nad) feiner Gemalm Tode die Adminiſtration bderfelben dem Groskanzler, 
Zürften Radzivil, überlaffen, doch erhielte feine einzige Pringeflin aus diefer Ehe die Eins 
fünfte davon. Carl Philip nahm indeffen feine Reſidenz zu Brieg in Schlefien, gieng 
aber kurz nach voljogenem DBeilager wieder zu der Faiferlichen Armee nad) Ungarn ab, wo 
x damals ein Cüraffierregiment befam, 1695 aber General von der Cavallerie, und 1696 
Heneralfeldmarſchal ward. In dem leztern Jahr ertheilete ihm auch fein Schwager, ber 
König von Spanien, den Ritterorden des goldenen Vlieſſes. Im Yahr 1706 ernante ihn 
Raifer Joſeph zum Stathalter der Vorderöfterreichifchen Sande. Er verwaltete dieſe Ber 
Sienung bis aufs Jahr 1717 und hielte ſich waͤhrender Zeit zu Inspruk auf. Im Jahr 
ı7ı2 ging er nach Mailand, um dem neuermäleten Kaifer Carl VI. die Wahlacte zu über: 
bringen. *)- _ | | 
. 0, Theil, N ")JO- 
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8. 128. 
Geſchichte Churfuͤrſt Carl Pbilips nach angetretener Regierung. 


Auf erhaltene Nachricht von feines Herrn Bruders des Churfürften Abfterber 
lies er von defien fanden Beſiz nehmen, und errichtere einen Conferenzraht zu Düffeldorf, 
um die fämtlichen Sandesangelegenheiten zu beforgen. Doch ferzete er feine Stathalter⸗ 
fchaft zu Inspruk noch fort, vornemlich in der Mbficht, um aus den Einfünften feiner Län: 
der die Schulden zu tilgen, die fein Bruder verlaffen hatte. Zu gleichem Ende zog er die 
bisherige Churfuͤrſtliche Hofftat ein, und fezzete das Kammer » und Milizwefen auf beſſern 
Fus; bei feinen Unterthanen aber machte er fich durch Abfchaffung der beſchwerlichen Acciſe 
fehr beliebt, und erhieltedagegen von ihnen ein freiwilliges Geſchenk. Auf dem Landtage 
zu Düffeldorf ward das Steuerweſen in beffere Ordnung gebracht , aud) einine Abgaben 
aufgehoben, doch bemilligten die Stände dem Ehurfürjten eine eben fo groſſe Summe, 
als feinem VBorfahrer, zu Bezahlung der Schulden. Eben dieferwegen machte Earl Philip ö 
auch mit ber Reduction der unter der vorigen Negierung veräufferten Kammerguͤter den Anz 
fang. Sonſt ſezzete es mit Churcöln wegen Räumung der Beftung \ * 
weiche die Pfaͤlziſchen Völker ſeit dem Spaniſchen Succeſſionskriege beſezzet haiten, am 
meiſten aber mit Churbaiern wegen des Erztruchſeſſenamts, Streit... Denn da Baiern 
durch den Badenfchen Frieden in alle feine Würden eingeſezzet war, mufte fih Carl Phi- 
lip bequemen, das Erztruchfeffenamt demfelben wieder abzuftehen. Dagegen empfing er 
durch feinen Gefandten zu Wien die Belehnung mit dem Erzfchazmeifteramt. Doch mwolte 
Ehurbraunfchrveig diefes Erzamt, welches ihm damals aufgetragen mar, als Churpſalz 
das Erjtruchfeffenamt wieder befam, nicht fahren laffen, oder doch wenigftens in dem 
Mitbefiz bleiben, bis ein anders anftändiges Erzamt für ihn ausgemachet ſey. Hieruͤber 
ward auf dem Keichstage zu Regensburg geftritten, bis ſich endlich Earl Philip auf Faifer« 
liche Bermittelung erflärete, dem Könige von Grosbritannien, als Churfürften von Brauns 
ſchweig, in dem bisher geführeten Erzfchazmeifteramt feinen Eintrag zu thun *). 


*) Sinfterwald 4, «. &. 690 fgg- 
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Foriſezzung. 


Earl Philip ging darauf von Inspruk nach Neuburg, wo er Willens war feine Ken 





3718, fiderz aufzufchlagen. Doch veränderte er dieſes Vorhaben, und ermälere Heidelberg zu 


feinem Wohnfiz. "As der Churfürft auf Faiferlichen Befehl dieEpecution wider den ande 
graven von Heſſencaſſel, welcher mit Heſſenrothenburg megen Rheinſels in Streit verwiß- 
felt war , verrichten wolte, bequemete fich erft gebachter Landgrav, daher die Pfälzifchen 
Bölfer fid) umverrichteter Sachen zurüf zogen, Kurz nachher entftunden in ber Pfalz 

i neue 


berer Pfalzgraven beim Rhein. 95 


neue Nefigiönsbefchwerben , indem der Churfürft den Heidelbergifhen Catechismum wegen 
der darin befindlichen achtzigften Frage verbieten lies. Ob nun gleich verfchiedene proteftan- 
sifhe Fürften, und infonderheit der Landgrav von Heffencaffel, dieſerwegen nachbräfliche 
Borftellungen thaten, fo hatten diefelben doc) nicht die gewuͤnſchte Wirkung. Vielmehr gab 
der Handel mit der SHpeiligengeiftfirche zu Heidelberg den Reſormirten zu noch gröffern Ber 
fhwerden Anlas. In diefer Kirche ward feit dem Weftphälifchen Frieden das Chor vom 
im Katholiken, und das Schif oder der vordere Theil von den Reformirten zum Gottes« 
fünfte gebrauche. Weil aber das Chor für die Katholiken zu Elein ward, nachdem ber 
Churfürft feine Nefidenz zu Heidelberg aufgefchlagen hatte: fo begehrete er, daß die Refor⸗ 
mirten ben Katholiken die ganze Kirche einräumen folten, dagegen er verfprach, jenen eine 
weit fchönere Kirche aufbauen zu laffen. Da num der reformirte Kirchenraht nicht in ber 
Güte Hierein willigen wolte, weil er beforgte, baf die neu zu erbauende Kirche ihnen über 
fang oder kurz ohne groffe Schwierigfeit wieder genommen werben fönte: fo nahmen die Ka⸗ 
thelifen auf Thurfürfttichen Befehl mit Gewalt von der ganzen Heiligengeiftficche Beſij. 
Diefes verurfachete faft an allen proteftantifchen Höfen ein groffes Aufſehen. Sonderlich 
ten Die Grosbritannifchen, Preuſſiſchen, Heffencaffelifchen und Holländifchen Geſandten 
alb dem Pfälzischen Hofe nahdrüfliche Vorftellungen. Nicht weniger ward die Sa- 

he auf dem RKeichstage von dem Eorpore Evangelicorum getrieben. Weil aber an dem ei- 
nen Orte fo wenig, als an dem andern, ausgerichtet warb „brauchten die Könige von Gros— 
beitannien und Preuffen gegen ihre Fatholifche Unterehanen Repreffalien , welches fo viel fruch 
tete, daß unfer Ehurfürft den Reformirten ihren Antheil an ber Heiligengeiftficche miebers 
gab, und verfprach, daß die übrigen Religionsbeſchwerden durch eine Commiffion, welche 
mit beider Religionen Verwandten beftellet ſey, abgethan werden folten. Indeſſen verfege- 
te der Ehurfürft aus Verdrus feine Refidenz und Regierungscollegia von Heidelberg nach 
Mandeim , welches nach der Zeit fehr prächtig angebauet und noch mehr beveftiget ward *). 


*) Sinfterwald 4 e. ©. 694 fr: 
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Fortſeʒzung. 
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1720, 


Der Ehurfürft Hatte eine Paiferliche Vecordnung erhalten, baf alle feit bem 1720. 


Babenfchen Frieden in Religionsfachen vorgenommene Veränderungen innerhalb vier Mor 
naten abgetban, und fo denn eine unpartheiifche Hauptunterfuchung der Religionsbeſchwerden 
vorgenommen werden folte. Das evangelifche Corpus zu Regensburg ſchikkete deswegen ben 
Ehurbraunfchweigifdhen Raht von Ref als Geſandten nach Manheim, um die völlige Ab⸗ 
fhaffung der Religionsbeſchwerden zu treiben. Diefer warb auch von dem Churfürften 
ganz gnädig empfangen: als er aber nad) Heidelberg reifete, um fih mit dem reformirtem 
Kırchenraht zu unterreden, empfand ber Pfälzifche Hof folches fo übel, daß er ihm erfuchen 
lieg, wieber nach Regensburg zurüf Pa Weil aber die evangeliſchen am 
€ R 2 
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de indeffen ein gar nachdrüfliches Schreiben an den Ehurfürften hatten ergeben laſſen, foers 
hielte der von Ref nicht mur aufs neue eine gnädige Audienz, fondern brachte auch einen ges 
fhärften Ehurfürftlichen Befehl an die fümtlichen Oberamtleute und Bedienten aus, die 
nach dem Badenſchen Friedensfchlus in Religionsfachen vorgenommene Beränderungen 
nach Worfchrift des Faiferlichen Reſcripts abzuftellen. Doc, es ward diefer Churfürftlichen 
Verordnung nicht nachgelebet,, fo gar, daf wider die Kirchenrähte Mieg und Schlöffern eis 
ne Inquiſition angeftellet ward, weil fie fih mit dem Herrn von Ref wegen der Religionss 
angelegenheiten unterredet hatten. Diefes gab dem evangelifchen Eorpori neuen Anlas fich 
ju beſchweren. Indeſſen wolte der Churpfälzifche Hof das Anfeben habe, daf allem Uns 
fug in Religionsfachen abgeholfen fey: allein weil die Beamte den Churfürfttichen Befehlen 
nicht nachfamen, und der Herr von Ref diefes nach Regensburg meldete, lies der Kaifer 
felbit ein fehr hartes Schreiben an den Ehurfürften ergehen, und willigte endlich auf Ans 
ſuchen des evangelifchen Corporis in eine Socaleommiffien, unter dem Bedinge, daß die evan⸗ 
gelifher Seits vorgenommene Repreffatien eingeftellet , und der von Rek aus der Pfalz zus 
rüß berufen werden ſolte. Ohnerachtet nun die erftere Forderung bereitserfüllet war, fo wur⸗ 
den doch die Evangelifchen in der Pfalz noch fo hart gedrüffer, daß viele Familien das hs 
rige zu Gelde machten und fi nad) andern ändern begaben. Unterdeſſen te 
die Jeſuiten unter vielen Verſprechungen einige Buͤrger zu Heidelberg dahin, daß ſie dem 
Churfuͤrſten einen Fusfal thun und ihn bitten muſten, wieder zu Heidelberg feine Reſiden 
zu nehmen, dagegen fie verficherten, daß fie die Heiligengeiftficche den Katholiken gern gönnes 
ten: fie erhielten aber feine entfchlieffende Antwort. Daher ftellete das evangelifche Corpus 
zu Regensburg dem damaligen Faiferlihen Principalcommiffario, dem Cardinal von Sach-⸗ 
fengeiz, vor, daß ſolche abermalige Unternehmungen der Jeſuiten gar leicht zu neuen Uns 
tuhen Anlas geben fönten: worauf diefer den Ehurfürfttichen Hof durch ein Schreiben gebes 
ten haben fol, fich nicht weiter in diefe Sache einzulaffen *), | 
) Finſterwald 46, 705/47. 
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Jortfezzung. s 
Weil nun der Ehurfürft Bei dem Entſchlus blieb, fich nicht wieder nach Heißelberg zu 
begeben, wolten die Juͤlichiſchen Stände ihn nöhtigen, feine Refidenz zu Düffeldorf aufzufchla- 
gen, und weigerten ihm besiegen die auf den Sandtagen bemilligten 600000 Thaler, wel: 
ches zu vielen Verdrieslichfeiten Anlas gab, die endlich auch an dem faiferlichen Hofe vor 
gebracht wurden. Doc) fahen fi die Stände genöhriget, diefe Summe zu zalen, ohne 
daß fich der Churfuͤrſt entfchlos, feine Reſidenz nach Düffelborf zu verlegen. Zu Anfang 
des Jahres 1723 meldete fich ein gewiſſer Peter Kühn an dem faiferlichen Hofe, und gab 
fich für einen Nachfommen des Pfalzgraven Jacob zu Süzzelftein aus, daher er verlange 
te, in ben Befij dieſer Gravſchaft geſezzet zu werben. Ob ihm nun gleich der Beweis vom 
Die 
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NefemBorgeben mangelte, und ber a | Süzzelftein Damals nicht beſas, fo lies er ihm 
mdfeiner Familie doch wöchentlic) im etwas zu ſeinem Unterhalt veichen; viel⸗ 
— Haufe Verdrus zu machen, welches Deſ her von Süzzeifein 
‚mit dem Ehurfürften in feinem guten Vernehmen ftand. Die Urfache 
daß der Churfürft die Birkenfeldifche Anforderung aufdas Herzogthum Zwei: 
ungegründet hielte, und deswegen ein Bataillon von feinen Voͤlkern in- des 
Yalgraden von ZweibrüßfenDienfte treten liesi, Aufferdem bekam unfer Churfurſt um 
DE Zeit, mic feinen Machbaren-allerhand VBerdrieslichkeiten. Denn dev. Streit mit dem 
Seoge von: Sotharingen, wegen des Wildfangsrechts, ward auf der Oberrheinifchen Kreisver- 
- Ämlung von neuem rege. Da aud) der Ehurfürft von dem Pabft Indult erhalten hatte, 
die ihm Geiſtlichkeit zugeſtandene Subſidien zu heben, widerſezzete ſich der Chur— 
fürft von als Metropolitan, konte aber nichts dagegen ausrichten. Imgleichen ent: 
en a en mit dem Herzoge von Orleans , welcher wegen feiner Frau Mur: 

y einige Gelder an Ehurpfalz zu fordern hatte, Ohnerachtet fich nun dev Churfürft 
M ab, dieſe Sache in der Güte beipulegen, fo fam fie damals doch nicht zu 
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Spurfrft war inbeffen Witwer , ie feiner äfteften Tochter Gemal, ber Erb; 
„ der nächfte und unftreitige Erbe zu den Churlanden, Nun bemuͤ⸗ 
ſich de 15 für jivar an bem Faiferlichen Hofe, um die Sulzbachiſche Erbfolge auch 
* erzogt —— Und Bergen ausjubehnen, konte aber wegen des Preuffifchen 
Bide + it damit durchdringen. Diefes gab Anlas, daß feine bisherige Liebe 
chiſchen Haufe erfaltete, und er fie Dagegen auf das Haus Baiern wandte. 
Baiern und Pal; zu München ein Unionstractat gefchloffen, und 


, daß beide Häufer das bisher ftreitig geweſene Reichevicariat gemein. 


on \ es gemeinfchaftlichen Stamvaters, ihrer Häufer Rechte umb Vorzüge aus allen 

In ſolten. Sonderlich war die Abſicht bei diefem Unionsvergleiche, daß Chur⸗ 

en Anfprüche auf die Defterreichifche Erbſchaft, Baiern aber die Sul 

2 Sitic » und Bergifchen fanden unterftüjgen mögte *), 

m erh. | 

RT, 6. 133. 

— — von der Zwingenbergiſchen Reſtitutionsſache. 

Bar 3; ſt hatte hierauf wegen der Zmwingenbergifchen Reftitutionsfache vielen 
Yerdrus —— 8 — u hr a 


724- 


ea m ‚und deshalb ein befonderes Bicariatsgericht anordnen, auchfonft, als Nach. 


1725. 


98 Geſchichte des Chur- und Fürftfichen Haufes 


lleget in dem Heſſendarmſtaͤdtiſchen Gebiet, gehet von’ Ehurpfalz zu Sehen, Weiber 
fejte Befizzer diefer Herſchaft, Friedrich von ‚ 1632 ohne Lehenserben ſtarb, ward 
fie von Ehurpfalz eingezogen. Weil fi) aber in dem damaligen dreißigjaͤhrigen Kriege der 
Freiherr Göler von Kavensburg, als ein weiblicher Abkömling aus dem Hirfchhornifchen 
Geſchlechte, dazu meldete, fo ward er von der Krone Schweden, welche damals die Pfäl 
ziſchen Lande im Beſiz hatte, 1633 in die Herfchaft Zwingenberg, wiewolmit Vorbeh 
der Ehurpfätzifchen Rechte, eingeſezzet, aber auch wieder daraus vertrieben, als Pfalj- 
grad Ludewig Ppitip in eben diefem Yahre die Verwaltung der Churpfätzifchen Laͤnder übers 
nahm. Doch meldete ſich Göler von Ravensburg nachmals auf dem Erecutionstage zu 
Nürnberg, wo die Entfcheidung dem Teutfchmeifter und dem Herzoge von Würtemberg 
aufgetragen ward. Weil aber der damalige Ehurfürft Earl Ludewig fich auf die an ihn ers 
gangene Citation nicht fellen wolte, fo warb 1651 wider ihn ein Urtheil erkant, kraft deſſen 
Göler von Navensburg wieder in den Beſiz der Herſchaft Zwingenberg zu fezzem feyi 
Weil fich indeſſen Pfalz nicht in der Güte hierzu bequemen 'wolte, und es an ber Efecution 
feblete, blieb die Sache liegen, und 1698 belehnete Ehurfürft Johan Wilhelm feinen Hofe 
Fanzler, den Graven von Wiefer, mit der Zwingenbergifchen Herfchaft, welcher fie auch 
nebſt feinem Sohn geruhig befas. Doch meldeten ſich 1724 die Gölerifhen Machtommen, 
als Wilhelm Friedrich von Hornef von Hornberg, Pleikard Dietrih von Gemmingen und 
Eberhard Friedrich Göler von Ravensburg unvermuhter wieber, und fuchten von dem Chur: 
fürften die Reſtitution in ihre Herfchaft, und als diefe nicht fo fort erfolgete, klagten fie des: 
wegen 1725 bei dem Reichshofraht, wo ihr Gefuh Gehör fand, und dem Bifchofe von 
Eoftniz nebft dem Herzoge von Wuͤrtemberg die Erecution aufgetragen ward, Hingegen 
1726, nahm unfer Churfürft deswegen mit Borbewuft des Faiferlihen Hofes den Mecurs an bie 
Reichsverſamlung. Doh baten die Bölerifchen Erben, daß der Kaiſer die Grecution bes 
Keihshofrahtsurtheils volziehen laffen mögte, Auf dem Reichstage felbit fielen die Evan 
gelifchen den Goͤleriſchen Erben, die meiften Katholiſchen aber dem Ehurfürften von der Pfalz 
bei, daher es wegen des iuris eundi in partes folhe Irrungen fezzete, daß Die Activi- 
1727. tät des Neichstages über Yahr und Tag unterbrochen ward, Indeſſen befahl der Kaifer 
bem Bifchofe yon Coftniz und dem Herzoge von Würtemberg, daß fie bie bisher verjogene 
Ereeution gegen Ehurpfalz ergeben laſſen folten, Diefe eröfneten auch dem zufolge die kai. 
ferliche Commiffionsepecution zu Heilbron, wofür ſich anfangs ber Ehurfürft nicht stellen 
wolte, doch fich nachher ‚zur Reſtitution ber Gölerifhen Erben erflärete, wenn dieſe den 
Graven Wiefer in dem Micbefiz laſſen wolten. Weil aber der Raifer fhlechterdings auf die 
1728. Execution des Reichshofrahtsurtheils drang ‚- fo erfolgere endlich die Immiſſton der Goͤleri 
ſchen Erben in die Herfchaft Zwingenberg durch einen Ehurpfätzifchen Commiffarium. Dem 
ohmerachtet lies der Ehurfürft feine Befazzung in Zwingenberg, und behauptete die Landesho 
heit nebft der Centgerechtigkeit über bie ganze Herfchaft. Weil nun bie Goͤleriſchen Erben 
ihm ſolches nicht zugeftchen wolten, gebiehe Die Sache ju neuen Klagen bei dem Reichspof; 


voff, 
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nahe, die auch och fortbauerten, obgleich der Ehurfürft 1729 feine Beſazzung aus Zmin: 1729. 
wnberg zog, weil ee fich ‚dabei erfläret hatte, daß -folches feinen Oberfandesperlichen und 
Iefnungsrechten nicht nachtheilig ſeyn ſolle. Worauf zu Erfparung der Koſten eine Faiferliche 
Hoſcommiſſion verordnet, die ſubdelegitte Erecutionscommiffion zu Heilbron aber, aufges 
heben ward *). Ä 

*) Sinfterwald 1, «, ©. 720 /44. 

$. 134. r 
Hortfessung der Befchichte Churfuͤrſt Earl Philips, 

Unterdeffen hatte Kaifer Earl VI. mit vem Könige von Preuffen einen Tractat wegen 1726. 
der Juͤlichiſchen Erbfolge gefchloflen, darin diefem, auf den Fus des zwifchen Brandenburg 
und Pfalzneuburg 1624 errichteten Vergleiche, nach Abgang der mänlichen Defcendeny des; 
Churfürften von der Pfalz, Bergen und Ravenftein garantiret wurden, wenn Ehurpfalz, 
binnen fechs Monaten zu dieſer Eeffion bervogen werden fönte, Allein der Ehurfürft wolte 
von feiner Eeflion etwas hören, fondern veranlaffete vielmehr, daß der Pfahgrav von Eulj 1727; 
bach: feine Anfprüche auf die Juͤlich⸗ und Bergifche Sande in öffentlichen Schriften ausfüh- 
tete. Doch hatte fich unfer Ehurfürft währender Zeit zur Garantie der pragmatifchen 1726. 


Sanction des Hauſes Defterreich verftanden. Im Jahr 17727 wurden die Streitigkeiten 1727, 


znegen des Erzfchagmeifteramts mit Churbraunfchweig wieder rege, da ber Churpfälzifche 
Comitialgefandte zu Regensburg dawider proteftirete, daß der König von Groebritannien, 
is Ehurfürft, in dem Creditiv feines neuen Geſandten auf dem Reichstage dieſen Titel ge⸗ 
kaucher hatte. In eben vem Jahre lies der Churfürft das berühmte und groffe Heibelber 
ühe Weinfas, welches in dem lezten Franzöfifchen Ueberfal unbrauchbar gemachet war, 
Sieber erneuern und zum Andenken eine Münze barauf prägen *). Im Jahr 1728 befchif» 1728. 
Ite er die Friedensverfamlung zu Soiſſons, um für den Pfalzgraven von Sulzbach die 
Erbfolge in den Juͤlich und Bergifchen Landen veft zu ftellen, und als fi) diefer Congres 1729. 
ſruchtles zerſchlug, ſchlos er zu gleichem Zwek ein geheimes Bündnis mit Frankreich. Zus 
eich ward der Streit mit dem Pfalzgrapen von Birkenfeld wegen ber Zweibrüffifchen 
Erbfolge in Schriften fortgefegget b), fonderlic; nachdem Pfalzgrav Gufiav Samuel zu Zwei: 1731, 
hüffen wirklich ohne eibeserben mit Tode abging. Doch wurden damals deſſen Sande 
wu den Faiferlihen Sequeften in Befiz genommen, bis endlich zwifchen Ehurpfal; und 
Birkenfeld ein Vergleich erfolgete. Hierin bebielte der Ehurfürft für fich und feine Erben 1733. 
m der Chur die Aemter Veldenz und Eauteref, nebjt allem, was er ſchon vorhin von den 
Veldenzifehen Landen in Beſiz genommen hätte, Dagegen trat er feinen Antheil an ber 
Gravſchaft Luͤzzelſtein und ber Gemeinſchaft Guttenberg an Birkenfeld ab. Imgleichen er. 
hite diefes den Sulzbachiſchen Antheil an Guttenberg, dagegen es, ſo lange Churfuͤrſt Carl 
dhilip lebte, jaͤhrlich 12000 Gulden an Sulzbach zalen ſolte. Die Pfalzveldenziſche Reiche: 
wd Kreisſtimme fuͤhrete Carl Philip Lebenslang, nach feinem Tode aber ſolten Sulzbach 

und 
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und Birkenfeld bamit abmechfelm Uebrigens erfante der Ehurfürft den Praljgraven won 
Dirfenfeld für einen Herzog von Zweibrüffen, dagegen trat diefer dem Churfürften und defz 
fon Nachfolgern in der Chur das Unteramt Stadek mit der Bedingung ab, daß ven 
Evangelifchen dafelbft der freie Gottesdienft gelaſſen würde, tie denn auch die Katholiken 
in dem Herzogtum Zweibrüffen bie — * Gewiffensfreiheit behalten folten ). 

a) Rölers Muͤnzbeluſtig. 1736. 


b) Gie werden in JOANNIS Mifehl. SI Pal, S. 206 /ag. angejeiget; 
*) Sinfterwald 4. ©. 717 App. 


„13% 
Unterbandlungen * EN Juͤlichiſchen Erbfolge. . 

Während der Zeit bemüheten fich der Kaifer und andere Mächte vergeblich, zwiſchen 
dem Churfürften und dem Könige von Preuffen einen Vergleich über die Juͤlichiſche Erbfol⸗ 
ge zu ftiften. Vielmehr that der Churfuͤrſt alles mögliche, um diefe Sande der Sulbachi- 
ſchen Linie bei feinem Abfterben zuzumenben. In dem zwiſchen dem teutfchen Reiche und 


1734. Frankreich, nach König Augufts II. von Polen Tode, ausgebrechenen Kriege, erklärete 


1735. 
1736. 





fi der Ehurfürft neutral, wiernel man feine Neigung für Franfreich gar 
nahm. Indeſſen muften feine Sande von den beiderfeitigen —— viel U 
ausftehen. Mach hergeftelletem Frieden erflärete er Manheim zu einer freien x 
geriet aber zu gleicher Zeit mit den Hollaͤndern in Verdrieslichkeiten, weil dieſe die 
gefuͤhreten Zölle zu Duͤſſeldorf nicht hatten entrichten wollen. Er lies deshalb einige Hollän- 
difche Wagen mir Gold und Silber, melche durch fein Sand gingen und den Amfterdam- 
mifchen Juden gehöreten, wegnehmen, gab fie aber doch endlich auf Borftellung des Hollän- 
difchen Geſandten wieder los. Weil ſich indeſſen Frankreich erfläret hatte, bie Jülich - und 
Bergifchen Sande dem Prinzen von Gulbad) fo fange zu garantiren, bis man ein Mittel 
ausfündig gemacher hätte, die darüber ftreitenden Hohen Häufer mit einander zu vergleichen, 
fo gab fich Preuffen viele Mühe, bie Sache noch bei Lebzeiten des Churfürften gütlich aus- 
zumachen. Es that deswegen dem Churfürften den Antrag, daß ſich ber König mit’ dem 
Her jogthum Bergen und der Herfchaft Winnenthal begnügen molte, wenn das H 
Juͤlich nach Abgang der mänlichen Erben des Sulzbachiſchen Haufes an Preuffen zurüf 
fallen, und die Beitungsmwerfe zu Diüffeldorf gefchleifer, oder biefe Stade mit Preuflifchen 
Völkern beferzet werben ſolte. Allein unfer Ehurfürft gab diefen friedlichen Borfchlägen Fein 
Gehör, wolte auch das neue, Anerbieten des Königs in Preuffen nicht annehmen, darin ira 
diefer erflärete , ewig auf das Herzogthum Fülich Verzicht zu thun, dem Prinzen von Sul ulje 
bach rodoo0o "Thaler und den Prinzeffinnen diefes Haufes 300000 Thaler zu zalen, wenn 
ihm das Herzogthum Bergen nebft den Herfchaften Ravenftein, Winnenthal und Breke— 
fand gleichfals auf ewig überlaffen würden. Endlich übernahm der Kaifer, die Könige 
von Grosbritannien und Frankreich, nebft den Generalftaaten, die Vermittelung über fich, 
und ſchlugen den freitenden Partheien vor, daß fie desmegen Gefandten nach dem Haag 
ſchik⸗ 
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fhiffen mögten. Allein alle diefe gute Bemühungen waren ohne Erfolg , und bieim Haag an 
geftellete Unterhandlung geriet ins Steffen, dahingegen Preuffen und Pfalj ihre — 
durch Schriften ausführen lieffen *). 

*y Sinfterwald Ze. ©. 744/44. 


Sr 
Beſchlus der Geſchichte —— Earl Philips. 


Nach Raifer Carls VI. Tode verglich ſich unfer Churfürft mit Baiern, regen ge: 1749 


meinfchafelicher Führung des Reichsvicariats, deswegen beide zu Augsburg ein gemein 
ſhaftliches Reichsvicariatshofgericht anordneten , wiewol einige Meichsftände dawider pro« 
teſtireten, weil ein folcher Vergleich nicht ohne inroifligung des Reichs gefchloffen werben 
fine, Sonſt unterftüzzete er die Baierfchen Anfprüche auf die Defterreichifchen Lande, indem 
er dem Ehurfürften von Baiern einen guten Theil feiner Völker wider die Königin vom 
Ungarn zu Huͤlfe fchiffete. Er Half auch die Wahl des Churfürften von Baiern zum Kai: 
fer merklich befördern. Bei der Krönung erflärete fich der neue Kaifer, daß er keinesweges, 
als König von Böhmen und Churfürft von Baiern, zwei Erzämter zugleich verrichten wol⸗ 
le, und überlies daher das Erztruchfeffenamt an Pfalz, welches dagegen für dieſes mal 
das Ersfchagmeifteramt an Churbraunſchweig abtrat. Kurz darauf erlebeteder Ehurfürft die Freu · 
be, Daß der König von Preuffen ſich erflärete,- benen von unfers Ehurfürften Prinzeffin abftams 
menden Nachfommen die Herzogthümer Juͤlich und Bergen nebft der Herſchaft Raven⸗ 
ftein ruhig zu laffen; wogegen dem Könige von dem Kaifer und Franfreih ber Befiz bes 
Herzogchums Schlefien garantiret ward. Indeſſen war der Churfürft mit dem Marfgras 
ven von Brandenburganſpach zerfallen , weil diefer nach dem Abfterben des lezten Herzogs 
von Sachfeneifenadh von der Gravſchaft Saynachterkirchen auf dem Weltermalde Be 
fü genommen hatte. Churpfalz proteftirete nicht nur hierwider, fondern lies auch die Mark. 
gräplichen Patente zu Achterfirchen abnehmen. Doch weil ber Marfgrav von andern Fuͤr⸗ 
fien Syülfe zu erwarten hatte, fo. verglich fich Pfalz mit ihm, und lies feine Prätenfion fah⸗ 


ren. Zu Ende beffelbigen Jahrs ftarb — — als der aͤlteſte unter den damals 


xbenden Fuͤrſten in Europa *). 
) Finſterwald c. S. 750 faq. | 
| Charfuͤrſt ——— Gemalinnen. 
Earl; Philip Harte fih vermäler _ 


1. Gm Yahı 1688 mie Cöntfen Charlotten, Fürft Bogislaws von KadziilTochem, 
und Rattgrav Ludewigs von Brandenburg Witwe, welche 1695 ſtarb. Von ihr ift 


u Elifabeth Augufta Sophia 1693. Sig ward 1717 an Joſeph Carl Emanuel, 
Erbpringen von Sülzdach vermaͤlet, und — 1728, ' — 
m 


1744 


1742. 


1741 
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I. Im Jahr 1701 mit Thereſia Catharina, des Fuͤrſten Joſeph Earis Lubomits⸗ 
Br) Tochter, welche 1712 aus dieſer Welt ging *). 


®») JOANNIS Apprud, ad Pareum ©. 595- 


Siebentes Kapitel, 


Don der Veldenzifchen a Lime der Pfalzgraven 
Rhein, 


$. 138. 
Pfalsgeav Rupert, 
Diefe inte erfennet Pfalzgrav Aeranders zu Zweibrüffen jimgften Sohn, Kupert, 
1514. für ihren Stifter, als der von feinem Water Weldenz und Luzzelſtein exhiehte. Er führete 
1522, eine Zeitlang die Bormundfehaft über den Pfalgraven Wolfgang von Zweibräffen, und farb 
a 1544. eine Gemalin Urſula war des Wild - und Rheingraven Johannis VI, u 
ter, und ift 1601 verftorben. Bon ihr find gebohren: 
5 1541, welche 1558 an Markgrav Earl von Baden vermaͤlet wat und 
1586 ftar 

2) Urſula, Grav Wirichs IV. von Falfenftein Senat Ur 

3) Georg Johan ($. 139) *). 

®) PAREI bifl. Baw. Pal. ©. 205 /7. Sinfterwald 4 «. ©, En 


Eeorg Johan, welcher 1543 gebohren war, und — unter. — Wolf: 
gangs von Zweibrüffen Vormundſchaft fand, hat die Stade Lüyzelftein, mo er gemeiniglich 
ju reſidiren pflegte, um ein merfliches vergröffert, und eine neue, Stadt an ben — ** 
1592. giſchen Groͤnzen, bie er Pfalzburg nante, erbauet. Er ſtarb 1592, und hatte ſich 1563 mie 
Anna, König Guſtavs von Schweden Pringeffin, vermaͤlet, die * bis 1601 uͤberlebet 
bat, Shre Kinder waren: 
ı) Georg Guſtav ($. 140.) 
2) Anna Margaretha , gebehren 1571. vermaͤlete 1. 1591 mit —— Aichard 
"en nern, und flarb 1628 —2 PER 
3). Urſula, gebohren 1572, ward 1585 | ; Wuͤ rtem 
— und ſtarb 1635. vo Br * 
— — Eliſabeth, gebohren 1573. 1509 — —* 
5) Johan Auguſt, welcher 1575 auf die Welt gefonmen war erbielte nad des 
Waters Tode Lizzeiſtein farb aber ion one Erben, — er ih gleich 1599| mit Eliſa⸗ 


4 Q als ’ 
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beth, Churfürft Friedrichs TIL don der Pfalz Tochter, und Sandgrav Philips IL. von 
Witwe, vermäler harte, Worauf Lüzseljtein an feinen jüngften Bruder fiel. 
6) Ludewig Philip, gebohren 1577. kam -1601 in einem Turnier zu — 
ums Leben 
7) Johan Georg II. war 1586 gebohren und erbete 1611 $üszelftein von feinem ng 
gedachten Bruder Johan Auguſt, worauferfih 1613 mit Suſanna, Pfaljgrav Otto Heine 
she von Sulzbach Tochter, vermälete, die ihm aber nachmals verlis. Er ftarb 1554 
eine Erben, nachdem der ättefte Prinz Georg Otto 1635 auf der Univerſitaͤt Tübingen, 
die übrigen drei Kinder aber fon in ihrer zarten jugend verſtorben waren *). 
#) PAREUS Ze. &.206. JOANNIS Append, ad Par, ©, n deffelben Mi/zeh, b 
) Pal. ©. 38. Sinfterwald /.c. &.608 fr. ER r 4 


$. 140. 
don Pfalsgerav Georg Guſtav. 
Georg Guſtav ($..139) war 1564 gebohren, folgete feinem Dates 1598 in ber Regie 
rımg, und flarb 1634. Er hatte ſich vermäler 
I. mit Elifabeth, Herjog Chriſtophs von Wuͤrtemberg Tochter, und Fuͤrſt Georg 
Ernſts von Henneberg Witwe, welche 1592 ohne Kinder mit Tode abging. 
U. Im Jahr 1601 mit Maria Elifabeth, Pialzgrav Johannis zu Zweibruͤkken 
Tochter, welche 1637 verſtorben iſt. Ihre zu maͤnlichen Jahren gekommene Kinder waren; 
ı) Anna Magdalena, gebohren 1602, ward 1617 an Herzog Heinrich Menzel 
von Miünfterberg vermälet, und ſtarb 1630, 
2) Zohan Friedrich, gebohren 1604, bienete unter den Schweden als Obrifter über 
ein Megiment zu Pferde, und ftarb 1632, 
3) Earl Ludewig, gebohren 1609, zeigete gleichfals feinen Heldenmuht in Schwe 
diſchen Dienften, mufte aber darin 1631 feinen Geift an einer Bee aufgeben, 
4) Leopold Ludewig ($. 141). 


5. Yar. 
Geſchichte Pfalsgeav Leopold Ludwigs, 
Leopold Ludewig, weicher feinen Water allein überlebte, war bei deſſen Abfterben 
erſt neun Jahr alt, und ſtand alſo unter feines Oheims, Pfatzgcan Georg Johan H. zu Sit: 
selftein, Vormundſchaft. Seite ande waren, bei dem damaligen dreiffigjähtigen Kriege, 
meift in fremden Händen, und er befam fie erft in dem Weitphälifchen Frieden völlig wieder. 1648. 
Nach nur gedachten Georg Johannis II. Abfterben brachte er auch die Süzzelfteinifche Sande 1654. 
dazu. Er führete eine fehr mühfelige Regierung , indem die Franzofen bei ihren Ueberfaͤl— 
len in die Pfalz feine Länder fo verwuͤſteten, daß er fich genoͤhtiget fahe, fie mit dem Rüf« 
fen anzufehen , und ſich eine ziemliche Weile zu Strasburg aufzuhalten. Nah Churfürfk 
Earis vor ber Pfalz ‚Tode. wachte er en. bie. Churwuͤrde, konte abes ‚nicht = 1685. 
2 


| 
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mit durchdringen, ſondern muſte fie dem Pfalzgrayen von Meuburg laſſen ($. 129), Er 
2694. beſchlos 1694 fein geben und zugleich die Veldenziſche Linie. In feinem Teftament hatte er 

den König von Schweden zum Erben ernant, welcher auch fo fort von Lauterek und Bel 

denz Beſiz nahm ; bingegen von der Birkenfeldifchen und Sulzbachifchen Linie ander Be 

hynehmung der Graofehaft Kügelfein und Gemeinfcyaft Guttenberg gehindert warb, gleich. 

wie auch Ehurpfalz nachher 1697 das Veldenzifche und Lauterekiſche mit Gewalt an fich brach. 

ve. Leopold Ludewig hatte fid) 1648 mit Agatha Ehriftina Grav Philip MWolfgangs 

von Hanau Tochter, vermälet, bie er 1681 durch den Tod verlor, nachdem fie ihm folgen 

de Kinder gebohren hatte: 

1) Anna Sophia, gebohren 1650. Sie trat zu groͤſtem Leidweſen pres Kern 
Vaters, welcher ein eifriger $utheraner war, zur Farholifchen Religion über, und ging 1694  ı 
in ein Kiofter. Doc ward ihr diefe Entfhlieffung wieder leid, daher fie zu der väterlichen 
Religion zurüf trat, darin fie aud) 1706 verftorben iſt. 

2) Guſtav Philip, gebohren 1651, Erbefahe, nachdem er erwachfenwar, Frank 
reich, Dännemarf, Schweden, nebft ben teutfchen Höfen, dienete barauf dem Hetzoge von 
torharingen und nachmals dem Kaifer, in deflen Dienften er fich in der Schlacht bei Sing 
beim vortreflich hielt. Machdem verfiel er aber in eine fo unorbentliche tebensart, daß fein | 
Vater dadurch bervogen ward, ihn nach Lauterek in Verwahrung bringen zu laffen, darin er auch 
1679 ftarb. Verſchiedene Seribenten wollen wiffen, daß er auf feines Voeters Befehl in 
dieſem Gefängnis erſchoſſen ſey. 

3) Eliſabeth Johanna, gebohren 1653. vermaͤlete ſich 1669 an den Rheingra⸗ 
ven Johan, und endigte 1718 auf ihrem Witwenſiz Mörchingen ihr Leben *). 

4) Dorothea war 1658 gebohren und 1707 an Pfalsgrav Guftav Samuel zu 
Zweibrüffen vermälet, 1723 aber von ihm gefchieden und ftarb in demfelbigen Jahr db), 

5) Earl Georg, gebehren 1660. blieb 1686 bei der Belagerung von Ofen. 

6) Auguft Leopold, gebohren 1663. blieb = bei * 7 

») JOANNIS Aueh, bi. Pal, ©.34 

‚©) Even deifelben Appı ad Pareum & — intime Le S. 611/99. 


Achtes Kapitel, | 
Sm der Hungen Zweibrüffifchen Linie derer Pfalzgraven beim en 


Erſter Abſchnit. 
Von der eigentlichen ——— £inie, 


Gefchichte *2 Yobannis I, 
» Die jüngere Ziweibrüffifche tinie ſtammet von Pfalggran Wolfgangs zu Zweibräffen 
18770, driktem — Johan dem aͤltern, ab. Dieſer war 2550 xbeheon ) vnd Hab.2570 die 
Re 
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Ägierung am. Er mar ein goftesfürchtiger und gelehrter Herr, und fuchte die reſormirte 
Religion auf das eifrigfte auszubreiten. Er fand fein vornehmftes Vergnügen an der Un⸗ 
hung der Geſchichte, und verfertigte felbft ein genealogifches Werk von feinem Kaufe, 
Yorinen Daflelbige nach der damaligen Weife von dem Trojanifchen Prinzen Antenor abs 


ein füchte, "Er farb 1604. und hatte ſich 1579 mit Magdalena, Herzog Wilhelms 1604. 


von Filich Prinzeffin, vermälet. Won diefer rühret die Anforderung des Zweibrüffifchen 
Hufes auf die Juͤlichiſche Erbfchaft ber. Denn in ihren Ehepacten war ihr ausbrüflich die 
amtuelle Erbfolge in den Juͤlichiſchen Landen ausgemachet, wenn ihre beiden ältern Schmwe; 
km ohne Leibeserben mit Tode abgehen folten. Sie wolte auch bei dem Empfange ihres 


Hrahtsguts nicht hierauf renunciiren, und gab fich nach ihres Bruders, Herzog Yohan 1609. 


Bihelms , Abfterben zur Miterbin in deffen fanden an, indem fie forderte, daß biefe fan- 
dr vermöge eines Faiferlichen Privilegii Carls IV. vom Jahr 1546. unter die noch lebende 
Deſchwiſter in gleiche Theile getheilet werden folten. Als Brandenburg und Pfalzneuburg 
son Befiz nahmen, proteftirete fie wider den Dortmundifchen Vergleich, lies auch 1615 
re Gerechtfame vor dem Reichshofraht ausführen. Doc binderte der dazwiſchen kom— 
nende dreifligjäbrige Krieg, daß hierin etwas ausgerichtet werden folte. Sie farb 1634 
re Kinder waren: 

ı) Maria Elifabeth, gebohren 1581, ward 1601 an Pfalzgrav Georg Guſtav zu 
fauteref vermaͤlet, und ftarb 1637. 

2) Johan I. welcher die Zweibruͤkkiſche Linie fortfegjete ($. 143.). 

3) Friedrich Eafimir, Stifter der Landebergifchen Linie ($. 145.). 

4) Johan Eafimir, Stifter der Klebergifchen Linie ($. 147.). 

5) Amalia Jacobaͤa war 1592 gebohren, heirahtete einen gewiffen Italiaͤniſchen 
Öraven Beſtaculdo, welcher Gouverneur zu Trier war, und ftarb 1655 b), 


a) JOANNIS Mijcel, bif. Pal. ©. 9. 
b) PAREUS Ze. ©. 201/79. Sinfterwald 4, c. ©. 838 /4q. 


$. 143. 
Geſchichte Pfalsgrav Jobannis II. 


Pfalzgrav Johan II. weicher 1584 gebohren war, übernahm nach des Vaters Ab. 1604. 


erben die Regierung in den eigentlich Zmweibrüffifchen fanden, nachdem feine Brüder mir 


jandsberg und Kieberg abgefunden waren. Da König Heinrich IV. von Frankreich er: 1610, 


xordet war, ging er als Gefandter ber teutfchen Fürften an den ranpöfifchen Hof, um 
die Eondolenz dafelbft zu machen. Mach Ehurfürft Friedrichs IV. von der Pfalz Tode be. 
hauptete er die Adminiftration der Churlande, nebft der Bormundfchaft über Friedrich V. 
gegen die Anfprüche des Pfalzgraven Philip Ludewigs zu Neuburg, und wohnete in diefer 
Qualitaͤt der Zufammenfunft zu Rothenburg an der Tauber, dem Ehurfürftentage zu 
Nürnberg und der Wahl Kaifers Marthiä bei. Weil er aber das Haupt der evangelifchen 


Union war , ſo les ihm der Kaifer ſolches in 2 dreiffigjährigen Kriege genugfam * 
9 en, 


1611, 
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ben, Indem er ihm nicht nur den vierten Theil von dem Bilsbacher Zol nahm , welchen er 
an Churmainz fchenkete, fondern ihn auch aus dem Beſiz des Kiofters Hornbach ferzete *). 
Ja als die Kaiferlicyen im Jahr 1635 den Herjog Bernhard von Weimar, welcher über 
den Rhein gegangen war, verfolgeten, mufte unfer Pfalzgrav für ihnen nach Mez fliehen, 
wo er bald hernach feinen Geift aufgab, Er war ein wohlgeſtalter, gütiger und arbeitfa- 
mer Fuͤrſt, der felbft feine von Kegierungsgefchäften müffige Stunden nur mit den Muſen 
Binzubringen pflegte. Er batte ſich vermälet 
1. im Jahr 1604 mit Catharına, Grav Renati II. von Rohan Tochter, die 1607 
ftarb,, nachdem fre ihm in eben diefem Jahre eine einzige Prinzeffin, nemlich 
Magdalena Eatharina gebohren hatte, welche von ihrer Frau Mutter anſehn⸗ 
liche Güter in Franfreich erbete und 1648 ftarb. Ihr Gemal war Pfalzgrav 
Ehriftian I. zu Birkenfeld. 
II. im Jahr 1612 mit Louiſe Juliana, Churfürft Friedrichs IV. von der Pfalz 
Prinzeflin. Won ihr find gebohren: 

1) Elifaberh Louiſe 1613. ward Aebtiſſin zu Hervorden und farb 1667. 

2) Catharina Carolina 1615. ward 1631 an Pfahgrav Wolfgang Wilhelm zu 
Neuburg vermälet, und ging 1651 mit Tode ab, 

s 3) Friedrich ($. 144.). ' 
4) Anna Sibylla, gebohren 1617. ftarb 1641 undermälet. 
5) Zohan Ludewig war 1619 gebehren, und ging 1631 nad) Holland, wo er mie 
Churfürft Friedrichs V. Kindern in den Wiffenfchaften und Leibesübungen unterrichtet ward, 
Nachdem er Hierauf unter dem Prinzen Friedrich Heinrich ven Dranien die erften Proben 
feiner Tapferkeit abgeleger hatte, gab ihm Pfalzgrao Wolfgang Wilhelm zu Neuburg eine 
Compagnie unter feinen Völkern, bie er aber 1642 wieder refignirete und fi) zu feinem 
Heren Bruder nad) Zweibrüffen begab, wo er 1647 ftarb b). 
6) Juliana Magdalena , gebohren 1621. vermälete fih an Pfahgrav Friedrich 
Ludewig zu Landsberg und ftarb 1672. 
7) Maria Amalia, gebohren 1622. ſtarb 1641 unvermälet ©). 
a) Grändliche und ausfübrliche Information, wie es mit der obnlängff de fado bes 
febebenen Occupirung des fhrfilichen Pfalzzweibruͤkkiſchen Alofters Kornbach und 
deſſelben persiwensiis bergegangen 1631. 4. 

b) JOANNIS Append. ad Pareum ©, 473/99. Finſterwald 2. c, ©, 843 /59. 

€) JOANNIS Lc. &, 464 /559. Sinfterwald 2. c. ©, 842/97. 


$. 144. 
on pralsgran Seiebeidı, 
Pfalgrab Johannis II. alteſter Sohn, Friedrich , war 1616 gebohren, und frak, 
nachbem er eine Reife durch Frankreich und die Miederfande gerhan hatte, in Schwebifche 


1635. Kriegesdienfte. Im Yahr 1635 folgete er feinen Water in ber Regierung. Er fammelte 


bierauf 2000 Man zu Zus, 'mit denen er die Feinde von dem Uebergange über den Rhein 
| aba 
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m füchte. Da es ihm aber gleichwol fehl ſchlug, ſo wurden die Zweibruͤkkiſchen 
nm ben Feinden aufs heftigſte mitgenommen, und fonderlich die Kefidenzftadt mit 
rauf Ha verwuͤſtet, ob fie gleich kaiſerliche Protectionsbriefe ausgewirket 
ee Pfalgrad durch den MWeftphälifchen Frieden *) wieder zum Beſiz von 1648, 
n vierten Theil des Vilsbacher Zofles gelangete, lies er fich äufferft ange: 
Kinn Sande wieder aufzuhelfen, und führete bis an fin Ende eine 1661, 
ung. Er hatte ſich 1640 mit Anna Juliana, Grav Wilhelm Eu: 
Ra auſarbruͤkken Tochter, vermäle. Ihre Kinder waren: 
heth, gebohren 1642. —2 1667 an Fuͤrſt Victor Amadeum zu Ant: 
ıd geitorben 1677. 
hin Rio, gebohren 1646. Sie vermälete fi) a) im Jahr 1678 mit 
Hohenlohe, b) im Jahr 1685 mit Pfalzgravd Johan Carl zu 
—* 1695. 
a Friederica, gebohren 1653. warb 1672 an Pfalzgrav Wilhelm Lu⸗ 
dt —* vermaͤlet, welcher 1675 ſtarb. Sie adminiſtrirete eine Zeitlang die 
lande, tt und noch bei ihres Schröiegervaters schen, im Namen 
Frankreich, der fie durch feine Reunionsfammern in Anfpruch nahm, 
König Carls XI. von Schweden, und ftarb 1712. b). 






















N wi Be, ad Parcum ©, 468 /44: Sinfterwald 7. «. ©. 844/94. 


Zweiter Abſchnit. 
Eandsbergige £inie des füngern Zweibrüffifhen Hanfes, 


$. 145. 

Von Pfalsgrav Friedrich Cafimir. 

Dieſe Linie ftammet von Pfalzgrav Johannis des ältern zu Zweibrüffen ($. 140.) 
ern Friedrich Cafimir, ab: "Er war 1585 gebohren und erhielte 1591 eine 1501. 
ee er nachmäls Dechant ward, Im Jahr 1600 'befahe er 1000. 
ee Frankreich, und erhielte nach des Vaters Abfterben 1604 das 1604. 
berg mit einem geroiffen Difteift zur Abfindung, Mit feinen Brüdern lebete 
5 ten Eintracht, konte aber wegen bes: dreiſſigjaäͤhrigen Krieges nicht in 
5 Seinigen bleiben, fondern mufte ſich meiftentheils zu Montfort in 
ein feiner Gemalin zum Heirahtsgut befommen, und wo— 
1645 Ber if. Seine Gemalin war Amalia, Prinz Wilhelms von 1645, 
— mit welcher er 1616 Beilager hielte, und die gleichfals 1645 ſtarb * 


ae rer ©.475 14 Sinfterwald 4 «. ©. 846,7. 
. 146. 
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Von — — —— 
Der einzige Prinz aus dieſer Ehe, der ihn üͤberlebte, Friedrich — war 1619 


1645, gebohren. Er ſolgete feinem Vater in dem Landesbergiſchen Antheil, und erhielte wegen 


1658 
1660. 


1661. 


1663. 
1672. 


1676. 
1677. 


- 1681, 


der Herfchaft Montfort, die er von feiner Mutter geerbet hatte, das Indigenat in Frank⸗ 
reich. Als Ehurfürft Carl Ludewig zum Faiferlihen Wahltage abreifere , beftellete er un⸗ 
fern Pfalzgraven während feiner Abmwefenheit zum Stathalter, Diefer verfaufete im Jahr 
1660 fein Drittheil *) von dem Zmeibrüffifchen Anſpruch auf die ülichifhe Erbfchaft 
an den Pfalzgraven von Neuburg für 100000 Gulden, doch fo, daß er ſich noch 40000 
Gulden ausbedung, wenn der Pfaljgrav von Meuburg zum völligen Beſiz diefer Erb⸗ 
fehaft gelangen folte. Nach Pfalzgrav Friedrichs von Zweibrüffen (5.144) Tode, erbielte er 
zwar deſſen Sande, aber nicht ohne Befchwerlichfeit. Denn theils waren viele Schulden 
zu bezahlen, weiche noch von Pfalzgrav Johan II. herruͤhreten, cheils ſezzete es mit der 
fürftlichen Witwe Streitigkeiten. Denn Pfalzgrav Friedrich hatte feiner Gemalin,vor fei- 
nem Ende mehr vermachet, als ihr in den Ehepacten beftimmet war, und ihr infonderheie 
Meifenheim zum Witwenfiz angerviefen. Mit beiden war der Nachfolger nicht zufrieden, 
fondern verlangete, daß fie zu Bergzabern vefidiven folte. Worüber zwiſchen beiben Theis 
fen an dem faiferlichen Hofe geftritten warb b). Im Jahr 1663 trat er in das Rheiniſche 
Bündnis. Im dem franzöfifchen Kriege 1672 wurden feine Sande fehr mitgenommen, indem 
bie Franzofen ihre Winterquartiere darin nahmen und die Reſidenz beveftigten, Als die 
Reichsvoͤlker darauf die Feinde in diefer Gegend angriffen, biefe fich aber nicht halten kon⸗ 
ten, verlieſſen ſie die Hauptſtadt Zweibruͤkken, nachdem fie ſelbige an verfchiedenen Orten 
in Brand gefteffet, die Veſtungswerke aber der Erben gleich gemacher hatten. Mit Berg⸗ 
zabern und dem Städtchen Euffeln hatten fie es kurz vorher nicht beſſer gemacht. Kaum 
war bas fand durd) ben Mimmegifchen Frieden von diefem Uebel befreiet ſo erklaͤreten die 
Franjoͤſiſchen Reunionskammern das Herzogthum Zweibruͤkken für ein gehen von Frankreich. 

Weil ſich nun unſer Pfalzgrav dieſes nicht gefallen laſſen wolte, wurden feine Lande wirk⸗ 
lich von Frankreich eingezogen, uͤber welchen Unruhen er 1681 ſtarb. Er hatte ſich 1645 
mit Juliana Magdalena Pfalzgrav Johan II. zu Zweibruͤkken Prinzeffin, vermaͤlet. 
Als dieſe 1672 ftarb , lies er ſich eine Perſon burgerlichen Standes, Anna Maria Hep⸗ 
pin, an die linke Hand trauen, mit dem Bedinge, daß die Kinder nicht adelich feyn ſol⸗ 
ten. Die aus diefer Ehe gebohrne drei Söhne befamen den Zunamen Fuͤrſtenwarter. 
Die Kinder von der erſten Gemalin aber ſind: 

1) Wilhelm Ludewig, gebohren 1648. vermaͤlete ſich 1672 mit Carolina Friede⸗ 
rien, Pialgrav Friedrich zu Zweibruͤkken Tochter, ſtarb aber 1675 ohne Kinder noch 
vor feinem Water hinweg , fo daß mit diefem die Landsbergifche ‚Linie erlöfchete. —3 

2) Charlotta Amalia, gebohren 1653. vermaͤlet 1678 mit Grav Johan Philip 
von Iſenburg, geſtorben 1707. 

Louiſe Magdalena, gebohren 1654. ſtarb 1672 — 


Ma— 


4 
F 
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r Maria Sophia, gebohren 1655. ftarb gleichfals unvermaͤlet * 
E lſabeth Ehriftina, gebohren 1656. vermaͤlete ſich a) 1678 mit Grav Emice 
Kur. ‚von Leiningen’b), 1692 mit Gran Ehriftoph Friedrich von Dong. Sie ſtarb 


* 


a) Denn dad Zweibruͤktiſche Haus war —— noch in drei Linien abgetheilet, deren Anſpruch 
auf die File ent —* von ihrer gemeinſchaftlichen Stammutter, Pfalzgrav Jo⸗ 
hannis gdalena —— ($. 142). 


b) Die en versenden Schriften fi annis Vorrede zum Pareo S. 102% 
€) JOANNIS App. ad Pareum ©. 476. /99. —55* le, ©. 847/94: 
Dritter Abſchnit. 


Bon der Kleebergiſchen Linie des juͤngern Zweibruͤkkiſchen Hauſes. 


Von Drake 4 Joban Eafimir, 

Der dritte Sohn Pfalggrav Johannis I. ($. 142), Johan Cafimir, war 1389 . . 
gebohren, und chat 1604 nebft feinem älteften Bruder eine Reife nach Franfreih, Nach 16044 
feinet Zurüffunft nahm er von bem Städtchen Kieberg , welches er nebft andern Orten zur 
nn erhielte, Beſiz. Er ging darauf in Schwediſche Kriegesdienfte und erwarb . 
ſich bei Guſtav Adolf fo viele Hochachtung , daß diefer ihm feine Schweſter —— 1615, 

ar Gemalin gab. Durch diefe Heiraht ift die Krone Schweden auf feine Erben g 
wer. Er bielte ſich nach der Zeit theils in Schweden, theils in feinen fanden auf. ge 
beuete er das Schlos Birlenbach fehöner als vorhin aus, welches er feiner Gemalin zu Eh— 
mm rinenburg nante, Cr farb 1652 in Schweden‘), Man lobet ihn als einen 1652, 
‚ feutfeligen und gelehrten Herrn. Seine Kinder find: 
1) Epriftina Magdalena, gebohren 1616. vermälet 1642 mit Markgrav Fries 
drich IL von Badendurlach, verftorben 1662. 
2) Earl Guftav ($.148.). 
3) Maria Euphroſina, gebohren 1624. bermälete ſich 1647 an Grab Nagnum 
Gabriel de la Gardie, und ftarb 1686. 
' 4) Eleonora Catharina, gebohren 1626, ward ae an Friedrich von 
ſchwege vermaͤlet, und ſtarb 1692. 
5) Adolf Johan ( $.151). b). 
a) JOANNIS Mifßell, bif. Pal. ©. 132. 
“9 ben deffelben App ad Par. G, 482. (a7. Sinfterwald hc. S. Bso/gg: · 
* + Don König PORTS von Schweden, 
Earl Guſtad'n war 1622 in Schweden gebohren, und ward bei *— Jah⸗ 
ten 2 pfal von dem nachmaligen Erzbifchof Johan Lenaͤo in ber Furperifchen Religi- 
u Spell, | om 
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on forgfäftig unterrichtet. Cr durchreiſete darauf Daͤnnemark, einen Theil von Teutſch- 

land, die vereinigten Niederlande, Frankreich nebft der Schweiz, und befchrieb das merk⸗ 

würdigfte, fo er auf diefen Reifen gefehen hatte, in lateinifcher Sprache, welches Tages 

buch nachher auf Befehl der Königin Ulrica Eleonora von Schweden, durch Eöleftin Gus 

termuht in das Teutfche überfegzet und zum Druf befördert iſt. Wald nach feiner Zurüfs 

kunft in Schweden begab er ſich wieder nach Teutfchland und dienere anfanglid) unter 

dem Torftenfon als Volontair, nahm aber nachher ordentliche. Kriegesdienfte an. Er zei⸗ 

2642. gete feine Tapferkeit fonderlich in der Schlacht bei Leipzig, wo ihm ein Pferd unter dem Lei⸗ 

1645. be blieb, wie auch in dem Treffen bei Jankowiz, darin ihm ein Zopf Haare vom Kopfe 

abgefchoffen ward , ohne daß er es eher als nach vollendetem Gefechte gewahr ward. Mach- 

dem er fünf Jahr im Felde zugebracht, reifete.er nad) Schweden, in der Abſicht, fic) 

mit der Könfain Chriftina zu vermaͤlen. Allein der Abſcheu, den diefe Prinzeffin für dem 

Eheſtande trug, machre feine Hofnung zu Waſſer. Er begab ſich alfo als Schwediſcher 

General mit einer frifchen Verftärfung wieder nach Teutſchland, wo er eben Prag belagers 

3648. te, als der Friede zu Osnabrüf zu Stande kam. Hierauf ward er von der Königin Chris 

1649. ſtina befehliget, den Friebenserecutionstractat zu Nuͤrnberg zu befordem, welches er 

fq. mit vielem Ruhm ausrichtete, und nad; Stofholm zurüf ging, wo er ſchon auf dem Reichs- 

1650, tage 1649 zum Thronfolger erfläret war, welches nach feiner Zurüffunft auf einem anders 

= weitigen Meichstage wiederholt und ihm der Tilel: Königliche Hoheit, nebft einem ges 

wiſſen Einfommen beigeleget ward. Doch wolte bie Königin in den Antrag der Stände, 

nicht willigen, daß man ihm ein gewiſſes Fuͤrſtenthum einräumen folte, Indeſſen fuchter 

Earl Guftav allen Verdacht einer ungeitigen Begierde zur Krone auf das forgfältigfte zu 

vermeiben, und hielte fich deswegen meiftentheils auf'der Inſel Deland, oder auf feinen Land⸗ 

1652. gütern auf. Mac) feines Vaters Tode erbete er deſſen Lande, und zwei Jahr darauf übergab: 

1654. ihm die Königin Chriſtina durch ihre freiwillige Abtretung die Schwediſche Krone, die er 

1660, bis an fein Ende mit groſſem Ruhm getragen bat. Seine Gemalin, die ihm 1654 beige« 

leget ward, war Hedwig Eleonora, Herzog Friedrichs III. von Holfteingottorp Prin- 

zeifin, welche 1715 ſtarb, nachdem fie ihm einen einigen Prinzen Earl XI, ($. 149)» 

Im Jahr 1655 gebohren hatte. Auſſer dem hatte er mit Brigitta Allerts noch ei⸗ 

nen natelichen Sohn, : Guftav Earlfon, erzeuget, dem er ben Grävlichen Titel 

beilegete. Diefer ftand viele Jahre in Dienften der Generalftaaten, und ftarb 1708 ohne 
Kinder *). | 


OANNIS ppawd, ad P ©. 486. a4. Sinfterwald 4 «. ©. 8 * iberger 
* be mit Bedacht, fo wol bei Diefern —3 als bei ſeinen ——— * —* die 
m, 


Echwerifcbe Gefchichte einfchlagende Begebenbeiten , davon endorfs Com- 
—— gefis Caro Gufani (Norib. 1698. &) die vortreflichſten Nach⸗ 
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König Carl XI. von Schweden, R? 
Earl XL ſtand bei des Waters Abfterben unter der Vormundſchaft feiner Mutter 


mb der Reichsftände, bis er 1672 die Regierung felbft antrat, Als die kandebergifche 1672, 
$inie ausftarb , fielen ihm zwar deren Sande als nächftem Agnaten zu, doch konte er wegen 1681. 


dee Franzoͤſiſchen - Reunionsfammern nicht fo gleidy zum Befiz davon gelangen, den ihm 


dech Frankreich nachmals einraͤumete. Nachdem Pfalzgrav Leopold Ludewig zu Veldenz 1694 


geichfals ohne Erben mit Tode abgegangen mar, lies er von dem Veldenzifchen Archiv, wel— 


des zu Strasburg verwahret ward, imgleichen auch von den Sauterefifchen und Veldenzi» _ 


fhen Landen Befiz nehmen. Der Pfaljgrav von Birkenfeld aber hinderte, daß nicht ein 
gleiches auch in dem Süzzelfteinifchen und andern von dem Pfalsgraven zu Veldenz ver- 
koffenen fanden geſchahe, und fpielete die Sache nad) Mez. Endlich vereinigten ſich beide 
Theile, die Veldenzifchen und Lauterekiſchen Sande einem Sequefter zu übergeben, König 
Earl XL ftarb 1697. Er hatte 1680 mit Ulrica Eleonora, König Friedrichs III. von 
Dännemarf Prinzeffin, Beilager gehalten, welche 1693 farb, und folgende Kinder 
verlies: 


ı) Hedwig Eleonora, gebohren 1681. vermaͤlet 1698 an Herzog Friedrich V. 
von Holſteingottorp, und verſtorben 1708. 

2) Earl XII. ($. 1y0.). 

3) Ulrica Eleonora, gebohren 1688. warb ı7ı5 an ben damaligen Erbprin⸗ 
gen — von Heſſencaſſel vermaͤlet, 1719 Königin von Schweden, und ſtarb 
1741. *). 

®) JOANNIS Append, ad Pareum ©, 493 /qg. Sinfterwald I. c. ©. 854 /517. 

$. 150, 
Bönig Carl XIL von Schweden. 

Carl XII. welcher 1682 gebohren war, warb durch den Ryswikiſchen Frieden voͤllig 
än alle Zweibrüffifche Sande reftituiret, davon er das folgende Jahr Befiz nehmen, und 
fie durch einen eigenen Stathalter verwalten lies. Er forgete für ihr Aufnehmen aufs befte 
und verfchaffete ihnen in dem Spanifchen Succeffionsfriege Sicherheit, ohnerachtet fie rings 
umber mit Feinden umgeben waren. Daneben fezjete er feinen Anfprud) auf das DVelbens 
ziſche fort, und als Churfuͤrſt Johan Wilhelm von der Pfalz ſich nach dem Ryswikiſchen 


1697. 
1698. 


Frieden ohnverfehener Weife von Veldenz, Sauteref und andern dazu gehörigen Orten Mel» 
fier machte, fo proteftirete Carl XII. dawider aufs nahdrüflichfte, gab hingegen zu, dag 


der König von Preuffen und der Ehurfürft von Mainz in diefer Streitſache Schiebsrich 
ter ſeyn folten. Doch gerieht diefes nachmals ins Steffen , weil Carl XII. ohnedem mit 


dem Polniſchen und Ruſſiſchen Kriege genug zu thun hatte. . Als er darauf — 


H 
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bei Friedrichehal blleb, fielen die Zweibruͤkkiſchen Sande an den nächften Agnaten, Pfah 
grav Guſtav Samuel *). | 
®, JOANNIS #4 Pareum ©. 496 /g4. Sinfterwald 4, «6.858 fo ° 


5287, 

Geſchichte Pfalsgrav Adolf Jobannis, 
ch mus num auf Pfalzgrav Johan Cafimirs ($. 147.) zweiten Sohn, Adolf Jo⸗ 
han, zurüf geben. Dieſer war 1629 gebohren, und erhielte die Hälfte von dem Amte Gut⸗ 
tenberg zur Apanagee Nachdem fein Bruber Carl Guftav den Schwedifchen Thron be= 
1656. fliegen hatte, ging er in deſſen Dienfte, wo er ſich fonderlich in den Schlachten bei Gne— 
fen und Warſchau vortreflich hielte. Als fein Bruder in Perfon gegen Dännemarf zu Fels 
1657. de 309, erhielte er das Haupteommando der Schwediſchen Völker in Preuffen, wo er eben⸗ 
fals bei verfchiedenen Gelegenheiten feinen Heldenmuht an den Tag legete. Weil aber 
Earl Guſtav dem ohnerachtet nicht recht mit ihm zufrieden war, forderte er feinen Abe 
ſchied, und als ihm Hierauf gar das Gouvernement in Preuffen genommen ward, begab 
er fich zu feines Bruders gröftem Verdrus nach Pommern. Doc ſcheinet es, daß fie ſich 
hernach wieder mit einander vertragen haben, Wenigftens ernante ihn Carl Guſtav im 
Teftament zum nächften Bormund nach der Königin über den unmündigen Kronprinz 
Earl XI. und trug ihm dabei die Reichsmarſchalswuͤrde auf. Allein kaum war der Koͤ— 
nig verblichen, fo wolten die Schmwedifchen Reichsftände nichts davon genehm halten, fons 
ern gaben das Reichsmarſchalsamt an foren; Kaggen, und als unfer Pfalzgrav fich 
1664, nad) deffen Tode von neuen darum bewarb, ward er gar in gefängliche Haft geſezzet, auch 
nicht eher los gelaffen, als bis er verfprochen hatte, ſich niemals wieder um derglächen 
Keichsbedienungen zu bemühen. Worauf er fih um die Schwediſchen "Angelegenheiten 
1665, nicht ferner befümmerte. Im Jahr 1665 faufete er von Grav Philip II. von feiningen- 
wefterburg die Graffchaft Rixingen, nebft der Herrſchaft Mörsberg und dem $orharin 
sifhen Gut Forbach, für 121500 Rthlr. worüber er aber mit bes Berfäufers Sohn, 
Grad Ludewig Eberhard, in Streit gericht, indem ein Theil den andern beſchuldigte, daß 
er den Contract nicht gehalten habe. Hieruͤber kam es fo gar zu Thaͤtlichkeiten, als unſer 
1669. Pfalzgrav das Schlos Dberbrun, wo ſich Grad Ludewig Eberhard damals aufhielte, ſo 
ſchnel überrumpelte, daß diefer durch einen gefährlichen Sprung aus dem Fenfter die Flucht 
ergreifen mufte. Worüber zwiſchen beiden Theilen Schriften germechfelf wurden. Weil 
indeffen feine Apanage zu einem fürftlichen Unterhalt faum hinreichend war, fo ging Adolf 
681. Johan nach Pfalzgrav Friedrich Ludewios zu Landsberg Abfterben nach Schweden, uns 
Tarl XL zu bewegen, ihm deffen Erbfchaft zu überlaffen. Als er aber hiermit nichts aus⸗ 
richten fonte, machte er einen rechtlichen Anfpruch darauf, weil er mir dem Erblaffer e& 
. nen Grad näher als Carl XI. verwandt ſey. Er lies fich auch wirklich in dem Zweibrüfs 
3682, kiſchen huldigen. Als er aber von den Schweden wieder daraus vertrieben ward, — 


1659. 


derer Pfalzgraven beim Rhein. 19 


fh hinter Frankreich, mit dem Erbieten, Zweibrüffen von biefer Krone: zu Lehen zu neh⸗ 
men. Aber auch) hier fonte er nichts ausrichten, weil Ludewig XIV. damals die Schwe⸗ 
difche Allianz alzu nöhtig hatte. Uebrigens ſcheinet es, daß unfer Pfalzgrav fich nachher 
mit Carl XI. wieder ausgeföhnet habe, Wenigftens ftarb er in Schweden 1689. Er hat 1689. 
se fich zweimal vermälet, nemlich: | 
I. im Jahr 1649 mit Elifabeth Beata, Grav Peter Brahe zu Wifingborg Tochter, 
wiche 1653 ftarb. — 
li. im Jahr 1661 mit Eliſabeth, Grav Nicolai Brahe Tochter, die 1689 verfchies 


den iſt. Aus ber leztern Ehe finderzeuget: - 
ı) Catharina 1661. vermäl 1696. an Gran Chriſtovh Gyllenſtierna, geſtorben 


| 2). Maria Elifaberh Louiſe 1663. war Canoniſſin zu Hervorden, trat aber 1704 
zur k aiholiſchen Religion über und vermälete ſich mit dem bamaligen Ehurfächfifchen Ober⸗ 
eehmumgsraht Ehriftian Gotlob von Gersdorf, von dem fie ſich aber auch wieder ente 


ferner hat. 

3) Adolf Johan, gebohren 1666 trat erft in kaiſerliche, und nachmals in Schwes 
diſche Kriegesdienſte, in welchen er 1701 das Leben eingebüffet, 

4) Guſtav Samuel, gebohren 1671, ($. 152.) *). 

#) JOANNIS Apprnd. ad Par. ©. 499. /39. Sinfterwald 4. ©. 860 44 


z S. 152. 
Geſchichte Pfalzgrav Guftao Samuels, 
Euftad Samuel theilere nach des Waters Tode die ohnedem fehlechte Apanage, 1689. 
weiche aus der Hälfte des Amts Guttenberg beftand, mit feinem ältern Bruder Adolf Fo: 
han. Weil er num damit unmöglich ausfommen fonte, ward er durch verfchiedene Ver. 1696, 
heiffungen bewogen, die Farholifche Religion anzunehmen. Mac) feines Bruders Tode 1701. 
fielen ihen much; deffen Gier zu, und nach-Carls XII. Abfterben die ſaͤmtlichen Zwei: 1718, 
brüffifchen Sanden, alles Wiederfpruchs, den die Churlinie dagegen ertegete, ohnerachtet. 
Er hatte ſich im Jahr 1707 mit Dorothea, Pfalzgrav Leopold Ludewigs zu Veldenʒ 
Tochter, vermaͤlet; allein dieſe Ehe war unfruchtbar, deswegen er ſich 1723 unter dem 1723. 
Vorwand einer alzu nahen Verwandſchaſt von ihr ſcheiden lies. Dieſes gab auf dem 
Keichsragerzu Religionsbefchwerden Anlas, weil man evangelifcher Seits beforgete, es fey 
diefe Trennung blos auf Anftiften der Katholiken gefcheben und fönne zu fernerm Nachthel 
der Religion. gereichen. Doch höreten biefe Beſchwerden auf, als bie Pfalzgrävin noch in 
eben dem Jahr mit Tode abging. Unterdeſſen hatte Guftav. Samuel ſich ſchon mit Koui⸗ 
e Dorothea von Hofman, feines Geheimenrahts und Dberjägermeifters, Johan Hein» · 
rüh: von. Hofman , Tochter , vermaͤlet, nachdem diefelbe bereits das Jahr zuvor die katho⸗ 
liſche Religion angenommen hatte, u. 1724 von dem Kaifer zu einer Reichsgraͤ· 


3 vin 


» 
= 
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pin von Hofman erhoben: diefe Ehe aber war ebenfals unfruchtbar. Sonft war Guſtav Sa- 

muel allerdings ein löblicher Regent. Gleich nach angetretener Regierung verſicherte er den 
Reformirten fo wol, als den Lutheranern, die Religiongfreiheit. Um die Regierungsge: 

fchäfte befümmerte er fich mit ungemeinem Fleis, und präfidirete faft täglich in Perfon in 

benen Sanbescollegis. Daneben fuchte er denen durch den Krieg verwüfteren Orten 

wieder aufzubelfen. Er brachte deswegen bie Schlöffer zu Bergzabern und Meifenbeim, 
fonderlich aber das Luſtſchlos Hannsweiler, welches er nach feinem Namen Guftavsburg 

hante, in beffern Stand und wandte nicht weniger Koften auf die MWiedererbauung der 
Refidenzftade Zweibrüffen ). Er machte die Anforderung des Zweibrüffiihen Haufs 

1726, auf die Juͤlichiſche Erbfchaft wieder rege, und'nachbeifi fein Anerbieten zu einem gürfichen ' 
Vergleich bei dem Ehurpfälzifchen Hofe feine Stat gefunden hatte, lies er feine Gerechtſa. 

1727. me in einer öffentlichen Schrift b) ausführen: womit er doch nichts gewan und endlich 1731 ı 
1731. ohne feibeserben mit Tode abging. Hierauf entftand zroifchen Churpfalz und Pfalzbirken. 
1733. feld wegen feiner Sande ein Erbfolgsftreit, welcher 1733 durch einen Vergleich beigerhan 
ward, darin Birkenfeld den Befiz des Herzogthums Zweibrüffen erbielte. Als feine Wit. 

we, die Graͤvin von Hofman, fich des pfalzgtädlichen Titels und Wappens anmaffen wolte, ; 
feszeten fich die Agnaten dawider, und Pfalzgrav Ehriftian IIL, brachte es auch dahin, daß 

1734+ ihr folches von dem Faiferlichen Hofe ernſtlich unterfager ward ©), 
OANNIS Mifcell. hiſt. Pal, ©, E \ 

8 — —25 En des Pfalsgravs, Herzogs zu Sweibräffen 


Hochfuͤrſtl. Durchl. Gerechifame und Prätenfion an die eröfnere Lande, Jülich, 
Eleve und Bergen 1727. f, ER, 


€) JOANNIS pp. ad Pareum ©. 502. Sinfteewald 4 c, ©. 864 /55. Roͤlers Miünzber 
luftigungen 1732. ©. 177 /44. 


Meuntes Kapitel, 


Don der Birfenfeldifchen = heutigen Zweibruͤkkiſchen 
ine, 


$. 153. ; 
Von Pfalsgrav Earl, J 
Der Anherr dieſer Linie, Carl, war Pfalzgrav Wolfgangs zu Zweibruͤkken juͤngſtet 
1560. Sohn, und 1560 gebohren *). Er ward in feiner Jugend in den Wiſſenſchaften wohl 
unterrichtet, darin er es auch ſehr weit brachte und Zeitlebens das gröfte Vergnügen dabei 
1580, fand. Im Jahr 1580 verwaltete er das Nectorat der Univerfität Heidelberg. Durch das 
1586, väterlihe Teftament erhielte er deſſen Antheil an der Hintern Gravſchaft Spanheim 
und nahm feine Refidenz zu Birkenfeld. Er war ein’ weiſer, freundlicher und gortesfürd« 
1600, tiger Regent, ber 1600 feinen Unterthanen zu frübfeitig: durch den Tod — 
— 


| 


\ 
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Er Hatte ſich 1585 mit Dorothea, Herzog Wilhelms von Braunſchweig und Luͤneburg 
Tochter , vermälet, die 1649 geftorben ift. ze Kinder find : : 

38 Georg Wilhelm ($. 154). 

Sophia , gebohren 1593. ward 1615 an Gran Crato von Hohenlohe vermäler, 
und ftarb 1676. 

3) Friedrich), gebohren 1594. dienete anſangs den Hollaͤndern wider Spanien; in 
dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege aber zeigete er feinen Heldenmuht unter Martgrav Georg Fries 
dh} von Badendurlach, ftarb aber ſchon 1626. d), 

4) Ehriftian, Stifter des Sifehmeiterihen Aftes ($. 156). °). 

a) JOANNIS Aurel, hi, Pal, ©. 130, 


b) Id. Append. ad Pareum ©.$19. 
«) PAREUS / «, 5.9 M- Sinfterwald 4 c. ©. 867 /55. 


don — —* wilhelm. 

Sein aͤlteſter Sohn, Georg Wilhelm, welcher 1591 gebohren war, ſezzete den Bir⸗ 1591, 
fenfeldifchen Hauptſtam fort und regierete nach erreicheter Muͤndigkeit, ohngeachtet der da; 
maligen betrübten Zeiten, weife und gluͤllich. Er flarb 1669 nachdem er fich dreimal 166g. 
wermälet gehabt, als: 

L im Jahr 1616 mit Dorothea, Gran Ottend von Solms Tochter, die 1625 geſtor⸗ 
ben ft. Ihre Kinder waren: 

1) Dorothea Amalia, gebohren 1618. ftarb 1635 unvermaͤlet. 
u 2) Anna Sophia, gebohren 1619. warb 1645 Aebtiffin zu Quedlinburg und 
1680, 

3) Elifaberh Juliana, gebohren 1620. ftarb unvermälet 1651. 

4) Maria Magdalena, gebohren 1622. vermälet 1645 an Gran Anton Guͤnthern 
von Schwarzburg , geitorben 1689. 
5) Earl Otto ($. 155), 

IL. im Jahr 1641 mit der Rheingraͤvin Juliana, die er aber fo gleich wieder verſties, 
bil fie befchwängert gefunden ward, worauf fie die Ihrigen nach Mheingravenftein in Ber 
wahrung ‚bringen Heffen, darin fie au) geftorben ift. 

IH. im Jahr 1649 mit Anna Elifabeth, Grav Ludewig Eberhards von Dettins 
gen Techter, und Grav Johan Ppilips von teiningen Witwe, aus welcher Ehe aber feine 
Baer erfolget find *). 
®) JOANNIS ad Parenm ©, 519. /q9. Finſterwald 7. «. 6.868. 


Don Or Fat Otto, 
In der Regierung folgete ihm fein einziger im Jahr 1625 gebohrner Sohn, Carl Ot⸗ 
io, ein Fränflicher Gew, ber bereits 1671 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelte, 8* 1671. 
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von feiner Gemalin Margaretha Hedwig, Grav Cratonid von Hohenlohe Tochter, 
mänliche Erben nachzulaſſen, daher fein Antheil auf den Biſchweileriſchen Mebenzweig fiel. 
Seine Prinzeffinnen aber waren: 

ı) Carolina Sophia Eliſabeth, gebohren 1662. ftarb 1708 unvermaͤlet. 

2) Hedwig Eleonora Amalia, gebohren 1663. ftarb 1721 gleichfals unvermaͤ⸗ 
— 


®) JOANNIS c. ©. 521./4. Finſterwald A.S, 869 /5. 


5. 156. 
Geſchichte Eiern Ebriftians I, 
Die nur gedachte Bifchweilerifche Linie ift von Pfalzgrab Carls ($. 1353.) jüng- 


+ tem Sohn, Chriftian I. geftiftet. Diefer war 1598 gebohren, ward nad) feines Ba- 


ters Tode an dem Seiningifchen und Meuburgifchen Hofe erzogen, und reiſete hierauf 
durd) Franfreich und die Niederlande. Mac) feiner Zurüffunft dienete er unter Marfgrav 


- Georg Friedrichs von Badendurlach Commando, und that ſich fonderlih in dem Treffen 


bei Wimpfen fo hervor, daß er von dem Miederfächfiichen Kreife ein Regiment zur Pfer⸗ 


‚de erhielte, welches ev. 1626 nad) Ungarn abführete, dahin er dem Herzoge Johan Ernſt 
. von Weimar und dem Mansfelder folgete. Als diefe geblieben waren, kam er zunif, unbe 


nahm Dänifche Dienſte. Nachher ernante ihn König Guſtav Adolf von Schweden zum 
General von der Cavallerie und gab ihm das Commando am Rhein. Als Guſtav Adolf 
von Nürnberg nach Sachſen aufbrach, ferzete fich unfer Pfalzgrav bei Augsburg, von da 
ex. mit gutem Gluͤk tief in Baiern hinein ſtreifete. Auf.feinem Ruͤkmarſch eroberte er Weif 
fenburg und Heidelberg , zerftreuete darauf die $otharingifchen Völker, welche Pfaffenhofen bet 
lagerten, und machte fich von Hagenau Mleifter, worin er eine Befazzung lies, und fich 
nad Schwaben zurüf zog, um ſich mit dem General Horn zu vereinigen. Von da ging 
er abermals in das Elſas, und in dem folgenden Fahre mit Herzog Bernhard von Weis 
mar in die Oberpfalz, mo er Weiden, Neuburg am Böhmifchen Wald, Sulzbach, 
Vilſek, Auerbach) und es Orte eroberte, Mac dem Noͤrdlinger Treffen aber legte er bie 


« Rriegesbienfte nieder, ſohnete fich mit dem. Kaiſer aus, und vefibirete zu Strasburg: Dede: 


verlegete er nachmals feinen Siz nach Biſchweiler, welches ihm Pfalzgrav Wuiedrich Won: 


» Zweibrüffen verfezzet hatte, wofelbft er ein fchönes Schlos aufbauete. Er ftarb 1654 zu 


Meuſtein, wohin er gereifet war, um bie Streitigfeiten, welche bie Graven von — 
lohe mit ihrer Frau Mutter hatten, beizulegen. Er vermaͤlete ſich: 
I. im Jahr 1630 mit Magdalena Catharina, Pfalzgrav Wannis dL zurweißrüf- 
Pen Tochter. Sie ftarb 1648 und ift Mutter von folgenden Kindern geworden : 
ı) Dorothea Catharina, geboren 1634. vermälet. 1649 an Grav Johan ug 
wig = gr und verftorben 1716. .. „ typ 
2) Louiſe Sophia, geboren 1635. ſtarb 1694 unvermälet, sale ni 
unde 2 ah ah, Eheh 





rer Harn im Ai | my 


nn 
” Anna oe, — berät fi) 1659 an Grau Johan Reim 


hard von Hanau und ſtarb 1693. 
IL Im Jahr 1648 mit Maria Johanna, Grav Rudolfs von Helfenſtein Tochter 
wid Sandgrav Maximilian Adams von Leuchtenberg Witwe, die 1665 ohne Kinder verftarb *). 


2 — We, S. 522/97. Finſterwald 4.0, S. 870/57. 


4 $. 157. 
Geſchichte Pfalsgeav Ebriftians II. 


k Chriſtian II, war 1637 gebohren,; und warb zu Strasburg von bem berühmten 


Philip Jacob Spener unterrichtet. Im Jahr 1654 —* er von ſeinem Vater Biſchweiler. 1654. 


Im Jahr 1656 ghig er nebſt feinem jüngern Bruder nach Frankreich, England und Hol. 
land auf Reifen, und von da nad) Schmeben, wo ihm König Carl Guſtav ein Regiment 


ju Zus gab, Mad) diefes Königs Tode aber Pehrete er nach Teutfchland zurüf, und nahm 1659, 


für; darauf nebft feinem Bruder abermals eine Reife in Sranfreich vor. Hierauf ging er 


de Obrifter über ein Regiment Schwaͤbiſcher Kreisvölfer nach Ungarn, und that ſich in 1664, 
dem Siege bei S. Gotthard ungemein hervor. Macher frat er in Franzöfifche Dienfte, 


und befam das Eifaffifche Regiment, womit er ſich in dem Kriege gegen die Hollaͤnder, 
und fonberlich bei ver Eroberung von Maftricht fehr wohl hielt. Er begab fich aber num 
jur Ruhe, und regierete mit vieler Sorgfalt feine Sande, bie er anfehnlich vermehret hat. 
Denn er erbete nicht allein Birkenfeld von Pfalzgrav Carl Otten ($. 155.) fondern auch die 
Bravſchaft Rappolſtein von feinem Schwiegervater, Grav Johan Jacob von Kappofftein. 
Doch feszete es dieſerwegen mit dem Grävlichen Haufe Waldef Streit, meil die Grävin 
don Waldek des leztern Graven von Rappolftein Bruders Tochter war, und beide Brü- 
Ber die Regierung gemeinfchaftlich mit einander geführet hatten. Es ift diefer Streit erſt 
roo gitlich beigeleget worden, als Grad Friedrich Anton Ulrich von Waldek ſich mit der 
Birkimfetdifchen Prinzeffin Louiſe vermälete*). Aufferdem brachte er Rappoldsweiler und 
Berkheim im Elſas durch Kauf an ſich. Nach Pfalzgrav Leopold Ludewigs von Velden; 
ode machte er für ſich, feinen Bruder und den Pfalzgraven von Sulzbach, auf deſſen 
Verlaſſenſchaft Anſpruch, nahm auch davon in Zeiten Befiz, und ob er gleich durch den 
Sriedesfchlus zu Ryswik wieder Daraus geſezzet ward, fo ſezzete ihn doch 1690 ber Fran⸗ 
ſche hohe Raht wieder in den Beſij der Herſchaft Süzzelflein ein, dabei er und feine 
Nachkommen fich bis aufs Jahr 1733 erhaften Haben. Er flarb 1717. Seine Gemalin, 
weiche er 1667 ebeligre, war Catharina Agatha, Grav Zohan Jacobs von Rappol⸗ 
feih Tochter, die 1683 aus diefer Welt ging. Ihre Kinder ſind: 


1672. 


1673. 


irux. 


Magdalena Claudia, gebohren 1668. ward 1689 an Grav Philip Reinhard 


von Hanau vermaͤlet ind ſtarb 1704. 
Theil. Q 2) Chri⸗ 


u$ Geſchichee d68 Chut · und Binftichen-Haufed 


2) Chriſtian IL. (4. iss ). 
-3) £ouife, gebohten 1668. ward 1700 an Grav guedrich Anton und von 
aldef vermaͤlet, und ftarb 1753 b). 


2) Erlaͤut Be Sie EHER Stamtafel: 
Zur erung biefe de ange rg 


en u 
Georg Friedrich, G Rappoltftein, ban Jacob Grav 
— — *— — * — —— —* “ 


Anna Eliſabetb, Gem. Chriſtian Eatbarina , Gem, Chriftian IL 
Audewig, Grav von Waldek. ‚ Pfalgrav zu Birkenfeld, 


Seiedrich Anton ‚ Gravv. Waldet. Couiſe Malgtävin iv Bietenfelm. 


6) JOANNIS App ad Pareum ©, 5a5/pp, Sinflerwald 1.+. ©: 874 /i. 


Don Pfalsgeav Ebriftian — — IV. zu Zweibruͤkken. 

Eein Nachfolger Chriftian III. war 1674 gebohren, trat in Franzöfifche * 
dienſte, und erhielte 1697 das Elſaſſiſche Regiment. Im Jahr 1702 ward er Mareſchal 
de Camp, und 1704 Generallieutenant, und zeigete waͤhrender Zeit ſeine Tapferkeit in Bra⸗ 

1717. bant, ſonderlich in dem Treffen bei dꝛbenarbe Nach ſeines Vaters Abſterben wohnete 
er, jede mit Beibehaltung der Srangöfifchen Dienfte, feinem Feldzuge weiter bei. Siera 
über gericht er in ben Verdacht, daß er fich in der Beldenzifchen Erbfolgsfache der Gerichts: 
barkeit des Reichs entziehen, und fie ber Krone Frankreich in die Hände fpielen wolte, we 
er aber beftändig widerſprach. Inſonderheit war Chriftian TIL. auf die Zweibrüffifche Erbe 
folge um fo vielmehr aufmerffam, da er andem Churfürften von ber Pfalz hierin einen m 

1724. tigen Mitbuhler vermerkete. Er proteftirete deswegen, als Pfalzgrav Guftao Samuel von 
Zweibrüffen ein Churpfalʒiſches Bataillon in feine Dienſte nahm, und wirkete dagegen 
am kaiſerlichen Hofe eine Verordnung aus, Kraft welcher Guſtav Samuel dieſes Batail. 

1727. fon wieder feiner Dienfte entlaffen mufte, Sm Jahr 1727 trug ber Raifer dem ‚bamaligen 
Churfuͤrſten von Mainz, lothario Stanz, nebft dem Landgraven von Heſſendarmſtade die Se 
queftration der Zweibrüffifchen Sande in dem Fal auf, wenn Pfaljgrav Guſtav Samuel 

3729. mit Tode abgehen folte. Als aber gedachter Churfürft von Mainz ftarb, und ifm des 
Churfuͤrſten von der Pfal; Bruder folgere, ward bie. Sequefkiation an deflen Stat 
dem Abt zu Fulda übertragen, der fie auch nebft Heffendarmftadt nach Samuel Guſtavs 

173. Tode wirflic übernahm. Diefes wirfete f viel, da fih Churpfalzmit Chriſtian IV. vers 
glich, und diefem den Befiz des Herzogthums Qweibrüffen, bis auf ein einziges Amt, zuſtand, 
Zugleich ward die Veldenziſche Streitigkeit gehoben, indem die Hälfte von Lüzzelftein dem 
Haufe Sulzbach, die andere Hälfte aber dem Birfenfeldifchen Haufe blieb, welcher Ber: 

1734 gleich von dem Faiferlichen Hofe beftäriger ward, Chriſtian IL, trat desmwegen Ba: "m 


Nberer Pfalzgraden deim Rhein. u 


Zioeibrüffen die Regterung am, farb aber ſchon das folgende Jahr, Er hatte ſich Im Jahr 1735» 
719 mie Carolina, Grav Ludewig Erafts von Naffaufarbrüffen Tochter, vermäfet, 
und mit ihr folgende Kinder erzeuget : 
1) Henriette Caroline, geboren 1721. vermäler 1741. an ben Erbprinzen Lu⸗ 
dewig von Heflendarmftadt. 
2) Ehriftian IV. geboren 1722. welcher 1740 als jesziger Herzog und Pfal;grav 
vn Zmweibrüffen die Regierung angetreten, und fich vor einem Jahre zur katholiſchen Re— 
ion gewendet hat. 
3) Friedrich, gebohren 1724. nahm 1746 bie Fatholifche Religion an, und comman⸗ 
diret jezzo Die Reichsarmee. Er vermälete fih 1746 mis Francisca Dorothea , bes Erb 
prinjens von Sulzbach, Joſeph Carls, Prinzeffin. Aus biefer Ehe find gebohren: 
a) Carl Auguft 1746, Ritter des S. Hubertsorbens und Obrifter über ein Chur: 
pfätzifhes Regiment zu Pferde, 
b) Maria Amalia Augufta, gebohren 1752, 
c) Maria Anna, gebohren 1753. 
4) Henrica Chriftiana , gebohren 1725. vermäler 1741 an Fuͤrſt Carl Auguft 
Friedrich von Walde 9). a 
°) Sinfterwald 4. «©. 876 44. JOANNIS Mifcell, biß, Pal. ©. 337 f44. 
A S. 199. 
don Pfalzgrav Johan Carl. 
Ich gehe nunmehr zuruk anf Pfalzgrav Chriſtlans I. ($. 156) jüngften Sohn, 
Johan Earl. Er war 1638 gebohren, und ging nad) volbrachten Reifen durch Frank; 
reich, England und die Niederlande, in König Earl Guſtavs von Schweden Dienfte als 
Hpriftlieutenant zu Zus, da er indem Dänifchen Kriegefeine Tapferkeit zeigete. Hierauf 
wohnete er als Bolontair einem Feldzuge wider die Türken in Ungarn bei, trat alsbenn in 
Hollandiſche Dienfte,, wo er ſich hauptfächlich in ber Schlacht bei Senef pervor chat. Nach 1674. 
niedergelegeten Rriegesbienften wählete er Gelnhaufen zu feinem Wohnfiz, wo er 1704 ver. 1704. 
ft. Er vermälete ſich 
I. im Jahr 1685 mit Sophia Amalia, Pfalgrav Friedrichs zu Zweibruͤkken Toch⸗ 
ter und Grav Giegfrieds von Hohenlohe Witwe, melde 1695 ftarb. Die einzige Prinzef 


von fr, ER 
r Magdalena Juliana, war 1686 geboßten, ward 1704 an Herzog Joachim 
Friedrich von Holſteinnordburg vermäfet, und ftarb 1720. 
’ I. im Jahr 1696 mit Maria Efiher, Georg Friedrichd von Wizleben Tochter, 
verwwoitweten don Broͤmſee, welche 1715 von Kaiſer * * hr ihren Kindern in den 
Reichsfürftenftand erhoben ward, und 1725 geftorben Kinder, die vermöge ber 
taiſerlichen Erklarung fucceflionsfähig find, N — Eee 


Jar 3 S ,) Fries 
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1) Friedrich Bernhard, gebohren 1697. ſtarb 1739 als Franzöfifcher Brigadier und 
Kitter vom S. Hubertsorden. Er hatte ſich 1737 mit Erneftina Louiſe Fuͤrſt Anton 
Ulrichs von Waldek Tochter, vermaͤlet, und mit ihr 1731, 


Lonifen Earolinen erzeuget. 

2) Zohan, gebohren 1698. Churpfätzifcher Generallieutenant und Ritter des ©. 
Syubertsordens , der nad) feines Bruders Tode zu. Gelnhaufen reſidiret. Er bermälete 
ſich 1743 mit Sophia, Carld, Wild : und Rheingraven von Dauns, Tochter, und ers 

jeugete mit ihr: 
a) Yohan Earl Ludewig 1745. 
b) £ouife Ehriftiane 1748. 
c) Wilhelm 1752. 

3) Charlotte Catharina, gebohren 1699. ward 1745 an Fürft Friedrich Wil⸗ 
helm von Solms vermäler, 


4) Wilhelm , geboren 1701. Kaiferl. Königl. — Saah dmahtalun 
Hollaͤndiſcher General der Cavallerie, Ritter vom S. Hubertsorden. 


5) Sophia Maria, gebohren 1702, vermaͤlet 1722 an Grav Heinrich xxv. juͤn· 
gerer Linie Reus zu Gera *). 


®) JOANNIS Append, ad Päreum ©. 327 /7. Eben deſſelben —* kiß, Pal, S. 340 Ar 
a 


Zehntes Kapitel, 
Von der Sulzbachiſchen oder heutigen Churlinie. 


$. 160. 
Geſchichte Ffalsgeav Auguſts. 


Der Stamvater diefer Linie iſt Pfalzgrav Philip $ubervige zu Neuburg mitlever Sohn, 

Auguft; welcher 1582 gebohren war. ‚. Ex zeigete von Kindheit an eine groffe &iebe zu dem 

1609. Willenfhaften, die er auch 1609 auf der Univerfirät Tübingen trieb , und nachmals fo wol 
Italien, Frankreich, England und Schweden durchreifete, als auch durch ben Beſuch vor 

jvei und zwanzig Höfen in Teutfchland ſich eine nicht geringe Erkentnis von Staatsfachen 

1615. erwarb. Er erhielte durch einen Theilungsvergleich mit feinem Bruder, Woligang Wilhelm, 
das Sn: und widerfeszete ſich dieſem aus allen Kräften, als derſelbe nach * 


— 
- 4 
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. wanmsenier datheliſchen Religlon das Reformationsrecht im · Sutzbachiſchen ausüben wolte. "2 
Paljgrav Auguft warniberhaupt ein eifriger $utheraner, und ftiftete zu Erhaltung der evan- 
miſchen Lehre, eine Schule zu Sulzbach, nachdem das Gnmnafium zu Laugingen einge: 1618, 
gangen war, Im Jahr 1630 begab er ſich in das zu Seipgig zwiſchen den Proteftanten ge 1630, 
füloflene: Bündnis, und-begleitere. hiernächft den König Guſtav Adolf mit feiner Yrmee - in 
Dberteuefhland. ¶ Diefer bezeugete auch ein ſolches Zutrauen zu ihm, baf er ihn aus dem 1632, 
ver bei Nürnberg an den Churfürften von Sachfen fchiffete, um zu verhindern, daß det» 
fe ſich nicht durch die geheimen Raͤnke des Wallenfteins mögte einnehmen laffen. Kaum 
fette unfer Auguſt diefe Unterhandlung nach Wunfch ausgeführet, fo ſtarb er den 14 Aug. 
3. Er hatte ſich 1620 mit Hedwig, Herzogs Johan Adolfs von Holftein Pringeffin, 
rermaͤlet, welche 1657 geftorben ift. Die Kinder. waren: 
Y) Anna Sophia, gebohren 1621. ie vermälete fich 1647 mit Grav Soachim 
Ernft von Dettingen und ftarb 1675. 


2) Ehtiftion Auguſt, gebohren 1622 ($. 161). 


3) Auto Sophia, gechren 164 vermälete ſich 1653 mit Zürft Wengeln von 
gopf: a tb 1682. : | Be u 
4) Zohan Ludervig mar 1625 gebohren, und zeigete ſich als ein Held bei der 
Echmwebifchen Armee in dem dreiffigjährigen Kriege, mufte aber ſchon 1649 erbleichen. 
5) Phulip gebohren 1630; Er. ging anfangs A’ Lotharingiſche und nachher in 
Schwediſche Dienfte, wo er ſich unter dem König Carl Guftav in Preuffen fehr wohl 
biete. Nur war er 1659 in Fuͤnen ungluͤklich, indem die Dänen nebft ihren Altürten ihn bei 
Nyburg aufs Haupt ſchlugen, fo daß er fich ſelbſt kaum mit ber Flucht retten fonte. Mach 
Carl Guftaps- Tode. lies ex fich von den Venetianern wider die Türken brauchen:, ‚weil er 1662, 
aber aus Neid der andern Generals nichts ausrichten fonte, ‚ging er in Faiferliche Dienfte, 1664. 
wo er ſich als Zelbmarfchal bei S. Gotthard vortreflich hielte. Nachdem er fi) darauf ei. eo 
riige Jahre in Frankreich aufgehalten, auch einmal wieder nach Schweden gereifet war, 
übernahm er das Commando über die Churbaierfchen Völker, welcheser aber einige Jahre 
hernach niederlegte und 1703 als aͤlteſter kaiſerlicher Generalfeldmarſchal ftarb ). 
-#y JORNNIS Appl, id Pareum ©. 508 fgg. Sinfterwald Le. ©. 775/94: 
= | u $. 161, Ä 
©efebichte Pfalsgeav Ebriftian Auguſts. 
EChriſtian Auguft fand fein Vergnuͤgen in den Wiffenfhaften. Sonderlich brachte 
des in der Chymie und ben morgenländifcyen Sprachen fehr weit, Er folgete 1632 feinem 


Seren Vater in ber Regierung, und nahm ſich darin der um der enangelifchen Relig ion 
en . 23 willen 
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1655. willen Vertriebenen vaͤterlich an. Allein wider alles Vermuhten bekante er ſich 1655 febft 


1708. 


1723. 


zu: der Römifchkatholifchen Religion , wiewol er auch nad) der Zeit feinen evangeliſchen Un. 
tertbanen in feinem Stüffe beſchwerlich fiel. Sein Vetter, der Pfaligeav von Meuburg, 
trat ihm im Abſicht auf diefe Religionsveränderung bie Landeshoheit über das Sulzbachiſche 
ob. Epriftian Auguſt füchte deswegen Si; und Stimme auf dem Reichstage, Eontefie aber 
wegen bes Widerfpruchs anderer Fürften, und infonderheit des Braunſchweigluͤneburgiſchen 
Hauſes, nicht erhalten. Sonſt regete er fi) vorläufig wegen ber Juͤlichiſchen Erbfolge, 
und proteftirete wider ben besiegen im Jahr 1666 zwifchen Brandenburg und Pfalzneuburg 
errichteten Vergleich, womit er jedoch nichts ausrichtete. Er ftarb 1708 als ber ältefte res 
gierende Fürft in Teutſchland, nachbem er noch im Teftament den Proteftanten in feinem 
$ande bie freie Religionsübung verfichert hatte, Er wermäfete ſich 1649 mit Amalia, Grau 
Johannis von Naffaufiegen Tochter, und des Schwediſchen Feldmarfihals, Herman 
MWrangels, Witwe, welche 1669 farb, nachdem fie ihm folgende Kinder gebohren hattex, 


1) Hedwig Augufta 1650. vermälet 1668 an Herzog Julium Franz von Sache 
fenlauenburg , und verftorben 1681. 


z 2) Amalia Sopfia 16st. ging 1683 in das S. Theteſtenkloſter zu Cdin, und 
1721, 


3) Theodor, gebohren 1659 ($. 162.) *). 
*) JOANNIS App. ad Pareum ©, Sc ag. Siufterwald Le. ©. 778 Aut: 


S. 162. 
Geſchichte Pfalzgrav Theodors. 


In ber Regierung folgete Ihm fein Sohn Theodor, welcher ſich vorher auf Reiſen 
bazuı eine vortrefliche Geſchiklichkeit erworben hatte, und fie mit vielem Ruhm verwaltete, 
Sonderlich ift an ihm lobenswürdig, daß er durch eine überaus gnäbige Verordnung für 
die Keligionsfreiheit feiner proteftantifchen Unterthanen forgete, fo übel auch die Geiftlichfeit, 
und infonderheit die Jeſuiten, damit zufrieden waren. Durch diefe Verordnung wurden bie 
Berträge unter Eheleuten, um ihre Rinder in diefer oder jener Religion zu erziehen, aufge 
hoben, und beſohlen, daß alle Kinder bis in bag ein und zwanzigfte Jahr nach des Vaters 
Religion erzogen werben folten, diejenigen aber, die bereits communiciret hätten, folten in ber 
Religion bleiben, darin fie das heilige Abendmahl genojfen. In weltlichen Haͤndeln fol nies 
mand megen ber Religion gefränfet werden, wobei das Schmähen auf bie fremden Reli, 
gions verwandten ernftlich verboten ward. Pfalzgrap Theodor ging 1732 aus. biefer Welt, 


“ nachdem er ſich fehon 1692 mit Maria Eleonora Amalia, Sandgrav Wilhelms von Hek 


ſenrothenburg Prinjeſſin vermälet hatte, weldje 1720 ſtarb. Die Kinder find: 
ff Ä ar RT ar ER 


— 
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1) Marin Anna, gebohren 1693. ging rrı4 zu Eöln ins ‚Riofter und ſtach⸗720. 
2) Joſeph Carl Emanuel,gebohren 1694. ward mehrentheils an Churfürft Johan 
BWiühelms Hofe zu Düffeldorf erzogen, nachmals aber an Ehurfürft Carl Philips Hofe als 
Churprinz tractiret, zumal ba er ſich 1717 mit deffen einzigen Prinzeffin Tochter, Elifaberh 
Augufta, vermaͤlete. Er gab die gröfte Hofnung von fi, und zeigete in den Ungarifchen 
Yidzügen 1716 und 1718 feine Tapferkeit, daher ihn auch der Kaifer zum Generalmajor ers 
we und ihn 1723 mit dem Nitterorben bes goldenen Vlieſſes begnabigte: er ftarb aber 
wi vor feinem Bater 1729 und hinterlies drei Prinzeffinnen, nemlich: 
a) Elifaberha Auguſta, gebohren 1721. vermälet 1742 an den heutigen Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, Carl Theodor. 


b) Maria Anna, gebohren 1722. vermäfet EM Herzog Clemens von 
Baiern, 


©) Francifca Dorothea , gebopren 1724. vermãlet 1746 an Pfalzgtav Friedrich 
zu Zweibruͤkken. 

3) Ehriftina Francifca, gebohren 1696. watd ı7ız Aebtiſſin zu Thoren, 1736 
Aebtiſſin zu Effen, und 1733 Priorin des Earmeliterkiofters zu Düffelborf. 

4) Erneftina Elifabeth Johanna, gebohren 1697. ward 1719 an Landgrav Wil 
heim zu Heſſenwanfried vermäler, und nach deffen Tode 1753 Priorin des Earmeliterfio- 
fers zu Neuburg. 

5) Johan Shriffian ($. 163). 

6) Anna Ehrifina Eorife ‚ gebohren r7ogi "vermäter an den damaligen Herzog 
von Savoyen, Carl Emanuel Victor, und geftorben 1723 *). 


= — ad Pareum ©. 512 /g. Miſtcell. bi, Pal, ©, em Sinfterwald 
8, 163, 
Von Pfalsgeav Johan Chriſtian. 
Dem — Theodor folgete fein“fingfter Prinz, Johan Chriſtian, welcher 
noo gebohren war, in der Regierung 1732 nach, bie er aber kaum ein Jahr lang geführer 173% 
hat, indem er ſchon 1733 mit Tode abging. Er hatte ſich vermälet 1733: 
L im Jahr 1722 mit Maria Anna, Franz Egons, — be la Tour Auvergne 
und lezten Marquis von Bergen op Zoom, Tochter, durch welche das Marquifat Ber 
gen r ——— iſt. Sie ſtarb 1728. Ihr einziger Sohn iſt 
wet, | Earl 
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Carl Philip Theodor, jesyiger Churfürft von der Pfalz ($164.)’ { 


#- I, im Jahr 1737 mit Eleonora Philippina, Landgrav Ernft Leopolds von Heſſen⸗ 
rheinfels Tochter, mit welcher er aber Feine Erben gehabt hat *). 


; *) Sinfterwald 4 ©. 783/44. 


i — 6. 164. ; 

9 9on dem jersigen Churfuͤrſten Earl Philip Theodor. — 
Earl Philip Theodor iſt 1724 gebohren, und ward bis in fein zehentes Jahr au 
„ feiner Urgrosmutter, der Herzogin von Aremberg, Hofe zu Drogenbufh ohnweit Brüffel 
1733, rogen. Nach feines Herrn Vaters Tode ftand er - unter Ehurfürft Earl Philips von der 
Pfalz Vormundſchaſt, und folgete diefem in der Ehurfürftlichen. Regierung 1742. welche er 
noch jezt mit Ruhm verwaltet. Se. Churfürftt. Durchl. vermäleten fich im Jahr 1742 mit 
liſabeth Auguſta, des Erbprinzen Joſeph Carls von Sulzbach ätteften Prinzeffin 

ochter, aus welcher Ehe aber bis jezt noch Feine Erben erfolger find *). 





*) Sinfierwald 4 « 
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Geſchichte des Herzogthums Baiern bis auf deſſen Regenten aus dem 
Wittelsbachiſchen Haufe, 
Etſter Abſchnit. 
Baierſche Geſchichte unter den Agilolfingiſchen Herzogen. 







Sr 
Aelteſte Geſchichte von Baiern. 


3 Es ift ungewis, ob die alten Baiern, oder Boii, urſpruͤnglich Teutſche 
No, ober Gallier gemefen find. Ich wil mich auch mit diefer Unterfuchung 
)) fo wenig, als mit der Erzäfting ihrer älteften Gefchichte, von den Krie- 
gen, welche fie mit ben Römern noch vor Chriſti Geburt geführet haben, 
FT aufhalten, weil ic) weitläufiger feyn muͤſte, als mein Zwek es erlauber, 
wenn ich bie ungeriffen und partheii Nachrichten, die man davon 
bat, auch nur einigermaffen ins Licht ſezzen molte. ie Baiern wohneten anfänglich in 
bern beutigen Böhmen, welches von ihnen feinen Mamen Boioemia befommen hat *), 
son da fie aber bie Marcomannen unter ihrem Könige Maroboduo vertrieben, und fie noͤh⸗ 
tigten ihren Siz in Vindelicien um die Fluͤſſe Iſer und Inn aufzufchlagen. Es ift wahr. 
ſcheinlich, daß fie ſich mit Einwilligung der Römer in diefem Lande niebergelaffen haben, 
als denen fie zu einer Vormauer gegen die Marcomannen und andere teutfche Voͤlker be 
auem fehienen b). Mach ber Zeit breiteten fich die Bojer immer weiter aus, ſonderlich im 
dem Norico. Man findet nicht, daß fie mit in die Kriege eingeflechten worden, melche 
andere teutfche Völker mit den Römern führeten. Als bie Oſtgothen unter ihrem Könige 
Theoborico nach Italien gingen, fhlugen fich bie Baiern auf ihre Seite, und unterwarfen 
fich ihnen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß fie ihre befondere Herzoge und viele andere rei. 
heiten behalten folten °). Diefe Verbindung mit den Oſtgothen mag mol die Urſache von 
der groffen Webereinftimmung ſeyn, die man zwiſchen den alten Baierfchen und Römifchen 
Geſezzen bemerfet. Nachdem aber Kaifer Juſtinian durch Belifarium dem Oftgorhifchen 
Keiche in Italien ein Ende gemachet hatte, riffen fi bie Baiern won der Oſtgothen 
Oberherſchaſt los, doch unterwarfen fie ſich nachmals freiwillig dem Fraͤnkiſchen Könige 
Dietrich von Auſtraſien, dabei fie jedoch ihre eigene Herzoge behielten 9). 
Ra a) TA- 
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a) TACITUS de Mor, Germ, K. 28. . 
b) Adlzreiters Annal. Roicae gent. ı Tb. B. 4. $25 E. 103. ©) Id. Ac. B. 6. 43. 
d) Finſterwalds Erlautertes Germ, princ. von Baiern ©. 7/44. 


—— 
Befebichte der aͤlteſten — von Baiern bis auf Charibald I, 

Es ift wahrfcheinlih, daß die Baiern ihre älteften Negenten, welche faft ven alfen 
obgleich viel fpätern Schriftftellern Könige genant werden, aus dem Agilolfingifchen 
Haufe gewaͤlet haben. Der Urfprung dieſes Geſchlechts ift unbekant, fo viel aber gewis, 
daß es bereits zu König Dagoberts I, von Frankreich Zeiten, welcher im Jahr 646 geftor: 

ben ift, für fehr alt und edel gehalten wörben 2), Den Adakogerio aus diefer Familie, 
welchen einige gu einem Könige der Bojen machen wollen b), fan man mol ſchwerlich aus 
glaubwuͤrdigen Nachrichten ermeifen. Die Gefchichte feiner Nachkommen ift ebenfals ungemein 
dunfel und ungewis. Unter ihnen fol Theodo I. um das Jahr 508 Vindeliciam und No- 
ricum mediterraneum vollends erobert ‘und Megensburg zu feiner Reſidenz gewälet ha⸗ 
ben. Allein es fehlen uns hiervon die Zeugmiffe gleichzeitiger Schriftfteller e). Mach eini- 
ger Meinung ift ihm Theodo II. in der Regierung gefolger, für welchen aber andere Cha: 
ribaldum feszen. Jenes ältefter Sohn, Theodo IIL fol ſich mit einer Fraͤnkiſchen Prin- 
zeffin, Reginotrudis, vermälet haben, die ihm die erften Begriffe von ber chriſtlichen Ne; 
ligion beibrachte, und den heiligen Rupertum an ihren Hof verfchrieb, von dem fich der 
Herzog taufen und hernach durch ihn und feine Gehuͤlfen den chriftlichen Glauben im ganzen 
Lande ausbreiten fies 9), In der Regierung folgete ipm fein Sohn Theodobert 1. welcher 
verſchiedene Kiöfter ftiftete, und ſeinen Sohn Eharibald I. zum Nachfolger hatte, welches 
der erfte Baierfche Herzog ift, von dem man etwas zuverläffiges- bei den alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern findet. Weil er feine Tochter Theodelindam an den fongobardifchen König Autharin 
verlobet hatte, die Franken aber beforgeten, daß ihm diefe Vermaͤlung zu einer Empörung 
anloffen mögte: fo grif ihn deswegen König Childebert II. von Franfreih mit Krieg an, 
der für ihn fo unglüflich ablief, daß Childebert ihn abſezzete und dagegen feinen Vetter 
Thaſſilo I. zum Herzog von Baiern erflärete. Die gedachte Theodelinda aber ward wirklich 
an König Autharin vermäle. Sein Sohn Gunthold befam zwar von dem Songobardi= 
fhen Könige Agilelfo das Herzogthum Afti gefchenfer, ward aber auch bald darauf von ihm 
hingerichtet. Doc) erhielte fein Sohn Aribert die Longobardiſche Krone, bie er verſchiede⸗ 
nen von feinen Nachkommen verlaffen hat °). 

a) Adlzreiter 2. «, B. 6. $.2. b) Nventini Auwal, Boic. 2.3. 8.1. ©. 214, 


c) Adlzreiter 4 e. d) 14,2.0.8.6,$.24/99. Aventinus 4 c.2.3.R. 3. 6.228 /72. 
e) Sinfterwald Le. 6.23. Hr Hofe. Aenzens geneal. bift. Unserfüch, 1Ch. ©. —* 


$. 3. 
Geſchichte der Baierfchen Herzoge, von Thaſſilo I. bis auf Thaflilo M. 
Thaſſilo I. welcher nur gedachter maffen ($. 2.) das Herzogthum Baiern erhafter: 
hatte, litte vog ben Slaven, worunter vermuhtlich die benachbarten Hunnen verſtanden 
> wer⸗ 
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werden, unter : Anführung ihres Koͤniges Cacani eine gewaltige Niederlage, und ſtarb 
bald darauf im Jahr 598 *). Eben fo unglüklich fochte fein Sohn und Nachfolger Cha: 
ribald IL wider die Slaven bei Magunti, welcher Ort nicht unwahrfcheinlich für Dottach 
gehalten wird. Doc vertrieb er nachgehends die Feinde wieder aus feinem Lande. Auf 
ihn folgete Theodo, der insgemein für den vierten diefes Namens gehalten wird, wiewol 
andere erft von ihm anfangen die Theodones zu zälen, und ihm daher den erften nennen: 
wie fie denn aud) behaupten, daß diefer zuerft von Ruperto getaufet feyn fol. Der Mangel 
an Machrichten in dieſer älteften Baierſchen Gefchichte verbietet uns, etwas gewiſſes hierin 
behaupten. Ihm fol fein Sohn Thaflilo II. in der Regierung gefolget ſeyn, der fich die 
Berforgung der Klöfter fehr angelegen feyn lies. Sein Sohn und Nachfolger war Theo— 
do V. welcher dem von feinem Sohn Lambert umgebrachten Bifchof Emmeran von Kegens: 
burg zu Ehren das Klofter S. Emmeran zu gedachtem Regensburg erbauete‘), In dem 
Herzogthum Baiern folgete ihm fein anderer Sohn Theodobertus IV. diefem aber feines 
Vaters Bruders, Grimoalds I. Sohn, Theodo VI. welcher das Land auf feinen Prinzen 
Theodo VI. vererbete, der feinen Bruder Grimoald II. zum Nachfolger hatte. Nach 
deſſen Tode fielen bie Franfen in Baiern ein, wovon uns aber weder bie Urſache noch der 
Erfotg befant ift. In der Regierung folgete ihm fein jüngfter Bruder Hugobert. Es 


iſt ungerwis , ob ber nädjftfolgende Herzog Utilo Hugoberts ober Grimoalds II. Sohn fen. 


Diefer fuchte fich nach) feines Schwiegervaters Carl Martels Tode von dem Joche der Frans 


598. 


652% 


728. 


ken los zu machen, warb aber durch eine unglüfliche Schlacht genoͤhtiget, ihre Herfchaft 743, 


wieder zuerfennen. Er binterlies einen unmündigen Prinzen Thaflilo IH. welchen Königs 

Pipini von Frankreich aufrührifcher Bruder Grippo von der Erbfolge auszufchlieffen Willens 

war, und fich auch wirftic, von ganz Baiern Meifter machte. Nachdem aber Pivin den 

Gripponem überrounden hatte, gab er biefes Land feinem jungen Better dem Thaffilo wieder. 

Diefer leiftete Pipino auf feinem Zuge gegen bie Longobarden Beiſtand; blieb aber unter dem 
Bormwande einer Krankheit zu Haufe, als Pipin einen neuen Zug nad) Aquitanien vorhatte, 

Er ging feit der Zeit damit um, ſich von den Franken los zu reiffen, und obfchen Pipin 

auf Rache gegen ihn bedacht mar, fo hinderte ihn doc) ber Aquitanifche Krieg an ber 

Husfürung diefes Vorhabens, und es feheinet , daß die Sache damals in der Güte beigele- 
get fey. Denn nad Pipins Tobe fand ſich Thaſſilo bei deffen Nachfolger, Earl dem Grof. 
fen, auf dem Reichstage zu Worms mit Geſchenken ein, und verficherte ihm aller Unter; 
thänigfeit. Er hielte aber fein Berfprechen nicht lange. Denn nachdem Carl der Groffe 
den Longobardiſchen König Deſiderium, welcher Thaffılonis Schtwiegervater war , über den 
Haufen geworfen hatte, ſchlos Thaſſilo mit den Hunnen ein Bündnis, um fih an Carl 
den Groffen zu rächen. Allein als diefer ihm auf den Hals fam, ehe er ſich noch in rechte 
Berfaffung geferzet hatte, unterwarf fich Thaſſilo, ſchwur den Eid der Treue von neuem 
und gab feinen Prinzen zum Geiſſel. Doch kaum war ein Jahr verfloffen, als er ſich aber: 
mals mit den Hunnen einlies, Er ward dieferhalb von feinen eigenen Unterthanen = — 
. R3 eichs⸗ 
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Reichstage zu Ingelheim angeflager, wo man ihm bas Leben abfprach, welches Urcheii 
doch Earl der Groffe milderte, und ihn ins Kloſter fteffete, worin er auch geftorben ift 4). 
a) Aventinus 7, e. — — F 4. Adlzreiter B. 6. $ 


b) Aventin. B. 3. R. 5. ©. 239. c) De m: $. 38. ©. 153. 
—————— sie ——— Finſterwald Ze, 
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Zweiter Abſchnit. 
Baierſche Geſchichte unter der Regierung der Carolinger. 
S. 4 


Baierſche Befchichte unter Carl dem Groffen, Audewig dem Scommen, Kudewig dem Teue⸗ 
fben, Carlman, Audewig II. und Earl dem Dikken. 


Nachdem Thaffito ins Kiofter verwiefen war, lies Carl der Groffe Baiern, mo: 
zu damals auch Defterreih, Steiermarf, Kärnthen, Krain, und andere fande gehöreten, 
durch verfchiedene Graven regieren. Ludewig der Fromme behielte anfänglich dieſelbe 
Regierungsform bei, bis er im Jahr 814 Baiern feinem aͤlteſten Sohn Lothario gab. 
Nachdem er aber diefen zum Mitregenten angenommen hatte, überlics er Baiern feinem 
jüngern Sohn Fuderwig dem Teutfchen , dem er zugleich den föniglichen Titel beilegete z 
woraus aber nicht gefchloffen. werden fan, daß das Baierland ſelbſt damals zum Königreich 
gemacht ſey. Der jüngere Ludewig erwaͤlete Negensburg zu feiner Reſidenz, und vereinigte 
nad) des Vaters Tode Baiern mit dem übrigen Teutfchland, welches ihm durch den Ver⸗ 
gleich zu Verdun zufic. Mach feinem Tode theileten feine Prinzen die Sande. Der ältefte, 
Eariman, befam Baiern, und führete den föniglichen Titel, Weil er ſelbſt nicht beſtaͤn⸗ 
dig im Sande reſidiren fonte, verordnete er feinen natürlichen Sohn Arnulf zum Stathal- 
ter, ber fich darin eine groffe Gewalt herausnahm. Als Earlman oßne rechtmäffige Lei— 
beserben mit Tode abging, fiel Baiern an feinen Bruder Ludewig II. und da biefer zwei Jahr 
darauf gleichfals unbeerbet ſtarb, folgete ihm der jüngfte Bruder, Carl der Dikke, umter 
andern auch in der Baierſchen Regierung. Unter ihm entftand in Baiern eine fehr merf- 
würdige Unruhe. Sein Vater Ludewig der Teutfche hatte zween tapfere Brüder, Wilhelm 
und Engelfchalf, zu Markgraven in dem öftlichen Theile von Baiern verordnet. Nach ih- 
rem Tobe fezzere Carl der Dikke einen gewiſſen Aribertum an ihre Stelle. Diefes verdros 
ihre Kinder, Meginger, Werner und Poppo, dergeftalt, daß fie den Aribert mit gewaf⸗ 
neter Hand vertrieben, ohnerachtet biefer von ben Mähren Beiftand hatte. Ob mun- mol 
Earl der Diffe Aribertum wieder in die Baierfche Marfgravfchaft einſezzete: fo wuſten es 
doch Wilhelms und Engelfhalfs Söhne endlich dahin zu bringen, daß Earl den Aribertum 
felbft abſe zzete. Diefer befam aufs neue von dem Mäprifchen Fürften Zwentepold Huͤlfe, 
reicher den Werner nebft feinem Anverwandten Wezilo gefangen befam, und fie mit vier 
fer Graufamfeit verftümmeln lies. Weil num Wilhelms und Engelfchalts noch übrigen 
Söhne auf die Gedanken famen, daß’ der Kaiſer weder den Willen noch das Vermögen 

babe, 


— 
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mal ginn, fo begaben fie ſich unter Arnulfs Schmp, der damals Hert bon Kaͤrn⸗ 
Zwentepold fiel Deswegen in Kaͤrnthen ein, und Meginger nebſt feinem Bruder 
eig die ihm Widerftand leifteren, hatten nicht nur das Ungluͤk gefchlagen zu werden, 
fendern erfoffen auch) beide in der Raab. Diefe Unruhe warb endlich durch einen Frieden 
joifchen Zmwentepold und Arnulf beigelege. Als hierauf Earl der Dikfe den Bifchof Luit⸗ 
ward von Vercelli vertrieb, weil er ihn in Verdacht wegen eines heimlichen Verſtaͤndniſſes 
wit feiner Gemalin hatte, wiegelte diefer den Arnulf zu einer Empörung auf. Diefe lief 
wch ſo giüflich ab, dag Arnulf faum einmal die Waffen zeigen durfte, als ihm fchon ganz 
Leutfchland zufiel, und den unglüflichen Carl den Diffen auf dem Reichstage zu Tribur 

abſezzete, welcher bald darauf in der gröften Armuht ſtarb *). 
” — B. 4. R. 1:19, Nölzeeiter 4, «, 1 Th. B. 8:12, Finſterwald 4 r, 

50 faq: 


Boaoaierſche Geſchichte unter 

Arnulf, Carimans Sohn ($. 4.), ward alſo nicht nur Beſizzer von Balern, fon 
dern auch König in Teuefchland. Unter ihm vegete fich des Baierfchen Marfgraven Ari: 
berts ($. 4.) Sohn, Iſanricus. Arnulf befam ihm zwar gefangen, doch entwifchete er 
mterwegens , als er nach Regensburg gebracht werden folte, und entflohe nach Mähren. 
Nach Arnulfs Tode erhielte fein Sohn, Ludewig das Kind, Baiern nebft dem übrigen 
Teut ſchland. Jenes litte unter feiner Regierung fehr viel von ben graufamen Einfällen der 
Hunnenz wider die ſich ein Baierſcher Markgrav, duitpold, mit vieler Tapferkeit wehrete, 
aber endlich in einem Gefechte mit ihnen das teben einbüflere. Ludewig das Kind ftarb gır 
uwermaͤlet, als der lezte Earolingifche Nachkomme in Teutfchland *), 


» — & Fe 2.4 A. 20.21, Adlzreiter Aa B. 12. $.32/90. 8.9. Sinfterwald 


Dritter Abſchnit. 
Baierſche Geſchichte unter Herzogen aus verſchiedenen — 
Geſchichte — Araulfs des Boͤſen. 
Mach Ludewigs des Kindes Tode erhielte Arnulf der Boͤſe das Herzogthum Balern. 
Die Geſchichtſchreiber halten ihn faft durchgängig für einen Sohn des im vorigen gebachten 
Marfgraven Suitpolds ($. 5.), deſſen Urfprung aber noch fehr ungewis ifl. Er erfochte in 
Geſelſchaft anderer Zürften im Jahr gı3 einen herlichen Sieg wider die Hunnen, welche in 
Teutfchland eingefallen waren, rebeflirete aber nachmals nebit feiner Mutter Brüdern, 
Erchanger und Berthold, Graven in Alemannien, wider feinen Gtiefvater, König Con. 
rad L von dem er gefchlagen ward und daher nad) Ungarn fliehen muſte. Unterdeſſen 
ſahrete Eonrade Bruder, Eberhard, die Regierung in Baiern, wiewol zu greſſem Mis. 


ver⸗ 


913. 
915. 


918: 


932. 


936, 
937. 


938. 


948. 
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verghügen ber Unterthanen. So bald als Conrad mit Tobe abging, kam Arnulf zuruͤk, 


und gab ſich bei der Wahl Mühe, die Krone auf fein Haupt zu bringen. Weil ihm aber 


Heinrich der Bogeifteller vorgezogen ward, finger an ſich demfelben zu widerſezzen. Sein 
rich ging deswegen mit einer Armee auf den Arnulf (08, welcher ihn bei Regensburg erwar⸗ 
tete. Weil aber auf beiden Seiten vieles zu bedenfen war, wenn wirklich die Feindfelig: 
feiten ihren Anfang genommen hätten, indem zwar Heinrich ein mächtiger, Fluger und glüf- 
ficher Prinz war, aber fich für den Hunnen und Mormännern fürchten mufte: fo fam es 
zu einem Frieden, darin Arnulf den Heinrich für König erfante, diefer aber ihm verſchie— 
dene Vorzüge, und unter andern das Recht, die Bifchöfe in feinem Lande zu befteflen, jedoch 
nur auf Lebenslang *), einräumete. Arnulf bielte darauf noch in eben dem Jahre einen Sand: 
tag zu Dingelfingen, auf welchem verfchiebene Verordnungen in geiftlichen Sachen gema- 
chet wurden. Im Yahr 932 ward er von dem Biſchof von Berona wider den König Hugo 
von Italien zu Huͤlfe gerufen, meil er aber eine Niederlage erlitte, und ben Italiaͤnern 
nicht trauen fonte, ging er wieder nach Teutfchland zurüf, Bel der Krönung Kaifer Ike 
tens I. verrichtete unfer Herzog das Erzmarfchalame und ftarb das Jahr darauf b), 


a) Diefed erbellet deutlich auß DITTMAR. MERSEB, ©, 368. 
b) Aventinus 2, c, B. 4. K. zz, ——— 3.13. $. Br. Finſterwald 1.c, ©. nr 


$. 
Arnulfs des Höfen Söhne werden = dem Serostbam Baiern ausgefchloffen , welches 


Er hinterlies drei Söhne, Eberhard, Arnulf und Herman. Der ältefte, Eher: 
hard, maſſete fich fo gleich, und ohne die faiferliche Einroilligung zu begehren, des — 
thums Baiern an: womit ſeine Bruͤder doch nicht zufrieden waren, ſondern ihn deswegen 
feindlich angriffen, ohne ihre Sache der Entſcheidung des Kaiſers zu uͤberlaſſen. Ob nun 
gleich der Kaiſer ihnen wegen dieſer Widerſpenſtigkeit das Herzogthum Baiern abſprach, ſo 
führete doch Eberhard beftändig den Herzoglichen Titel fort, ward auch vom Pabft feo VII. 
für einen Herzog von Baiern erfant, der ihm die Defhüzzung bes Gifts Lorch auftrug. 
Allein Otto ging mit einer Armee nach Baiern und 'jagete ben Eberhard aus dem Sande; 
Bingegen machte er den jüngern Arnulf zum Pfalzgraven in Baiern, und ſchenkete dem Her: 
man ein Stüf von der jeszigen Pfalz beim Rhein, das Herjgfhum Baiern aber gab er ih⸗ 

res Vaters Bruder, Berthold, der durch einen Hauptſieg, welchen er über die Hunnen 
erfochte, beruͤhmt geworden, und um das Jahr 947 geſtorben ift *). 

®) Yventinus .c. B. 4. K. 23. Adlzreiter 4 0.8.14. $.1/99. Sinfterwald 2. c. ©, 107, 
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die Hunnen, welche in Baiern eingefallen waren, gluͤklich. Als einige Fahre hernach Kai- 
fer Ottens leiblicher Sohn, Ludolf Herzog von Schwaben, und fein Schwiegerfohn, Her; 
jog Conrad von Franfen, fid) wider ihn empöreten, kam Heinrich dem, Kaifer zu Hülfe, 
und ernante indeſſen den Baierſchen Pfalzgraven Arnulf zum Stathaltr. Man belagerte 
Mainz, wo ſich Herzog Ludolf damals aufhielte, und weil die Belagerung ſich in die Laͤnge 
verzög, fehritte man endlich zu Friedenshandlungen , welche vielleicht glüflich zu Stande ge- 
tunmen wären, wenn unfer Heinrich nicht durch feine Härte alles verdorben hätte. Indeſ— 
fm machten ſich Arnulfs des Boͤſen Söhne diefe Gelegenheit zu Nuzze, und fteffeten fich 
finter den Faiferlichen Prinzen Ludolf, welcher Mainz heimlich verlies, und fich mit ihnen 


\ 


vereinigte, Sie machten fi bald von Regensburg Meifter, wo der berjogliche Schaz 


betwahret lag. Der Kaiſer ging darauf feinem aufruͤhriſchen Sohne mit einer kleinen Ar 
mee in Schwaben nach, dagegen ihn dieſer ohnweit Ulm angreiſen wolte, welches zwar 
wegen der Friedensvorſchlaͤge, fo die Bifchöfe von Augsburg und Chur thaten, ımterblich, 
doc ward der Friede felbft nicht hergeftellet. Der Baierſche Pfalzgrav Arnulf und fein 
Bruder Herman eroberten vielmehr in dem folgenden Jahre die gut Faiferlich gefinnete Stadt 


95. 


954 


Augsburg, und hielten den Biſchof von Augsburg in dem Dorfe Schwamenhing eingefchlof' ° 


fen. - Als aber Grav Theobald von Dillingen und fein Vetter, Grav Adelbert, dem Bir 


ſchoſe zu Hülfe kamen, wurden die Feinde aufs Haupt gefchlagen und Pfalzgrav Herman 
ſelbſt gefangen. Der Kaifer ging hierauf felbft wieder nad) Baiern und belagerte Regens: 
burg, worauf die Feinde wegen eines Friedens zu unterhandeln anfiengen, der aber nicht 
zu Stande kam. Als der Kaifer hierauf Regensburg abermals belagerte, blieb Pfalzgrav 
Arnulf in einem Ausfal. Endlich fam es zu einem MWaffenftilleftande, in welchem Regens⸗ 
butg Heinrich dem Zänfer wieder eingeraͤumet ward. Der Friede erſolgete hierauf auch 
bald völlig, nachdem fi die Aufrührer dem Kaifer bei Salfeld unterwarfen. Doch Baiern 
hatte ſich deſſen nicht lange zu erfreuen. Denn weil der Herzog fich gemeiniglich an dem 


kaiſerlichen Hofe aufhielte, fo überrumpelte indeffen Arnulfs des Böfen Ältefter Sohn, Ebers ” 


Hard, Regensburg, und machte ſich auch im Lande einen ziemlichen Anhang. Allein Raie 
fer Drto zwang nebſt feinem Bruder Regensburg durch Hunger zur Uebergabe, und ſezzete 
diefen wieder in Baiern ein. Gleich darauf ward dieſes fand von den Hunnen uͤberſchwem⸗ 
met, gegen die zwar der Herzog nicht in Perfon zu Felde ziehen fonte, meil er eben gefähr. 


ich krank lag, über welche aber der Kaifer felbit am Lech den volfommenften Sieg erfochte, 


Herzog Heinrich ging fur; darauf mit Tode ab *). 
©) Aventinus hc. B. 5. K.i. Adlzreiter 4 c. 8.14: $-9/79. Sinfterwald 4. S. 16 1. 
| 5. 5. 
Geſchichte Herzog Heinrichs IL, bis zu feiner Gefangenſchaft. 
In dem Herzogehum Baiern folgete ihm fein Sohn Heinrich II, oder Hezilo, der 
ebenfafs von einigen Schriftjtellern der Zanker, von andern aber der Fromme genant 
uU. Theil, S wird. 


955. 


974 


982. 


985. 


134 Gefchichte des Chmr und Kochfürftlichen Hauſes Baiern. 


wird. Gr befam bald mit Herzog Otto von Schwaben wegen der Graͤnzen Streitigfeiten: 
weswegen er ſich bei dem Kaifer in Perfon beklagete. Weil man aber an dem faiferlicyen 
Hofe wohl wufte, daß Herzog Heinrich nebft dem Biſchof Abraham von Freifingen aller: 
hand gefährliche Anfchläge gefchmiedet hatte, fo behielte man ihn dafelbft gefangen. Doch 
Hezilo entfam glüflich und ging nad) Böhmen. Hier ward er willig aufgenommen und 
brachte nicht nur die Böhmen, fondern auch die Polen und Dänen fo auf feine Seite, daß 
fie ihm zur Krone behilflich ſeyn wolten. Allein Kaifer Otto H. befiegete alle diefe Feinde, 
und befam den Herzog Heinrich zu Paffau felbft gefangen, welchen er aller feiner Länder 
verluftig erflärete und nach Utrecht bringen lies, wo er bis an Kaifer Ottens IL, Tod ge 
fünglich bemahret ward *). 

) Aventinus d. 6. 8.5.8.2. Adlzreiter 4 6, 28.14. $. 33: Sinfterwald 1, e. &i 146 Aa. 


$. 10, 
Das Herʒogthum Baiern wird an Herzog Otto 1. von Schwaben gegeben, 
Indeſſen gab Kaifer Otto II. das Herzogthum Baiern an Pines Bruders $ubolfe 
Sohn, Otto I. Herzog von Schwaben, der es aud) bis an fein Ende befeffen hat. Die: 
fes fand er in Italien, nachdem er dafelbft dem Felbzuge wider die. Saracenen beigewohnet 
hatte 982 *). 
*) Yoentinus 4. 0.2.5.8, 3. Sinfierwald Ar. ©. 159. 


6. 11. 
Henricus miner wird Herzog von Baiern⸗ 

- Mach feinem Tode befam ein Henricus minor das Herzogthum Balern. Diefer 
wird insgemein, aber ohne Grund, fir den abgefejten Heinrich II ($.9.) gehalten: indem 
die Gefchichtfchreiber ausdrüflich bezeugen, daß diefer bis an Kaifer Ortens Tod in dem Ge- 
fängnis habe zubringen müffen. Vielmehr hies der Vater unſers Henrici minoris Ber: 
thold *): man fan aber von finem Geſchlechte Feine gewiſſe Nachricht geben; obgleich hoͤchſt 
wahrſcheinlich ift, daß er mit Arnulſs des Böfen Bruder, Herzog Berthold von Baiern 
($. 7.) eine Perfon fen. Als indeffen Heinrich IL fi) nach Kaifer Ottens I. Tode mit 
deſſen Nachfolger Otto III. völlig vertragen hatte; trat der gutwillige Henrieus minor, 
um alfen neuen Unruhen vorzubauen, das Herzogthum Baiern nur gedachtem Heinrich II. 
don freien Ctüffen ab, und ſtarb im Jahr 989 9). 

8) Annal. Sax. ad a. 583. Imperator placitum Veronae habuit et Henricms iumier, filins Ber- 
sheldi, exilio ſolutus, Dux Bauariae faus ch, patruele Henrico, adbuc im cuflodıa ma- 
mente. Um dieſes vollig zu verfleben, muß man wiffen, daß eben diefer Henricns iu- 
sior nebit Herzog Heinrich 11, in den Aufrubr vermiffelt geweſen und beide gefangen 


nach Utrecht abgefubret find. Finſterwald 4. ©. 150 /47. 
V Sinſterwald 4 «, 6. 56 /ag. = 


a 


6, 3% 
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Heinrich II. befomt NE Gerzogtbum Baiern wieder. 

Als Kaiſer Dito II. diefe Welt verlies, war fein P:inz Otto HI. welcher bereits zu fei- 
nem Machfolger erwählet und gefrönet war, faum drei Jahr alt. Seine Mutter, die ver« 
witwete Kaiferin Theophania, war wegen ihres Griechiſchen Hochmuhts bei den Teutſchen 
verhaſſet. Daher warfen einige Teutſche Fuͤrſten ihre Augen auf den mit den vorigen Kai— 
fern fo nahe verwandten, damals aber noch zu Utrecht erulivenden Herzog Heinrich II. von 


Baiern. Heinrich, der diefe Gelegenheit mit beiden Händen ergrif, entfam gluͤklich aus dee 


Gefängnis, und machte den Anfang feines Mnternehmens damit, daß er den jungen König 
Otto III, welcher zu Eöln von dem Erzbifhef Warino erjogen ward, unter dvem Vorwand 
entführete, daß ihm als dem nächften Verwandten die Vormundſchaft zufomme, und 
überhaupt der Prinz beffer von ihm als won einem Geiftlihen zu Staatsgefhäften angefüh- 
vet werden koͤnne. Kaum aber hatte er ihn in feiner Gewalt, fo lies er fich felbft zu Qued⸗ 
linburg von feinen Anhängern als König ausruſen. Wenigftens boffete er es dahin zu brin⸗ 
gen, daß er zum Mitregenten des jungen Königes erkjäret würde. Allein die Ottonianifche 
Parthei blieb doch die ftärfefte, zumal da ſich Heinrich durch feine Härte und Stolz balb 
viele Feinde zuzog. Diefe nöhtigten endlich den Heinrich, daß er eidlich verfprechen mufte, 
den jungen Otto feiner Frau Mutter wieder auszuliefern, welches er auch bielte, meiler ſich 
fenft eines feindlichen Angriffes, dem er nicht gervachfen war, befürchten mufte. Endlich 
ward er mit Ottone und Frankfurt völlig ausgeſohnet, und erbielte durch eine freiwillige Ab- 
tretung Henrici minoris das Herzogthum Baiern wieder ($. ı1). Bon ber Zeit an hielte 
er fich rubig, und war am faiferlichen Hofe beliebt; wie er denn das Erztruchfeffenamt ver 
richtete, als der Kaifer die Oſtern zu Quedlinburg feierte, Im Jahr 989 fol er über 
Die Hunnen einen Sieg erfochten haben, wie nicht weniger gegen die Coſtnizer, Lindauer, 
Sanctgaller und Bafeler, die in fein fand eingefallen waren , glüflich gervefen fein; wiewol 
Die fernern Umſtaͤnde von diefen beiden Siegen nicht befant find. Er ftarb im Jahr 995 
zu Gandersheim, wohin er gereifet war, um feine Schmwefter, bie bertige Yebtiffin, zu be— 
a. 
*) Adlzreiter 4, c, 2 Ch. 3, 14. $. 41/44. Sinfterwald 4, e, ©. 139 /gr- 


$. 13. 
Befchichte Herzog Heinrichs des Heiliger: 

Sein Sehn Heinrich III. fonft der Heilige, oder der Lahme genant, trat nach ihm 
die Megierung des Herzogthums Baiern an. Er warb nach Ottens II. Tode auf den fai- 
ferlicher Thron erhoben, daher feine Geſchichte aus der algemeinen Reichshiſtorie farfam bes 
kant find. Nachdem er Kaifer geworden war, bewarben ſich fein eigener Bruder Bruno, 
und Marfgrav Hesilo von Schweinfurth bei ihm um das Herzogthum DBaiern, und griffen, 
da fie ſolches nicht in ber Guͤte erhalten konten, zu den — wurden aber von Heinrich 
den Heiligen glüflich zu paaren getrieben *). 

623 ”) Yo 
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*) Aventinus le. 8.5. K. 4. 5. 9.1 Adlzreiter B. 15. 9. 15/99. Sinfterwald 4 «. 
©. 182 /4q. 


4 
Geſchichte — J iarichs IV, 

1004. Vielmehr belehnete Heinrich der Heilige feiner Gemalin Kunigund Bruder, Hein: 
rich Graven von $urenburg, mit dem Herzogthum Baiern, welcher unter den Herzogen 
von Baiern der vierte biefes Mamens ift, weil Henricus minor gemeiniglich nicht mit ge- 

1007. zälet wird. Er zerfiel aber bald nachher mit dem Kaifer. Denn als fein 
Bruder Adalbero fich eigenmächtiger Weife zum Erzbifhof von Trier aufgemwor: 
fen, da doch der Kaiſer den Mainzifchen Domprobft Meingand zum Erzbifchof 
dahin verordnet hatte, fo ging Heinrich der Heilige mit gervafneter Hand auf Adalbe- 
ronem los. Ob nun gleich) Herzog Heinrich von Baiern felbft mit einigen Hülfsvölfern zu 

3008. ber kaiſerlichen Armee geftoflen war, fo zeigete es ſich doch bald, daß biefes ein bloſſes 

1009. Spiegelfechten fey, und der Herzog es heimlich mit Adalberone halte, Deswegen erflärete 
ihn der Kaifer in die Acht. Dagegen verband ſich Herzog Heinrich mit dem Bifchof Die: 
trich von Mez wider den Kaifer. Sie eroberten Augsburg, nachdem der Biſchof von 
Freifingen, welcher mit einigen Faiferlichen Völkern zum Entfaz gefommen war, zumif ge: 
fchlagen war‘, und nöhtigten des Kaifers Bruder, den Biſchof Bruno von Augsburg, die 
Flucht zu ergreifen. Der Kaifer züchtigte zwar darauf die Aufrührer und zwang fonder: 

1010, lich den Bifchof von Mez Stilfeftand zu machen, allein diefes war von Furzer Dauer, 

Denn als der Herzog von Baiern nebft feinen Bruder Adalbero auf den Fürftenragen zu 
Eoblenz und Mainz von neuen verdammet murdenz lies der Herzog dem vom Keichstage 
abreifenden Herzog Dietrich von Lotharingen aufpaffen und ihn gefangen nehmen. Wolte 
nun ber Kaifer diefen getreuen Fürften auf freien Zus geftelfet fehen, fo mufte er fich mit 

1017. dem Herzoge von Baiern ausſohnen, welches zu Aken geſchahe. Indeſſen ward Herzog 

4017. Heinrich erft im Jahr 1017 völlig wieder in Baiern eingefejzet, wo er nachgehends bis an 
fein Ende in Ruhe regieret har *). 

Aventinus 2. «2.5.8, 5. Adlzreiter 2 u B. 15. 9. 32 /g7: 48 B. 16. $. 15. Finſter⸗ 
*) ee ze 2 Ar 48 $.15. Finſter 


.15. 

Geſchichte —— veinrichs B 
Als Herzog Heinrich IV. ohne Erben geſtorben war, machte König Stephan von 
Ungarn einen Anſpruch auf das Herzogthum Baiern, "weil feine Gemalin, Gifela ‚. Herzog 
1027. Heinrichs I: Prinzeffin war: allein Kaifer Conrad IH achtete hierauf nicht, fonbern gabdie- 
1028. ſes fand vielmehr feinem eigenen damals zehenjährigen Prinzen Heinrich ‚.. den er das Jahr 
1030. darauf auch zum Könige von Teutfchland Erönen lies. Inzwiſchen gaben König Stephans 
von Ungarn Gränzftreitigfeiten mit Baiern Anlas zu einem Kriege, der von beiden Seiten 
mit feinem fonberlichen Bortheil geführer ward : daher der junge König und * — 
— ern 


. 
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Baiern auf Anrahten feines Hofemeifters, Biſchoſs Eigelberts von Freifingen , ohne Willen 
feines Baters Frieden ſchlos, den aber doc) diefer nachmals felbit befchwor. Im Jahr 1039 
ſelgete Heinrich feinem Vater auf dem Throne, daher feine Begebenheiten ſeit dieſer Zeit 
im die teutſche Keichsgefchichte gehören *). 

*) Aventinus 4. c, B. 5. K. 6. Adlzreiter 2. c. B. 16. $. 15. Sinfterwald 7. c. S. 240/44. 


$. 16. 

i Geſchichte Herzog Heinrichs VI, 

Heinrich behielte zwar Baiern noch einige Jahre nach beftiegenem Kaiſerthrone, trat 
es aber im Jahr 1042 einem andern Heinrich VI. ab, Dieſer war Grav Friedrichs von 
$upenburg Sohn a). Er hatte Antheitan dem Kriege, welchen Kaifer Heinrich II. mit 
König Dvo von Ungarn führete, davon aber in ber Reichshiſtorie zu handein iſt. Er ftarb 
1047.als er den Raifen auf dem Feldzuge gegen den aufrührifchen Herzog Gottfried von Lotha· 
ringen begleitete b). 

a) Folgende Stamtafel wird dieſes erläutern: 

Siegfried, Grav von Ardenne und kuxenburg. 





BSeinrich IV. Adalbero, Theodoricus, Friedrich, Grav Kunigund, Ben, 
Series von — zu Biſchof zu von Luxenburg Kaif. Heinrich der 
aiern($.24 ) vier. Diez. und Ardenne. Heilige. 

“Heinrich VI. Herzog von Baiern ($. 16.). Verſchiedene andere Kinder. 

b) Aventinus L.«, B. 5. K. 7. Adlzreiter 4 «. 8,17. $. 5 /gg. 12. Sinfterwald Ze, 

©. 252 faq. 


& 17 
Befchichte Herzog Conrads. 

Kaiſer Heinrich gab hierauf Baiern im Jahr 1049 an Conrad oder Cunonem, 
einen Nachkommen Herzog Arnulfs des Boͤſen (F. 6) 2). Weil ſich der Kaiſer vorgeſezzet 
harte, die Ungarn zu zuͤchtigen, fo hielte er zu Nuͤrnberg eine groſſe Verſamlung der Reiche: 
fürſten, bei der ſich auch Herzog Conrad: einfand. Auf derſelben ward befchloffen, daß 


die Baiern das im vorigen Kriege zerftörete Schlos Heimburg, als eine Gränzveftung - 


gegen Lingarn, wieder aufbauen folten, da indeflen bie Reichsarmee diefen Bau bedeffere, 
Diefe warb vornemlich von Herzog Conrad angeführe. Die Ungarn beftürmeten zwar das 
Baier ſche Lager: fieben, Tage hinter einander, wurden aber doch in die Flucht gejager, und 


1031, 
1039, 


— 


042 


1047. 


1050. 


der Bau von ben Baiern fortgeſezzet. Nachdem aber dieſe mit der Hauptarmee zurüf ges 


sangen waren, und nur eine binlängliche Befazzung in der Veſtung zurüf gelaffen hatten, 
griffen bie Ungarn den Plaz von neuen an; doch das in ber Stadt aufgegangene Feuer 
ward dureh einen heftigen Plazregen gelöfchet, worauf die Befazzung einen unvermuhte» 
son Ausfal that, und ben Ungarn fo — Schaden zufügete, daß ihnen die luſt verging, 

3 Weis 


« 


1053. 


1054. 
1055. 


1056, 
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weiter etwas gegen die Baiern zu unternehmen. Doch fezzefe der Kaifer in ben folgende 
Jahren ven Krieg gegen Ungarn fort b). Indeſſen war Herzog’ Conrad bei dem Kaifer in 
Ungnade gefallen, weil er ſich mit deflen übel gebildeten Prinzeffin Gifela nicht vermälen 
wolte. Der Kaifer befam eine ſchoͤne Gelegenheit ſich an ihm zu reiben, als fih Biſchof 
Gebhard von Regensburg nicht nur Darüber beflagete, daß der Herzog feine Stadt Parfftein 
uͤberrumpelt und in den Band gefteffet habe, ſondern ihn auch überhaupt eines unerfärlichen 
Geizes , Ungerechtigkeit und unzeitiger Machficht gegen feine Bedienten beſchuldigte. Die Sa- 
che ward auf dem Reichstage zu Merfeburg unterfuchet, wo Eonrab des Herzogthums Bai« 
ern verluftig erfläret ward. Dem ohnerachtet ging er nach Baiern zuruͤk und brachte viele 
Groſſe durch Gefchenfe auf feine Seite. Der Kaifer ladete ihn deswegen vor ben Neichs- 
tag zu Tribur „ und wiederholete bei feinem Ausbleiben die Reichsacht gegen ihn; wiewol 
fehr viele Reichsfürften hierauf übel zu fprechen waren. Der Kaifer erflärete fo: denn feinen 
eigenen Prinzen Heinrich zum Herzog von Baiern , und erhob fich nach Regensburg: wor⸗ 
auf Conrad fich nicht länger im Lande ficher hielte, fondern fich nach Ungarn wandte, wo er 
den König Andreas beredete, den nur eben mit dem Kaifer gefchloffenen Frieden zu brechen. 
Conrad bemächtigte ſich mit Lingarifcher Hülfe der Stadt Hengftburg und einiger andern 
Plaͤzze in Kaͤrnthen, worauf er mit groffer Beute nach Ungarn zurüffehrete )._ Dagenen 
erflärete ihn der Kaiſer für einen öffentlichen Reichsfeind, und zog alle. Güter, bie er noch in 
Kärnthen hatte, ein. Seinen Anhängern aber ward eine gemiffe Zeit gefezjet, binnen wel: 
her fie fich unterwerfen, oder eine gleiche Begegnung erwarten fülten: wodurch viel von ihm 
abwendig gemachet wurden. Selbſt die Befazzung, die er zu Hengftburg in Kaͤrnthen gelaf- 


ſen Hatte, entflohe heimlich nach Ungarn. Conrad that hierauf noch verfchiedene Streifereien 


in Kärnthen und Baiern, wo er bas fand gar nicht ſchonete. Indeſſen befam der Kaifer 
in Stalin Händel, die feine perfönliche Gegenwart dafelbft erforderten. Diefes gab einigen 
misvergnügten Herren in Baiern Gelegenheit, eine Zufammenverfhmwörung gegen ihn anzu: 
zetteln. Bifchof Gebhard zu Regensburg war der vornehmfte unter ihnen, als der desiwe; 
gen wider den Kaifer aufgebracht war, meil diefer die Kirche zu S. Emmeran von ber 
bifhöflichen Jurisdictien befreiet und dem päbftlichen Stuhle unmittelbar unterworfen bare, 
Der Vorwand zu biefer Empörung war bie Kindheit des Paiferlichen Prinzen Heinrichs, 
ber zum Herzog von Baiern verordnet war. Man ging daher bamit um diefen wegzufchaf: 
fen, und felbft ven Kaifer liftiger Weife hinzurichten,, dagegen aber den Herzog Conrad aus 


Ungarn: zurüf zu rufen, welchen die Berfchmornen fchon in einer heimlichen Zuſammenkunft 


für ihren Herzog ausgerufen harten. Allein die Vorſicht vereitelte dieſe fonft wohl überlege. 
te Anfchläge, indem Conrad plözlich in Ungarn mit Tode abging A ©» 


Die 
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a) Wie folgende Stamtafel zeiget: 
Arnulf Boͤſe, Herzog von Baiern ($. 6.). 
— — — — — — 








— — 
Sberhard wirft ſich Arnulf, Pfalzgrav Herman, Pfalzgrav ($. 7.). 
m Herzog von in Baiern (j. 7.) 
aiern auf ($. 7.). Ehrenfried, Pfalzgrav beim Rhein, 


Otto, Pfalzgrav beim Rhein. 
— — — Son 


Jg q üü⏑0⏑ ern | 
Heinrich der Unfinnige, (Furiofus) Conrad oder Cuno, Her: 
Grav zu Zütpben. - zog von Baitrn. 
b) Adlzreiter Z, 0 3.17. 8. 12.14. c) Id, I.c. $. 17. 
Id. 2.0. $.18. Aventinus 8.5.8.8. Sinfterwald I, c. O. 269 4% 


$. 18. 
Baifer Seintichs II, Prinz Eonrad iſt Herzog unter der Vormundfchaft feines Vatera, 
Kaifer Heinrich II. hatte zwar Baiern an feinen älteften Prinzen gleiches Namens 
gegeben ($. 17): weil aber diefer zur Thronfolge beſtimmet war, fo machte der Wäter 
bie teftamentarifche Verordnung, daß Baiern feinem zweiten Sohn Conrad zu Theil wer; 
den folte. Es ift ungewis, wenn dieſes eigentlich gefchehen fen : doch mus es ohngefaͤhr 1054 
eder 1055 geweſen feyn. Conrad war bamals noch minderjährig,, daher fein Herr Water 
die Vormundſchaſt über ipn führere, mit welchem er in einem Jahre, nemlich 1056 mit To, 1056, 
| de abging * 
) Finſterwald 2 «. ©, 291. 
19. 
Die kaiſerliche Witwe Agnes bekomt das Zerzogthum Baiern. 

Hlierauf wuſte es die verwitwete Kaiſerin Agnes, als Vormuͤnderin ihres Sohnes 

heinrichs IV. dahin zu bringen, daß ihr das Herzogthum Baiern ald eigen übergeben 
ward 2). Sie trat aber dbaffelbe 1061 von freien Stüffen an Grav Orten von Nordheim ab b). 1067, 

a) LAMBERT. SCHAFFNAR, 44 «. 1056. faget Mar: Ducatum Bauariac Imperator, Impera- 

trici (Agneti) dedit, priwate iure, qmoad vellet, peilidendum. mgleichen ad 4, 1061. 

Imperatrix ducatum Boioariae, quem poft mortem Conradi filii fu, vfque ad id tempus 

per fr ipfam —— Oitoni dedis, Daher iſt Aventini Nachricht B. 5. R. 10. 

| ©. 518. ald wenn fie Baiern unter dem Vorwand einer Schwangerfihaft erbaiten hät: 


ge, mol ungegründet ; wozu fich obnebin der faſt fünfjäprige Befiz dieſes Landes nicht 


fipiftet b) Sinfterwald 4. «. ©, 291 /44. 


Geſchichte — — von Baiern. 

Es iſt gewis, daß die Kaiſerin Agnes das Herzogthum Balern an Grav Otten von 1061. 
Nerdheim *) gegeben hat, wiewol die Urſachen davon unbekant ſind. Indeſſen har er ihr 
kiches fehlecht verdanket, indem es mit feinem Vorwiſſen geſchahe, daß der Erzbiſchof An- 

w von Eöln den jungen Kaifer Heinrich IV. bei Kaiferswerth entführere. Inzwiſchen hat« 1065. 
# fich Otto hierdurch bei dem Erjbifchof Anno, welcher damals das Reichsruder faft allein 
\ führete, in ungemeines Anfehen geſezzet. Er befas auch die Geſchiklichkeit, ſich bei dem — 
als 


‘ 


| 1067. 


1069. 


1070. 
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Kaifer Siebe und Vertrauen-zu ermerben , ber ihm unter andern die Vogtei des Kloſters Nie: 
deralteich auftrug P). In Baiern ging es um dieſe Zeit ziemlich) unordentlich zu, indem fich 
der Adel unter einander nicht vertragen konte. Otto fuchte diefe Uneinigkeit unter der Hand 
zu erhalten, damit der Adel ſich felbft die Kräfte nehmen mögte, Die er fonftzur Ungebühr 
gegen den Landesherrn gebrauchen fönte °), Unterdeſſen hatte der Kaifer den Entfchlus ge. 
faffet, in Perfon nad) Italien zugeben, welches ihm aber wegen der damit verfnüpfeten Ges 
fahr widerrahten ward, daher er unfern Herzog Otto, nebft dem Erzbiſchof Anno vom 
Coͤln und dem Bifchof von Trident, als Commifarien dahin abfchiffete, um die Faiferlichen 
Rechte zu handhaben. Anfangs machte zwar Pabit Alerander Schwierigkeit fie anzuneh⸗ 
men, weil fie unter wegens mit einigen ercommuniciveten Bifchöfen Umgang gehabt hatten: 
er gab aber doch endlich nach , und bielte zu Nom einen Synodum, darauf in Gegenwart 
diefer Commiffarien verfchiebene wichtige Dinge ausgemachet wurden. Herzog Otto blieb 
noch in Ytalien, als feine Eoflegen nach Teutſchland zurüf kehreten, und man gibt ihm 
Schuld, daß er die Staliänifchen Herren zu einem Aufruhr. gegen den Kaifer- zu verfeiten 
gefucher Habe d), wiewol andere ihn von dieſer Anklage frei ſprechen ?). Dem fey mie 
ihm wolle, fo blieben die Italliaͤner doch damals ruhig. Mad) feiner Zurüffunft ward er 
gleichfals beſchuldiget, daß er den Kaifer bei einer Bewirthung habe um das $eben bringen 
wollen f); welches aber andere nur-für eine Berleumdung von einem geringen Kerl, Namens 
Egino, halten, den er deffen Vorgeben nach dazu habe brauchen wollen 2). Indeſſen for« 
derte der Kaifer, bei welchem Egino diefes angegeben hatte, unfern Herzog diefermwegen auf 
den Fürftentag nach Mainz, Weil nun hier der Herzog alles leugnete, gab ihm der Kai« 
fer fechs Wochen Friſt, nach deren Berlauf er die Sache mit feinem Anfläger in Perſon 
durch einen Zweifampf ausmachen ſolte. Einige Geſchichtſchreiber h) behaupten, Otto habe 
ſich mit einem Gegner von fo ungleichem Stande nicht einlaffen wollen: andere hingegen ') 
fchreiben, der Kaifer habe ihm das verlangete fichere Geleit abgejchlagen, oder wenigftens 
fen doch Otto von guten Freunden gewarnet worden, nicht nach Goslar zu reifen, woſelbſt 
der Zweifampf gehalten werden folte ©). Wenn man bedenfet, daß diefes leztere von ſol⸗ 
chen Scribenten berichtet wird, welche Herzog Otten durchgehends entfchuldigen, hingegen 
Kaifer Heinrichs IV. Handlungen von der ſchwaͤrzeſten Seite vorzuftellen gewohnet find, 
und daf fie nicht einmal in ihrer Erzälung völlig übereinftimmen , fo wird man wol die er= 
ſtere Nachricht fr glaubmwürdiger halten; zumal da es nichts ungewöhnliches war, einen 
Zweifampf wegen alzugroffer Berfchiedenheit des Standes auszufchlagen. Dem fey mie 
ihm wil, der Zmweifampf ging nicht vor fih, Otto ward des $afters der beleidigen Maje- 
ftat ſchuldig erfläret und ihm das $eben abgefprochen. Otto war indeffen in Das Welfsholz 
geflüchter, wo er fich einen ziemlichen Anhang machte, mit dem er den Faiferfichen Dos. 
mainen in Thüringen und Sachfen groflen Schaden zufügete, gleichwie auch die Kaiferlie 
hen Herzog Ottens in Sachfen liegende Güter nicht fchoneren. Bel Eſchwege widerſezzeten 
fich die Thüringer Herzog Orten, wurden aber von ihm überrounden, Indeſſen übergab 

der 
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der Kaifer auf dem Reichstage zu Goslar das Herzogthum Baiern an Herzog Oftens 1071. 
Schwiegerſohn, Welf. Endlich gab Otto den Vorftellungen eines gewiſſen Graven, Eber— 
hard, Gehör, und unterwarf fich nebſt feinem Anhange dem Kaifer, welcher eben das 
Pfingftfeft zu Halberftadt feierte: er ward aber bis auf weitere Verordnung einigen von 
den vornehmften Fürften zur Bermahrung übergeben, und erft ein Jahr nachher zu Mag 1072, 
deburg auf Erzbifchof Liemars von Bremen DVorbitte völlig zu Gnaden angenommen !), 
Doch Otto fonte weder diefes Gefängnis, noch auch den Verluſt des Baierlandes fo leicht 
verfchmerzen: daher brachte er die ſchon vorhin misvergnügten Sachfen vollends wider den 10773. 
Kaifer in den Harniſch, wodurch der aus der Reichshiftorie fo befante Krieg zwifchen Hein 
eich IV. und den Sachſen angeflammer ward. Diefe fpieleten darin den Meifter, und 1074. 
drungen unter anbern mit Nachdruk darauf, daß der Kaifer dem Herzog Otto Baiern wies 
bergeben folte. Ja fie gingen fo gar damit um, diefew zum Könige zu wählen. Der Kaifer 
mufte det Gewalt weichen, und verfprach denen an ber Werra ftehenden Sachſen, daß er 
dem Otto Baiern binnen Jahres Frift wiedergeben wolte: ‚worauf Die Sachſen, vornemlich 
auf unfers Herzogs Zureden, Friede machten. Doc ging ber Krieg das folgende Jahr 1075. 
bon neuen an, darin die Sachfen bei Hobenburg an der. Unſtrut eine ſolche Niederlage er- 
litten, daß fie fid) dem Kaifer auf Gnade und Ungnade unterwerfen muften. Herzog Otto, 
als ber vornehmfte Anftifter diefer Unruhen, fahe ſich genöhtiget ein gleiches zu thun. ns 
beffen war zu bewundern, daß er fich bei dem Kaifer fo einzufchmeicheln wufte, daß ihm 
diefer die Aufficht über die Harzburg, ja uber ganz Sachſen anvertrauete, und die geheiz 
meften Angelegenheiten mit ihm überlegete. Dem oßnerachtet blieb Otto dem Kaifer nicht 1076, 
lange getreu. Denn faum hatten die Sachſen ſich von neuen wieder empöret, meil ber 
Kaifer die alten Veſtungen wieder hergeftellet und neue erbanet, auch nach. eigenem Gutbe- 
finden Tribut in Sachfen eingetrieben hatte, fo verlies ſchon Herzog Otto die Harzburg, und 
fteflete ſich an die Spizze der Misvergnügten. Er verglich ſich fo gar mit dem neuen Herz 
zoge Welf von Baiern, daß fie ihre Streitigkeiten bis zur Entfcheidung des neu zu erwaͤlen⸗ 
den Königes ruhen laſſen wolten. Otto behielte einen unverföhnlichen Has gegen Heinrich IV. 
und. hielt es mit allen Afterfönigen; wie ihn denn König Herman, welcher einen Zug nad) 1083. 
Italien vorhatte, zum Oberauffeher von Sachfen ernante. Allein Otto farb, ehe Herman 
diefen Zug vornehmen fonte m). | 
a) Bon dieſem Gefchlecht fiche Origg. Guelf. 4 Tb. ©. 474/49. b) Aventinus Z, e, 
3.5. K. u. $. 1,2. 2 Adlzreiter B. 17. $. 22. c) Aventinug B. 5. K. 12. $.9. 
d) Id, 8.5. K. 12. $. 11.12. e) Xdlsreiteer B. 17. $. 28.29. f) Mventinus 
1.0.14 15. g) LAMBERT, SCHAFFNAB, ad a. 1073. CONRAD,. URSPERG, 
S. 220. Aödlzeeiter 4, e, h) CONRAD,. URSPERGENS. ©. 320. Chronogr. Saxo 
ad 4. 1071. i) LAMBERT, SCHAFFNAB. ad 4.1070, Xdlzreiter 2.0.  k) BRU- 


NONIS MA. belli Sax, ©. 106. 1) Leuffelds Antigme, Halberfl, ©, /9.482. 
m) Sinfterwald c. ©. 295 /ar. = ©. 477111:48 


> II. Theil, Be $. ar. 
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$. 21, A 
Den elf IV. Welf V. Yeineich dem Schwarzen, Heinrich dem Grosmäbtigen und Zeinrich 
dem Löwen, Yerzogen von Baiern aus dem Welfifchen Haufe. “Imgleichen Otto N. Audes 
wigl, Otto dem Krlauchten und Ludereig dem Steengen, Herzogen von Baiern-aus dem 
Wittelsbachiſchen Haufe, 
DBaiern war alfo nunmehr an Welf IV. gefommen *). Diefer verlies es nad) fei- 
nem im Jahr zıor erfolgeten Abfterben feinem älteften Sohn Welf V. b), welcher feinen 
1120, Bruder, Heinrich den Schwarzen, zum Nachfolger harte *), Mad) deffen Tode fiel 
1126. Baieyn an feinen ältern Sohn, Heinrich den Grosmühtigen 9), Sein einziger Prinz, 
3139. Heinrich der Loͤwe, war der legte Befizzer von Baiern aus dem Welfifchen Haufe e): 
2180, indem daffelbe nad) feiner Achtserflärung an Pfalzgrav Otten von Wittelsbach gegeben 
ward, von welchen, und feinen nächften Machfolgern in dem Herzogthum Baiern, als Eu: 
dewig I. Otto dem Erlauchten und Eudewig dem Strengen, bereits in dem Haupt: 
ftüf von der Churpfätzifchen Geſchichte das nöhtigfte erwaͤhnet iſt. 
a) 1 Th. 1 Bauptſt. om D) Bid. G. did, GG. 33. di) Bid. G. 15:17 
e) Ibid, G. 13554. 


Zweites Kapitel. | 
Gefchichte der Herzoge von Baiern aus dem Wittelsbachifchen Haufe 
von Kaifer Ludewig IV. an bis auf den erften Churfürften 
Marimilian, | 


Erſter Abſchnit. 
Geſchichte Kaiſer Ludewigs IV. und ſeiner Prinzen. 


. 28. 
Geſchichte Hersog Zudewigs a. feinee Mutter Vormundſchaft. 

Da id) von dem Urfprunge des Wittelsbachiſchen Haufrs und den erften Herzogen 
von Baiern aus demfelbigen bereits in dem vorigen Hauptftüf gehandelt habe, fo fange 
ich meine Erzälung mit Kaifer Ludewig IV. an. Diefer war Ludewig des Ernfthaften, 

1287. Ehurfürften zur Pfalz und Herzods von Baiern, jüngerer Sohn, und im Yahr 1287 geboh⸗ 
1294. ren. Nach feines Baters Abfterben führete die Zrau Mutter die Bormmmdfchaft über ihn. 
Vermoͤge der väterlichen Berordnung hätten die famtlichen $ande von unferm Ludewig und 

feinem ältern Bruder Rudolf gemeinfchaftlich regieret, die Churwürde aber von ihnen und 

ihren Nachkommen wechfelsweife geführet werden follen: allein Rubolf drang fo gleich auf 

die Theilung. In derfelben bebielte er, als der Aftefte, die Churmürde und die Pfalz beim 

Rhein voraus, und gab dem Ludewig von Oberbaiern die Städte Lengefeld, Niedenburg, 
Neuſtadt, Voburg, Ingolftadt, Neuburg, Aicha, Landsberg, Pel, Hochftedt 

und andere Baierfche Orte in Schwaben, Das übrige behielte er alles für fi, fo daß 

frei- 
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freifich Ludewig in diefer Theilung ziemlich beleidiget war. $ubervig warb barauf an bem 
Defterreichifchen Hofe erzogen, wo er in den MWiffenfchaften, und infonderheit auch in der 
hıteinifchen Sprache, einem guten Unterricht genos. Daher er auch nachmals ftets die Ges 
kehrten Hoch gehalten hat. Im Jahr 1299 mohnete er dem erften Reichstage, welchen 
Keiſer Albrecht I. zu Nürnberg bielte, bei. Indeſſen war Pſalzgrav Rudolf gar nicht da- 


1299, 


mt zufrieden , daß feine Frau Mutter die Bormundfchaft über den Herzog Ludewig fuͤhrete. 


Eſuchte fie vielmehr felbft an fich zu bringen. Anfaͤnglich verfuchte er, feine Muster in der 
Gite zu bereden, ihm folche abzutreten, die aber auf Zureden ihres getreuen Minifters, 
Cenrad Detlingers, ſich nicht dazu verftehen wolte. Deswegen brauchte Rubolf Gewalt, 
überfiel feine Mutter , den Herzog Ludewig und den Minifter auf dem Schloffe Schildberg 
bei Micha, und fies fie gefänglich nach) München bringen. Ya er befchuldigte feine Murter 
f gar eines werdächtigen Limganges mit dem gebachten Detlinger, und nahm von ben feis 
nem Bruder in der Theilung zugefallenen Orten Beſiz. Die Mutter, welche fich in diefe 
bike Zeiten zu fchiffen wufte, that darauf in Gegenwart bes Bifchofs von Freifingen und 

Heriog Ortens von Landeshut auf die Bormundfchaft Verzicht, und behielte ſich nur eine 
üßelihe Penfion von 1000 Pfund Münchner Pfennige nebft etwas Wein und Käfe zu 
ihrem Unterhalt vor, welches ihr Rudolf zugeftand. Zugleich aber brachte fie in Vorſchlag, 
daß diefer Vergleich, um mehrerer Sicherheit willen, von dem Kaifee beftätiget werden 
ft. Desmegen reifete fie nebit ihren Söhnen an den kaiſerlichen Hof. Allein kaum war 
fie aus Rudolfs fanden gefommen, fo erflärete fie oͤffentlich, daß fie diefen mit Gewalt er. 
preffeten Wergleich nicht halten würde. Rudolf rächere fich deswegen an bem Derlinger, 


1301, 


weihen er den Kopf für die Füffe legen lies. Kaifer Albrecht, welcher der verwitweten 


Herzogin Bruder war, befchied darauf die ftreitenden Partheien nach Nördlingen, mo Her 
sog $uberwig einen Eid ſchwur, nicht eher nad) Baiern zurüf zu kehren, als bis feine Mut⸗ 
ter völlig reſtituiret, und ihr wegen des angethanen Unrechts Genugthuung verſchaffet ſey. 
Der Kaiſer hielte nicht für rahtſam ſich in eine ordentliche Unterſuchung dieſer Streitigkeiten 
einzulaſſen, fondern befal dem Rudolf blos, der Mutter das abgenommene wieder zu ge» 
ben. Allein als Rudolf in feine Sande zurüf fam, wolte er fich zu feiner Reftitution bes 
quemen. : Dieferwegen, und weil Dberbaiern durch Rudolſs Verſehen fehr mit Schulden 
keihweret war, befahl ber Kaifer, fo wol dem Rudolf, als Herzoge Ludewig und ihrer Mur: 
, eine Zeitlang an feinem Hofe zu bleiben, umd ſezzete Wiglem von Trausniz indeſſen als 
Cpeiter nach Oberbaiern. Nachdem hierauf die Mutter 1304 diefes Zeitliche gefegnet 
feinen beibe Prinzen die Erlaubnis erhalten zu haben, wieber in ihre Sande zurüf 
‚ und die Regierung berfelben gemeinfchaftlich zu führen *). 

NAventinus /.c.8.7. 8.12.13, Adlzreiter 4c, 3.25. $.19. Finſterwald c. S. 1009/595. 


Herzog Ludewigs —* * feinem Bruder Rudolf. 
Indeſſen nahmen die Mispelligfeiten zwiſchen Herzog Ludewig und dem Pfalzgraven 
T 2 Rus 


1304. 


1310, 


1313, 


1314. 


1315, 
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Rudelf von Tage zu Tage zu. Jener drang auf eine neue Theilung , bie auch endlich zu Stan- 
de Fam. m derfelben erhielte Herzog Ludewig durchs Loos, Ingolſtadt, Neuburg, 
Rain, Keſchingen, Hundsberg, Truisheim, Höchftedt, Donnersberg, Guns 
delfingen, Aicha, Hagel, Afcholdingen, Friedberg, Schiloberg, Mülhaufen, 
Scnaitbach, Schrobenhaufen, Dachau, Wikershof, Landsberg, Wildenrode, 
Wildsberg, Neulsberg, Pel, Weilheim, Pfaffenhofen, Geifelfeld, nebft dem 
Wochauiſchen Bezirk im Defterreichifhen. Doc) entjtunden auch nachher verſchiedene 
Irrungen wegen der Gränzen, bie öfters in Thätlichfeiten ausbrachen. Das befte war, 
daß felbige nicht lange dauerten *), Wegen der Churwuͤrde warb 1313 zwifchen beiden Brüs 
dern ein Vergleich errichtet, Fraft deffen fie Rudolf Zeitlebens behalten, hernach aber feine 
und Ludewigs Erben damit abwechfeln folten, die Länder hingegen folten in beider Namen 
gemeinfchaftlich regieret werden. Wolten aber die Kinder aufeine Theilung dringen, fo ſol⸗ 
ten die Sande in zwei gleiche Theile gefchlagen werden, und feiner etwas vor dem andern- 
voraus haben b), 


a) Aldzreiter 4 «. B. 25. 6. 23 4. 5b) Sinfterwald 2. c. S. 1035 /4q. 


.24. 
Zerʒog Ludewig wird zum Raiſer — — aber deswegen mit feinem Bruder Rudolf 
a und dem Hauſe Oefterreich in einen Krieg. 

Nach Kaifer Heinrichs VII. Abfterben entftand eine doppelte Kaiferwahl, indem 
Mainz, Trier, König Syohan von Böhmen, Brandenburg und Herzog Johan der jüns 
gere von Sachfenlauenburg unfern Herzog $ubersig von Baiern; hingegen Cöln, Pfah, 
Herzog Rudolf von Sachſen, und Herzog Heinrich von Kärnthen, als prätendirender König 
von Böhmen, den Herzog Friedrich den Schönen von Defterreich zu Kaifern ernanten. 
Ludewig ward zu Afen, Friedrich aber zu Bonn gefrönet. Ludewig begab fich hierauf in 
die Pfalz und bielte ſich einige Tage zu Oppenheim auf, um abzuwarten, ob die Gtabt 
Speier ſich für ihn, ober fürden Herzog Friedrich von Defterreich erflären würde. Hier 
verfuchere es der Truchfes von Algei, ihn ums geben zu bringen, well er aber feinen Anfthlag 
nicht geheim genug gehalten hatte, ward er in Zeiten entdeffet, und der Thäter zu gebüh- 
render Strafe gezogen. Einige haben den Pfalzgraven Rudolf in dem Verdacht, daß er 
um diefes Bornehmen gewuſt habe: allein fo gros auch fein Has mider den Ludewig war, fo 
fehlet es doch wegen biefer Befchuldigung an einem überzeugenden Beweiſe. So viel ift 
indeffen gewis, daß fi) Rudolf viele Mühe gegeben, die Baiern und andere für den Kais 
fer Ludewig gutgefinnete von ihm abfpenftig zu machen. Weil er aber hiermit nichts aus⸗ 
richten fonte, unterwarf er fich dem Ludewig, als biefer felbft nach Baiern fam, und obihr 
gleich, Ludewig anfangs etwas hart begegnete, fo brachte doch Biſchof Conrad von Freifingen 
zwiſchen diefen beiden Brüdern einen Bergleid) zu Stande, barin Rudolf verfprah, dem 
Kaifer Ludewig gegen die Defterreicher beizuftehen. Allein als Herzog feopold von Oeſter⸗ 
reich ſich den Baierſchen Gränzen zu einer Zeit näherte, da Kaifer Ludewig einen. groffen 

z Theil 
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Theil feiner Völker abgebanfer hatte, und deswegen nach Augsburg flüchten mufte, ſas 
Palzgravd Rudolf ganz ftille, ohne an bas kurz zuvor gefchloffene Bündnis zu denken: ja 

man wil gar behaupten, daß er mit den Defterreichern ein geheimes Berftändnis gehabt habe. 

Daher, als feopold ſich aus Furcht für der in der Eil zufammen gebrachten Baierfchen 

Armee roieder zurüf gezogen hatte, ging Ludewig auf feinen untreuen Bruder Rudolf los, 

und nahm ihm verfchiedene Orte in Baiern ohne groffe Schwierigkeit weg, wodurch biefer 

gmöhtiget ward flüchtig zu werden. Man weis nicht einmal, wohin er ſich gewendet habe, 

Vermuhtlich ift er bald Darauf geftorben. Ludewig nahm darauf von feines Bruders ſaͤmt⸗ 
fhen Landen fo wol in Baiern als am Rhein Befiz, wo er die Unterthanen durch Wols 
taten an ſich zu lokken wuſte *). 


*) Yventinns B. 7.8.15. Adlzreiter .c. 2 Th. 8.1. $. ı /24. Sinfterwald le, ©,1046/99. 


$. 25. 
Sortfessung des Befterreichifchen Krieges, in welchem Ludewig den Gegenkaiſer Friedrich den 
Schönen gefangen befomt, 


Kaifer Ludewig entferzete hierauf die von den Defterreichern belagerte Stadt Eslingen: 
doch war das damals vorgefallene Treffen zwar blutig, aber nicht entfcheidend. Ob nun 
gleich Durch König Johannis von Böhmen Vermittelung ein Waffenftilleftand gefchloffen ward, 
und man fich viele Hofnung machte, daß hierauf ein Friede erfolgen würde, fo ging ber 
Krieg doch von neuen an, zumal da der Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von Paf- 
ſau fich auf die Defterreichifche Seite wandten, Im Yahr 1320 fahe es für den Kaifer Lude— 
wig fehr gefährlich aus, indem Herzog $eopold von Defterreich mit 800 Reutern an ben bech 
rüffete, da zu gleicher Zeit Friedrich der Schöne mit einer viel gröffern Macht am Inn 
faud, und alfo Baiern zwifchen zwei Feuern lag. Ludewig IV, harte fich indeffen mit einer 
Armee, welche beiden Defterreichifchen gewachſen war, bei Mühldorf gelagert, und man 
erwartete ſtuͤndlich eine emfcheidende Schlacht. Allein einige Boͤſewichter hatten fich zu« 
fammen beredet, ben Kaifer des folgenden Tages zu ermorden. Diefes ward zwar in Zei⸗ 
ten verrabten, gab aber dech zu dem Gerücht in der Baierfchen Armee Anlas, als wenn 
der Kaifer wirklich das Leben eingebüffet hätte: wodurch die Voͤlker in ein folhes Schrek— 
fen gefeszet wurden, daß fie fich in dunkler Macht verliefen. Der Kaifer, welcher indeffen 
ganz ruhig gefchlafen hatte, als ihn auch fo gar feine Leibwache verlies, ward genöhtiger die 
Stuche nach München zu nehmen. Zu gröftem Gluͤk befamen die Defterreicher von dieſer 
Unordnung in der Baierfdyen Armee nicht eher als nach Anbruch des Tages Nachricht, ine 
dem fie fonft dem Kaifer leicht einen noch weit empfindlihern Echaden hätten zufügen .föns 
nen. Sie begnägten fid) alfo Damit das platte Sand zu verbeeren, ohne ſich an die Ve— 
ftungen zu wagen, meil es ihnen an Fusvolf mangelte. Der Krieg zog fich hierauf in das 
Elſas und hernach wieder in Baiern, wo Ludewig, vornemlich mit König Yohannis von 
Böhmen Beiſtand, den 28ten September 1322 die Defterreicher bei Mühldorf mit einem 


groffen Verluſt an Todten und Gefangenen aus dem Zelde ſchlug. Unter den leztern befand _ 
T 3 i 


ſich 


1322, 


1324. 


1325. 
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fich Friedrich der Schöne ſelbſt nebft dem Herzoge Heinrich von Oeſterreich. Herzog Hein⸗ 
rich ward dem Könige von Böhmen überlaffen, Friedrich aber nad) Trausniz ohnweit Am» 
berg abgeführet, wo er ein ganzes Jahr fiszen mufte, Ludewig lies hierauf die fremden 
Völker aus einander gehen, und verfprad) dem Könige von Böhmen für die aufgervandten 
Kriegeskoften 10000 Marf Silbers, und räumere ihm bis zu deren Auszalung die Städte 
Eger, Altenburg, Wilshoven und Zeiz unterpfändlich ein *). 


2) Aventinus 40.8.7. R,ı%.$. 13 fg. 21/9. 24. 33:42. Adlzreiter 4,2 Th. B. 1. 
$. 25:27. 30:45. Jinfterwald 2. c. ©. 1068 fg. 


$. 26. 
Sortfessung des Defterreichifchen Krieges. Baifer Audewig IV. vergleichet fich mit Friedrich 
dem Schönen, 


König Johan von Böhmen lies hierauf den gefangenen Herzog Heinrich von Defter- 
weich los, nachdem er zuvor einige Mährifche Veſtungen abgetreten, und feinen Anfprüchen 
auf Böhmen entfaget hatte. Weil aber diefe Tractaten ohne Vorwiſſen des Kaifers gefchlofe 
fen worden, fo war berfelbe nicht zum beften damit zufrieden, welches der erfte Grund zu 
der Feindfchaft war, welche hernach zwifchen dem Kaifer und Böhmen ausbrah. Hierzu 
trug nicht wenig bei, daß der König von Böhmen die anwachfende Macht des Baierſchen 
Haufes mit fehelen Augen anſahe, befonders da der Kaifer um diefe Zeit feinen älteften Prin- 
zen, Ludewig, mit der Churmarf Brandenburg belehnete (1 Th. 3 Hauptſt. $.34.). Un— 
terdeſſen gab fich Herzog Leopold von Defterreid alle Mühe, feinen gefangenen Bruder 
Friedrich durch die Waffen zu befreien, und da biefes nicht angehen wolte, lieferte er bie 
Reichsinfignien an den Kaifer Ludewig aus, welcher aber ſich auch dadurch nicht zur Bes 
freiung des Gefangenen bewegen lies. Leopold von Defterreich verübete Daher aus dem Schlos 
Burgau gegen die benachbarten Reichsſtaͤdte, welche es mit Kaifer Ludewig hielten, wie 
auch gegen die Baierfchen Sande felbft öftere Streifereien, Ludewig belagerte deswegen bie: 
fes Raubſchlos, mufte aber die Belagerung wieder aufheben, als fich feine Truppen mei- 
ftens verliefen, und er Machricht erhielte, daß Herzog Leopold zum Entſaz anrüfte *): In— 
deffen ſahe Ludewig wohl, daß Leopold nicht eher ruhen würde, als bis er feinen Bruder be- 
freier hatte. Er war auch unt fo viel gefährlicher, da er fich bereits mit dem Könige von 
Frankreich, welchen der Pabft zur Annehmung der Kaiferwürde anreizete, unterrebet hatte. 
Daher entlieg Ludewig IV, Friedrih den Schönen feiner Haft unter folgenden Bebinguns 
gen, daß er 1) auf die Faiferliche Krone Verzicht hun, auch das Reich nicht annebmen 
folte, wenn es ihm auch gleich von dem Pabfte angeboten würde; 2) was Friedrid ober 
feine Brüder von dem Reiche entriffen oder verpfändet hätten, folten fie wieder einlöfen ; 
3) fotte fi das ganze Haus Oeſterreich mit dem Haufe Baiern in ein ewiges Of» und De: 
fenfiwbündnig wider alle Feinde, und auch felbft ven Pabft, einlaffen; 4) folte Friebrich 
feine Pringeilin Elifaberh an Kaifer Ludewigs Prinzen Stephan verfoben, und bis die Mit- 
gift, deren Beftimmung dem Burggraven Sriedrich von Nürnberg und dem Graven von 

sen: 
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hameberg aufgetragen ward, wirklich bezalet wäre, dem Kaifer Burgau und Riesburg 
verpfänden. 5) Würde Friedrich den Kaifer überleben und ihm auf dem Throne folgen, 
hfolle er deſſen Kindern alle ihre Reichslehne, und infonderheit die Marfgravfchaft Bran⸗ 
denhurg, beftätigen, auch wenn ein anderer, als er, nach Ludewig Kaifer wuͤrde, feine Kin- 
ve in dem Beſiz gedachter Neichslehne wider jederman ſchuͤzzen. 6) Solte Friedrich alle 
tet Zufagen mit einem förperlichen Eide beftätigen, und wenn er fie hernach nicht halten 
Kne, fich freimillig roieder im Arreſt einfinden. Diefer Bergleich hat zwifchen den Defter 
ihikhen und Baierfchen Scribenten zu vielen Federfriegen Anlas gegeben; indem bie er- 
ſen ihn fuͤr untergefchoben halten, da es erweislic) it, daß Friedrich ber Schöne nicht nur 
kit nach feiner Erlaſſung den Titel eines Römifchen Königes geführet , fonbern ihn auch fo 
even Kaiſer Ludewig IV. befommen habe. Dagezen die Baierfchen Schriftfteller eben- 
fals die Nichtigkeit diefes Vergleichs mit ftarken Gründen ermiefen haben. Mir ift es noch 
Immer am wahrfcheinlichiten, daß Friedrich der Schöne zwar anfänglich, nach Unterzeich⸗ 
mung diefes harten Vergleichs, los gefommen ſey. Da aber der Pabft ihm folches für über 
geuomimen, ſo babe Ludewig IV. aus Furcht für den päbftlichen Ränfen noch den gten 
Eiptember deifelbigen Yahres mit Friedrich dem Schoͤnen einen neuen Vergleich gefchloffen, 
dien das Original noch in dem kaiſerlichen Archiv zu Wien vorhanden feym fol, und in 
welhem er den Friedrich für feinen Mitfaifer erfenner b), 
a) Adlzreiter 4.0.2 Ch. B. 1. $. 55 /94- 

3 JO. FRID. mobilss de BAUMANN veoluntarıum imperii confortium inter Fridericum Au 
flriacum et Ludouicum Bauarum Augg. Frf, et Lipf, 1735. f. womit jedoch die gelehrten 
Zweifel verglichen werben müffen , welche Hr. Prof. Fried. Wiedeburg in Examine com 
fortii imperialis inter Ludouicum IV. et Friderscum Auftriacum Augg. Hal, 1752. 4. ie 

ber dieſe Meinung gemacher hat. Sinfterwald 4 «, ©. 1108: 1155, 


. 27 
Fortſezzung der — Ludewigs IV, 

Ich uͤbergehe die Mishelligkeiten, welche Kaiſer Ludewig mit dem Pabſt gehabt hat, 

als welche lediglich in die teutſche Reichshiſtorie gehören. Hingegen iſt in der Baierſchen 
Geſchichte der Vergleich ſehr merkwuͤrdig, welchen Ludewig mit ſeines Bruders Pfalzgrav 1329. 

Rudolfs Söhnen zu Pavia ſchlos, darin er ihnen die Pfalz beim Rhein und ein Stuͤk von 

Baiern, welches feit der Zeit die Oberpfalz genennet wird, abtrat. Die Churſtimme folte 

Yon beiden Häufern wechſelsweiſe geführet, und von der Rudolfiniſchen Linie der Anfang 

Yumit gemachet werden. Es ift diefer Vergleich nachmals von den übrigen Churfüciten 

kg worden 2). Mach feiner Zurüffunft aus Italien fliftete er das WBenedictiner. 

Wörkstiofter Etal, barin er zugleich einige Invaliden verforgete, welche lejtere Stiftung 
aberud der Zeit eingegangen iſt b). Als Herzog Johan von Niederbaiern <) im Jahr 1340. 

1340 de Erben mit Tode abging , fezzete fich Kaiſer Ludewig, als.nächfter Agnat, in den 

DBefiz vondeffen fanden, ob fie gleich fo wol von Pfalzgrav Adolf als den Defterreichifchen 

Serzegen, Friedrich und Leopold, deren Mutter des verftorbenen Herzogs von Niederbaiern 

Das 


1342. 


1346, 


1845. 
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Vaters Schmweiter gervefen, in Anfprucd) genommen wurden. Im Jahr 1342 bermälete 
der Kaifer feinen älteften Sohn, Ehurfürft Ludewig von Brandenburg, mit der befanten 
Margaretha Maultaſch, die von dem Böhmifchen Prinzen, Johan Heinrich, geſchieden 
war. Weil nun Churfuͤrſt Ludewig durch diefe Vermälung die fhöne Gravſchaft Tyrol 
erhielte: fo ward der Has zwifchen dem Kaifer und Böhmen immer gröffer, welcher end» 
li dahin ausfchlug,, daß ſich der Böhmifche Prinz Cart zum Gegenfaifer wider Ludewig IV. 
aufwerfen lies, welcher von dem Pabft unterftüzzet ward 4), 

a) Adlzreiter 2 c. 2 Ch. 3. 2. $. 35/4. b) Id. 4, c. 6. 40. 

e) Er ſtammete von Herzog Dtto dem Erlauchten ab, mie fofgenbe Stamtafel zeiget: 

Otto der Erlauchte, Pfalzgrav beim Rhein und Herzog von Baiern. 


Ludewig der Ernſthafte, Pfalzgrav beim Beinrich, Herzog in Niederbaiern, ges 
: Rhein und Herzog in Oberbaiern. bobren 1235. 7.1290. Gem. Klifaberb, 
Kön. Bela IV. von Ungarn Tochter. 
— — 


* 
Eliſabeth, geb. Otto, Herzog in Niederbaiern, geb. Kudewig Stephan, geb. 1271. 
1259. ward eis 1261. ward König von Ungarn 1305. geb. 1269. mard um zbiſchof 
ne Nonne zu wird gefangen 1307. entwifchet 1308. T.ız06uns von Galjburg 129@ 
Bandehut.tvor T.ı712. Gem. ı) Catharina, Kaif. vermaͤlet. erwaͤlet, vom Pabſt 

















dem Bater. Kudolfs I. Tochter. 2) Agnes, Herz. aber nicht gedfen, 
Heinrichs II, von Glogau Tochter. 7. 1310. Gem. Jut⸗ 
— — an mn — ta, Herzog Volkonis 
Henricus Natterburgicus oder der jüngere, geb. 1312. von Schweidniz 
befam Dekendorf 1331, +. unvermalet 1333. Tochter. 
— U 7— — — — — — Al 





Heinrich der Scomme, Otto, geb. 1307. befamin DBeatrir, SElifabeb, Agnes, 
eb. 1304. befam in der der Theilung 1332 Burg Gem. Gr. Gem. Her— eine 
——— Randesbut, baufen, t. 2338 obne Kin⸗ Heinrich v. — Otto Nonne. 
.133 e 


3 m. Margares der. Gem. Richarda, Gr. Goͤriz. er Luſti⸗ 
eba, — Johannis von Wilbelms von Jülich gevon Oe⸗ 
Sriedrich i Leopold 
oban, geb. 1329. Herzog von gan rie pold. 
re } — 1340. Her oge von Defterreich, wollen in Nies 
derbaiern erben. 


d) Sinfterwald 4 «. ©. 1156 /44- 


S. 28. 
£udewigs Gemalin erbet einige Provinzen in den Niederlanden. Sein Abſterben. 

Mitten unter diefen verbrieslichen Begebenheiten blikkete das Gluͤk den Kaifer von ei- 

ner andern Seite günftig an. Seiner Gemalin Bruder Grav Wilhelm IV, von Holland 
war von ben riefen erfchlagen,, ohne Erben zu verlaffen. Daher fieleh feine Staaten, nem: 
lich Holland, Seeland, Hennegau und Friesland, an die Kaiferin Margaretbanr, 
die auch fo fort mit ihrem dritten Prinzen Albrecht dahin reifete und von diefer reichen Erb- 
ſchaſt Befiz nahm. Allein die Stände wurden ungehalten, als fie zu verftehen gab, daß 
fie 
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fie diefe Sande ihrem gedachten Prinzen Albrecht abtreten wolte, und verlangeten ausdruͤklich 
ihren Altern Prinzen Wilhelm, den fie barauf nach den Niederlanden fommen lies, und 
nachdem fie ihn in den Beſiz gefejzet hatte, mieber nach Haufe reifete. Der KRaifer lieg da- 
bei feinen älteften Sohn aus der zweiten Ehe, Ludewig den Roͤmer, auf diefe Nieberlän- 
diſche Erbfchaft, Verzicht thun, und machte die Verordnung, daß auf den Fal, wenn 
Wilhelm ohne Erben abgehen würde, alsdenn der dritte Prinz, Albrecht, bemfelben folgen 
ſolte. Indeſſen fezzete Ludewig den Krieg wider feinen Gegner Carl IV, fort, der, fo lan⸗ 
ge jener febte, nicht zu Kräften fommen fonte, bis ihm endlich Ludewig durch feinen Tod 
1347 Plaz machte *). 


*, Yventinus Le... 7. K. 19. j. 12, 24, 26. Adlzreiter 4 c. 2 Ch. 3.4.5, 24. Finſter⸗ 
wald /. e.©. 1210/92. 


9.29... 
RKaiſer Audewigs IV, Character, 

Kaifer Ludewig IV. Hatte ein majeftätifches Anſehen. Er war geosmühtig, tapfer, 
gnädig, ſelbſt mitten unter dem Geraͤuſch der Waffen friedfertig, gottesfürdtig, ohne fo 
viel Aberglauben zu befizzen, als man zu feinen Zeiten verlangete, in den Wiffenfchaften 
nicht unerfahren , oder doch wenigftens ein Freund der Gelehrten, deren Hülfe er wider 
die ungerechten Zunöhtigungen bes Roͤmiſchen Hofes nöhtig hatte °). Seinen Unterthanen 
fiel er, ohmerachtet der beftänbigen Kriege, doch nicht leicht mit aufferordentlichen Auflagen 
beſchwerlich. Er verbefferte die alten Geſezze, und gab verfchiedene neue, wie er benn 
durch die fo genante alte Eandesordnung den Grund zu einem Baierfchen Gefezbuche le— 

Den Städten gab er viele Freiheiten, und forgete für ihren Anbau. Ueberhaupt 
hinterlies er das Sand viel blühender, als er esempfangen hatteb). Hierzu Famen einige Erb- 
fhaften, die ihm anfturben. Denn fo befam er die Herfchaft Maffenhaufen in Nieder: 
baiern; der legte Grav von Hirfhberg Gebhard vermachte ihm das Landgericht ; ferner erbete 1305. 
er die Güter der Graven von Graisbad) und Lechſmuͤnd, imgleichen der Graven von ons: 

„berg. Aus ber Berlaffenfhaft der Graven von Eſchenbach erhielte er Murnau, Sta« 
phelfee und Ethel, Parrhen, Kirchen und Wernfeld, und von den Herren von Weil 
kim, Oſterloch, Murnau, u. f. w. °). 

a) Hiervon zeugen Wilhelm Occams muhtige Schriften, davon Aventinus 2, c. B. 7. K. 19. 
$. 17/99. nachzulefen if. Der aiferliche Kanzler, Ulrich Hangenohr, widerfejzete ſich 
gleichfald dem Antichrift zu Avignon (fo pflegte er den Pabſt zu nennen) mit folchem 
Eifer, daß er nicht einmal verlangete an einer gemeibeten Starte begraben zu feyn, aus 
Furcht, man mögte ihn wieder ausgraben. Aventin, Z. «, $. 21. 

b) 14, 1. c. $. 31. e) Idı 4 c. $.32 faq. Sinfterwald 4, c, ©. 1218 /4q. 


$. 30. 
Kaifer Audewigs IV, Gemalinnen und Kinder. 
Kaiſer Ludewig IV. Hat ſich zweimal vermaͤlet, nemlich: 
u 


II. Theil. I. mit 


150 Gefchichte des Chur: und Hochftirftlichen Haufes Baier, 


I. mit Beatrig, Herzog Boleslaws von Mafovien Tochter *), welche 1320 ſtarb b). 
Don ihr find gebohren: 
1) Mechthild, welche 1329 mit Marfgrav Friedrich dem Steengen w von Meiſ. 
ſen vermaͤlet ward, und 1346 geſtorben iſt. 
2) Lubewig Churfuͤrſt von Brandenburg ($. 31. 32.). 
3) Stepbanus Fibulatus ($. 39: 41). 
4) Agnes, die 1352 im Jacobenkloſter zu München als eine — — iſt. 
HM. Im Jahr 1324 mit Margaretha, Grav Wilhelms III. von Holland Tochter °). 
Ihre Kinder find: 
ı) Elifabeth, mar erftlich an Canem Scaligerum und nad) deffen Tode an Gras 
Ulrich XI. von Würtemberg vermälet 4), | 
2): Margaretha, Grav Gerlachs von Hohenlohe Gemalin. 
3) £uderig ber Romer ($. 33). 
4) Wilhelm ($.35.). 
5). Albrecht ($. 36: 38.). 
6) Otto ($. 34.) °). 
a) Sinfterwald Zr. ©. 1038. b) Id. Lc. ©. 1074. e) 14.4. 0.6. 111% 
d) Adlzreiter 2 Th, B. 5. 9. 6. e) Sinfterwald Ze. ©. 1222 /gq. 


Gefcbichte Ludewigs, PETE NL. 2 — und Herzogs von Baiern. 
Der aͤlteſte von Kaiſer Ludewigs Söhnen, Ludewig, iſt 1315 gebohren“), und erhielte 
1322. von feinem Vater die Mark Brandenburg zu Lehen. Ich uͤbergehe bier feine daſelbſt gefuͤh⸗ 
rete Regierung, weil id davon ſchon an einem andern Orte geredet habe (1 Th. 3 Hauptſt. 
$. 36:39). Mach feines Vaters Tode ftellere fi) Kaifer Carl IV. an, als wenn er fich mie 
Ludewigs IV. Prinzen ausſoͤhnen wolte, wobei Herzog Albrecht von Defterreich Bermitteler 
1348, war, Es ward zu diefem Ende eine Zufammenfunft zu Paffau gehalten, auf welcher die 
Baierſchen Herren und infonderheit Ehurfürft Ludewig von Brandenburg mit vielem Volk, 
der Erzbifchof von Prag aber als Kaifer Carls IV. Bebolmächtigter erfehienen: allein fie 
lief fruchtlos ab, weil der Kaifer unterbeffen insgeheim bie Hiederländer wider das Haus 
3349. Baiern aufgehezyer hatte b). Churfürft Ludewig half hiernächft den Graven Günther von 
Schmarzburg zum KRaifer wählen <). Doch brachte Earl IV. nachmals, durch die Abtre= 
tung der Gravfchaft Tyrol, den Churfürften Ludewig auf feine Seite, fo daß diefer ſelbſt Grav 
Günthern beredete, die Faiferliche Würde fahren zu laffen, auch die Reichsinſignien an 
Earl IV. überlieferte d), Hierauf hielten die Baierfchen Prinzen-zu $andesberg eine Zuſam⸗ 
menkunft, auf welcher fie Die bisher gemeinfchaftlich vegiereten Länder bergeftalt theileten, daß 
Ehurfürft $uderig, Ludewig der Römer und Otto Oberbaiern, Stephan, Wilhehm und Albrecht 
aber Niederbaiern erhielten, wozu die beiden leztern noch ihrer Mutter wegen die im vorigen ge⸗ 


dachten Niederlaͤndiſchen Provinzen hekamer. Churfuͤrſt Ludewig trat auch bald. darauf die 
2 Marf 
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Marf Brandenburg ‚ doch mit Vorbehalt der Churwuͤrde, an Ludewig ben Römer ab, 
(1 Th. 3 Hauptft.$. 39.) und erwaͤlete München zu feiner Reſidenz. Er ftillete Hiernächft die 


in Tyrol entftandene Unruhen. Nach Pfalzgrav Rudolfs II. Tode, hätte vermöge des Pa- 


viſchen Bergleihs die Chur an die Baierfche Linie kommen folfen, Als aber KaiferEarl IV. 
biefelbe nebft dem Erztruchfeffename dem Pfaͤlziſchen Haufe auf immerdar betätigte, protefti- 
rete Ehurfürft Ludewig nebft feinem Bruder Stephan hierwider, wiewol vergeblih. Im 


Jahr 1361 ging Ehurfürft Ludewig mit Tobe ab ©). 
a) Sinfterwald Z c. ©. 1225. b) Aventinus B. 7. K. 20, 9.9, c) Id le. fm 
d) 4d, L. c. $. 12.14. e) 14.8,7.8. 21. $.ı. Sinfierwald I. c S. 1227 f94- 
$. 32. 


Nachricht von Charfuͤrſt Ludewigs Gemalinnen und Sohn Meinhard. 

Churfuͤrſt Ludewigs erſte Gemalin Margaretha war König Chriſtophs II. von 
Daͤnnemark Prinzeffin. Mach ihrem 1341 erfolgeten Tode vermaͤlete er ſich im folgen: 
den Jahre mit Margaretha Maultafch, Heinrichs Herzogs von Kärnthen und Gra- 
vens von Tyrol Tochter, welche von ihrem\erften Gemal, dem Böhmifchen Prinzen Johan 
Heinrich, wegen feiner Untüchtigfeit gefchieden war‘, und 1363 mit Tode abging. Der ein⸗ 
jige Prinz aus diefer Ehe, Meinhard, war 1349 geboren. Mad) feines Waters Tode 
maſſeten fih Grab Ulrich III, von Abensberg, Hadmer von faber, und Hippold von Stein, 

die Bormundfchaft über ihn an, unter dem Vorwande, daß fie Churfürft Ludewig noch vor 
finem Ende zu Vormuͤndern ernennet, und deswegen ben Prinzen in ihre Haͤnde geliefert bar 
. : Sie bradhten’auch Herzog Steppans von Baiern jüngern Sohn Friedrich, auf ihre 
Seite. ; Dagegen machten Pfalzgrav Rupert, Herzog Stephan und Herzog. Albrecht von 
Defterreich ‚ deſſen Schwefter mit Meinharden verlobet war, auf diefe Vormundſchaft Ane 
frrud. Stephan belagerte deswegen München , und verfolgete den Graven von Abens- 
berg, welcher mit dem jungen Meinhard die Flucht nad) Nürnberg zu ergriffen hatte, 
Boch entfamen beide glüflich nach Eichftädt. Der dafige Bifchof wolte Meinharden zivar 
im verftefleter Kleidung nad) Tyrol zu feiner Mutter fchiffen, er warb aber unterwegens er 
fant, und zu Herzog Stephan nad) München gebracht. Da ihm aber die eingefchwänfte 
tebensart, darin er erzogen ward, nicht anftund, entwifchete er heimlich, und Fam glüf- 
lich bei feiner Mutter in Tyrol an, Er ftarb aber fehon 1363 in feinem vierzehenden Jahre. 
Einige geben feiner Mutter Schuld, daß fie ihn mit Gift aus dem Wege geräumet babe; 
sit aber dieſes Vorgeben noch nicht erwieſen *). 
*) Aventinus L. c, B. 7. RB. 21. $. 1:5. Sinfterwald 4 c. ©, 1248 47. 


$. 33. 
Geſchichte Audewigs des Roͤmers, Eburfürfiens von Brandenburg und Herzogs von Baiern. 
Kaifer $udewigs dritter Sohn, Ludewig, mar 1328 zu Kom auf die Welt gefom« 
men, und füßret daher ben Beinamen des Roͤmers. Sein älterer Bruder, Churfürft $uts 
U 2 dewig, 


1363. 
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dewig, übergab ihm Die Marf Brandenburg, doch anfänglich mit Vorbehalt der Churfärft: 
1356, lichen Würde, welche er aber nachmals Ludewig dem Römer gleichfals abtrat (1 Th. 3 Hauptſt. 

$. 40.). Er;hatte ſich mit Herzog Albrechts von Meklenburg Prinzeffin, Ingelburg, ver: 
1359. mälet, ftarb aber ohne Erben 1359 *). 


*) Aventinus 4, c, B. 7. 8, 21.9.1 Sinfterwald 4 «. ©, 1227:1246. 


| $. 34 
Befchichte Öttens, Churfürftens von Brandenburg und Herzogs von Baiern 
Dtto, Kaifer budewigs IV. jüngfter Sohn, mar 1347 gebohren. Er ward nach fie 
1359. dewigs des Römers Tode Marfgrav von Brandenburg, verfaufere aber die Mark, theils 
1373. gezwungen, theils um Geld zu feinen Ausſchweifungen zu befommen, an Kaifer Carl IV, 
(1 Th. 3 Hauprft. $. 41.). Doc) behielte er fich auf $ebenslang den Titel eines Churfuͤr— 
ften von Brandenburg vor. Er refidirete darauf zu Woltftein bei Sandeshut, wo er fein 
Geld auf das niederträchtiafte burchbrachte, und 1379 ohne Erben ftarb. Seine Gemalin, 
Anna, mar Kaifer Carls IV. Prinzeffin *). 
*) Sinfterwald 4 «, ©. 1227; 1275. 


Gefchichte Herzog Wilhelms son —— in den Niederlanden. 
Kaiſer Ludewigs vierter Prinz, Wilhelm, ward von feiner Frau Mutter als Stat: 
1345. balter in ben Niederlanden gelaffen ($. 28.), mo er anfänglich mit groſſer Zufriedenheit der 
Stände regierete. Machmals aber zerfiel er mit feiner Mutter, entweder, weil diefe eine 
Misheirahe zu thun Willens war, oder weil Wilhelm von ihr verlanget hatte, daß fie ihm 
die Regierung völlig abtreten folte. Jeder Theil befam feinen Anhang, davon diejenigen, 
1350, welche es mit dem Soßn hielten, ſich Cabelliaucos, der Gegentheil aber Houxios nan- 
ten, Die Erbitterung war ſo gros, daß die Murter fo gar an ihm gefchrieben haben fol, 
fie verlange nicht, daß er mit gefunden Gliebmaffen ftürbe, fondern fie wuͤnſchete, ihn mit 
erſtem geviertheifet zu fehen, morauf ihr aber Wilhelm fehr befcheiven antwortete, und fich 
1351, eben hierdurch noch mehrere Anhänger machte. In dem folgenden Jahr fam es zwiſchen 
beiden Theilen zu einem Gefecht auf der Maas, darin ber Murter Anhang, ob er gleich 
von den Engländern und Ludewig dem Römer unterftüzjet ward, den kuͤrzern ziehen mufte, 
1352. Doch ward die Sache fo beigeleget, dag Wilhelm Holland, Seeland und Friesland behielte, 
1356, die Mutter hingegen Hennegau befam, welcher Wilhelm nad) ihrem Abfterben aud) in 
diefer Provinz folgete *). Seine Regierung aber war von feiner langen Dauer, indem er 
1358, zwei Jahr darnach in eine völlige Naferei verfiel, welche einige einem Liebestranf, andes 
re feiner natürlichen Graufamfeit zuſchreiben. Man mufte ihn deswegen nach einem Schlof 
‚1377. fe im Hennegau in Verwahrung bringen, wo er neun Jahr hernad) feinen Geiſt aufgab, 
da indeifen fein Bruder Albrecht die Curatel über ihn führer, Er hatte fih mit Mech 
thild, 
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thild, Gran Heinrichs von Lancafter Tochter, vermäler: es find aber aus diefer Ehe Feine 
Erben erfolget b). 


a) Adlzreiter 2 Th. B. 4. $. 50. 51.28. 5. $. 1. Sinfterwald 4 «. ©, 1236 /4. 
3 Adlzreiter Ac. B. 31 —— le. ©. 1245 9. en 


$. 36. 
Geſchichte Herzog Albrechts von Baiern in den Niederlanden. 


Albrecht, Kaifer hudewigs fünfter Prinz, gerieht im Jahr 1356 nebft feinem Bru- 1356, 
kr Stephan mit Kaifer Carl IV. in Verdrieslichfeiten. Diefer Herr, welcher feinen Has 
gegen das Baierſche Haus bei aller Gelegenheit bliffen lies, unterhielte mit einem Baier 
fhen von Adel, Peter Efern, ein geheimes Berftändnis zum Nachtheil der Baierfchen 
Fürften. Albrecht und Stephan, deren Sandesantheil ber Gefahr am meiften ausgefeszet 
mar, belagerten besiegen Efern auf feinem Schloffe Natterberg, welches am Einflus der 
er in Die Donau liege. Sie hatten aud) fhen die gröfte Hofnung das Schlos zu erobern, 
als der Kaifer unvermuhtet zum Entfaz anfam, Die Herjoge hatten zwar buſt, dem Kai— 
fer , deffen Armee aus lauter zufammen gelaufenem Volke beftand, ein Treffen zu liefern: 
allein weil diefer den Baierfchen Adel beftochen hatte, welcher deswegen nicht fechten wolte, 
fo muften die Herzoge einen Vergleich eingeben, durch welchen Efer fo lange Pardon haben 1357- 
ſolte, bis er feine Unſchuld erwieſen haben wurde, worüber er aber wegftarb *), Machber 
eroberte Herzog Albrecht auch das Raubſchlos Hilgersberg an der Donau b). Er war eben 
mit dem Bau des Schloffes zu Straubingen, wo er feine Reſidenz hatte, fertig, als er 
sach den Miederlanten berufen ward, um die Sandesverwefung und Euratel feines wahnwiz⸗ 1358. 
igen Brubers ($. 35.) zu übernehmen; wiewol fich anfangs die Zaction der Cabelliauco- 
rum dawider fezjete, und die Regierung an Wilhelms Gemalin Machthild zu bringen trach- 
tete °). Ym Jahr 1364 fehiffete er feinem Bruder Stephan Hülfsvölfer zu dem Tyroli- 1364. 
fehen Kriege wider die Defterreicher 4). Nach Herzog Wilhelms Tode trat er die Kegie- 1377. 
rung der Mieberlande in feinem eigenen Namen an, die er bis an fein Ende führete, da 1405. 
er mährender Zeit öfters mit den Friesländern viele blutige Händel hatte °). 

a) Adlzreiter Zr. 2 Th, B. 5. $. 2, 


3. 
b) Sinfterwald 4. c.©. 1244 9. c) Id. Le. ©. 1246. Adlzreiter 2. «. 
d) Adlzreiter 4 e, $. 22. =. e) Sinfterwald Ar. ©.1275 /97- s4 


$. 37. 
don „Herzog Albrechts Gemalinnen und Kindern, fonderlich von feinen Nachfolgern in dee 
Regierung, Wilhelm, Joban und Jacqueline, 
Herzog Albrecht hat fi) zweimal vermälet : 
I. mit Margaretha, Herjog Ludewigs I. von Brieg Tochter, mit welcher er 1349 
menigftens verlobet worden, Mad) ihrem 1385 erfolgeten Tode e 
RR u3 . . mit 
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I. mit Margaretha, Grav Adolfs VL von Cleve Tochter. Aus der erſten Ehe 
find erzeuget: 


D Margaretha, Herʒog Foannis Intrepidi von Burgund Gemalin, 


2) Johanna, welhe von andern Sophia genanf wird, und an Herzog Al: 
brecht IV. von Defterreich vermätet war. 


3) Catharina, Herzog Wilhelms IX, von Juͤlich Gemalin, 
4) Johanna, Kaifer Wenzels Gemalin. 


5) Wilhelm, welcher dem Vater 1405 in der Regierung folgete. Er ftand feinem 
Druber, Bifchof Johan von Luͤttich, bei, als derfelbe 1408 von feinen aufruͤhriſchen Unter: 
thanen in Mafteicht belagert ward, und ift 1417 geftorben, Geine Gemalin, Margare- 
tha, war Herzog Philips des Kühnen von Burgund Tochter, mit welcher er eine ein: 
jige Prinzeffin, Jacqueline ($. 38.), erzeuget hat, 

6) Albrecht. Der Vater überlies ipm das Amt Straubingen , to er eine Töbliche 
und gelinde Regierung führete, aber frühzeitig ſſarb, indem er hoͤchſtens nicht länger als 
bis aufs Jahr 1399 gelebet hat. 

7) Zohan ward 1390 Bilchof zu Lüttich. Nach feines Altern Bruders Wil: 
helms Tode refignirere er 1418 das Bisthum auf der Kirchenverſamlung zu Coſtniz und ver- 

‚ mälete ſich mit Eliſabeth, Herzogs Johan von Luxenburg Tochter und Herzog Antons 
von Burgund Witwe, welche Ehe aber unfruchtbar geblieben iſt. Indeſſen ward ihm bie 
Erbfolge in,den Niebe-ländifhen Staaten von feines Bruders Tochter, Jacqueline, un: 
gemein ſchwer gemachet. Sie hielte ſich als eine Witwe des Dauphins, Johan ‚ eines 
Sohnes König Carls VI. von Zranfreih, an ihres Vaters Hofe auf, als derſelbe aus 
diefer Welt ging. Der gewefene Biſchof von Luͤttich, Johan, glaubete als der einzige 
mänliche Nachfomme, aus der Niederkändifchen Linie der Herzoge von Baiern, das naͤch⸗ 
fe Recht zu feines verftorbenen Bruders Landen zu haben: dagegen Tacqueline ihres Va— 
ters Staaten nicht fahren laffen wolte, in jeder von ihnen ſuchte Beſiz zu nehmen, mo er 
nur konte. Johan nahm unter andern Dortrecht ein, und Yacqueline fuchte fich vornemlich 
im Hennegau veft zu fezzen. Diefe wandte fic) an Herzog Philip den Guten von Burgund, 

1418. welcher fie mit feines Vaters Bruders Sohn, Herzog Johan von Braband und Lim: 
burg, vermälete, deſſen Vater Anton die Elifaberb zur Gemalin gehabt hatte, mit wel: 

cher fich Herzog Johan nachmals verheiraßtete 2). Mach volzogenem Beilager fies ſich Her: 

zog Johan von Braband in Holland, Seeland, Friesiand und Hennegau huldigen, woju 

ſich die meiften Einwohner willig finden liefen, nie denn auch hinmieber die Brabander und 
Limburger der Jacqueline den Eid der Treue leiften muften. Hierauf befagerte er. den Her: 

zog Zohan von Baiern in Dortrecht, mufte aber die Belagerung mit groffem Verluſt wie: 

J der 
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der aufheben. Johan von Baiern bemaͤchtigte fich auch. der Stadt Rotterdam, und beide 
Theile fügeten einander durd; Rauben und Brennen groffen Schaden zu, bis endlich durch 
Vermittelung des Herzogs von Burgund erft ein Waffenſtilleſtand, und hernach zu Wors 
kem ein Friede gefhloffen ward, darin Herzog Johan von Baiern, Holland, Seeland und 
Friesiand befam, Jacqueline aber Hennegau behielt. Herzog Johan von Baiern nahm 
darauf die Huldigung ein, bie ihm niemand meigerte, als die von Hohenſee ımd einige 
Bertriebene aus Holland, welche auch fo frech waren, daß fie zu Brüffel,. in Beiſeyn des 
Herzogs von Braband, Herzog Johannis von Baiern vornehmften Naht, Wilhelm von 
Berken, erfchlugen, weil fie ihm beimaflen, er fen Urfach daran, daß Yacqueline ſo fchöne 
Sänder verloren habe. Hierauf flüchteten fie nach Utrecht, und wiegelten einige Städte, 
worunter auch geiden war , wider Herzog Johan von Baiern auf, welche ihm vielen Schaden 
jufügeten,, bis endlich der Herzog Leiden eroberte, worauf er vor S. Gertraud ging und die 
Siodt in kurzer Zeit, das Echlos aber nach) einer zehenwoͤchentlichen Belagerung eroberte, 

und es von Grund aus zerftörete. Hierauf brachte es zwar Herzog Syoban von Braband zu, 

einem Vergleich zwiſchen Herzog Johan von Baiern und den Aufrührern: allein diefe kon— 

ten nicht ruhen, fondern fuchten in der Zwietracht ihren Vortheil. ‚Sie fehmeichelten ſich 
deswegen bei ber acqueline und ihrer Mutter Margaretha ein, und ftelleten ihnen vor, 
daß Jacqueline ihren Gemal, mit dem-fie Gefchmilterfind ſey, nicht mit gutem Gewiſſen 
heirahten fönnen. Denn der Pabft fen von der Sache nicht recht berichtet gemefen , er habe 
auc) die Vermälung zwar zugegeben, aber nicht beftätiger, daher fen Fein anderer Raht, 
als daß Jacqueline ihren Gemal wieder verlaffe und fich nad) einem andern -umfehe. Gie 
fanden bei der Mutter und Tochter hiermit Gehör. Beide gingen aus Braband nad) Hens 
negau, unb von da nad) England, wo ſich Jacqueline mit Herzog Humphred von Glos 
cefter, König Heinrichs V. Bruder, vermälete, mit dem fie wieder nad) Hennegau zuruͤk 
ging, und ihm dafelbft Huldigen lies. Herzog Johan von Braband und Philip der Gute 
von Burgund fuchten diefen Schimpf zu rächen, und fahloffen mit Herzog Johan von 
Baiern ein Bündnis, der aud) eine zahlreiche Armee auf die Beine brachte, aber da er 
eben ins Feld rüffen wolte ; fehleunig ftarb. = Es ift nachgehends befant. geworden, daß 
ihn fein Hofmeilter, Hans von Fliet, welcher von ber Jacqueline dazu erfaufer war, mit 


Gift aus dem Wege geräumer habe, Diefer befam feinen verdienten Sohn, inbem er auf: 


Befehl der Holländifchen Stände geviertheilet ward b). 
a) Dan kan ſich diefe mannigfaltige Verwandfchaft am beften aus folgender Stamtafel 
a ich aus Sinfterwalds Erlaͤutertem Germ. prive. von Baiern 
12 : 


2 


Pbi⸗ 


1419. 


1421. 


1424. 


1425. 


1426, 
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Philip ber Kühne, Herzog Albrecht 1. Her ur — Gray 
von Burgund. von Hola Hand. 
Joannes Intrepi= Marga⸗ Anton, Herjogvon Wilbelm VI, —— Joban, 
dus, Herzog von retha, Braband u. Kim: rz. v. Baiern, Gem. Herzog Bifchof 
Burgund, Gem. Gem. burg. ate Gem.Eli⸗ rav von Hol: Foannis Intre- zu 
Margaretha, Heros faberb, Erbinv.?u: land. Gem, piai von Bur⸗ Luꝛtich. 





Herjog Albrechts xenburg, welchefih.. Margaretha, gund. Gem. 
von Baiern, Gra⸗ ** v. hernach an den ge- Herzog Phbilip | Eliſa⸗ 
vens in Holland Baiern, weſenen Biſchof Jo- des Kuͤbnen v, Philip ber betb, 
Tochter. Grav ſv. —— kuͤttich wie Burgund Toch⸗ Gute, Herzog Heriog 

Holland. ber vermalete. ter, v. Burgund, Antons 


Philip der Gute, | | l | v. Bra⸗ 

Derj0 von Bur- Jacques „ Joban, aus der er: „ Iacgueline, Carlder Kuͤh⸗ „band 

nd . line, |ften Ehe, Herzog | Gem. Herz. For me, Herzogupn „Witwe. 
| Gem. | von Braband und | bannıs von Burgund, 

Esel der Kuͤhne, Herz. Jo —— Gem. Braband. 

Herzog von Bur⸗ bannis Jacqueline 

gund. v. Bra⸗ 


band, 
b) Sinfterwald 4. «.. ©. 1277/49: 


Sortfeszung der — Jacqueline. 

Indeſſen ruͤkketen Herzog Johan von Braband und Philip von Burgund ins Henne: 
gauiſche, und noͤhtigten den Humphred von Gloceſter nach verlorner Schlacht wieder 
nad) England zu fliehen. Nachdem der Herzog von Braband hierauf Holland und Gee- 
land eingenommen, und fich dariı von neuen hatte huldigen laflen, ging er wieder nach Hens 
negau und belagerte die Jacqueline mebft ihrer Mutter in Mons. Jacqueline fuchte zwar 
bei ihrem Gemal Berzeihung , allein diefer war zu fehr aufgebracht, als daß er ihr ſolche 
hätte zugeftehen ſollen. Vielmehr brachte er feine Klagen bei dem Pabft an, der die Un— 
terfuchung einigen Cardinälen auftrug. Als indeffen der Herzog von Braband anfing, 
Mons zu beftürmen, legete ſich Herzog Philip von Burgumd ins Mittel, und verfchaffere 
der Jacqueline und ihrer Mutter einen freien Abzuo, dagegen Mons und ganz Hennegau 
dem Herzoge von Braband eingeräumet ward, Philip nahm darauf die beiden Prinzeflin- 
nen zu fid) nach Gent, mo fie fo lange bleiben folten, bis fich der Zorn des Herzogs von 
Braband geleget haben würbe. In der That wurden fie aber dafelbft in einer anftändigen 
Verwahrung gehalten. Als daher Herzog Johan von Braband Furz darauf von den Fran: 
zoſen an ihres Königs Seite erfchlagen ward, und der SHerzog von Burgund deswegen 
mit Frankreich in einen Krieg verfiel, entioifchete Jacqueline in Manneskleivern von Gent, 

und fam glüflich in Holland an, wo fie mit groffer Freude empfangen ward. Gie nöhtigs 
te darauf Humphredum wieder zu ſich, ber aber ausblieb und ſich anderwärts vermälete. 
Doc ſchikkete er ihr einige Völker zu Hülfe. Herzog Philip von Burgund fchlos indeflen 
mit den Sranzofen einen Waffenftilleftand, und wandte fich mit feiner Armee gegen Holland. 
* Gr 
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Er war zwar in Seeland gegen die Engländer gluͤklich: weil ihm aber.diefer Sieg alzu- 1427. 
viel Volk gefofter hatte, wolte er auf biefer Seite nichts weiter unternehmen, fondern er: 
neuerfe vielmehr den Krieg mit Frankreich. Jacqueline belagerte hierauf die gut Burgun: 

dich gefinnete Stadt Harlem. Da fih nun die Belagerung ganzer vier Wochen verzog, 

harten die Burgundier Zeit, fich zu geiden in rechte Verfaffung zu ſezzen. Ihre Abfiche 

war, die Jacqueline in ihrem Lager zu überfallen und Harlem zu retten. Allein der Anfchlag 
fun vor der Zeit aus, deswegen Jacqueline von Harlem aufbrad und ihren Feinden enges 

gm ging, die fie auch vermittelt eines bei dem Dorfe Alpben zuruͤk gelaffenen Hinterhalts 

ug. Die Burgundier brachten zwar bald wieder Volker zufammen, womit fie ſich bei Alphen 
fjeten: Jacqueline aber erfochte abermals über fie einen herlichen Sieg, worauf fie auch 

Gent eroberte. Herzog Philip übergab auf erhaltene Nachricht Hierven das Commando in 
Franfreich feinen Generals, und ging felbft mit einer zalreichen Armee nah Holland, 

Weil aber die Utrechter, welche ihren Bifchof vertrieben hatten, ben der Herzog von Bur— 

gund wieder einfezzen wolte, fich mit Yacquelinen vereinigten, fo bequemete ſich Herzog 
Philip zu einem Vergleich mit diefer Prinzeffin, in welchem ihr die väterlichen Lande unter 

dem Bedinge gelaffen wurden, daß fie ihren Witwenftand nicht verrüffen, oder ſich doch 
menigftens nicht ohne Herzog Philips Einwilligung vermälen folte. Allein kaum waren zwei 

Jahr verfloffen, fo vermälete fi) die wollüftige Jacqueline heimlih mit ihrem General 
Franco von Borfelem. Diefes ward dem Herzoge von Burgund verrahten, der darauf 

unter bem Schein eines freundfchaftlihen Beſuchs nach dem Haag reifete, bei feiner Ab: 1433 . 
rife aber den Franco gefangen nehmen und nad Repalmont bringen lies. Jacqueline 

warb durch ihre heftige Liebe zu dieſem Franco bewogen, alle ihre Sande und Leute für feine 
Befreiung an ben Herzog von Burgund abzufreten, worauf Franco auch wirklich auf freien 

Zus geftellet ward, und von dem Herzoge die Gravſchaft Oftermund erhielte. Jacqueline 
vermälete fich darauf öffenelich mit ihm, und genos, wie einige Nachrichten fagen, noch 
gewiſſe jährliche Einkünfte aus ihren gemwefenen fanden, die ihr Herzog Philip zu einem 
Fandesmäfligen Unterhalt ausgefezzet hatte. Doch Fam ihr bald die Reue über das gefche: 

bene an, worüber fie ſich 1436 zu Tobe graͤmete. Da fie niemals ein Kind gehabt hatte, 1436. 
ging mit ihr der Niederländifche Ziveig der Herzoge von Baiern zu Grabe *). 


") Aventinus 7, «, 2517. K. 24. Sinfterwald d. c. ©. 1285 /74- 


$. 39. 
Geſchlchte Herzogs Stephans Fibulati, | 
Ich gehe nunmehr auf Kaifer Ludewigs IV. zweiten Sohn, Stephan, zurüf, der un 
tee ſo vielen Kindern allein das Gefchlecht fortgefegzet hat. Er führet den Beinamen Fibu- 
latus, von Fibula, einer Schnalfe, oder von dem Schienbein. Er erhielte in der Theis 
hing der wäterfichen Lande, nebft feinem Bruder Albrecht, Niederbaiern, welches er mit diefem 
wieder theilete, wid zu feiner Portion, Erdingen, — Roſenheim, Lande: 1353. 


U. Theil. hut, 


1354. 
2356. 


3363. 


2364. 


1363. 


1366, 
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hut, Otenfeld, Biburg, Pfarkirchen, Burghauſen, Dettingen, Braunau, 
Trautenſtein, Halle und Troſtberg bekam. Er proteſtirete wider die von Kaiſer Carl 
IV. dem Pfaͤlziſchen Hauſe wegen der Churwuͤrde und des Erztruchſeſſenamts zum Nachtheil 
des Paviſchen Vergleichs zugeſtandene Begnadigungen, und widerſezzete ſich auch nebſt 
dem Herzoge Albrecht den heimlichen Abſichten, welche dieſer Kaiſer durch Peter Ekern 
gegen die Baierſchen Lande auszuführen ſuchte ($. 36.). Hierauf bemuͤhete er ſich die Vor—⸗ 
mundſchaft über feines aͤlteſten Bruders Sohn, Meinhard, zu befommen, worin es ihm 
doch nicht glüßfen molte ($. 32.). Als gebachter Meinharb ohne Erben mit Tode abging, 
nahm Herzog Stephan von deffen Antheil an Oberbaiern fo fort Beſiz. Hingegen übergab 
Meinhards Mutter, Margaretha Maultaſch, die Gravfchaft Tyrol an die Herzoge Rudolf, 
Abrecht und Leopold von Oeſterrelch; wowider fih Stephan um fo viel mehr fezzete, meil 
Margarerha mit ihrem Gemal, dem Ehurfürften Ludewig von Brandenburg, einen Bergleic) 
getroffen haben fl, daß Tyrol nach Abgang ihrer Kinder, ober auch) mern gar Feine 
erfolgen würden, an das Haus Baiern fallen folte. Weil aber Kaifer Earl IV. gut Defter: 
reichiſch gefinnet war, fo grif Stephan fo fort zu den Waffen. Er hatte von feinem Bru- 
ber Albrecht, von dem Ehurfürften von der Pfalz, dem Burggraven von Nürnberg und 
von den Graven von Naffau, Drlamünde und Schwarzburg, Beiſtand. Weil der Erz: 
Bifchof von Salzburg es mit den Defterreichern hielte, fo machte Stephan den Anfang der 
Seindfeligfeiten mit der Belagerung der Salzburgifchen Stadt Mühldorf, Ob ihn num 
gleich die Defterreicher durch eine Diverfion nöhtigten dieſe Belagerung aufzuheben, fo 50 
gen fie fich doch in der gröften Gefchwindigfeit wieder zurüf, als Stephan auf fie los ging, 
welcher aber den damals in Händen habenden Vortheil nicht recht zu brauchen wufte *). 

*) Yoentinus 4. ce. B. 7. K. 21 $.6, 7. Adlzreiter 4 c 2 Th, B. 5. 5,22. Finſterwald 

dc. ©. 1234:1363, 


. 40, 
Befchlus der ae Stephani Fibulati, 
Hingegen harte er fich zur Unzeit in fremde Händel gemifcher, und dem Pabft Urs 
ban V. wider den Mailändifchen Vicecomitem Barnabo ein anfehnlihes Corps zu Hülfe 
gefchiffer, welches der Pabft noch dazu fo auslegete, als müfte der Herzog dasjenige wies 
der gut machen, was fein Vater gegen die Kitche verfchulder Habe. Als der Pabjt um 
eben diefe Zeit die Neichsfürften zu einem Kreuzzuge gegen die Tuͤrken aufmunterte, lies ſich 
Stephan nebft feinem Bruder Otto mit dem Kreuz bezeichnen, obnerachtet Carl IV. den 
Fuͤrſten überhaupt diefe Unternehmung widerrieht. Beide Baierſche Herzoge gingen auch 
wirklich in das gelobte fand, wo fie aber beinahe durch Verraͤhterei der Juden in die Ges 
fangenfchaft gerahten wären. Nachdem Margaretha Maultafh mit Tode abgegangen 
mar, ward ber Krieg mit ben Defterreichern wegen Tyrol wieder erneuert, in welchem 
Stephan Kufftein, Kizbühel und Rotenburg eroberte, und den Deiterreichernan der Steier- 
märfifhen Gränge eine Schlacht anbot. Doch legten fich König Waldemar von — 
m 


iii 
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marf und Kaifer Carl IV. ins Mittel. Der lejtere befahl beiden Theilen ruhig zu ſeyn, und 


ihre Händel dem richterlichen Ausſpruch zu überlaffen; wozu ſich der Herzog von Baiern 


auch wirklich bequemete. Auf dem Rüfmarfch hatten feine Völker die Kaufleute, welche 
von Benedig in die teutfchen Keichsftädte gingen, geplündert? deswegen er bald in einen 
neuen Krieg mit den Neichsftädten verwiffelt wäre, der doch durch des Kaifers und des 
Patriarchen von Aquileja Bermittelung noch verhiitet ward, Die Tyrolifche Sache ward 


mdlich durch den Pfalzgraven Rupert und den Erzbiſchef von Salzburg, als faiferlichen 1369. 


Commiffarien , fo entfchieden, daß die Defterreicher Tyrol behalten, dagegen aber an die 
Senoge von Baiern 116000 Gulden zalen, auch diefen Kizbühel, Kufftein und Roten: 
burg überlaffen folten. Aufferdem räumeten die Defterreiher Schardingen, welches fie 
Handiveife inne hatten, ohne Entgeld wieder an Baiern ein). Als Herjog Dtto bie 
Mart Brandenburg an Kaiſer Carl IV. verfaufte, proteſtirete Herzog Stephan dawider, 
und befchroerete ſich auch bei dem Pabft über dieſe Ungerechtigkeit des Kaiſers, ber aber 
biernach nicht fragete, fondern die Mark in Befiz bebielte. Herzog Stephan ging im Jahr 
1377 aus diefer Welt b). 


a) Aventinus 7.c. 8.7.8, 21.$. 8:10. Adlzreiter 2 Ch. 3. 5. & 27:30. Sinfterwald 
4. e.6,1257:1268. b) Adlzreiter 4, c. 8.5, $. 37. 40. Sin d.4. ©. 1272. 


. X, 
Herzogs Stephasi — ER und Rinder, 
Herzog Stephan der ältere vermälete fich 
I. mit Eliſabeth, König Friedrichs I. von Sicilien Tochter , welche 1349 ftarb. Bon 
for find gebohren: 
3) Stephan, Stifter der Ingolſtaͤdtiſchen Sinie ($. 42 fqq.). 
2) Friedrich, Stifter der Landeshutiſchen Linie ($. 58 14.). 
3) Zohan, Stifter ver Münchenfchen Linie ($. 72 1q.). 
1. Im Jahr 1359 mit Margaretha, Burggrav Johannis IL von Nürnberg Tod: 
Ser, mit welcher er aber feine Kinder erjeuget hat *). 
®) Sinfterwald 4,0, ©. 1274. 
Zweiter Abfchnir. 
Geſchichte der Ingolftädtifchen Linie, 


. 42, 
Geryoge Suphani Finlai Sähne, Sepban, Seiedeich und Johan; regieren ganeinfhnflic 
Herzog Stephans bes ältern drei Prinzen ($. 41.) regiereten nach ihres Waters Tos 
de Die Sande ganzer fünfzehn Fahre gemeinfchaftlich. Mac; Kaifers Earl IV. Abſterben 


1373. 


1377. 


1377. 


erneuerten bie Pfalsgraven beim Rhein die bisher unterbrochene Freundfehaft mit unfern 1378, 


Herzogen durch ein Off und Defenfiobünbnis, deffen Zwef dahin ging, von dem Kaifer 


Wenzel die Derter in der Oberpfalz wieder zu erhalten," welche fein Water den Pfahgraven, 
E23 cheils 


— 
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cheils durch Lift, theils mic Gewalt abgedrungen hatte. Dagegen zog Wenzel die Staͤdte 
ſchon bei Zeiten an ſich, wiewol der eigentliche Rheinifche Städtebund , welcher vornemlich 
gegen die Pfalzgraven beim Rhein und bie KHerzoge von Baiern gerichtet war, erſt 1381 
völlig zu Stande kam, wozu fich auch der Erzbifchof Piligrin von Salzburg, ein unver: 
ſohnlicher Feind des Hanfgs Baiern, und der Gran von Helfenftein ſchlugen. Hierwi— 
der ſchloſſen die Pfaͤlziſchen und Baierſchen Fuͤrſten, nebft dem Herzoge Albrecht von Defter: 
reich, dem Erzbifchof von Mainz, den Bifchöfen von Strasburg, Worms, Bamberg, 
Augsburg und Regensburg , dem Marfgraven von Baden, dem YBurggraven von Nuͤrn 
berg, dem Graven von Würtemberg und verfchiedenen andern Herren, den $örvlerbund, 
welcher den Namen vermuhtlich von dem Wappen befommen haben mag. Der Anfang 
zu Feindfeligkeiten. ward ſchon im Jahr 1378 gemacher, die zuweilen Durch einen kurzen 


ı &tilleftand-beigeleget wurden, aber auch bald wieder bervorbrachen, Weil nun bei Kal: 


1384. 


fer Wenjels fchlechten Aufführung nicht fo bald an einen dauerhaften Frieden gedacht wer: 
den fonte: fo vereinigten ſich die Baierfchen und Pfälzifchen Herren in einer zu Amberg g% 
haltenen Zufammenfunft noch genauer mit einander, daß hinfüro meber von der Ober noch 
Unterpfalz etwas verſezzet, auch die von Kaifer Carl IV. davon abgeriffene Orte mit Ges 
walt wieder dazu gebracht werden ſolten. Weil. Kaifer Wenzel fich zu deren Zuruͤkgabe 
nicht in der Güte verſtehen wolte, nahmen die Alliirten nicht nur die in Anſpruch genom⸗ 


mene Orte ohne fonderlichen Widerftand weg, fondern, drungen auch in Böhmen ein, wo 


1382. 


fie mit Rauben und Brennen groffen Schaden thaten, bis der Erzbifchof von Prag und 
der Probft zu Chotiefchor einige Truppen zufammen brachten und ihnen entgegen ſchikke— 
ten, worauf fie mit der gemachten Beute nad) Kaufe zurüf. kehreten. Won ben ei 
oberten Städten befamen die Herzoge von Baiern —— Herspruk, Laufen und 
Halbeweiden; die übrigen hingegen behielten die Pfäher *) 


) Aventinus 8.7. 8,22, $. 1/79. Adlzreiter Ac. 2 Ch, 2, 1.9.8 /72: Sinfterwald Kr 
©. 1289:1294, 


erzog — ae nach Italien; 

Indeſſen war Barnabo Viſconti zu Mailand, welcher der beiden Herjoge Stephans 
und Friedrichs Schwiegervater war, von ſeines Bruders Sohn, Galeacio, mit Gift hinge⸗ 
richtet worden, der ſich darauf der Regierung anmaſſete und mit- Franz Carrario einen glüfs 
lichen Krieg führete, darin er ihn gefangen nahm und in die andere Welt fchiffete. Die: 
ſes Sohn gleiches Nameherief-den Herzog Stephan wider Galeachum zu Huͤlfe / der auch 


mit 800 Reutern nad) Italien ging, und anfangs fo gluͤklich war, dem Galeacio Pavia ab: 


zunehmen , aber mit wenigen feuten wieder nach Baiern zuruͤk kehren mufte, weil feine 


- ; Bölker fich wegen Ausbleibens des Soldes verlaufen.hatten *). 


Adlzreiter 4 6,2 Th. 2, 6, $.12:14. Sinfterwald Ac. 6,1294. 
| | Bu 5.4 


f 
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Die Drei Baierfehen Herzoge führen N ARE Rbeiniſchen Städten Krieg. 

Der Krieg mit dem Städtifchen Bunde fing fonderlich im Jahr 1388 an recht ernft 

haft zu werden, nachdem Kaifer Wenzel bas Jahr zuvor die verbundenen Keichsftädte in 
finen befondern Schuz genommen, und ihnen wider ihre Feinde beizuftehen verfprochen hate 
t. Herzog Stephan fuchte hierbei den Erzbifchof Pilegrin von Salzburg von dem Stäb. 
fihen Bunde abzuziehen, und bielte deswegen mit, ihm in dem Kiofter Raitenhalsbach 
ine Unterredung: allein die Sache ward nun noch ſchlimmer gemachet, als Herzog Friedrich 
inermubtet dazu Fam und den Erzbifchof gefangen nahm, Denn dieſer bemühete fich, 
mc feiner Loslaſſung, den Rheinifhen Städrebund immer mehr zu verftärfen, worin er 
such feinen Zwek erhielte; wiewol der gegenfeitige Löwenbund ebenfals ſich weiter ausge: 
deiner hatte. Die beiderfeitigen Sande muften die traurigen Wirfungen des Krieges auf das 
härtefte empfinden, Der Rheinifhe Bund gab hierbei den Herzogen von Baiern die meifte 
Schuld, und verflagete fie bei dem Kaifer Wenzel, der ihnen darauf den Krieg anfündigte, 
die Rheinifchen Städte aber anhezzete, in die Pfalz zu fallen, damit die Pfalzgraven den 
Herzogen nicht zu Hülfe fommen fönten. Die Städtifchen Bundsgenoffen fchiffeten auch 
von Ulm aus den Herzogen einen Fehdebrief zu, und ihre Völker verheereten unter Grav UI: 


richs von Helfenitein Anführung das Baierland bis nach Regensburg. Dagegen bezaleten 


die Baierfchen Fürften nebft dem Graven Ulrich von Würtemberg den Gegentheil mit gleicher 
Münze, und mufte fonderlic) die Stadt Augsburg viel von ihnen leiden, die hinwieder ihe 
ren Muht an den Würtembergifchen Landen fühlete, Herzog Stephan und Johan belager: 
ten hierauf Megensburg, welche Stabt fie zwar nicht einbefamen, doch aber einen Vergleich 
mit ihr fchloffen, und fie von dem Rheinifhen Bündnis abzogen. Endlich wufte Herzog 
Friedrich von Baiern, der in Staatsunterhandlungen eine befondere Geſchiklichkeit befas, den 
Kaifer Wenzel wanfelmühtig zu machen, daß er fich von der Parthei der Städte abgab 
und auf der FZürften Seite lenfete. Die Städte fahen fih dadurch ihrer vornehmften Stuͤz⸗ 
ze beraubet, und weil ihre Handlung durd) den Krieg ohnedem viel gelitten harte, fehneten 
fie fich nach dem Frieden, welchen die vereinigten Fürften gleichfals wuͤnſcheten. Friebrich 
brachte bei diefen Umftänden den Kaifer Wenzel fo weit, daß er 1389 zu Eger einen Sand» 
frieden publicirte *), wodurch der Staͤdtebund völlig aufgehobenward. Die, welche befon 
dere Anfprüche gegen einander hatten, muften ſich in der Eure vergleichen, wenn fie nicht 
für algemeine Feinde des Vaterlandes gehalten werden molten Dem zufolge nahmen 
Herzog Stephan und die Stadt Augsburg den fandgraven Johan von Seuchtenberg zum 
Schiedsrichter an, der zu Ingolſtadt ihre Irrungen fo entfchied, daß die Stadt dem Herz 
joge 10000 Gulden bezalen, diefer aber alle neu angelegte Zölle, Mauten und Geleit abſchaffen, 
und den Augsburgern freien Handel in feinem ande geftatten folle b). 


a) Datt de pace pabl. B. 1. K. 9. $. Su b) Sinfterwald 7. c. S. 1299 /74: 
53 $. 45, 


1383. 


1389. 
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5. 45. 
Die Hersoge von Baiern theilen ihre Lande unter ſich. 

Bisher hatten die drei Baierſche Gebrüder die Lande mit groffer Eintracht gemein: 
ſchaftlich regieret, wozu felbft der Krieg nicht wenig beitrug. Indeſſen war Herzog Johan, 
welcher mehr die Jagt liebete, als fich mit Regierungsgefchäften abgab, doch nicht völlig 
damit zufrieden, daf feine beiden andern Brüder ihn faft ganz von ber Regierung aus- 
fchloffen; zumal da feine Einkünfte ipm auch fparfam gereichet wurden. Er that besmegen 
verfchiedene male bei ihnen Anfuchung, die Sande zu theilen. Weil fie aber fein Gehör 
gaben, fo nahm Herzog Johan ganz unvermuhtet von München mit Hülfe der Bürger Ber 
fi. Diefes brachte feine Brüder auf andere Gedanken. Es ward daher ein algemeiner 
Sandtag nach München ausgefchrieben, und darauf die famtlichen Sande gerheilt. Man 
waͤhlete 24 abeliche und 16 bürgerliche, welche dieſe Theilung machen muften, die aber in 
ber That fich nach Herzog Friedrichs Willen richteten. Stephan befam darin Ingol—⸗ 
ftadt, Rotenberg, Schmiedelberg , die Berechtigung in Lichtenmerde, Kufſtein, 
Kizbuͤhel, Thierberg, Stein, Elingen, Wildenwart, Hadmansberg, Waffer- 
Burg, Schwab, Ellenfau, Friedberg mit der Sechbrüffe und dem Zol, Aicha, 
Schmwabenhaufen, Altmünfter, Cubach, Ainlingen, S. Leonhard, Schildberg, 
Dursberg, Rain, Neuburg, Gerolöfingen, Keſchingen, Kufftein, Gaimerds 
heim, Greisbach, Manheim, Hütingen, Donaumerth, Hiltpoltftein, Freimftadt, 
Landek, Holenftein, Stoffenderg, Hochitedt, Eaugingen, Faimingen, Gundek 
fingen, Giengen, Hageln, Staufen, Wartenftein, Weiffenhorn, Pünc und 
Wolfsberg. Herjog Zohan befam München, Auerburg, Falfenftein, Aiblingen, 
Tölz, den Zol in Mittenwalde, Wolfertshaufen, Gruͤnwald, Starenberg, Weil: 
heim, Bal, Scöngau, Peitengau, Landsberg, Menshimgen, Moringen, 
Schwabek, Rietenburg, Tachſtein, Egeröberg, Weichhaufen, Weihe, Stadt 
am Hof bei Regensburg, ben Zol zu Regensburg, nebft andern, ben Herzogen von Bai⸗ 
ern in diefer Stadt zuftehenden Geredjtigfeiten , befonders dem Burggravtbum, die Donau- 
infel, die Herfchaft Hirfchberg , die Stadt Voburg, Siegenburg, Neuftadt, Pherin⸗ 
gen, das Amt Gaimersheim, Pfaffenhofen ; Geisfeld, Hohenwart, Mainberg, 
Dachau, Haimhaufen, Negenftauf, Schwainkendorf, Luppurg, Lengfeld, Cal: 
münz, Schmiedmühl, Vehlburg, Leitmarftein und Rüden, Herzog Friedrich 
erhielte ganz Niederbaiern, auffer der Straubingifchen Portion, welche damals noch den 
Herzogen in Holland gehörete. Inſonderheit warb zu Friebrichs Erbtheil gerechnet Cande- 
Hut , Reichenhalt nebft feinem vortreflichen Salzwerf, Traunftein, Burghauſen, 
Braunau, Dettingen, Pfarfirchen, Rieden, Nofenheim, Mosburg, Erdingen 
Dtterfeld , Biburg, Dorfen, Neumark und Rotenburg. Weildiefer Antheit frucht⸗ 
barer und volkreicher als das übrige Baiern, fo verfprad) Friedrich feinen Brüdern, jähr- 
lid) 8000 Gulden herauszugeben. Es vereinigten fich alle drei Brüder damals mit ein: 
2 ‚ander 
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ander, daß nichts von dem Sanden ohne Einwilligung der Agnaten veräuffere werben 
flte *). | 
) Yoentinus Le. B. 7. %,22.5.19. Adlzreiter 4 0, 2 Th. 8.6, $.25:28. Sinfterwald 
di, [7 ©, 1312 /99, . 


+ 46, 
Geſchichte * Stephans II. 

Stephan ging gleich den vierten Tag nach geſchloſſenem Vergleich von Muͤnchen nach 
Sngofftadt, welches er zu feiner Reſidenz waͤhlete. Nach Herzog Friedrichs Abſterben 1393. 
entſtanden zwiſchen Stephan und feinem Bruder Johan wegen der Vormundſchaft über jenes 
Kinder Streitigkeiten, Doch traten fie beiberfeits biefelbe an, mobei aber Stephan durch: 
gehends dem Vorzug füchte, fo daß Yohan endlich gar davon verbränger ward. Die Mis- 
helligkeiten zwiſchen diefen beiden Brüdern nahmen täglich mehr zu, fonderlich als Herzog 
Johan, ohne Steppans Borwiffen, mit dem Haufe Oeſterreich, dem Bifchof von Sreifin. 1394, 
gen und dem Hetzoge Galeacio von Mailand, ein Vertheidigunsbuͤndnis ſchlos. Stephan 
und fein Sohn Ludewig wurden hierüber aufgebracht und beftürze. Sie fuchten fich dess 
wegen ebenfals durch auswärtige Buͤndniſſe in Sicherheit zu ſezzen. Stephan reifete des. 
wegen ſelbſt nad) Frankreich, worauf er fich am meiften verlies, weil feine Prinzeffin an 
König Earl VI. vermälet war, Unterbeffen machte er feinen Prinzen Ludewig zum Interims 
tegenten. Diefer. wolte ſich an dem Bifchof von Freifingen reiben, und beftach den Gouver« 
neue von Freifingen Weinman , welcher verſprach, ihn in der Chriſtnacht nebft feinem Volk 
in die Stadt zu laffen, Allein die Sache ward verrahten, und der Biſchof gab dem Her⸗ 
zoge Zohan zu München davon Machricht, der auch fo gleich in Sreifingen eine Hinkängliche 

Befazzung legete, Weinmannen gefangen nahm, und alfo ben ganzen Anfchlag zernichtete, 

ludewig ward besiegen auf den Herzog Johan fo erbittert, daß er ungermarneter Weife Neu: 1395. - 

ftabe , reiches dieſem zugehörete, überfiel, die meiften Bürger darin niedermachte und die 

Stadt plünderte. Hierauf fiel Herzog Johan nebft-feinem Sohn Ernft in Stephans San. 

desanfheil ein, wo er zwar Aicha vergeblich beftürmete, Friedberg aber eroberte, und nebft 

dern herumliegenden Dörfern plündern lies, Herzog Stephan kam bierauf nebft feinem 

Schwager, dem Herzoge Johan von Burgund, und einigen Franzöfifchen Völkern, wieder 

nach Baiern zurüf, wo durch Wermittelung des Herzogs don Burgund der Friede wieder 1396- 
bergeftefler ward. Man wählete zehen von ben vornehmften Landesftänden zu Schiedsrich 

‚en, welche für. das bequemfte Mittel hielten, allen fernern Mishelligkeiten vorzubauen, 
won die bisher getheileten Sande wieder zufammen gefchlagen und gemeinſchaſtlich tegieret 
wirden °). Es fcheinet aber, daß dieſe gemeinfchaftliche Regierung nicht wirklich zu Stande 
gelommen fen. Wenigftens finde ich, daß nad) Johannis von München Abfterben ſich 
deſſen Söhne, Ernft und Wilhelm, in ihrem Landesantheil nur allein haben huldigen laſſen, 

ohne daß die beiden andern Linien am der Huldigung oder Landesregierung felbft Antheil ges 

nommen hätten, Indeſſen lies Herzog Stephan faft alles auf feinen unruhigen Sohn * 


— 


397° . 


A 
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wig anfommen, und bekuͤmmertẽe ſich ſelbſt nicht viel mehr um bie Regierung. - Seine lezte 
Unternehmung war gegen Tyrol, wozu ihn der Hauptman von Kaltern in Tyrol, Hein— 
eich von Rotenburg, aufmunterte,. weil Herzog Friedrich mit der leeren Tafche von Defter: 
reich fich bei feinen Unterthanen verhaffer gemacht hatte, und es alſo ben Baiern leicht fallen 
wuͤrde, von Tyrol Meifter zu werden. Stephan rüffete Deswegen , nachdem er mit feinen 
Vettern, Ernft und Wilhelm, zu München ein Buͤndnis gefchloffen hatte, vor Hall im 
Inthal. Doch ward durch Biſchof Georgs von Paſſau Vermirtelung ein ‚Stilteftand ge⸗ 
ſchloſſen. Mach deſſen Verlauf erneuerten die Baiern den Krieg, und fuͤgeten der Grab; 
fehaft Tyrol Durch Pfündern groffen Schaden zu. Allein Bifchof Eberhard von Augsburg 
vermittelte einen neuen Stilleftand, während defien Herzog Stephan mit Tode abging b), 
a) Aventinus 7... 7.8.22, $.21:26. Adlzreiter 4. 2Th. 8.7.5. 31 /77. Finſter⸗ 
wald Le. ©. 1321/79. 


b) Aventinus 2. 7. Ip 23. $. 2% Adlzreiter 4 c. 2 Th. B. 7. f 22:25. 3. Sinfter: 
wald 4. e, ©. 1326 /4. 


Herzog —— und Kinder, 
‚Herzog Stephan vermälete ſich 

I. im Jahr 1364 mit Thadaa, Barnabovis Viſconti von Mailand Tochter, mit 
welcher er 100000 Ducaten, eine zu den damaligen Zeiten faft unerhörte Summe, zum” 
Brautſchaz befam. Sie ſiarb 1381. Von — ſind gebohren: 

1) Ludewig der Baͤrtige ($. 48 [qq 
2) Elifabeth oder Iſabella, * = an König Earl VI von Frankreich 
vermaͤlet ward. 

II. mit Eliſabeth, Grav Adolfs VI. von Cleve und Mark Tochter, Reinolds, Her: 
ven von Navenftein, Witwe, mit welcher er aber Feine Kinder erzeuget hat. Es ift gewis, 
daß Stephan noch einen Sohn, Syohan ‚gehabt habe, welcher insgemein ber Mosburger 
genant wird, und von 1388 bis 1409 Biſchof von Regensburg geiwefen ift. Es iſt aber 
nicht ausgemacht „ ob er ihn mit feiner erfien Gemalin oder mit einer Maitreſſe erzeugec 
babe *). 

) Aventinus hält ihn für einen natkelichen Sohn. Finſterwald L.c. ©, 1328 /4. 
Gefchichte Herzog Audewigs S- ——— bis auf ſeines Vaters Tod. 

Die Regierung des Ingolſtaͤdtiſchen Antheils fiel nah Herzog Stephans Tode an 

deſſen einzigen Sohn, Ludewig den Bärtigen , einen friegerifchen und unrubigen Herrn, 
der durch feine Herfchfucht den Landen wenig Vortheil gefchaffer hat. Er zeigte dieſes fchon 
bei feines Vaters $ebzeiten, da er den Biſchof von Freifingen und Herzog Zohan zu Münz 
chen feindlich überfiel ($. 46.). Als Herzog Johan mit Tode abgegangen war, fiel $ude-' 
wig, welchem fein Vater ſchon damals alle Regierungegefchäfte faft allein überiles, deſſen 
Soͤh⸗ 
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Söhne, unter dem Vorwand einiger Gränsftreitigkeiten,, feindlich an. Doc mufte er ei- 
nen Stilleftand mit ihnen eingehen, als fie ſich erboten, ihre Streitigfeiten auf den Aue- 
ru) der Schiedsrichter, welche aus dem Adel und den Städten erwählet wurden, an: 
fommen zu laffen. Hierzu fam noch ein anderer Vertrag, Fraft deffen Conrad von Prei: 
fing, welcher bisher die Stadt München in Sequeftration gehabt hatte, fie den Herzogen 
Stephan und Edewig unverzüglich übergeben folte, wenn Herzog Ernft und Wilhelm von 
de Münchenfchen Linie dem Ausfpruc) dee Schiedsrichter fich nicht unterwerfen wolten. 
Ourfürft Rupert von der Pfalz und Grav Eberhard von Würtemberg, welche zu Präft: 
denten dieſer Schiedsrichter erwwälet waren, thaten hierauf den Ausſpruch, daß Herzog 
Emft und Wilhelm ihre väterlichen Erblande, die fie Damals in Befiz hatten, behalten, 
> Mb Herzog Stephan und Ludewig dasjenige binnen vierzehn Tagen wiedergeben folten, was 
- fedavon an fich gezogen hatten. Weil aber diefem Ausfpruch nicht nachgelebet ward, fo 
suordiete Pfalzgrav Rupert, daß die Partheien, wenn fie nicht Folge leiften würden, nur 
mit vier Edelleuten und 50 Reutern zu Regensburg Einlager haften folten. Hierdurch ward 
ein abermaliger Stilleftand auf drei Monat zu Stande gebracht, worauf die Partheien ben 
Pfalzgraven Rupert und Burggrav Friedrich von Nürnberg zu Schiederichtern annahmen, 
wehhre den Ausſpruch thaten , daß Ernſt und. Wilhelm ihre Laribe zufolge ber vorigen Ent- 
ſcheidung behalten, bie Gefangenen von beiden Theilen frei gegeben, der zugefügte Schade 
erfeszet,, Herzog budewigs Buͤndnis mit der Stadt München aufgehoben, und das Verfah— 
ren der aus München vertriebenen Bürger von einer Commiffion zu Heidelberg unterfuchet 
' werben folte. Ob num gleich die meiften Puncte diefes Ausfprucheserfüllet wurden, fo wies 


gelte Doch Herzog Stephans Hofmeiſter, Conrad Pinzenauer, die Stadt München gegen 


ihre rechtmaͤſſige Herren wieder auf, welche dem Syerzog Ludewig bie Thore öfnete und bie 
Hufdigung leitete, da inbeffen Herzog Ernft und Wilhelm fich nad) Sanbeput begaben, 
um alba den Ausgang der Sache zu erwarten *). Sie hoffeten zwar anfänglich, daß ſich 
der neuerroälete Kaiſer Rupert ihrer annehmen wuͤrde: als fie aber fahen, daß dieſer in 
N talien ohnedem genug zu thun hatte, wurden aufs neue zwanzig Schiedsrichter unb noch 
funfzehn Perfonen erwaͤhlet, welche den Aufſtand zu München unterfüchen folten, Als man 
$uderoig der Bärtige merfete, daß die Sache für ihn nicht gut ablaufen wolte, brach er bie 
Kanzlei in München auf, nahm aus dem Archiv viele Lrfunden nebft den Baarfchaften aus 
ter Schazfammer weg, bemädhtigte fich der Stabt Pfaffenhofen, welche den Mänchenfchen 
Herzogen gehörete, und flüchtete, nachdem er hier und an andern Orten eine groſſe Sum⸗ 
me Geldes erpreffet Hatte, zu feier Schweſter nach Frankreich. Herzog Stephan wolte 
Mit dieſem Verfahren feines Sohnes nichts zu ſchaffen haben, fondern erflärete in einem 
Manifeft, daß er auf die Sande, welche feinem Bruder Johan in der Erbtheilung zugefallen 
kären ; nicht ben gerinäften Anfpruch machte, Ja er verſprach fo gar feinen Vettern Bei⸗ 
ſtand "gegen die aufruͤhriſche Stade Münden, und erlies den Ingolſtaͤdtern ihre Pflicht, fo 
lange bis München von ihren vechtmaͤſſtgen Herren’ zum Gcehotſam gebracht wäre. Alſo 
AU. Tpeil, ' D)) ward 


1402, 
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ward zwiſchen ihm und» den Herzogen "zu Muͤnchen der. Friede wieder hergefteller, Away 
1403. Burggrav Friedrich von Nuͤrnberg das meiſte beitrug, Ludewig der Baͤrtige gab auch hier— 
zu nach feiner Zuruͤkkunft aus Frankreich feine Einwilligung b), doch fing er nach der Zeit 
wieder verfehiedene Gränsftreitigfeiten mit den Herzogen zu München an, die Doch abermals 
1408. durch des Burggraven don Nürnberg Vermittelung in ber Guͤte beigeleget wurden e). Hier: 
"af reifete er wieder nach Frankreich, wo er fid) mit Anna von Bourboggpermälete , und 
von feinem Schwager, König Carl VI, die Gravſchaft Mortain in der Mäcbernormandie 
geſchenket befam d). In den innerlichen Unruhen, welche in Franfreich damals zwifchen 
der Drleanifchen und Burgundiſchen Parthei.berfcheten , hatte Herzog Ludewig das Ungluͤt, 
2412, von der leztern in eimert Aufſtande zu Paris. gefangen zu — u erbielte ni dem 
Brieden zu Pontoife feine Freiheit wieder +). 
a) — * &. Has Adlzreiter Ze. 2 6.8.7. 4. 1- 9. Fiiſterwald Ar, 


. 1330 zreiter 4 ec. , 10:14. Sinfterwalo lc ©. 1335/49: 
e) er af 9 ) Id. de, $. 20. Sinfterwald 4 6. 6,1343 /49. . 
«) Aölzreiser 4 c. g: 30. Sinfeewalo I 7 ©. 1347 Ar. 


ne. ’7 \ Bene 
©: Kudewige So Dirigent erg eimichen yuAaneaur an Cburfürh tie 
von Brandenburg. 


1473, Auf — Nachricht von gr Vaters Abfterben reifete Ludewig nach Baier 
ruͤk, wohin er einen Schaz von 5 Millionen mitgebracht haben ſol, die ihm theils.in Frank⸗ 
reich geſchenket, theils aber, feinem eigenen Geſtaͤndnis nach, nicht auf die beſte Weiſe 

1415. erworben waren )J. Kaum hatte er die Regierung angetreten, ſo gah er vor, daß ſeinem 

VWater in der ehemaligen Erbtheilung zu nahe geſchehen ſey, indem Herzog Friedrich; das 
Beſte davon gezogen und nicht einmal bie jährlich verſprochenen 8000 Gulden binnen 24 
Vahren gezaler habe ($. 45.). Dieſe rüfftändige Summe nebft den Zinfen forderte ev. des 
wegen don Friedrichs Sohn, dem Herzoge Heinrich zu, Landes hut, dem er uͤberdas allen Ver⸗ 
drus anthat, indem er ſich hinter deſſen misvergnuͤgten Adel ſtekkete. Dagegen ſahe ſich 
Heryog Heinrich durch ein. Buͤndnis mie dem Churfuͤrſten von Brandenburg, den Pfalzgra⸗ 
ven Ludewig und Johan, dem Biſchof von Eichſtaͤdt, und den Herzogen von Baiern, 
Muͤnchenſcher Linie, vor. Es gieng nicht ohne Feindſeligkeiten ab, die einige Baierſche 
Adeliche, auf Herzog Ludewigs Verhezzung, in Heinrichs Landen veruͤheten. Indeſſen ba 
gaben ſich Herzog· Ludewig fo wol als Herzog Heinrich von. Landeshut auf-die Kirchepver⸗ 
ſamlung zu Coſtniz, wo diefer jenem bei dem Kaifer durch den beredten Churfuͤrſten Frie⸗ 

3417. drich E von Brandenburg, welcher Heinrichs Schwefter zur Gemalin hatte, wegen des 

gebrochenen Landfriedens anklagete. Herzog Ludewig wolte ſich auf dieſe Klage nicht eins 
laſſen, ſondern gab vor, daß er von dem Könige von Frankreich als ein Geſandter an. die 
Kirchenberſamlung gefchiffet fey, er habe bisher meiftens in Frankreich gelebet, wo ſich ſei⸗ 
me m. Demal un-Bleher meh aufielten, und-fey ein Sranzöfifcher Vaſal. Da mın Her: 
og 
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ys Heinrichs Klagen hios feine Perfon angingen, fo müfte er fie in Franfreich vor - den 
Groffen des Reichs anbringen, wo er feinem Gegner zur Antrvort kommen wolte. Allein, 
die Reichsfürften, welche der Kaiſer deswegen um Raht fragete, waren insgefame , der 
Meimmg, daß diefe Entſchuldigung Eeine ftat finde, zumal da Herzog Ludewig erft kurt 
jwor, eben zu Eoftniz, feine teutfchen Erblande von dem Kaifer zu Sehen genommen bat- 
te. Churfürft Friedrich von Brandenburg wiederbolete deswegen feine Klage, und weil 
Herzog Ludewig wohl fahe, daß die Sache für ihn nicht gut ausfallen würde, fo fuchte er 
fenur ins Weite zu fpielen, und bat daher um eine Friſt zu feiner Bertheidigung, Die ihm 
sicht abgefchlagen werden konte DH folte er zuförderft einen Eid ſchwoͤren, dafi er diefe 
Friſt nicht aus böfen Abſichten ſuche. Weil aber die Eidesſormel nicht nach feinem Willen 
abgefaſſet war, fo ſprach er dafür eine andere, die er felbft gemacht hatte, aus, und zog 
feine Hand, die er gegen den Kaiferlichen Thron aufgehoben, mit groſſem Unwillen zuruͤk. 
Der Kaiſer und alle anweſende Fürften wurden deswegen über den Herzog Ludewig unge 
mein unwillig, ber füch noch mehr verfahe, als er in öffentlicher Berfamlung fee unan- 
fländige Reden wider den Herzog Heinrich von Landeshut ausfties. Heinrich, der gleichfals 
zum Zorn geneigt war, wartete auf eine Gelegenheit zur Rache. Er fand folche bald, in- 
dem er mit vier Reutern den Herzog Ludewig, ber von einem Gaftgebot bei dem Biſchof 
son Paffau nad) Haufe ging, anfiel, und ihn fo verwundete, daß Heinrich felbit meinete, 
Suberoig fen erſtochen, und deswegen die Flucht aus der Stadt nahm, auch ohnerachtet er 
- auf Eaiferlichen Befehl verfolget warb, glüflich in Baiern anlangete. Ob nun gleich der Kaiz 
fer und einige Reichsfürften damit umgingen, daß Heinrich in. die Acht erfläret werden 
flte, fo.unterblieb diefes doch, auf Ehurfürft Friedrichs I. von Brandenburg Borftellun- 
gen, und bei dem Kaifer gerieht die ganze Sache endlich in Bergeffenheit b). Doc Herzog 
tudervig blieb gegen den Ehurfürften von Brandenburg und den Herzog Heinrich unverföhnlich. 
Um fich an dem Churfürjten zu reiben, that ex dem Faiferlichen Landgericht des Burggrav- 
chums Nürnberg Eintrag, und fuchte die dahin gehörigen Sachen für das Baierfche Ge- 
richt Graisbach zu ziehen. Der Ehurfürft beflagete ſich hierüber bei dem Kaifer,, welcher 
Dem Herzoge Ludewig eine Strafe von 200000 Marf löhtigen Goldes zuerfante. Nun hat 
te Kaiſer Sigismund im Jahr 1417 von dem Herzoge Ludewig 23000 Ungarifche Ducaz 
tem geborget, wofür Churfuͤrſt Friedrich gut gefaget hatte, Deswegen forderte $udewig 
diefes Geld von dem Ehurfürften wieder, weil es der Kaifer nicht baar auszalen, ſondern 
in den Strafgeldern abrechnen wolte. Als der Ehurfürjt folhes dem Kaifer binterbrachte, 
trat ihm diefer Die 200000 Mark Strafgelder ab, deswegen der Churfürft von dem Herzoge 
ludewig verlangete, daß er ihm nach Abzug. der 23000 Ducaten das übrige herausgeben 
file. Ludewig fihrieb dagegen dem Ehurfüriten die gröften Anzuͤglichkeiten, und rüftere fich 






1419, 


unter der Hand zum Kriege. a Herzog Ludewigs Sohn, Ludewig der Höfferichte, kün 1420, 


digee dem Churfürften gar den Krieg oͤffentlich an. Der Ehurfürft befand fich eben damals 
' in der Mark und war ſchon mit den Herzogen von Pommern in Krieg verwikkelt: deswe— 
| er y 2 gen 
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gen mufte fein aͤlteſter Sohn, Markgrav Johan, ber ſich in Franken aufhielte, auf feinen Ber 
fehl gegen beide Herzoge von Baierningolftadt, den Vater und Sohn, den Krieg anfangen. 
In demfelben that Herzog Ludewig dem Burggravthum Nürnberg durch Sengen und Raus 
ben groffen Schaden, wie denn unter andern die Burg zu Nürnberg auf fein Anftiften von 
einem von Adel abgebrant ward. Doch brachte es der Kaifer durch fein Anfehen zu einem 
MWaffenftilleftande , nach defien Verlauf die Sache zu Nürnberg rechtlich ausgemachet wer- 
dem folte <). 

a) Aventinus 2, c.8.7. 8. 23. $. 23. f 

b) Adlzreiter 2 Tb. B. 7. 6. 38:40, Finſterwald 1 c. S. 1351/47. 

«) Sinfterwald 4. c. ©. 1369 /q4- 


„Herzog Audewigs des Baͤrtigen neue —— dem Herzoge Heinrich zu Landeshut. 

Um ſich an dem Herzoge Heinrich von Landeshut zu reiben, ernenerte Ludewig nebft fel- 
nem Sohn das Bündnis mit dem aufrührifchen Adel, worunter Caſpar Törringer der vor⸗ 
nehmfte war. Herzog Heinrich, der leicht merfen Fonte, daß bdiefes Bündnis wider ihn 
gerichtet fen, fehlos dagegen mit feinen Vettern, Herzog Ernſt und Wilhelm zu München, dem 
Churfürften Friedrich von Brandenburg, dem Pfalggraven Johan zu Amberg und’ den Graven 
von Dettingen ein Bündnis, und verfahe Neuſtadt an der Donau mit einer hinlänglicyen Bes 
ſazzung, welche öfters in das Ingolſtaͤdtiſche Gebiet Ausfälle that. Doch ſahe Herzog 
$ubewig feinen Vortheil ab, überfiel Neuſtadt, plünderte es ganz aus, und legete esin bie 
Afche. Am diefes zu rächen, rüffete Herzog Heinrich nebſt feinen Bundsgenoffen in das 
Ingolſtaͤdtiſche Gebiet, wo er das Schlos Törring bis aufden Grund zerftörete, und Reis 
chardehofen, Higel, Galtha, Igel und Rotenek abbrante. Auf der andern Geiteerobers 
ten Heinrichs Bundesgenoſſen ebenfals verfchiebene Orte. Bei diefen Umftänden fiel auch 
Donauwerth von dem Herzoge Ludewig ab, und ſchlug ſich zu den Reichsſtaͤdten. Ueber⸗ 
haupt buͤſſete Herzog ludewig in dieſem Kriege faft aller Orten ein, und es war ein groſſes 
Gluͤk für ihn, daß der Kaifer den Partbeien Friede gebot. Dieſer wolte die Streitigfeiten 
auf dem Keichstage zu Regensburg unterfuchen, mo alle hohe Intereſſenten bis auf Ludewig 
den Bärtigen erfchienen. Doch fteflete er ſich nachmals, als der Kaifer ihn im Fal des 
Ausbleibens mit der Keichsacht bedrohere. Der Kaifer verordnete hierauf einen vierjaͤhri⸗ 
gen Stilleftant , .2ährend deſſen die errungen durch Schiedsrichter beigeleget werben ſolten. 
Weil er aber dem unruhigen Ludewig nicht zutrauete, daß er fo lange Frieden halten wuͤrde 
fo nahm er ihm unter dem Schein der Freundfchaft mit ſich nad) Ungarn *). | 


) Aventinus Z c. 3.7. Ri24 $. 15/94. Adlzreiter 4 c.2 Th. 8, 7. 5.54, 61. Finſter⸗ 
wald Lc. ©. 1373 /97. a 


S. 51. 
Cudewigs des Bärtigen Streit mit feinen Vettern + aus der Schardingifchen Erbſchaft. 


Nachdem Herzog Johannes II, von der Nibderländifchen Linie ohne Erben geftorben 
mar 


— 
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war ($. 37.), entſtund wegen der Exbfolgein defien Antheil von Baiern ein neuer Streit, 
Herzog Ludewig wolte, als der Ältefte, ihm allein erben, babingegen Herzog Heinrich) von fans 
beshur, webft Ernft und Wilhelm zu Mimchen, ‘die dem Werftorbenen eben fo nahe, als 
Ludewig verwandt waren, miterben wolten , weil das Recht der Erfigeburt in dem Baier: 
fhen Haufe nicht eingeführer war. Die andesftände huldigten einem jeden von gedachten 
Fürften infonderheit , doch mit dem Bedinge, daß fie nicht verbunden feyn wolten, einem 
oder Dem andern derfelben in dieſem Erbſtreit Hülfe zu leiſten: womit auch die Herzoge ins: 
gfame zufrieden waren. Endlich entfchied der Kaifer die Sache fo, daß Herzog Johannis 
Erbfchaft in vier Theile gerheilet ward. Hievon erhielte Herzog Ludewig der Baͤrtige 
Schärding mit feinem Zubehör, nemlich Neuhauſen, Diffenftein, Dingelfing; 
Kirchberg, Geifelhering und die Juden zu Regensburg. Herzog Heinrich zu $andes: 
hut befam Vilshofen, Landau, Natternberg, Plädling, Winzer, Hilkers— 
berg und Hoffirchen. Herzog Ernfts zu München Antheil beftand aus Straubingen 
nebft dem Zubehör, als Heidau, Mitterfeld, Bogen, dem Herzogenhof zu Regensburg) 
imgleichen der Maut, Münze, Scuitheiffenamt und andern Gerechtigfeiten daſelbſt. Herz 
vg Wilhelm befam die Herihaft Kehlheim mit ihrem Zugehör, als AWildenftein, 
Dierfurt, Abach, Falkenftein, Werth, Schonberg, Siegftein, Linda, Saule 
berg , Bodenftein, Nenkicchen, Fard, Koͤzing, Dekendorf, Eham, Eſche⸗ 
fom u. £ w.*). 

*) Aventinus B. 7. R. 24.9. 41/9. Adlzreiter 4 e.8.7.$: 67 /5. Sinfterwald Z, «; 

©. 1382 /49. 


S. 52. 
Ludewig der Baͤrtige geraͤht in den Kirchenban und Die Reichsacht. 


1429. 


Als Kaiſer Sigismund ſich aus Italien nach der Kirchenverſamlung zu Baſel erhob, 1433. 


kefen über Herzog Ludewig den Baͤrtigen eine Menge von Klagen ein. Nicht nur der 
Ehurfürft von Brandenburg , die Bifchöfe von Paffau, Regensburg und Eichftädt, Her: 
wg Heinrich von Landeshut, die Graven von Dettingen und verfchiebene Neichsftäbte, fon- 
dern auch viele Klöfter in feinem Sande, ftelleten die Zumößtigungen und Unterdrüffungen, 
die er ihnen zugefüget hatte, auf das lebhaftefte bei dem Kaifer und der Kirchenverfamlung 
vor. Das Eoneilium lies ihn deswegen durch den Abt von Keisheim vor fih laden, um 
binnen 30 Tagen auf die wider ihn angebrachte Befchuldigungen zu antworten. Herzog 
ludewig fehiffere darauf feinen Sohn Ludewig den Höfferichten nach Bafel, melcher vorftel- 
fete, daß man dort nicht über. feinen Water fprechen fönne, indem die meltlichen Fuͤrſten 
feine Feinde, die Geiftlichen aber nicht feine Genoffen wären. Allein weder der Kaifer noch 
das Concilium gaben auf diefe Ausflüchte Acht. Vielmehr erflärete diefes Herzog Ludewig den 
Bärtigen in den Ban, worauf die Reichsacht bald nachfolgere. Hierauf unterwarf fich Ludewig 
dem Kaifer, als diefer eben Die Erecution der Acht vornehmen wolte, und erhielte Gnade. Dech 
mufte er eine ziemliche Summe Geldes, die ihm der Kaifer ſchuldig war, fahren lafien, Do: 

N 3 nau- 


1434. 
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17a Geſchichte des Chur- und Hochfürftlichen Hanfes Baier. - 


nauwerth bem Meiche.abtreten, und ſich dem Faiferlichen Ausfpruche völlig unterwerfen, 
Der Kaifer erhob fich Eurz darauf nach Regensburg, und verordnete einen vierjährigen 
Waffenſtilleſtand zwijchen Ludewig und feinen Klägern, dabei Ludewig den Schaden, den 
er der Geiftlichfeit zugefüget hatte, erfeszen ſolte *), 

) Adlzreiter 4, c. 2 Ch. 8.7. $. 77/7. Sinfterwald Z. ec. ©. 1388 /a7. 


Audervigs des Baͤrtigen nette Sterltigteiee N. dem Bifchof zu Paffau und Dem Herzoge 
Heinrich von Landeshut. 

Dem ohnerachtet konte der unruhige Herzog Ludewig mit feinen Nachbarn nicht Frier 
be halten, fondern that dem Bifchof von Paffau durch feine Befazzungen in Schärdingen 
und Königftein groffen Schaden, dagegen ſich der Bifchof wieder durch Streifereien in des 
Herzogs Gebiet rächete. Doc ward dieſer Streit bald durch Schiedsrichter beigeleget. 
Hingegen entftanden um biefe Zeit unter den Herzogen von Baiern felbft neue Irrungen, 
Wozu zween von Adel Anlas gaben. Heinrich Mothaft, Herzog Heinrichs zu Landeshut 
Hauptman, ftritte fi mit Georg Hartenberger um ben Zehenden zu Kelnbach, weicher 
bem SHartenberger von der Rirchenverfamlung zu Baſel zuerfant war. Beide befehbeten 


ſich deswegen einander. Weil nun Herzog Ludewig diefes Spiel, mo nicht angeftifter hatte, 


doch unterhielte, fo nahm Herzog Heinrich das Ingolſtaͤdtiſche Schlos Laber weg, und lies 
Dingelfingen durch den von Nothaft belagern. Als aber die Meuftäbter, welche Heinrichs 
Unterthanen waren, zwei von Ludewigs Schiffen auf der Donau, welche von dem Herzoge 
Albrecht zu München ein ficheres Geleit bekommen hatten, plünderten, ſchlos Albrecht mit 
Ludewig ein Bündnis, und nahm nebft Herzog Ludewig dem KHöfferigten Neuſtadt ein, ver 
übete auch fonft in Heinrichs Sanden durch Sengen und Rauben vielen Schaden, ba fid) 
indeffen diefer von Dingelfingen Meifter machte. _ Bifchof Leonhard von. Paffau nahm auch 
dieſe Gelegenheit wahr, und belagerte Schärdingen nebft dem Schloffe Königftein. In— 
deffen fuchte Herzog Ernft zu München zu verhüten, daß das Kriegesfeuer in Baiern nicht 
meiter um fich greifen mögte, und mandte fich, weil der Kaifer damals nicht im Reiche 
war, an die Kiechenverfamlung zu Baſel. Diefes fchiffere auf fein Anfuchen den beruͤhm⸗ 
ten Nicolaum von Cufa, imgleichen die Bifhöfe von Luͤbek, Würzburg und Eichſtaͤdt, 
nebft dem Marfchal von Pappenheim, nad) Regensburg , wo fich auch des Erzbifchofs von 
Salzburg Raͤhte und die Deputirten der Städte Regensburg und Nürnberg einfanden, die 
es endlich dahin brachten, daß der von dem Kaifer vor zwei Jahren gebotene Stilleitand 
auf vier Fahre verlängert ward. Zugleich ward verabredet, daß das Schlos Königitein 
bei Paffau der Erden gleich gemacher, Schärding aber dem Herzoge Ludewig, gleichwie 


Neuſtadt dem Herzoge Albrecht, bleiben fol. Würden ſich insfünftige Irrungen hervor 


tbun, fo folte fie Biſchof Albrecht von Eichſtaͤdt als Schiedsrichter beilegen , niemand aber 
deswegen zu den Waffen greifen *). 

) Aolzreiter 4 e. 8,7. $. 72:74. Sinfterwald Zr. S. 1392 4. $ 

.54. 
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Endewigs des Bärtigen Prinz, — —— verſoͤhnet ſich mit Churfuͤrſt 
Friedrich J. von Brandenburg. 

Auf dem zweiten Reichstage, welchen Kaiſer Albrecht II. bald nach angetretener Ne 1438. 
gierung zu Mürnberg bielte, ward der Anfang zu einer Ausföhnung zwifchen Herzog Lude— 
wig dem Höfferigten und Churfürft Friedrich I. von Brandenburg gemachet, die darauf in 
einer Zufammenkunft zu Neumark in der Oberpfalz völlig zu Stande kam, mo- zugleich eine 
Vermälung zwiſchen Ludewig dem Höfferigten und Ehurfürft Friedrichs vierten Prinzeffin, 
Margaretha, verabredet war. Der Churfürft gab feiner Tochter Hiltpoltftein, Mes 
kenhauſen, MWersdorf, Graisbach, Wohenftraus und andere Orte mehr, Die er in 
dem vorigen Kriege mit Baiern an ſich gebracht hatte, als ein Heirahtsgut mit, und bie 
Vermaͤlung warb noch in demfelbigen jahre volzogen *, \ 

*) Sinfterwald 4 e. ©. 1395 /4q. 


.“ S. 55. 
Ladewig der Baͤrtige wird von feinem Sobn Ludewig dem Hoͤlkerigten bekrieget und gefangen 
genommen. | 
Mit diefer Heirat war niemand übler zufrieden als. $ubewig der Bärtige, welcher 
damit umgegangen war, feinen Sohn mit Anna von Luſignan, König Johannis II. von Cy⸗ 
pern Tochter, zu vermälen, und gegen den Ehurfürften Friedrich von Brandenburg einen 
toͤdtlichen Has hegete. Auſſerdem waren nod) andere Urſachen, welche die Feinde 
fhaft zwiſchen Ludewig dem Bärtigen und feinem Sohn vermehreten Der Vater hatte 
mit Canete von Freiberg. einen natürlichen Sohn, Wieland Freiberger , erzeuget, wel⸗ 
chen er mehr als feinen eheligen Sohn liebete, und ihn daher zu feinem Schazmeifter madhs 
te, beffen Schwager, Michael von Wertheim, aber einen groffen Antheil an den Regie 
rungsgefchäften nehmen lies. Darneben fing der alte Ludewig an, feinem Sohn zum Ver» 
drus, prächtig zu leben, und verfchmendete fein Geld durch unnöhtiges Bauen und übermäß 
fige Gefchenfe an geiftliche Stiftungen. Diefes verdros Ludewig dem Höfferigten, und weil 
er gar fürchtete, daß ihn der Water von ber Erbfolge ausfchlieffen mögte, fo ſchlos er mit 
dem Herzoge Albrecht zu München eine Off» und Defenfivalliany. Kaifer Albrecht II. ver. 1439» 
mahnete zwar fo wol den Vater als Sohn, fich mit einander auszuföhnen:: allein die Ver, 
bitterung war fo hoc) geftienen,. baß der jüngere Ludewig, nachdem er auch mit dem Her⸗ 
pe Heinric) von Landeshut und bem Marfgraven Albrecht von Brandenburg ein Bündnis 
vihloffen hatte, wider feinen Vater die Waffen ergrif. Er entfihuldigte diefes damit, daß 
Fa Vater Eindifch geworben fen, und daher Dinge vornehme, die nicht nur ihm, fondern 
den ganzen Haufe Baiern zum Nachteil ‘gereichten. Ueberdem fey fein Water noch nicht 
von dem Kirchenbanne.befreiet, und er könne mit einem ſolchen Feine Freundfchaft halten, 
den die ganze Kirche von ihrer Gemeinſchaft ausgefhloffen hätte. Den Anfang der Feind. 
fligkeiten machte ex mit ber Eroberung des Schloffes Friedberg. Zu Ende des u 1441. 
a 


1443. 


‚ 1445. 
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Jahres nahm er von Ingolſtadt Beſiz, wo ihm bie Einwohner freiwillig die Thore oͤfneten. 
Hier bemächtigte er ſich des Landesarchivs und des Schazzes, welchen fein Vater dafelbft ge: 
laffen hatte, und nahm nachher nod) verfchiedene Städte weg, fo daß dem Vater nichts 
weiter überbfieb, als Saugingen und Neuburg. Weil aber indeffen ber Bater allerhand Be 
foegungen gemachet haben mogte, und Ludewig der Hoͤkkerigte beforgen mufte, daß ſich das 
Gluͤk auf die andere Seite wenden mögte, fo ging er mit Markgrav Albrechts von Brans 
denburg Hilfe 1443 vor Meuburg, melches er nach einer Belagerung von achtzehn Wo: 
hen in die Hände, und zugleich feinen Vater gefangen bekam, welchen er dem Marfgraven 
Albrecht überlies. Ludewig der Höfferigte führere darauf die Regierung in feines Vaters 
$anden, und ftarb bald nachher ohne Kinder *). 


*, Yventinus 2. c. 2.7. K. 25. * K. 26. 5. 7. 8. Adlzreiter A.c. a Eh: 5,8: 62. 3.9. 
Sinfterwald Z, c. & 1399 /7 m 


56, 
Beſchlus der er Ludewigs des Bärtigen 

i Der alte $ubewig ward nad) des Sohnes Tode in feinem Gefängnis. nicht leidlicher 
als vorhin gehalten. Marfgrav Albrecht bot ihn zwar öfters die Freiheit gegen ein Loͤſegeld 
an: allein &ubervig wolte ſich nicht dazu verſtehen etwas auszuzalen, welches einige für eine 
Grosmuht, andere für einen Eigenfin hielten. Vielleicht mar es feines von beiden , fonbern 
bas Linvermögen mag wol daran Schuld gemefen ſeyn, daß er nicht ranzioniret worden. 
Denn gegen das Ende feines Lebens hatte er fein Vermögen verſchwendet, und mas davon 
noch übrig gewefen, fam dem Sohn in die Hände ($. 57.). Seine Unterthanen mögen 
auch wol nicht im Stande geivefen feyn, ihm mit Gelde zu helfen. Die groffen Ausgaben, 
die er auf milde Stiftungen verwandt, und andere Umftände geben zu erkennen, daß er ſich 
feine anfehnliche Schäzze gefammelt habe, und es wäre fehr zu verwundern, nenn er biefes 
hätte thun koͤnnen, ohne feine Unterthanen mit Auflägen zu beſchweren, welches von einem 
fo harten und ungerechten Seren, als Ludewig der Bärtige war, ohmedem wol zu vermuh: 
ten iſt. Sonſt war Balern durch die beftändigen Kriege, welche er und fein Vater gefüh: 

ret hatten, fehr ausgefogen. Inzwiſchen nahmen ſich die landesſtaͤnde doch ſeiner an und 
ſchikketen den Conrad Welſch, einen beruͤhmten Rechtsgelehrten, mit einem Schreiben an 


verſchiedene auswärtige Höfe, darin fie baten, daß fie doch ihren Herzog aus feinem harten 


Gefängnis verhelfen mögten. König Cart VI in Frankreich, welcher feiner Schweſter 
Sohn war, der König von Böhmen und das ganze Churfürftliche Collegium, nebft Herzog 
Albrecht zu München, nahmen ſich auch des Gefangenen durch nachdruͤkliche Vorftellungen 
bei dem Marfgraven Albrecht an. Weil aber diefer den Herzog budewig meber ohne Ent 


- geld (os laffen, noch fich ſeinetwegen ſo viele Feinde zuziehen molte: fo berebete er den Hers 


1446. 


zog Heinrich zu Landeshut, daß ihm diefer die verlangeten 32000 Gulden für die Krieges 
* auszalete , bafür er ihm ſeinen vornehmen Gefangenen überfies , welcher nach Burg: 
Haufen in Verwahrung gebracht warb. Indeſſen liefen feine Untertanen nicht nach, e 
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bei Kaifer Friedrich III. über feine Gefangenſchaft zu beklagen. Allein Herzog Ludewig mar 
bereits in dem Gefängnis verftorben, als die Faiferlihen Befehle zu feiner Befreiung ein- 1447. 
fefen. Mit ihm ging alfo bie von feinem Vater erſt geftiftete — Linie ſhon 
wieder aus *). 


#) Aventinus /.«. B. 7. 8. 26. $.12. Adlzreiter 4 c. 2 Th. —— — 
wald 4. «, ©, 1412 /47. 


$. 57: 
2.udewigs des Bärtigen Gemalinnen, 

$ubervigs des Bärtigen erfte Gemalin, Anna, war aus dem Haufe Bourbon, 
Grav Johannis de la Marche Tochter, und Grav Johannis von Berry Witwe. Won 
ifrift der im vorigen fo oft erwaͤhnete Ludewig der Möfkerigte gebohren. Mach ihren 
Ave vermälere er ſich wieder an eine Franzöfifche Prinzeffin, Catharina, Grav 
ters IL von Alencon Tochter *). 

*) Sinfterwald 4 «. ©, 1343 /4. 


Dritter Abſchnit. 
Von der Landeshutiſchen Linie. 


S§. 58. 
Geſchichte Herzog Friedrichs. 
Die Landeshutiſche Linie ſtammet von Stephani Fibulati zweiten Son, Friedrich 

fer, der anfangs nebſt feinen andern beiden Brüdern gemeinſchaftlich regierete ($. 42 19q.). 
Er war ein Prinz von ausnehmender Klugheit, und zeigete diefes gleich nach angetretener Regie: 
rung, ba er die zwiſchen Kaifer Carl IV. und der Reichsſtadt Ulm eneftandene Mishellige 1377. 
keiten, die fchon zu offenbaren Thätlichfeiten ausfchlagen wolten, mit fo groffer Zufriedenheit 
beider Theile beilegete, daß ihm der Kaifer dafür die Neichsvoigthei über 12 Reichoſtaͤdte 
gab, Nicht weniger fühnete er um eben diefe Zeit den Graven Eberhard von Würtemberg 
mit verfchiebenen Reichsſtaͤdten aus *), Ich übergehe das, mas ich bereits indem vorigen, 
ienderlich bei Gelegenheit bes Krieges mit denen im Rheinifchen Bunde befindlichen Städten, 

von feiner gemeinfhaftlichen Regierung berühret. habe, wo auch zugleich angezeiget worden, was - 

Im inder Theilung zugefallen ift ($. 45.). Nach vorgenommener Theilung blieb Friebrich noch 1392. 
ie Zeitlang zu München, und ſchlos mit feinem Bruder Johan einen derſelben ganz zuwi— 

Wanfenden heimlichen Vergleich, Fraft deffen einer des andern alleiniger Erbe ſeyn folte, 

wen fie ohne mänliche Erben abgehen würden, wodurch alfo bie Landeshutiſche Linie von der 

Eieige ganz ausgefchloffen ward. KHerzog Sriedrich ftarb 1393 °). 1398. 


4) Aölsreiter 2, c. 2 Tb.8.6.$.2. 3. b 1d,1,e, $.29. Aventinus c. B. 7. R. 22. 5.28, 
c) Avensinus /. e.$, 21, Adlzreiter 7, «. | 


N, Theil, 3 $. 59. 
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Herzog Friedrichs —— und Kinder. 
Herzog Friedtich hat ſich zweimal vermaͤlet: 

1. an Annam, Graͤvin von Greisbach und Neiffen. Er ſol nach einiger Meinung mie 
berfelben eine Tochter Eliſabeth erzeuget haben, die an Marcum, Barnabaͤ Viſconti 
Sohn, vermälet worden: es fehlet aber hierin am Beweis. 

U. im Jahr 1382 mit Magdalena, Barrabovis Bifconti zu Mailand Tochter, die 
3404 geftorben ift. Von ihr find gebobren: 

ı) Heinrich ($. 60.). 
2) Magdalena, Grav Johan Meinhards von Ghriz Gemalin 
3) Eliſabeth, Churfuͤrſt Friedrichs J. von Brandenburg Gemalin *) 


Finſterwald Ac. S. 1318 /55. 


Geſchichte — Heinrichs, 

3, — folgete ihm in der Regierung, und ftand anfänglich unter Herzog Stephans 
zu Ingolſtadt und Johannis zu München Vormundſchaft ($. 46.), die fie Durch ihre geiji- 
gen Minifters verwalten liefen. - Daher wurden die Unterthanen ausgeſogen, und als Hein 
rich erwachſen war, fehletees überal an Gelbe, deswegen er genöhtiget warb, eine aufferors 
dentliche Steuer auszufchreiben. Hierüber tourben feine Unterthanen fehrsürig, ‚ und befla 
geten ſich fo gar bei dem Kaifer Ruprecht, daß der Herzog ihre Freiheiten fränfen wolle. Der 
Herzog hingegen ward über diefe Widerſezlichkeit feiner Unterthanen fo entruͤſtet, daß er vier 
der vornehmften Rahtsherren zu Landeshut ins Gefängnis fezzen, und hernach mit Confiſca⸗ 
sion ihrer Güter des Landes verweifen lies. Doc brachte er feine Unterthanen hierdurch 
noch mehr auf Mewol fie die Schuld nicht ihm, fondern feinen Rähten beimaſſen. Es 

1408. vereinigten ſich daher die übrigen Rahtsherren zu Landeshut, die vertriebenen wieder heim: 
lich in die Stadt zu faffen: der Anſchlag ward aber verrahten, die Aufrührer, welche eben 
eine Zufammenfunft hielten, meiftens gefangen genommen, unb einige bavon am Leben beftras 
fet, andern die Augen ausgeftochen, andere aber mit Eonftfcation ihrer Güter des Landes ver: 
wieſen, welche Härte doch dem Herzoge Heinrich Zeit Lebens gereuet haben fol a). Nach— 
dem der Herzog die Negierung völlig angetreten hatte, und nicht nur die Caſſen durch bie 
üble Haushaltung der vormundfchaftlichen Nähte ganz ledig, fendern auch das Sand in 
Schulden fand, wuſte er fein anders Mittel fich zu helfen, als daß er feine ganze Hofftat ab: 
danfete, und meun Fahr Kriegesdienfte bei den Teutfchen Ordensrittern in Preuffen annahm, 
welche damals mit König Ladislaw von Polen und den Litthauern zu thun hatten. Unterdeſ— 
fen hatte er alle Einkünfte aus femem Lande einem Priefter anvertrauet, der davon nicht nur 
die Schulden tifgete , ſondern auch dem Herzege nach ſeiner Zuruͤkkunft eine anſehnliche Sum⸗ 
mean baarem Gelde uͤberantwortete b) 

a) Aventinus Lc. B. 7. K. 23. 7:9. Adlzreiter B.7. $. 17:19 


b) Aventinus 4, c. $. 18. Finſterwald 4, ©. 1425: 1430, 
$. 61. 
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Befhlus der — Herzog Yeintichs, 

Er hatte hierauf vielen Verdrus mit Herzog Ludewig dem Bärtigen zu Ingolſtadt, 

davon ſchon in dem vorigen gehandelt iſt ($. 49.). In dem Bohmiſchen Kriege leiſtete er 1420. 
dem Kaiſer Sigismund gegen die Huſſiten Beiſtand: doch war er in dieſem Feldzuge ſehr 
ungluͤklich, indem er von den Feinden nicht nur fünf mal von Prag mit groſſem Verluſt ab⸗ 
getrieben ward, fondern die Huffiten auch Streifereien nach Baiern vornahmen »). Nach 
feiner Zurüffunft verfiel er in einen neuen Krieg mit Ludewig dem Bärtigen, welcher ſich 
dinter den misvergnügten Adel, deſſen Haupt Cafpar von Törring war, ſtekkete. Dieſer 
Krieg lief gluͤklich für den Seryog Heinrich ab ($. 50.), und als der von Törring bie Drei. 
ſtigkeit hatte, ihn bei dem Weſtphaͤliſchen Gericht zu verklagen, weil er das Schlos Tör. 1422, 
ring zerftöhret hatte, erſchien Heinrich zwar nebft Churfürft Friedrich I. von Brandenburg 
vor gedachtem Gerichte, nahm aber eine fo anfehnliche Bedeffung mit ſich, daß die Nich- 
ser ihn frei fprachen und nebft dem Ehurfürften von Brandenburg zum Beifiszer aufnahmen, 
dagegen Törring, welcher ausgeblieben war, fir einen treufofen Vaſallen erfläret ward b), 
Der über Herzog Johannis in den Niederiauben Baierſchen Erbtheil entſtandene Streit 1424. 
ward durch den Kaiſer fo entſchieden, daß Heinrich den vierten Theil von dieſer Erbſchaft 
erhielte ($. 51... Nachmals leiftete er Ludewig dem Höfferigten wider feinen Vater, Lude⸗ 
wig den Bärtigen, Hülfe ($. 55.), und befam biefen gegen 32000 Gulden von dem Mar: 
geaven Albrecht von Brandenburg ausgeliefert ($. 56.). Als Ludewig der Bärtigeim Ge⸗ 
fängnis geftorben war, nahm Heinrich von deffen fämtlichen fanden fo gleich) Beſiz, obners 1447, 
achtet fie von Rechtswegen dem Herzoge Albrecht zu München zur Hälfte zugeböret haͤtten. 
Allein Albrecht 509 den Frieden feinem eigenen Nuzjen vor, und lies den Herzog Heinrich in 
dem Befiz, ohnerachtet er ſelbſt von einigen Städten unter dem Jugolſtaͤdtiſchen Antheil an 
gemaßnet ward, fein Recht durch die Waffen auszuführen ). Da Pabft Micolaus V. ein 
Jubelſeſt nad) Kom ausfchrieb , fo verbot Herzog Heinrich feinen Unterthanen baffelbe zu bes 1450. 
firhen, vermuhtlich aus Feiner andern Abficht, als damit das Geld nicht umnöhtig auffer 
Landes berzehret werden mögte, In eben dem Jahre nahm er aus diefer Welt Abfchied ©). - 

Die ke ke Ye 

c) Aventinus 4, c. 5.7.8.26.$.14. Adlzreiter 2, c.28.8. $. 13. 

d) Adlzreiter 4, c. $. 19. Si erwald dc, ©. 1433 /q4. 


Zerꝛos — Charakter. 

Serzog Heinrich war ſehr geizig, und fiel deswegen feinen Unterthanen mit Auflagen 
befchmwerlich , denen e8 auch nicht angenehm war, daß er feines Vortheils halber die Juden 
in feinem Lande zu ffarf überhand nehmen lies. Es war inzwiſchen fein Wunder, daß er 
einen überaus groffen Schaz fammefte, besiegen er ımd feine Nachkommen für die reichften 


Tuͤrſten in Europa gehäkten wurden, Dabei war er zum Zorn geneigt, wie man nicht nar aus dem 
33 Hans 


u 
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Kandel mit $uberig dem Bärtigen ($. 49.), fonbern auch aus den fcharfen Erecutionen, Sie 
er zu Anfang feiner Regierung vornahm , erfiehet ($. 60.). Aufferbem beſchwereten ſich 
feine Unterthanen darüber, daß er dad Wild gar zu ftarfin dem Lande hegete. Dabei fehlete 
es ihm nicht an guten Eigenfhaften. Sein Geiz machte, daß er einen Abfcheu an der 
Schwelgerei hatte. Seine Tapferkeit: zeigete er genugfam in den vielfältigen Kriegen, die er 
führere. Seine Wachſamkeit befreiete das Sand von Raͤubern, und machte die Landſtraſſen 
fiher. Daneben machte er ſich bei den Untertbanen dadurch beliebt, daß er jeberman 
einen freien Zutrit verftattete, und auf das Verfahren feiner Nähte gegen Niedrigere genau 
Acht Hatte *). | | 

Adlzreiter 4 c. 8.8. 6.19. 20, Sinfterwald 4, 6.6.1429. 1432. 1431/94. 

— 
"erzog — —* und Kinder, 

Er Hatte fih mit Margaretha, Herzog Albrechts IV. von Defterreich Prinzeffin, 
vermälet *), welche 1447 farb b). Won ihr find gebohren: 

1) £udewig 1417 ($. 64:68.). 

2) Johanna, welche 1428 an Pfalzgrav Otten zu Mosburg vermälet warb, 
2 Eliſabeth, die ſich 1447 an Gran Ulrich von Mürtemberg vermälete, und 
1451 ſtarb. | 

4) Noch eine Prinzeffin, beren Name nicht befant ift, die aber als eine Nonne in 
dem Klofter Seligenftabt gelebet hat °). 


a) Sinfterwald e. ©.1430 9. b) 14. ©. 1438. e) Id, ©, 1442. 


+ 6 
Geſchichte a des Keichen. 

Ludewig, welcher den Zunamen des Reichen führet, ward bis in fein Dreiffigftes Jahr 
von dem Vater aus Geiz ungemein hart und gar nicht feinem Stande gemäs gehalten. 
Er fitte an Kleidern, an Pferden, an Gelde, und andern zum Vergnügen und Nohtdurſt 
nöhtigen Dingen den gröften Mangel. Indeſſen übete er fich in der Stille zu Burghaufen 
im Fechten, Schieffen, Reiten, und andern ritterlichen $eibesübungen. Bei dem allen 
hatte er eine groffe Liebe und Ehrfurcht für feinen Water, und wolte Daher von dem Vorſchlage 
nichts hören, dem ihm einige thaten, daß er ſich heimlich zu feiner Mutter Bruder, Dem 

1450. Kaifer Albrecht II. begeben folte. Kaum hatte er die Kegierung angetreten, fo verftattete 
er ben Prälaten die Jagt, und erlaubete den Bauren ihre Aekker zu umzäunen und Hunde 
zu halten, fo fie zu feines Vaters Zeit wegen des Wildes nicht hatten thun dürfen. Nicht 
weniger machte er fi) bei feinen Unterthanen dadurch beliebt, daß er alle Yuben auf einen 
Tag aus dem. ande jagete: obfchon Kaifer Friedrich IH. hierauf ſehr ungehalten mar, 
Mit dem Syerzoge Albrecht zu München verglich er ſich wegen der Ingolſtaͤdtiſchen Erbſchaft 
($..61.), and trat ihm auffer Schwaben, welches derfelbe ſchon inne hatte, bie Stadt im 

. fa 
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Herſchaft Dekendorf ab, zalete ihm auch 32000 Goldgulden baar aus, baneben nahm er 
alle Schulden der Ingolſtaͤdtiſchen Linie über ſich *). 


®) Aventinus 1. e. 8.7. R.26. $. 17./4. Adlzreiter .c. 3.8, $. 22725. Sinfterwald Z, e, 
©, 1443 43. 


— 


65. 
Sortfessung der —** — des Reichen. 

Als Kalfer Friedrich, III. anfing die Münze geringhaltiger ſchlagen zu laffen und bie 1457, 
machbarten Erz und Bilchöfe ein gleiches thaten, felgete unfer Herzog diefem Exempel, 
und lies die fo genanten Schinderlinge prägen, bazu nur ein Fünftheil Silber fam, wo— 
durch die Armuht fehr litte: doch fehaffete Ludewig im Jahr 1460 biefe fehlechte Münze 
wieber ab, als die Böhmen, welche vamals in feinem Solde ſtunden, fie nicht mehr anne. 
men wolten *), Hierauf lies ſich Herzog Ludewig von Pfalzgrav Friedrich dem Sieghaften 
bereden, Donaumerth , welches unter Herzog budewig dem Bärtigen bie Reichsfreiheit er: 1458, 
halten hatte ($. 50. 52.), anzugreifen, welches er auch bald einbefam, ohnerachtet bie 
Augsburger auf faiferlichen Befehl diefer Stadt zu Hülfe kamen. Hingegen brachte «8 
der Kaifer auf dem Reichstage zu Eslingen dahin, daß bieferwegen wider den Herzog $u- 
dewig ein Reichskrieg befchloffen und das Commando dem Markgraven Albrecht von Bran- 
denburg aufgetragen ward. Herzog Ludewig hielte bei diefen Umftänden nicht für rahtſam, 
das Äufferfte abzuwarten, zumal da Marfgrav Albrecht ſchon mit 24000 Man bei Nürm: 
berg ftand, und zog deswegen feine Völker freiwillig aus Donauwerth b). 1459. 

3) Aventinus . c. B. 7. K. 26. $.20. Adlzreiter 7, c. 2 Tb, 3.8. $. 16. 

b) Aventinus /, & $. 23. Adlzreiter 4, c. $. 28/4. Sinfterwald 2 c. ©. 1448/42. 


, 66% " 
Zudewigs des Reichen Krieg — Markgrav Albrecht von Brandenburg. 
Inʒwiſchen entftund aus diefem Handel eine groffe Verbitterung zwifchen dem Her 

zoge budewig und dem Markgraven Albrecht, Jener verbot feinen Unterthanen bei ſchwerer 1458, 
Strafe, ſich nicht vor dem kaiſerlichen Sandgericht, welches der Marfgrav zu Cabojbug 
Bielte ‚ zu ftellen. Der Marfgrav verband ſich besiegen mit dem Biſchof von Eichſtädt, 
und Herjog $udervig mit den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg. Der Herzog mach- 
te mie Eroberung und Schleifung der Schlöffee Landek und Staufen den Anfang zu bem 
Feindfeligkeiten: doch ward durd) anderer Fürften Bermittelung eine Zufammenfunft zu Nuͤrn⸗ 
berg beliebet, darin Marfgrav Albrecht fein Recht durch Vorzeigung des Faiferlihen. Be: 1459, 
gnadigungsbriefes wegen des Reichsfchultheiffenamts darthat. Allein Ludewig war ſo dreiſt, 
daß er in aller Gegenwart diefe Urfunde in Stüffen ris, welches ber Kaifer für eine Belei⸗ 
digung der Majeftät anfahe, und von budewigs Feinden noch mehr auſgebracht ward. Das 
gegen verlies ſich unfer Herzog theils auf Pfalzgrav Friedrichs des Sienhaften Beiſtand, 
cheils auf feine Schäzge, die ihn in den Stand fezzeren, fremde Völfer in Selb zu nehmen, 
und die Bünbdniffen mit andern Fürften leicht machten. Sonderlich warb er eine ftarfe Ans 

33 zal 
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zal Böhmen an, und erneuerte das Buͤndnis mit den Biſchoͤſen von Bamberg und Wuͤrz⸗ 
1460. burg in einer perfönlichen Zufammenfunft zu Nuͤrnberg. Dagegen hatte der Markgrav 
den Ehurfürften Dietrich von Mainz, ben Herzog Wilhelm von Sadıfen, den Bifchof os 
han von Speier , ben Bifchof Johan von Eichftäde, den Marfgraven Earl von Baden, 
ben Graven Ulrich von Würtemberg und andere auf feiner Seite. Ludewig nebft feinen 
Bundsgenoffen fielen darauf dem Marfgraven in das fand, wo ſie an bie vier und zwan⸗ 
38 Städte, Marktflekken und Schlöffer megnahmen. Doch machte ſich der Markgrav 
hinwieder von Meuburg an der Donau und andern Baierſchen Städten Meiſter. Dabei 
ſuchte der Kaiſer das ganze Reich wider den Herzog Ludewig, welchen er in die Acht er— 
Flärete, aufzubringen. Beſonders aber mahnete er die Keichsftädte ‚an, ihre : Voͤlker dem 
Marfgraven zu Hülfe zu ſchikken, unter denen fi) die Augsburger vor, andern als eifrige 
Feinde des Herzogs bemiefen. Der Krieg ward darauf mit abwechſelndem Gluͤkke fortge- 
1462. führe. Bei Giengen in Schwaben fam es den igten Julii 1462 zu einem Treffen „ daria 
Herzog Ludewig über den Marfgraven und beffen DBundesgenoflen einen polfommenen Sieg 
erfochte. Nachdem endlich in Diefem Kriege über fechs Hundert Schtöffer, Flekken und 
Dörfer abgebrant waren, fehneten ſich beide Theile nad) dem Frieden, und fchiffeten des: 
wegen Abgeordnete nach Nürnberg, wo ſich verfchiedene Fürften und Gefandten wegen die 
fes Friedensgefchäftes eingefumden hatten. Es ward hierfelbft auch ein. Stilfeftand auf ein 
1463, Jahr gefchloffen, worauf vor deſſen Verlauf ein ordentlicher Friede unter König Georgs 

von Böhmen Vermittelung zu Prag erfolgete *). 

Sinſterwald Ac. ©. 1456:1483. 

5. 67. 
Beſchlus der Geſchichte Ludewigs des Reichen. 
1465 Inzwiſchen war Herzog Ludewig gegen die Stadt Augsburg fehr aufgebracht, und 
fgg. es fehlete von Zeit zu Zeit nicht am Gelegenheit zu neuen Misvergnügen. Sonderlich war 
1467. dem Herzoge beigebracht worden, als mwerm die Augsburger gefucht hätten ihm mit Gift 
nach dem teben zu ftehen, welches doch nur ein boshaftes Vorgeben eines herzoglichen Be— 
dienten war, ber zuvor als Stadrfchreiber zu Augsburg geftanden hatte, Doc) fuchte der 
Herzog der Stadt dur Hemmung des Handels und auf andere Art Abbruch zu thun. 
Diefe beflagete fich deswegen dfters beim Kaifer, welcher bald dem Biſchof von Paſſau, 
bald den Bifchöfen von Augsburg und Eichftäde, bald andern Befehl gab, die beiderfeitiz 
gen Beſchwerden zu ſchlichten, welche aber nicht Damit zu Stande kommen konten. End: 
469. fih mar Pfalzgrav Friedrich ſo gluͤklich, zwiſchen dem Herzoge und der. Stadt einen 
Vergleich zu ftiften, worauf beide Theile mit einander ein Buͤndnis auf zwei. Yahre ſchloſ— 
fen, welches hernach wieder erneuert zu ſeyn ſcheinet. Die uͤbrige Zeit ſeines Lebens brachte 
Herzog budewig in Ruhe zu, wobei er zur feine Lande vaͤterlich ſorgete. Hieher iſt ſouder⸗ 
1472. lich die Seiftung der Ingolſtaͤdtiſchen —5 zu rechnen wozu ein Theil von ben 
Oele 
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Gedern angewandt ward, welche budewig der Baͤrtige zu andern milden Stiftungen ausges 
ſeget hatte ($. 55), In den päbftlichen Privilegien ward ter Biſchof von Eichftäde zum 
beftändigen Kanzler der neuen Aniverfität ernant *). Endlich ſtarb Ludewig im Jahr 1479 b). 1479- 


) Adlsreiter 2.0. 2 Th. 3.0. $. 2 
‚ b) Id. 4.0. 4. * ee 6. 1483 :1496. 


. 68. 
°  Zudewigs des Keichen — Gemalin und Kinder, 

Ludewig der Reiche war grosmühtig, friedfertig, wenn er nicht von andern durch 
mgegrünbete Borftellungen verhejzet ward, weiſe, tapfer, prächtig, und ein Befoͤrderer 
der Gelehrſamkeit. Er wuſte das von feinem Vater geerbete Geld ohne Geiz und ohne Be; 
ſchwerden feiner Unterthanen zu vermehren, Diefe liebten ihn um fo viel mehr, da er auf 
einen. harten Regenten gefolger war. Er hatte ſich mit Amalia, Churfuͤrſt Friedrichs 
des Guͤtigen von Sachfen Prinzeffin, vermaͤlet *), welche 1502 verftorben if. Won 
ihe find gebohren: 

ı) Georg ($- 69 fgq.). J 

2) Margaretha, welche ſich 1474 an Philippum Ingenuum, nachmaligen Chur: 
fürften von der Pfalz, vermälete, und 1501 ftarb b). — 

a) Finſterwald Ar, S. 1446. b) Id. ©. 1490 9. 


S. 69. 
Oefchichte Herzog Georgs des Keichen, 
In der Regierung folgete ihm fein einziger Sohn, Georg der Reiche. Er war im 
Jahr 1455 gebohren und genos eine forgfältige Erziehung. Sein Herr Vater lies ihm ſchon 
in feinem dreizehenden Jahre von den Jandesftänden huldigen, behielte fich aber doch Zeit 1468, 
Sebens die Regierung vor, Gleich nad) feines Vaters Abfterben nahm er eine groffe Wer: 1479. 
änderung in feinem ande und am Hofe vor, indem er bem-bisherigen Kanzler, Rudolf 
Alberger, abfezzete und diefe Bedienung wieder an Friebrih Maurfirchen gab, Allen Ge: 
richtshöfen wurden neue Geſezje vorgeſchtieben, und den Richtern bei Lebensſtrafe verboten, 
Gefchenke zu nehmen. Im folgenden Jahre empfing er im Perfon, die Belebnung von dem 1480 
Kaifer zu Wien, mo er fi) drei Monat aufbielte, und von dem Kaifer aufferordentlich 
gnädig begegnet warb *). Doc) zerfiel er einige Jahre darauf öffentlich mit dem Kaifer, 1486, 
Die Gelegenheit dazu gab die Augsburgifche Bifchofswahl. Herzog Georg und die andern 
Baierfchen Fürften gaben fich dabei viele Miühe für den Pfalzgraven Johan, welchen aber 
anf Anftiften des Kaifers Friedrich von Zollern vorgezogen ward. KHerzog Georg, dem 
diefes heftig verdros, brachte den Herzog Sigismund von Defterreih dahin, daß er ihm 
erfaubete, die dem Haufe Defterreich gehörige, von Sigismund aber an das Stift Augs- 


burg verpfändete Markgravſchaft Burgau, für 32000 Ducaten einzulöfen. Diefes gefchas 


| 


be ohme Vorwiſſen des Kaifers, welcher fich deswegen auf dem Reichstage zu Nürnberg 1487, 
| befchwe; 
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beſchwerete. Er fand um fo viel leichter Gehör, weil Georgs Sfathalter und Beamte zu 
Weiſſenhorn und Burgau den benachbarten Keichsftänden vielen Schaden zugefüger hat: 


1488. ten. Daher fchloffen verſchiedene Schwäbifche Keichsprälaten, Graven und Herren, tw 


zu nachher noch viel mehrere fraten, mit einander ein Bündnis, ftch gegen Die Zumöptigun: 
gen der Herzöge von Baiern, George amd Albrechts zu München, zu ſchuͤzzen; welches ber 
Schwaͤbiſche Bund, oder die. Gefelfchaft des S. Georgenfchildes genennet ward b). 


1490. Herzog Georg wünfchete daher ſich mit dem Kaifer auszuföhnen, und ‚führete in dieſer Ab- 


1491. 


ficht nach Könige Matthia von Ungarn Tode nicht nur im eigener Perfon dem Römifchen 
Könige Marimilian eine gute Anzal Bölfer zu, womit Defterreich wieder erobert ward, ſon⸗ 
dern wohnete auch dem glüflichen Feldzuge in Ungarn bei. Allein Kaifer Friedrich) war 
gegen das Haus Baiern einmal aufgebracht, fonderlich aber gegen den Herzog Albrecht zu 
München, melden er in bie Acht erflärete, weil er die Reichsſtadt Regensburg eingenom- 
men hatte, Hingegen fuchte Albrecht bei dem KHerzoge Georg Schuz, und ſchlos mit ihm 
zu Amberg ein Bündnis, wozu auch der König von Böhmen, der Ehurfürft von Sachſen, 
der Herzog von Braunfchweig, der Landgrav von Heflen, die Bifcöfe von Bamberg, 
Würzburg, Negensburg, Worms und Speier, imgleichen die Stadt Mürnberg, traten. 
Diefe insgefamt waren wol im Stande dem Schwaͤbiſchen Bumde die Wage zu halten, da= 
ber nichts anders als ein algemeiner Krieg in Teutfchland zu befürchten war. König Ma« 
yimilian ſuchte diefem Uebel vorzubauen, und feinen Vater auf gelindere Gedanfen zu brin- 
gen , welcher fich zwar wegen Herzog Albrechts zu nichts verftehen wolte, doch endlich ver⸗ 
ſprach, daß er fich mit dem Herzoge Georg vergleichen wolte, wenn biefer die Markgrav⸗ 
[haft Burgau gegen die Auszalung des Pfandfchillings dem Haufe Defterreich wieder abtre⸗ 


1492, ten würde. Georg bequemete ſich hierzu, und lies Burgau von dem Kaifer wieder einld- 


fen, wodurch er zugleich von dem Bündnis mit dem Herzoge Albrecht zu München abge 
zogen ward. Indeſſen brachte er es durch feine Unterhandlungen dahin, daß fich der Kaifer 
mit dem Herzoge Albrecht ausföhnete <). 


a) Adlzreiter 2.0.2 Ch. 3.9. $. 32. 35. b) MELLINI dsf, de foedere Sueusco, 
c) Adlzreiter 2 ec. $. 52 /99. —E— 4 & ©, 1497: 1515. 


Herzog Georg fuchet feine Lande —— den Pfalzgraven Ruprecht zu bringen, 

Doc; mag Herzog Georgs Abtrit von dem Bündnis mit Herzog Albrecht den 
Grund zu den Miehelligfeiten geleget haben, bie bald darauf zwifchen beiden entſtunden. 
Diefe wurden vermehret, als Herzog Georg, welcher Feine Kofnung hatte, mit feiner Ge= 
malin mänliche Erben zu befommen, feine Prinzeffin Elifaberh an Pfaljgrav Ruprecht den 


1496. Tugendhaften verlobete, und ihr durch ein Teftament feine ſaͤmtliche Sande vermachete. 


Diefes lief ven alten Verträgen des Baierfchen Haufes zumider, kraft welcher Herzog Alz 
brecht zu München Georgs einiger Nachfolger war. Diefer fuchte alfo allem kuͤnftig zu 
beſorgenden Nachtheil zuvor zu kommen, und wirkete bei Kaiſer Marimilian L einen Ver— 

ſche 
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fiherungsfchein aus, daß niemand anders, als der näßifte Agnat, Georgs Sande erben ſol⸗ 
tt. Daneben fehlos er mit dem Schwabiſchen Bunde eine Vertheidigungsallianʒ. Hin⸗ 
gegen konte Herzeg Georg von dem Kaiſer die verlangete Beſtaͤtigung ſeines Teſtaments nicht 
erhalten; daher ſchlos er zu Veſthaltung deſſelben mit ven Koͤnigen von Frankreich und Boͤh⸗ 
men, imgleichen mio den Bifchöfen zu Bamberg und Würzburg ein Buͤndnis, machte 
kinen Schtwiegerfohn den Pfalgraven Ruprecht zum Stathalter feinet gefamten Sande, 
und räumere ähm wirklich Laugingen, Meuburg an ber Donau, nebft andern Orten ein. 
Auf der andern Seite ermahnete Herzog Albrecht die Niederbaierſchen Sandesftände, daß fie 
die mit ihrer Einwilligung gefchloffenen Hausverträge aufrecht erhalten mögten; gleichwie 
auch ber Kaifer fie warnete, fich auf nichts einzulaffen, das ben gemeinen Reichsverfaß 
fingen und Baierſchen KHaudverträgen zuwider liefe. Unter diefen Umftänden fiel Herzog 
Georg in eine toͤdtliche Krankheit, mwähreno weicher er-ben Pfalzgraven Ruprecht nad) Baiern 
kommen lies, und alle mögliche Anftaiten machte, ihm die Nachfolge gewis zu verfichern. 
Endlich trat er feinem Eidam die Regierung völlig ab, erlies feinen Unterthanen den Eid 
dee. Treu, und wies ſie an ben Pſalzgraven Ruprecht, Doch wuſte ein herzoglächer Raht, 
Bilhelm von Korbach, die Ausfertigung der disfals abgeſaſſeten Patente, unter dern 
Schein, daß fie noch vorfichtiger und verbindlicher eingerichtet werden müften, fülange aufs 
zuhalten, bis Herzog Georg darüber wegftarb. Indeſſen lies diefer die Vornehmſten vom 
und Ritterftande zu fich kommen, und nahm von ihnen vor feinem Krankenbette ei» 
nen Förperlichen Eid, daf fie dem Pfalzgraven Ruprecht nad) allem Vermögen beiftehen 
volten. Bald darauf, nemlich den 29 November, ging unfer Herzog mit Tode ab, welches 
| aber noch drei Tage geheim gehalten ward , bis der geheime Raht bie bei — fe 
Umftänden erforbertiche Entſchlieſſingen gefaffe hatte *). 
ü u Adlzreiter 4 6. Th. 3.9. $. 71:75. Sinfterwald be Sımıh 


— 5 alin —— 
eh ai im * 1475 mit Koͤnig rein mixd IV..von; polen Pringeffin. * 
wig vermält, und das Beilager warb mit aufferordentlicher Pracht zu Landeshut volzo⸗ 
gen *). Subeffen führete er mit ihr eine misvergnügte Ehe, indem fie zu Burghauſen uns 
a ine: ftrengen Aufſicht ihr Leben in, Einfamfeit zubringen mufte, mo fie quch 1502. ges 
torben iſt. Doch erjeugete er mit ihr auſſer einem Prinzen Ludewig, der ‚aber hen. in 


1505 


Wiege ‚starb , ‚300 Töchter , dayon bie ältere, Eliſabeth 1500 am den 'Pfaljgraven . 


recht vermälet ward, die jungere Margaretha aber 1520 im Kiofter Altenhochenau 
"dis eine Nonne ſtarb b), . 


gen 5 ıgühflerwnld 4.8.1500 A Bon dem aroffen Aufwand, ber ehedem bei Fuͤrſtliche + 


: Beilagerm gebräuchlich war, ‚habe ich in dem aufben Stut der. Biſtoxiſchen Samlun⸗ 
sn 8 gen ge ande ' Ay ar ac oh 2 ©. 1513 fg. x 
sı3: 


M. Theil Au Vier⸗ 
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Vierter Abſchnit. 
Von der Muͤnchenſchen Linie. 


$. 72. 


| von Herzog Joban. " ’ 

Diefe linie ift von Stephani Fibulati jüngftem Sohn Johan geftiftet. Es ift ſchon 

1377. in dem vorigen angezeiget worden, baf er anfangs mit feinen Brüdern! gemeinfchaftlich . ve» 

1392. gieret ($. 42 >44.), nachmals aber auf eine Theilung gedrungen babe (H. 45.). Mach Ser 

1393. zog Friedrichs zu Landeshut Abfterben fezzete es wegen der Bormundfchaft über beffen Prin- - 

zen, zwiſchen ihm und Herzog Stephan zu Ingolſtadt einige Streitigkeiten: doch traten 

1394. beide fie nachher gemeinfhaftlich an ($. 46.). Gleichwol kam es zwifchen beiden zu Feind⸗ 

1396. ſeligkeiten, die aber durch Vermittelung des Herzogs von Burgund SERIEN ($. 4, » 
2397. Worauf Herzog Johan in bem folgenden Jahr mit Tode abging *).. | 


) Aolzeeiser & c, 2 Th. 8. 6. 9. 34. Sinfterweld 4. c. ©. — 


$. 73. 
og Johannis Ecmalin und Rinder, 
Er heue ſich mit —* Grav Meinhards von Sri Tochter, dermälet, die, i 
»391 ftarb. Bon ihr find gebohrens 

») Ernft ($. 74: 76.). ee 
2) | (6. 74: 76.). 
3) Sophia, welche 1393 an den Kaifer Wenzel vermälet ward und 1428 Mar F 
®) Sinfterwald Arc, ©. 1717. 1325/4- 


Bersog Ernſts ımd BE. emeinfhafttiche — 
1397. Seine beiden Prinzen, Ernſt und Wilhelm, fuͤhreten die Regierung gemeinfehaffich in 
groſſer Eintracht. "Hingegen verfielen fie bald mit Herzog Ludewig dem Bärtigen zu In— 
golftadt in befchmwerliche Streitigfeiten, deren bereits in dem ‚vorigen gebacht iſt ($. 48.). 
3404. Ihre Irrungen mit der Stadt Augsburg, welcher fie die Handlung nach, Venedig 
3406. mer hatten, wurden bald in der Gifte beigeleget. Im Yahr 1406 überlieffen ſie die 
fchaft Vohburg soieberfäuflich an dem Herzog Heinrich zu Landeshut *), und. ebtofen 
1408. zwei Jahr darnach unter Bifchof Bertholds von Freifingen und Burggrav Friedrichs von 
Nürnberg Vermittelung mit der Ingolſtaͤdtiſchen Linie einen Vergleich, in dem ihnen die 
Herſchaft Gaiwersheim und das Schlos Aurburg gegen 3000 Goldgulden wieder eingen 
raumet ward b): Hierauf unternahmen fie mit Herzog Stephan zu Sanbeshuf”gegen "ben. 
Herzog Friedrich von-Defterreich, der insgemein mit der leeren Tafche genennet wird, ‘eis 
2417. nen Zug nach Tyrol, weichem Herzog Wilhelm in Perfon beitvoßnete. "Es ward aber dafelbft 
1413. nicht viel ausgerichtet, und endlich durch Bifchof Eberharbs.von Augsburg Vermittelung 
1420, Friede gemachet (6; a6. Haes Wilgelm hierauf mir, einigen Böltern wider —* 
* ten 
u; 


u 
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fen nach Boͤhmen, welcher Feldzug aber-ungläftich ablief ) "Nach: feiner Zuruͤkkunft 1421, 
vereinigte er ſich nebft feinem Bruder mit dem Herzöge Heinrich von bandeshut, der von bem 
aufrührifchen Adel und Ludewig dem Bärtigen angefallen ward. Der Krieg lief für den * 
Herzog Heinrich und feine Bundsgenoſſen glüflich, ward aber auf kaiſerlichen Befehl durch 1422, 
einen Stilleftand gehemmet ($.50.). Doc wurden Ernft und Wilhelm nach Abgang ber 
Niederländifchen Linie wegen ber Erbſchaft in einen neuen ‚Streit mit Ludewig dem Bär: 1424, 
tigen verwikkelt, bet von dem Kaifer fo beigeleget ward, daß ein jeder von ihnen ein Bier- 1429, 
theil von gedachter Erbſchaft erhielte ($. 51.).. In eben dem Jahre waren die Huffiten in 
Baiern eingefallen, wo fie bis nach Cham ftreiften, - Doch hier litten fie von dem Baier: 
fen Landvolke eine Niederlage, worauf ihnen Herzog Wilhelm eine Armee in Böhmen 
nachſchikkete, die zwar dafelbft ziemlich glüftich war, den abermaligen Einfal der Huffiten 1430. 
in Baiern aber nicht hindern konte. Als die Huſſiten hierauf damit umgingen ,. den fit, 
thauiſchen Gtösherzog Bithold zum Könige zu wählen, ſchikkete Kaifer Sigismund den Her. 
zog Ernft nebft dem Biſchof von Agram als Gefandten an ben Vithold, entweder umihm 1431, 
die Gefahr vorzuftellen, darin er ſich begäbe, wenn er ſich in die Böhmifchen Händel mi: 
fen molte, oder um ihm vom Kaifer die fönigliche Würde nebft einem genauen Bündnis, 
anzubieten: allein die Gefandten muften unverrichteter Sache zurüffebren, meil ‚fie König 
Uladislaw V. nicht durch Polen laffen. wolte. Herzog Wilhelm ward um biefe Zeit von 
dem Kaifer zum Beſchirmer der Bafelfchen Kirchenverfamlung verordnet, welches Amt er 
fo ruͤhmlich führete, daß er dafür von dem Kaifer die Landvoigthei Schwaben nebft 23000 
Goldgulden zur Erfentlichfeit befam 4). Die Huffiten, welche einen abermaligen Einfal 
in Baiern thatin, wurden von dem Landvolke mit blutigen Köpfen zurüf geriefen e). Im 
Jahr 1433 köfere Herzog Wilhelm das Schlos Werd, welches ehedem dem Bisthum Ne 1437. 
gensburg gehöret hatte, und erft den Herzogen von Baiern, nachmals aber dem Heinrich 
von Mothaft verpfändet war, mit 35000 Goldgulden ein, und gab es an das Stift Re 
gensburg zurüf, welchem er 10000. Öoldgulden an der Hauptfumme erlies f). 
iter I. 6, B. 7. . 17. b) Id, I. c. $.20, c) Id. I. c. 953. 
3 ee ze 14 J c. J. * A Eh — PER u 
©. 152921549. | | 


& 7% 
Herzog Ernſt regierer nach als Beuders Tode allein, 
Nach Herzog Wilhelms Tode regierete Ernſt den Mimchenfchen Antheil ganz allein, 1435: 


| Ex Hatte bisper mit Berdrus geſehen / vaß fein Prinz Albrecht ſich an eines Augeburgiſchen 


Wundarzts Tochter, Agnes Bernauerin, gehänget hätte, und aller väterlichen Ermah. 

nungen ohnerachtet fich mit ihr vermälen wolte. Als indeffen Albrecht verreifet mar, : ber 

fahl Herzog Emil dem Raht zu Straubingen, ber Bernauerin ben Proces zu machen. 

Die ſe antwortete pwar anfangs frech, allein. die Sache tief. fo ſchlecht fuͤr ſie ab, daß fie. 

durch den Scharfrichter erſaufet ward, Albrecht wolte zwar bei feiner Zurüffunft hierüber 1436, 
faft 


Aa 2 


1438. 
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Faft unſinnig werben: allein die Zeit milderte nach und nach den Schmerz, und Albrecht 
gab ſich pufrieden, als er-vom Vater bie Erlaubnis befam , zum Gedaͤchtnis ſeiner Gelieb. 
ten eine Kapelle zu Straubingen zu bauen *).: Herzog Grnſt ftand u dieſe Zeit nebſt ſei. 
nem Sohn Albrecht dem Ingolſtaͤdtiſchen Herzoge, budewig dem Bärtigen, wider den Ser 
jog Heinrich zu Landeshut bei, beförderte aber doch durch die Bafelfche Kirchenverſamlung 
einen baldigen Frieden (H. 53.), und ſtarb nicht lange darnach blJ. na u. 
dlsreiter 2 Th. B. 7. $.80/44. Si vun, nt .ν—ν— 
») Sofia 14.8. 97% ® WIRT © seo, riss, 1 


nut 
I 2 


8. 76. | 
»erzog Ernſts und Milbelms Bcmalinnen und Rinder |" i 
Herzog Wilhelm hatte ſich im Jahr 1432 mit Margaretha, Herzog Adolfs von 


Cleve Prinzeffin,- vermaͤlet, die beiden mit felbiger erzeugeten Prinen aber ftachen ih der 


zarteften Kindheit. Hingegen erzeugete Herzog Eruſt mit Eliſabeth Barnabaͤ Viſcon 


ti zu Mailand Tochter, 


ı) Albrecht (5. 77:79.). | — 
2) Beatrix, die ſich an Grav Herman von Cilly, und nach deſſen Tode 1427 an 
Pfalzgrav Johan vermälete und 1447 ftarb, nr ee 
3) Elifabeth) , welche 1430 an Herzog Adolph von Bergen und 1446 an Grav Sf. 
ſo von Eeiningen vermälet ward, und 1467 dieſes Zeitliche fghete 9, u. 
) Sinfterwald Ac. 6, 1548. 1554. 1558. ge 
6. 7 . er ) ⸗ J H 
Geſchichte Herzog Albrechts U. ran en) 
Albrecht III. war 1396 gebohren und ward bei feines Waters Schweſter zu Prag ers. 


‚zogen, wo er die Böhmifche Sprache volfommen fernete, und bon jederman wegen feiner 


1438. 
1440. 


1442. 
1445. 


vortreflichen Gemuͤhts, und Seibesgaben hochgeſchaͤtzet ward. ı Als er erwachfen war, ging“ 
er nach Muͤnchen zurüf und übete fich in den feinem Stande gemaͤſſen Wiffenfchaften, :- Es 
ſchelnet, daß ihm fein Water noch bei Sebzeiten die Regierung meiſtens uͤberlaſſen habe, wel: 
che er nach deſſen Tode völlig. antrat. Er ſtand Ludewig dem Hoͤkkerigten wider · deffen 
Vater, Ludewig den Baͤrtigen, bei ($. 55.). Nach Kaiſer Albrechts II. Tode fies ein Theil 
der Boͤhmiſchen Staͤnde ihm die Krone durch eine anſehnliche Geſandſchaft antragen, weiche 
aber der Herzog ausſchlug, und fie vielmehr ermahnete, nicht von dem jungen Ladislaw 
abzugeben 2). Den Juden war. Herzeg Albrecht ſehr gehäffig, die er. 1442 aus München 
verjagete 6). u. Micht. weniger fhlos'er 1445 mit der, Stadt Augsburg ein Bündhis, um die 
Käuberbanden zu verfolgen, deren Schlöffer et mit groffem Eifer zerflößrete ey Als fudes 


1447. wig der Bärtige mit Tode abgegangen war, hätte bie Hälfte von deſſen fanden dem Her⸗ 


Schr 


zone, Albrecht won Rechtswegen zufalten follen: da aber Herzog Heinrich zu Landeshut ſich 
ihrer ganz bemächtigte, fo lies Albrecht ſolches geſchehen, weil er nicht um feines eigenen 
710 BP TB Be BER a a Er u Voxr⸗ 


er tr 
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Vortheits willen das Baierland dem, Ungemach eines neuen Krieges ausftellen wolte. Cr 
Bekäih ars zeige Erb ſchaſt nichts weiter als die Herfchait Schwa⸗ 
ben ($. 61.). erglich fih Heinrichs NMachfolgev Ludewig mit ihm, und gab ihm 1450, 
noch die Herfchaft Defendorf nebft 32000 Geldgulden heraus ($. 64.), wofür er einige 
verfejgete Orte im Nordgau wieder einlöfete. Albrecht , der num in ermünfchter Ruhe lebete, 

‚mar auch) darauf bedacht, fie auf feine Nachkommen fostzupflanzen. - Weil aber Die öfterg 

— Veilüngeh in dem Baierfehen Haufe die vornehmſte Urfache der vielen innexlichen Zwiftig- 
kiten gewefen waren, fo machte Albrecht die Verordnung, daß unter feinen Sößnen nur 

ie beiden älteften die Regierung, und zwar gemeinfchaftlich , führen folten 4), Sonſt lies 

Serzog Albrecht, als feine Leibeskraͤſte immer mehr abnahmen, die mehreften Regierungs⸗ 
e auf feine Gemalin ankommen. Weil aber dieſe ihre Gewalt misbrauchte und mie 

Untenhanen zu hart verſuhr, ward ihr Die Verwaltung der Regierung wieder abgenom— 

A igem ſich noch 
Doc) ſchlugen fich noch 









Men, welches fie fo verdros, daß fie heimlich davon gehen wolte, 
nige freue Minifter ins Mittel, und föhneten fie mit Ihrem: Gemal aus *).‘ Diefer nahm 
Jarauıf feine beiden äftejten Söhne, Johan und Sigismund, zu Mitregenten an, nebft 
men er 1458 mit der Stadt Augsburg ein Vertheidigungsbuͤndnis ſchlos ‚ worauf er 1458. 
60 in die Ewigkeit ging f). . 1460. 
a) Aventinus 2. «. B. 7. K. 25. } 8. Adlzreiter Ac. B. 5. 1 /e. 


b) Aolzreiter 4 — € Ja, I. €, $. 17. d) ld, J. c. », 9, 6, T. 
€) Aventinus Le. 8.7.8.26.$.25. H) Sinfterwald 4 c. ©. 1558/44. 





8. —28 
Albrechts III, Charakter. 


Abrecht III. war ein verſtaͤndiger, gelinder und friebfertiger Herr, melcher die oͤf 
weliche Ruhe und das Wohl ſeiner Unterthanen, die ihn als einen Vater liebeten, ungleich 
s ſeinen Privatnuzjen ſchaͤtzete. Denn diejenigen, welche das Ausſchlagen der 

ſchen Krone und die Gelaſſenheit, die er zeigete, als ihm Ludewigs des Baͤrtigen 

Dichaft entzögen ward, fir eine tabelhafte, Trägheit halten, feheinen weder von den das ’ 

ligen Umjtänden, noch von feinem Charakter hinlänglich unterrichter zu fern, Die 
Krone war noch alzu ungewis, indem bie Geſinnung der Landesſtaͤnde gerheilet war. 

hatte er fie nicht anders, als durch einen innerlichen Krieg, deſſen Ausgang fehr 

ft war, behaupten fönnen, wobei nichts gewiſſers geweſen wäre, als daß er fich 
und das Haus Oeſterreich zu Feinden gemachet haben würde. Herzog Heinz 
rich) zus Sandeshu war aud) wegen feiner Reichthuͤmer, die ihm auswärtige Buͤndniſſe verfchaffen 
onten, ein fürchterlicher Gegner ; und überhaupt war Albrecht zu grosmuͤhtig, den jungen 
abisları von bem Throne feines Vaters zu verdrengen, und das Blut feiner Unterrhanen 
nes Stüf andes willen aufzuopfern. Albrecht brachte feine Ruheſtunden mit $efung 
Bücher, mit der Mufit und mit der Jagt zu. Ex war ein Siebhaber und Be: 
' Ä Aa 3 ſchuͤ⸗ 
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ſchuͤzer aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und fehäzjete geehrte Seute hoch, unter . weichen 
der berühmte Catdinal Nicolaus Cuſa vor andern bei ihm in YAufehenflande 3 


$. 7% N — 
¶Aes Albrechts m Gemalin und Kinder. J 

Er hatte ſich 1436 mit Anna, Herzog Erichs J. von — — > 
et, Ihr zu errmachfenen Jahren gefommene Kinder find ; Ri 

2:3 Johan ($. 80.). | | 

Sigismund ($. 80 fq.). 

3) Margaretha, die 1465 an Friedrich Somapa ‚ Marfgrapen von Mantua 
vermaͤlet ward, und 1480 ſtarb. 

4) Eliſabeth gbe 14 ward 1465 an Churfuͤrſt N von Segln ven 
maͤlet, und ſtarb 1484 ). © — 

5): Albrecht (6. 2 ni 

6) Chriſtoph, gebohren 1449. "oder fich in ben RER — 


Kriegen hervorthat, und auf einer Reiſe nach dem gelobten lande im Jahr 1493 Zu ‚der 


— Inſel Rhodus geſtorben iſt. 


1460. 


7) Wolfgang, gebohren 1451. ftarb 1514 unvermaͤlet. 
8) Barbara, ſtarb 1474 in dem S. Jacobsftofter zu Minden * 


a) Peiffers’Origg. Lipf, ©. 249. b) Sinfterwald le. ©, 180 


$. 80. 
Herzog Johan IIL und Sigismund regieren gemeinſchaftlich. 


Nach Albrechts IE. Abſterben fuͤhreten feiner Verordnung gemäs bie beiden aͤlteſten 
Soͤhne, Johan III. und Sigismund, die ſchon vorhin von ihm zu Mitregenten angenom⸗ 
men waren ($.77.),die Regierung gemeinſchaftlich. Jener mar ein tapferer dabei aber ſehr ernſt⸗ 
bafter und harter Herr, der fich weder mit feiner Murter, noch mit feinen drei jüngften Brüs- 
dern, Albrecht, Cpriftoph und Wolfgang, vertragen konte, und bie leztern zum geiftfichen Stande 
jmingen molte, deswegen er fienach Pavia auf die Univerficät ſchikkete. Hingegen mar gis· 
mund von einem aufgeräumeten und fherzhaften Weſen. Sein Bergnügen beſtand in bet Mu- 
ſik, der Jagt, Unterhaltung ‚fremder Thiere und dem Sandfeben, besiegen er ſich meifteng auf den 
Luſtſchloͤſſern aufhielte. Diefe verſchiedene Gemuͤhtsbeſchaffenheit machte, daß beide Brüder nicht 
mit einander in ber beſten Einigkeit lebeten. Johan fing bald nach angetretener Regierung 
mit dem Herzoge $ubervig zu Landeshut, wegen ungleicher Theilung der Ingolſtaͤdtiſchen Erb⸗ 
fchaft, Streitigfeiten an, indem er vorgab, daß fein Vater den lezten Bergleidy deswegen 
($, 64.) nicht ohne der Kinder Einmilligung hätte fchlieffen fönnen. Weil ſich nun Ludewig 
nicht dazu verfteben wolte, mehr herauszugeben, fo forderte ihn Herzog "Johan deswegen zu 
einem Zweifampf. heraus, . wozu aber Suhensig. feine Luft — Es mar alſo zu beſorgen, 

i daß 


—— 
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daß die Sache wieder zu einem Kriege ausſchlagen wuͤrde: doch unterblieb dieſes, da Herzog 
Johan ſchon 1463 unvermaͤlet ftarb *). 
) Adlzreiter 4, r. 2 Th. B. 9. da 13. Sinfterwald 4 «. & 180 fg 


A N 
Gigismund vegieret anfangs allein, und > nabbe ‚mit feinem — Abbrecht gie 


Herzog Sigismund trat nunmehr die Regierung allein an, doch wiberfpachen ſei⸗ 
» Brüder, die zum geiftlichen Stande feine fuft hatten, und infonderheit Albrecht, der fich ’ 
auf die päterliche Verordnung berief, daß nad) dem Tode eines von den - beiden älteften 
Brüdern der nächftfolgende an deſſen fiat in der gemeinſchaftlichen Regierung folgen ſolte. 
Sigismund erhielte ſich zwar durch Huͤlfe einiger von Adel vor dem Walde, deren Beiſtand 
er erkaufet hatte, zwei ganzer Jahr allein bei der Regierung muſte fie aber doch auf Ver⸗ 
langen der Landesſtaͤnde nachher mit dem Albrecht theilen, mit dem er darauf in groffe' Ein: 1465, 
tracht lebete. Seine Neigung zur Ruhe und dem Bergnügen bewog ihn endlich gar, die 
Kegierung an.den Albrecht ganz abzutreten, nachdem er fich \anfehnliche Summengirfeinem 1467, 
Unterhalt ausgemachet hatte, bie. er zu Menzingen verzehrete, und: grofien Theils an die 
Armen ober an Gelehrte, auch zu: Aufführung amd. Berforgung geiſtlicher Gebaͤude ind Stif⸗ 
tungen anmenbete.. Hier ftarb er unvermälet 1501*), 1501, 


Sinſterwald A. ©, 1385/17: 


$. 82, | 
ochich Berzeg Albrechts des Weiſen. — Zwiſtigkeiten ik einen Bruder cheitoph 
und. Wolfgang. 

Als Albrecht IV. ober der Weiſe die Regierung allein angetreten hatte, forderte 1467. 
fein Bruber Chriftoph einen Antheil daran, vermöge der väterlichen Verordnung. Allein 
die mehreften Landesſtaͤnde waren ber Meinung, daß eine doppelte Hoſſtaat dem Sande zu 
beſchwerlich fen, Chriſtoph ſich auch beſſer zum Soldaten als zum Regenten fchiffe; daher 
man ihn durch Kriegesdienſte, den Wolfgang aber mit geiſtlichen Pfruͤnden verſorgen moͤgte. 
Man trug auch dem Chriſtoph einen anſtaͤndigen Dienſt unter Herzog Carls von Burgund 
Voͤlkern an, welchen er aber ausſchlug. Endlich wurden beide Theile einig, ihren Streit 
wegen ber gemeinſchaftlichen Regierung auf Herzog budewigs zu Landeshut Ausſpruch ankom- 
men zu laſſen. Dieſer entſchied die Sache voͤllig fuͤr den Herzog Albrecht, und verwies den 
Ehriftoph zur Ruhe, welder auch ‚dgmals feinen Schmerz gefchift zu verbeiffen wu 

fie =). er begleitete darauf feingn Bryder auf der Keife nach Rom, führere fich aber nach ' 


ie Zurüffunft fo auf, daß Albrecht einen Aufftanb befürchtete, und ihn deswegen, als er 1470. 


fich eben im Bad befand, gefangen nehmen lies, worauf er anderthalb Jahr in dieſer Vers 
mahrung bleiben mufte. Der jüngfte Bruder, "Wolfgang, welcher eine gleiche Begegnung 
befürghtete, flüchtete "u nach) geb Alk. ee > Albrecht anwandte, 


wen. Ihn 


\ x 
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ihn wieder zurt zu bringen, war vergebens. Vielmehr reiſete Wolfgang auf.ben Reichs 
1471, tag nad) Regensburg, und wuſte feine Klage über Chriſtophs Gefangenfchaft ſo nachdrüf: 
lich vorzubringen,, daß faſt jederman mitdem Herzoge Ehriftuph das gröfte Mitleiden hatte, 
daher auch Albrecht den Reichstag, wiervol- unter einem andern Vorwande, verlies, Der 
Kaifer und das Reich befchloffen ‚deswegen eine, Geſandſchaft an den. Herjog- Albrecht nach 
Miinchen abzuſchikken, welche darauf dringehifolte, daß Albrecht wenigſtens feinen Bruder 
auf dem Reichstage ftellen- möge‘, damit er ſelbſt ſein Beſtes beobachten Fönte; " - Diefe 
Gefandfchaft übernahmen Herzog Albrecht. von Sachfen, Pfaljgrav Otto zu Neumarf und“ 
Difchof Wilhelm von Eichftäde.. Doch Herzog Albrecht von Baiern wufte ſich fe geſchikt 
zu verrbeibigen, daß die Geſandten ihin Recht gaben. Dem ohnerachtet fchiffete dei Katz 
fer eine zweite Geſandſchaft, Die aus einigen Nähten beſtand, an ihn ab ‚ aber Auch biefe 
getraueten ſich micht Herzog Albrechts geändkichen und beredten Gegenvorſtellungen zu iiber?” 
ſprechen Eben fo wenig konte der Kaiſer ſelbſt in der muͤndlichen Unterredung, die er mit 
ibm zu Prüflingen ohnweit Regensburg hielte,, ihn bewegen, feinen Bruder los zu laſſen 
Weil abe, keine gůtliche Vorſtellungen etwas halfen, fo. ſuchte Pfalzgrav "Otto, welchet 
Herʒog Chriſtorhs vertrauter Freund wat ‚ihn mit Gewalt zu beftelen. Et kam —— 
gang unwermuhtet des Machts mit 106 Reutern vor Munchen "und fies eine Bruͤkke übe 
den Graben ſchlagen. Als er aber die.Pfäte dazu einſchmeiſſen lies ‚ wurden bie nicht weit 
davon verwahreten Schwäne dadurch rege gemacht, und; fingen ein ſolch Geräufch.ad, da 
die Wache in den Thoren aufmerffam gemachet ward, und die Waffen ergrif, daher fich 
der Pfalzgrav zurüf ziehen mufte. Doc endlich ſchenkete Albrecht auf Fuͤrbitte der, ſͤmtlic 
1472. den Pfalgraven feinem Bruber'bie Freiheit wieder „nachdem fechs und dreiffig vornehme 
Herren für ihn Buͤrge geworden, waren, daß er insfünftige, nichts. nachtheiliges geen den 
Albrecht unternehmen folte. Diefer raͤumete ihm auch auf zehen. Jahre die Staͤdte Lands. 
berg und Weilheim, nebſt dem Schlos Poͤl zum ‚Unterhalt ein.b), 
a4) Yolzeeiter 4.0, 8.9.5 18019: 1. b) Id: 22. 8.20 224. Sinfterwald 4, «. ©, 1389: 1599. 
eo ‚Sorifeszung der url Bing Albrechts des Weifen.. 
1477° Im Jahr 1477 jeigeten fich in dem Werdenielvifchen Gebirge einige reiche Gübera- 
dern, die anfangs eine groſſe Hofnung von ſich gaben, daher auch Herzog Albrecht mit 
dem Bifchof von Freiſingen wegen ihresi Befizjes in Streit gerieht, der doch bald aufhörete,. 
als bie Adern fich abſchnitten , und alſo der Bergbau "eingeftelfet' werden mu 4)... Img. 
1480. 1480ten und den folgenden Jahren war Herzog Arbrecht'bentüßer, mit Genehinhaltung deg .. 
Pabſtes, die verwilderten Geifttichen in beffere Ordnung ju bringen by, Indeſſen hatte Here 
dog Chriſtoph, welcher eine Zeitlang unter König Matthia von Ungarn dienete , die ihm jur, 
geftandene Drte in. Befiz, worin er auch zwei Jahr über die beftimte Zeit blieb,“ Weil er. 4 
aber viefe Schulden machte ;ı wit die. Unterthanen müt Abgahen ſiht dräffere, fd Baten Die. 
1485. fe den Herzog Albrecht, daß er fie von iprem unerträglichen Joch befreien mögte, Albrecht 
über: 


Gefchichte des Chur : und Hochfürftlichen Haufes Baiern. 189 


überfegete dieſes auf dem Landtage, wo die meiſten fein Vorhaben billigten und dem Herzoge 
Ehriftoph den Gehorſam auffindigten. Chriſtoph verfammelte zwar bei Augsburg und im 
Algow einige Völker: weil aber die vornehmiten von Adel auf Albrechts Seite hielten, fo 
war es Diefem ein leichtes, fid) von $andsberg, Weilheim und Pol Meifter zu machen. 
Chriſtoph paffete hingegen dem Graven Nico!lao von Abensberg, welches eben der war, der 
ihn aus dem Bade ins Gefängnis gebracht hatte, bei Freifingen auf, wo der Grav in dem 
Scharmuͤzzel das Leben einbüffere, und als der lejte fein Geſchlecht beſchlos, worauf Herzog 
Adreche feine Güter erbete °). Chriſtoph begab fich hierauf nach Landeshut und ſuchte von 
dem Herzoge Georg Beiftand. Doc) ward endlich beliebet, daß die Streitigkeiten zwiſchen 
beiden Brüdern auf einem kandtage beigeleget werden mögten, wo fih auch Pfaljgrav Johan, 
Grad Eberhard von Wuͤrtemberg, der Grav von Schmwarzburg und der Domprobft zu 
Augsburg einfanden. Es wurden 60 Perfonen errählet, als Schiedsrichter in diefer Sa— 
qe zu erfennen. Weil aber Albrecht merfere, daß fie auf Ehriftophs Seite waren , fo hielte 

dr miht für rahtſam, ihren Ausfpruch zu erwarten, fondern brachte feinen Bruder dahin, 

bier ih in eine Privatunterredung mit ihm einlies. Albrecht erbot ſich bei derfelben, alle 
Edhulden feines Bruders zu bezahlen, ihm Weilheim, Pol, Lechsberg und Schöngau zu 
überlaffen,, auch jährlich 4000 Goldgulden zu zahlen, womit Chriſtoph zufrieden mar, 
und alſo die Einigkeit zwifchen beiden Brüdern wieder hergeftellet ward 4). 

a) Adlzreiter /.c. B. 9. $. 30 b) Id. 2. c. $. 36. 38. 
€ 


c) Von diefer Familie hand ft Noentinus 4 c. 2. 7.R. 26. 1:6, 
d) Adlzreiter 4, e. $. 39:45. Sinfterwald 1. c ©. 16001607. 


$. 84. 
Die Reichsftadt Regensburg unterwirft fich Albrecht dem Weiſen. 
Albrecht hatte indeflen fein Auge auf Megensburg gerichtet, welches bei der Achte: 
ur des Lowen von Baiern abgeriffen und eine freie Reichsftadt geworden 
war 


ie Zwiftigfeiten , welche zwifchen dem Magiftrat und der Bürgerfchaft Damals 1486, 


herfcheten , boten ihm eine bequeme Gelegenheit an die Hand, die Stadt wieder an Baiern 
ju Bringen. Doch ſchienen ihm gütliche Mittel hierzu bequemer als bie Gewalt zu ſeyn. 
Er bezalete deswegen ben Negensburgern bag Geld, das fie feinen Vorfahren gelehnet hat: 
tm, und löfete bamit die verſezzete Stadt am Hof wieber ein. Er befahl feinen Lntertha: 
en aufs ernftlichfte, den Negensburgern wohl zu begegnen, gab ihnen aber dabei anfehn- 
We Privilegia , die der Stadt Regensburg doch mit der Zeit zum Nachtheil gereichen mus 
rn Kurz, er nahm feine Maasregeln fo, daß die Kegensburger es für zuträglicher hielten, 
dem Schuz eines mächtigen Zürften zu ftehen, als bei einer eingebilderen Freiheit ganz 
Ailiverbeh. Hierbei hatte der Herzog feine heimlichen Anhänger in der Stadt, und es 
feblete won feiner Seite auch nicht an groflen Verfprechungen, wodurch fich die Bürger endlich 
Ioffen lieſſen, und ihm freiwillig durch Abgeordnete bie Oberherſchaft antrugen. Albrecht 
nahm alfo Die Huldigung zu Regensburg zu gröfter Freude ber Bürgerfchaft ein, und es 
H. Theil. Bb ward 


ao 
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ward ihm nicht nur das Schlos Donauſtauf abgetreten, fondern auch bie Freiheit zuge: 
ftanden, in der Stadt ein Caftel aufzubauen. Nur fehlete es an der Einwilligung bes 
Kaifers und bes Reichs , fonft wäre Regensburg damals in Baierfchen Händen geblieben *). 


*) Adlzreiter 4 c, 2 Th. B. 9.5.46 Finſterwald Ac. ©. 1607 Sag. 


85. 
Albrecht der Weife zerfäle mit dem —* 22 mus bei der Xusföhnung Regensburg 
zuruͤk geben. 


Kaifer Friedrich II. mar indeffen auf diefe Einnahme von Regensburg ſehr ungehak 
sen: daher beforgete Albrecht , welcher fich in die fchöne Faiferliche Prinzeffin Kunigund verliebet 
hatte, daß er von ihrem Herrn Bater eine abfchlägige Antwort erhalten mögte , wenn er um bie 

. Prinzeffin Anwerbung thäte, Deswegen fteffete er ſich hinter den Erzherzog Sigismund 
zu Tyrol, an deffen Hofe ſich Kunigund aufblelte, und trug ihm eine anfehnlihe Summe 
Geldes an, welches Sigismund zu Beftreitung feines Krieges mit den Benetianern hoͤchſt nöh- 

3487. tig brauchte. Sigismund ward hierdurch fo gewonnen, daß er die Prinzeflin ohne Wiffen 
und Willen ihres Baters mit dem Herzoge Albrecht vermaͤlete. Der Kaifer aber wurde 
vollends aufgebracht, zumal da Erzherzog Sigismund , der feine Erben mehr hoffen fonte, 

der Prinzeflin die Gravſchaft Tyrol zur Mitgift verfprochen hatte. Daher hegete ber Kais 

fer lauter kriegeriſche Anfchläge wider Baiern, und nöhtigte zuförderft den Sigismund, 
den wegen Tyrol gemachten Vertrag zu wieberrufen. Er fuchte aud) die Schwaben mi: 

der den Herzog Albrecht aufzubringen: da aber diefe feine Luſt zum Kriege hatten, König 
Marimilian, die neuvermälete Herzogin von Baiern und Herzog Albrecht felbft dem Kaifer 
Worte gaben, und biefer nöhtigere Kriege zu führen hatte, fo unterblieben die Feind= 
feligfeiten *). Doch behielte der Kaifer die Rachbegierde in feinem Herzen, und erneuerte 
1489. deswegen, nachdem er einige Ruhe befommen hatte, den Schmwäbifhen Bund wider die 
Herzoge von Baiern. Herzog Ehriftoph und Wolfgang, welche wieder auf einefandesthei- 
kung drungen, begaben fich gleichfals in diefen Bund. Albrecht erhielte zwar durch vielfälz 

tige Borfprache des Römifchen Königs Marimilians, daß ihm der Kaifer zu Linz ein Ge: 

hör verftattete: es fanden fich hier aber aud) feine beiden Brüder ein, deren Klagen der Kai: 

fer gerne anhörete, aber nichts deswegen entfchied. Hingegen erflärete er bem Albrecht, 
daß er feinen Unwillen gegen ihn nicht eher fahren laffen würde, als bis das Schlos zu Re— 
gensburg gefchleifet und die Stadt wieber in die Neichsfreiheit geſezzet wäre. Albrecht wolte 
hiervon nichts hören, und ging deswegen ganz misvergnügt von inz weg. Dagegen lies 

der Kaifer die Regensburger vor ſich laden, um megen ihres Abfals vom Reiche Rechenfchafe 

zu geben und fich dem Reiche wieder unmittelbar zu unterwerfen. Diefes ftanb jezt nicht 
mehr in-ihrem freien Willen, daher erflärete fie der Kaiſer wegen ihres Ausbleibens in die 
90. Keichsacht. Indeſſen verwahrete ſich Herzog Albrecht wider alle beforglihe Anfälle der 
Schmäbifhen Bundesgenoffen , durch ein Bertheidigungsbündnis mit Herzog Georg von 
Landeshut, dem Könige von Böhmen, dem Churfürften von Sachſen, den ſamtlichen Pfalz 


gra⸗ 
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graven „ dem Sherzoge von Braunſchweig, bem Landgraven von Heffen , ben Bifchöfen von 
Bamberg, Würzburg, Regensburg, Worms und Strasburg, und der Stabt Nürnberg. 
Nun wandte zwar König Marimilian alle Mühe an, den Kaifer beidiefen bepprglichen Um: 
fänden mit den Herzogen von Baiern auszuföhnen, allein fie war in Abfıcht auf den Herzog 
Albrecht vergeblich, obgleich die Mishelligkeiten zroifchen dem Kaifer und dem Herzoge Ge: 
org gehoben wurden, und diefer ſich alfo von dem nur gedachten Bündnis trennete. Der Kai— 
fer wiederholete darauf die Achtserflärung gegen Regensburg, Die er auch auf den Herzog 
Abrecht ausdehnete, und jederman zu deren BVolftreffung anmahnete. Die Staufer ware 
die erften , welche gegen Regensburg Feindfeligfeiten vornahmen, wofür fie aber Albrecht die 
ſhwere Hand fühlen lies, und ihre meiften Schlöffer eroberte. Ob mun gleich König Ma: 
pimilian und Herzog Georg zu Landeshut allen Fleis anwandten, den Kaifer zu befänftigen, 
ſo konten fie doch Jange nichts ausrichten. Vielmehr mufte der Schwäbifhe Bund bie 
Geindfeligfeiten wider Albrecht anfangen, der von den meiften feiner Bundsgenoffen gar 
feine, von andern.aber nur gar fehlechte Hülfe erhielte. Doc endlich war der Roͤmiſche 

König ſo gluͤklich, den Frieden zu Stande zu darin Herzog Albrecht Regensburg 

wider fahren laffen mufte b). 
a) Adlzreiter 2.0.2 Ch. 8.9. $. 48. b) Id, I, c. $. 52. 53. 56:62. Sinfterwald hc. 
©. 1611 1627. 
$. 86% 
herzog Albrechts Streit mit dem Pfalsgeaven Ruprecht wegen der Landeshutiſchen Erbfchaft. 


In den folgenden Jahren war Herzog Albrecht bedacht, bie Sandeshutifche Erbfolge 
finem Haufe zu erhalten, welche Hingegen Herzog Georg feinem Schwiegerfohn, vem Pfalz 
graben Ruprecht, zuzuwenden dachte ($. 70.). Nachdem Herzog Georg mit Tode abge: 
gangen war, erhielte Herzog Albrecht von Kaifer Mayimilian die Belehnung über die San; 
deshutifchen Lande, lies auch zugleich an den Pfalzgraven Ruprecht und die Hieberbaierfchen 


landesſtaͤnde ein ernftliches Verbot ergehen, daß fie nichts zum Nachtheil der Reichs- und 


Sehnsgefezze, auch befondern Baierfchen Hausverträge, vornehmen folten. Dem ohnerachtet 


! bemächtigten fich die Ingolſtaͤdter für den Pfalzgraven Ruprecht des Schloffes Burghaufen, 


b 


wo Georgs des Reichen Schaz verwahret lag, und befezjeten das Schlos zu Landeshur. 
Gegen Ende des Jahres vereinigten fich die Niederbaierfchen Landesſtaͤnde, fo lange bie 
Regierung zu verfehen, bis Pfalzgrad Ruprecht feine Anfprüche an dem Faiferlichen Hofe wuͤr⸗ 
dausgemachet haben, obgleic) diefer fcharf darauf drang, daß fie ihn ohne Verzug zum 
fütesherrn annehmen folten. Zu Anfang des folgenden Jahres ward dieſer Streit zwiſchen 
dm Her zoge Albrecht und dem Pfalzgraven Ruprecht vor dem Kaiſer und den Zürften zu Augs⸗ 
Burg rechtlich vorgetragen. Nachdem der hierauf zu Aicha angeftellete Verſuch zur Güte 
ſruchtlos gewefen war, ſprach der Kaifer die Lanbeshutifche Verlaſſenſchaft dem Herzoge Als 


und deſſen Bruder Wolfgang völlig zu, und erklaͤrete Dagegen den Pfalzgraven Ru- 
Bb 2 


precht, 


1491, 


1492. 


1503. 


1504. 


1502. 


1504. 


1504. 


192 Eefchichte des Chur und Hochfürftlichen Haufes Baiern 


precht, meil er Gewalt gebraucher, und Landeshut, Dingelfingen, Mosburg und fr m. ere- 
bert hatte, in die Acht *). 


*) Aölzeeiter 4, 0, 2 Th. 8.9. $. 71:79. Sinfterwald 4. «. ©. 1631: 1637: 


Herzog Albrechts Krieg wegen der — Erbſchaft bis auf Pfalzgrav 
Kuprechts Tod. 

Indeſſen hatte ſich Herzog Albrecht ſchon vorhin mit mächtigen Bundesgenoſſen ver: 
ſehen, indem er den Markgraven Friedrich von Brandenburg, ben tandgraven Wilhelm 
von Heften, den Herzog Ulrich von Wiürtemberg, den Schwäbifdhen Bund und bie Stadt 
Nürnberg auf feiner Seite hatte *). Diefe fielen den Pfaljgraven Ruprecht fo mol am Rhein, 
als in Baiern, an. Denn der Marfgrav von Brandenburg ging nebft feinen Söhnen, 
Eafımir und Georg, in die Oberpfalz, die Mürnberger belagerten Meumarf, der Sand» 
grav von Heſſen verheerete die Gegend um Heidelberg, der Herzog von Würtemberg nahm 
einige Pfälzifche Derter am Rhein weg, und bie Faiferlichen Völker eroberten dasjenige im 
Elfas, was die Pfalzgraven ehedem darin an ſich gebradjt hatten. Herzog Albrecht und 
Wolfgang hielten ihr Heer in einem Lager, dagegen getraueten fich die pfalzgrävfichen Voͤl⸗ 
fer anfangs nicht, im freien Felde zu erfcheinen, fondern thaten nur bier und da Ausfälle, 
Der Feldzug 1504 lief für den Herzog Albrecht ziemlich gluͤklich, indem er fich auffer vielen 
Fleinern Orten, unter andern auch von Ingolſtadt Meifter machte, ob es gleich auf friner 
Seite aud) nicht ohne allen Verluſt herging. Denn die Pfälzer erhielten aus Böhmen 
Hilfe, Johan Pinzenauer, der von ihnen beftochen mar, übergab ihnen Kufftein, die 
Voͤlker der Schwäbifchen Bundesgenoffen erregeten fo wol im Lager als in München einigen 
Aufftand, und verhinderten den Herzog Albrecht, Braunau zu entfegen, und die Feinde 
erhielten abermals eine Berftärfung von vier hundert Böhmen. Diefes geſchahe im Aus 
guft 1504. und die Umſtaͤnde, darin fid) der Herzog befand, waren um fo viel mislicher, 
da feine mehreften Bundesgenoffen damit umgingen, ihr zu verlaffen b). 


a) Adlzreiter 4, 0.2C5.8.9.$. 71. h) Id. Lc. $. 80:84. Sinfterwald Ze, ©. 1637:1642. 


. 88. 
Sorsfessung.des Krieges — der Landeshutiſchen Erbſchaft. 

Als aber die unvermuhtete Nachricht einlief, daß Pfalzgrav Ruprecht den 19 Auguſt 
geſtorben, und ihm feine Gemalin Eliſabeth den 14 September in die Ewigkeit nachgefolget 
fen, änderten Albrechts Bundsgenoffen ihre Meinung. Doc fezzete Ehurfürft Pbilip von 
der Pfalz, als Grosvater und Vormund über Nuprechts Söhne, Otto Heinrich und Phi. 
lip, den Krieg fort, und fiel mit Hülfe der Böhmen in das Brandenburgifche ein, weil 
Marfgrav Friedrich Herzog Albrechts getreuefter Bundesgenoſſe wer. Unterdeſſen bielte 
der Kaifer einen Reichstag zu Frankſurt, wo er zwar dem Herzoge Albrecht. neue Bundes: 
genoffen zu verfchaffen fuchte, aber nichts ausrichten konte, weil fich alle erkläreten, neutral 


iu 
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ju bleiben. Der Kaifer begab fich hierauf felbft zur Baierfchen Armee, und grif die Pfäl- 
ziſchen Voͤlker bei Schönberg ohnweit Negensburg an, die fogleich die Flucht nahmen, doch 
wurden die Dabei befindlichen Böhmen erft nad} einer ftandhaften Gegenwehr völlig gefchla- 
gen. Indeſſen war diefe Schlacht nicht fo entfcheidend,, daß die Niederbaierfchen Landes— 


fände dadurch bewogen wären, fich auf Herzog Albrechts abermalige Ladung zur Huldigung 


einufinden. Zu Anfang des Octobers machte der Kaifer nebft dem Herzoge Albrecht den 
Anfang das Schlos Kufitein zu belagern, wo fich der vorgedachte Pinzenauer ($. 87.) fehr 
tapfer wehrete, fich aber Doch endlich ergeben mufte, worauf er nicht nur wegen feiner vos 
tigen Untreue, fondern auch weil er dem Kaifer zum Spot die Stellen, wohin gefchoffen 
war, mit Beſen hatte abfehren laffen, nebft verfchiedenen andern von der Beſazzung am 
leben geftrafet ward. Es war auch ein groffes Ungluͤk für den Ehurfürften von der Pfalz, 
dab die Böhmen ihn zu Ende diefes Jahres verlieffen, deren Erempel feine beiden andern 
Bundesgenoſſen, ber Zürjt von Henneberg und der Sandgrav von Feuchtenberg, bald nach. 
folgeten 4 x 
Adlzreiter 4 e. B. 9. $. 85:92. Sinfterwald 2, c. ©. 1642: 1651, 
$. 89. 
Stiedenstractaten wegen der Aandesbutifchen Erbfolge. 

Beide Theile fehneten jih nunmehr nady dem Frieden, und da fich verfchiedene an- 
dere Fuͤrſten, fonderlich aber Marfgrav Ehriftoph von Baden, ins Mittel ſchlugen, fo fam 
es zu einem Stilleftande, worauf Pfalzgrav Sriedricd) zum Vormund über. feines verfterbe- 
nn Bruders Kinder beftellet ward. Hiernaͤchſt verglichen fich die Partheien, es auf den Aus: 
frruch des nächften Keichstages anfommen zu laflen. Diefer ward zu Cöln gehalten, und 
auf demfelben folgende Berfügung gemachet. Pfalzgrav NRuprechts Kinder folten von den 
erbſchaftlichen Ländern ein Stüf zwifchen der Donau und Naab befommen, davon Neuburg 
die Hauptſtadt ſeyn, Ingolſtadt aber ausgefchloffen fenn folte. Wenn daffelbe nicht jähr- 
ih 20000 Goldgulden eintrüge, fo folte von Herzog Albrechts andern Landen fo viel dazu 
gefehlagen werden, daß noch 4000 Goldgulden jährlid) daraus gehoben werden koͤnten. 
Die übrigen Sande wurden dem Albrecht und Wolfgang völlig zugefprohen. Die Koft: 
barfeiten und Mobilien , welche fi) auf den Schlöffern $andeshut und Burghaufen befan- 
den, (doch die zum Kirchengebraud) beftimmete und den gemeinen Hausraht ausgenommen) 
Een Pfaljgrav Ruprechts Kinder haben. Das grobe Gefchüz und der Getreidevorraht 
fa mifchen ihnen und den Herzogen von Baiern zu theilen, ausgenommen, was zu Bere 
Sesigung und Erhaltung eines Orts beftimmet fey. in jeder Theil folle die von ihm 

wu Herzog Georgs Tode gemachten Schulden bezalen, bie von dem Georg felbft herruͤh⸗ 
rar Schulben aber fo getheilet werden, daß ber Herzog von Baiern die hnpothecarifchen, 
die pielzgrävlichen Kinder aber die übrigen übernähmen. Pfalzgrav Friedrich habe als 
Vormund alles dasjenige, was Ruprechts Kindern zugeftanden würde, von dem Kaifer 
und Keich zur Sehen zu nehmen, wenn nicht 7% werben fünne, daß es allobial je 
" Bb 3 u 


1505, 


1507. 
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Zu Ausgang des Septembers folten Neuburg, Reicharbhofen , Lauingen, Hoͤchſtaͤdt, Gun⸗ 
delfingen, Heidek, Sulzbach, Lengenfeld, Welborf, Hemau, Calminz und Weida, 
dem Pfalsgraven Friedrich übergeben werden , und derfelbe fo lange, bis diefes gefchehen, be 
rechtiget fenn, Waflerburg, Traunftein, Walda, Drosburg, Mermos, Marquarbftein 
und Klingen zum Unterpfand zu behalten. Zu der Theilung folle eine jede Parthei drei Ob: 
männer verorbnen, unb menn biefe nicht mit einander einig werden fönten , noch ein fieben- 
ter von dem Kaifer gefejjet werden. Dem Kaiſer folte wegen ber geleifteten Huͤlfe, im: 
gleichen Herzog Georgs noch lebender Tochter ‚ ihre Forderungen vorbehalten ſeyn. Dieje- 
nige Parthei, welche diefen Wergleich nicht annehmen wuͤrde, folte in eine Million Strafe 
verfallen ſeyn. Die Erecution ward dem Johan Truchfes von Waldburg und Bernhard 
Scherfenberger aufgetragen *), 
2) Yolzeeiter .c. 2 Th 38.9. $. 92:94. Finſterwald I. e. ©. 1651:1654, 


Seiedensfchlus wegen nd — Erbſtreits. 

Dennoch verzog ſich die Volſtrekkung dieſes Vergleichs bis in das Jahr 1507. da Her: 
zog Albrecht es durch ſeine Vorſtellungen auf dem Reichstage zu Coſtniz dahin brachte, daß 
der Kaiſer einen Machtſpruch in der Sache that, und alle von dem Herzoge Georg hinter⸗ 
laffene Lande in drei Theile theilete. Den gröften vavon befam Herzog Albrecht, den an: 
bern Pfalzgrav Ruprechts Kinder, und den dritten ber Kaiſer fir die geleiſtete Hülfe. Pfalz 
grad Ruprechts Kinder erhielten von Herzog Georgs fanden die Stadt, Schlos und Amt 
Neuburg, mit den dazu gehörigen Wäldern, Höchitädt, Laugingen; Gundelfingen, 
Monheim, Hilpoltftein, Heidek, Weiden, Burkheim, Nichardhofen, Lober, 
Allersberg, Flos, Wohenftraus, Endorf, Kornbrun, Heinsberg, Greisbad) 
und Burgitein; aus Herzog Albrechts Sanden aber Sulzbach, Lengenfeld, Regen— 
ftauf, Belburg , Beldorf, Ealminz, Schwaigendorf, Schmiedmühl und Hom: 
bauer, Zugleich wurden ihnen noch einige andere Städte und Sclöffer am Böhmerwald 
zugefprochen, die aber Herzog Albrecht mit Gelde wieder löfete. Albrecht bebielte, wie nur 
gefaget ift, den zweiten Theil der Sandeshutifchen Erbfchaft. Der dritte fiel meiftens dem 
Kaiſer Maximilian und den übrigen Baierfchen Bundesgenoffen zu. Der Kaifer befam die 
in Oberöfterreich gelegenen Herfchaften Spiz und Schwalenbach Pfandsweife: eigenthünt; 
lich aber das Schlos Ratenberg am Jun, das Ländgen im Zellerthal, das Schlos und 
Stadt Kufitein, die Herſchaft Kizbuͤhel nebft fo viel von dem dazu gehörigen Walde, als 
er wegen ber Tyrolifchen Bergwerke nöhtig hatte, Neuburg am Inn, das Schlos Ren— 
nariegel an der Donau, die Gravſchaft Kirchberg, Stadt und Schlos Meiffenhorn, 
Dbenhaufen, Mauerfteten, Bunch, Pfaffenhofen am Jim, das Schlos Schmi: 
chen am (eh, ben Wörter :und Meiffenbergeriwald , nebjt Wörtern ſelbſt, die Ge; 
rechtigfeit, welche Herzog Georg an Ellersbach gehabt hatte, das Amt und die Voigthei des 
Erzftifts Salzburg, imgleichen des Bisthums Pajlau und des Kiofters Königebrun, die 

Jagt⸗ 
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Sagtgerechtigfeit und Gerichtsbarfeit ber Marfgravfchaft Burgau, zwifchen der Donau, 
dem $ech und der Wertach, die Gerichtsbarkeit über die Yuden zu Regensburg, und einige 
andere Stüffe, welche dem Herzoge Georg verpfändet waren, bie Jagt und Obergerichte: _ 
barfeit über Die Herfchaft Spiz, das Amt und Klofter Manſee, das Schlos Wiedenek, 
das Amt Schartenberg, den Zol zu Wafferburg , die Zolfreiheit auf dem Inn und verfchie- 
denen anbern Orten in Baiern, und das Magazin zu faugingen, welches auf 50000 Gul⸗ 
den gefchhäzzet warb. Auſſerdem murben ihm die Schulden erlaffen, welche Herzog Georgs 
Erben an ihn zu fordern hatten, und 100000 Gulden Subfidiengelder, welche ihm die 
Buierfehen Landesſtaͤnde zum Tuͤrkenkriege verfprochen hatten, nachgezalet. Herzog Als 
beechts übrige Bundesgenoffen befamen gleichfals eine Vergütung, und die faiferlichen Mi- 
nifter verſaumeten auch nicht ihren Vortheil dabei *). 


*) Aolzreiter 4 c.2 Ch. 2.9. $. 95 /4. Sinfterwald Z «. S. 1654: 1658. 


$. ↄ21. 
verzog Albrechts Succeffionsordnung in dem Baierfchen “Haufe. Deſſen Abſterben. 


Als nun Herzog Albrecht auf diefe Weife Beherfcher von ganz Baiern geworden war, 
richtete er in Erwegung des vielen Nachtheils, welche die bisherigen Theilungen dem 
Fürftlichen Gefchlecht und dem Lande zugefüget hatten, mit Einwilligung feines Brubers 
Bolfgangs und der Sandesftände, eine Pragmatifche Sanction, dadurch das Recht der 
Erfigeburt in der Familie dergeftalt eingeführet warb, baf ber ältefte die Regierung allein 
verwalten, bie nachgebohrnen aber mit dem Gräplichen Tireb und einem Standesmäffi- 
gen Unterhalt zufrieden feyn folten. Doch behielte Wolfgang den Herzoglichen Titel und 
Winde nad) wie vor, und befam Sandsberg, Aha, Möringen, Weilheim, Pöl, 
Hengersberg, Lic)tenberg und Greifenberg zu feinem Unterhalt. In dem folgenden Jahr 1508. 

ging Herzog Albrecht mit Tode ab *). 

”) Yolzreiter 2, ce, B. 9. $- 97/9 Sinfterwald 4 u ©. 1658 » 1660. 


$. 92. | 
Herzog Nlbrechts des Weifen Charakter, > 


Albrecht verbienet mit gröftem Recht den Beinamen des Weifen. Denn man mus gefte- 
a, daß er ſich auch aus den verworrenften Haͤndeln mit groffer Geſchiklichkeit zu wikkeln 
wuſt habe. Seine Beredfamfeit und die Gefchiftichkeit , feine Leidenſchaften zu mäffigen, 
ke zu verftellen, trug hierzu nicht wenig bei. Er ward deswegen von andern Fürften fehr 
fhgehalten. Auf die Erhaltung feiner Rechte war er aufmerffam , und vermehrete durch 
Üeßerbefferung der Haushaltung feine Einfünftee Daher ipm das Haus Baiern, bes 
fnbas abet wegen bes durch ihn eingeführeten Rechts der Erftgebuprt, feine nachmalige Groͤſ⸗ 
FE vomemlich zu danken hat, | 


$. 93. 
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Albrechts des —* —— und Kinder. 

Er hatte ſich 1487 mit Kaiſer Friedrichs III. Prinzeſſin Kunigund vermaͤlet ($. 85. ) 
welche ihm 1520. in die Ewigkeit nachſolgete. Aus dieſer Ehe ſind gebohren: 

1) Sidonia 1484. welche mit Churſuͤrſt Ludewig V. von der Pfalz verlobet ward, 
aber noch vor dem Beilager 1505 ftarb. 

2) Sibylla 1489. vermälete ſich 1511 mit ihrer Schwefter Bräutigam, Churfürft Ku⸗ 
dewig V. von der Pfalz, und ftarb 1519. 

3) Sabina 1492. vermaͤlete ſich ı5ıı an Herzog Ulrich IX. von Wuͤrtemberg und 
ftarb 1550. 

4) Wilhelm IV. 1493 ($.94- 100.), 

5) £udewig 1495. ($. 94: 98.). 

6) Ernft 1500. ward 1517 Biſchof zu Paſſau und 1540 Erzbiſchof zu Salzburg, 
dankete aber 1554 ab, und begab ſich in die von ihm erfaufete Gravſchaft Glaz, wo er 
1560 ſtarb. 

7) Sufanna 1502. Sie vermaͤlete ſich a) 1518 mit Markgrav Caſimir von Bran⸗ 
denburgculmbach, b) 1529 mit Churfuͤrſt Otto Heinrich von der Pfalz und ſtarb 1543 *). 


*) Sinfteerwald 4, e. ©. 1661 /44. 


Gefchichte Herzog Wilbelms IV. — Eigteiten mit feinem Bruder Ludewig. 

Nach Albrechts IV. Tode ftanden feine drei Prinzen unter Herzog Wolfgangs Vor—⸗ 
mundfchaft, dem eine Adminiftrationsregierung von ſechs Perfonen zugeordnet war. Wolf: 
gangs erfte Sorge war, das gute Vernehmen zwiſchen dem Pfätzifchen und Baierfchen Hau: 
fe völlig wieder herzuftellen, deswegen die noch vorhandenen Streitigkeiten von beiderfeits 
Raͤhten zu Ingolſtadt unterfüchet und gehoben, auch zwifchen dem Churfuͤrſten Lüdewig von 
der Pfalz und der Baierfchen Prinzeffin Sibylla eine. Vermaͤlung verabredet ward,‘ Im 
Jahr 1511 trat Wilhelm IV. welcher den Beinamen des Beltändigen führer, die Landes— 
regierung felbit an. Er zerfiel fo gleich mit feinem Bruder Ludewig, welcher mitder väter: 
lichen Verordnung, daß die jüngern Brüder feinen Theil an der Regierung haben, auch 
nur den Grävlichen Titel führen folten ($. 89.), gar nicht zufrieden war. Weil bie Mur. 
ter, Herzog Ulrich von Würtemberg, und einige Baierfche von Adel es mit dem jüngern 
Prinzen hielten, und deswegen Unruhen zu befürchten waren, fo verbot Kaifer Marimilian 
beiden Theilen, Gewalt zu brauchen, und ſchikkete zween Nähte nah München, um den 
Streit in der Güte beizulegen. Dieſe brachten es aud) bei dem Herzoge Wilhelm dahin, daf er 
fid) erflärete, Herzog Wolfgangs Apanage ($. 89.) anfeinen Bruder Ludewig zu uͤberlaſſen, 
ihm auch den Herzoglichen Titel einzuräumen, den aud) jederzeit der ältefte, von deifen Mad): 
fommen führen folte. Hiermit war aber Ludewig nicht vergnuͤget, fondern drang fchledyter- 
dings auf bie Theilung ber Baierſchen Sande, davon er einen Drittheil fuͤr ſich, ben andern 

aber 
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aber für feinen jüngften Bruder Ernft forderte. Er berief fich dabei auf ven Ausſpruch ber 
Baierfchen Sandesftände, und begab fic) indeffen nady Augsburg zu dem Kaifer. Doch 
kam er auf Anhalten der Stände und, Raht bes Kaifers bald nah München zurüf, we 
auf dem Sandtage ein breijähriger Stilleſtand geſchloſſen ward, während deſſen ganz Baiern 
als ein umgerheiletes Herzogthum von Wilhelm und $ubervig vegieret, und zu dem Ende 
von Wilhelm zu München und Burghaufen, von Ludewig aber zu Sandeshut und Strau- 
hingen Landesregierungen angeleget werben ſolten. In algemeinen $andesangelegenheiten 
wid auswärtigen Tractaten folle Feiner etwas ohne des andern Einwilligung befchlieifen. Die 
in $ranfen und Schwaben gelegene Herfchaften folten unter Wilhelms, gleichroie die Defter- 
richifhen und Böhmifchen unter $ubewigs Regierung ftehen. Die Bezalung der Schul 
den, bie bisher gemachet worden, nahmen beide gemeinfchaftlid) über fich, was aber insfünf: 
tige rübriget wiirde, folte einem jeden für ſich bleiben. Ein jeder behielte ſich die Beftellung 
feiner Bedienten ohne Einmilligung des andern vor. Meue Mishelligkeiten folten durch 
Schederichter aus den tandeaftänden abgethan werben, und wenn nad) Verlauf ber gefezze: 
ten drei Jahre dieſe gemeinſchaftliche Regierung wieder aufgehoben werden müfte, fo folte Her⸗ 
og Iudewig den dritten Theil des Sandes nebft Landeshut eigenthuͤmlich und mit völliger 
Gevalt erhalten. Ob num gleich die Herzoglihe Frau Mutter fid) alle Mühe gab, Diefen 
Vergleich aufrecht zu erhalten, und deswegen ihren älteften Prinzen als einen verſchwende⸗ 
eifben und nachläffigen Regenten bei dem Kaifer anzufhmwärzen fuchte: fo machten body 
äinige untreue Nähte um ihres Eigennuzzens willen dem Herzoge Wilhelm biefen Vertrag 
vehaft, und der Kaifer, der ohnebem glaubte, daß die Baierfchen Landesſtaͤnde dergleichen 
sicht ohne fein Vorwiſſen zu unternehmen befugt gervefen wären , hob die gemeinfchaftliche 
Regierung wieder auf. Dagegen verordnete er, daß Ludewig den vierten Theil von Baiern 
mit der völligen Landeshoheit befommen, das übrige aber an Wilhelm fallen folte, doch mit 
der Bebillfing , dafı diefer feinem jümgften Bruder Ernft, wenn ſich derfelbe in den geift« 
lichen Stand begeben würde, einen ftandesmäffigen Unterhalt reichen, und wenn Ernft zum 
geiftlihen Stande feine Luft hätte ‚ Ihn mit einem Stüf Landes abfinden fol. Go unju- 
frieden auch $uderwig mit diefer Entfcheidung mar, fo wenig durfte er es fich doch gegen den 
Raifer merken laſſen. Indeſſen lies ſich doch Wilhelm fo billig finden, daß er ihm durch 
nen befondern Vergleich ein Drittheh von Baiern nebft Landeshut überlies, wiewol beide 
Brüder nicht das Anſehen haben wolten, als wenn fie von der Faiferlichen Entſcheidung ab- 
Suangen wären, und besiegen vorgaben, daß Ludewig nur den vierten Theil befommen 
Wie»), 
») Adlzreiter 4 2 Th. B. ı0, $. 1:9 Sinfterwald 7. c. ©. 1665 :1676. 


9. 95. 
ee Wilhelm und Audawig führen die Regierun Wilhelms Krieg wi 
der Herzog Ulrich Son Dune: aa ; 


dene Ludewig nahm darauf feine Reſidenz zu Sandesfut. Die Einigkeit zröifchen 
A. Theil. Ce ihm 
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ihm und ſeinem Bruder wuchs von Tage zu Tage, und gab bald zu einer abermaligen 
Gemeinſchaft der Regierung Anlas. Denn kaum harte Ludewig ein Jahr lang zu Landeshut 
reſidiret, fo merfete er fchon, wie ſchwer bie Laſt der Negierung fen, und wie fofibar cine 
befondere Hofhaltung falle, zumal da er fi) deswegen bereits in Schulden gefeszet hatte, 
Er trug deswegen feinem Bruder Wilhelm an, daß fie wieder gemeinfchaftlich regieren und 
fo gar auch eine gemeinfchaftliche Hofhaltung zur Erfparung der Koften führen molten, 
Wilhelm lies fich diefes um fo viel eher gefallen, da fein “Bruder feine Luſt hatte fich zu 
vermälen: Beide regiereten darauf in der gröften Eintracht, und Wilhelm lies fich auf 
dem Landtage zu Ingolſtadt heraus, daß derjenige feine gröfte Ungnade zu erwarten habe, ' 
der ſich unterftehen würde, diefe brüberliche Eintracht zu ſtoͤhren. Hieronymus von Stauf, 
der gleichwol zwifchen beiden Uneinigkeit = zu ftiften gefuchet hate, erfuhr zur Genüge, 
daß dieſes Feine leere Worte gewefen waren, indem ihm deswegen der Proces gemachet, 
und der Kopf vor die Füfle geleget ward; welches andere von dergleichen Linternehmen vol. 
lends abfchreffete 2). Auf dem lezten Reichstage , welchen Kaifer Marimilian I. zu Augsburg 
hielte, ward wider den Herzog Ulrich von Würtemberg, wegen vieler von den benachbarten 
Fürften, von feiner eigenen Gemalin, welche wegen feiner Graufamfeit zu ihren Brüdern 
nach München gefloben war, und von feinen Unterthanen gegen ihn angebrachten Kiagen, 
bie NReichsacht ‚befchloflen; wiewol deren Bolftreffung auf des Cardinals und Bifchofs zu 
Gurk, Matthaͤi Langens, Vorbitte noch aufgefchoben ward. Als aber der Kaifer. bald 
hernach ftarb, und Herzog Ulrich die Reichsſtadt Reutlingen überfiel, nahm fich der Schwä- 
bifche Bund derfelben an, und gab dem Herzoge Wilhelm von Baiern, nebft dem berühm. 
ten General, Georg Freundberg, das Commando über feine Bölfer, mit welchen fie in 
Schwaben einrüffeten, und nachdem fie durch eine Unterhandlung zuwege gebracht hatten, 
daß die Schweizerifchen Hülfsvölfer den Herzog Ulrich verlieffen, machten fie ſich mit leich. 
ter Mühe von dem ganzen Würtembergifchen Meifter. Weil fie aber zu ſicher Meren, und 
die Städte nicht mit genugfamen Befazzungen verfahen, fo raffete Herzog Ulrich einiges 
Volk zufammen und eroberte feine Lande eben fo leicht wieder , als er fie verloren hatte. Doch 
war auc) diefes von kurzer Dauer, weil das ganze fand auf Verhezzung bes Adels wider 
den Herzog Ulrich die Waffen ergrif, und ihn mit Hülfe des Schwäbifchen Bundes wieder 
verjagete, worauf der Schwäbifche Bund Wirtemberg an Kaifer Carl V. verfaufte, der 
es feinem Bruder Ferdinand abtrat. Man ruͤhmet von dem Herzoge Wilhelm, daß er 
feine Soldaten zur Beobachtung der firengeften Manszucht angehalten habe b), 

a) Adlzreiter d.«. 2 Th. B. 10. $.10. b) 14,1.0.$.15>18. Sinfterwald Ze. ©. 16761685, 

$. 96. 
Mie die Hersoge von Baiern wegen Lutbers Rirchenverbefferung gefinnet geweſen. 
Die Freundfchaft, welche unter Kaifer Mapimilians I. Regierung zwifchen dem Baier⸗ 


fehen uud Defterreichifchen Haufe gemefen war, ging mit ihm zu Grabe, und die alte Ei- 
fers 
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ſerſucht zwiſchen diefen beiden maͤchtigen Familien that ſich von neuen hervor. Daher gab 
fih Herzog Wilhelm Mühe, Cars V. Wahl zu Hintertreiben, und bot dem Ehurfürften 
von ber Pfalz 100000 Gulden an, wenn er ihm felbft zur Faiferlichen Wuͤrde verhelfen koͤn⸗ 
te. Ob nun gleich diefer Wunfch damals feht fehlug, fo kan es doch vielleicht ſeyn, daß 
Herzog Wilhelm ſich noch mit der Hofnung geſchmeichelt babe, bei einer andern Belegen: 
beit den Faiferlichen Thron zu befteigen, und daß diefes eben die Urſach fen, warum bie - 
Herzoge von Baiern mit groffer Sorgfalt verhinderten, daß die damals von Luthern ange: 
fangene Kirchenverbefferung nicht auch in ihren fanden Wurzel faflen mögte; ohnerachtet 
einige andere Gründe ihnen bei deren Ausbreitung Vortheil verfprachen. Denn zu geſchwei— 
gen, daß diefes eine Gelegenheit gervefen wäre, der Macht des Defterreichifchen Haufes 
Schranken zu fezzen, fo würden die Baierfchen Fürften durch die Einziehung fo vieler reis 
den Stifter und Kloͤſter, als in diefem Sande find, weit mehr als irgend ein anderes fürft- 
liches Haus in Teutfchland gewonnen haben. Dem fen wie ihm tolle, fo verboten fie 
luthers teutfche Ueberſezzung des neuen Teftaments bei ſchwerer Strafe, und vereinigten , 
ſich, auf Anrahten des Cardinals Campeji, zu Regensburg mit andern katholiſchen Fürs 1524 
ſten, feine Meuerung in ber Religion in ihren Landen zu geftatten, und bie heimlichen $u: 
sberaner in Baiern blieben nicht ohne Berfolgung *). 

®) Daß eben der Verdacht bed kutherthums Urſach an des berüßtnten Aventini * 

geweſen ſey, zeiget Gundling in der Vorrede Aventini Annalibus Boiorung (Leip 


1720. £) &.8. Adlzreiter Ac. 2 Th. B. 10. $. 20. 23526. Finſterwald 4 «, 
168751693. 


$ 97. 
Sortgefeszete Befchichte Herzog Wilhelms IV, und Ludewigs. 
jaiern biieb von dem Baurenfriege, welcher um biefe Zeit in ben angränzenben 1524. 

fanden wuͤtete, befreit. Doch Fam Herjog Ludewig dem Erzbifchof von Salzburg, 
Matthaͤo Sangen, wider feine aufrührifche Bauren zu Hälfe, und fehlug fie in verfchiedenen 
Scharmuͤzzeln, worauf fie ſich im Gebirge fezzeten, ba fie Ludewig nicht angreifen fonte, 
Doc) als fie von neuen Händel anfingen, wurden fie von ihrem Erzbiſchof und andern zum Ges 
berfam gebracht *). Im Jahr 1526 ſchikkete Herzog Wilhelm dem Könige Ludewig von Ungarn 1526, 
ein anfehnliches Korps wider die Türfen zu Huͤlfe, worunter ſich viele Bornehme vom Baier- ' 
fihen Adel befanden, welche aber bei Mohacz zur Schlachtbank geführer wurden. Nach 
König Ludewigs von Ungarn und Boͤhmen Tode hatten einige Böhmifche Herren bei der 
Wahl ihre Augen auf den Herzog Wilhelm gerichtet, aber diefer mufte nachſtehen, als Ferdinand 
won Defterreich durch die mehreften Stimmen gerälet ward. In dem folgenden Jahre fuchte 1527. 

Bernhard Kaiſer, ein gebobrner Baier, der wider das berzogliche Verbot zu Wittenberg - 
ftudirer Hatte, die Lutheriſche Religion in feinem Vaterlande auszubreiten, und flüchtete, 
weil er dafelbit nicht ficher war, nach Paſſau, ward aber von dem dortigen Bifchof Ernſt, 
welcher unferer Herzoge Bruder war, — und nach ausgeſtandener Tortur, auf 
—* e 2 des 
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des befanten D. Efs Angeben, ohnerachtet Ehurfürft Zohan Friedrich von Sachfen fuͤr 
ihn bat, auf den Scheiterhaufen gefezzet. Doch feblete es nicht an andern, welche ber Lu⸗ 
therifchen Religion zugethan waren, bie man aber gleichfals auf das ftrengefte verfolgere, 
Unter ihnen that fich fonderlich Argula von Staufen, die an Friedrich von Grumbach ver- 
mälet war, durch ihren Eifer für die evangelifche fehre hervor. Sie hatte das Herz , nicht 
nur den D. Ek zu einem Religionsftreit aufzufordern, der fich aber nicht mit ihr einlaffen 
wolte, fondern auch den Herzog Wilhelm fehriftlich zu ermahnen, den Lutheriſchen Glauben 
anzunehmen, weswegen fie aber des Landes vermiefen ward. Es molten fich Damals auch 
Wiedertäufer in Baiern einfchleichen, die man aber durch Feuer und Waſſer ausrottere b). 
Um diefe Zeit wären die Herjoge von Baiern, durch Ottens von Paf Anftiften, beinahe 
mit Ehurfachfen und Heſſen in Krieg verwiffelt worden, wenn nicht die Sache in Zeiten 
1530. beigeleget wäre (1 Th. 4 Haupeft. $. 101.) <), Im Jahr 1530 wohneten beide Herzoge von 

Baiern dem berühmten Reichstage zu Augsburg bei d), und verglichen fich daſelbſt mit 
dem Könige Ferdinand und dem Erzbiſchof von Salzburg wegen der bisher ftreitig getvefes 
wen Salzausfuhr ©). | 

x a. & e. 6.27 /9. Duͤkherrs eg —— 236 8 ur 

eiter d.c. 9. 30. 33:35. ° c. 9. 
‘ Sinfterwald i 5 &. a 1704. g A 30 
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13531, Doch fuchte Herzog Wilhelm Ferdinands Wahl zum Römifchen Könige aus allen 
Kräften zu Hintertreiben, entweder weil er fich feibft noch Hofnung machte, die Faiferliche 
Wuͤrde dermaleinft zu erlangen ‚- oder weil er fürchtete, baf fie bei dem SDefterreichifchen 
Haufe gleichfam erblich bleiben, und diefes der teutfchen Freiheit nachtheilig ſeyn würde, 
Dem fen wie ihm mil, fo fonte doch Wilhelm Ferdinands Wahl nicht Hintertreiben: in. 

3534. Beifchen veranlaffee die Aufrechthaltung der feutfchen Freiheit unfern Herzog, mit König 

Sranz I. von Franfreich ein Bündnis zu fehlieffen, welches er aber bald wieder fahren lieg, 
entroeber weil er merfete, daß des Königs von Frankreich Abfehen blos fen, fich an dem Kai: 

. fer zu reiben *), ober weil bas Haus Defterreich fich um feine Freundfchaft eifrig bewarb, 
und daher mit ihm einen befondern Freundfchaftstractat zu Linz fehlos, ber in dem folgen 

1535. ben Jahre beftätiget ward, worin alle bisherige Streitigkeiten zwifchen beiten Häufern aus 
1538, bem Grunde gehoben wurden. Im Jahr 1538 traten beide Herzoge von Baiern in den fa= 
tholifchen Bund, und Herzog Ludewig lies ſich fo gar nebit dem Herzoge Heinrich von Braun: 
fehrveig zum General über die Bölfer biefer Bunbsgenoffen beftellen. Um tiefe Zeit wur- 

1540, ben bie Streitigkeiten mit dem Herzoge Ulrich von Würtemberg , der indeffen feine Lande wie= 
ber befommen hatte, von neuem rege, weil man ihm Schuld gab, daß er feinen mit der 
Baierfchen Prinzeffin erzeugeten Sohn, Ehriftoph, enterben, und dagegen feinen zweiten 
Sohn, Georg, zum Nachfolger beftimmen wolte. Es ward zwar von verfchiebenen Fuͤrſten 

| an 
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an einem Vergleich gearbeitet, und Herzog Ulrich erflärete fich deutlich, daß ihm biefes 
niemals in den Sin gefommen fen: doch war Herzog Wilhelm mit diefer Erflärung noch 
nicht zufrieben, und das Feuer glimmete noch immer unter der Aſche, bis endlih Herzog 
Sudersig ſich mit dem Herzoge von Würternberg zu Lauingen unterredete, und mit Herzog 1542 
Wilhelms Genehmbaltung einen Vergleich fhlos, darin alle bisherige Zwiftigfeiten aufge» 
hoben wurden, und Herzog Ulrich fir fich und feine Nachfolger die im Würtembergifchen 
Kriege von dem Schwäbifchen Bunde gemachte Schulden zu bezalen übernahm b). Die 
Herzoge von Baiern mohneten 1541 dem Keichstage zu Regensburg in Perfon bei, wo ein 
Keligionsgefpräch gehalten ward, bei welchen fich Herzog $ubewig erflärete, der katholi— 
ſche Glaube fey ihm jederzeit lieber geweſen als fein Leben, daher er auch in bemfefbenfterben 
wolte, und das Concordienbuch durchaus nicht billigen fönne. Weil indeffen die evangeliz 
ſche Religion fid) in der Nachbarfchaft von Baiern ausbreitete, und Herzog Wilhelm befor- 
get war, daß fie auch in feinem Lande ſich einfchleichen mögte: fo war er der erfte unter 
allen teutfchen Fürften, der die Yefuiten verfchrieb, um diefem vermeineten Uebel zu wis 1541. 
derſtehen, und die Univerſitaͤt Ingolſtadt, mo ſich einige heimliche Lutheraner befanden , wieder 
jur reinen Eatholifchen Religion zu bringen °), Da aud) die Stadt Regensburg die evan- 
geliſche Lehre angenommen hatte, fo verbot er feinen Unterthanen bei tebensftrafe, dieſe Stadt 
ju betreten d), Indeſſen ward Herzog Heinrich von Braunfchweig durch die Schmalfal: 1542. 
diſchen Bundsgenoflen aus. feinem Lande vertrieben, und fuchte bei ben Baierfchen Herzo— 
gen Hülfe. Diefe thaten auch auf dem. Reichstage zu Nürnberg feinet wegen die nachdruͤk⸗ 1543. 
lihften Vorſtellungen: es war aber damals unmoͤglich etwas für ihn auszurichten. Unter 


diefen Unruhen ftarb Herzog Ludewig unvermäler ©), 1545, 
a) Adlzreiter Be, 2 Tb, 2, 10, $. 40 /4- b) Id. I. c. $ 44 47. c) Id.l.c.s, 40./4. 
d) Id. 4 0.5.48. e) Ihe, 48- 49 51. Sinfterwald 4 c. ©. 170451727. 


Sortfeszung der —— milbelms IV. 
Alfo regierete Wilhelm nunmehr allein. Denn ob gleich der jüngfte Bruder Ernſt 1545, 
£inigen Anſpruch auf die Mitregierung machte, fo lies er denfelben doch bald wieder fallen *). 
Im folgenden Jahr wohnete Herzog Wilhelm dem Reichstage zu Regensburg bei, und da 1546, 
der Kaifer den Untergang der Schmalfaldifchen Bundsgenoffen befchloffen hatte, war ihm 
unfer Herzog dazu behuͤlflich, indem er nicht nur den Faiferlichen Völkern den Durchzug 
durch Die Baierfchen Päffe eröfnete, ſondern fie auch mit $ebensmitteln überflüffig verforgere, 
jefein natürlicher Sohn Georg warb ein Regiment zum Dienfte des Kaifers an. In An 
Wung diefer Verdienfte beehrete der Kaifer den Herzog mit dem Orden des goldenen Blief 
fes. _ Hingegen fehrieben die Schmalfaldifhen YBundsgenoffen von Donauwert aus einen 
Brief an ihn, worauf er doch gelinde antwortete, und fi zur Meutralität er- 
„wiewol um eben dieſe Zeit fein Prinz Albrecht 80o Man dem Kaifer zu Huͤlfe füh- 
rece. Indeſſen blieb Baiern fo lange ber — des Krieges, bis Herzog a * 
3 ur⸗ 
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Ehurfürften Zohan Friedrich) von Sachſen durch eine Diverfion nöhtigte, ſich wieder nach 
Sachſen zu wenden, dem der Kaifer nachfolgete. Go bald die faiferlichen Waffen die Ober⸗ 
band befommen hatten, erflärete ſich Wilhelm immer deutlicher, daß er gut Faiferlich gefin- 
net fey, und machte groffe Kriegeszurüftungen, die vornemlich auf Augsburg abzieleten, 
mit welcher Stabt er fonft Streitigkeiten hatte. Doc wandte Augsburg diefe Gefahr mit 
20000 Gulden, welche es dem Herzoge für feine Anforderungen zalete, von fich ab, worauf 
er fich gegen die Stadt fehr gnädig bezeigete und fie auch mit ihrem Bifchof ausföhnete. 
Er befuchte hierauf den Reichstag zu Augsburg, auf welchem das Interim geſchmiedet 
ward, momit doch unfer Herzog nicht völlig zufrieden war. Sonſt lies der Herzog auf dies 

fern Reichstage durch feinen Eanzler, D. ER, die Rechte des Haufes Baiern jur Chur 
ar vorftellen, und den Kaifer um Emenerung des Paviſchen Vertrags ($. 27.) bitten, 
womit er aber nicht durchdringen Eonte 6). Bei feiner Zurüffunft forgete er für die Erhal⸗ 
tung der katholiſchen Religion in Baiern, und ſuchte deswegen die theologifche Facultaͤt zu 
Ingolſtadt mit gelehrten $euten, befonbers aber mit Jeſuiten, zu beſezzen, benen er ein 
prächtiges Collegium bauete: teicher Eifer für die Religion ihm den Namen des Beltän- 
digen erworben hat °), Noch mehr aber machte er fich um feine Sande durch das bemun, 
dernswuͤrdige Gebäude zu Reichenhal verdienet, wodurd das Salzwaſſer von ba eine hal: 
be Tagereife bis nach Traunftein auf den Gipfeln ber höchften Berge durch Canäle ge 
führet wird 4). Endlich ging unfer Herzog 1550 mit Tode ab «). | 

a) Adlzreiter 4 c. B. 10. $ı St. b) Id. 2. e. 8.53: 61. — 
d) Finſterwald c. S. 2798/5. e) Finſterwald 4, ec. S. 1727:174 


Herʒog ———— Gemalin und Rinder. s 
Wilhelm IV. vermätete ſich im Jahr 1522 mit Maria Jacobaͤa, Markgrav Phi: 
lip8 von Baden Princeffin , welche nach feinem Tode noch dreiffig Jahr im Witwenſtande 
Jebete, und erft 1580 geftorben if. Ihre Kinder, die zu mänlichen Jahren kamen, find 
ı) Albrecht V. ($. 101:106.), 
2) Mechthild, geboßren 1532, vermälete “ 1556 an Markgrav Philibert von 
Baden, und ftarb 1565 *). 


) Sinfterwald 4, ©. 1694. 1146 /q. 


$. 10T. 

©efchichte Albrechts V. deffen merkwuͤrdige Vermälung mit einer Oeſterreichiſchen Peinzeffim, 
Albrecht V. oder ver Grosmühtige, war 1528 gebohren, und ward 1534 mit Kö— 

nig Ferdinands I. Tochter, Maria, verlobet, wodurch damals das gute Vernehmen zwi: 
ſchen ven Häufern Defterreich und Baiern wieder hergeſtellet ward, wiewol durch eben dieſe 
Verlobung der erfte Grund zu dem Baierfchen Anforuch auf die Oeſterreichiſche Erbfolge, 
welcher zu unfern Zeiten durch einen blutigen Krieg ausgemachet ift, geleget ward. Denn 
Ä 2 
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in dem Ehevertrage muſte zwar die Prinzeſſin auf die Oeſterreichiſche Erbfolge Verzicht 
chun, doch dergeftalt, daß, wenn der maͤnliche Stam Kaifer Carls V. und König Ferdi 
nands L ausgehen würde, die Herzogin und ihre Nachkommen dasjenige erben folten , was 
ihnen von Rechts wegen zufame,, gleich als wenn diefer Verzicht nicht gefchehen fey *). We: 
nige Sabre nachher errichtete König Ferdinand ein Teftament, auf welches man Baier: 
fher Seits, nach Abgang des Defterreichifchen Mannesftammes, das Recht zur Erbfolge 
vornemlich zu gründen gefucht hat. Weil man indeffen an dem DBaierfchen Hofe ſchon da- 
mals auf diefe Erbfolge fein Abſehen gerichtet hatte, Maria aber, als Ferdinands dritte 
Prinzeffin, nur eine entfernete Hofnung dazu machen konte, fo bielte Herzog Albrecht V. 


vielmehr um Annam, als welche unter Zerdinands Damals noch lebenden Töchtern die Ale 


tefte war, an, und das Haus Defterreich, welches die Baterfche Freundfchaft nöhtig hatte, 
machte feine Schmwierigfeit, in diefen Taufch zu willigen, worauf die Vermaͤlung in dem fol» 
genden Jahre volzogen ward. In den Eheverträgen ward abermals wegen der fünftigen 
Sejterreichifchen Erbfolge das nöhtige verordnet b), auch das Recht der Erftgeburt in dem 
Baierfchen Haufe beſtaͤtiget. 


a) Die bieher gebörigen Worte in dem Ehepacten beim Sinfterwald 2. c. ©. 1752. find fols 
gende: Gegen folligen obbeftimten Heurathsgut folle ſich die Jung Abünigin vor 

“ Dem Beyſchlaff mir norböhrfftigen Briefen und Verfchreibungen verzeiben, alles 
Ihrer Genaden Pärterlichen und Muͤtterlichen Brb: Saals, Doch dergeftalt, fo der 
mannlich Stamb, des Haus Öefterreich, Darin die Roͤmiſch Kayſerlich Majeſtaͤt 

fo wobl, als die Khuͤniglich Majeſtaͤt, mit baider Thail Mannlichen Stamern, 
für und für zerraiten, verftanden und begriffen feyn, abgieng, Daß alsdenn Sy, 
die Jung Kuͤnigin und Ihrer Genaden Beben, was Sy von Rechts wegen pille 
chen erben, gleich mit⸗Erben follen, gleicher Weife, als ob ainig Verzicht nicht 
befcheben were, wellidhe Verzicht durch den Junigften Sürften neben feinem Ges 
mabel ratificiret, und mit oder neben Ihrer Genaden bifigle und verfertiget wers 


den folle. 

b) Die Worte des Vergleich® beim Sinfterwald 7, «. ©. 1763. lauten alfo: “ierauf has 
ben Wir Herzog Wilbelm für Uns und für Unfeen Sobne Herzog Albrechten, bes 
willigt, daß bemelte Unfer liebe Tochter, Königin Anna, fo bald Ihr lieb, und 
bemeldeter Unfer Sohne, einander die Ehe in aignen Perfonen verfprecdhen, ebe 
dann Sie beyfchlaffen, ficb gegen dem obbeftimmten Heurath⸗Gutt und Aaims 
fteuer, mit norböhreftigen Briefen und Verfchreibungen verzeiben foll, alles Värters 
lichen und Mutterlichen Erbfahls, Doch dergeftalten, fo der Mannlich Stamm 
des Haus Öefterreich, darin die Römifch Kayſerl. Majeſtaͤt, als Das Roͤnigreich 
Aungarn, und deffelben zugebörigen Provingien und Land auch Das Erzher⸗ 
gogtbum Oeſterreich, und andere des Aaus Öefterreichs Fuͤrſtenthumb und Lan 
de, mit famt ibren Zugebörungen antrifft, fo wohl als die obbemelte Romifch 
Bunigl. Majeſtaͤt mir beeder Ihrer Maytten, Mannlichen Stammen, für und fuͤr 
zuraiten verftanden und begriffen feyn foll, abgienge, und cs zu Töchtern kaͤme, 
daß alsdenn Sie und Ihrer Lieb Erben, fo viel bemelt : Königreich Hungarn und 
deflelben zuegebörigen Provingien, und gleicher mafen, Das Haus Öefterreich 
and deflelben Sürftenrbumbe, Land und CLeuth belanger, alles Das zu erben zue⸗ 
gelaffen werden follen, was Sie von Rechts wegen billig. erben mögen. So viel 
aber belangen ift das Koͤnigreich Höhen, und deffen incorporirte und — 

and 


1543- 


1550, 
1551, 
1552, 


1553. 


1554. 


1555- 


1556, 
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Cand und Keuch, und andere Unſer [Ferbinands] und Unferer freundlichen Lieb: 
ften Gemabels, der Römifiben, zu Fungarn und Boͤhem zc. Königin Yaab und 
Güter , liegende und fabrende, jo Wir jetzo baben, oder Wir und Unfere freund: 
liche licbe Söhne und Dderfelben Erben, Mannsperſonen, Eünftiglidy überfommen 
werden, der allerbalben foU fich bemelte Unſer Tochter, Königin Anna, allein ge: 
gen Uns, Unfern Söbnen, und derfelben, Erben Miännlichs Stammens, ebelich 
gebobren, verzeihen, und wann ſich gefugte, VA Wir, Unſer Sobn, und derſel⸗ 
ben Erben, Männlichs Stammens, abgingen, und Eainee mehr vorhanden feyn 
würd, alsdenn follen und mögen, gedachte Unſer Tochter, Königin Anna, und 
Ihre lieb Erben, alles das erben, das Ihnen von Recht : und Billigkeit swegen, 
zu erben zuefteber, er Weis, als obeinig Verzicht nie befcheben wäre, und 
ſolchen Verzicht, fol auch Unfer Sobn, Herzog Albrecht, ratificiren, genehm bal- 
ten, und mit und neben feiner lieb Gemabel befigln und verfertigen, auf vor: 
Befchriebene Weife eingerichteten Verzichtöbrief der Herzogin Annd, nebft ipred Gemald 
Einwilligung, liefet man in Sinftermalde Erlaͤut. Germ, prisc, von Baiern 


©. 1769 /47. 


| S. 102. 
Fortſezʒung —— Albrechts V. 

Albrecht V. trat nach ſeines Vaters Tode die Regierung mit groſſer Zufriedenheit 
feiner Unterthanen an, und empfing in Perfon die Belehnung vom Kaiſer auf dem Reichs: 
tage zu Augsburg °) Als Hierauf Churfürft Moriz von Sachfen mit dem Kaifer brach, 
war der Herzog bemüher, fein Land durch gute Befazzungen für allem feindlichen Ueberfal 
zu ſichern, und fuchete nebft andern Fürften auf der Zufammenkunft zu Linz ben Frieden 
zwiſchen beiden friegenden Theilen wieder herzüftellen, wozu ihm die Befreiung bes gefan- 
genen Landgraven von Heſſen das bequemjte Mittel ſchien. Doch Fam der Friede erft 
nachher zu Paflau zu Stande b). Hingegen war Albrechts Bemühung , zrifchen dem 
Churfürften Moriz und dem Marfgraven Albrecht von Brandenburg, imgleichen zwiſchen 
den unter einander mishelligen Graven von Dettingen, einen Vergleich zu ftiften, vergeb. 
lich ©). In dem folgenden Yahre traf Kaifer Ferdinand I. in Abficht feines vorgedachten 
Teftaments einige Xenderung, indem er in dieſem neuen Teftament nur allein verordnete, 
wie es mit dem Unterhalt, Heirahtsgut und Ausitafirung feiner Töchter gehalten werden 
folle, mit dem ausdrüftihen Zufaz, daß fie für ihr värerliches und mütterliches Erbtheil 
100000 Gulden befommen folten. Es ſcheinet, daß diefe Veränderung mit Herzog Albrechrs 
Vorwiſſen gefhehen fen, indem er zum Schiedsrichter wegen ber über diefes Teftament - 
etwa entfiehenden Streitigkeiten beftellet warb. Er mwohnete hierauf dem Augsburgifchen 
Keic)stage bei, wo der Keligionsfriede gefhloffen ward. Mach feiner Zurüffunft zog er 
noch mehr Syefwiten nach Ingolſtadt, um durch ihre Lehren und Schriften zu verhüten, daß 
fid) die Lutheriſche Religion nicht in Baiern einfchleichen mögte d). Hierdurch fam das von 
feinem Vater angefangene Syefuitercollegium in Ingolſtadt völlig zu Stande, In dem fol. 
genden Jahre ſchlos Albrecht nebft König Ferdinand L dem Exzbifchof von Salzburg und 
den Bifchöfen von Negensburg, Paffau, Freifingen, Eichftäde und Augsburg, wozu 
nachmals auch die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg, nebft den Städten Nürnberg 

und 
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und Augsburg traten, ben Landsberger Verein, zu Erhaltung der algemeinen Sicherheit <). 
Hierauf ging er als Faiferlicher Gevolmaͤchtigter, oder nach heutiger Art zu reden, als Prin- 
cpakommiffarius auf den Reichstag zu Regensburg, wo der Religionsfriebe beftäridet, zu 
Vereinigung in der Religion ein Eolloquium nach Worms verordnet, umd dem Könige ers :ı 
dinanb eine Geldhilfe wider die Türken zugeſaget ward. Weil hierzu auch die Baiern ei: 
niges Geld aufbringen muften, fo verſtattete ihnen Herzog Albrecht auf ihr Anfuchen, wie: 1557 
wol nur auf eine kurze Zeit, daß fie das heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalt genieflen 
durften f). In dem folgenden Jahre wurden bie langwierigen Gränzftreitigfeiten mit der 1558 
Stadt Augsburg durch einen Vergleich beigeleget, darin fich die Stadt dazu verftand, 
000 Gulden an den Herzog zu zalen. Im Jahr 1559 beſtaͤtigte Herzog Albrecht als 1559. 
Khnsherr einen Vergleich, welchen die von Marelvain und ihre Miterben, die von Hohen. 
- rain und Sandizel, mit einander gemachet hatten, vermöge beffen die Gravſchaft Hohenwal⸗ 
def denen von Marelrain ganz überlaffen ward, welchen Albrecht auch die Landeshoheit darz 
über einräumete, doch mit dem Bedinge, daß nad) Abgang der mänlichen Erben von Ma- 
 felrain, die Herfhaft Hohenwaldek, nebft den übrigen dazu gehörigen Meichslehnen, an 
| e von Baiern zurüf fallen folte. Die um diefe Zeit zwiſchen dem Herzoge und 

dem Churfücften von ber Pfalz wegen der Gränzen, Zölle und Jagt entftandenen Irrun⸗ 
gen wurden in ber Güte beigeleger. In diefem Jahre machte der Herzog den Anfang zur 
Erbauung des Yefuitercollegü in München 8). 


Adlzreiter .e.2 Tb. 8.1.6.1. b) Id. GC. 26. GG dA). g:T 
Js 3. ) 1d. 5. i2. g) Ads. 15. Sinfterwald Ze. 6, 1771:1789. 


. 103. 
= Seren 
Mach Herzog Ernfts von Baiern Tode füzzete fich Herzog Albrecht in den Befiz der 1569 
von jenen erfauften Gravſchaſt Glaz ($. 91.), ohnerachtet Herzog Ehriftoph von Würtem: 
—— als des verſtorbenen Schweſter Sohn, einen Anſpruch darauf machte *). Hierauf 
Aa Herzog den Auguftin Baumgärtner und den Yefuiten Covillonium an die Kir: 1561, 
enverfamlung zu Trident, welche Anfuchung thun muften, daß die daſelbſt verfammelten 
— eine Verbeſſerung der ganz in Verfal gerahtenen Kirchenzucht vornehmen, und die 
Prieſterehe nebſt dem Gebrauch des Kelchs beim heil. Abendmahl erlauben moͤgten. Denn 
auffee dem fen der Herzog nicht im Stande feine Unterthanen für irrigen Meinungen in der 
Religion zu bewahren, die fehon unter der Hand nicht nur bei dem Pöbel, fondern auch uns 
fe dem Adel, ja felbft unter der Geiftlichfeit, eingeriffen waren. Die Kirchenvorfamfung 
d — daß ſie beſonders ihr Augenmerk auf dieſe drei Punkte richten wolte. Als 
Baum artner mit zu ben Seſſionen gezogen ward, entſtand zwiſchen ihm und dem Bene: 
Hanifehen Gefandten ein Rangſtreit, indem er diefem, vornemlich wegen des Anrechts, fo 
—— von Baiern zur Churwuͤrde habe, nicht ben Vorſiz gönnen wolte; doch gab er 
yet um die Seffion nicht aufzuhalten , 3* er feierlich proteſtiret hatte, >. 







jr Serdund meer ben Rein fänes ofen Peieipas, nach andere uff fer vun 
Fürften, das geringfte vergeben haben wolte. Inzwiſchen murben auf der Kirchenverfant- 


‚hung die nur gedachten drei Punkte zwar nicht nad) Herzog Albrechts Wunfch entfchieden: 


2564. doc) führete derfelbe die Schlüffe des Tridentinifchen Concilit, als ein fombolifches Buch, 


in feinem Sande ein, wodurch zugleich die, vorhin feinen Unterthanen verftattete Erlaubnis, 
das heil. Abendmahl unter beiberlei Geftalt zu gebrauchen ($. 102.), aufgehoben ward. Es 


iſt leicht zu glauben, daß diefes den heimlichen Proteftanten in Baiern fehr empfindlich ges 


weſen fen; es brauchet aber das Vorgeben eines geriffen Gefchichtfhreibers, als wenn fie 


‚deswegen einen Aufruhr anzuftiften Willens gewefen, aber noch in der Zeit daran vr 
‚wären, noch mehr Beweis d). 


ie a) Hdlzeeiter 4, 2 Ch. B.ın $. 16 
6) Adlsreiter Le. Th. B. u. $. 23 44. ift, fo viel ich weiß, ber erſte Schriftfteller 
dieſes vorgiebet, dem andere na gefhrieben baben. Nach feiner Erzalun — 
ſchiedene Vornehme von Adel, welche heimli —— Lutheraner waren, wenigſtens die Pri⸗ 
vatuͤbung * Religion durch Gewalt zw erhalten. Sie machten deswegen Albrechts 
nd und Siegel nach, und fchifteten vertrauete Perfonen mit begleichen fall 
riefen in fremde Lande, u 0: —— Dieſes erwellete bei Auswaͤrti 
fonderlich aber bei dem Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen, groſſen Argwohn; der 
gen den Herzog Albrecht befragen —* wozu dieſe e Werbungen abgieleten, diec⸗ 
um fo viel —— befremdeten, da ſie ohne einmal * bei ihm anzufragen, * 
Bande angeſtellet wuͤrden. Albrecht, welcher von nichts gewuſt, reiſete fo glei 
= eiligfte nach Sachſen, um fich deswegen genauer ju erkundigen, er Fam auch bald 
ch das Geſtaͤndnis einiger ver einge rſonen, bie man batte einziehen laffen, 
— * die Wahrheit, und reiſete dara wen zurüt. Hier lied er ie Abelichen, 
melde an er Zufammenverfihrvdrung beif gehabt , in ber Stille u ſich fobern, über: 


fübrete fie von ihrem Vorhaben und brachte fie zum ge n tube fi er zu 
Beitrafen, zog er ihnen nur die. Ringe von den rs und —e— ſe, wor⸗ 
auf ihre adeliche Wappen gegraben waren. Dieſes —— ung: U .- 
g verfihiebene Brimde, die mich nöhtigen, atı A; R re 
Den Adlzreiter,, deffen un in andern Stüffen uͤberaus — ften gi 
chen Nachrichten, welche die Religion As er rd F merkliche 


theiligkeit. 2) Befonders ift ed verbachtig, daß er vor; * es ſey dieſes 
konn ee, aufgezeichnet worden, und Ar wenigſten befant, u 
aus befonderer Gnade die Sache gebeim gebalten babe. Deunsc 3) a ee 
- zu widerfprechen,, mern er faget, Bob die Ingolftadtifchen S 
* —* — und in einem Trauergedicht auf Herzog —ES Olbfierben r F 
aufruͤhriſchen Adelichen mit Namen genennet bätten, welches ihnen aber —— 
Ich weis nicht, was ich hierzu ſagen ſol. Eine Begebenbeit, die den Studenten a 
pflenet man wol nicht unter 0: wir, Di Sa Man —* auch * 


bloſſes 
uͤcht nennen ed wahr ware, daß d year 
eruͤcht nennen, wenn ed wahr ware — ee 


Nachricht von biefer Begebenpekt seat 
— nk sn nn Bean. Geste ——— 

allein a n 
te. ber ift ed mol zu — * daß ſei ——— ſo hin are, baten 
helm V. in diefem Scit * eben fo nd Gnade als er, zumal su 5 die 
ün Repger bielte, gebabt babe. Ja diefes a —8. warum fanden Diefem nicht 
—— ———— — lmunkandigee Berta ee 


‘5 Jed? . 
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mn ren gg am Hofe vo eingehen. befüms 
Ben sa pa unferrichtet waren, warum fanden fich, fage 2? 
— eo rent amd batten? a Bober iſt ſie 
re Fan Kalt n er nach feinem eigenen @eftänds 
* In dem Archiv, deſſen er ſich bei 


Nachricht bei anderm 

mel — — * an De, n auch fehwerlich von einer Begebenbeit etwas 

—5 der Der A eisener erfon mit der gröffen Geſchwindi nd — 

dlzreitern keiner boshaften Erdich chtung —2 (digen, fo 

nr man — er * feine Nachricht vom Hoͤrſagen und aus einem ungewiſſen Gras 
—— er man auch einräumen, daß die Baierfchen Schriftfteller mit gutem Bedacht o 

* wichtige Ne hätten — en 4 i — nicht abzu (am war⸗ 
um auswärtige, um Sachfirhen Gefch reiber, —* 
t hätten, en wa —— ge daß fie darum 
nicht berübrer haͤtten, damit fie der — Lehre durch die ne * *— 
ruhrs feinen Schandflek anhan —— au ir — Ki Ueberlegung, gleich bei 
e, 


ı 1: mit fe inem 


1 0° Seinem oder dem andern Paz doch, meinem Beduͤnten nach, 
Hi + von fo —* ung ifchen und —* ———— —— zu hart geur⸗ 
— — daß ſie insgeſamt wiſſentlich eine wichtige und der 
Bir: I unit ——— verſchwiegen haͤtten. Auſſer dieſen nur an⸗ 
J 7 SG ar und Bee Su Erzälung feloft manche Dinge vor, die 
* verdächtig machen. Dans die —— war wol kein Werk, das 


nur von wenigen — werden duͤrfen. re Gelder wuͤrden nicht 
Be » „. Auteihend guck — — ſe hr Bölfer —— als zu dem Aufſtande noͤhtig waren. 


’ müften Roberoenbin mehrere fich deswegen mit einander vereiniget haben. Num wil 

er. ich jezt zwar nicht berühren, wie fehwer ein fo wichtiges Bornehmen, daran viele The 

—— ‚ verborgen bleibe, ich wil aber nur gedenken, daß die Sache doch damals überal 

I ck befant werden —59 als Herzog Albrecht die Schuldigen von Adel vor ſich 

en lies. Gewis müften davon fo viele nach München citiret m daß ihre Ber: 

fung einem kleinen Landt age ahnlich geweſen. 7) Adlzreiter geſtehet ——— 

* 8 Me feinen auswärtigen Beiſtand gehabt hatten. Diefer ware 5 das bes 

Mittel gewefen ihren Zwek zu erhalten. Golten unter der Menge ieh vers 

Aufrührern nicht einige die Einficht gebabt haben, daß fie bemerket bätten 

wie obne einen auswärtigen Beiftand ibr Vorhaben febr ſchwer auszuführen fen? 

er Es ift en unbegreiflich, wie der fonft wachfame und ek or bahn ie Ibrecht 8 
5: abren baben 


I 


oo * ebene se von der Sache ermad —— ſolte. 
noch me gen, warum mir Adlzr verdächtig iſt: 
obnedem Kon Aber wider Bermubten zu ie an. geworden. Man kan übris 

,, ganteewald 1. #. ©. 17921798 davon nachlefen. , 











r 
« 


zen. a au 12 5.1 104. 
Jane” Befchlus der Geſchichte Albrechts V. 
Sen Albrecht hatte indeſſen von bem Kaifer die Antvartichaft auf die Gravſchaft 1562, 
fiteimerhalten ). In dem folgenden Jahre ward der Sandsbergifche Verein ($. 102.), 1567. 
ſechs Jahre verlängert. Auf dem erften Reichstage, welchen Kaifer Ma- 1565. 
an II. zu Augsburg. bielte, verhuͤtete unfer Herzog, daß Feiner neuen Secte eben die 
eiheite —* der butheriſchen Religion zugeſtanden waren, mögten bewilliget werden, 

hiefere ſeinen Prinzen Ferdinand mit 400 Reutern dem Kaifer wider die Türken zu 
ife, welche aber erſt anfamen, da die Winterquartiere ſchon bezogen waren b), Dem ſol. 

D : gen⸗ 
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1567, genden Reichstage zu Regensbung wohnete Herzog Albrecht: als kaiſerlicher Peindipalcommif 
farius bei. Nach feiner Zurüffunft ſuchte er die heimlichen Lutheraner entweder zu der Fas 
tholifhen Kirche wieder zu bringen, oder fte zu nöbtigen, das Land zu räumen, Beſonders 
that er biefes in der Gravſchaft Hohenſchoͤngau, die ihm um diefe Zeit nad) dem Abfter- 
ben des legten Graven Ladislarn von Hagen zufiel, und deren Einwohner ſich zu der 
evangelifcyen Religion befanten. Die Lutheriſchen Bücher wurden ihnen meggenommen, 
dagegen der Herzog ihnen auf feine Koften katholiſche austheilen lies. Ja er lies auch durch 

1968. den Graven von Schwarzenberg und einige Jeſuiten in dem ganzen Lande eine Viſitation 
wegen der Religion anftellen, und nahm auf Berlangen des Pabfts von ben fämtlidyen 
Profefioren, Geiftlichen und Studenten zu Ingolſtadt einen Eid, daß fie ber unverfäl- 
feheten Farholifchen Religion zugethan wären, mit ber Verordnung, daß insfünftigeniemand 
zu ben.academifchen Würden gelaffen werden folte, ber diefen Eid nicht geleifter habe °),. 

1569, In dem folgenden Fahre ward der Landsbergiſche Verein zu München wieder beftätiget und 

1570, verlängert, m Jahr 1571 wohnere der Herzog dem Eonvent, welchen Kaiſer Marimis 

1571. lian II. zu Prag bielte, bei, und fchiffete nach Marfgrav Ppiliberts von Baden Tode dern 
Graven von Schwarzenberg nebft einem Syefuiten in das Badenſche ab, um ber dort übers 
bandnehmenden butheriſchen Religion Einhalt zu hun. Er hielte ſich dazu verpflichter, weil 

1574. er des unmündigen Marfgraven Philips Mutter Bruder war 9), Im Jahr 1574 errich⸗ 
tete er zu München das Collegium Gregorianum, darin junge Leute von geringen Mitteln 

1579. in den Wiffenfchaften unterrichtet wurden e). Im Jahr 1579 befuchte er den Reichstag 
zu Augsburg, farb aber nad) feiner Zurüffunft noch in demfelbigen Jahre N. n 
| a) Nölseeiter 4. c. 2 Th. B.ır. $. 22. b) Id, 4. c. $. 26. ce) 14. 4.0.6,2 h 

2 1d, I. c, $ 33 f4- = e) PH cf. 37. £) Id, — * —— Ic, & re 
| $. 105, | | 
Herzog Albrechts V. Charakter. 

Albrecht V. war ein Beförderer der Künfte und Wiffenfchaften. Seine Sorgfalt 
für die Ingolſtaͤdtiſche Univerfität erhellet genugfam aus dem, mas im vorigen ermähner 
iſt. Viele gefchifte Köpfe lies er auf feine Koften ſtudiren, und verforgete gelehrte Maͤn— 
ner mit anfehnlichen Befoldungen. Er ift der Stifter des ſchönen Antiquitäten» Kunft » und 
Nauuralienkabinets zu Münden, und lies.deswegen mit groffen Koften aus entferneten fän- 
dern die beften Stüffe von Schildereien und Bildhauerarbeit, auch Alterthüntern herbei 

« fihaffen. Auſſerdem war er ein Liebhaber der Baufunft und der Mufif, daher er die vor- 

treflichften Birtuofen an feinem Hofe unterhielte: “Der Religion nach war er zwar ein guter 
Katholik, doc) erfante er die Mängel feiner Kirche, und wenn es bei ihm geftanden bärte,; 
wären fie zum Theil von ber Tridentinifhen Kirchenverſamlung gehoben worden. : Sein; 
@ifer für die katholiſche Religion nahm nachdem Schlus dieſer Kirchenverſamlung zu, und 
brach fo gar im eine Verfolgung der evangelifchen Unterthanen aus, gegen die er fich zu An⸗ 
fang feiner Regierung ſehr gelinde aufgeführer hatte *). - . | 


2) Sinfierwald 4.0.6. 1816 4 "$. 106: 
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1583. 
1 588. 


2. E Fert nand, 9 ehren 1550. &r fand km, Bner Ent in > 

IF Kriege, w chen er nad) Gelangung zum Erzſtiſt Cöln * abge 
ikhof. Gebpa, u ef Bundsgenoffen, Pfalsgrav Johan —— rei 
1% 28 bauete nach feiner Zuruͤ bie fchöne S. Sehaftiansficche zu München auf eigene 
E: und erneuerte den vor r Zeit ganz eingegangenen ©. ‚dar. 
| Br Pla: Bruder jum itgliede aufnehmen lies — — rftarb 1608. Er 
g. mit, un, Sue Beks, oder wie er insgemein genennet wird 

—* — Herzog V. Kammerdiener war, Tochter, vereheliget. Sein 








* dieſe Verbindung, unter dem Bedinge, daß die Kinder aus dieſer Ehe 
Titels, Namens und Wappens, * aller Anſpruͤche auf die Baier- 
‚Sant hair ſolten, ſo fange von Herzog Wilhelm V. noch mänliche Nachfom: 
orhande ae: — —— ſolten ſie mit dem adelichen Stande und einem jährlichen 
6000 Gulden auch zween Rittergütern, die ihnen der Herzog als ein Fideicom⸗ 
n ſeyn. Wenn aber Herzog Wilhelms maͤnliche Nachkommen 
* Se te diefe Ferdinandifche Linie in den fämtlichen Baierſchen Landen folgen. 
a en vom Kaiſer Rudolf II. beftätiget, ‚welcher auch die Ferdinandifchen 
‚son Wartenberg erhob. In dem Weftppälifchen Frieden <) ward 
* er Erbſeo ba gedacht dennoch aber die Ferdinandiſche 
N: bh —* der Elbſolge in der Bai 
erh aft Cha war nicht mit deutlichen doch dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß 
— J der role Linie des Ha en die von Ferdinands Bruber 


ra —* — 
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eſen Namen führer," das in der achten Churwuͤrde und den 
z * J — Indeſſen iſt daß Geſchlecht der Graven von Wartenberg 
— ) Mar na, - gebohren 1552. Mär 1614 Unvermäler. 


Be din, g * 1553. dermälere ſich 1571 an Erzherzog Earl von Defteweich 
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Gecſchichte — Wihelms V. 

Say J Regierung der gefamten Baierfchen Lande folgete auf Albreche V. fein äkteftgr 
Sohn Wilhelm V. welcher 1548. gebohren war. ı Bei feiner Belehnung gab ihm der Kai- 
fer die Schujgerechtigfeit über:die Klöfter Kaiſersheim im Neuburgifhen und Kirchheim 
in Schwaben. 2). Im Jahr 1582 legte er den Grund zu dem vortreflichen Syefuitercollegio 
ju München ‚: welches aber erft 1592 eingeweihet werden konte; swohnete auch in diefem 


1574. 


1532. 


Jahre dem Reichstage zu Augsburg bei b). Er war ber erfte unter den teutfchen Fürften, , 


welcher. ben vom Pabft Gregor XIII. verbefferten Calender in feinem Sande einführete.. Im 
Jahr 1584 unterfuchte er auf Verlangen bes Kaiſers, nebt dem Herzoge Ludewig von Wür: 
temberg , bie zwiſchen dem Keichserbmarfchal Conrad von. Pappenheim und ben Keichs: 
fläbten entftandene errungen, die aber Damals nicht beigeleget werden fonten. Im Jahr 
1585 that er eine Walfahrt nad) $oretto und machte dem dortigen Marienbilde ungemein foft: 
bare Geſchenke c). Nach feiner Zucüffunft machte er. verfchiedene milde Stiftungen , unb 
errichtete fonderlich zu Regensburg, wo fein Sohn Philip Bifchof war, ein Sefuitercolfe. 

gium d),. Im Fahr 1593 Khlos er: mit feiner Gemalin, Renata von Lotharingen, einen Ber: 


1583. 
1584. _ 
1588, 


1586, 
1593. 


trag, dadurch beide aller ehelichen Beiwohnung entſagten, um fich deftomehr in guten Wer: ° 


fen zu üben. Aus eben diefer Abficht übertrug er die Regierung an feinen Sohn Marimi: 
lan ©), und befümmerte ſich weiter nicht mehr darum, als daß er zumeilen in Abweſenheit 
feines Sohnes einige Gefchäfte von geringer Wichtigkeit beforgete, - Er manbte die dreiffig 
Jahre, welche er noch nachher lebete, zu einer beftändigen Uebung in der Gottesfurcht an. 


einmal, forgete für den Unterhalt der Kranken, und lies ſich mit ihnen in erbauliche Ge— 
fpräche ein. Eben dieſes that er auch) —** in den benachbarten Flekken und Doͤrfern. 
Das heil. Abendmahl genos er alle acht Tage und zuweilen noch öfter. Die milden Stiſtun⸗ 
gen erfuhren feine Sreigebigfeit.zum Ueberflus. Zur Faftenzelt pflegte er feinen Leib mit 
Geiffeln und Faften auf das firengefte zu fafteien. Ex verfchieb nach einer chriftlichen Zube: 
witung zu feinem Ende 1626. und warb feinem, Berlangen ‚gemäs ohne Pracht beerdiget ). 

ee Dur — EE ba 00.06 7376 

38/4. d 9.58. e) Id 40.3 Ch. 2.1.5. 22, F, 
9 28*8 4. 7 ’ Sinfterwalo Ic. ©. 1821 1867. 
— 7 S.108. 4 
wilhelms V. Gemalin und Kinder, . 

"Beim. . batte,fich 1568 mit Renata, Herzog Franz J. von Soharingen Toch⸗ 
ter, » sermälet, welche 1602 fiarb. ie hatte mit ihrem Gemai eine groffe Aentichfeit am 
Gemüte, und ging desivegen mit Freuden das ihr angetragene pactum continentäae ein. 


2 Bor 


1396, 


. Ex char den Armen viel Gutes, befuchte das Lazareth zu München wöchentlich wenigftens - 
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Bor dernfelben hatte fie mit ihm zehen Kinder erzeuget, von welchen bore ") etwach ſe⸗ 
nen Jahren gekommen ſind: 

i) Marimilian ($. 109 fqq.). 

2) Maria Anna, gebohren 1574 warb 1600 an ben — Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. vermaͤlet, und ſtarb 1616, 

3) Philip, gebohren 1576. ward 1379 als ein Kind von beei Jahren zum Biſchof 
zu Negensburg ernant, und ſtudirete barauf zu Ingolſtadt nebft feinem jüngern Bruder 
Ferdinand, von da fie beide nad) Rom gingen, und nad) ihrer Zuhaufefunft wieder zu In— 
golſtadt den philoſophiſchen und theologiſchen Vorleſungen beiwohneten, auch 1595 öffentlich 
über einige Saͤzze aus ber Philoſophie mit groſſer Fertigkeit diſputireten, worauf Philip von 
feinem Bisthum Beſiz nahm, auch 1597 vom Pabft Clemens VIII. mit dem Cardinalshut 
beehret ward, aber fehon in dem folgenden Jahre mit Tode abging. 

4) Ferdinand, gebohren 1577. ward 1589 zum Coadjutor zu Berchtholdsgaden 
angenommen, 1612 aber Erzbifchof zu Edln, wie auh Bifchof zu Lüttich, Münfter 
und Hildesheim, und 1619 zu Paderborn, und ftarb 1650. 

5) Albrecht, gebohren 1584. Er vermälete ſich 1613 mit Mechthild, landgrav 
Georg Ludewigs von Leuchtenberg Tochter , durch welche er die Sandgrabfhaft Leuch 
tenberg erbete, als ihres Vaters Bruder, Landgrav Maximilian Adam, ohne Lelbes 
erben ſtarb. Er vertauſchete aber Leuchtenberg bald nachher an feinen Bruder Maximilian 
gegen die. Gravfchaft Haag am Inn. Nach Ehurfürft Marimilians Tode führete er die 
Bormundfchaft über den Churprinzen Ferdinand Maria, nebft der Abminiftrafion des San: 
des und der Chur, und ftarb 1666, Seine Kinder waren: 

a) Marin Renata, gebohren 1616, ftarb 1630 unvermäfet. 

db) Johan Franz Carl 1618 ward an Churfuͤrſt Maximilians Hofe hosen, 
und weil biefer damals noch feinen Prinzen hatte, als Erbe der Churwuͤrde 
angefehen,, ftarb aber 1640 unvermälet. 

ec) Marimilian Heinrich, gebohren 1621. warb von feines Vaters Bruder, 
Ferdinand, 1642 zu Eöln, und 1649 zu Luͤttich als Coadjutor angenommen, 
und folgete ihm nad) deffen Abfterben 1650 als Erzbifchof von Coͤln und Bir 
ſchof zu Lüttich und Hildesheim, wozu er noch 1683 das Bisthum Muͤn⸗ 
ſter bekam, und 1688 ſtarb. 

d) Albrecht Sigmund, gebohren 1623. warb 1639 Coadjutor des Biſchofs 
Veit Adams zu Freiſingen, welchem er auch bald darauf in der Regierung 
— Im Jahr 1668 eriele er ned) hierzu das Blochum Regensburg, und 

arb 1685. 

6) Magdalena, gebohren 1587. —— — an Pfaljgrav Wolfgang 
Wilhelm zu Neuburg, und ftarb‘1628 *). > * — 

Finſterwald Ac. ©, 1867/17. —— 

Drit⸗ 
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Drittes Kapitel, 
Gefhichte des Haufes Baiern von Churfürft Marimilian bis auf die 
jezzige Zeit, | 
$. 109, - 
Geſchichte Zerʒos Maximilians vor angetretener —— 
Marimilian, welcher den Beinamen des Groſſen mit allem Recht fuͤhret, war Her⸗ 
vg Wilhelms V. ältefter Sohn, und 1573 gebohren. Er ward mit der gröften Sorgfalt 
von Wenzel Petreo, einem berühmten Rechtsgelebrten erzogen. In der zarteften Jugend 
föffete man ibm die Liebe zu der Fatholifchen Religion und die Hochachtung für bie Geift- 
lichen ein, die er hernad) in feinem ganzen Leben gezeiget hat. Hiernächft warb er in den 
Sptachen und Wiffenfchaften wohl unterrichter, fo daß erzierlich Lateiniſch, Franzöfifch und 
Sraliänifd; veben und fhreiben, das Spanifche aber verftchen, auch etwas fprechen konte. 
In der Malerei und dem Drechfeln harte er es fehr weit gebracht. Im Jahr 1587 ſchikkete 
Ihn fein Herr Vater nach Ingolſtadt, wo ihn die Jeſuiten in der Philofophie und Marhes 
matif , befonders in der Krieges» und Civilbaufunft und der berühmte Fifler in der römle - 
fhen und baierfchen Rechtsgelehrſamkeit unterrichteren. Es fehlete unferm Prinzen ‚auch 
nicht an einem. anftändigen Umgange, indem fich damals nicht nur feine beiden Brüder, Phis 
fip und Ferdinand, fondern auch der nachmalige Kaifer Ferdinand II. Studirens wegen zu In⸗ 
golftadt aufbielten. In den Hundstagsferien pflegte er einen oder ben andern austwärtigen 
Hof zu beſuchen, wie denn unter andern bei dieſer Gelegenheit der erfte Grund zu der ver | 
traueten Freundfchaft zwifchen ihm und Pralzgrav Wolfgang Wilhelm von Neuburg gelegt 
warb Nachdem er vier Fahr zu Ingolſtadt zugebracht hatte, ward er nach München zu⸗ 
ruf -berufen und zu ben Regierungsgefchäften angeführet, deswegen er alle hohe Collegia 
zu befuchen pflegte. Er that hierauf 1593 eine Reife an den Faiferlihen Hof nach Prag, 
an den Päbftlichen nad Rom, und zu dem Herzog von forharingen nach Nancy, Mad) 1597, 
Kiner Zurüffunft befuchte er den Reichstag zu Regensburg, worauf er wieder nach Nancy 1594. 
ging, und ſich mit Herzog Carls von $orharingen Prinzeffin Eliſabeth vermäfete *). 1595, - 
*) Adlzreiter 4, 0.3 Ch. B. 1. $. 1:22, Finfterwald 4 c. ©. 1881/44. 


$, 110. 
“ersog Miarimilian trit die Regierung am, 
Im Jahr 1596 übergab Herzog Wilhelm die Regierung an Maximilian, bie et 1596, 

Wich fuͤhrete. Seine Gottesfurcht würde noch mehr Ruhm verdienen, wenn fie nicht zu⸗ 
mein mit Aberglauben vermifchet gervefen wäre. Er war ein Feind ber Schmwelgereiund 
bes Müffigganges, fo daß er öfters ganze Nächte mit Arbeiten zubrachte. Er ftrafete mit 
Gelindigkeit, behielte auch von den Strafgeldern nichts für ſich, fondern fchenfete fie an Kir: 
hen und Kloͤſter, zumeilen auch wohlverdienten Männern, Niemand aber ftrafere er härter, 
als 


HD. Theil, . Ee 


1602 


1606. 
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als die, welche oͤffentliche Gelder misbrauchten. Ohnerachtet er ſelbſt regierete und eine 
nicht geringe Klugheit beſas, fragete er doch ſeine Miniſter in wichtigen Angelegenheiten 
um Raht. Seinem Vater erzeigte er bis an deſſen Tod eben ſo viele Ehrfurcht, als wenn 
er ſelbſt noch nicht die Regierung angetreten haͤtte. Seine erſte Sorge war die Verbeſſerung 
der Juſtiz, deswegen er beilfame Gefezze zu Abkürzung der Proceffe machte, und den 
Kichtern ihre Befoldungen zum voraus zalete, damit fie nicht auf Geſchenke fehen mögten *), 


5) Adlzreiter 4 0.3 Ch, 8,1, $.22:26, Sinfterwald 4 «. S. 1886 Ar 


$. 1ır. 

Marimilian hbeenimt die Execution der Acht gegen die Reichaftadt Donaumertb. 

Er befam bald nad) angetretener Regierung mit der Stadt Augsburg megen der Jag⸗ 
ten einige Streitigkeiten, die aber 1606 wieder beigeleget wurden, morauf der Herzog den 
Reichstag zu Megensburg befuchere. Um diefe Zeit entftund in der benachbarten evangelis 
ſchen Reichsftabt Donauwerth ein Tumult, indem der Abe zum heil, Kreuz daſelbſt, zwar 
mit Faiferlicher Erlaubnis, aber wider alle bisherige Gewohnheit, und wider die fich bier= 
auf beziehende Einwendungen des Magiftrats und der Bürgerfchaft, einen öffentlichen Lhut= 
gang hielte,, worauf der Pöbel bei Zurüffunft der Proceflion-das Kreuz zerbrach, die Fahne 
jerris, die Muficanten prügelte, ‘auch einige Davon verwundete und todt fehlug , fo daß der 
Abe ſich kaum nebſt den Seinigen in das Klofter retten konte. Der Abt Flagete bierüber 
bei dem Kaifer, und erhielte eine Citation an die Stadt zur Anhörung der Ad, Weil 
aber der Magiftrat vorftellete, daß er an dem Tumule nicht Schuld wäre, aber aud) dem 
unbändigen Pöbel zu feinem gröften Verdrus nicht hätte wehren koͤnnen, fo trug der Kai. 
fer dem Herzog Marimilian auf, die Sache zu unterfuchen und folche Anftalten vorzufehren, 
daß bei der nächften Procefliom Feine neue Unruhen entftehen mögten. Der Herzog ſchitkete 
deswegen Commilfarien nad) Donauwerth. Als diefe Commiffarien den 25ten April aus 
ihrem Quartiere nad) dem Klofter zum heil, Kreuz gingen, um bef an diefem Tage veran- 
ftalteten Proceflion beizuwohnen, gerieht das gemeine Volk wieder in Bewegung. Ein Theil 
Davon lief auf das Rahthaus, und verlangere mit Gewalt die Schlüffel zum Zeughaufe, 
andere nach dem Quartiere der Commiflarien, und wieber andere nach dem Klofter, wo fie 


dem Abt und allen Moͤnchen den Tod droheten, wenn fie aus dem Kloſter treten würden, 


Der Raht ſchikkete deswegen elligft nach dem Klofter, und lies die Commiflarien warnen, 
weil fie nicht im Stande wären den rafenden Pöbel im Zaum zu halten, worauf auch die 
Proceffion ımterblieb, und von dem, was vorgefallen war, ein Bericht an den Kaifer er 
ftattet ward,  Diefer fuhr fo gleich mit dor Achtserklaͤrung gegen die Stadt zu, ohne vor, 
ber ihre Verantwortung gu hören, und trüa Die Erecution dem Herzoge Martmilian auf, 
der fehon einen alten Anfpruch an die Stadt hatte, Der Magiftrat entſchuldigte ſich hierauf 
bei dem Kaifer, daß ber Auflauf wider: feinen Willen erreget fen, und erbot fich zugleich 
jur Erfegzung des Schadens, auch Auslieferung der Nädelsführer, nebſt dem Verfprechen, 


’ 
0 
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die Katholiken insfünftige bei ihten Proceffionen und Gottesbienfte nicht weiter zu beunrußi« 
gen. Diefes fruchtete fo viel, daß der Kaifer befahl, mit Bekantmachung der Acht noch 
einzuhalten, wenn der Raht die zween ſchon inhaftivete Rädelsführer ausliefern, gegen die 
übrigen eine Unterfuchung anftelfen, und fic) fonft gegen die Faiferlichen Befehle gehorſam 
begeigen wolte. Dieſes machten die Baierſchen Commiſſarien dem Rabe in ihrem Quar— 
tiere Fund, weil man einen neuen Aufſtand des Pöbels beforgen mufte, wenn folches aufdehn 
Rahthaufe gefchähe. Es ward auch in der gröften Stille fechs Tage lang an einem Ver⸗ 
gleiche gearbeitet, auch die beiden Gefangenen deng Sept. zu Mitternacht an die Commiſſa- 
rien ausgeliefert. Weil man aber wegen anderer Punkte nicht mit einander einig werben 
fonte, fo ward die Sache ruchtbar, und der Pöbel fing am ıı Sept, an, von neuem zutu⸗ 
multuiren, unter dem Vorwande, ber Magiftrat wolle fie felbft um ihre Freiheiten bringen. 
Die Aufrührer bemächtigten fih der Stadtthore, maffeten fich der Regierung an, und vek— 
Banden ſich, ihre Freiheiten bis aufs Aufferfte zu ſchuͤzzen. Bei diefen Umftänden verliefen 
die Baierfchen Commiffarien die Stadt. Der Kaifer hielte damals noch nicht für rahtſam, 
Gewalt zu brauchen, weit er fürdhtete, daß die Stadt von einigen evangelifchen Fuͤrſten 
unterflügzet werden mögte, Er fehrieb deswegen an den Herzog Marimilian, daß er feine 
Raͤhte nach Rhain ſchikken, und dahin einige Deputirte von der Stadt fordern mögte, um 
bie Sache, mo möglich, noch in der Güte beizulegen. Die Zufammenfunft zu Rhain ward im 
Anfange des Octobers auch wirklich gehalten, aber nichts damit ausgerichtet, weil die Do: 
naumwerthifchen Deputirten ſich damit entfchuldigten, daß fie ohne Einwilligung des meiften 
Theils vom Magiftrat nichts befchlieffen Fönten, und daher die Baierſchen Commiffarien 
baten, wieder nach Donauwertd zu fommen. Dieſe mwilligten aud) hierin, und famen ben 
13 Dctober in dieſer Stadt an, wo fie ihr Quartier im Kloſter zum heil. Kreuz nahmen, 
Kam hatte der Pöbel diefes erfahren, fo bildete er ſich ein, der Vergleich fen ſchon gefchloffen, 
und fing von neuem an zu lermen. Sein Abfehen war, fich der Commiſſarien felbft zu be: 
mächtigen, deswegen fie das Klofter eingefchloffen hielten. Die Commiffarien, welche wohl 
fahen, daß auf dieſe Weife nichts auszurichten fen, waren froh, als fie des andern Mors 
gens in aller Stille aus der Stadt wegfommen konten. Der Naht entfchuldigte diefeg neue 
Verfehen des Pöbels, welches ohne feine Schuld vorgefallen war, fo gut er fonte, bei dem 
Herzöge fo wol, als bei. dem Kaiſer, und chat neue Vorſchlaͤge zu einem Vergleich. Der 
Kaifer ward endlich diefes Handels überdrüffig, und trug dem Herzoge auf, daß er den 
Donaumerthern nochmals anzeigen möge, fie folten den kaiſerlichen Befehlen ohne alles 
kinwenden gehorſamen, fonft wiirde die Bekantmachung und Volſtrekkung der Acht ſo fort 
gen, Diefes machten die Baierſchen Rähte am 5 Movember denen nach Rhain ver 
riebenen Donauwerthiſchen Deputirten Fund, die fich auch wirklich zu einem billigen Ber 
gleich verftunden. Es fehien aber, daß die Balerfchen Rähte lieber gefehen, daß die Do« 
auwerthiſche Sache auf das Aufferfte fommen mögte. Wenigftens gibt man ihnen Schuld, 

daß fie immer neue Anforderungen gemachet, wenn die Buͤrgerſchaft in einigen — 
Ee 2 nach⸗ 
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nachgegeben, worüber diefe endlich ungebulbig geworden, und verlanget habe, daß ihren 
Deputirten der Inhalt ber Faiferlichen Commifforialien angezeiget werde, und daß ihnen, 
auc) nach geſchehener Folgeleiftung noch frei ftehen folle, ihr Recht ordentlicher Weife aus: 
zuführen: in welche beide Stüffe die Commiffarien nicht hätten willigen wollen. Hingegen 
berichten andere, daß D. Roth, ein $utherifcher Rechtsgelehrter, von Neuburg nah Do— 
nauwerth gefommen fey und den Bürgern angerahten habe, es lieber aufs äufferfte kom— 
men zu laffen, da es ihnen an Hülfe von der Stadt Ulm und andern evangelifchen Nachba— 
sen nicht fehlen wuͤrde, gleichwie fie hingegen bei einem DBergleiche die gröfte Kränfung ih— 
ser Gewiſſensfreiheit zu beforgen hätten, Durch) diefes Zureden fen der Pöbel auf den Ent: 
ſchlus gerahten, in nichts zu willigen, was bie Depurirten vortragen würden, und Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. Dem fen wie ihm mil, fo ward, nachdem alle Hofnung zur 
Güte verfhmwunden, den 12 November die Acht zu Donauwerth durch einen fuiferlichen 
Herold öffentlich befant gemacht. Die Stadt, darin nicht mehr als goo Man waren, fo 
die Waffen führen fonten, warb in der Machbarfchaft fo viel Völker an, als in der Eile 
möglich war, und fuchte von andern Städten und Fürften Hülfe, desmegen diefe auch ver⸗ 
fchiedene Zufammenfünfte hielten: alfein man Eonte zu feinem Schlus fommen, und fie lict 


fen es mit bloffen Vorbitten für die Stade Donauwerth am Eaiferlichen und baierſchen 


16009, 


- 


Hofe beenden , vielleicht weil fie nicht glaubeten , daß der Herzog bei Winterszeit die Stadt 
angreifen würde, Allein diefer verfaumete die gute Gelegenheit nicht, fondern rüffete den 
3 December vor. die Stadt, welche fich zwar eine Zeitlang gut wehrete, aber doch endlich 
übergeben mufte. Einige fagen, daß fie fi) auf Gnade und Ungnade ergeben, und Her— 
zog Maximilian feinen Soldaten darin die befte Manszucht habe halten laffen, auch fonft Fei- 
ne Yenderung vorgenommen, als daß er einen andern Magiftrat geſezzet, und die Haupts 
kirche der Garnifon eingeräumet hätte, Andere hingegen behaupten, Donauwerth fey mit 
Eapitulation übergegangen, die aber von den Baiern fchlecht gehalten worden, indem fon= 
derlich die Evangeliſchen fehr gebrüffer, und endlih gar aus ber Stadt verdränget 
wären. Marimitian brachte hierauf durch feine Vorfprache die Aufhebung der Acht 
wider die Stadt bei dem Kalfer zumege, unter der Bedingung, daß er die Stadt fo lange 
im Beſiz behalten folte, bis fie ihm die Executionskoſten wieder erftattet haben würde. Da 
nun diefes unmöglid) war, und die Stadt, welche mit der Zeit ganz fatholifch geworden 
war, auf die lezte felbft die Reftirution ihrer Reichsſreiheit nicht verlangete, fo ift fie bis jeze 
unter Baierfcher Botmaͤſſigkeit geblieben *). 

Adlzreiter A c, 3 Ch. B. 2. $.1:34. Finſterwald 4. «. S. 1889:1904. Bon ben Streit- 


fchriften, welche in dieſer Sache gewechfelt find, ſiehe Steuns von dem berübmsen 
en Hofraht Buder vermehrete Biblierb. biforic. ſelect. B. 20, $.4. S.1081, 


. I I 2 
Nachricht von den Bauptveränderungen der Stadt Donauwerth. 


Donaumerth, welches ehedem nur ſchlechthin Werth genant ward, ſtand * 
| — ee ite⸗ 
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älteften Zeiten unter den Graven von. Kyburg und Dillingen. Nach deren- Abgang 
kam fie unter den Schuz der Herzoge von Schwaben, und mard, als ber lezte Herzog 
von Schwaben Eonradin das $eben eingebüjfet hatte, an den Herzog Ludewig von Baiern 
für 2000 Marf Silbers verſezzet. Kaifer Albrecht I. fezzete fie in dem Kriege, weldyen er 
mit Rudolf J. Ehurfürften von der Pfalz umd Herzog von Balern, führete, in die Reiche: 
' freiheit, die ihr auch noch vom Kaifer Carl IV. beftätiger ward: Boch verpfändete fie eben 
diefer Kaiſer einige Jahre darauf an das Haus Baiern für 60000 Goldgulden. Herzog 
UÜdewig ber Bärtige brachte fie völlig unter das och, doch erlangete fie bei Gelegenheit 
der Kriege, welche diefer Fuͤrſt mit feinen Nachbarn führete, ihre vorige Reichsfreiheit 
‚ wieder ($. 50.). Indeſſen fehlete es nachher niemals an Streitigkeiten zwiſchen ihr und den 
Herzogen von Baiern, unter welchen Ludewig der Reiche fie mit Gewalt wegnahm, aber 
' bald darauf vom Kaifer Friedrich III. und dem Marfgraven Albrecht von Brandenburg ge: 
joungen ward, fie fahren zulaffen ($.65.), worauf fie fich bis auf den nur erzählten Vor: 
| fal bei der Reichsfreiheit erhalten hat *). 


| *) Sinfterwald 4 «. ©. 1892. 
| ">37, 

Herzog Miarimilian wird zum Haupt ne Riga ernant. Andere Begebenbeiten 
| eijeiben, 


| Diefe Donauwerthiſche Begebenheit fo wol, als andere Befchwerden , welche die evan- 
geliſchen Reichsſtaͤnde wider die Katholifchen hatten, verurfacheten, daß das Mistrauen 
ı zifchen beiden Theilen won Tage zu Tage wuchs. Daher fchloffen die mehreften evange: 
liſchen Stände zu Schwäbifch Hall eine Union, deren Haupt der Churfürft von ber Pfalz 
war. Die Katholiken hingegen verbanden fi) mit emander zu Würzburg durch die fo ge 
' nante heilige Liga, und trugen dem Herzoge Mayimilian von Baiern das Commando über 
ihre Völker auf*), Um diefe Zeit zerfiel unfer Herzog auch mit dem Erzbifchof Wolf 
| Dietrich zu Salzburg, der nicht nur die Salzabfuhren aus feinem Sande hinderte, dem 
\ Wehrt des Salzes erhöhete und den Verträgen zuwider fein Holz mehr zu dem Galjwerf 

in Reichenhall geben wolte, fondern fich auch allerhand Gerechtigfeiten über das Stift 

Berchtolsgaden anmaffete, welche ihm der daſige Probft, Herzog Ferdinand, Marimis 





1266, 


1348, 
1376. 
1421, 


1458. 
1459. 


1610, 


1611. 


ans DBruber, nicht einräumen mwolte, deswegen er dieſen feindlich überfiel und aus dem - 


Befizze feines Stifts fezzete. Nachdem Herzog Maximilian unterfchiedene Berfuche zur Güre 

| vergeblich gethan hatte, und er felbjt von dem Salzburgiſchen Domfapitel, welches \ibers 
dupt mie des Exzbifchofs Aufführung nicht zufrieden war, ermahnet ward, feine Sache 

| mit Gewalt durchzutreiben, fo ercberte er die Baierſche Gränyveftung Titmaningen , wo⸗ 
durch der Erzbifchof in ſolches Schreffen gericht, daß er nebft feinen Koftbarfeiten nach 
Kärnehen flüchtete. Das Domkapitel nahm ſich hierauf der Regierung an, danfete die 
Erzbifchöflichen Völker ab, und nöhtigte den Herzog. nah Salzburg, welcher auch alba 
anfam, und auf Bitte bes Kapitels ein ar Reuter dem flüchtigen Erzbifchof — 
e 3 ete. 
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kete. Diefes brachte den Erzbifchof nebft feinen Schäzzen nach Salzburg zurüf, worauf 
Marimilian wieder nah München ging, der Erzbifchof aber von freien Stüffen reſignire— 
1614. te b). Im Yahr 1614 brachte es unfer Herzog nebſt dem Herzoge von Würtemberg zu ei» 
nem Vergleich in ber langwierigen Streitigfeit der Marſchalle von Pappenheim mit ben 
1615, Keichsftädten. So wurden aud) bie Irrungen, welche die Herzoge von Baiern mit der 
1618. Stadt Augsburg wegen des Salzhandels hatten, aütlich gehoben. Im Yahr 1618 nahm 
unfer Herzog die Herfchaft Mindelheim, woran ihm die Graven von Marclrain und Fug— 
ger ihr Recht abgetreten hatten, in Befiz, und empfing darüber von dem Kaifer die Bes 
lehnung ©). 
a) Adlsreiter Ze. 3 Ch. 3.2. $. 2 iers Londorp, fuppl. ı Tb. S. 607. 
% Yolzreiter bc E 2. Ku, F * B.3 4 2 —— L e. 1905 41: 


.‚ 114 
Machricht von A Mindelbeim, 

Die Herfchaft Mindelheim, welche heutiges Tages ein Fuͤrſtenthum ift, lieget in 

Ehmaben, fieben Meilen von Um, an dem Eleinen Flus Mindel, und ift obngefehr 

vier Meilen in das Gevierte gros. Es liegen darin aufler der Stadt Mindelheim und dem 
wohlbebaueten Flekken Mindelberg 38 Dörfer 2). Die Einkünfte müffen nad) dem Verhaͤl⸗⸗ 

nis gegen die Groͤſſe des Landes ziemlich einträglich feyn , indem ſchon vor mehr als 160 Jah: 

ren der Grav von Marelcain, binnen den brei ‘jahren, da er es im Beſiz hatte, 150000 
1369, Gulden daraus gezogen hat. In dem alten Zeiten gehörete es denen von Hohenjchliz , wel— 
chen es Herzog Friedrich II. von Tek mit Gewalt entzog. Der damalige Bifhof Walcher 

zu Augsburg, aus dem Hohenſchliziſchen Haufe, mwolte es zwar dem Herzoge von Tef wie— 

ber abnehmen, ward aber in der Belagerung erfchoffen, daher Mindelheim unter den Her 

zogen von Tef blieb, bis diefe Familie mit Friedrich IV. ausftarb. Ob gleich der legte Her 

jzog eine Tochter Beatrix, oder wie fie von andern genant wird, Judith, hinterlies, die 

an Gran Eberhard IV. von Wiürtemberg vermälet war, fo nahmen doch feines Waters 
Schweſtern, Jutta, Grav Johannis von Wertheim Gemalin, und Irmengard, die 

an Veit von Mechberg vermälee war, von ber Herfchaft Mindelheim Beſiz. Der 
1444. nur gedachten Irmengard Soßn, Berg oder Bernhard I. von Mechberg, kauſte den 
| MWertheimern ihren Antheil ab, und befam alfo die ganze Herfhaft. Seine Tochter Bars 
1487. bara vermälete fih an Ulrich von Freundsberg, der nebſt feinem Bruder Johan 
die Herfchaft Mindelheim Faufere. Ulrichs Sohn, der berühmte General Georg I. von 
Freundsberg, binterlies einen Sohn gleiches Namens, und eine Tochter Annam, die 

fih an den Graven Wolf von Marelrain vermälete, nachdem fie vorher auf alle Güter und 
Serfchaften ihres Vaters Verzicht geleiftet harte. Ahr Bruder, Georg II, von Freundes 

berg, hatte einen Sohn Georg III. der feinen Stam befchlos und eine Tochter Catharinam, 
welche an den Graven Otto Heinrich von Schwarzenberg vermälet war, und Mariam 
nachlies, die ſich mie Chriſtoph Fuggern vermälere b). Georg HE von Freundsberg 

hatte 


& 
“ 
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: ya diefe Mariam in feinem Teftament zur Erbin eingefezzet, zugleich aber der obgebachten 
Sravin Anna von Marelrain Enfel, den Graven Wolf Veit von Marelrain zum Mit« 
erben verordnet, unter der Bedingung, daß 1) er und feine Erben den Namen von Mas 
relrain und Freundsberg, Freiheren von Mindelheim, annehmen, aud) das Freunds« 
bergifche Wappen führen folten; 2) folte er fich mit Grav Otto Heinrichs von Schwarzene 
berg Tochter Maria vermälen; 3) alle Zreundsbergifhe Schulden bezalen, und 4) ihm, 

| dem Exblaffer, ein Grabmal aufrichten. Er nahm deswegen ben gedachten Graven Wolfe 

sung Veit von Marelrain, mit feines Vaters Einwilligung , an Kindesftat an, 
Aches von dem Faiferlichen Kammmergericht beftätiget ward. Mad) Georgs von Freunds- 
berg Tode nahm Wolfgang Beitens Vater nebft dem Graven Otto Heinrich von Schwar: 15864 
jenberg von den Reichslehen des Freundsbergifhen Haufes im Namen ihrer Kinder 

Beſtz. Mun prätendivere aber der Faiferliche Hof, ba der Blutban, der Forft, und ber 

Zel bei Mindelpeim Keichsichen wären, und hatte auch noch bei Sebzeiten des lezten Herrn 

von Freundsberg die Anwartſchaſt darauf an Grav Hanfen von Fugger für 35000 

Gulden verfaufet, obgleich die Faiferlichen Commijfarien ſelbſt meineten, daß fie hoͤchſtens 

nicht mehr, als 10000 Gulden, wehrt wären. Alsaberber von Freundsberg die Befchaf- 

ſenheit diefer Lehne unterfuchen lies, fand man, daß es Erblehne wären, Die nebſt der Her⸗ 

Khaft ſelbſt fo wol an die mänlichen, als weiblichen Nachkommen fallen müften, daher 

er auch in feinem Teftament die Sehen mit dem Erbe verbunden miffen wolte. Dem ohner⸗ 

achtet erhielte Hans Fugger am Faiferlidhen Hofe die Immiſſion in die Sehne, doch mit 

Vorbehalt des Rechts, welches die Schwarzenbergifche Tochter ımd der Grav von Maxel— 

in daran haben mögten. Hingegen hatte der Grad von Schwarjenberg die Allodial- 

sürer ſo lange allein in Beſiz genommen, bis die DVermälung des jungen Graven von 

Maäpelrain mit feiner Tochter volzogen ſeyn würde. Weil ſich aber diefe mit Ehriftoph 

Fuggern, Hans Fuggers Sohn, vermälete, und alfo der von Marelrain ſich hintergane 

gen fabe, fo entfezzete er Die Schwarzenbergifche Tochter aus dem Beſizze, den er num felbft 

ergrif, unter dein Vorwande, es fen in dem Freundsbergifchen Teftament ausdrüflich vers 
sebnet daß er die Erbfchaft antreten Fonne, wenn bie Heiraht nicht zu Stande kaͤme. 

Und überdem könne er nichts dafür, daß der Grav von Schwarzenberg weder feinem eiges 

un Berfprechen , noch dem Willen des Erbtaffers, ein Genüge geleifter, fündern feine Toch— 

* an Fuggern für Geld verfaufet habe. Hieruͤber kam e8 zu einem weitläufigen Proceg, 

wegen der Alfodialgüter bei bem Kammergericht, und wegen ber sehen bei dem Reichs. 

abe gefuͤhret ward. Der Grav von Schwarzenberg wirfete auch fo viel aus, daß der 1589. 

ran von Marelrain feiner Tochter die Hälfte wieder herausgeben mufte, und endlich erhielte 1603, 

Sriftopb FZugger ein Definitivurtheil, darin feine Gemalin für Univerfalerbin erflärer ward, 

Der Grav von Marelrain fuchte hierauf Kevifion, und wolte indeffen aus einem andern 

Örunde, nemlic ab inteftato, Erbe fern, weil feine Grosmutter Anna von Freundsberg 
kur unter geroiffen Bedingungen Verzicht geleifter hätte. Fuggeriſcher Seits hingegen ant- 

Mor: 








1614. 


1618, 
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wortete man, daß der Annaͤ von Freundsberg Berzichtsfeiftung ganz unbebinget geweſen fen, 
welches auch der Gran von Marelrain zu Anfang wohl gewuft, und fic) daher lediglich auf 
das Teftament berufen habe. Ueberdem koͤnne er mit feinem Recht ab inteftato nichts 
ausrichten, weil Maria Fuggerin dem Erblaffer zwei Grad näher, als er, verwandt fen. 
Bei diefen Umftänden verfaufte der Grav von Marelrain fein Recht an den Herzog” Ma: 
yimilian von Baleın; wowider bie Zugger proteftiveten, roeil Die Abtretung eines Rechts 
an einen mächtigern unerlaubet fen, und dem Haufe Oeſterreich, vermöge bes Freunde: 
bergifchen Teftaments, der Näherfauf zuftünde. Der Gran von Marelvain und der Her: 
zog von Baiern erwiederten dagegen, daß diefer Kauf aus Armuht gefchloffen worden, und 
fie ſich mit dem Haufe Defterreich deswegen mohl vergleichen wolten. Weil indeffen die Gras 
ven Fugger die Sache durch) ihre groffen Reichthuͤmer lange aufzuhalten wuften , fo drohe⸗ 
te endlich der Herzog von Baiern, daß er ſich mit Gewalt in den Befiz ſezzen wuͤrde. Hier⸗ 
auf legten fid) Die Graven Fugger zum. Ziel, und überlieffen ihren Autheil gleichfals für eine 
Summe Geldes an ben Herzog von Baiern, der hierauf von der ganzen Herſchaft Mins 
delheim Beſiz nahm ©). 
a) Sinfterwald 2. c. ©.2760 /4 


5) Folgende Stamtafel wird zur Erläuterung diefer Befchichte dienen. 
Friedrich 11. — von E Tek, Herr zu Mindelheim. 








Tr EEG | 
Conrad V. Herzog 3 Jura, & Sm. “ans, Grav von» Irmengard, Gem. Veit 
von Tek, Herr zu Mertheim, erbete Mindelheim. von Rechberg, erbete 
Mindelheim. Mindelheim. 


| 
Friedrich IV. fester Herzog von Te Bero ober Bernbard J. von — bringet 
und Herr zu Mindelbeim *. 1439. Mindelbeim durch Kauf ganz an fich 1444. 


Beacrix oder Judith. Gem. Gr. Barbara , Sem. Ulrich von Sreundsberg, 
Eberhard IV. von Wärternberg. der u feinem Bruder Joban Mindelheim 
kaufet 1487. 


Georg I. von Freundsberg. 











— — ⸗ 2* 
Georg IL von Freundsberg, Herr "Anna, Gem. Grav Wolf von 
von Mindelheim. Marelrain, 

— — — — 
Georg III, von Sreundss Catbarinat.ısga. Wolfgang Wilbelm, Grav von 
berg, Herr von Mindel- Gem. Otto Hein⸗ Maxelrain. 


beim, +.1586 als der lezte rich, Grav von 
ſeines Geſchlechts. Gem. Schwarzenberg, Wolf Veit, Brav von Maxelrain, 
N, Sravin von Montfort. | prätendiret auf Mindelheim. 
Maria, Gem. Cbriftopb, 
Grav $ugger, prätendiref 
auf Mindelheim. 
c) Sinfterwald Ac. ©. 1919:1925. Adlzreiter 4 e.3 Ch, 8.3. $. 10. 
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§. 115. 
Marimilian wil die Kaiſerkrone nicht annehmen, zeiget den uniirten Ständen feine Waffen, 
— und noͤhtiget ſie zum Frieden. 

Nah Kalfers Matthiaͤ Tode gab ſich Churſuͤrſt Friedrich V. von der Pfalz piele Mi: 1619. 
be, König Ferdinands II. Kaiſerwahl zu hintertreiben, und ſuchte deswegen den Herzog 
Marimilian von Baiern zu bewegen, daß er fich um die Kaiferfrone bewerben mögte, mo: 
durd) er ihn zugleich von der heiligen Liga abzuziehen dachte, Er hatte deswegen ſchon 1617 
klbit eine Reife nach München gethan, aber bei dem Herzoge in diefem Stüffe nichts ausrich 
ten fönnen, entweder weil berfelbe fahe, daß er feierlich durchdringen wuͤrde, meil er fich 
nut auf die Cöfnifche und Baierfche Wahlftimme Rechnung machen dürfte, oder weil er 
nicht rahtſam hielte, fich deswegen das Haus Defterreich zum Feinde zu machen. Der Er⸗ 
folg hat gezeiget, daß Marimilian damals die befte Parthei ergriffen babe), Ferdinand 
trug alfo wirflich die Kaifermiürde davon, obgleich der Ehurfürft von der Pfalz noch bei 
der Wahl felbft feine Stimme dem Herzoge von Baiern gegeben hatte. Indeſſen ward bei 
den damaligen unrubigen Zeiten, als zwifchen den Katholifen und Evangelifchen bie gröfte 
Verbitterung berfchete, und die Böhmen den Ehurfürften von der Pfalz zum Könige annah⸗ 
men, die Fatholifche Liga erneuert, und eine anfehnliche Armee zu ihrem Dienfte aufdie Bei— 
ne gebracht. Marimilian hatte fich indeffen vergeblich bemüher, dem Churfürften von der 
Pal; die Annehmung ber Böhmifchen Krone zu widerrahten. Kaifer Ferdinand ſchlos 
hierauf, als er bei feiner Zurüffunft aus Frankfurt durch München reifete, mit dem Herzoge 
ein Bündnis, darin diefer ſich anheifchig machte, mit der ligiftifchen Armee dem Kaifer 
wider alle Feinde möglichften Beiſtand zu leiften, auch fein Contingent zu ben Kriegesfos 
ften beizutragen. Dagegen verfprach ihm der Kaifer, ihn wegen alles Verluftes, den er im 
Kriege Haben mögte, ſchadlos zu halten, deswegen er fo lange, bis diefes gefchehen feyn wuͤr⸗ 
de, alle Eroberungen befizzen und nuzzen folte, die Domainen allein davon ausgenoms 
menb). In dem folgenden Jahre hielten die correfpondirenben evangelifchen Stände verfchies 1620, 
dene Zufammenfünfte und verfammelten ihre Bölferin ber Gegend von Ihm. Der Herzog 
dingegen lagerte ſich mit der figiftifchen Armee, welche 30500 Man ftarf war, ohnweit 
davon bei Ginsburg und fauingen, und verlangete von denen zu Ulm verfammelten Unitr⸗ 
ten eine Erflärung, wozu ihre Friegerifche Anftalten abzieleten. Diefe lieffen fich theils durch 
Marimilians Armee fehreffen, theils durch den franzöfifchen Gefandten, Herzog von Ans 
puleſme bereden, den 23 Junii einen_ Frieden zu fihlieffen, wodurch der Kaifer und bie 
ige in der That nur Zeit gewonnen, fich zu verftärfen. Don diefem Frieden, darin jeder 
Theil verfprach, den andern wegen der Religion nicht anzugreifen, wurden doch Böhmen 
wddie Faiferliche Erblande ausdruͤklich ausgeſchloſſen ©). 

a) Adlzreiter 2, c. 3 Tb. B. 3. 9.8. b) Id. 8.4. 9.25 /9. 

e) 14, 8.5. $.11213. Sinfterwald 4c. G.1925:194% 


H. Theil. V 6.116, 


1620, 
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$. 116, 
Maximilian bringet Oberöfterreich zum Geborfam, deinget in Boͤhmen ein, und erhaͤlt den 
Sieg auf dem weiſſen Berge bei Prag, 

Da nun Herzog Marimilian von diefer Seite nichts mehr zu befürchten hatte, ging 
er mit feiner Armee, die unter ihm der berühmte Johan Tferfläs Tilly commandirete, nad} 
Dberöfterreich, deffen Einwohner mist den Böhmen wider den Kaifer gemeinfchaftlihe Sa: 
ehe gemachet hatten. Die Baiern eroberten nach einigen glüflichen Scharmüzjeln mit dem 
Landvolke verfchiedene Städte von geringer Wichtigkeit, worauf ihnen Wels und Linz die 
Thore freiwillig öfneten, Die Defterreichifchen Landesftände wuften bei diefen LUmftänden feis 
nen andern Raht, als daß fie ſich dem Herzoge unterwarfen, ihm ihre Truppen nebft aller Mund: 
und Kriegesprovifion,, auslieferten, auch bem Allianztractat, den fie mit Böhmen gefchloffen 
hatten, entfagten, und eidlich angelobeten, dem Herzoge in allen Stüffen ju gehorfamen, und auf 
Befehl, dem Kaifer felbft zu huldigen. Der Herzog befteffete darauf den KHerberftörfer zum 
Stathalter in Oeſterreich, welchem er 500 Reuter zurüf lies *), und ging, nachdem er ſich 
mit den Faiferlichen General Bucquoi vereiniget hatte, in Böhmen, wo Prazodiz und Pifef 
mit Gewalt erobert wurden, Weil die erbitterten Soldaten darin auf das graufamfte haus 
feten, fo wurden die andern Boͤhmiſchen Städte hierdurch in folhes Schrekken geferzet, 
daß fie meiftens dem anfommenden Feinde die Thore gutwillig öfneren. Mur vertheidigte 
fich der Mansfelder in Pilſen fo gut, daß der Herzog bei diefem Orte ſich nicht länger auf: 
halten wolte, fondern mit feiner Armee voraus rüffere, worauf Bucquoi mit der Kaiferlis 
chen nachfolgete. Den ı1 October vereinigten ſich beide wieder mit einander, und ſezzeten 
ihren Marfch nach) Prag fort. Indeſſen lies der neue König von Böhmen den Herzog zu 
einer mündlichen Unterredung einladen, bei welcher er ihm Friedensvorfchläge thun welte; 
allein Marimilian merkte gar wohl, daß es nur darauf abziele, Zeit zu gewinnen, damit 
die Böhmen indeffen von Bethlen Gabor die verfprochene Hülfe erlangen Fönten, und gab 
deswegen zur Antwort, daß er von ber vorgefchlagenen Unterredung feinen Nuzzen fehe, in- 
dem der Friede anders nicht zu Stande fommen Fönte, als wenn fih Böhmen nebit den 
dazu gehörigen Provinzen dem Kaifer fehlechterdings unterwürfe, Der König von Böhmen 
ſuchte hierauf mit 10000 Man auserfefener Seute den Herzeg, welcher bei Tufcowiz ftand, und 
von dem Bucquoi nicht fecundiret werden konte, d. 22 Det. in der Nacht zu überfallen : allein da 
die voraus gefchiffeten Ungarn ſich verirret hatten, wurden bie übrigen Bölfer fo lange aufgehal⸗ 
ten, bis der anbrechende Tag die ganze Unternehmung vereitelte. Mach der Zeit kam es zu haͤufi⸗ 
gen Scharmürzeln, ſonderlich am 30 October bei Rakoniz, wo die Baiern nach einem fangen 
MWiderftande der Feinde die Sberhand behielten. Die Böhmen fezzeten fich fodenn auf dem 
weiten Berge vor Prag und erwarteten den Angrif, welchen Herzog Maximilian den Sten 
November chat, und einen fo entſcheidenden Sieg erfochte, daß König Friedrich von Böhs 
men noch deffelben Abends Prag verties, 100 der Herzog von Baiern des Tages darauf fei- 
nen Einzug bielte, und einige Tage hernach von der Stadt und den Ständen im Namen 

dis 
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dee Kaifers bie Huldigung einnahm. Mapimilian ging hierauf, nachdem er dem Graven 
von Lichtenftein die Stathalterfchaft in Böhmen, und dem Tilly das Commando in der Ara 
mee anvertrauet hatte, nach München zurüf b). 


Adlzreiter c. B. 5.5.1425. b) 2a. Le. $.26-77. Finſterwald 4 c. ©. 1940 :1966, 


. 11% 
Fortgang des Krieges, in welchem die ven = Unterpfals von Baiern erobert werden. 

Herzog Marimilian ging hierauf in die Oberpfalz und eroberte Cham nad) einer fur- 
zen Belagerung, worauf Amberg und Neumark ſich ihm gutwillig-ergaben , und Ernft von 
Mansfeld, der des vertriebenen Königs von Böhmen befter General war, und ſich bisher 
noch in der Oberpfalz aufgehalten hatte, genöhtiget warb, fich in die Unterpfalz zu ziehen, 
wo er auch mit feinen Völkern glüflich anfam, und alfo dem Tilly, ber ihm aufpaflere, 
entroifchere. Die ganze Oberpfalz gerieht darauf in Herzog Maximilians Hände, welcher 
die Huldigung dafelbft einnahm , eine neue Regierungsverfaffung anordnete und nad) Min: 
den zurüf ging. Indeſſen that der Englifche Gefandte am Faiferlichen Hofe, Digby, eis 
nige Borfchläge zum Frieden, mit welchen er an den Erzherzog Albrecht in den Niederlanden 


1621. 


und ben Herzog von Baiern verwiefen ward: er fonte aber bei diefem nichts ausrichten, weil -- 


Marimilian glaubte, der Churpfälzifche Hof fuche Hierdurch nur Zeit zu gewinnen. Tilly 
war dem Mansfelder in die ‚ Linterpfalz gefolget , wo doch nichts Hauptfächliches in biefem 
Jahre vorging, auffer daß der Mansfelder eine Streiferei in das Elfas that, welches da= 
mals dem Kaifer gehörete ). Zu Anfang des folgenden Jahres wurden Borberg,, Al: 
beim, Mosbah, Hirfhhorn, Weinheim und Sinzheim, in der Unterpfalz erobert, und 
der Mangfelder erlitte vom Tilly bei Weingarten einigen Verluſt. Hingegen nahm fich 
der Marfgrav von Badendurlach der Pfälzifhen Sache an, ward aber den 6 Mai bei 
Wimphen von dem Tilly gefchlagen. Als ſich nun auch Herzog Ehriftian von Braunſchweig 
für Pfalz erflärete, und Tilly von feinem Hofe Befehl befam, alle Pfälzifche Anhänger zu 
verfolgen, grif ihn diefer den zo Junii bei Höchft an, und erfochte über ihn einen berlichen 
Sieg, worauf Ladenburg erobert ward. Er fochte hierauf auch mit dem Mansfelder bei 
Dieburg gluͤklich, und eroberte Heidelberg und Manheim, welche guten Widerftand v. 
hatten, worauf er die Armee in Die Winterquartiere verlegete b). 


a) Adlzreiter 4, c. im ganzen 6ten Buch, 
b) 1d, 4.8.7. $.1:36. Sinfterwald 4, c, S. 1966⸗ 1973. 


$. 118, 
Maximilian wird mie der Pfälsifchen Churwuͤrde und dem Erztruchſeſſenamt belebnet: 
Da nun Ehurfürft Friedrich von der Pfalz in die Acht erfläret und faft alle feine 
$änder erobert waren, fo ging der Kaifer damit um, die Pfälsifche Chur » und Erztruchfef 
ſenwuͤrde an den Herzog Maximilian von Baiern zu übergeben. Er machte diefen Entfchlus 
auf dem. Meichstage zu Regensburg fund, wo deswegen allerhand Bervegungen — 
Sf 2 dem 


1622, 


1623. 


? 
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indem einige meineten, der geächtete Churfuͤrſt ſey noch nicht mit feiner Vertheibigung ges 
hoͤret, und ber Kaifer Fönne fich wel damit begnügen, daß er feine eigene Erblande mwieber 
zum Gehorfam gebracht hätte, andere aber dafür hielten, daß wenigſtens Churfürft Fries 
drichs Kinder nicht des Baters Schuld fragen müften, ober daß die nächften ganz unſchuldigen 
Agnaten nicht von ihrer Hofnung zur Churwuͤrde auszufchlieffen wären. Sonderlich fezjes 
ten fich Churfachfen und Brandenburg, nebft Pfalzneuburg wider die Uebergebung der Chur 
an Baiern. Doc) drang der Kaifer mit feinem Borhaben durch, unter dem Verſprechen, 
daß Herzog Marimilian nur Zeit Lebens die Churwuͤrde befizzen, diefelbe aber nach feinem 
Tode an denjenigen zurüf fallen folle, der das nächfte Recht dazu behaupten koͤnne. Worauf 
den 23 Februarii Marimilins Belehnung mit der Chur und dem Erxztruchfeffenamte wirks 


lich erfolgete *). 


Adlzreiter Ae, 3 Th. 8.8. $. 1722. Sinfterwald 4, «. ©. 1975: 1985. 


$. 119, 
Sortfessung des Krieges, der fich in das Heſſiſche, den Niederſaͤchſiſchen und MWeftpbälifchen 


Breis zie 
Indeſſen breitete fich der Krieg immer weiter aus. Weil nun der Kaifer infonderheic 
dem Landgraven Moriz von Heflen nicht viel Gutes zutrauete, fo befam Tilly, der zu Ne 


gensburg in den Gravenftand erhoben ward, Befehl, mit den Baierfchen Völkern unver: 


muhtet in das Heflifche zu geben, dem fich zwar das Heſſiſche Landvolk anfänglich widerfez 
zen wolte, aber nichts ausrichten fonte a). Kurz barauf fezzete ſich der Niederfächfifche 


"Kreis, deffen Stände über die Baierfche Churwuͤrde misvergnügt, und wegen ber Abfich- 
ten bes Kaifers fehr beforget waren, in Kriegesverfaffung, und trug das Commando über 
die Armee dem Herzoge Ehriftian von Braunſchweig auf. Als Herzog Ehriftian fich mit 


feinen Völkern bei Görtingen lagerte, rüffete Tilly mit den feinigen nicht weit davon nach 


Reifenhauſen, nahm Friedland ein, und bebeffete das Eichsfeld. Die Niederfächfifchen 


Stände, welche nicht vermuhtet hatten, daß Tilly fo bald in diefer Gegend erfcheinen würde, 
und bie noch nicht in der gehörigen Berfaffung ſtunden, ihm Widerftand zu thun, erläres 


ten fih, daß fie mit Herzog Ehriftians Unternehmen nichts zu fchaffen Haben wolten. Dies 


fer zog ſich darauf über die Wefer, wohin Tilly nachfolgete und ihn den 6 Auguft bei Stade 
Loo im Münfterfchen aufs Haupt ſchlug. Der Baierfche General rüffete darauf in bag 
Oldenburgiſche, und fuchte den Graven von Oftfriesland zu bereden, daß er mit ihm ge= 
meinfcyaftlihe Sache machen mögte, um den Mansfelder aus dem Oftfriefifchen zu vertreiz 
ben: allein diefer harte feine $uft Gewalt zu brauchen. Doch machten die vereinigten Nie— 


- berländer, daß der Mansfelder gegen 300000 Gulden, welche ihna von der Stabt Emden 


gezalet wurden, diefe Gegend verlies, worauf aud) Tilly einen Theil feiner Voͤlker unter 
dem Graven von Anholt, in dem Münfterfchen, Osnabrüffifchen, Mindenfchen, Lippi⸗ 
fhen und anliegenden Sanden die Winterquartiere beziehen lies, felbft aber mit der Haupt: 
armee bie Quartiere im n Heſſencaſſelſchen nahm. Der Mansfelder fuchte fih zwar gleich 

fals 


— 


\ 
\ 


| 
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fals in dem Miünfterfchen zu lagern, weil aber diefes nicht glüffen wolte, nahm er mit dem 
Keft feiner Völker, welche durch Defertion fehr geſchmolzen waren, feine Quartiere in den 
Niederlanden b). 


a) Adlzreiter 2, c. 3 Tb. 3.8. $. 27. 
b) Li. 4.0.9. 29:53. Sinfterwald 4 c. ©. 1985 /44- 
$. 120. 
Tilly fübrer den Krieg in Niederſachſen fort. 

Im Jahr 1625 verband ſich der Miederfächfifche Kreis aufs neue mit einander und 
dem Könige von Dännemarf, um die Sicherheit diefer Sande wider alle feindliche Unter: 
nehmungen, befonders des Ghenerals Tilly, zu fhüzzen. Dem Könige von Dännemarf ward 
das Commando über die Kreisvölfer aufgetragen, und weil diefer feine Armee in der Gravſchaft 


Ravensberg muftern wolte, fo fezzete ſich Tilly in folcher Gegend , worauf er über die Wer 


fr ging und dem Könige ein Treffen anbot, welches diefer aber vermied, und fich nach 
Hameln zurüf zog, da ſich indeffen Tilly in der Gravfchaft Hoya, dem Calenbergiſchen, 
Grubenhagenfchen und Wolfenbüttelfchen ausbreitete. Weil der König von Dännemarf 
noch von einem gefährlichen Fal, den er zu Hameln gethan hatte, unpasmwar, rüffete Tilly 
gegen diefe Stadt, welche die Dänen nebſt der umliegenden Gegend räumeten und fich in dag 
Stift Verden zuruͤk zogen. Tilly eroberte aud) darauf Stolzenau , mufte aber die Belage— 
rung von Nienburg mit groffem Verluſt aufheben. Doch fochte er im November bei Han—⸗ 
nover gegen den König von Dännemarf gluͤklich. Diefer zog hierauf den Mansfelder nebft 
dem Herzoge Ehriftian von Braunſchweig wieder an ſich; es fiel aber wegen verftrichener 
Jahres zeit, auffer einigen Fleinen Scharmüzzeln, in biefem Feldzuge nichts weiter vor 6). 
In dem folgenden Jahre ward der Krieg defto ernftlicher fortgefezzer, und der Mansfelder, 
nachdem er von dem faiferlicyen General Wallenftein bei der Deffauer Brüffe aufs Haupt 
gefchlagen war, genöhtiget, nad) Ungarn zu fliehen, mo er bald daraufverftarb, nachdem 
Herzog Ehriftian von Braunſchweig bereits zuvor in die Ewigkeit gegangen war. Der 
König von Dännemarf brachte indeffen eine groffe Armee auf die Beine, womit er fih der 
Veſtung Peina im Hitdesheimifhen und verfchiedener Orte im Osnabrüffifchen bemächtig» 


1625, 


1626, 


te, welches Sand fonderlich fehr mitgenommen ward, weil ber Bifchof ein Grav von War: _ 


temberg aus dem Baierſchen Haufe war ($. 106.). Tilly hingegen eroberte Münden und 
Göttingen und erfochte über den König von Dännemarf, erft am 29 Yulii bei Cafenberg, 
ind hernach am 17 Auguſt bei futter am Bavenberge, zwei vortrefliche Siege, worauf 


ſich von Hannover und andern Orten Meifter machte, auch den Herzog zu Wolfenbüt: 


tel nöhtigte, dem Dänifchen Bündnis zu entfagen und ihm feine Veſtung zu überlaffen, 
zu Ende bes Jahres aber die Dänen aus der Gravſchaft Hoya vertrieb ©), | 


a) Adlzreiter 4, c.3 Th. 8.9. gan. ‚.D12LaB.10.$. 1:31 
e) Id, Le. B. u. $.15:32. 54-68. Sinfterwald 4, c, ©. 1995 /4. 2004 4. 


d1 3 q. ar. 


1626, 


1627. 
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‚121, 
Aufftand in — wider die Baiern. 

Well indeſſen Churfuͤrſt Maximilian in Oberoͤſterreich alles zur katholiſchen Religion 
reformiren wolte, ſo entſtand deswegen in dieſer Provinz ein gefährlicher Auſruhr. Die 
Misvergnügten nahmen Dachsberg, Grieskirchen und einige andere Orte ein, bemaͤchtig— 
ten ſich der Zeughäufer und fezzeten verfchiedene Baierfche Beamten gefaggen. Der Vai: 
erfche Stathalter, Grav von Herberstorf, glaubete zwar, diefen Anlauf durd) Entgegenfez: 
zung einiger Manfchaft in feiner erften Geburt zu erftiffen , aflein er ward von ben aufge: 
brachten Bauren fo übel empfangen, daß er nad) einem ziemlichen Verluſt mit dem Reſt 
feiner Seute kaum nach Linz flüchten konte. Die Aufrührer wurden hierdurch fo muhtig, 
daß fie Wels, Steyer, Gemuͤnd und andere Städte anficln, und das reiche Kloſter 
Kremsmünfter plünderten. Der Faiferliche Hof biefte nicht für rahtfam , gegen fie Härte zu 
brauchen, fondern lies ihnen Pardon anbieten: allein die Aufrührer behielten Die an fie ab: 
geſchikketen kaiſerlichen Commiffarien als Geiſſel zurüf, und fandten einige "Abgeordnete 
aus ihrem Mittel an den Faiferlichen Hof, welche die Religionsfreiheit und Die Wegfchaffung 
der Baierſchen Völker aus dem Lande verlangen muften. Ob ihnen nun gleich bierzu Hof— 
nung gemachet ward, fo wolten fie doch die Anftifter des Aufrubres nicht ausliefern, fon- 
dern bemächtigten fich der Stadt Ems mit Gewalt, und ob fie gleich Linz nicht einbefommen 
konten, fo waren fie doch in den meiften Scharnuͤzzeln gluͤklich, und verwuͤſteten die in der 
Gegend liegende Kloͤſter. Churfürft Marimilian ſchikkete deswegen den Graven von Pap- 
penheim mit 6000 Man nad) Dberöfterreich, der fie nach einem blutigen Gefecht nöhtigte, 
die Belagerung von Gemünd aufzuheben, auc) nach drei andern glüflichen Scharmüzzeln 
fie fo entfräftete, daß die meiften Aufrührer nad Mähren und Böhmen flüchteten, mor: 
auf die noch vorhandenen Anftifter der Empörung zur Strafe gezogen und bie Kube mie: 


‚ber bergeftellet ward *). 


*) Adlzreiter 4 0.3 Th, B. a1. $. 34:51. Sinfterwald 4.0.6. 19982004. 


. 122. 
Verfebiedene fruchtloſe nee Sortfessung des Krieges, 

In dem folgenden Jahre wurden zu Colmar Friedens unterhandlungen gepflogen: man 
konte aber nicht zu Stande fommen, meil der Kaifer dem Churfürften von der Pfalz die 
unerträglichen Bedingungen vorfchrieb, daß er Abbitte hun, die Kriegesfoften erftatten, 
auf bie Churwuͤrde Verzicht leiſten und die katholiſche Religion in dem Stande, wie ſie 


‚damals in den Pfätsifchen fanden eingefuͤhret war, laſſen ſolte. Alſo ward der Krieg aus 


allen Kräften fortgefezzet, indem ſich die Dänen durch Englifche und Franzöfifche Hülfe 
wieder verftärfer hatten, dagegen die Baiern Mordheim, Nienburg, Wolfenbüttel nebit 
andern Orten eroberten, und Tilly fich faft des ganzen Holfteinifchen bemächtigte. Als die 
Armee ſchon die Winterquartire bezogen hatte, berahtfchlagete man ſich auf dem Ehurfür: 
N zu Muͤhlhauſen abermals wegen des Friedens, wo unter andern in Vorſchlag ge: 


bracht 
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bracht ward, daß dem Pfälzifchen Haufe die Nachfolge in der Churwinde nach Abgang 
der Wilhelminifchen Linie des Haufes Baiern vorbehalten werden folte. Allein es zerichlug 
ſich auch diefe Zufammenkunft fruchtlos, weil der Kaifer und Baiern ihre Forderungen alzu 
hoch trieben , und zwifchen ven evangelifchen und katholiſchen Churfürften Feine Einigkeit 
war. "Der Ehurfürft von Baiern führete in diefem Jahre vie Farholifche Religion in 
der Oberpfalz ein, wobei es nicht ohne Gewalt abging, wie denn an einigen Drren die refors 
mirten Kicchen mit Gewalt erbrochen werden muften *). 


®) Adlzreiter Z, 0,3 Th. B. 22 ganz. Sinfterwald 4.0. ©. 2005 4. 


$. 123. 
Maximilian befomt die Cburwärde und Oberpfalz erblih, Luͤbekkiſcher Friede mit Dänne 
mark, Baiern fücher den algemeinen Sricden zu befördern, 


Marimilian hatte bisher auf den Krieg fhen 13 Millionen Gulden verwender, und 
dafür das Oberöfterreichifche von dens Kaifer Pfandsweife inne. Weil aber die Oberöfter, 
reicher nichts mehr wiinfcheten, als von der Baierfchen Herſchaft befreiet zu feon, und zu dem 
Ende dem Kaifer eine anfehnlihe Summe Geldes anboten, fo fuchte diefer zwar anfangs 
den Herzog von Baiern zu bereden, daß er bie Oberpfalz an ftat des Dberöfterreichifchen 
zum Pfande annehmen mögte; weil der Churfürft aber zu ſolchem Taufch Feine Luſt bezeu— 
gete, fo überlies ihm ber Kaifer gegen Aufhebung nur gedachter Schuldforderung die 
Dberpfalz eigenthümlich , nebft einem Amt in der Rheinifchen Pfalz, und ertendirete die Churs 
würde nebft dem Erztruchfeffenamt, die Marimilian anfangs nur für feine Perfon bekom— 
men hatte , auf die ganze Wilhelminifche Linie, Tilly eroberte in diefem Jahre Stade, und 
die Faiferlichen Waffen waren auch an andern Orten glüflih. Weil aber über die Bedrüf: 
fungen ber Faiferlichen Generals häufige Klagen, fonderlid von dem Churfürften von Sadı- 
fen, einliefen, und daraus der gemeinen Sache leicht ein groffes Nachtheil hätte zumachfen 
fönnen, fo verfaumete Marimilian nit, dem Kaifer desfals DVorftellung zu thun, 
der zwar aud) feinen Generals Befehle ertheilete, eine beffere Manszucht zu halten, aber 
nicht viel damit ausrichtete. In dem folgenden Yahre ward zwifchen dem Kaifer und dem 
Ehurfürften von Baiern auf einer, und dem Könige von Dännemarf auf der andern Seite 
zu Luͤbek Friede gefchloffen *), wobei Tilly als Baierſcher Bewslmächtigter zugegen mar, 
Der Kaifer gab hierauf Das befante Reftitutionsedict heraus b), da indeflen die Glieder der 
katholiſchen tige eine Zufammenfunft zu Heidelberg gehalten, und durch eine Befand- 
khaft den Kaifer erfucher hatten, nächftens einen Reichstag zu halten, und auf felbigenn zu 
verſuchen, ob nicht der Friede wieder hergeſtellet werden fönte; weil Das Reich die groffen 
Kriegesheere, Durch uͤge und Ausſchweifungen der Voͤlker, nicht länger aus zuhalten wuͤſte; 
wodurch auch der Kaiſer bewogen ward, zu Abſtellung dieſer von feinen eigenen Bundsgk 
noſſen aeführeten Beſchwerden einen Reichstag anf folgendes Jahr nach Regensburg aus- 
zufchreiben. In der That mogte der Herzog in Baiern um diefe Zeit den Frieden mit Bei— 
behaltung feiner Eroberungen wol um ſo viel ernſtlicher wünfchen, da der Kaifer durch Das 

Re: 


1628, 


1629, 
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Reſtitutionsedict fich noch mehr Feinde zugezogen hatte, und infonderheit König Guſtav 
Adolf von Schweden anfing, fich in den teutfchen Krieg zu mifchen: welches auch die Ur. 
fach wor, warum ſich Tilly mit den Baierfchen Völkern in dieſem Fahre ruhig hielte * 


a) Aondorps Acc. publ, 3 Tb, S. 1078. b) Id, I. c. S. 1408. 
€) Adlzreitee 4 e, 3 Th, 8. 13. 6. 124. 11713. B. 14. Sinfterwald Ze. ©. — 


( 8.124. 
Meil die Baierſchen Seiedensvorfchläge Eein Gehoͤr finden, fo bekomt der Kaifer einen neuen 
Seind an Schweden und Sachfen. 


1630, Der Churfuͤrſt befuchte den Reichstag zu Regensburg in Perfon, wo die Proteftanz 
ten ſtark auf die Widerrufung, oder menigftens auf die Linderung des Reftitutiongedicts drun⸗ 
gen. Verſchiedene katholiſche Stände , und infonderheit der Ehurfürft von Baiern, waren 
der Meinung, daß der Kaifer etwas gelinder verfahren, und menigftens die Churfürften von 
Sachſen und Brandenburg noch 40 Jahr in dem Beſiz der geijtlichen Güter laſſen mögte, 
bamit ben Schweden feine Gelegenheit gegeben würde, fich in den teurfchen Krieg zu mens 
gen. Seloft Tilly rieht zum Frieden: allein diefe gegründete Vorſtellungen wurden vor 
ben bizzigen Faiferlihen Nähten verworfen. Hiernächft half Marimilian vieles dazu beitra- 
gen, daß der Kaifer den Wallenftein, welcher fid) bei allen teutfchen Fürften durch ſei— 
nen Uebermuht und durch die Yusfchweifungen, die er Den Soldaten erlaubete, verhaft ge 
macht hatte, feiner Dienfte erlies, und die Armee bis auf 39000 Man abdanfete, über 
bie er dem Tilly das Commando anvertrauete a). Indeſſen langete der König von Schwes 
ben in Teutfchland an, und fezzete fi in Pommern und dem Meflenburgifchen veſt. Der 
Ehurfürft von Baiern ſchikkete deswegen den Kaiferlichen nad) dortiger Gegend eine Hülfe 
unter bem General Pappenheim, ber ſich zuerft von dem Eachfenlauenburgifchen Meifter 
mad)te, und ben dortigen Herzog Franz Carl, ber es mit den Schweden hielte, gefan« 

1631. gen nahm b). Indeſſen hatten die Schwebifchen Waffen einen glüflichen Fortgang, wor: 
auf Guſtav Adolf mit Frankreich ein Bündnis wider das Haus Oeſterreich ſchlos, darin 
fie dem Churfürften von Baiern nnd der Lige fo lange die Neutralität verftatteten, als die: 
fe ſelbſt ruhig bleiben wolten. Tilly fand nicht vahtfam, auf die Schmweben los zu ge: . 
ben, meil feine Armee durch Krankheiten und Defertion fehr gefchmolzen war, und ihm 
der Ruͤkweg leicht abgefchnitten werden fonte. Er wandte ſich daher aus der Marf nach 
Magdeburg, mo der wegen bes Dänifchen Krieges geächtete Marfgrav Chriftian Wilhelm 
bie Adminiftration des Erzftifts Magdeburg wieder angetreten hatte. Tilly eroberte dieſe 
Beftung den 10 Mai mit Sturm, die barauf jämmerlic) zerftöret ward, Einige wollen wiſ⸗ 
fen, daß Tilly die Einäfcherung der Stadt Magdeburg ungern gefehen, und ſich felbft be- 
muͤhet habe, das Feuer zu löfchen, weil er in diefer Gegend gern eine Veſtung zu feiner 
Sicherheit behalten wollen; allein ber ftarfe Wind habe den Brand algemein gemacher <). 
Weil Tilly um diefe Zeit fuͤrchtete, daß der Churfürft von Sachſen ſich auf Schwebifche 
Seite wenden — fo brach er in Sachſen ein, und nahm Merſeburg und Leipzig weg; 

nöb: 
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ndohtigte aber eben hierdurch den Ehurfürften von Sachfen zu einem Bühbnis mit Guſtav Adoff. 
Machdem fih die Schwebifchen und Sächfifchen Völker mit einander vereiniger hatten, er 
fochten fie im September bei Leipzig einen volfommenen Sieg Uber den Tilly, worauf fie 
leipzig, Halle nebft der Morizburg, und Merfeburg wieder eroberten, da fich indeſſen Tile 
IH nach Halberſtadt gervender hatte. Machdem er wieber ein wenig zu Kräften gefommen 
war, ging er nach Franken, wo er ee Verftärfung Hin 18000 fotharingern erhielte, und 
Rotenburg an der Tauber und Witzburg im Anfpachifchen eroberte, aber fenft dem ges 
ſchwinden Glüf des Königs ven Schweden Feinen Einhalt chum Fonte, da ſich indeſſen 
Pappenheim nach Niederfachfen zog, und Einbef, Hameln und Verden wieder eroberte 4). 


a) Aölzeeiter .0,8.15.5.2,51. b)ldhlef. 71: 914,4,.08.16.$10: 
d) 14. L.c. 5. 53:97. Sinfterwald 2. c, ©. — — re : — 


125. 
Sortfessung des — ſonderlich in Baiern. 

Da ber Herzog von Lotharingen durch einen Franzöfıfchen Ueberfal genoͤhtiget ward, 
fine Völker nad) Haufe zu rufen, die Spanier zu der ligiſtiſchen Sache nicht viel mehr 
beitragen konten, weil ihnen die vereinigten Miederländer genug zu fhaffen machten, Ras 
fozi in Ungarn neue Händel anfing, und es dem Kaifer an einem guten General fehlete, ſo 
wuften Wallenfteins Freunde fich diefe Umſtaͤnde zu Nuzze zu machen, und ohnerachtet 
aller Gegenvorftellungen des Churfürften von Baiern es dahin zu bringen, baf der Kaifer 
ben Wallenftein wieder zum General annahm , der nachgehends bei aller Gelegenheit dem 
Ehurfürften Schaden zujufügen fuchte °), Frankreich bemühere ſich hiernächft zwar, fir 
Baiern und alle katholiſche Fürsten bei dem Könige von Schweden eine Neutralität auszus 
wirken, fonte aber Diefes nicht erhalten. Vielmehr bemächtigee fih Guſtav Adolf der 
Stadt Donauwerth, ob gleich Tilly ſich nad) der Donau und Lech zugezogen hatte, um 
einen Schwediſchen Einfal in Baiern zu verhindern. Der Ehurfürft von Baiern begab 
ſich darauf ſelbſt zu feiner Armee an den Lech, zog fich aber wieder nach Ingolſtadt zurüf, 
als Tilly in einem Gefecht verwundet war, woran er einige Tage hernach feinen Geift aufs 
geben mufte. Guſtav Adolf eroberte hierauf Augsburg, und ward von den enangelifchen 
Keihsftädren, Memmingen, Nördlingen und Kempten , mit ofnen Händen aufgenommen, 
Hingegen nahm er Landsberg in Baiern mit Accord ein und belagerte Ingolſtadt, mufte aber 
diefe Belagerung mit ziewlichem Verluſt aufheben, Indeſſen Fam der &hurfi'rft den Schwe: 
den in Beſezzung ber Stadt Regensburg zuvor, und nahm Sulzbach mit Gewalt ein, im 
der Meinung, ſich mit dem Waflenftein in Böhmen zu vereinigen. Um dieſes zu verhindern, 
eroberte Guſtav Adolf nicht nur Sulzbach gleich wieder, fontern drang auch tiefer in Baiern 

ein, wo Landehut und München, die von aller Beſazzung enrblöffet waren, ſich ihm unter» 

warfen. Die Baierſchen Geſchichtſchreiber ſelbſt rͤhmen den König, daß ‚er‘ weder die 

Ausibung des Farholifchen Gottesdienſtes gehindert, noch ſeinen Soldaten den geringften 
an verſtattet Habe, Doc mufte Miinchen eine’ ftärfe Brandſchazzung entrichten, 
I. Theil. Ög und 
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und ein Theil des Churbaierſchen Schazzes, den man verſtekbet hatte, gerieht In bes Ko— 
niges Hände, Die Schweden bemaͤchtigten ſich auch der, Städte Mindelheim und Dillin 
een. Doch ſaſſen die Baiern nicht ganz ſtille, ſondern ihr General Craz nahm eiffen- 
burg, Friedberg, Landsberg und Rhain ein, und. Pappenheim war in Niederſachſen, 
Heften und Weſtphalen ziemlich glüklich. Churfuͤrſt Maximilian hielte ſich unterdeſſen eine 
Zeitlang in Salzburg auf, ging aber bald zu feiner Armee bei Regensburg zuruͤk, und ver; 
einigte fi) mit dem Wallenftein bei Eger, ber aus einem, heimlichen Has diefe 558 
bisher verzögert hatte, worauf der König feine Völker aus Baiern zuruͤk zog, und ſich bei 
Mürnberg fezzete, wohin der Ehurfürft und Wallenftein folgeten, und ſich gegen über ftarf 
verſchanzeten. Der König ſuchte fie zwar zweimal in ihrem Lager anzugreifen, ward aber 
mit einem anfehnlichen Berluft zurüif getrieben, worauf er. denıg September von baaufbrach 
und ſich nad) Neuſtadt an der Aifch wandte. Der Churfürft haͤtte ihn zwar gern verfolget, 
ward aber von dem Wallenjtein Daran gehindert. Marimilian ging hierauf nah Baiern 
zuruͤh, Wallenftein aber nach Sachen. Mun drang zwar der König von Schweden mit 
der Hauptarmee wieder in Baiern ein, und eroberte Rhain und Landsberg, mufte aber 
bald den Sachfen zu Hülfe eilen, und indefjen den Pfalzgraven Chriſtian von Birkenfeld 
mit einem Corps in Baiern und Schwaben zurüß laſſen. Der Churfuͤrſt füchte bei Vie 
jem abermaligen Meberfat von dem Wallenſtein Hülfe, ber auch wirklich en Corps unter 
dem General Alteinger dahin abfertigte, dieſem aber, fo bald er nur die Oberpfalz erreichet 
hatte, Befehl ertbeilete, fich nady Eger zu wenden. Weil nun der Churfürft allen dem 
Pfalzgraven von Birkenfeld nicht gewachfen war, fo verwuͤſtete diefer die Oberpfalz und Baiern 
bis nach München, fonte aber vor diefer Stadt nichts ausrichten, weil der Churfürft von 
den Spaniern einige Hülfe befam , durch deren Beiſtand er das Sand ziemlich von den Fein 
den wieder befreiete, und feine Truppen in Die Winterquartiere Icgete, da inbeffen Wallen 
fein von den Schweden bei Luͤzjen aufs Haupt geſchlagen ward b). 


a) Wolsreiter 7, «0,3 Th, B. 17. $. 1:6, 
b) Id. Ar. $. 6.20592, Sinfteriwald 4 c. ©, 2035:2049% 


126, 
Abermalige PN Schweden in Baiern. 

In dem folgenden Jahr fielen die Schwebifchen Generals, Horn und Herzog Bern⸗ 
hard von Weimar, wieder in Baiern ein, wo fie Landsberg und Neuburg einnahmen, auch 
in einigen Scharmuͤzzeln wider den Altringer, der die Baiern commanbdirete, glüflich waren, 
ihn aber zu feiner Schlacht bringen konten, welches einige dem Walfenftein zufchreiben, der 
nicht ungern geſehen, daß die Baiern durch das beftändige Hin und Hermarfchiren auf« 
gerieben wuͤrden. Man verbenfer es auch dem Ehurfürften, daß, da er felbft ven Feind im 
Sande hatte, er doch einige Huͤlfsvoͤlker nad) dem Eifas ſchikkete, wohin der Gran Horn zu⸗ 
eaf gegangen war. Daher fam es, daß Herzog Bernhard von Weimar fi) der Stadt 
Regensburg den z1 November durch Accord bemaͤchtigte, weil der Churſuͤrſt mit den mes 
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—— ia Narren —— in Ar ben kaiſerll⸗ 
hen H ——— der Vertäßterei, die Wallenſtein ſelbſt gegen den Kaiſer 1634. 
— ehe einige Anzeige, worüber der Raifer dem Wallenftein das Commando nahm 
ze: umbringen fies d). Indeſſen eroberten die Schweden in dieſem Feld⸗ 
7 —2* gan in die Luft gefpeengetioned JR aüfbeien, Ir Hand Kemp⸗ F 


bei Ebersberg zufammen, um ſich wider alle Gewalt zu — Der Chur⸗ 
nt ger gegen fie ab, mit dem Befehl, fie aus eittander zu jagen, 
—— fo weit uͤberſchritten, daf wenige iefen 700 Bauern mit dem $e- 
kamen e). Indeſſen wandte ſich das Gluͤk auf Baierſche Seite indem 
este nebft den mehreften Orten in der Oberpfalz wieder einnahm *), und 
* Ser dinand von Ungarn, der nun das Obercommando über die Faiferlichen Völker 
en hatte, nebft dem Churfürften von Dale ‚ Regensburg belagerte , welches 
—* m Monaten mic Kapitularion überging. —* dieſer Belagerung waren die 
ede m Horn und dem Herzoge — ‚wieder in Baiern 
* 3 und Gatten Landeshut nad) einer baumätfigen en, wo fie 
menfehliche Graufamfeiten begingen. Machdem aber Regensburg rgegangen 
—— worauf ein Ort nach dem andern wieder in Balerſche Gewalt 
Pa Ehurfürft ernante darauf den Herzog Carl von $otharingen zu feinem 
‚ welcher nebft dem Könige —* den 27 Auguſt bei Noͤrdlingen eine gewaltige 
Be den Schweden a So erfreulich dieſes auch dem Churfuͤrſten 
e Er — der Zuſtand feines landes, welches nicht nur durch den Krieg 
je ‚auch durch Die Peft faft völlig —— c* 
a n: b) Id. c.B.1 SsUL.B, 
Dre, 5.39 ee f) Id, 28 2. BF, ea 
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Churſachſen mit dem — a deſſen genoſſen zu Prag Frieden 1635. 
b6 war doch 610 20 Tank algemeiner Beruhigung noch niche ar 
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Der Krieg ward ſonderlich in Schwaben und Zranfen gefuͤhret, wo der Herzog von Lotha. 

ringen und Johan de Werth die Baierfchen Völker commandireten. Der lejtere machte 

fi von Speier Meifter , welches ihm Herzog Bernhard ven Weimar und bie Sranjofen 

bald wieder abnahmen, und die aus 1800 Man beftehende Befazzung zu Kriegesgefanges 

nen machten. Augsburg ward durch eine achtmonatliche Blocquade, welche, die aͤuſſerſte 

Hungersnoht darin verurſachete, zur Uebergabe an die Baier genoͤhtiget. Der Krieg im 

Nieder ſachſen und am Rhein ward mit abwechſelndem Gluͤkke geführer ).  Churfürft Mas 

yimiltan vermälete ſich in dieſem Jahre mit Kaifer Zerdinands Prinzeſſin, Maria Anna: 

Die dabei aufgerichteten Eheverträge find um deswillen merkwürdig, weil man ſich zu ums 

fern Zeiten, bei Gelegenheit bes Streits wegen der Oeſterreichiſchen Erbfolge, darauf mit 
bejogen bat D). — 

a) Adlzreiter 2.0. B. 20. $.16-41. 44. Sinfteewald 2. e. ©, 2069 /59. { 

b) Die darin wegen. ber Defterreichifchen Erbfolge befindlichen Worte find folgender Es 

ſolle aber dieſelb (Erzherzogin Maria Anne) ſich mit nothduͤrftigen Briefen und 

Verſchreibungen verzeiben, alles Väterlich : und Bruͤderlichen Erbfalls nach, Isur 

der Compactaten Unfers löbl. Haus Oefterreich, doch dergeſtalt ſo der männlich 

 Statmın. gedachten Unfers löblichen Zaus Geſterreich, darunnen Wir. Aaifee-Sers 

dinand, als viel das Rönigreih Hungarn und Boͤheimb, und derfelben incorpos 

rirten und zugebdrigen Provinzen und Aand, auch das Erzherzogtbhum Oefters 

reich, und andere, Unſers aus Oefterreich, Furſtenthum und Land, mir ſampt ih⸗ 

ren —— antrift, fo wohl als alle andere Erzhetzogen des geſambten Haus 

Oeſterreich, maͤnnlichen Stammes, fuͤr und fuͤr zu raiten verſtanden und begrif⸗ 

fen ſeyn ſollen, abginge, und es zu Toͤchtern kaͤme, alsdann Sy, Unſer Tochter 

und Dero Erben, fo viel bemelte Koͤnigreich Zungarn und Boͤheimb, und derſel⸗ 

ben zugehoͤrige Provinzen, und gleicher maſſen des Haus Oeſterreich und deſſelben 

Sörftentbumb, Land und Leutb erlangt, alles das zu erben zugelaffen werden, 

follen, was Sy, von Rechts, und bemeldeter Königreich, auch des löblichen Haus 

: Orfterreich Privilegien, Ordnung ımd Gebrauch wegen, billig erben mögen; und 

a folche Verzicht follen auch Sein, Eburfürftens Abden ratificiren, genebm balten, 

und mit: und neben Dero Sean Gemalin befiglen und fertigen, Siche Finſterwald 


4.6.2009 


R — — 5. 13133. 
—U— Fortſeʒʒung des Krieges — 

In dem folgenden Feldzuge ward der Krieg meiſtens am Rhein und in Niederſach⸗ 
fen abermals mit abwechfeindem Gtüffe geführer. Johan de Werth ging ohne Befehl des 
Churfürften in das Lirtishifche, und lies feinen Voͤlkern alfe Freiheit „ weil er glaubete, daß 
die Lütticher es mit ben Franzoſen hielten. Die Belagerung der Stadt Luͤttich aber warb 
von ihm mit fehlechtem Erfolg, und noch weniger mit Zufriedenheit feines Hofes und bes 
Herzogs von Sotharingen, geführet, der fich vom ihm trennete und in die Gravfchaft Bur- 
gund ging, wo eraber gleichfals die Belagerung von Dole aufheben mufte °). In dem 
folgenden “yahre warb Ehrenbreitftein im Tvierifchen von den Baiern erobert, und von den 
faiferlichen Bundesgenoſſen eine Conferenz zu Wien gehalten, welche ber Churfuͤrſt Durch 

* —5 ſeine 
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feine Abgeordneten beſchikkete, und darauf die Maasregeln wegen Fortſezzumg des Krieges 
genornmen wurden. Johan de Werth war um dieſe Zeit am Rhein gegen die Franzoſen 
und den Herzog Bernhard von Weimar in verfchiedenen Scharmuͤzzeln glüflich, und die 
Schweden waren in Sachſen gegen die KRaiferlichen nicht glüflicher b). Im folgenden Jahre 
ging der Herzog von Weimar über ben Rhein, welchen die Raiferlichen fchlecht beſezzet hiek- 


1638, 


ten, eroberte Seffingen nebit Saufenburg. und .belagerte Rheinfelden, worin Johan de _ 


Werth einige Völker warf, ob fich gleich bei vemiblutigen Treffen, welches bei dieſer Ge⸗ 
legenheit vorfiel, ein Theil den Sieg zufchreiben Eonte, wiewol die Baiern am meiften da⸗ 
bei eingebüflet haben mogten. Kurz nachher, den 2 Mai, fam es abermals bei Rheinfek 
den zu einem Treffen, barin die Kaiferlichen und. Baiern von dem Herzoge Bernhard eine 
geſſe Miederlage erlitten, wobei Johan de Werth nebft, nach drei andern Generals: gefans 
gen ward worauf Herzog Bernhard Hümingen, Rheinfelden und Freiburg eroberte, und 
Breiſach belagerte. Der Churfürit befahl. daher dem Graven von Göz, welchen er an 
Zohan de Werths Stelle zum General ermant hatte, Breifah zu Hülfe zu kommen. 
Diefer beachte aud) zu verfchiedenen malen Lebensmittel in die Stadt, warb aber den 6 
Auguſt von dem Herzoge Bernhard gefchlagen , und die nadymaligen Verſuche, die Stadt 
mit Lebensmitteln zu verforgen liefen eben ſo ungluͤklich ab daher fie endlich durch Hunger 
gezwingen ward, ſich am 18 November zu ergeben... Der: General Goöz fam in den Ber: 
dacht, daß er bei diefer Gelegenheit feine- Schuldigfeit nicht gehörig beobachtet habe, und 
ward’ daher in Arreſt geſezzet, dagegen aber dem Freiheren von Mercy das Commando auf. 
gerragen, Doch hat nachmals Goͤʒ feine Unſchuld hinlaͤnglich bewiefen ©). Um diefe Zeit 
bl der Churfürft von dem Kalfer zur Bergütung ber’ aufgewandten Kriegesfoften die Arts 
wartſchaft auf das Herzogthum Mirandola und die Markgravfchaft Concordia 

erhalten haben, woran jedoch einige zweifeln wollen 4). 
a) Adlzreiter 4,0. 3 Cb.3.21.9.6:9._ b) 24,8. 22, e) Id, he. Br 23. 5.1735 

d) Finſterwald 4, c..©. 20852092, a 
$. 129. 

Sortfessung des Krieges. 
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Nach Herzog Bernhards von Weimar Tode belagerten die Kaiſerlichen und Baiern 1639, 


Ne Würtembdergifche Veftung Hohentwief, muften aber unverrichteter Sache davor abjie- 
hen. Der Ehurfürft verftärfete indeffen feine ziemlich zufammen geſchmolzene Armee, mit 
welcher Mercy Speier entſezzete, Pforzheim eroberte und denen von Herzog. Bernhard nach⸗ 
gelaſſenen Völkern in verfchiedenen Scharmüzzeln Abhruch that, die ſich aher hinwieder vers 


khiedener Orte am Rhein bemächtigten *). In dem folgenden Jahre ward unter Dänifher 1640, 


Rermittelung zu übel an einem Frieden, wiewol vergeblich, gearbeitet. Gleichen Zwek 
Batte der Ehunrfürftentag zu Nürnberg und der Reichstag zu Megensburg, es ward aber 
auch dafelbft wegen der allzugroffen Anforderungen, die ein jeder Theil machte, nichts 


ausgerichtet, und der Krieg alfo fortgeſezzet, darin die Baiern den Sranzofen ag 
arach 


©g3 
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charach und Bingen wieder entriffen, van Hohentwiel aber mit groſſem Verluſt abgetricben 


wurden. Nach Miederſachſen ſchikkete der Churfuͤrſt den Graven Wahl, welcher aber 


daſelbſt nicht viel ausrichtere. Mercy muſte dem Biſchof von Wuͤrzburg wider den Schwe⸗ 


1641. 


1642. 


difchen General Königsmarf zu Hülfe fommen , welchem er nach Sachfen folgete, und bie 
Schweden aus Koburg, Hildburgbaufen und Meinungen vertrieb ©), Zu Anfang des. folk 
genden Jahres fiel der Schwedifche General. Bannier in die Oberpfalz er, wobei ſeine Ab: 
fiht auf Regensburg gerichtet war, wo damals ein Reichstag gehalten ward. Weil ſich 
aber die Baiern mit den Ratferlichen vereinigten, und aus Boͤhmen eine Werftärfung er⸗ 
hielten, auch ein Corps Schweden, welches Schlange anführete, = Kriegsgefangerien 
ui. fo zog fich, Bannier in den Böhmerwald zurüf, dahin ihn die Kaiferlichen und 
Baiern nicht verfolgen. konten. Indeſſen wurden die Sriedenshandfungen auf dem Reiches 
tage fortgefegget, und ber Kaifer , welcher ihren Fortgang ’fehnlicy wünfchte, ertheilete dem 
— und andern teutſchen Fuͤrſten ſichere Geleitsbrieſe, machte auch endlich eine 
Amneftie befant; weil aber diefelbe nicht fo algemein war, als die meiften proteftantifchen. 
Fürften wünfcheten, ward der Reichstag, ohne den erwünfchten Endzwek zu erlangen, bes 
ſchloſſen. Einen gleichen Fortgang hatten die Sriedensbandlungen , welche man nachher zu 
Wien anftellete, ob fich gleich Mapimilian erbot die Oberpfalz heraus zu geben, wenn ihm 
die dreizehn Millionen , welche er auf den Krieg verwandt, erftartet würden. Indeſſen 
bielten die Herzoge von Braunſchweig, welche deswegen mit den Schweden ein Bündnis 
gefchloffen hatten, die Stadt Wolfenbüttel, barin eine Baierfche Belazzung lag, blocquireks 
Da Mercy und ber kan dee felbige entfezzen wolten, kam es den 9 Julii zu eine 
Treffen, worin die. Kaiſe und Baiern das meifte einbüffeten, und ſich nach Magde- 
burg zucüß zogen. Nachdem fie aber eine neue Berftärfung erhalten Hätten, kehreten ſie 
wieder nach Wolfenbüttel um, in melches fie einigemal frifche Lebensmittel brachten, und 
hierdurch) die Braunſchweiger und Schweden, unter welchen ohnehin Uneinigkeit vegierete, 
nöhtigten, die Belagerung gar aufzuheben. Worauf die Baiferlichbaierfchen Völker Ein- 
bef, Spiegelberg, Nordheim, Duberftabt, Mühlhaufen und andere Orte einnahmen, 
Hingegen waren fie in Schwaben, als fie unter Horſts Anführung abermais Hohentwiel 
, ungluͤklich, indem fie mit groffem Verluſt ihr Bornehmen einftellen muften <). 
2) Adlzreiter he Bung. b) Id B.25. €) 142.26, ginſterwald 1..©.2092,2103. 
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In dem folgenden Jahre wurden bie die Kalfrichen und Baiern unter bem Lamboi, den 
7 Januarii, bei Kemten im Coͤlniſchen geſchlagen, dabei 3000 von ihnen auf dem Payıe 
blieben, und 4000, worunter auch Lamboi und Mercn felbit waren, gefangen wurden, 
Hierdurch Fam der. ganze Miederrbein in Schwebifche und Framzöfifche Gewalt. Yoban de 
Werth, welcher um diefe Zeit aus feiner Gefaugenſchaft erlaflen ward, erhielte das Com⸗ 
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manbo der Baierfchen Armee wieder, und Arge einige von den Schweden verlaffene Or⸗ 
te in Weſtphalen, doch fpieleren die und Franzoſen am Rhein noch immer Mei: 


Ir „welches fie. doc) mit vieler —* wieder eroberten ). m —— 
Kaiſer einen Reichstag zu Frankfurt, auf welchem Muͤnſter und Osnabrüf brüf beſtimmet 
eben, um bafelbft eine algemeine Zufammenfunft wegen des Friedens zu halten, —* 
önig. von- Daͤnnemark aus allen Kraͤſten zu vermitteln ſuchte. Der a er Ok 
keinigeen ſich auch „zu Hamburg, wegen einiger Friedenspräliminarien,, 
nichts eiter, als;bie Zeit, und Orte zu dem Congres und die Ertheilung der Paͤſſe, —* 
ard. Die Franjoſen zogen ſich inzwiſchen unter dem Marſchal von Guebriant nach 
fen, und lie fie den Baierſchen Gränzen kamen, deſto mehr war unfer Churfürft 
Ft —5 Mn ee —* zumal da zu —— — die 
in vorigen Jahre ſehr gelitten „feinen and ‚hoffen d fies d 
dem Rhein und dem Mofel unter dem Herzoge von Ds him: BEE —9 
mel, und übergab, dem Mercy das Commando, welcher dem. Feinde, ‚der fich zwiſchen 
anftadt und Eslingen-vortheilhaft gelagert und daher ju keinem Treffen $uft hatte , durch 
iteeifereien Abbr that. Die Baiern eroberten dabei Göppingen und Tübingen, Da 
ich eine heue Berftärfung erhielten , zog ſich der Marfchat von Guebriant an den Rhein 
ri rauf Mercy ‚Laufen und das Schlos Stettenfels eroberte, Guebriant, ‚der ſich 
ibeffen wieber veiſtartet hatte, Fam darauf puruͤk, erlitte aber fo wohl den 19 -yulii, ohn. 
eit Hohentwiel, als auch den 26 Julii bei Rothweil einigen Verluſt, worauf die Baiern 
dberkirchen und "Bilofkade einnahmen. Doch eroberte Guebriant Rothweil, farb aber 
wenig Tage nachher, an einer in der Belagerung empfangenen Wunde. Die Franjoſen gin⸗ 
h Dutlingen, drei Meilen von Coftniz, wohin fie ihr Hauptquartier verleg⸗ 
ten, und. in gtöfter Sicherheit Di ie Winterquartiere zu beziehen dachten... Mercy, der von ih⸗ 
u” Sorgiofigteit benachrichtiget war und eine frifche DVerftärfung erhalten hatte grif ſie hier 
ben 34 November an, und machte von den Franzoſen, die hin und wieder in den Dörfern 
Kerr lagen, eine ſo groffe Menge Kriegesgefangene , daß der Reſt derfelben fich in der 
grefber gr zerſireuete, und auf der Flucht zum Theil noch von den Schwargwäldis 
en ward, Hierauf warb Rothweil erobert und. bie aus 2000 deem 
beſtehende Beſazzung zu Kriegesgefangenen gemacht b), 
—— 3m: Miche dr Sufemdd Lu &. 21074 208. 
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5. 131. 

Anfang der Weffphätifchen Seiedensunterbandlangen, : Sortfessung des Krieges, 

Auf den Friedensunterhandlungen zu Minfter und Osnabrüf, dahin Ehurfürft Ma: 
yimilian den Freiherrn von Haslang und den D. Krebs, als Gefanbten abgefchiffer hatte, 
ging es fehr langſam her. Man fahe fich vornemlich nach einem Mebiateur um, aber die 
Meinungen deswegen twaren verfchieden. Einige brachten die Benetianer dazuin Vorfehlag, 
andere den König von Dännemarf, der auch felbit anfangs groſſe $uft bazu hatte, aber 
wegen des unvermuhteten Schwediſchen Einfals in Holſtein verdrieslich ward, und ſeinen 
Geſandten nach Hauſe berief. Frankreich wolte ſich eher in keine Tractaten einlaſſen, als 
bis der zu Wien gefangene Churfuͤrſt von Trier in Freiheit geſezzet wäre, und alle Reichs⸗ 
fände mit zu ben Negstiationen gezogen würden. Wegen diefer und dergleichen Nebenpunf: 
ten ftritte man fich über ein ganzes Jahr, daher in der Hauptſache nichts vorgenommen wer: 
den fonte. Indeſſen hielte Frankreich dafiir, daß es nicht eher von dem Kaifer einen anftän- 
digen Frieden hoffen dürfte, als big ber Ehurfürft von Baiern auffer Stand gefezzet fen, 
Denfelben zu unterſtuͤzzen. Dieſerwegen warb an Guebriants Stelle der Vicomte von Tu 
renne 32 Teutſchland geſchikket, um ſich mit den Heſſen und den Schweden unter dem 

u vereinigen. Dieſes ſüchte Mercn auf alle Weiſe zu verhuͤten. Er erober 
te ya im 9 nuarlo Heiligenberg und beveftigte Rorhweil. Im Mai machte er fid) von 
Ueberlingen nach einer tapfern Gegenwehr Meifter, Fonte fich aber den Aufruhr, der unter 
der Franzöfifchen Befazzung zu Breiſach entftanden mar, nicht zu Nuzze machen. Hinges 
gen eroberte er Freiburg, doch muften die Baiern abermals vor Hohentwiel unverrichteter 
Sache abziehen. Als hierauf der Herzog von Engbien mit 10000 Man zu dem Turenne ge: 
ſtoßen war, gingen beide auf die Baiern los, da es zwar bei Freiburg zu einem‘ Gefecht 
kam, aber-feiner den andern zum meichen dringen konte. Bald nachher eroberten - die 
Stanzofen Philipsburg, Ladenburg, Wisloch, Bruchfal, Bretten, Worms, Manbeim 
und Mainz. Mercy ftand mährend ber Zeit bei Ulm, und erwartete den Faiferlichen Gene: 
ral Hazfeld, welcher ſich zu langſam mit ihm vereinigte, Doc) ging er, als dieſes gefche: 
ben war, noch Wisloch, da indeſſen Manheim und Bacharach den Stanzofen wieder abge⸗ 
nommen wurden. Der Herzog von Enghuien hatte ſich damals fo gefeizer, daß er Den 
Baiern den Uebergang über den Rhein vermehren Fonte, deswegen die Baierfchen Generals 
zweifelhaft waren, ob fie Freiburg wieder verlajfen folten, weil es ſchwer fiel, diefe Beftung 
mitten durch die Feinde mit dem nöhtigen ju verforgen: affein der Churfürft befahl ihren 
zu verfuchen, ob man nicht durch ein Corps Reuterei Lebensmittel in die Stadt bringen 


: Pinte, welches auch der Dbrifte Nusbaum gluͤklich ins Werk richtete, Mercy nahm. hier- 


auf Höchft und Bensheim, der Herzog von Enghuien — Kreujenach wo ehe fie die 
Winter quartiere bezogen *). . 
2) Adlzreiter Ac. 3 Th. 8.29. $.1:28. Sinfterwald 4 «. G. 2115:2119. 
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. 9 132 
Sortfessung * Krieges. 
In dem folgenden Jahre war. Mercy den 4 Mai bei Herbſthauſen, ohnweit Mer: 1645. 

gentheim, gegen die Franzoſen glüflich, welche auf 2500 Todte und eben fo viel Gefange: 
ne eingebüflet haben füllen: worauf auch verfchiedene Plaͤzze, fo die Franzoſen bisher befezzet 
hatten, wieder in Baierfche Hände fielen. Doc fonte Mercy die Bereinigung der Schwe— 
den unter dem Königsmarf mit dem Turenne nicht hindern, welcher auch aus Frankreich 
eine neue Berjtärfung erhalten hatte, und Willens war, nad) Baiern zu gehen. Mercn 
Bingegen zog den Eölnifchen General Gleen an fie), und beunruhigte den Feind durch beftän: 
dige Scharmuͤzzel. Indeſſen war es ein grofier Fehler von den Franzoſen, daß fie den Koͤ— 
nigsmarf hatten von fich trennen und nach Sachfen gehen laffen. Den 3 Auguft fam es 
bei Altersheim in Schwaben zu einer blutigen Schlaht, darin Mercy das Leben einbuͤſſe⸗ 

te. Somol bie Franzofen als Baiern fchrieben fich den Sieg zu, ob es gleich feheinet, 

daß ein jeber Theil fehr dabei eingebüffee habe, indem die Baiern fich bie nad) Donauwerth 
zuruͤk zogen, die Franzoſen aber von ihrem Vorhaben, nach Baiern zu gehen, abſtunden. 
Dieſe hingegen bekamen Noͤrdlingen durch einen Aufſtand der Buͤrgerſchaft und Duͤn— 
kelſpiel nach einer tapfern Gegenwehr in ihre Gewalt: die Belagerung von Heilbrun aber 
hoben fie auf, als der Grav Gleen, welchen der Churfuͤrſt nach des Mercy Tode zu feis 
nen vornehmſten General ernant hatte, zum Entfaz amgüffere, Nachdem Turenne bei 
Halle in Schwaben, Gleen aber gerade gegen über bei Öemind eine Zeitlang geftanden hatte, 
309 ſich jener den 24 September von da nad) Philipsburg, worauf die Baiern Befling- 
beim, Eppingen, Bruchfal, Brettenheim, Pfortsheim, Wimpfen, Nördlingen, Ro - 
thenburg und andere Orte mehr wieder eroberten, und darauf die Winterquartiere bezogen, 
Sonſt hatte Churfuͤrſt Marimilian dem Kaifer ein Corps wider den Torftenfohn nad) 
Böhmen zu Hülfe geſchikket, welches aber nebft den Kaiferlihen ben 14 Merz bei Janko— 
wiz eine völlige Miederlage erlite, wodurch die Defterreichifchen und Baierfchen Lande mit 
der augenfcheinlichften Gefahr bedrohet wurden, welche aber verfchmand, als der Kaifer 
durch den Frieden mit Rakozy Suft befam, eine neue Armee anzuwerben, und die Schwe: 
den die Belagerung von Brün mit fehr groflem Verluſt aufheben muften *). 

) Yölzeeiter 4 6. B. 30. $. 4746. Sinfterwald Le. S. 2119: 2133. 


. 133. 
Schwedifcher Einfal in Baiern Cburfürft Maximilian feblieffer mit Schweden und Frank⸗ 
reich einen Waffenftilleftand, welchen = zii bald wieder aufbeber, Johan de Mertbs 
. onfpirarion. 


Im folgenden Yahre ſandte der Churfuͤrſt abermals gooo Man dem Kaifer nach) 1646, 
Böhmen zu Hilfe, wodurch die Schweden aus diefem Königreiche völlig vertrieben wurden, 
Diefe zogen fich nach dem Rhein, und weil ihr Abfehen war, fid) mit dem Turenne, der- 
hei WWefel über dieſen Strom ging , zu vereinigen und nach Baiern aufzubrechen, fo fchif- 
Hm. Teil, Hb kete 
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fete unfer Churfürft dem Ersherjoge Leopold eine abermalige Berftärfung von 2000 Man zur; 
damit er diefes Vorhaben der Feinde verhindern mögte. Allein nachdem Wrangel fich bei 
Gieffen wirklich mit dem Turenne vereininet hatte, fo fonten die Kaiferlichen ihnen ben Weg 
nach der Donau nicht verfperren, wohin ſich Turenne unter öfterm Scharmugiren durch Das 
Hohenlohiſche und über Schorndorf in Schwaben, Wrangel über Halle in Schwaben, und» 
Königsmarf gegen Donauwerth zumandten, und in Baierm drungen. Konigsmark nahm 
Donauwerth, Rhain und Freifingen ein, und das Sand, welches nicht gehörig beſezzet 
war, wurde von den Feinden fehreflich verwuͤſtet, da der Ehurfürft vornemlich nur darauf 
bedacht war, München und Ingolſtadt in Bertheidigungsftand zu fezzen. LUnterbeffen war 
die vereinigte Faiferlichbaierfche Armee den Schweden nachgegangen, aber nicht im Stande 
etrvas gegen fie zu unternehmen, Daher fie fich fo fange in der Oberpfalz aufhielte, bis fie 
von dem Kaifer eine neue Verſtaͤrkung erhalten hatte, worauf fie fich bei Friedberg lagerte; 
welches fo viel fruchtete, daß die Franzofen und Schweden die indeffen unternommene Be» 
lagerung von Augsburg aufgaben. Dagegen fuchten ſie ſich auf ihrem Ruͤkmarſch an Baiern 
zu rächen, und verheereten alles auf dem platten Sande und nahmen Landsberg ein, welches 
geplündert und faft gänzlich zerftöret. ward. Weilheim, welches mit Sturm erebert ward, 
mufte die Einäfcherung mit 3000 Thalern abfaufen. Als aber Erzherzog Leopold über den 
tech gegangeh war, kehreten fich die Schweden nebft ihren Bundsgenoſſen auf bie andere 
Eeite diefes Fluffes, wo fie Schongau und Mindelheim einnahmen, und fich endlich um: 
mer tiefer in Schwaben zogen, wo fie &indau und Bregenz eroberten, und im dortiger Ge 
gend die Winterquartiere bezogen, welche von den Kaiferlichen und Baiern an der Donau 
+ herum genommen wurden *). Doc eroberten die leztern mitten im Winter Weiffenburg 
und Sulzbera im Brisgau. Indeſſen war auf der Weftphätifhen Friedensverfamlung ein 
algemeiner Waffenftilleftand m Vorſchlag gekommen, weichen Chufärh Marimilian auf 
alle Weife zu befördern ſuchte. Daher fezzete er, obgleich die Faiferlichen Minifter nicht 
darein willigen wolten, die deswegen mit dem Gegentheil zu Ulm angefangene Unterhand- 
fungen fort, welche den 16 Merz zum Schlus famen. Der Ehurfürft verftand fich hier⸗ 
durch zur Meutralicät, und verſprach feine Völker vor der Eaiferlichen Armee zuruͤk zu rufen, 
beiden friesenden Theifen der Durchmarfch durch feine: Sande zur neftatten ; und Memmins® 
gen, Heilbron und Ueberlingen, gegen Rhain, Donauwerth, Wemdingen und Mindelheime 
heraus zu geben. Der Kaifer nahm diefes Verfahren höchft übel, und lies aller Orten im 
Daiern Avocatorien befane machen. Hierdurch ward Johan de Werth, der nach des Ges 
nerals Öleen freiwillizer ‚Abdanfung das Obercommando über die Baierfchen Völker füßs 
rete, verleitet, daß er mit der ganzen Armee zu dem Kaiſer übergehen wolte. Er gab 
vor, daß, weil er auch dem Kaiſer geſchworen habe, ev mit gutenr Gewiſſen nicht anders 
als deſſen Avocatorien folgen fonne. Nachdem er verſchiedene Generals auf fine Seite ge 
zogen und die Sache mit ben £aiferlichen Mlinifterm überleget hatte, befahl er, unter dem 
Schein, weil.die Kaiferlichen einige beforgliche Bewegungen machten „ daß feine ganze A» 
. une 
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mge-eiligft nach Vilshofen an der Donau marſchiren ſolte, damit fie ber kaiſerlichen deſto 
näher wäre. Die Neuterei folgete ohne Schwierigkeit, weil ihr General Schof mit dem 
Werth unter einer Deffe lag: allein der General von der Infanterie, Holz, erflärete fich, 
daß er diefes ohne ausdrüklichen Befehl vom Ehurfürften nicht thun wolle, doch muſte er 
ſich endlich bequemen, weil Werth drohete, ihn auf der Stelle umzubringen. Wei Werth 
nufte, daß Ehurfürftliche Commiffarien antommen würden, welche andere Dinge mit ihm 
überlegen folten, fo hatte er verfchiedene Poften auf den Weg, den er mieinete, daß fie fom- 
men müften, ausgeftellet, mit dem Befehl, fie fo fort in fichere Verwahrung zu bringen. 
Allein fie hatten ſich zu ihrem Gluͤk, um mehrerer Bequemlichkeit willen, zu Schiffe ge: 
ſezzet, und famen alfo auf ber fer zu Landeshut an, wo fie Werth dem Churfürftlichen 
Befehl zufolge hätte erwarten follen. Als fie aber biefen nicht mehr antrafen, und von fii- 
nem Vorhaben etwas entdeffeten, gaben fie dem Churfürften fo fort davon Nachricht, und 
ſchikketen zugleich verfchiedene Schreiben an die Armee, welche nicht nur den vornehmen 
Officiers, fondern auch den Gemeinen eingehändiget wurden, darin man ihnen von Werths 
Borhaben Machricht ertheilete, und fie zur beftändigen Treue gegen den Churfüriten anmab« 

nee. Dieſes hatte bie erwuͤnſchete Wirkung, daß Die meiften des Werths Befehlen nicht 
folgen wolten. Doch hielten es noch etliche von Generalsperfonen mit ihm, welche auch einige Re— 
gimenter auf ihrer Seite hatten, denen fie allen Muhtwillen erlaubeten, um fie bei gute zu 
erhaften. Indeſſen hatte der Churfürft auf Werths Kopf, mer ihn lebendig oder todt lies 
fern wide, 10000 Thaler, auf jeden ber übrigen Hauptconfpiranten aber 1000 Thaler ges 
ſezjet. Weil nun Werth fahe, daß er von feinen Truppen verlaffen und verabfcheuer war, 
ergrif er nebft dem General Sporf, mit Zuruͤklaſſung des Ihrigen, die Flucht zu der fair 
ferlichen Armee. : Bon den übrigen Eönfpiranten verteten fich einige gleichfals mit der Flucht, 
andere wurden gefangen neferzet, aber bald wieder los gelaffen, weil der Churfürft ſich Furz 
nachher wieder mit dem Kaiſer ausſohnete. Denn der Churfürft trat fchon im September 
von dem Stilleftande wieder ab, unter dem Vorwande, daß die Schweden den Frieden auf - 
alle Weife Hinderten, indem fie folche Forderungen machten, dadurch die Eatholifche Meli- 
gion und die teutfche Freiheit gänzlich über den Haufen geworfen würden , welches der Ehur- 
fürft unmöglich mit gleichgültigen Augen anfehen konne. Schweden habe ben Kaifer einen 
Waffenſtilleſtand angeboten, damit er fid) defto beifer an Baiern rächen könne, fie hätten 
auch im Coͤlniſchen Eontributionen ausgefchrieben , obgleich die cölnifchen Sande im dem ten 
kalitätstractar mit begriffen wären. Die wahre Urfach diefer Entſchlieſſung ift aber vielleicht 
fine andere gewefen, als zu verhindern, daß der Kaifer nicht auf dem fünftigen Friedens» 
ſhlus dem Pfalzgraven Earl Ludewig einige Vortheile auf Koften des Haufes Baiern eins 
täumen mögte: wie fich benn der Kaiſer wirklich hatte merfen laſſen, daß er die Chur : und 
Ergeruchfeilenmürde dem Pfahgraven nicht misgönne. Marimilian lies fich Daher mit dene 
Kaifer in em neues Buͤndnis ein, und fündigte der Krone Schweden den Waffenftilleftand 


förmlich auf, bemuͤhete fich aber vergeblich, daß Frankreich den Ulmer Stilleftand noch 
9b fer: 
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ferner halten ſolte. Er lies hierauf den gröften Theil feiner Voͤlker, die der Grav nen 
Gronsfeld commandirete, zu der Faiferlichen Armee nach Böhmen ftoffen. Der fehwächere 
ſolte die Feinde aus Schwaben wieder vertreiben, wo man doch nichts weiter ausrichtere, 
als daß Memmingen nach einer zwei monatlichen Belagerung eingenommen ward. Die 
Kaiferlichen hatten ihre Feinde fehon aus Böhmen getrieben, als ſich Die Baiern mit ihnen 
bei Zwikkau vereinigten. Weil nun ihre Armee 24000 Man ſtark war, fo wolle Wraw 
gel ſich mit ihnen in feine Schlacht einlaffen, fondern zog ſich nad) der Wefer zu, wohin 
ihm die Kaiferlichen und Baiern folgeten , wiewol nichts ausgerichtet ward, auffer daß die 
Daierſchen Generals, Kolbe und Trukmuͤller, im Caſſelſchen übel wirtbfchafteten, worauf 
die Baiern in Franken, die Kaiferlichen aber in Oberheſſen, dem Coburgiſchen u, f. w. die 
Winterquartiere nahmen 6). = 


a) Adlzreiter 4 c B. 31 b) 24. Le. B. 32. Sinfterwald 2 6. &. 2134: 2150. 


$. 134. n 

Neuer Einfal dee Schweden und Scanzofen in Baier. 

1648: Die Schweren fuchten fih an dem Churfürften wegen des gebrochenen Stilleſtant 
zu rächen, und eröftieten deswegen den Feldzug zeitig, ehe fich die Kaiſerlichen und Baiern 
von dem vorigen befchwerlichen Feldzuge erholet hatten. Wrangel und Turenne vereinigten 
fic zu Waſſertrudingen im Anfpachifchen, und nahmen Windsheim ein, mo die Baier: 
ſche Befazzung zu Kriegesgefangenen gemachet ward. Donauwerth, Höchftäbt, Dillingen 
und Gundelfingen , öfneten ihnen gutwillig die Thore. Die Anftalten, die man Baierſcher 
Eeits machte , waren nicht vermögen, ihnen ben Uebergang über den Lech zu verbieten, da- 
her nahmen fie noc) derfchiedene Orte weg, und lieffen allenthalben, wo fie hinfamen, be 
teübte Spuren ihrer Härte nah. Den ı7 Mai kam es bei Susmershaufen zwiſchen ih= 
nen und der vereinigten Eaiferlichen und baierfchen Armee zu einem Gefecht, darin dieſe ges 
fihlagen ward, umd ihren General, den Graven Holzapfel, einbüfferes--- "Kurz darauf kam es 
wieder eine halbe Stunde von Augsburg zu einem für bie Baiern ungläflichen Scharmüge 
jel, worauf diefe fih vom Lech zurüf und in das Mnerſte von Baiern zogen. Weil jeder 
‚man deswegen den General, Graven von Gronsfeld, einer Zaghaftigkeit befchuldigte, fo 
lies ihn Ehurfürft Maximilian als einen Arreftanten nach München bringen ‚doch ward er 
endlich , nachdem man feine Vertheidigung gehöre hatte, feiner langwierigen Gefangenfchafi 
erlaffen. Unterdeffen flüchtete der Churfürft mit feinen beften KRoftbarfeiten nach Salzburg, 
hatte aber unterwegens das Unglüf, ba er auf dem Inn nad) Braunau ging, daf das 
Schif, worauf ſich fein meiftes Silbergeſchirr befand, unterging. Die Schweden 
und Franzofen breiteten fih, da fie feinen Widerſtand fanden, in wenig Tagen bis an 
den Iſerſtrom aus, und verheereten das Sand durch Rauben und Brennen. Sie ver- 
fuchten darauf an verfchiedenen Orten über den Inn zu gehen, welches aber nicht glüffen 
wolte, weil der Strom von bem beftändigen Regenwetter zu hoch aufgefchmollen war. 

Daher 
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Daher gingen fie zurüf und fagerten ſich bei Eggenfeld am Flus Rott, mo der Markgrav 
von Badendurlach mit 4500 Man nebft einem groffen Borraht von Munition und Artiffes 
tie zu ihnen flies. Hingegen erhielten auch die Baiern von dem Kaifer eine anfehnfiche Ver- 
färfung , fo daß fie wieder eine Armee von 22000 Man ausmachten. Den 2 Auguſt kam 
es zwiſchen beiden Theilen zu einem Scharmüsgel, darin die Baier abermals unterlagen, 
hoch vermieden die Schweden mit groffem Fleis eine Hauptſchlacht. Als ſich aber Wraıt: 
gel den 6 October bei Dachau mit der Yagt erfuftigte, und zur Bebeffung 4000 Keuter 
mitgenommen hatte, ward er von den Baiern überfallen, und konte feibft mit genauer Noht 
mtfommen, von feinen Leuten aber wurden 200 gejangen und faft eben fo viel nieberge- 
hauen. Weil indeffen die Lebensmittel zu mangeln anfingen, und die Sranzofen und Schwe 
den fürchteten, daß ihnen der Feind zu ftarf werden mögte, fo verliefen fie das verwuͤſtete 
Baierland und gingen den 12 October bey Muͤnchingen über den Lech, und von da weiter 
nach Augsburg und Donauwerth, ohne von den Baiern verſolget zu werden, als von wel - 
chen ſich die Kaiferlichen getrennet und eiliaſt nach Böhmen aufgebrochen waren , weil ſich 
der Hauptſiz des Krieges in dieſes Koͤnigreich zog *). 

*) Adlzreiter Ac 2433. $. 2:25. Finſterwald A c. S. 2150:2164. 


S. 135. 
Metpbälifeber Friedensſchlus. 
Endlich machte der Weftphälifche Friede der algemeinen Noht von Teutſchland, die 1648. 

‘das Baterland vor andern Provinzen betroffen hatte, ein Ende Marimilian behielte darin 
die Churwuͤrde nebft dem Erztruchfeffenamt, fo wie es die Pfahoraven beim Rhein vor. 
hin befeffen hatten, imgleichen die Oberpfalz und die Gravſchaft Cham, für ſich und die 
ganze Wilhelminifche Linie des Haufes Baiern, nach deren Abgang diefes alles dem Pfäl- 
ziſchen Haufe wieder zufallen folte. Dagegen er bie dreizehn Millionen Gulden, bie er auf 
den Krieg verwendet, und von dent Kaifer zu fordern hatte, fahren lies z). Auf der we— 
gen Execution diefes Friedens im Jahre 1649 zu Nürnberg gehaltenen Verſamlung fez- 1649- 
jete es ſonderlich wegen der in der Oberpfalz vorgenommenen Reformation einige Schwierig⸗ 
keiten, indem die meiſten Proteſtanten verlangeten, daß das Jahr 1624 zur Richtſchnur an 
genommen werden ſolte: doc) drang unſer Churfuͤrſt mit feiner Forderung durch, nach wel» 
cher die Religion in dieſem Sande in dem Zuftande gelaffen ward, darin fie ſich damals bes 
fand, Marimilian war dererfte, welcher noch vor Endigung des Nuͤrnbergiſchen Executions⸗ 
ges feine Völker abdanfete, worüber zwar ein Aufruhr unter ihnen entftand, welcher 
aber durch bie unter dem General Entevort wiber fie gefihitfete , Truppe geſtillet, und die 
Raͤdelsfuͤhrer zur gebührenden Strafe gezogen wurden, Der Ehurfürft räumete hierauf die 
Unterpfalz an den Churfürften Cart Ludewig, und das Schlos Wilzburg an ben Marfgras 
ven zu Anſpach ein, umd verglich ſich mit ber Stadt Kegeneburg wegen einiger Gkreitigkeis 
tem in der Güte, woburch alfo die Ruhe völlig hergeſtellet ward 5). 
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a) Infr. Pac, Yet, IV, $. 356.9, 
b) Aolzreiter 4, 6. 8,33. $. 40. > * $.1.%. Finſterwald 2 2, G. 2165: 2175. 
5. 136. 
Beſchlus der Geſchichte Eburfärft Maximilians. 

1650. Churfuͤrſt Maximilian ſorgete nunmehr fuͤr die Aufnahme ſeines ganz verwuͤſteten 
Landes, zu welchem Ende er groſſe Summen an das verarmete Volk austheilen lies, auch 
in feinem Teſtament verordnete, daß nach feinem Tode noch 530000 Gulden an die Armen 
vertheilet werden folten. Daneben lies er den Ehurprinzen Ferdinand Maria zu den Re 
gierungsgefchäften forgfältig anführen, Und ihm noch bei feinem geben huldigen. Selneübrl- 
gen Gedanken hatte er auf geijtliche Dinge gerichtet , wohin infonderheit gehöre, daß er bie 

‚ Reliquien der heiligen Cofmi und Damiani mit groffer Pracht ſchon 1649 von Bremen 
nach München bringen lies. Unter dergleichen Befchäftigungen ging er den 27 Septen: 

651. ber 1651 aus diefer Welt *). 


) Yolzreiter 4, 6. B. 34. $. 7:36. Sinfterwald 4, G. 2175: 2180. 


227; 
ECburfürft —— — — und Kinder. 
Ehurfürft Maximilian vemälete fich : 
I. Im Jahr 1595 mit Eliſabeth, Herzog Carls von Eotharingen Tochter, welche 1635 
ohne Kinder ftarb, 
I. Im Jahr 1635 mit Anna Maria, Kaifers Ferdinand I. Prinzeffin, welche ihm 
1665 in die Ewigkeit nachaefolger ift. Ihre Kinder waren: 
ı) Ferdinand Maria ($. 138 190.). 
2) Marimilian Philip, gebohren 1638. Der Kaifer machte ihn zum General 
von der Cavallerie, welchen Dienft er aber nachmals niederlegete, und zu Preimbt in der 
von feinem Bruder ihm abgetretenen Landgravſchaft Eeuchtenberg refibirete. Mad) feines 
1679. Bruders Tode verwaltete er ein Jahr lang die Adminiftration der Churbaierſchen Sande, 
nebft der Bormundfchaft über den Churprinzen Mayrimilian Emanuel, und ftarb 1705 obne 
Erben. Er hatte fih im Jahr 1668 mit Mauritia Febronia de la Tour vermäler, 
die 1706 geftorben ift, Ihr Bater, Friedrich Moriz de la Tour, Herzog von BYouillon 
and Grad von Auvergne, war ein Bruder des berühmten Marfchals von Turenne *). 


”) Sinfterwald 4 ce. ©. 2191 /4. > 


„138, 
Geſchichte Eburfärft ——— 43. vor angetretener Regierung. 

Ferdinand Maria war 1636 gebohren, und ward, fo bald es nur fein Alter zufies, 
den Jeſuiten zur Unterweifung in den Wiffenfchaften übergeben , dabei ihn andere m ben 
geibesübungen und der Kriegesfumft unterrichteten. Von feinem vierehenden Jahre an fuhh⸗ 
rete ihn der Herr Vater felbft zu Negierungsgefchäften an, deswegen der — | 
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dentahtsverſamlungen mit beiwohnen muſte. Weil man beſorgete, daß nach Maximillans 
Abſterben Churpfalz noch einige Unruhen wegen ber Stuͤkke, die es in dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden an Baiern ‚hatte abtreten muͤſſen, machen würde, fo lies Maximilian noch 1650. 
bei feinem Leben feinem Churprinzen huldigen, und vermälete ihn durch einen Procurator an 
eine Savoyiſche Prinzeffin, doch ward das Beilager erft 1652 voljogen *), | 
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‚139. 
Ferdinands Mariaͤ — angetretener Xegierung. 

Bei feines Vaters Abſterben war Ferdinand Maria noch unmündig, und ſtand 1651, 
wer feiner Frau Mutter und des Vaters Bruders, Herzog Albrechts, Bormundfchaft. Er 
vohog hierauf feine Vermaͤlung mit der Savopifchen Prinzeffin Adelheid Henriette, die wegen 1652. 
ihrer groffen Klugheit einen befondern Einflus an den Kegierungsgefchäften hatte, wobei 
ihr von einigen Schuld gegeben wird, daß fie alzu viel Ausländer an den Baierfchen Hof 
gezogen, dagegen viel Geld auſſer Landes gefchiffer, und das Band ber Zreundfchaft zwi 
fhen den Sefterreichifchen und Baierfchen Haufe aufgelöfer, dieſes aber vielmehr mir Frank. 
reich verknuͤpfet habe, indem ihre Mutter eine Zramzöfifcye Prinzeffin war. Ferdinand Mas 
rin hatte bei dem Antrit feiner Regierung noch verfchiedene Streitigfeiten mit Ehurpfalz, 
welches die Berzichteleiftung auf die Oberpfalz nicht eher thun wolte, als bis Ftankenthal 
geraͤumet, und dem Weltphälifchen Frieden in allen Stuͤkken ein Genüge geleiftet wäre, 
Doc wurben diefe Yrrungen in der Güte gehoben. Mach Kaifer Ferdinands IIL, Tode 1657, 
kam unfer Churfuͤrſt dem Ehurfücften von der Pfalz in Ergreifung des Reichsvicariats zu⸗ 
vor, wobei er ſich auch erhielte, weil Churſachſen, Churmainz und das Kammergericht 
auf ſeiner Seite waren. Auf dem Wahltage zu Frankſurt kam es zwiſchen ſeinem Geſand⸗ 
ten D. Derel und dem Churfuͤrſten Carl Ludewig von der Pfalz zu noch heftigern Zwiftig- 
keiten, bie im vorigen Hauptſtuͤk bereits erzäler find. Frankreich ſuchte damals, ums 
ter groffen Verſprechungen, den Ehurfürften zu bereden, fich um die KRaiferfrone zu bewer⸗ 
ben, welches aber feine Frau Mutter, als eine Oeſterreichiſche Prinzeſſin hintertrieb ‚ bei ve; 
ven Leben überhaupt die Franzoͤſiſchen Vorſtellungen an dem Baierfhen Hofe feinen rechten 
Eingang hatten *. | 
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. 140, i 
Befchlus der * — Ferdinands Marid, 
Hingegen fanden bie Frunzoſen nach ihrerm Abſterben deſto mehr Gehoͤr? welches 1665, 
fh fendertich zeigete, ats Ludewig XIV. die vereinigten Niederlande angefallen harte, be. 1673, 
wen der Kaifer und das Reich zu Hüffe kommen wolten. Denn hier fuchte unſer Chwfürfk 
auf alle Weiſe den Churfürften don Brandenburg von dem Buͤndnis mie den vereinigten 
Niederländern abzuziehen, oder doch zu verhüten, daß ſich das Reich des Churfürften vom 
| ee Bran⸗ 
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Brandenburg, in deſſen Cleviſche Sande die Franzofen gefallen waren, nicht annehmen mög- 
ten. Baiern trug daher feine Bermittelung zwiſchen Frankreich und Brandenburg, nach⸗ 
mals aber die Sequeftration der Cleviſchen Sande durch Baierfche Völfer an, welche Vor 
fchläge aber am Berliniſchen Hofe unmöglich Gehör finden Fonten. Als num der Reichskrleg 
1673. gegen Franfreich wirklich ausbrach, beobachtete unfer Churfürft darin die Meutrafität, zu 
größtem Misvergnügen des kaiſerlichen Hoſes. Im Jahr 1673 wurden unten des Churfuͤr⸗ 
ſten von Coln und des Cardinals von Fuͤrſtenberg Vermittelung, in einer Zuſammenkunft 
zu Um, die alten Hausvertraͤge zwiſchen Pfalz und Baiern erneuert, wegen der Bicariats- 
1676, ftreitigfeiten aber konte man ſich nicht vergleichen. Bei den Mimmegifchen Friedenstracta- 
ten mufte der Churbaierfche Geſandte auf dem Keichstage zu Regensburg gleich dem Ehur- 
fähfifchen.anhalten, daß dem Reiche zugelaffen werden mögte, Deputirte nach) NMimme 
gen zu —— weil aber der Kaiſer hierin nicht willigen wolte, fo ſuchte der Chu F f 
von den bereinigten Niederlanden Paffeports , die aber gleichfals felches für unnoͤhtig hiel. 
ten, weil der Churſuͤrſt in dem ganzen Kriege neutral geblieben ſey. Und alſo lie 
dieſe Deputation, zumal da ſich Frankreich erklaͤrete, daß in dem —— * 
Reichs nicht erwaͤhnet werden ſolle. Weil ſich der Friede zwiſchen dem Kaiſer und Frank: 
16798 reich verzögerte, fo verband fich Ferdinand Maria mit Churfachfen , denſelben zu befördern, 
und ihre Sande gegen alle Durchzüge und andere Bebrüffungen zu ſchuͤzzen, deswegen fie 
beftändig 20000 Man unterhalten, und denjenigen für Feind erflären wolten, der billigen 
Friedensvorfchlägen fein Gehör geben würde. Man merfere das Abfehen dieſes ) 
fes bald, indem fie auf bem Reichstage ſich Heraus Lieffen, daß ſie zwar Brandenburg eini- 
ge Genugthuung von Schweden goͤnneten, und ihm daher zu Stettin verhelfen wolten, es 
müffe aber ı das übrige Pommern herausgeben, damit alles bei der Richtſchuut des 
Friedens bliebe. - Würde fih Bru ıdenburg hierzu nicht bequemen, ſo muͤſ⸗ 
f man es durch die Waffen nöhtigen. Es ftarb aber unfer Ehurfürft während diefer Unter 
handkıngen den 26 Mai 1679 *). 
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S. r41, 7 
——— Mariä Bemelin und Kinder. J 
Er hatte mit feiner obgedachten ($. 139.) Gemaline Adelheid Henriette „Herzog 


WVictors Amadei Lvon Savoyen Prinzeffin, welche 1676 verſtarb, folgende Kinder 
erzeuget: 


ı) Maria Anna, gebohren 1660, ‚vermälet an dem, Dauphin ‚ $ubewigs XIV. 
Sohn, und geftorben 

2) Marimilian Maria Emanuel ($. 142 [qq.). 7 

3), Joſeph Elemens , gebohtch 1671. Er ward 1685 Biſchof zu Freifi F 






Negeneburg, 1688 Erʒbiſchof und Churfuͤrſt von Coln, und Adminiſtrator zu 
tholsgaden, 1694 Coadjutor zu Hildesheim und Biſchof zu Lüttich, worauf er % 
» 
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die Stifter Freifingen und Regensburg niederlegete, 1695 aber daſelbſt repoftuliret warb, und 
alfo die Regierung wieder antrat... Im Fahr 1714 ward er wirklicher Bifchof zu Hildet- 
heim. Weil er in bem Kriege wegen der Spanifchen Erbfolge die Sranzöfifhe Partei ger 
halten hatte, fo privirete ihn der Kaifer 1705 feiner Reichslehen, die er aber in dem Baden. 
ſchen Frieden 1714 wieder erhielte, und 1723 ftarb. 

4) Biolanta Beatrir, gebohren 1673. welche 1689 an ben Erbprinzen von Tos⸗ 
cana, Ferdinand, des Grosherzogs Coſmi II. Sohn, vermälet ward, und 1731 ger 
ſtorben iſt *). 
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Gefchichte des Churfuͤrſten Maximilians — Sonderlich deſſen Feldzlige in Ungarn. 

Maximilian Maria Emanuel war 1662 gebohren. Mach feines Vaters Ab 
fterben führete dejlen Vetter, Marimilian Philip, die Bormundfchaft und Landesadmini⸗ 
fkration, worauf der junge Ehurfürft die Regierung felbft antrat. Er traf fo gleich eine 
groffe Veränderung unter feinen Hofbedienten, und die Freundſchaft mit dem Haufe Defter- 
reich fing an wieder aufzuleben, befonders, nachdem fich der Churfürft mit dem Kaifer 
Leopold, bei Gelegenheit einer Walfahrt nad) Altörtingen, felbft unterredet hatte, worauf 
in dem folgenden Jahre zwifchen beiden ein Bündnis gefchloffen ward, barin fich der Chur: 
fürft aubeifhig machte, zum Dienfte des Kaifers und in deffen Verpflegung 6000 Man zu 


1679. 
1680, 
1681. 
1682. 


ſtellen. Der Churfuͤrſt machte hierauf groſſe Kriegesanſtalten, und muſterte ſeine Armee, 


bie ſich auf 16000 Man belief, bei Schwaͤbingen. Er leiſtete auch bald hernach dem 
Kaifer bei dem Entfaz von Wien, welchen er in Perfon beförderte, nachbrüfliche Hülfe. 
Dem folgenden Feldzuge in Ungarn wohnete er gleichfals als Faiferlicher Generaliffinus mit 
bei: es warb aber darin nichts ausgerichtet. Hingegen half er in dem folgenden Jahre 
Gran entfezjen, worauf Neuhaͤuſel uͤberging. Nachdem er den Winter über bie nöhtigen 
Anſtalten zu Fortfeszung des Krieges gemachet hatte, eroberte er Dien nad) einer dreimonat: 
lichen Belagerung mit Sturm, und erhob ſich darnach wieder in feine Sande zurüf. Er 
ſchikkete in dem folgenden Sahre 2000 Kecruten und 600 Artifferiepferde nach Ungarn, denen 
er bald ſelbſt folgete und den herlichen Sieg bei Mohacz erfechten half. Im Yahr 1688 er: 
oberte er Belgrad mit Sturm, bei welcher Gelegenheit er mit einem Pfeil im Geficht ver- 
wunder ward, da er einen vecht bewundernswürdigen Heldenmubt bliffen lies *), 
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Maximilian Emanuels Feldʒuͤge BR die Framoſen am Rhein und in Italien. 

Der König ven Frankreich, welcher mit dem Kaiker und dem Reiche um diefe Zeit 
brach, durch ſeinen Geſandten, den Marquis von Villars, unſern Churfuͤrſten zur 
Neutralität zu bereden ‚der aber fo gleich dem Faiferlichen Hofe von dieſem Antrage Nach 
M Theil. Zi richt 


1683. 
1684. 
1685. 


1686. 


1687. 
1688. 
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eicht gab, und dem Franzöfifchen Geſandten befahl, fih aus feinem Sande zu machen, 
1680. As hierauf vom Keichs wegen der Krieg wider Frankreich wirklich erfläret ward, ging un. 
fer Churfuͤrſt mit kinen Bölfen an den Rhein, wo Philipsburg nad) einer zwei monatlis 
hen Belagerung überging. Bon bier erhob er ſich nach Augsburg, und half daſelbſt Yo> 
3690. ſephs Wahl zum Römifchen Könige befördern, bei deffen Krönung er das Erztruchfeffenams 
in Perfon verrichtete, „ Er uͤbernahm darauf das Obercommando ber Reichsarmee, Fonte 
aber Wegen des unglüflichen Ausfalles der Schlacht ben Fleury nichts wichtiges vornehmen, 
daher er wieder in feine Lande zurüf Fehrere, mit dem Entfchlus, niemals insfünftige eine 
Keichsarmee zu commandiven. Zu mehrerer Bedekkung feiner Sande bot er dem dritten 
3691, Man auf, und beferzete damit die Graͤnzen. Nachdem er der grojjen Kriegesconferenz im 
Haag beigewohnet hatte, fhiffete er von fernen. am Rhein ſtehenden Truppen fünf Degts 
menter dem Herzoge von Savoyen, welcher mit zu dem Buͤndnis wider Frankreich getre; 
ten war, zu Hilfe, worauf er felbft nach Stalien ging, und der Eroberung ven Gar- 
magnofa beiwohnete. Auf feiner Ruͤkreiſe hielte er fich eine Zeitlang zu Venedig unter dem 
‘ Damen eines Graven von Taf auf *), 
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$. 144. 

Der Churfuͤrſt wird Stathalter in den Spaniſchen Niederlanden. 
Hier erhielte er die Nachricht, daß ihn König Cart II. von Spanien zum erblihen 
1692. Stathalter von dem Niederlanden ernant habe, Er gmg deswegen über Win nah Müns 
5 chen zuruͤk, mo er einen Landtag hielte, und verfehiedene Anordnungen machte, mie es 
“während feiner Abweſenheit gehalten werden folte. Er nahm darauf von feiner Stathalters 
= nr ſchaft Befiz, und erwarb ſich bei den dortigen Unterthanen gleich anfangs groffe tiebe. In 
1697. dem folgenden Jahte commandirete er nebft dem Könige Wilhelm von England die affür: 
1694. ten Völker in den Niederlanden, ward aber bei Neerwinden gefchlagen, konte aud) 1694 
1695. nichts ausrichten, auffer daß die Allürten Huy eroberten. Im Yahr 1695 wohnete ber 
‚ Ehurfürft anfangs der Belagerung von Namur bei, ging aber nach Brüffel zurüf, als 
Bie Franzofen ſich vor dieſem Orte einfanden. In dem erfchreflichen Bombardement , mel 
ches Brüffel ausſtehen mufte, befand fih der Churfürft an den gefährlichften Orten ſelbſt ge= 
genwaͤrtig, und fprach den Bürgern einen guten Muhr ein. Syn den beiden folgenden Feld⸗ 
zügen ward nichts befonders unternommen, und der Krieg endlich durch den Ryswikiſchen 
1697. Frieden geendiget. Nah Königs Yohannis III. von Polen Tode boten. verſchiedene vom 
Potnifchen Adel unferm Ehurfürften , als ihres . verftorbenen Königs Schwiegerſohn, bie 
Krone am, welcher. aber nicht rahtſam fand fie mzunehmen, well er alsdenn hätte in Polen 
reſtdiren und die Stathalterfchaft der Spanifchen Niederlande aufgeben müffen, welche doch 
von weit gröfferer Wichtigkeit war, meil fie ihm den Weg bahnete, nad) Abgang des 
kränktichen Königs von Spanien, feinem Churprinzen, der einen ſtarken Anſpruch auf bie 
| Spas 
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Spanifche Erbfolge harte =), fo gleich den Befiz eines anfehnlichen Theils davon zu ven 
ſchaffen b). | 
Diefes erbellet aus der im ı Th. S. 236 befindlichen Stamtafel. 
Y — ———— — 236 befindlichen Stamtafel 


$. 145. 
Der Churfuͤrſt ergreifet in dem Spaniſchen Succeſſionskriege Franzoͤſiſche Parthei. 


Der Churprinʒ von Baiern, Joſeph Ferdinand, ward auch wirklich in Koͤnig 1698. 


Carls II. von Spanien erftem Tejtament zum algemeinen Erben der Spanifchen Monarchie 
mfläret: allein das Abjterben diefes Hofnungsvollen Prinzen machte diefe Hoinung auf ei 
mal zunichte, und ſezzete den Churfürjten in die aͤuſſerſte Betruͤbnis. Indeſſen veränderte 
er nunmehr fein ganzes Staatsſyſtem, und lies fich wider das Haus D.fterreich von ben 
Franzofen auf ihre Seite ziehen. Einige wollen behaupten, daß feine zweite Gemalin, The: 
refia Kunigunda Sobiesfy, deren Mutter eine Franzöjin war, hierzu vieles beigetragen 
babe, andere wollen von einer Privatmishelligkeit des Churfürften mit dem Römifchen Koͤ⸗ 
nige Joſeph Nachricht wiffen. Go viel ift ausgemachet, daß bei Carls II. von Spanien 


Abiterben unfer Churfürft fchon völlig Franzofıfdy gejinnee war. Denn er fehlos fo gleich 1700 
mit Frankreich ein Bündnis, erfante den Philip von Anjou für König von Spanien, und | 


lieferte den Franzöfifchen Völkern die Niederlande in die Hände. Dagegen erhielte er von 
Frankreich Subfidien und das Berfprehen, daß die Stathalterfchaft von den Miederlan« 
den ihm und feinem Haufe beftändig und erblid) gelaffen werden folte. Wozu menigftens 
nachher Frankreich verſprach, ihm zu Franken und Schwaben zu verhelfen, welches er als 
ein Königreich regieren ſolte. Hierauf ging er in feine Sande zuruf; wo er feine Bölfer auf 


18000 Man regulirter Truppen und 6000 Man tandvolf vermehrete. Dagegen waren die. 


fünf vordern Kraife, nemlich der Defterreihifhe, Fraͤnkiſche, Schwäbifhe, Ober. und 
Hiederrbeinifche, bei diefen Baierſchen Zurüitungen durch) eine Alfociation auf ihre Sicher: 
beit bedacht. Da indefien der Krieg zwifchen dem Kaifer und Frankreich ſchon an verfchies 
denen Orten angegangen war, und der Kaifer auf dem Reichstage unter Vorftellung der 
von Franfreich zu beforgenden Geſahr darauf drang, daß das Reid) mit ihm gemeinſchaft⸗ 
lihe Sache machen mögte, fo feszete fih Churbaiern hierwider, und proteftirete, alg ber 
Reichskrieg wirklich befchlaifen ward. Hierauf machte der Edurfürft den Anfang zu Thäte 
üchfeicen durd) Ueberrumpelung der Reichsſtadt Ulm, die ihm zu Erhaltung der Communi. 
sation mit Frankreich fehr bequem lag, und nahm Memmingen nad) einem kurzen Bombar- 
dement ein. Hierauf befezjete er das fuͤrſtliche Lobkowizziſche Staͤdtgen Meuftadt in ber 


1701, 


1702. 


Ierpfalz, und nahm die Churpfälziihe Stadt Meuburg an der Donau ein, unter dem 1703. 


Verwand, dafs; er fürchte, von der darin fiegenden Befazzung feindlich angegriffen zu werben *). 
*) Sinfterwald 2. c. ©. 2241:2256, 
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Sortfezzung des Baierfchen Krieges mit dem Kaiſer und feinen Bundsgenoſſen. 

Ob nun gleich dee Churfuͤrſt durch feinen Gefandten auf dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg feine friedliebende Gefinnungen öfters vorftellen fies, fo fand ſolches dod) keinen Glaus 
ben, weil die That das Gegentheil bezeugere. Daher lies der Kaifer ein hartes Comnuifli- 
onsdecret gegen den Ehurfürften, und Avocatorien an beffen Armee ergehen, feinem RRefis 
denten zu Wien aber ward befohlen, die Defterreichifche Lande zu verlaffen. Die Baierfchen 
tandesftände erfuchten ihren Ehurfürjten zwar demuͤhtigſt, fich aus diefem gefährlichen Krie 
ge, ben er bei erfchöpfeten Caſſen unmoͤglich ausführen fönte, durch einen gütlichen Vergleich 
zu ziehen, worauf er aber zur Antwort ertheilete, fein Abfehen fen bei der ganzen Ruͤſtung 
nur gewefen., die Erhaltung der Ruhe zu befördern; weil man aber von Seiten des Kaifers 
und Reichs alle für offenbare Feinde anfähe, die in dem gegenwärtigen Kriege neutral fenn 
wolten,, fo habe er um feiner fünftigen Sicherheit willen Ulm und andere Orte, die fein 
and bedekken fönten, in Zeiten wegnehmen müffen. In dem folgenden Winter wurden 
zwar einige Friedensvorſchlaͤge auf die Bahn gebracht, allein der Churfürft machte alzu 
groffe Forderungen, daß er nemlicd) die eingenommenen Derter nebjt Burgau behalten, und 
noch) einen Vorſchus von einigen Millionen an baarem Gelbe haben wolte. Weil indeffen 
die Kaiferlichen einen Einfal in Baiern vorhatten, fo lies der Ehurfürft noch 3000 Man 
anmwerben, den zehenden Man in ganz Baiern aufbieten, und die gegen Oeſterreich zu lie— 
gende Orte ſtark beſezzen. Ja den ı Febr. rüffeten gar einige -Baierfche Regimenter in Ober⸗ 
oͤſterreich, und eroberten Neuburg am Inn nad) einem Bombardement. Dagegen bela= 
gerten die Defterreicher Schärbing, fielen auch in die Oberpfalz ein, und fehlugen den 5 
Merz 2500 Baiern in bie Flucht: doch wurden fie bei Schärdingen von dem Ehurfürften 


felbſt überfallen und mit Berluft von 2000 Man verjager. Der Ehurfürft bemächtigte ſich 


hierauf der Reichsſtadt Regensburg durch Accord, und vereinigte ſich mit dem Marſchal 
von Villars, der ihm 20000 Man durch das Kizzingerthal und den Schwarzwald zu Huͤl⸗ 
fe führete. Baierſcher Seits gab man unter dem ıten Junii ein Gegenmanifeſt wider die 
faiferlichen Aoocatorien heraus, welches der Churbaierſche Gefandte der Reichsverſamlung 
übergab, ob es gleich nichts anders als eine Kriegeserflärung wieder den Kaiſer war. Der 
Churfuͤrſt wolte hierauf Durch Tyrol in Italien einbrechen und ſich mit den Frangofen unter 
dem Herzoge von Bendome, der bamals im DBeronefifchen ftand-, vereinigen. Er eroberte 
auch Kufitein, Wirgel, Kattenberg, Hall im Inthal und Inspruk, imgleichen das vefte 
Schlos Ehrenberg , nahm den Titel eines gefürfteren Graven von Tyrol an, und füchte in 
einem Manifeft zu zeigen, daß das Haus Baiern, fo wol wegen der alten Verträge mit 


der Margaretha Maultaſch, als wegen neuerer Bergleihe, mit Kaifer Ferdinand IT. ein 


Hecht auf diefe Gravſchaft habe. Es war aber dieſe Eroberung von feinem langen Befland, 
denn als die Baiern und Franzofen weiter gehen wolten, fo fanden fie nicht mur die Päffe im 
Gebirge fo wohl beſezzet, daß nicht burchzufommen war, fondern es rottireten ſich auch auf 

8000 
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8000 Tyrolifche Bauren zufammen und nahmen die von ihnen eroberte Plaͤzze mit leichter 
Mühe wieder weg, baher der Churfürft auf nichts weiter als auf den Ruͤkzug bedacht war, 
der ihm aber durch das beftändige Scharmuzziren der Bauren, davon ſich ein Theil auf 
die Berge geftellet hatte, und auf die unten in engen Wegen vorbeimarfchirende Baiern 
Steine und dergleichen berabmwälzeten, fo fauer gemacher ward, daß er auf diefem Küfs 
marſch an 53000 Man verloren haben fol. Doch lies er in der Veſtung Kufitein eine gute 
Beſazzung zurüf, um einen offenen Eingang in das fand zu behalten *). 
) Sinfterwald La ©. 2256: 2291. j 


$. 147. 
Sortfessung des Krieges, darin der Churfhrft den General Styrum bei Boͤchſtaͤdt fchlä 
aber von Marlborougb auf Dem Schellenberge eine Niederlage leidet.‘ * 


Waͤhrend dieſer Unternehmung nach Tyrol war der kaiſerliche General Herbeville, 1703. 
mit 4000 Man in die Oberpfalz, und der Grav von Reventlau mit g000 Man in Nieder; 
baiern eingebrochen, und hatten dafelbit ſich einiger Orte bemächtiget. Auf ber andern Sei: 
te, von Schwaben ber, kam audy. der Prinz Ludewig von Baden, welcher die kleine Baier: 
ſche Stadt Friedberg einmahm, und Augsburg wider die Unternehmungen des Churfürften 
ſchuͤzzete. Als aber der Faiferliche General Gras Styrum Donauwerth angreifer wolte, 
ward er den 20 September bei Höchitäbt von dem Ehurfürften und dem Marfchal von 
Villars, mit groffem Verluſt an Manfchaft, Stüffen und Gepäffe, aus dem Felde ges 
ſchlagen. Kufitein, welches die Defterreicher b hatten, warb. auch von den Baiern 
ent ſezzet. Hingegen ging Amberg mit Accord an die Defterreicher über, Die Baiern und 
Franjzoſen beichloffen diefen Feldzug damit, daß fie durch heftiges Feuereinwerfen bie Stadt 
Augsburg am 14 December zur Lebergabe nöhtigten. Der Churfürft lies ſich darauf im 1704- 
diefer Stadt als Dberherr huldigen, nachdem er den alten Magiftrat abgefchaffet und an befs 
fen Stat einen neuen verordnet hatte. Bald darauf ward auch die Keichsftabe Kempten 
von den Franzofen und Baiern erobert, welches Schikfal auch Paffau nebft der dafigen Bes 
fung oder dem Oberhaufe hatte, anderer Orte von geringerer Wichtigkeit jezt nicht zu ge 
denken. Zu Anfang des Maimonats zog der Churfuͤrſt feine Truppen zufammen, die er 
bei Ulm mufterte, und barauf mit 25000 Man ſich nad; dem Schwarzwalde wandte, mit 
denen ſich 24000 Franzofen unter dem Tallard bei Dillingen vereinigten , welche Armee der 
Ehurfürft wieder in die Gegenb von Ulm zurüf führete. Hingegen fuͤhrete Marlborough 
ker Faiferlichen Armee an ber Donau eine Hülfe von 30000 Engländern und Holländern zur. 
Der Churfürft blieb inzwifchen-bei fauingen mb Dillingen ftehen und ſchikkete den Graven von 
Arco nach dem Schellenberge bei Donauwerth ab, wo fich derfelbe treflich verfehanzete, und 
ben faiferlichen Alliirten den Uebergang über bie Donau fehwer zu machen ſuchte. Allein 
Matlborough grif die Baiern, welche mit ihrer Verſchanzung noch nicht ganz fertig wa— 
ren, am 2 Julii mit ſolchem Nachdruk am, daß fie nach einem dreiftündigen Gefechte ganz 
in die Flucht gefchlagen und zerſtreuet wurden, nachdem fie wenigftens 6 bis 7000 Man, 


ig nebſt 
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nebſt dem ganzen Lager und allen Stüffen auf der Verſchanzung, auch dem fämtlichen Ga 
päffe. verloren hatten; wiewol auch die Allürten diefen Sieg theuer erfaufen muften, in⸗ 
dem von ihnen an die 1500 Man auf der Wahlſtat blieben *). - 


) Sinfterwald dc. ©. 2392: 2328. 


$. 148. 
x 
Die Baiern and Sranzofen werden bei Hoͤchſtaͤdt aufs Haupt gefehlagen. 


Die Alltirten bemächtigten ſich nach diefem Siege verfchiedener Drte in Baiern, wel: 
he zum Theil von den Baierfchen Völkern felbft verlaffen murben. Dagegen verfchanzete 
ſich der Ehurfürft in der Gegend von Augsburg, wo ihm zwar allerhand Borfchläge zu eis 
nem gütlidyen Vergleich geichaben, die aber Fein Gehör fanden, da der Churfuͤrſt von 
alzuvielen Franzofen umgeben war. Auſſerdem fiel der Faiferliche General, Grav von Gut: 
tenftein, von Tyrol aus in Baiern ein, der Hohenafchau und Marquardftein eroberte, und‘ 
fonft vielen Schaden durch Streifereien und Ruinirung der Bergwerke that. Der Churfürft 
hatte fich indeflen bei Augsburg geſezzet, wohin ihm Tallard abermals eine anfehnliche 
Huͤlſe zuführete, gleichwie der Prinz Eugen von Savoyen fich nebft 18000 Man mit der‘ 
allürten Armee vereinigte. Der Ehurfürft ging hierauf über die Donau, und fezjete ſich 

zwifchen Höchftade und Blindheim. Marlborougb drang in dem groffen Kriegesraft, dem 
die Kaiferlichen den zten Auguft zu Meuburg hielten, darauf, den Feind anzugreifen, wo— 
wider fi Prinz Eugen dem Anfchein äufferften Kräften feizete, in der That aber 
hierdurch nichts anders ſuchte, als zu Mn. daß biefes Vorhaben dem Feinde niche 
verrahten würde, und daher insgeheim dem Mariborougb feine Einwilligung zum Angrif 
gab. Indeſſen mufte der Prinz Ludewig von Baden Ingolſtadt belagern, vielleicht weit 
man ihn nur von der Hauptarmee zu entfernen füchte, damit er durch feine alzuvorfichtige 
Rahrfihläge der vorhabenden Schlacht nicht hinderlich ſeyn moͤgte. Den ızten Auguft grif 
hierauf die allüirte Armee, bie ohngefähr aus 50000 Man beftand, die Baiern und Fran 
zofen, welche ohngefähr 60000 Man ftarf waren, wirklich an, wo zwar die Fran;ofem, 
und fonberlic die Baiern, als Loöwen fochten, endlich aber doch eine fo ftarfe Niederlage 
erlirten, daß allein 9000 Todte von ihnen die Wahlitat bedeffeten, ohne die, melche in 
der Donau erfoffen, oder auf der Flucht erfchlagen wurden. Die Alliierten befamen ısoo@ 
Gefangene, unter denen ſich auch der Marfchal von Tallard befand, 127 groffe und Fleine 
Stüffe, 24 Mörfer, 129 Fahnen, 15 Standarten, 17 Paar Paufen, 5400 Proviantıvas 
gen, 330 beladene Maulthiere, 3600 Zelten uf. w. nebſt der ganzen Kriegescaffe und 
Kanzelei, auch Feldaporhefe in ihre Hände. Kurz, der Sieg war entfcheidend, und Ville: 
roi mufte felbft geſtehen, daß Frankreich feit hundert Jahren fein fo groffes Unglüf betrof⸗ 
fen habe *). 
) Sinfterwald A c. ©. 23282352. 
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wi ie Salem ich wch dek Ebusfhifln der —————— 

Der Churfuͤrſt von Baiern jog ſich nach Diefer Miederlage anfänglich bis Dillingen 1704 
wd lauingen, von da aber unter die Gtüffe von Ulm und Memmitgen‘, und teil et fich 
TR nicht mehr ficher Hielte, nach dem Schwarzwalde. Die Allürten Hingegen ge- 

die herlichſten Früchte von diefem Siege, Denn den 16 Auguft verlieffen die Balern 
rund den sgten Memmingen, worauf Prinz Ludewig von Baden die Belages 
. Ang von Ingolſtadt in eine Bloquade verwandelte und feine Bölker zur Armee des Prinzen 
s und bes Herzogs von Marlborough ftoffen lies. Dieſe verfolgeten darauf den Feind, 
inter wegens den Feldmarſchal von Thüngen mit 20000 Man vor Ulm zurüf, 
en 10 September diefe Stadt mit Accord eroberte, da indeffen ganz Baiern dem 
feiner Feinde offin ftand. Der Churfürft von Baiern ging bei Annäherung der 
nac) Strasburg, von da aber über Mey nach Braband, wo ihm der König von 
ranfreich an ftat des vorhin verſprochenen Königreichs Franken und Schwaben eine Sum. 
E bon-200000 Thalern in den Niederlanden amvies, und den Titel eittes Herzogs von 
Dobeilegete. Weil indefjen die Kaiferlichen wegen ihres Vorhabens gegen Eifas, 
00 fie ee belagerten nicht viel Truppen in Baiern zuruͤk gelaffen-Katten, ſo that die 
von Ingolſtadt einen glüflichen Ausfal. _ Die Baierfchen $andesftände erfuchten 
‚die Zeit den Prinzen von Baden um eine Borfprache bei dem Roͤmiſchen Könige, 
Ehurfürftin erflärete fich „ alle Veſtungen abzutreten und ſich in kaiſerlichen Schu 
ae wenn man fie bei der Sandegkegierung, die ihr" von dem Churfürften aufgetras 
aſſen, und den Beſazzungen erlauben wolte, fih nach der Ehurfürftlichen Armee 
* iu diefe Bedingungen aber wurden verworfen, und dagegen der Faiferliche Gene» 
Baiern geſchikket, welcher Stadt am Hof, Regensburg und Strau— 
Bei dieſen mislichen Umſtaͤnden ſahe ſich die Churfürftin genoͤhtiget den 

ber mie dem-Römifchen Könige einen Vergleich einzugehen, darin fie-verfprach, 

a mit den Darin. vorhandenen Zeughäufern, Artillerie, Munition und andern 
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eg mdigkeiten,, dem. Kaiſer zu übergeben, alle Miliz; und was dazu gehöret, un 
ber. Bedingung abzubanfen, daß fie die Freiheit Haben ſolten, wieder Dienfte anzunch- 
doc daß — Die Neichevafalien ſich eidlich verbinden muften, nicht ferner gegen den Rat: 
7 —* Ban den jew a mr Ingolſtadt, Kufitein und das Schlos 
{ Kaiſer einzuraͤumen z alles, was aus Tyrol ges 
fsret wor! u A und ————— wieder auf freien Fus zu 
el ———— geſchehen ſolte, mit dem Bedinge, daß fie nicht fer-⸗ 
— dieneten; die zu München ſeit 1700 angelegeten Werke folten geſchleifet, 
mit aller Artillerie und Munition den Kaiferlichen eingeräumet werden; 
as Rentamt München , mit dev Jurisdietion und Einfünften , und den in der 
ne lichen Epunfüftichen Schäszen, Antiquitäten, : Mobilien, Luſthau-— 


’ 
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Feen, Archiven, Malereien und Koftbarfeiten ber Churfürftin dergeftalt gelaffen werben, 
daß ihr in Ingolſtadt, Rhain und Wendingen, welche Derter zu dem Rentamt München 
gehören, nichts weiter als ber Niesbrauch bewilliget fen; die verlangete Garde von 400 
Man ward ihr aus den abgedanfeten Soldaten bemwilliget; die Apanage und andere gemeine 
tandesbefchröerungen blieben bis zum faiferlichen Ausſpruch ausgeſezzet. Den Baierfchen 
Landesſtaͤnden wurden ihre Freiheiten verfichert, und der Handel zmwifchen beiderſeits Unter 
thanen eröfnet, dabei die Churfürftin verfichern muſte, daß in dem Rentamt Muͤnchen 
nichts gegen den Kaiſer und das Reich vorgeben würde, Weil indeflen die Baiern dieſem 
Tractat nicht fo gleich nachfamen, fondern ſich noch in ihren Beftungen hielten: fo ging der 
Prinz Eugen, nachdem Landau erobert war, mit dem groͤſten ‚Theil.feiner Armee wieber 
nah Baiern, worauf fich die Baiern in der Güte zu Erfüllung des nur gebachten Ver⸗ 
gleichs bequemeten, und. dem Kaifer huldigten, welcher eine eigene Sandesabminiftration da⸗ 
bin fezzete, die alle Einfünfte dem Faiferlichen Hofe berechnen. und einliefern muſte. Die 
Churfuͤrſtin reifete bei diefen berrübten Zeiten nach Venedig, wo fih ihre Frau Mutter da⸗ 
mals aufhielte, ward aber nachmals, alles Anhaltens ohnerachtet , nicht wwieber in das fand 
gelaffen, weil man ihr beimas, daß fie an dem 1705 entftandenen Aufitande der Baier: 
ſchen Bauern Schuld fey *).. 


*) Sinfterwald 2. c. ©. 2353:2368- 


j $S. 150. 
Der Kaifer veräuflert verfchiedenes von Baiern. Aufſtand des Baierfchen CLandvolks wider 
die Defterreicher, 


Da nun der Kaifer Baiern inne hatte, und als ein burch den Krieg errorbenes Ei» 
genthum anſahe, fo veräufferte er verfchiedene Stüffe davon. Gleich nach der Schlacht 
bei Höchftädt ward die Baierfche Stadt und Herfchaft Wertingen in Schwaben mit der 
Marfgravfchaft Burgau vereiniget. Der Herzog von Marlborougb befam bie Herfchaft 
Mindelheim, der Herzog von Würtemberg den Baierfchen Antheil von der Gravſchaft 
MWiefenftaig , der Fuͤrſt von Lamberg die bandgravſchaft teuchtenberg, die Stadt Nürnbera 
den Rothenberg, und die Stadt Donaumerth ward wieder in ihre: Meichsfreibeit geſezzet. 
Der Reichsvicefangler Gran von Schönborn, der Kammerpräfident Grav Starenberg, 
der Grav von Loͤwenſtein, ber obrifte Hofkanzler Freiherr von Seilern, und andere faifer: 
liche Minifter, erhielten ebenfals anfehnliche Güter in Baiern. Diefes und andere Be: 
draͤngungen, welche das Baierland von ſeinen Feinden ausftehen muſte, veranlaſſete den ge- 
fährlichen Aufſtand der dortigen Landleute, wozu fie der Churfürft ſelbſt ſol ermuntert haben, 
wie die Kaiſerlichen aus einigen aufgefangenen Briefen wiſſen wolten. Denn der Baierfche 
Hoftammerraht Freiherr von tier, hatte durch einen kaiſerlichen Pas die Erlaubnis zwifchen 
Baiern und Braband ab. und zuzureiſen. Weil aber diefes alzu häufig gefhahe, und bie 
Raiferlichen deswegen einen Verdacht auf ihn warfen, warb er angehalten, da man aus 
feinen Briefen geſehen haben wil, daß der Churfuͤrſt denen iin München und andern on 

find: 
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befindlichen abgebanfeten Baierfchen Dfficiers und Soldaten befohlen habe, auf einen gewiſ⸗ 
fen Tag die Waffen zu ergreifen, und fich eines Paffes an der Donau zu bemächtigen, bis 
er ihnen durch die Schweiz oder durch Schwaben Hülfe ſchikken koͤnte. Die Kaiferlichen 
beriefen auf diefe Nachricht ihre bereits auf dem Marſch nach Stalien und Ungarn begriffene 
Bölfer wieder zurüf, entwafneten alle Baierfche Unterthanen und nahmen den i5 Mai bie 
Kefidenzftade München ein. Bon denen dafelbft gefundenen Churfürftlihen Kindern wurs 
den die vier älteften Prinzen nach Klagenfurth in Kärnthen gebracht, um als Graven von 
Wittels bach erzogen zu werden, die drei jüngften aber wurden nebft der Prinzeffin bei 
ihrer geweſenen Hofmeifterin, dem Fräulein von Weichs, in die Koft gethan und ihnennur 
vier Bebienten gehalten. Nachdem diefer Aufitand noch unter der Afche erftiffet war, gins 
gen die Faiferlichen Völker groffen Teils nach Italien und an den Rhein. Kaum aber hatten 
fie Baiern verlaffen, fo rottirete fich das Landvolk, dazu fich die abgebanferen Soldaten un® 
Dfficiers fchlugen, wieder, fonderlich in der Gegend von Braunau, Eggenfeld und Burg- 
haufen, zuſammen, wo fie alles, was ihnen in die Hande kam, niedermachten , ohnerachtet die 
tandesitände fie von dieſem Unternehmen abmahneten. Weil ſich nun die Aufrührer mit 
dem Gewehr verforgeten, das zu Anfang des Defterreichifchen Einfals in die Erde ver- 
fteffet war, fo befamen fie verfchiedene Orte, als Burghaufen, Braunau, Vilshofen, 
Cham, Scärbingen und Kehlheim, durch ordentliche Belagerungen ein. Doch als fie 
dor München rüffeten, wurden ihrer auf 2000 von dem General Kriegbaum niebergehauen, 
und über 800 verwundet. Den gten Jan. 1706 verfezjete ihnen nur gebachter General 
bei Heidenburg einen noch empfindlichern Streich, indem an 4000 Bauten auf bem Pla; 
blieben, worauf die von ihnen befezzete Veftungen, Braunau, Schärding und Burghau: 
fen, fich ohne Schwertfchlag ergaben, und die übrigen Aufrührer liefen vollends aus einan- 
ber, als der Herzog von Würtemberg und einige Pfälzifche Regimenter die Kaiferlichen in 
Baiern verftärfeten, worauf die Nädelsführer zur Strafe gezogen wurden. Indeſſen woh⸗ 
nefe der Churfürft 1705 als Franzöfifcher Generaliffimus dem Felbzuge in den Niederlan⸗ 
ben bei, wo er zwar anfangs Huy einnahm, es aber wieder fahren lies, als ber Herpg 
von Mariborough fich von der Mofel wieder nach ber Maas wandte, und fo gar bie für 
unüberwindlich gefchäzzeten Linien bei Hillesheim im Angeficht feiner Feinde uͤberſtieg. Der 
Reſt des Feldzuges ward nur mit Hin» und Hermarfchiren zugebracht, weil die Holländis 
ſchen Deputirten nicht zugeben wolten, daß Marlborough dem Churfürften eine Schlacht 
ieferte *). 
*, Sinfterwald .c. ©. 23682382. 
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Der Churfürft wird in die Acht erklaͤret, und bat einen ungläflichen Seldsug in den 
YTiederlanden, 


Kaiſer Joſeph ging nunmehr damit um, gegen unfern Churfürften und deſſen Bru: 1705. 
der, den Churfürften von Eöln, mit der zu verfahren, weswegen er die Sache 
I. Theil. Kt auf 
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auf dem Reichstage dem Ehurfürftfichen Eoflegio vortrug, und von bemfelben ben 27 No— 
706. vember 1705 bie Einwilligung dazu erhielte, worauf den 29 April die Achtserflärung zu 
Wien mit vielen Ceremonien wirklich erfolgete, und den ıı Mai auf der Reichsverfamlung 

zu Regensburg gleichfals feierlich befant gemachet ward, Es ward aud) zu Regensburg ein 
Baierſcher Kreistag gehalten, dabei Salzburg das Direktorium führete, und Ehurbaiern 

nicht einmal aufgerufen ward. Auf demfelben mufte ſich diefer ganze Kreis zu dem Eon 
tingent zum Meichsfriege wider Franfreich verftchen. Die Balerfche Churwuͤrde und 
Erztruchſeſſenamt, nebft der Oberpfalz und der Gravfchaft Cham, ward an den Churfuͤr⸗ 

ften Johan Philip von der Pfalz gegeben, der darüber 1708 zu Wien die faiferliche Be— 
lehnung empfing. Indeſſen commandirete Churfürft Marimitian Emanuel, nebft dem 
Marfchat von Billeroi, im Yahr 1706 die Franzöfifche Armee in den Niederlanden. Es 

war aber diefer Feldzug fehr unglüflih. Denn den 23 Mai erfochte der Herzog von Marle 
borough ben herlichen Sieg bei Judoigne und Rameilles, worin die ‚Franzofen an Todten, 
Verwundeten, Gefangenen und Xusreiffern, auf 20000 Man einbüffeten, morauf Loͤwen, 
Bruͤſſel, Vilvorden, ters, Mecheln, Antwerpen, Bent, Dendermonde, Dudenarde und 

das Fort, die Perle, ben Faiferlichen Bundsgenoſſen in die Hände fielen, fo daß die Frans 

zofen faft ganz Braband und Flandern verloren. Ludewig XIV. fehnete ſich daher nad 

dem Frieden, und lies deswegen durch unfern Ehurfürften den Engländern und Holländer 
Borfchläge thun, die aber nicht angenommen wurden, weil fie blos barauf abzieleten, dieſe 
beiden Mächte von dem Kaifer zu trennen und mit ihnen einen Particularfrieden zu fehliefien *) 

*, Sinfterwald 4 «©. 2382 : 2398. 
$. 152 
Sorsfessung des Krieges, der fich durch den Badenfchen Srieden endiget. 

Der Ehurfürft verlegte feine Reſidenz, nachdem Brüffel an die Allürten übergeganz 
27077. gen war, nach Mons. In dem folgenden Miederländifchen Feldzuge, darin er wieder 
x708, commanbirete, ward beiderfeits nichts von Wichtigkeit unternommen. Im Yahr 1708 
mufte er wider feinen Willen das Commando der Franzöfıfchen Völker am Oberrhein über- 
nehmen, wo abermals nichts von einiger Erheblichfeit vorging. Zu Ende des Jahres 
bombarbirete ver Churfürft Bruͤſſel, mufte ſich aber unverrichteter Sache zurüf ziehen , als 
der Herzog von Marlborougd zum Entfaz anmarſchirete. Die Vorſtellungen, welche die 
709, Baierfchen Stände megen Zergliederung und Trennung des Baierlandes dem Kaifer uͤber⸗ 
gaben, hatten: nicht die geringfte Wirkung. Sonft führete der Churfürft weder in diefenr 

Ba den folgenden Jahren ein Commando, weran vermubtlich die beftändine Eiferfucht der 
Franzöfifchen: Generals Schuld fenn mogte. Seine Reife nach Verfailles ſchlug auch nicht 

zu. feinent Vergnügen aus, indem Ludewigs XIV. Umftände es jezzo ſelbſt nicht litten, ihm 

mit ſo vielem Gelde, als er zu ſeinem Unterhalt noͤhtig hatte, beisuftehen, Weil —* in 
e7ır. der Acht ſeyende Churfuͤrſt nach Kaifer Joſephs Tode niche mit auf den Wahltag geladen 
| war, 
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war, fo lies er wider bie bevorſtehende Kaiſerwahl eine Proteſtation eingeben, die aber Fein 


nen Erfolg hatte. König Philip V. von Spanien trat ihm um diefe Zeit das Herzogthum füs 
penbimg und die Gravfchaft Namur mit der völligen Souverainität ab, doch mit dem Bes 
Dinge, daß fie an Spanien zurüf fallen folten, wenn der Churfürft feine Erbländer wieder 
erhalten würde, Dei den Raftäbtifchen und Badenfchen FZriedensunterhandlungen nahm 
fih Franfreich des Churfürften mit Nachbruf an, und fo ſchwer auch) feine völlige Refti- 
£ution um desmillen fhien, weil der Kaifer während bes Krieges verfchiebenes von Baier 
veräuffert hatte, fo drang Frankreich doc) endlich damit durch, dag dem Churfürften alles 
das, mas er vor dem Kriege befeffen hatte, ohne Ausnahme, durch den am 7 September 
ju Baden gefchloffenen Frieden veftituiret ward. Worauf die Kaiferlichen Baierland wirf: 
lich 1715 räumeten. Mit der Räumung ber Oberpfalz und Gravfchaft Cham ging es zwar 
etwas langfamer zu, doch gab fich endlich der Ehurfürft von der Pfalz hierin, um dem 
Frieden nicht hinderlich zu feyn, befonders da ihm der Kaifer zur Vergütung das Herzög« 
thum limburg verfprach *). 
) Sinfterwald I. c. ©. 2398 : 2429: 
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Beſchlus der Geſchichte Zu Maximilian Emanuels. 

Der Churfuͤrſt kam, nachdem ihm ſeine Lande voͤllig wieder eingeraͤumet waren, 
dahin zurüf, wo ihm einige getreue Landesſtaͤnde den groſſen Schaz, welchen fie ohne fein 
Wiſſen gleich nad) der Schlacht bei Hochftädt verborgen hatten, wieder zuftelleten. In⸗ 
deſſen Fonte er noch nicht fo gleich wieder zum Beſiz der alten Churftelle gelangen, indem 
Churfürft Zohan Wilhelm von der Pfalz bis an feinen Tod, und auch fein Nachfolger, 
Earl Philip ‚ noch die erfte Zeit die Churbaierfche Seffion ferner halten lieſſen, bis endlich 
Baiern 1717 zu Wien mit dem Erztruchfeffenamt und ben damit verbumbenen Vorzuͤgen 
wieder beleßnet ward. Es überties ber Churfürft dem Kaifer einige taufend Man Hilfe 
völfer nach Ungarn, Im Jahr 1724 fehlos er den fo genanten- Hausunionstractat mit Chur 
pfalz, Coln und Mainz. In demfelben ward verabredet: 1) daß das Reichsvicariat von 
Baiern und Pfalz gemeinfchaftlich gefähret werben folte, 2) bei fünftiger Ertöfchung bes 
Baierfchen oder Pfätzifhen Haufes folte die Erbfolge nach der Richtſchnur der Tractaten 
von 1490. 1524 und 1673 gefchehen, 3) ein genaues Bündnis zwifchen den beiden Häuferm 
aufgerichtet, und daher 4) Baiern fo wol als Pfalz, ein jedes beftändig 6000 Man zu 
Zus und 2000 zu Pferde unterhaften folten, auffer den Völkern, zu deren Unterhaltung fich 
die geiftlichen Herren aus beiden Häufern verfhunden. 5) Solte dieſer Hausunionstractaf 
alle Erben und Nachfolger beider Häufer anf ewig verbinden. Nachdem der Ehurfürft 
ud) fonft zum Beten feines Haufes und Landes verfehiedene Anordnungen gemachet hatte, 
ſchied er den 26 Februarii 7726 aus dieſer Welt *), 

*) Sinfterwald I.c. ©. 2430:2441. 
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.i 
Maximilian — Charakter. 

Maximilian war ein tapferer, auch in dem groͤſten Ungluͤk ſtandhafter, leutſeliger 
und freigebiger Fuͤrſt. Seine Freigebigkeit ging öfters zu weit, welches man auch von ſei⸗ 
ner Neigung fuͤr das Frauenzimmer und Spiel ſaget. Auſſer dem fand er ſein Vergnuͤgen 
an der Jagt, und deswegen war er ein beſonders groſſer Liebhaber von Jagthunden. Er 
liebete die Pracht, und hatte einen guten Geſchmak, beſonders im Bauweſen, wovon un⸗ 
ser andern das vortrefliche Nymphenburg , welches fehon feine Frau Mutter zu bauen anges 
fangen hatte, ein binlängliches Zeugnis giebet *). 
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165. 
Maximilian — —— und Kinder, 

Er vermälete fi: 

1. Im Jahr 1685 mit Maria Antonia, Kaifer Leopolds Prinzeffin, welche 1692 ge- 
ftorben ift. Der einzige Prinz aus diefer Ehe, welcher zu einigen Jahren fam, Joſeph 
Ferdinand, mar 1692 gebohren, und harte die gröfte. Hofnung den Spanifhen Thron zu 
befteigen, ftarb aber ſchon 1699. 

II. Im Jahr 1694 mit Therefia Kunigunda, König Johannis II. von Polen 
Prinzeffin, welche 1730 ftarb. Ihre Kinder find: 

ı) Maria Anna, gebohren 1696. welche wider ihres Vaters Willen den geiftlichen 
Stand mählete und 1719 in das S. Elarenflofter zu München ging, darauf fie den. Nas 
men Emanuela Therefia vom Herzen Jeſu annahm, 

2) Earl Aldrecht ($. 156 fgq.). 

3) Philip Moriz, gebohren 1698. Er warb ben 14 Merz 1719 zum Bifchof von 
Paderborn und acht Tage darauf zum Biſchof von Münfter erwähler, war aber indeffen 
ſchon den 12 Merz 1719 zu Rom verftorben, E 

4) Ferdinand Maria, gebohren 1699. erhielte 1721 den Orden des goldenen Vlief- 
ſes und ward 1729 Grosprior des Baierſchen Ritterorbens der Vertheidiger der unbeflef- 
ten Empfängnis Maris, wie auch Faiferlicher Generalfeldmarfchal, Dbrifter über ein Re— 
giment zu Zus, und Reichsgeneralfeldzeugmeifter, und ftarb 1738. Die Landgravſchaft 
$euchtenberg befas er zu feiner Apanage. Er hatte fih im Jahr 1719 mit Leopoldina 
Eleonora, Pfalzgrav Philip Wilhelms von Neuburg Prinzeffin, vermäler, welche 
75% verftorben ift. Ihre Kinder find: 

a) Clemens Franz de Paula, gebohren 1722. warb 1739 Groscommenthur 
des befagten Baierfchen Nitterordens, 1745 Präfident vom Hoffriegesraht, und 
' 2749 Ritter des goldenen Vlieſſes. Er vermälete ſich 1742 mit Maria Anna, 
Joſeph Carls, Erbprinzen von Pfalzfulzbach, Tochter. 
b) Therefia Emanuela Maria, gebobren 1723. ftarb unvermälet 1743. 
| Mir 
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Mit einer Maitreffe hat Herzog Ferdinand Maria einen Sohn gezeuget, der den 
Mamen eines Graven von Sallern führer, und als Hauptman uster feines Vaters Ne 
giment in Defterreichifchen Dienften ftand, bie er aber 1741 aufgab, und in Ehurbaierfche 
trat, auch 1742 zum Churbaierfchen Geheimenraht ernennet warb. 

5) Clemens Auguft, gebehren 1700. ward ı715 Eoadjutor zu Regensburg, 
1719 Bifchof zu Münfter und Paderborn. 1722 Eoadjutor, und 1723 Erzbifchof und 
Churfuͤrſt zu Eöln, 1724 Bifchof zu Hildesheim, 1725 Probft zu Lüttich, 1728 Bi- 
fhof zu Osnabrüf, und 1732°Hoch - und Teutfchmeifter. 

6) Johan Theodor, gebohren 1703. ward 1719 Biſchof zu Regensburg, 1723 
Coadjutor, und 1727 wirklicher Bifchof zu Freifingen, 1744 Bifchof zu Lüttich und 
1746 Cardinal, 

Mit einer Maitreffe Anna Francifca von Kouchier, des Graven Ferdinand von 
Arco Witwe, melche 1717 zu Paris gefterben ift, hat Ehurfürft Marimilian Emanuel 
ohngefähr 1705" einen natürlichen Sohn Emanuel Franz Joſeph erzeuget, welcher 1719 
Brigadier unter der Franzöfifchen Infanterie ward , und damals den Namen eines Ritters 
von Baiern führete, nachdem aber fid) einen Graven von Baiern nante. Im Jahr 
1734 ward er Marfchal de Camp, und mohnete in diefem und dem folgenden Jahr den 
Feldzügen am Rhein bei. Im Yahr 1735 ward er erftlich Commenthur und nachher Gros⸗ 
kreuz des Baierfchen Nitterordens, 1738 Franzöfifcher Generaflieutenant, worauf er von 
741 an in Teutfchland, Böhmen und den Niederlanden dienete, und 1746 in ber Schlacht 
bei Lafeld blieb. Er vermälete ſich 1736 mit Maria Joſepha Gravin von Mohenfels, 
die in einigen Machrichten für Kaifer Carls VII. natürliche Tochter gehalten wird (F. 171.) *). 


*) Sinfterwald 4, e. G. 2442 faq: 


S. 156, 
Geſchichte Ehurfürft Carl Albrechts vor angeteetener Regierung. 

Earl Albrecht war 1697 geboren. Mach der Echlacht- bei Höchftäbe warb er 
ju Klagenfurrh als ein Grav von Wittelsbach erzogen. Als Kaifer Joſeph geftorben war, 
lies ihn Kaifer Carl VI. nad) Gräz bringen, wo ihm etwas beffer alsvorhin begegnet , und 
in den Sprachen, Wiffenfchaften und $eibesübungen Unterricht gegeben ward. Nachdem 
kin Bater durch den Badenfchen Frieden reftituiret war, erhielte er von dem Kaifer den Or. 
ten bes güldenen Blieffes, und ging nach München zurüf, In dem folgenden Yahr trat 
a nebft feinem Bruder Ferdinand Maria, unter dem Namen eines Graven von Trausniz, 
die Reife nach Italien an, wo er vornemlich Venedig, Modena, Bologna, Rom, Ma: 
poli, Genua, Meiland und Mantua befahe, und in demfelbigen Jahr zu München glüf- 
lid) wieder anfangete. Im Fahr 1717 führere er dem Kaifer einige taufend Hülfsvölfer nach 
Ungarn zu, und wohnete ber Eroberung von Belgrad mit bei. Das folgende Jahr ging 
er abermals nad) Ungarn, kehrete aber, weil der Paffarowizifche Friede gefchloffen ward, 

Kfz bald 


1715. 
1716. 


1717. 
1718. 
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1719. bald zurüf, und hielte ſich bis in ben October 1719 zu Wienauf. Im Jahr 1722 übernahm 

1722, er eine abermalige Reife nach Italien, und volzog bei feiner Zurüffunft die Vermaͤlung mit 
einer Fofephinifchen Erzberzogin, nachdem er fo wol, als feine Gemalin, vorher auf alles, 
was der pragmatifchen Sanction Kaifer Carls VI. zumider ift, eidlihen Verzicht geleiftee 
hatten, der auch von dem regierenden Ehurfürften Marimilian Emanuel beftätiget ward, 

1724. Im Yahr 1724 reifee er nebit feinem Bruder auf das Jubeljahr nach Rom, und fahe 1725. 

1725. unter dem Namen eines Graven von Haag, bie Bermälungscerermonien des jezzigen Königs 
von Franfreich zu Berfailles an *). ” 
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$. 157. | 
Churfuͤrſt Earl Albrechts Befchichre nach angetretener Regierung. 


1726. Nach feines Vaters Tode folgete er bemfelben in ber Regierung, mo er das Ka— 
meralweſen höchft vermwirret, und über 30 Millionen Schulden fand, für deren Tilgung er 
forgete. Die Landſchaft Fam ihm hierbei zu Hülfe, indem fie gegen Anmeifung eines Fonds 
von 200000 Gulden jährlicher Einfünfte Die Bezalımg eines anfehnfichen Theils diefer Schuf: 
den übernahm. Der Churfürft fchaffete auch viele überflüffige Bedienten ab, denen er doch 
die Hälfte ihrer bisherigen Befoldungen fies, fo lange bis fie nach) anderer Abfterben wieder 
in Dienfte genommen werben fünten. Die Befoldungen wurben verringert, die Parforces 

jagt abgefchaffer, die Churfürftliche Tafel eingefchränfet, und die herunter gefeszeten Muͤn⸗ 
forten wieder eingeführe. Mach der Zeit aber, als er ſich ein wenig erholet hatte, ward 
fein Hof auc) prächtige. Er ſchlos mit dem Kaifer bald nad) angetretener Regierung, 
nebft feinem Herrn Bruder dem Churfürften von Coͤln, ein Bündnis, darin fie fich ver 
pflichteten, eine geroiffe Anzal von Truppen zum Dienft des Kaifers bereit zu halten. 

1729. Nachdem der EChurfürft die Kinderblattern gluͤklich überftanden hatte, ftifteteer aus Andacht 
einen Ritterorden, unter dem Namen Sr. Georgii er defenforum immaculatae con- 
ceptionis B. Mariae virginis, defien Mitglieder zu allen chriftlichen Tugenden und Ver: 
theidigung der Kirche angewiefen wurden, dabei auf den Beweis ihrer 16 Ahnen ftrenge ge: 
Halten wird. Das Ordenszeichen, weiches an einem fahlblauen Bande, an beiden Seiten 
mit einem Fingerbreiten ſchwarz und weiſſem Rande, getragen wird, ift ein blau emails 
firtes Kreuz, fo auf der einen Seite den Nitter S. Georg mit dem Lindwurm, auf ber 
andern des Ehurfürften verzogenen Namen mit dem Churhut, in ben vier Effen aber bie 
Buchftaben J. U. P. F. d. i. Juftus vt palma florebit, vorftellet. Der Churfürft iſt 
allemal felbft Grosmeiſter von diefem Orden, den der Pabft auf Ehurfürftiiches Erfuchen 
beftätigte *). 

") Sinfterwald 4, ©, 2460 :2466. 2731/91. 
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. 158, 
Eburfürft Carl Albrecht widerfeszet fich de Rengeranie der Oeſterreichiſchen Pragmatifchen: 
ion. 

Als Kaiſer Carl VI. die Garantie der pragmatiſchen Sanction des Hauſes Oeſter⸗ 
reich von dem eich verlangete, fo machte unfer Ehurfürft in einem meitläufigen Reichs— 
tagesvoto allerhand Einwendungen, indem er vorftellete, daß die Faiferlichen Staaten in 
Stalien und den Niederlanden durch die Quadrupelallianz und die Wienerfchen Tractaterr 
ohnedem genugfam verfichert wären, und die Reichsgarantie alfo nicht bedürften. Es fer 
auch die Garantie ſolcher Länder, die mit dem eich in feiner Berbintung ſtuͤnden, fehr 
koſtbar und gefährlich, zumal da man nicht voraus wiſſen koͤnne, in mas für einem Zuftande 
das Reich felbft oder die Macht des Gegentheils fich befande, auch von der Gerechtigkeit 
des Krieges nicht urtheilen koͤnne. Den Defterreichifchen Niederlanden oder dem Burgun: 
diſchen Kreife fen zwar in dem Augsburgifchen Bertrage von 1548 die Befchüzzung verfpro: 
den, weil aber ber damals wegen diefes Kreifes zugefagete doppelte Churfürftenanfchlag 
nicht bezafet worden, und diefe Sande beftändig den Siz des Krieges abgäben, fo fey das 
Keich weder fchuldig, noch demſelben anzurahten, den Burgundifchen Kreis ferner zu 
fhüszen. Ungarn aber gehe dem Teurfchen Reich gar nichts am. Die eigentlichen. Defter: 
reichifchen Lande ftünden ohnedem unter des Reihs Schuz und Fönten Feine gröffere Gewaͤh⸗ 
tung verlangen. Eine immerwährende Verbindlichfeit des Reichs fen auch fehr bedenk— 
ki und fühe einer beftändigen Dienftbarfeis nicht ungleich. Ob nun gleih Ehurfachfen und 
Ehurpfalz mit Baiern übereinftimmeten, fo ward boch bie Reichsgarantie durch Die mehreſten 
Stimmen beſchloſſen. Churbaiern behauptete bagegen, daß in foldhen wichtigen Sachen, 
da dem ganzen Reid) eine Laſt aufgebürder werde , die am Ende einzelne Glieder beffelben 
durch ihren eignen Geld und Volkbeitrag mit Gefahr ihrer Lande und Leute zu ertragen 
hätten, fein Schlus durch die mehreften Stimmen gefaffet werden fonte, und wolte des⸗ 
wegen eine Proteftation übergeben, die aber von Churmainz und ben übrigen — ge 
finneten Ständen nicht angenommen ward *), 
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nge 1 e 
en 
Dieſerwegen lies ſich der Churfuͤrſt mir Frankreich und Churſachſen in ein Buͤnd⸗ 
nk ein: In dem leztern ward ſonderlich ausgemachet, daß die hohen Bundesgenoſſen in 
ihten auf dem Reichstage und ſonſt abzulegenden Stimmen übereinfommen wolten, die da— 
bei verabredeten geheimen Artikel aber ſind nicht bekant geworden. Der Churfuͤrſt beſuchte 
hierauf den Mainziſchen, Colniſchen und Pfaͤlziſchen Hof, und trat mit dem leztern gleich— 
fals in eine genauere Verbindung. Der Kaifer ward daher gegen Baiern fehr kaltſinnig, 
und ſchob die geſuchte Belehnung von einer Zeit zur andern auf, bis dieſelbe endlich den 18 


De 


1731. 


1732, 
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December 1733 erfolgete. In dem megen ber Polnifchen Königswahl mit Franfreich erfol- 
geten Reichskriege blieb unfer Churfürft neutrat, lies aber doc) zu gleicher Zeit ftarf wer« 
ben, fo daß feine Macht damals bis auf z1000 Man anwuchs, wozu ber Pabft ihm durch 
Vergünftigung des Zehenden von der Baierfchen Geiftlichfeit fehr beförderlid war, Hier: 
auf ergiengen auch) an alle Churfürftliche fandeskinder, die in auswärtigen Kriegesdienften 
ftanden, Aoocatoria; imgleichen wurden vier Lager formiret, Davon eines von 12000 Man 
unter den Canonen von München, das andere von 10000 Man bei Neukirch an der Boͤh— 
mifchen Gränze, das dritte bei Amberg, und das vierte unter den Canonen von Ingolſtadt 
fland. Die Nachbaren waren deswegen in der gröften Sorge, daß der Ehurfürft ſich auf 
franzöfifche Seite wenden mögte, welches doc) unterblieb, als Rusland dem Kaiſer ein Korps 
feiner Völker an den Rhein zu Hülfe ſchikkete. Auf dem Baierfchen Kreistage zu Mühl: 
1734, borf fuchte zwar der Kaiſer es dahin zu bringen, daß die im Jahr 1681 gemachte Repartis 
tion beobachtet werden mögte, welche 16982 Man zu Fus betragen haben würde, allein ob⸗ 
gleich viele Stände ſich hierzu willig bezeigten, fo wuſte der Churfürft es doch in die Wege 
zu richten, daß nicht mehr als 3473 Man zu Zus zum Reichsquanto bemilliget wurden *). 
*) Sinfterwald 4. ©. 2470 /47- 


. 160. 
Earl Albrecht machet ——— Anſpruͤche an das Haus Oeſterreich. 

Indeſſen machte ſich der Churfuͤrſt die damaligen Umſtaͤnde des Kaiſers zu Nuzze, 
ſich mit verſchiedenen Anforderungen an das Haus Oeſterreich zu melden. Denn 1) berief 
er fi) auf den im Jahr 1628. wegen des Landes ob der Eng, zwifchen Kaifer Ferdinand II, 
und dem Ehurfürften Marimilian getroffenen Vergleich: worauf man faiferlicher Seits ant⸗ 
wortete, daß an deſſen Stat Baiern die Churwuͤrde, Oberpfalz und Gravfchaft Cham 
erblih befommen, auch in dem Weftphälifchen Frieden fich aller Anforderungen an De: 
fterreih wegen der Schabloshaltung beseben habe. 2) Bejog fich der Ehurfürft auf die 
groffen Dienfte, welche fein Herr Water dem Haufe Defterreich wider die Türken geleiftet 
babe, deswegen auch Kaifer £eopold dieſem Churfürften nebft dem Herjoge von Lotharin⸗ 
gen bie eventuelle Erbfolge in dem Königreiche Ungarn, mit Einwilligung der Ungarifchen 
Magnaten,. verfprochen hätte. Diefes leugnete hingegen der Wienerifche Hof, und zeigte, 
dag Ehurfürft Maximilian Emanuels Verdienſte fonft ſchon hinfänglich belohnet wären. 

| 3) Forderte der Churfürft Kärnthen und Tyrol, megen des Teſtaments der Margarerha 
Maultaſch, darin fie das Haus Baiern zum Erben diefer Sande eingefezzet hatte. Hierauf 
errieberte der Hof zu Wien, daf Margaretha diefes Teftament felbit widerrufen, und ba= 

gegen ihre Lande an die Herzoge von Defterreich durch eine Schenfung unter $ebendigen 
überlaffen habe. Ueberdem habe das Haus Baiern durch den Tractat zu Schärbingen 1396 

feinen Anſpruch auf Tyrof fahren laffen. 4) Solte Kaifer Ferdinand IT, ſich gegen Chur— 

fürft Marimilian I. verbunden haben, daß nach Abgang des mänlichen Stammes bes 
Haufes Defterreih das Königreih Böhmen an das Haus Baiern fallen ſolte. Dicht 

we 
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weniger habe gedachter Kaiſer bei bet Vermaͤlung feiner Tochter an den Maximilian dem⸗ 
felben auf diefen Fal Steiermarf, Kaͤrnthen und Tyrol verſprochen; welches der Faiferliche 
Hof abermals feugnete und deswegen Beweis verlangete. 5) Wurden die Schuldforderums 
gen vorgebracht, welche Baiern an Deiterreich hatte: indem nicht nur Churfürft Marimite 
lian in dem breiffigjährigen Kriege dreizehn Millionen Gulden baar vorgefchoffen , fondern 
auch Ehurfürft Maximilian Emanuel in den Türfenkriegen zwei und dreiffig Millionen jung 
Dienft des Kaifers aufgerwandt habe, welches zufammen an Capital und Intereſſen hundert 
Millionen Gulden betrage. Der Kaifer aber antwortete, daf der Aufwand im dreiſſigjäh— 
tigen Kriege durch die Oberpfalz und Gravſchaft Cham bezalet, Marimilian Emanuel 
Anforderungen aber noch nicht gehörig befcheiniget worden; zu-gefchmweigen , daß dem Haufe 
—* auch dieferhalb ſchon verſchiedene Genugthuungen geleiſtet wären *). 
N FSinſterwald de. ©. 2479/75. 


. 161. 
Fortg ——— Churfurſt Earl Albredhta. 

Der Ehurfürft erhielte 1734 nach Abfterben des legen Graven von Marelraitt, 
Johann Joſeph Maria, die unmittelbare Reichsgravſchaſt Hohenwaldet vermoͤge 
des zwiſchen Herzog Albrecht V. von Baiern und denen von Maxelrain im Jahr 1559 
getroffenen Vergleichs. Indeſſen ſezzete es mit dem kaiſerlichen Hofe allerhand neue Berbries- 
lichkeiten, weil der Churfürft unter verfchiedenem Vorwand fich weigerte, fein Eontingent 
zur Reichsarmee marfc)iren zu laffen, wozu er fich doch endlich, als der Friede mit Frank, 
reich vor der Thür war, bequemete, wie denn auch den Muffifchen SHiülfsvölfern der 
Marfch durch die Baierfchen Sande erſt nad) vielen Schwierigkeiten erlaubet ward. Im 
Jahr 1736 fuchte ſich der Ehurfürft an der Stadt Augsburg durch Verbietung aller Zus 
fuhr aus feinen fanden zu rächen, weil diefelbe das Münzreglement des Schwäbifchen Kreis 
fes, darin verfchiebene Baierſche Münzforten herunter gefezjet waren, in ihrem Gebiet hat» 


te bekant machen laffen. Sonſt überlies er feinen tanvesftänden den Handel mitdem Nek. 


Far » und Wertheimer Wein, um ihnen die Ybtragung der zum Theil übernommenen Landes- 
ſchulden zu erleichtern, und ſuchte den in Verfal gerahtenen. Wollenmanufacturen wieder auf: 
jobelfen. Im Jahr 1738 überlies er dem Kaifer 7 bis 8000 Man gegen bie Türfen, dA 
der Kaifer für jeden Man 36 Gulden bezalete. Sie wurden fonderlic) in der Action bei Grozka 
ſo aufgerieben, daß faum bie Hälfte bavon wieder in ihr Warerland zurüf kam. Hierauf 
veranlaffete die verwitwete Kaiſerin Amalia, daß fie ihr Schwiegerfohn, der Churfürft, mit 
finer ganzen Familie zu Moͤlk befuchere, von da er fih, auf Kaifer Carls VI. Einladung, 
nah Borkersdorf bei Wien erhob, und fich dafelbft mit diefem Monarchen unterredete. 
Im folsenden Jahr nahm er von der Gravſchaft Molfftein, worauf bereits fein Herr Ba: 

fer von dem Kaiſer feopofd die Anmartfchaft erhalten hatte, nach Abgang des lezten Graven, 

Ehriftian Albrechts *), Beſiz. Zu Aufrechthaltung des Churfürftlichen Creditweſens 
umd Dezalung auswaͤrtiger Schulden nahm der Churfürft, mit. Verfthreibung aller feiner 
Kammergikter und Gefälle, auf-3 Jahr fang, von feinen andesftänden und Kiöftern eih 
HM. — gl Dat: 


Di 
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Darlehn von 1526000 Gulden auf, wovon unter. andern‘ bie noch von dem vorigen Ehur- 
fürften bei der Banco in Amfterdam für 800000 Gulden verpfänderen Kleinodien wieder 
eingelöfet rourden. Bei der vorfenenden Bifchofswahl zu Augsburg erfuchte der Chur⸗ 
fürft den Kaifer, feinen jüngften Bruder, den Bifchof von Freifingen, zu diefem Bisthum 
behülflich zu ſeyn, mie ſolches der erfte Artikel des 1726 errichteten Freundſchaſtstractats mit 
fich braͤchte. Weil aber die Wahl nicht nach Wunſch erfolgete, fo erflärete ſich der Chur: 
fürft in einem Schreiben an den Kaifer, daß er in gedachtem Tractar nur in Anfehung 
‚finer Gemalin die Defterreichifche Erbfolge angenommen und garantiret habe; feine Meis 
aung fey aber gar nicht gewefen, von den alten Rechten feines Haufes auf die Fünftige 
Defterreichifche Erbfolge etwas zu vergeben. Diefe gründeten fich auf Kaifer Ferdinands I. 
Teſtament, darin verordnet ſey, daß deſſen an Herzog Albrecht V. von Baiern vermälete 
Tochter Anna und deren Nachkommen, nad) Abgang des Defterreichifhen Mamesftanı- 
mes, des leztern Mannes Töchtern vorgeben, und alle von ihm befeflene Königreiche und Lande 
erben folten. Dagegen antwortete der Kaifer unterm 30 September , daß ſich die Augſpur— 
pt gifche Bifchofemahl nicht habe zwingen laffen: im übrigen wäre die in dem Tractat von 
1726 von dem Ehurfürften gefchebene Verzichtsleiftung auf die Defterreichifhe Erbfolge ſo 
bündig und mit fo deutlichen Worten abgefaffer, daß dabei ohnmöglid einige Ausflüchte 
fat haben fönten. Der Ehurfürft beantwortete zwar dieſes in einem neuen Schreiben vom 
aaten October, darin er fich abermals auf Ferdinands I. Teftament berief: es traf diefes 
Schreiben aber Earl VI. nicht mehr lebendig an b), 
a) Bon diefer Familie aibt JO. DAN. KOELERI Hiforia genealogica Dominerum 8 Comi- 


, » sum de Woifftein, Fıf, & Lipſ 1726. 4. eine fihöne Nachricht. 
b) Sinfterwald /,c. ©. 24832526, 


$. 162% 
Eburfürft Carl Albrechts Anfpruch auf die . Erbfolge nach Kaiſer Carls VI. Tode. 
2749. As nad) Carls VI, Tode feine ältefte Prinzeflin Tochter, Maria Therefa, von 
den gefamten Defterreichifchen fanden, als Königin von Ungarn und Böhmen, Beſiz nahm, 
verfügete fich der Baierfche Gefandte, Grav von Peroufa, auf erhaltenen Befehl von fei- 
nem Hofe zu allen Faiferlichen Minifters, und las ihnen eine Stelle aus dem Schreiben fei- 
nes hoben Principals vor, darin fie gewarnet wurden fich nicht zu übereiten, noch etwas 
den Baierfchen Anfprüchen nachtheiliges vorzunehmen , bis die Gerechtfame: der intereffirten 
Partheien der Sache den Ausfchlag gegeben habe. Er bat auch alle fremde Minifter , die 
Grosherzogin von Tofcana nicht als Königin don Ungarn und Böhmen zu erfennen, und 
die Zunctionen ihres Minifterii fo lange einzuftellen. Der Brief, worin die neue Königin 
dem Ehurfürften das Abfterben ihres Herrn Vaters berichtete, ward unentfiegelt zurüf ges 
ſchikket, weit ihre der Churfürft die angemafferen Titel nicht einräumete, fondern fie nur 
für Orosherzogin von Toscana erfante. Der Grav von Peroufa drang indeffen zu Wien 
auf die DVorzeigung des Originals von Ferdinands I. Teftament, worin auch die Königin 
willigte, amd ihm nebſt allen fremden Minifters in ber Behauſung des: obsiften Hoffanzlers, 
| | Ora⸗ 
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Graven von Sinzendorf, das Original vorlegen lieg. Bet Zuſammenhaltung deſſelben mie 
der Ehurbaierfchen Eopei fand fichs, daf in der Copei die Hauptelauſel fo lautete: wenn 
feine mänliche Leibeserben vorhanden feyn werden; dagegen man im: Original las: 
wenn Peine eheliche Leibeserben vorhanden feyn werden, Nah Bemerkung biefeg 
Unterfchiedes ward das Teftament nebft dem Codicil nochmals in Gegenwart des Graven 
von Peroufa vorgelefen, und daraus ein Ertract gemacht, den die Königin nebft einen 
Eircularfchreiben ihren Minifters an auswärtigen Höfen zufchiftere. Anfangs bildete man 
fi an dem Hofe zu München ein, daß die Worte, mänliche Leibeserben, aus dem 
Pergament der Urkunde fauber ausrabiret, und dafür eheliche hingeſezzet worden: es fand 
ſich aber bei nochmaliger Befichtigung nicht das geringfte Zeichen einer Verfaͤlſching, da— 
ber man Baierfcher Seits nunmehr behauptete, daß der Erblaffer durch eheliche Seibeserben 
biss mänliche Leibeserben verftanden habe. Uebrigens forderte der Gran von Peroufa auch 
die Vorzeigung des Originals von Kaifer Ferdinands II. Teftament von 1621. und des Co— 
Dichis von 1638. wie auch die Padta dotalia und andere Verordnungen zu fehen, damit 
man abnehmen fönte, was denen an das Haus Baiern vermältten Erzherzöginnen bei Ab» 
gang bes Defterreihifchen Mansftammes für ein Erbrecht zukomme, und was für Ge 
vechtfame ihnen in folchem Fal bei der Verzichtleiſtung vorbehalten wären. Die Königin 
lies auch dem Baierſchen Minifter die erftern Originaldocumente vorlegen , und ihn vidimir: 
te Abfchriften davon nehmen, bielte aber bedenklich, die leztern vorzumeifen. : Der Grab 
von Peroufa reifete darauf den 20 Movember von Wien ab, und hinterlies eine fhriftliche 
Proteftation wider alles, mas zum Nachtheil der Baierfchen Anfprüche auf die Defterreis 
chiſche Erbfolge vorgenommen würde. Indeſſen wurden fo wol Baierfcher als Defterreichiz 
fer Seits die Gerechtfamen in Deductionen gpiter ausgefuͤhret *). 
2) Sinfterwald c. S. 2526 ag. | 


16 
Carl Albrecht führer nebft — das — 5 gemeinſchaftlich. 
Während dieſer Zeit hatte unſer Churfuͤrſt nebſt dem Churfuͤrſten von der Walz, 1740. 
vermöge des zwifchen beiden Häufern ſchon 1724 gefchloffenen, jezt aber erſt befant gemach- 
Dergleihs, das Reichsvicariat gemeinfchaftlic angetreten, und deswegen zu Augfpurg 
gemeinfchaftliches Vicariatgericht beftellet. Cs ereigneten ſich aber dabei, fonderlich 1741, 
von Seiten der evangelifchen Reichsitände, einige Schwierigkeiten, indem fie dieſe Gemein. 
(haft für eine wider die güldene Bulle laufende Neuerung anſahen, und daher meineten, 
daß folche Aenderung nicht ohne Beftätigung des Kaifers und des Reichs hätte dürfen vor— 
genommen werben. Dem obnerachtet hatte das gemeinfchaftlihe Vicariat feinen Fortgang, 
und es fehlete auch nicht an Sachen, bie dabei anhängig gemacht wurden *), 
2) Sinfterwald Ace. ©. 2532 = 2552. 


Carl Albrecht . Oberoͤſterreich. 
Unterdeſſen nahm der Churfuͤrſt die — Maasregeln, um ſein Vorheben —— 1741, 


© 
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der Defterreichifehen Erbfolge auszuführen, und fh zugleich den Weg zur Kaiferfrone zu 
bahnen. Der König von Preuffen, welcher fon mit der Königin von Ungarn in einem 
öffentlichen Krieg verwiffelt war, hatte die gegründetefte Urſach, die Abfichten des Churfür- 
ften zu unterflügzen, für den er ohnedem wegen feiner groffen Eigenfchaften Freundfchaft 
und Hochachtung hatte. Churcöln und Pfalz waren bereits durch den Unienstractat auf 
Baierſcher Seite. Den Ehurfächfifchen Hof, welcher anfangs neutral bleiben wolte, wu⸗ 
ſte man gleichfals zu gewinnen. Mit Frankreich ſtand der Churfuͤrſt bereits in gutem Vers. 
nehmen , und ob gleich dieſe Krone die pragmatifche Sanction garantiret hatte, fo glaubte fie 
doch, daß fie fich des Haufes Baiern wohl annehmen koͤnne, weil fie durch diefe Garantie 
einem dritten an feinen Gerechtfamen feinen Einhalt habe thun wollen. Als daher die Koͤ— 
nigin von Ungarn Frankreich um Beiftand anfprach , erbielte fie weiter nichts, als daß ber 
Cardinal Fleury ihr die Franzoͤſiſche Vermittelung bei ihren Streitigfeiten mit Baiern ans 
bot. Ya es kam fo gar zwifchen Frankreich und unferm Ehurfürften zu einem Buͤndnis, 
darin jenes verſprach, dem Ehurfürften fo wol zur Erlangung der Defterreichifchen Erbfchaft, 
als der Kaiferrürde, befoͤrderlich zu fenn. Der Ehurfürft zog darauf feine Völker bei Schaͤr⸗ 
Bingen Ah der Defterreichifchen Gränze zufammen, und ſchikkete wider die Krönung der Kö« 
nigin von Ungarn zu Presburg eine Proteftation nah Wien, die aber unbeantwortet zus 
rüf gefchiffet ward. Hierauf überrumpelte der Baierſche General Minuzzi am 31 Julii die 
Stadt Paffau nebft dem Oberhauſe, als einen wichtigen Pas gegen Defterreih. Mach 
dem fich die Franzöfifchen Huͤlfsvolker zwiſchen Regensburg und Schärdingen mit den Baiern 
vereiniget hatten, und der Ehurfürft eine Rriegesdeclaration wider die Königin won Ungarn 

Hebant gemacht, die Regierung der Baierſchen ande aber feiner Gemalin, und dem ihr 

zugeordneten Staatsminifter , Freiberen er ‚ anvertrauet hatte, rüffete ev mit 
40000 Man in das Defterreichifche, und hm den 24 September Linz ohne Schwert: 

fhlag ein, morauf ſich die Hberöfterreichifchen Landesſtaͤnde ihm unterwarfen, und er bie 
tandeehuldigung ben 2 Derober einnahm. Seine Armee breitete fi) bis zehn Meilen von 
Wien aus, und trieb groffe Contributionen ein. Allem Anfchein nach würde der Churfürft 
beffer gethan haben, wenn er dem Raht des Franzöfifchen Marfchals von Belleiste gefolget und 

auf Wien log gegangen wäre, wo ſich damals alles in der gröften Unordnung und 
jung fand: affein er wandte fich vielmehr nadı Böhmen, wo nunmehr auch eine site 
Armee eingefallen war, und dahin ein neues Korps von Franzofen durch die Oberpfalz ging. 
Nur ein Fleines Korps von diefen Truppen blieb in Oeſterreich und bedeffete bei Ens bie 
Speröfterreichifchen Gränzen, da ſich indeffen andere Baierfche Voͤlker der Biſchoͤflich Aug⸗ 
ſpurgiſchen Stadt Fuͤſſen am Lech bemächtigten, um Baiern für einen Ueberfal aus Tyrol 
in Sicherheit zu ſetzzen. Nunmehr nahm der Ehurfürft den Titel eines Erzherzogs won 
Hefterreich an *). er 4 

*) Sinfterwald & c. ©. 2553 /79 · 
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vr $. 165. 
Earl Albrecht erobert Böhmen = br zum Römifchen Kaifer erwaͤlet. 

In Böhmen lies es fich gleichjals für den Churfürften glüflid) an, da dieſes König: 
reich nicht in gehörigem DVertheidigungsftande war, Daher bemächtigten ſich die vereinig: 
ten Sranzöfifchen, Baierfchen und Sädhfifchen Bölfer am 26 Movember der Stadt Prag 
durch einen unverfehenen Meberfal, wo fich der gegenwärtige Abel dem Churfürften unterwarf, 
der Raht und die Bürgerfchaft aber wegen ihrer Widerfezlichfeit 500000 Thaler zahlenmu: 
fin. Der Churfürft lies fich darauf den 7 December zum König von Böhmen ausrufen, 
und nahm ben ı9 darauf die Huldigung ein. Alsdenn ging er unter dem Namen eines 
Graven von Fugger nach Dresden, und hierauf nah München zurüf. Won da erhob er 
fih nah Manheim, um den Bermälungsfeft des heutigen Churfürften von der Pfalz und 
des Herzogs Clemens von Baiern mit den beiden Sulzbachiſchen Prinzeffinnen beizumop: 
ven. Indeſſen fiel die Kaiferwahl zu Frankfurt am 24 Januarii durd) einmühtige 
Stimmen auf unfern Churfürften, mozu die Unterhandlungen des Franzöfifchen Gefandten, 
Marfchals von Belleisle, fehr vieles beitrugen. Der neu erwaͤhlete Roͤmiſche König Earl VII 
ging deswegen den 30 Januarii von Manheim nach Frankfurt ab, wo er den ı2 Februarii 
von feinem Herrn Bruder, dem Ehurfürften von Cöln, zum Roͤmiſchen Kaifer gefrönet 
ward , wobei Churpfalz das Erztruchſeſſenamt, und Churbraunfchmweig das Erzfchazmeifter: 
amt verwalteten, das Erzfchenfename aber, fo wie die Böhmifche Wahlftimme, für dieſes 
mahl fuspendiret ward. Carl VII, ward von allen Europäifchen Staaten für Kaifer erfant: 
nur allein die Königin von Ungarn proteftivete wider dieſe Wahl, von welcher ihre Böhmifche 
Befandten ausgefchloffen waren *). j 

*) Sinfterwald 4. c. ©. 2557 /44- 

$. 166. 
Die Öefterreicher dringen in Baiern ein, und erobern das Königreich Böhmen wieder, 

Indeſſen verlies den Kaifer fein bisheriges Glüf. Denn ſchon im December 1741 
trieb eine Dejterreichifche Armee unter dem Feldmarfchal, Gran Ludewig Andreas von Khe⸗ 
venhuͤller, die Franzofen und Baiern aus ihren Verfhanzungen bei Ens, und nöhtigte Linz 
nad) einer furzen Belagerung zur Uebergabe. Noch vor der Eroberung von &inz, "gingen 
die Defterreicher felbft nach Baiern, wohin ihr General Tärenklau und der befante Hufas 
tenofficier Menzel bie Bahn brachen. Sie eroberten gleich in dem erften Schreffen, Ried, 
Schärdingen und Vilshofen, und ob gleich der Baierſche Feldmarfchal, Grav von Thöring, 
ke mit einem Korps aus Böhmen zurüf kam, fie aus Schärdingen wieder zu vertreiben 
fihte, fo ward er doc) den 17 Januarii gefchlagen. Die Ungariſchen Völker nahmen 
darauf Paffau,. Braunau, Burghauſen, tandshut, Wafferburg, München, nebft andern 
Otten, in kurzer Zeit ein, und fchlugen unter dem General Bärnklau den 14 Febr. dem 

Braven. von Thörimg zum andern mal bei Mainbura. Aufder andern Seite waren die 
Deſterreicher auch von Tyrol aus eingebrochen, und hatten nach Vertreibung der Baiern 
aus ihren Verſchanzungen, Roſenheim, aquardſtein, Trautſtein und andere dortige Ders 

13 ter 
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ter eingenommen. Menzel breitete ſich bis an den $ech aus, fo daß fehon zu Anfang bes 
Aprils faft ganz Baiern in Defterreichifchen Händen war. In Böhmen hattendie Franzofen 
- und Baiern durch Kranfheiten viel gelitten, und nachdem Preuffen den in Junii mit der Königin 
- von Ungarn zu Breslau Friede gefchloffen hatte, dem auch Sachſen beitrat, fezzeten fich die 
Franzoſen 30000 Man ftarf unter den Marfchällen von Broglio und Belleisle in Prag, 
100 fie aber von den Defterreichern eingefchloffen wurden. Sie fuchten zwar durch Kapitus 
lation einen freien Abzug zu erhalten: allein da die Ungarn fie fchlechterdings zu Kriegesge: 
fangenen machen wolten, wehreten fie fi) aufs äufferfte, da indeffen eine neue Armee unter 
dem Marfchal von Maillebois vom Niederrhein zum Entfaz anfam , worauf die Ungarn 
die Belagerung in eine Bloquade vermandelten, bei welcher Gelegenheit der Marfchal von 
Broglio aus Prag entfam, Weil aber der Grav von Khevenhüller zu ber vor Prag ges 
ftandenen Ungarifchen Armee fties, fo ward Maillebois genöhtiget, fi) unverrichteter Sa: 
che nad) der Oberpfalz zurüf zu ziehen. Hierauf ward Prag enger eingefchlojfen und durch 
Hunger fo mitgenommen ‚ daß der Marfchal von Belleiste es endlich wagete, mit dem grö« 
ften Theil feiner Volker den 16 Deceniber bei der ftrengeften Kälte Prag zu verlaffen und 
fich mitten durch die Feinde nach Eger zurüf zu ziehen. Worauf die zu Prag zuruͤk gelaf 
fene und meiftens aus Kranken beftehende Befazzung fich zu Kriegesgefan genen ergeben 


* 


Finſterwald Z. c. S. 2560 /gg. Diarium der — Ungeben Nom sePie, 
und der Baiferlichen Beſazzung in Prag 1742. 4. a aa 
mtl : 

Der Krieg in Baiern wird mit — Glat für Carl VII. fortgefesse, — % 
1742. Ob nun gleich Böhmen völlig verloren war, ſo lies es fich doch in Baiern wieder 
glüflicher für den Kaifer an. Deun der mit einer neuen Franzöfifchen Armee dorthin abges 
fchiffete Herzog von Harcourt, möhtigte nebft den Heſſen und Pfälzern den Graven von 
Khevenhuͤller, fih an die Dberöfterreichifchen Gränzen zu ziehen, mo er fich doch den ganzen 
Sommer über hielte, ohne von feinen Feinden angegriffen zu werben. Als hierauf Mailles 
beis nur gedachter maffen nach Böhmen ging , vereinigten fich die bisher in Baiern geſtan⸗ 
dene Franzöfifche Truppen mit ihm, gleichtwie gegentheils Khevenhüller zu den Ungarifchen 
Rölfern unter bem Grosherzog von Toscana fties, der Faiferliche Feldmarſchal Grav vom 
Seffendorf aber trieb mit den Baierſchen Truppen den General Bärnflau bis nah) Schärs 
Dingen zurüf, eroberte München und befeszete alle Derter am Inn. Er martete nur auf 

die Zurüffunft des Marfchals von Maillebois aus Böhmen, um in Oberöfterreich einzus 
brechen: alfein ehe er noch die Franzoͤſiſche Hülfe erhielte, war Bärnflau bereits durch die 
unter dem Grosherzog aus Böhmen zurüf gefommene Armee verftärfer, Die Defterrei« 
cher bemächtigten fid der Städte Landau und Dingelfingen an der fer, doch wurden fie. 

aus diefer Gegend von den Franzofen vertrieben, und genöhtiget, den 12 December die 

fagerung von Braunau aufzuheben, womit Diefer Feldzug befchloffen ward, Indeſſen ee 
der Kaijer allerhand Friedensvorfchläge, und erbot fih, daß er ganz Böhmen räumen, \ 
auch alle fremde Hilfsvölfer aus dem Reich ſchaffen wolte, wenn man ihm Baiern wieder 


ge⸗ 
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‚geben und bie Vorberöfterreichifchen Sande fo lange abtreten molte, bis die Sache megen 
der Defterreichifchen Erbfolge auf einem Eongres beigeleget würde. Allein weil die Köni- 
gin von Ungarn feine Friedensvorfchläge annehmen mwolte, wenn ſich der Kaiſer nicht vors 
erfte von allen Verbindungen mit Frankreich los machen würde, fo ward der Krieg fortge» 
et *). 
2) Sinfterwald Z «. S. 2563 /44- 
168. 


S. 
Baiern wird von den Öefterreichern wieder eingenommen. Convention zu Niederſchoͤnfeld. 
Verfchiedene. Sriedensvorfchläge, 


Im April des folgenden Jahres Fam der Kaifer wieder zu gröfter Freude feiner Unter 
fhanen in Münchenan: allein der Feldzug war diefes mal in Baiern nicht fo glüflich, ale der vo- 
rige, denn am gen Mai wurden die Baiern von dem Prinzen Carl von Lotharingen ges 
fhlagen, und ihr General Minuzri felbft gefangen. Der Feldmarfchal Seffendorf lagerte 
ſich mir den übrigen Baierfchen Völfern bei Landeshut, mufte ſich aber von da nad) In— 
golftadt wenden, meil die Franzoſen unter ben Marjchal von Breglio und dem Graven 
von Sachſen ſich nicht völlig mit ihm vereinigen wolten. Worauf Bärenflau den 7 Junii 
landeshut befezjete und fich gegen München wendete, deswegen der Kaifer diefe Stadt ver- 
lies und über Augsburg nach Franfiurt zurüf ging. Der Marſchal von Broslio ging auch 
bei weiterer Ausbreitung der Defterreicher aus DBaiern weg, und mit feiner ganzen Armee 
über der Rhein zurüf, woruͤber ſich der Kaifer am Franzöfifchen Hofe beſchwerete, welcher 
beswegen den gedachten Marfchal auf feine Güter verwies. Unterdeſſen machten ſich die 
Defterreicher von ganz Baiern, bis auf Ingolſtadt, Straubingen, Braunau und Keichens 
hal, Meifter. Bei diefen Umftänden, da ber Kaifer ſich von feinen Bundesgenoffen vers 
laffen fahe, war es noch ber befte Raht, daß der Feldmarfchal Seffendorf mit dem Unga- 
rifhen Feldmarſchal Khevenhülfer den 27 Yunii zu Miederfchönfeld ohnweit Rhain eine 
Eonvention ſchlos, in welcher alle Baierſche Veftungen den Defterreichern eingeräumet wur⸗ 
den, dem Reſt der Faiferlichen Voͤlker aber , welcher obngefähr nod) aus 6000 Man befte- 
ben mogte, als Reichs- und Kreistruppen bie Neutralität zugeftanden ward. Dieſe bega- 
ben ſich fodenn nad) dem Baierſchen Städtgen Wemdingen im Eichftädrifchen, um daſelbſt 
den Ausgang des Krieges zu erwarten. Hingegen weigerten fi die Zranzöfifchen Com: 
mendanten zu Ingolſtadt und Straubingen diefe Beftungen zu räumen, bis fie der Gene 
ral Bärenflau mit Gewalt dazu noͤhtigte. Die Königin von Ungarn errichtete darauf eine 
eigene fandesadminiftration in Baiern und lies fid) in dem Lande huldigen, wowider ber 
Kaifer fo wol, als gegen ihre Böhmifche Krönung, proteftirete. Unterdeſſen kamen aller- 
hand Friedensvorfchläge auf die Bahn, davon man doch nicht mit Gewisheit enefcheiden 
fan, ob fie alle von dem Faiferfichen Hofe, oder von Privarperfonen herruͤhren. Unter ans 
bern gefchahe in einer öffentlichen Schrift der Vorſchlag, daß Baiern in ein Königreich 


verwandelt und demfelben ein Bezirk von Reichslanden , fonderlich durd,) Secularifirung eis 


niger Bisthuͤmer verfchaffer werden folte, welches insgefamt ſechs Millionen jährlicher Ein. 
fünf: 


1743. 


‚1744. 
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Fünfte betragen fönte, Der Baierſche Miniſter zu London, Freiherr von Haslang, war 
beswegen mit dem $orb Carteret öfters in Conferenz ; meit aber der Pabſt und das Meich 
darüber Unrube ſchopfeten, fo erklaͤrete ſich der Kaiſer öffentlich, daß er daran feinen Theil 
babe. Die Königin von Ungarn wolte auch den Kaifer nicht eher, in diefer Würde erken⸗ 
nen, oder die abgenommene Lande wiedergeben, als bis die Verbindung mit Frankreich 
aufgehoben, ihr der erlittene Schade erſezzet, und fuͤr das kuͤnftige genugſame Sicherheit 
geſchaffet wuͤrde. Daher wurden die Tractaten zerriſſen, und die in Vorſchlag gebrachte 
Reichsmediation kam gleichfals nicht zu Stande. Im Monat Mai wurden zwar wieder zu 
Hanau wo ſich ber König von Grosbritannien damals aufhielte, durch Vermittelung bes 
Landgraven Wilhelms von Heſſencaſſel, Friedensunterhandlungen angefangen, aber auch 
wieder abgebrochen, weil der Kaiſer ſich nicht dazu verſtehen wolte, dein Franzoͤſiſchen 
Buͤndnis ſo ſchlechterdings zu entſagen *). 
2) Finſterwald Lc. ©. 2565 /5. 
$. 169. 
Raiſer Earl VII. feblieffer den Scankfurter Unionstractat. Sortfessung des Krieges. 
Indeſſen war ber Kaifer bei dem zweifelhaften Ausgange diefer Friedensunterhandlun⸗ 
gem auf Mittel bedacht, um den Krieg fortfezzen zu fönnen. Er verftärfete deswegen mit 
Huͤlfe der Franzöfifchen und Spanifchen Subſidiengelder feine Völfer bis auf 20000 Mar, 
erneuerte das Bündnis mit Frankreich und ſchlos ven 22 Mai den Franffurtifchen Unions« 
tractat mit dem Könige von Preuffen, Churpfal; und Heffencaffel, darin die Unlirten ver» 
fprachen, die Königin von Ungarn dahin zu vermögen, daß fie den Kaifer als Oberhaupt 
des Reichs erfennen und ihm vorläufig feine Erblande wieder einräumen folte; dagegen 
das Reich den Defterreichifchen Erbfolgsftreit , entweder in der Güte, oder durch den Weg 
Rechtens, entfcheiden folte. Die Königin von Ungarn machte nachmals einen Beparat: 
artifel diefes Bünbniffes befant, in welchem der König von Preuffen dem Kaifer verfprochen 
baben fol, ihm den Befiz bes Königreichs Böhmen zu verfchaffen, dagegen diefer alsdenn 
dem Könige von Preuffen, den Königsgräzer, $eutmerizer und Bunzlauer Kreis, nebſt 
der Herfchaft Parduwiz und der Stadt Kolin abtreten wollen. Doc; iſt diefem Vorgeben 
£aiferlicher. und preuffifcher Seits ſtets widerfprochen worden. Der Grau von Sekkendorf 
feszete ſich darauf mit der Faiferlichen Armee bei Philipsburg, vereinigte ſich aber bald nach- 
ber jenfeit des Rheins mit dem Marfchal von Coigny. Beide aber waren dem in das El: 
fas eingebrochenen Prinzen Carl von Lotharingen nicht gewachſen, fondern muften vor dem⸗ 
felben bis nach Molsheim zurüf weichen. Es fahe alfo fir die Kaiferlichen und Franzofen 
ſehr mislich aus, als der König von Preuffen ihnen noch zu rechter Zeit Luſt fchaffere, und 
durch feine in Böhmen geführete Armee den Prinzen Cart nöhtigte anı-22 Auguft über den 
Rhein zurüf zu gehen. Es ift wahrfcheinlih, daß wenn die Franzofen damals mit ihrer 
ganzen Macht den nach Baiern und Böhmen zurüf gehenden Defterreichern nachgefofget 
wären, unb mit ben rn — EU gemachet haͤtten, Re mehr 
> zum 
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sum Vottheil des Kaifers ausgerichtet ſeyn wuͤrde, als da fie fih um ihre Bundesgenoſſe 
menig.befümmerten, und den ganzen Feldzug nur mit der Eroberung der vorberöfte 
chiſchen Sande zubrachten, dadurch die Defterreicher Zeit bekamen, fi in Böhmen zu 
derftärfen. Unterdeſſen hatte fich der Feldmarſchal Sekkendorf mit den Baierſchen und 
andern teutfhen Völkern, nach dem Uebergang über den Rhein, von ben Franzofen ab; 
gefondert, um. ben General Bärenklau aus Baiern zu vertreiben, welchen er auch d 
die Eroberung von Donaumerth nöhtigte ſich bis an die Jfenzurük zu ziehen. Die Si 
lihen wurden auch durch Pfälzifche und Heffifche Hülfsvölfer bis auf 40000 Man verftär: 
ft. Einige taufend Franzofen kamen ebenfals in Baiern wieder an,. vereinigten ſich aber 
nicht mit den Kaiſerlichen, ſondern blocquireten Ingolſtadt. Allein alles dieſes geſchahe 
aſpaͤt, und weil ſich die Franzoſen nicht mit rechtem Ernſt der Kaiſerlichen annahmen, 
die Deſterreicher ſich auch wieder von ihrer erſten Beſtuͤrzung erholeten: fo war man ni 
Ani Stande, Baiern völlig von ihnen zu befreien. Der Kaiſer ſuchte zwar andere Rei 
fände zum Beitrit zur Fcankfurter Union zu überreden: allein an-ftat etwas auszuricht 
ſchlos fein-eigener Bruder, ber Churfürft von Cöln, mit Grosbritannien und den General: 
flaaten einen Subfidientractat, darin er zu Herftellung der algemeinen Ruhe 10000 Man 
an diefelben zu überfaffen verfprach. . Der Kaifer begab fich hierauf wieder mit feiner gan: 
München, da indeffen feine Truppen den General Bärenklau noͤhtigten 
andeshut zu verlaſſen und ſichbis Braunau zuruͤk zu ziehen Den 26 October ging ber 
5* zu ſeiner Armee, worauf Milldorf von den Baiern uͤberrumpelt, Waſſerburg 
nd | urg aber von dem Feinde verlaffen ward, der fich nah Schärdingen und Paf- 
fau 508, zu Burghaufen und Braunau aber gute Beſazzungen zurüß lies. Meubaiern ers 
öberte dev Gran von S. Germain mit dem Degen in der Fauft, Reichenhal aber, welchen 
die Bauern überrumpelt hatten, ging wieder verloren. Den 20 November machten ſich bie 
Kaiferlichen von Burghauſen Meifter, fanden ſich aber nicht ftarf genug die Belagerung 
don Paffau vorzunehmen, deswegen fie die Winterquartiere bezogen. So bald fie aber 
bie Gegend von Paffau verlaffen hatten, bemächtigten fic) die Defterreicher theils unter dem 
eneral Bärenflau, theils unter dem General Thüngen, der aus Böhmen einfiel, 
ch Orte in der Oberpfalz, in welchem Lande ſie auch die Winterquartiere 54 
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1 
Kaiſer Carls VII ER und Charakter. 
Unter diefen Fritifchen Umftänden ftarb ver Kaifer den 20 Januarii 1745, nachdem 
‚am demfelbigen Tage feinen Churprinzen fir majoren erflärer hatte. Carl VII. war von 
ger Seibesgröffe, hager, aber doc) wohl und majeſtaͤtiſch gebildet. Er war imder 
‚gröften Gluͤks wirdig. Seine Gefinnungen waren edel, nur konte er wegen der 
dungen, darin er einmal ſtand, denfelben nicht fters folgen, und fein Ungluͤk hinder— 
an der Ausführung wieler loͤblichen Abfichten. Durch fein gnädiges Bezeugen mac: 
Theil, Mm te 










1745. 


1745. 
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te er fich auch bei ſolchen beliebt, die vorhin wider ihn eingenommen waren. Er ließ ſich 
don feinen Unterthanen gern fpredjen, und belohnete ihre Dienfte reichlich. Mit einigen 
gin g er auf eine fehr vertrauliche Weile um. Die Staatsgefchäfte und infonderheit das 
Kammerweſen beforgefe er ſelbſt mit groffem Eifer. . In der Gefchichte und der Staatswif. 
Bar befag er feine gemeine Stärfe, und redete die Zranzöfifche, Italianiſche und $atei, 

hifche Sprache fo gut, als das Teutſche. Sonſt liebete er die uftbarfeiten und Seibesübun, 
gm, inſonderheit aber die Jagt *). 

2) Sinfterwald Ac. ©. 2583 faq. 


Carls VII. Ende und Kinder 

Eat vu arte ſich 1722 mit Maria Amalia, Kaifer Joſephs zweiten Prinpeffin, 
vermaͤlet, welche 1756 geftorben iſt. Mit ihr find erzeuger : 

1) Maria Antonia, gebobren 1724. vermälet 1747 mit Friedrich Epriftian, Kö 
higf. Poĩniſchen und Churpringen von Sachſen. 

2) Thereſia Benedicta Maria, gebohren 1725. ſtarb 1743 unvermaͤlet. 
" 9) Marimilian Joſeph (6. 172. 1qq.). 
WMaria Joſepha Anna gebohren 1734. warb 1755 an Markgrav Bernhard 
kudewig von Badenbaden vermäfet, 

5) Maria Joſepha Antonia, gebohren 2739. ward 1745 von ber verwitweten 
KRofferin in den Sternfreuzorden aufgenommen, 

Sonſt wird Carl VII, von einigen auch eine natürliche Tochter, Maria Joſepha, Graͤ⸗ 
vin von Hohenfels, zugeſchrieben, die fid) 1736 an den Graven von Baiern s 155) 
bermälete nd} 


*) Sinfterwald 4. «, ©. 2596 /49. 


$. 
Geſchichte Churfuͤrſt Maximilian . vor angetretener X 
Seine jezt regierende Churfuͤrſtliche Durchl. zu Baiern, Marimilian n Yofeph , Kind 


den 28 Merz 1727 gebohren. Im Jahr 1737 ward ihm ber Grab Marimilian von Preis 


fing zum Oberhofmeifter geſezzet: die Unterweiſung in den Wiſſenſchaften aber 1740 dem be— 
rühmten Herrn von Ikſtaͤdt aufgetragen, der fie auch mit fo groſſem Fleis und Erfolg ver. 
richtete, daß fein hoher Lehrling es fo weit darin gebracht hat, als bie wenigſten Prinzen 
unferer Zeit; wie er denn 7744 in Gegenwart feines Herrn Vaters zu Frankfurt am Main 
über verfchiedene wichtige Punfte aus ber Maturlehre und Mathematik difpurirete, und 
‘dabei die Meichshofrähte, Graven von Moravizfy und Truchfes» Zeil, auch Krei 
und Ikſtaͤdt, zu Opponenten hatte. Im Jahr 1742 lies ihm der König von Spanien 
“Durch feinen Geſandten, den Graven von Montijo, den Ritterorden des goldenen Vlieſſes 
überreichen. Bei feines Herm Vaters Abfterben fehleten ihm noch 2 Monat und 8 Ta 
ge am ber Maͤndigkeit, fo wie fie durch die goldene “Bulle weft gefegget iſt, deswegen ertheb 
Pr bete 
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fete thm fein Herr Vater, um aflen Schwierigkeiten vorzubeugen, noch am ‚Tage ſeines Mb, 
flerbens veniam aetatis *). 


) Sinfterwald Le. ©. 2598 /. 


Churfuͤrſt Maximilian Jofepbs — 523 nach ageeretener Regierung. 
So bald der Ehurfürft die Regierung angetreten hatte, lies er eine Neigung zum Brie: 7745. 

Ben blikken, die von feiner Frau Mutter unterhalten ward. Doc) war der Friede nicht fo gleich 
zu bewerkſtelligen, weil nicht nur die Sranzöfifchen und Spanifchen Gefandten, fondern 
auch einige Churfuͤrſtliche Minifter felbft, denfelben misriehten, und der König von Franke 
weich nebft Spanien dem Baierfchen Hofe allen Beiſtand verfprachen, auch der Churfuͤrſt 
von Coln fich erflärete, daß er nichts zum’ Machtheil des Haufes Baiern vornehmen wuͤr⸗ 
de, fondern nur zu Vertheidigung feiner eigenen Staaten fich in ein Bündnis mit auswaͤr⸗ 
tigen Mächten eingelaffen babe. Indeſſen wolte der Churfürft den Franzofen und Spas 
niern fein Gehör geben, welche ihm riebten, ben Titel eines Königs von Böhmen anzunehe 
men, fonbern er fügete feinen gewöhnlichen Titeln nur das Prädicat eines Erzherzogs von 
Oeſterreich bei. Der Ehurfächfiiche Minifter, Gran von Loos, verfuchete es, dem Chur⸗ 
fürften einige Friedensvorfchläge zu hun, befam aber zur Antwort, daß Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. feine ſolche Vorſchlaͤge ohne Theilnehmung ihrer hohen Bumdsgenoffen annehmen 
würden. Mit vem Schwäbifchen Kreis erneuerte der Ehurfürft wegen Mindelheim und 
MWiefenftaig den Meutralitätstractat, Mir Churpfalz aber verglich er ſich wegen des Reichs« 
vicariats. Denn da das vorige gemeinfchaftliche Neichsvicarıat allerhand Widerfpruc ges 
funden hatte ($.163.), Kaiſer Carl VII. auch darüber weggeftorben war, ehe er die Einwil« 
ligung des Reichs zu folcher gemeinfchaftlichen Führung des Vicariats harte erhalten fönnen, 
fo ward nunmehr beliebet, daß daffelbe insfünftige ven Baiern und Pfalz wechfelsweife ver« 
waltet, und jejt von Baiern der Anfang damit gemachet werden folte, Wegen ber Krie« 
gesunruhen konte die Eröfnung des Baierfchen Vicariatsgerichts nicht eher als im April 

München vor ſich gehen. Das merfwürdigfte bei dieſem Vicariat if, daß der König vom 
Dreuflen 1745 davon die Belehnung über Oſtfriesland genommen = Auf dem Wahltage 
zu Sranffurt legete der Churfuͤrſt nebſt Churbrandenburg und Pfalz wider die Zulaſſung 
der Boͤhmiſchen Wahlftımme eine Proteſtation ein, die aber dein ohnerachtet geſchahe *). 
*n Finſterwald Ac. ©. 2600⸗ 2617. 


§. 174. 
Der Churfuͤrſt fesset den Krieg wider Oeſterreich fort. 
Bei Fortgang des Krieges verlieffen die Franzofen und Baiern die von ben Oeftertei 1745. 

chern bloquirete Stadt Amberg, wodurch die Oberpfalz ganz wieder in Defterreichifche * 

be kam. Dem 25 Merz eroberte der Oeſterreichiſche General Baͤrenklau Vilshofen, 

machte die meiftens aus Heſſen beftehende Befazzung von 2500 Man zu —— 

Nicht weniger ging Plaͤtling verloren, Straubingen, tandsput, Kehlheim, Burghauſen, 
Waſſerburg und Reichenhal aber wurden bei Annäherung der Oeſterreicher verlaſſen. Die 
Baiern ſezjeten ſich Darauf bei München: — Grav von Segur, welcher auſſer ben gr 


er 
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zöfifchen Truppen / die er commanbirete , noch Pfätzifche Völker an fich gezogen harte, wol. 
te zu ihnen ftoflen, wodurch fie auf 3.000 Man wären vermebret wörden: allein er ward 
von den Defterreichern abgefchnitten, und bei Praffenbofen gefchlagen; doch waren die Wäl- 
der, dahin er fich retirırete , den Defterreichern hinderlich ihm meiter zuverfolgen. Der Chur: 
fürft ging bei diefen Umftänden den 14 Aprif’in Geſelſchaft des Herzogs Clemens nad 
Augfpurg, da indeffen ganz Baiern feinen Feinden offen fland. Denn die Baietſchen und 
en Truppen batten fich noch denfelben Tag, als die Action bei Pfaffenhofen vorgegans 
gen war, am den tech zurüf gezogen, und bei Friedberg gelagert , wohin fie der Prinz Cart) 
von korharingen und der Fürft von Lobkowiz verfolgeten. Den ıgten Aprıl erfläreten ſich die 
Heſſiſchen Truppen , daß fie Die Neutralitaͤt ergriffen hätten, und da die Pfälzer auch kurz 
darauf ein gleiches thaten, fo beförderte diefes endlich den Frieden *), 
*) Sinfterwald 4e. ©. 2618 /a7. 


. TR 
Friede zu Fuͤſſen zwiſchen E und Oefterreich. 

1745. Denn inzroifehen hatten ſchon der Felomarichal Sekkendorf und die Ehuredfnifchen und 
Saͤchſiſchen Miniſter, Grav von Loos und Freiherr von Droft, mit dem Koͤniglich Ungarifcher 
Seits dazu bevolmächtigten Graven von Colloredo, Friedensunterhandlungen gepflogen, 
welche den 22 April ın der Birhöflih Augfpurgifchen Stade Füllen zu Stande famen. 
In diefem Frieden erfante die Königin von Ungarn den verftorbenen Churfürften für Kais 
fer, gab dem Ehurfürften feine Lande zurüf , und ftand von der geforderten Schadloshaltung ab: 
dagegen that der Churfürft auf alle der pragmatifchen Sanction des Haufes Defterreich zu 
wider laufende Anſpruͤche und auf den Titel eines Erzberzogs von Defterreich Verzicht ; er- 
kante die Böhmifche Wahlftimme , und verfpradh feine Stimme bei der Kaiſerwahl dem Gross 
herzog von. Toscana zugeben. Bis dahin folten Ingolſtadt mit neutralen Völkern, Brau⸗ 
nau und Scärdigen aber mit Königlich Ungarifchen Truppen befeszet werben. So misver- 

ügt auch die bisherigen Bundsgenoffen bes Ehurfürften über diefen Frieden waren, fo 
ehr erfreueten ſich die Baierſchen Unterthanen darüber. Zufolge diefes Friedens gab unfer 
Ehurfürft auf dem Sranffurtifchen Kr Hin dem Grosherzog von Toscana feine Stim⸗ 
me, welcher den 13 September zum Römifchen König ermählet ward. In dem folgenden 

1746, Jahr überlies er sooo Man feiner Voͤlker gegen Subſidien in Enalifche und Helländie 

che Dienfte , und forgete für die Aufnahme feines Landes. Zu diefem Ende führete er 
zu Beförderung des Juſtizweſens ein befonderes Tribunal unter dem Namen des Revis 
fionsrahts ein, wobei er fich felbft das Präfidium vorbehielte, Zur Aufnahme der Fabriquen 
ward gleichfals eine eigene Deputation verordnet, Die Univerfitär Ingolſtadt mit neuen 
tern und Erercitienmeijtern verforger,, auch fonft zu Deren Berbefferung, unter der Auffiche 
des Heren von Ikſtaͤdt, vortrefliche Anftalten gemachet, und der überhand genommenen 
Bettelei durch eine befondere Verordnung gefteuret. Machdem er auch incognito eine NKei« 

1747. fe an den Dresdenfchen Hof gethan hatte, vermälete er fich in dem folgenden Jahr mil 
Maria Anna Sophia, Sr. jegt regierenden Königl. Maj. von Polen, Augufts IL. 
all Tochter. ch wıl die nachher unter Sr. Ehurfürftlichen Durchl. preismürdigerr 

egierung vorgegangene Beränderungen hier nicht bemerken, indem fie ohnedem noch 
bei jedberman in friſchem Andenken find *). 
*) Sinfterwald 4, c. ©. 2624 /g7. 
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Erftes Kapitel. 


— bis auf Heinrich Borwin II, 


$. 1. 

Die Wandalen und die unter ibnen begwiffene Wariner, ze und Spar; 
3 donen find die Alteften Einwohner von Meklenbur 

FF ie ätteften Einwohner des Landes waren bie Wandalen, — welchen Na⸗ 
5  mendie Wariner, Werler oder Heruler, und Mardonen oder Spar: 
donen, begriffen werden ). Was einige neuere Scribenten b) von 
ihrem Könige Anthyrius fehreiben, der anfangs unter Alerander dem 
Groffen gebienet haben, hernach aber in fein Vaterland zurüf gereifer, 
unb der Stamvater der Fürften von Meflenburg feyn fol: geböret zu den 
Fabeln ©), daran bie alte Meftenburgifche Gefchichte vor andern reich ift 9), Eben fo una 


Don hi ättefen Geſchichten des Landes und Hochfürſtlichen Hauſes 





gegründet find die Erzäfungen von Anthyrii vermeineten Machfolgern ©), die ich nicht ein. . 
mal wehrt halte anzuführen, weil es ihnen völlig an einem Beweiſe fehle. Hingegen it 


es wahrfcheinlich, daß unfere Meflenburgifche Heruler mit unter denjenigen geweſen find, 
welche unter dem Odoaker die Stadt Rom eingenommen, und ſich alfo aus ihrem Vater. 
lande weggewendet haben f). 


4) Hrn. von Werft balens Vorrede u Monumentor, rer. Cimbricar, & Megapole 
) — 26 /4. Frankens alt 5 neu Meklenburg B. 1. ©. 106 /55. * * 3% 
' by NIC. MARESCHALCI Annal. Herulor, & Vandalor. in Weſtphalens — rer. Cimbr, 
ve") 1 Tb, ©. 201/99. LATOMI Geneslochrom. Megapol. eben daſelbſt 4 Th. ©. 15. Laut 
dieſer Fabel fol auch das Meflinburgifche Wappen von Aleranders des Groffır Pferde, 
Bucephalo, entlehnet ſeyn. 


476. 


4) JO: JAC. DOEBELII & CASP. VOGTII Otinm Metlenburgicum,, [eu de Anthyrio eium - 


que & Meclenburgicis infignibus contentso in Weltpbalens Monum, ı Th. ©. 1515 /4g. 
Franke 2.0.8.1. ©. 41 /g7. 
& Daber bat — —* gertommen de fabulofa multisque frandibus quondam delufa 
“a 1 $Megapoli zu fchreiben 
‚ ®) MARESCHALCUS Ze. e. 207/99. 
A ) ne «©. m Speriings Nor, ad Adam. Brem, Hifl, eced, in Weſtphalens 
©. 638. 
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uni 2 
Die Menden nehmen metlenburg in Befis, aa und Wohnungen verfchiedener Wen. 
difchen Völker, 


* Da man auf diefe Weife das Sand. von Einwohnern ziemlich enblöffer worden, und 
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die angränzenben ande durch ' Wanderungen der Voͤlker ein gleiches Schiffal harten: fo 
nahmen die Slaven sc Bar aus Sarmatien Famen, diefelben nad) und 
nach) in Befuhu Diefeplzahleeiche Walk thollete ſich wieder in verſchuedene kleinere ab. Denn 
fo wohneten dig Heveller in dem Stargardifchen und der Marf Brandenburg an der Has 
vel, die Brizaner in der Priegniz, die Eircipaner Ah der Peene, die Kyſſiner in der 
Gegend um Roſtok, die Obotriten in dem eigentlich fo genanten Herzogthum Meflenburg 
und dem Bisthum Schwerin, die Polabier in der Gravſchaft Schwerin imd dern Mare: 
burgiſchen, die Tollenſer im Neubrandenburg , die Werler in der Gegend, wo die Ne- 
bei in die Warnau fält, jenfeit Büzow , „die Wariner von dem Urfprunge der Warnau bis 
an Buͤzow, der Wendifchen Völker jest nicht zu gebeufen, die nicht in dem Meklenburgi⸗ 
ſchen ihren Siz gehabt haben *). 
*) Swankei.c. 3.1. ©, 199 /49. 


8§. 3. 
Geſchichte der Wenden im Meklenburgiſchen zur Seit der Earolinger, 


Die älteften Gefchichte der Wenden find völlig unbefant, und was von ihren Koͤni⸗ 
gen erzälet wird, beftehet aus eitel nichtswürdigen Fabeln. Yhre vielfältige Kriege mit den 
Sachſen haben fie erft im fiebenten Jahrhundert bekant gemachet. In den Kriegen, wel⸗ 
che Earl der Groſſe mit den Sachſen führete, waren die Obotriten ihm bebülflih, deren 
Fuͤrſt Wizo ihm aud) gegen die Wilzer glüflichen Beiſtand leiftete *), welcher .aber von 
den Sachfen erfchlagen ward, als er dem Kaifer wider fie zu Hülfe gekommen war b), 
Sein Nachfolger, und vielleicht fein Sohn, Thraſico, fol die Nordalbinger auf das 
Haupt gefehlagen haben °). Hingegen machte ihn König Gottfried von Daͤnnemark zins⸗ 
bar, von dem er zwar wieder abfiel, aber von den Dänen, welche ſich noch in feinem fan: 
de aufblelten, meuchelmörbifcher Weife ums $eben gebracht ward 4), Sein Bruber, 
Staomir , welcher darauf von den Obotriten zum Regenten angenommen ward, mufte 
nad) Kaifer Ludewigs des Frommen Entfheidung mit Thraficonis Sohn, Ceadrag, 
theilen, und als er ſich darauf mit den Dänen in ein Bündnis wider den Kaifer einlies, 
ward er. gefangen und von der Megierung entſezzet. Obgleich Ceadrags Treue! gegen ben 
Kaifer öfters fehr verbächtig war, fo blieb er doch his an fein Ende bei der Regierung °). 
Die Beeinträchtigungen, welche die Obotriten von den Sachſen erlitten, waren die, Urfach, 
warum fie den Fränfifchen Königen nicht getreu blieben, wie denn auch Ceadrags Sohn 
und Nachfolger, Gozzomvil, in einer Empörung genen den König ludewig von Teutſch⸗ 
land erſchlagen ward. Worauf König Ludewig den Obotriten teutſche Heerfuͤhtet, die fie 


.Wogewoten nanten, ſezzete ). Im Jahr 860 machten die Obotriten, unter Anfuͤh— 


rung ihres Fuͤrſten Tabamdizil, den einige für Gozzomvils Sohn halten, ein Verſuch, 
ſich von dem Fraͤnkiſchen Joch zu befreien, der aber vergeblich ablief, — S— 
bei der Regierung blieb 5). Als Herzog Bruuo von Sachſen vqn den Mermäginern eine 

| gan;- 
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gänzliche Niederlage erlitten hatte, machten fic die Obotriten diefen Vorfal zu Nuz, und 
fielen nebft andern Wendifchen Völkern in Sachſen ein, wo fie bis in Thüringen ſtreifeten. 
Herzog Dtto von Sachſen mar auch gegen fie ungluͤklich, worauf fie den Sachſen vielen 
empfindlichen Schaden zufügeten 5), 

a) Franke ec. B. 2. S. 10/49. Einige follen ihn Billung nennen, daber diefer Geſchicht⸗ 
fihreiber vermubtet, daß er aus dem berühmten Befchlechte der Billunger geweſen few; 
melchesich aber fo fange nicht annebmen fan, ald ed am tüchtigern Zeugen fehlet, als 
der von ihm angeführete Buͤnting iſt. b) Io. I.c. 6,22. e) Ta. c. ©.24. 

d) CHEMNITII Geneal. Regum &c, Megapolenf, in Weftpbalens Monum, rer, Cimbr. & Me- 

ap. 2 Th. ©. 1672. Franke 4, c. ©. 32/4. Diefer vermubtet, daß er und fein Vor: 
ahrer Wizo Chriſten gemwefen fepn, weil fie mit den Franken in einem Bündnis ges 
ftanden haben. Mir fcheinet diefer Grund nicht wichtig genug zu diefer Vermuhtung 
zu ſeyn. Wenigftend waren ihre Nachfolger Heyden. x 
e) CHEMNIT. 4e. Stante4, c. ©. 41/99: _ f) CHEMNIT, Ace. Franke Le. ©, 54/44. 
8) Franke 4 «, 6, 60 /4g. ‚h) Id, ©. 64.194. 


$. 4. 
Sortfessung der Wendifchen Befchichte im Meklenburgiſchen. 


Die Obotriten verbanden ſich darauf nebft andern Stavifchen Völkern, wieder König 
Heinrich den Vogelfteller. Ihr damaliger Anführer hies Micislaw; es ift aber noch nicht 
ausgemachet, ober nur ein Fürft der Obotriten, ober ein König mehrerer Wendifchen 
Bölfer gervefen ſey, dach das leztere wahrfcheinlicher. Die Nhedarier waren die erften 
md hauptſãchlichſten Anfänger diefer Empörung, fie wurden aber mit ihren Bundsgenof 
ſen von bem Faiferlichen General Bernhard bei Lunkin *) aufs Haupt gefchlagen : worauf 
fie ſich dem Kaifer völlig unterwarfen und ihm ferner Tribut entrichteten, der ihnen dage— 
gen viele Freiheiten lies. Indeſſen trug Heinrich der Vogelſteller für ihre Bekehrung zu 
der chriftlichen Religion Sorge, welche and) fo fruchtete, daß fich unter andern ber 
nur gedachte Micislaw taufen lies b). Allein da den Wenden weder die Erpreffungen 
der Geiftlichen, noc) die Härte der Sächfifchen Herren, gefiel, fo regeten fie. ſich zu Kais 
fer Ottens I. Zeit von neuen, deffen General Haucam fie zwar fehlugen, nachmals aber von 
Ottone felbft eine groffe Niederlage erlitten und gezwungen wurden, dem Kaifer zinsbar zu blei⸗ 
ben. Daß ihr damaliger Anführer Miftevoi gebeiffen habe, ift befant, es herſchete 
aber derfelbe nicht nur über die in Meklenburg , fondern auch über die in der Marfbranden- 
burg wohnende Wenden. Zur Ausbreitung der chriſtlichen Religion unter ihnen, ftiftete 
ber Kaiſer nicht nur ein Biſthum zu Havelberg, deflen Sprengel einen Theil des Mek— 
fenburgifchen unter fich begrif, fondern auch noch ein anderes zu Aldenburg in Wa: 
gien <). Miftevoi fol um dieſe Zeit felbft den chriftlichen Glauben angenommen haben. 
Hingegen fielen verſchiedene Wenbifche Voͤlker, unter weichen der Dbotriten mit Namen 
gedacht wird, unter ihrem Fürften Stoisgar, bald darauf wieder von dem Teutfchen 
Reich, und von der chriftlichen Religion ab, wurden aber geſchlagen, und Stoisgar, nad) 

11. Theil. Nn dem 
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930. 


931. 
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965. 


982. 


983- 


dem er gefangen war, enthauptet. Hierauf ward Micislaw II. Fürft ver Obotriten, ber 
ſp wenig ein Feind des Kaiſers, als des Chriſtenthums, ſcheinet geweſen zu ſeyn 4), 
a) ch habe bereitd im ı Tb. S. 256 gefaget,, daß ich dieſes Lunkin fir Lenzen an der El⸗ 
be halte: welches mir auch noch am wahrfcheinlichften duͤnket, ob ich gleich finde, daß 
Franke I. e. ©. 74. Glineke darunter verfichet, welches der Dre ift, wo nachmald 
— 2— Stargardiſchen erbauet iſt. b) Franke 4. «. ©. 72 49 
©) Das eigentliche Stiftungsjahr iſt nicht befant. Franke 4 «. ©. gı giebt 948. Bangert 
Origg. Lubee. in Weſtphalens Monum, rer. Cimbr, ı Tb. ©, 118 {m das Fahr ogL. 
und Aölers Keichsbift,. ©. 83. dag Jahr 956 an. Hr. Hofr. 2 berlin geiget in der 
dif. de Fridersci Daniae & Norm. Primcıpis legitima pofiulatione in adıntorem Epifr. 
Lubecens. $ed. I. daß die Errichtung des Bisthums Aldenburg wenigſtens erft nach 
den Fahre o5 gefcheben ſey. Der erite Bifchof hied Marco. 
E) Franke 2, «, ©. 98 /49- 


Sortfessung der Wendifchen — ſonderlich unter Miſtevoi II, 

Sein Nachfolger Miſtevoi II. welchem einige den Zunamen Billung geben, nahm 
zwar den chriſtlichen Glauben an, um ſich mit des Biſchofs ven Aldenburg Schweſter zu 
vermälen, that aber, nachdem er ſich auf Verhezzung feines Eohns aus der erftern Ehe, 
Micislaws, von diefer Gemalin wieder hatte fcheiden laflen, dem Biſchof und den Chriſten 
ollen e-finnlichen Verdrus an, und fuchte ſich von dem teutfchen Reich los zu machen, wor: 
in es ihm aber nicht glüffen wolte *). Sein Sohn Micislar II, erflärete ſich wieder df. 
fentlich für das Heidenthum, und fuchete das Chriſtenthum, mie wohl aus Furcht für 
dem Kaifer, mur durch Lift, auszuretten b). Seine Söhne Miftevoi III. und Micidrach 
ſolgeten ihm beide in der Regierung, die der eine uͤber die Obotriten, der andere aber uͤber 
die Wariner, gefuͤhret zu haben ſcheinet. Anfangs hielten fie ſich ruhig, wie denn Miſte— 
voi die chriſtliche Religion annahm °), Weil ihm aber auf Anftiften des nördlichen Mark: 
gravens Dietrichs der Sächfifche Fürft Bernhard feine nahe Anverwandtin Mechthilden 9), 
die er zur Gemalin begehrete, auf eine fhimpfliche Weife abfchlug (1 Tb. 3 Hauptſt. $. 12.) : 
fo brachte ihn Diefes dergeſtalt auf, daß er nicht nur das Stift Alvenburg zerftörete, fon- 
dern auch in Gefelfchaft anderer Wenden in die benachbarte Sande, ſonderlich in das Bran- 
denburgifche, einfiel, und bafelbft, vornemlich in den Bisthuͤmern Havelberg ©) und Bran- 
denburg f), eine jämmerlihe Verwuͤſtung und Berfolgung der Ehriften antichtete, wo er 
Boch bei der Tanger von dem Marfgraven Dietrich eine groffe Niederlage erlitte 8). Bon 
feinen nachmaligen Begebenheiten ift nichts mit Gewisheit befont, als daß er noch in fei 
nem hohen After die chriftliche Religion wieber angenommen habe, deswegen er aber von 
den Seinigen vertrieben ward, und in das Bardengau flüchten mufte h). 

ert Origp, Lubec, ©. £ nee. c.6©, R 

3 — 1. “©. 1189. Sr A um — 
©) Wenn Bangert 2, c. und Franke Ze. ©. 118. melden, baß er dem Herzoge Bernhard im 
Jahr 1612 wider die Polen beigeftanden, und in dem folgenden Jahre den Raifer Heins 
rich II, nach Italien begleitet habe: fo laͤſſet füch diefed mit der Zeitrechnung nicht 
vers 
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vereinigen. Denn aus bem Anmalifls Sax, ad a. 983. ift Mar, daß fein Einfa 
Mark um diefe Zeit vorgegangen fey, wie denn auch Ein Gegner, Markgrav 32* 
* im Jahr 985 geftorben ift. Necrelog. Fald. in Leibnisens Seriptt, rer. Brunſuic. 
. ©. 765. Chren, Quedlinb, ad a. 985. bei eben demfelben 2 Tb. Aunal. Saxo ad 
J 985. ieraus erbeilet auch Ph Bangert und N in ihrer vorigen Zeitrech- 
nung nicht richtig find, wenn fle j. E. vorgeben, daß Miftevch H. dem auf ehren 
Derioß einrich von Baiern im fe 8 * —— —*— Otto II. beigeſtanden habe 
daß Micislaw III. im Fahr 999 geſtorben fey. 

d) Einige geben fie für Bernhards Tochter, Keane für feine Enkelin, andere für feined 
Bruders oder Schweiter Tochter aid. DITTMARUS MERSEB, ©. 345. nennet fie un 
beffimmet feine neptem confanguineam, , 
en. Hofr. Lenzens Havelb. Stiftsbift. ©. 5. \ 

3 ben deffelben Brandenb. Stiftsbiſt. &. 8 

B) Der Annal. Saxo ada. 983. ſchreibet gar, daß —5—— — geblieben wären. 

) ADAM, ER Is en Franke d.e. ©. 116 /44. 


$. 
Geſchichte dee Wendiſchen — Uto und Gotſchalt. 


Des Miftevoi Sohn, Uto, wolte zwar bei feinen heibnifchen Unterthanen nicht das 
Anfehen haben, als wenn er viel auf die chriftlihe Religion hielte , blieb aber doch im Her⸗ 
zen ein Chriſt, und lies feinen Sohn Gotfchalf in dem Klofter S. Michaelis zu Lüneburg 
erziehen. Weil er ſich nun hierdurch fo wol, als durch feine Tyrannei , verhaft machte: fo 
flifteten feine Unterthanen einen Sachfen an, der ihn ermorden mufte a). Gotſchalk, ver 
fih damals noch im Klofter aufbielte, verlies baffelbe fo fort, und zog einen Haufen Wen: 
den an fich, womit er Norbalbingen verheerete, um den Tod feines Vaters an den Sad). 
fen zu rächen. Doch, nachdem fich die erfte Hizze geleget hatte, und er felbit erfante, wie 
hart es fen, ein ganzes fand wegen der Mifferhat einer einigen Privatperfon zu vermüften, 
ging er mit Friedensgedanfen um, und lies fein Naubgefindel aus einander gehen. Weil er 
ſich aber ſelbſt darauf nicht genug in Acht nahm, geriet er dem Herzoge Bernhard von 
Sachſen in die Hände, der ihn aber bald wieder auf freie Füffe ſtellete. Weil aber bie 
Obotriten, aus Has gegen feinen Vater, nichts von ihm wiffen wolten, ging er nach 
Dännemarf,, und leiſtete König Kanut bem Groffen in verfchiedenen Kriegen anfehnliche 
Dienfte. Sonderlich fchlug er den Wendifchen Fürften in Wagrien, Ratibor, und fezzete 
ſich feibft in Wagrien veſt; morauf er auch die benachbarten Slaven, und infonberheit die 
Obotriten unter fich brachte, bei denen er die chriftliche Religion mit groffem Eifer einfühs 
rete. (Er erflärete dem Volk öfters auf Wendifch, was die Priefter in andern Sprachen 
vortrugen, und bauete an vielen Orten Kirchen und Kiöfter, fonberlich zu &übef, welche 
Stadt damals an ber Swartow lag, unb von unferm Gotfchalf, wo nicht zuerft gebauet, 
doch) fehr vergröffert if. Wornemlih war Gotſchalk dem Erzbifhof Adelbert von Bre⸗ 
men zu ber Stiftung der beiden Bisthümer, Razeburg und Meklenburg, beförberlich b). 
Allein feine noch heidniſch gefinneten Unterthanen waren mit biefem groffen Eifer für die Aus- 


- 


1032, 


breitung des chriſtlichen Glaubens ſchlecht zu * und überfielen ihn deswegen zu * 1066. 


280 Gefchichte des Hochfürftlichen Haufes Meklenburg. 


. 100 fie ihn nebft einigen Geifllichen ermordeten, und darauf im ganzen Sande mit vieler 
Graufamkeit gegen die Chriſten wuͤteten. Hierauf gingen fie auch in das Holſteiniſche, wo 
beſonders die Städte Hamburg und Schleswig ihre Grauſamkeit empfinden muſten ©). 

a) Bangert Orögg. Luber, ©. 1103. Franke 4. ec. &.129 /49- 


») Diele Stiftung ſezzen einige in das Jabr 1057. andere aber in das Jabr 1058. Aökre 
Reichshift, ©. 124 €) Bangert id. ». S. 1193 faq. Franke 4. «. ©. 130 f4g. 


z $. 7. 

Geſchichte dee Wendiſchen Fuͤrſten, Buthue, Heinrich, Cruco, Iwentepolk, Kanut und Svincke. 
Gotſchalk hinterlies zween Söhne, Buthue und Heinrich, die beide der chriſtlichen 
Religion eifrig zugethan waren, aber deswegen von ihren dandesleuten gehaſſet wurden. 
Als daher Burhue die Regierung antreten wolte; riefen die Wenden den Ruͤgiſchen Fürften 
Cruco, oder mie ihn andere nennen Erito, zu Hülfe, und nahmen ihn zu ihrem Ober» 
herren an. Heinrich flüchtete deswegen nad) Dännemarf, Buthue aber zu dem Herzog 
Ordolf von Sachſen, , der ſich aber feiner nicht mit Nachdruf annahm, Hingegen gab ihm 
deffen Nachfolger, Magnus, 600 Man zu Hülfe, mit denen er zwar Ploen einbefam, 
3075, dafelbft aber von dem Eruco überfallen und erfchlagen ward. Cruco beherſchete alfo hierauf 
die Wagrier, Dbotriten und Rugier, und machte fi) auch die Holfteiner, Stormarn und 
Dithmarfen zinsbar. Weil ihm aber Heinrich mit Dänifcher Hilfe zumeilen durch Streis 
04. fereien Abbruch that, fo verlegete er Luͤbek an einen mehr geficherten Ort, zwiſchen der Tra— 
ve und Wafeniz, zugleich aber lies er fich mit dem Heinrich) in Unterhandlungen ein, trat 
ihm einen Theil des Landes ab, wiewol feine wahre Abſicht hierbei war, ihn bei einer be- 
quemen Gelegenheit aus dem Wege zu räumen. Doch Heinrich fam ihm hierin zuvor, 
und fies ihn bei einem Gaftgebot ermorden. Heinrich, der Wagrien im Befiz hatte, als 
3106. welches ihm von dem Eruco wirflic abgetreten war, brachte die Obotriten und die Ranen, 
1107. fo diefen zu Hülfe gefommen waren, mit Gewalt unter fih, und machte ſich auch hernach 
die Prigniz zinsbar. Er führere den Titel eines Königes, welches Helmold von ihm als 
etwas neues, und bei feinen Vorfahren nicht gewoͤhnliches, zu bemerken fcheinet. Dem 
ohnerachtet aber war er ein Lehneman der Herzoge von Sachfen. Sonft fuchte Heinrich die ra. 
den Sitten der Wenden zu verbeffern, daher auch der nachmalige Biſchof von Aldenburg, 
Vicelinus *), der ihmen das Evangelium prebigte, bei ihm gar beliebt war, Heinrich Hin 
1125, terlies bei feinem Abfterben zrocen Söhne, Ziventepolf und Kanut, von denen der älte- 
fe fich auf Verlangen der Stände bequemen mufte, die Regierung mit dem jüngern zu 
theilen, der aber bald darnach, vermuhtlich auf Zwentepolks Anftiften, ermordet ward. 
Diefer trieb darauf mit Grav Adolfs von KHolftein Huͤlfe die aufrührifchen Dbotriten und 
Kuffiner zupaaren, und ward nicht lange hernach meuchelmörderifcher Weife ums eben ge 

bracht. Sein Sohn Spinefe harte wenige Zeit darauf ein gleiches Schikſal B), 


Bon diefem berühmten Manne können nachgefehen werden: Herfür antigus de Vice ins: 
2 Compındium vitar® tranılationıs —e—— Seripti,rer, —— — * 
Heb⸗ 
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Selmolds Chrom, Slau. B. 1. B.41:43.73. Bangert Origg. Lub. ©. 1221. Franke 
c. ©. 180 /55. und die von dem ‚von Weltpbalen in ber Vorrede zum zeen 
Th. Morum. Cimbr, &, 16. Not. s) angeführete Scribenten, 

b) Bangert Orsgg. Lub, ©, 1210 /49. Franke L, c, S. 152 /gg. 


Don der Herkunft der — EN Pribislaw 1. und Niklot. 

Alf waren König Heinrichs Nachkommen ausgerottet: es blieben aber noch zwo Per: 
Aonen übrig, welche in der Meflenburgifchen Gefchichte fehr berühmt find, nemlich Pris 
bislaw und Niflot. Wir müffen uns um ihre Abfunft um+fo viel mehr befümmern , da 
die Herzoge von Meflenburg den leztern für ihren Stamvater erfermen. Hier wird ber bes 
quemfte Dre für diefe Unserfuchung feyn, damit wir nicht in der Folge unfere Erjälung von 
einander zu trennen brauchen. Helmold, der zu Niklots Zeit lebete, Fan ung die befte 
Nachricht davon geben. Diefer nennet den Pribislaw Henrici fratruelem, ven Ni, 
fiot aber maiorem terrae *), Don dem Pribisfaw iftes alfo unftreitig, daß er mit dem 
Heinricy nahe verwandt gewefen fey: weil aber die Schriftfteller in den mitlern Zeiten öfters 
die lateinifchen Berwandfchaftsbenennungen fehr unbeftimmer gebrauchen, fo entſtehet die 
Frage, ob fratruelis an diefem Ort des Bruders Sohn, (nepotem ex fratre), oder 
des Bruders Sohnes Sohn, (pronepotem ex fratre), anzeigen folle? Das leztere 
iſt wahrfcheinticher, weil Burhue, deſſen Nachkomme Pribistam war, fihon im Jahr 
1075 umfam ($. 7.), Pribislaw aber noch 1158 gelebet hat, und alfo wenigſtens ein gar 
hohes Alter erreiche haben müfte, wenn er des Burhue Sohn gemwefen wäre, Allein Ni— 
klets Herkunft ift nicht fo leicht ausgemachet, ob ihn gleich einige neuere ebenfals für eis 
nen Sohn, oder doc) wenigftens für einen Nachkommen, des Burhue halten. Daß er aber 
diefes nicht geweſen, ja nicht einmal für einen nahen Anverwandten des Pribislaws zu hal. 
ten fen, wird aus folgenden Gründen wahrfcheinlih. 1.) Da Helmold den Pribislaw 
einen nahen Vetter König Heinrichs nennet, fo unterfcheidet er den Niklot dureh eine befon- 
dere Benenmung ausbrüffih, indem er ihn maiorem terrae heiffe. 2.) Buthue blieb 
im Jahr 1075. Da nun Niflot nod) 1160 in Perfon zu Felde ging, fo Fan er wol niche 
des Burhue Sohn ſeyn. Wenigftens würde es überaus etwas feltenes fenn, daß ein Fürft 
von wenigftens 85 Jahren noc) fein Heer felbft angeführet hätte. Indeſſen ift es gar glaub— 
ich, daß Helmold unter maior terrae etwas mehr als einen gemeinen von Adel, dafür es 
tinige erflären wollen, verftanden habe, und daß Niklot wirklich aus dem fürftlichen Haus 
f, obgleich nicht eben von Gotſchalk ($. 6.), abgeftammet fey b). 

a) Chrow, Slau. B. 1. K. 


b) Srante c. ©. 186 —* Hrn. von Weſtphalens Vorrede zu Monum, 2 Th. S. 65 /59. 


\ ww 
Aersog Kanut von —— wird Koͤnig der Obotriten. 
Nachdem König Heinrichs Nachkommenſchaft mit Svineken zu Grabe gegangen 
war erklaͤrete Kaifer lotharius den Herzog Kanut von Schleswig, König re 
. Nn 3 n⸗ 
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Daͤnnemark Sohn, zum König der Obotriten *). Indeſſen machete Pribislaw ($. 8.) an 
Wagrien Anfpruch, und die Obotriten nahmen Niklot ($. 8.) zum Fürften an. Beide 
vereinigten fich mit einander, um ihr Recht gegen Kanuten mit dem Degen auszuführen, 
diefer war aber fo glüffich, daß er fie beide uͤberwand, und gefangen nach Schleswig füh- 
tete. Er lies, fie nicht eher los, als bis fie ein Söfegeld entrichtet, und auf ihre Anfprüche 
Verzicht geleifter Hatten. Kanut war eben mit den beften Anftalten befchäftiger, fein Sand 
in Aufnahme zu bringen, umd die chriftliche Religion fortzupflanzen, als ihn fein Wetter 
Magnus hinterliftiger Weife erfchlug , worauf Pribislaw und Niklot fih in deſſen Lande 
fo theiteten, das jener Wagrien und das fand der Polaber, diefer aber das Obotriten- 
land befam b), 

a) HELMOLD. Chr. Slaw, 8. 1. 8, 49. ALBERT. STADENS. 44 «1133. SAXO GRAM- 

MAT. Hif. Dan, ©. 2ı1. 
b) Bangert Orig. Lab, ©. 1232 /9. Franke lc. ©. 195 44: 


Befiche gien miclots I, 

Niklot I. ftand anfangs mit dem Graven Adolf von Holftein In recht gutem Verneh⸗ 
men. Daher, als auf Anftiften des heiligen Bernhards von Elairvaup ſich verfchiedene 
Fürften, unter denen vornemlich Herzog Heinrich der Löre von Sachſen und Baiern war, 
fih mit dem Kreuz gegen die ungläubigen Wenden bezeichnenlieffen, fprah Niklot, auf 
den e8 hauprfächlich gemünzet war, den Graven von Holftein um Hülfe an. Weil aber 
diefer ſolches Begehren abfchlug, da er Heinrichs bes Loͤwens Vaſal war: fo überfiel 
Niklot die dem Graven von Holftein zugehörige Stade Luͤbek ganz unvermuhtet, plünber- 
te die fremden Kaufleute, und erfchlug auf 300 Einrohner, worauf er auch Wagrien, 
und infonderheit die bei Segeberg neu erbauete Stadt vermüftere. Die mit dem Kreuz be: 
zeichnete Armee rüffete zwar wirflich in das Wendenland , richtete aber wegen Uneinigfeit 
ihrer Anführer wenig aus, daher fie ven Wenden bald den Frieden gönneten, in welchem 
diefe verfprachen, bie chriftliche Religion anzunehmen (1 Th. ı Hauptſt. $. 20... Wor- 
auf ber Grav von Holftein fein Bündnis mit Nikloto erneuerte. Beide zwangen, auf 
Heinrichs des Loͤwens Begehren , die ſchwuͤrigen Kiffiner und Circipaner, biefem Fürften 
bie ſchuldigen Steuren zu entrichten a). Unterdeſſen wurden Mifloti Unterthanen, mie an: 
dere Wenden durch die Wogiwotinza oder die Steuer, die fie an den Herzog von Gad)- 
fen entrichten muften, fehr mitgenommen, daher fie auf unerlaubte Wege verfielen, um 
ihr Brodt zu erwerben, und ben Dänen durch Seeräubereien fehr beſchwerlich fielen. 
Dhnerachtet num der Herzog den Wendifchen Fuͤrſten Pribislaw und Nikloto auf das ſchaͤr⸗ 
fefte befahl, auf ihre Unterthanen desfals Acht zu haben: fo unterblieben doch dieſe Ser 
räubereien Feines weges. Heinrich der Loͤwe forderte deswegen Niklotum auf ben Landtag 
nach Bremervörde, und erflärete ihn, als er ausblieb, für einen Rebellen. Niklotus, der 
hierüber vollends aufgebracht ward, füchete deswegen Ubek, welches damals dem Herzog 

gehoͤ⸗ 


Gefchichte des Hochfürftlichen Haufes Meklenburg 283 


gehoͤrete, mit &ift zu überrumpeln: allein bie Sache ward verrahten, und alfo rüfgängig. 
Weil nun ber Herzog mit einer zalreichen Armee gegen die Wenden anruͤkkete, verwuͤſteten 
diefe ihr eignes and, vielleicht in der Abficht, um den Sachſen den Unterhalt zu benehmen. 
Niklot und feine Söhne Pribislam und Wertislam warfen ſich mit ihrer beften Manfchaft 
in Werle, wo er fich tapfer mehrere, und als feine Söhne bei einem Ausfal dergeftalt ing 
Gedränge famen, daß fie mit genauer Noht wieder in die Beftung entrinnen konten, warf 
erihnen ihre Zaghaftigkeit vor, und rirte felbit in der gröften Hizze auf den Feind (os , wo 
er aber umringet und erfchlagen warb (1 Th. 1 Hauprft. $. 27.) b). 


a) Franke c. S. 209 4 b) Id, 4, «, ©. 249 /99. 


. ıE 
Heinrich der Loͤwe theilet das — meiſt unter Saͤchſiſche Adliche aus. 

Nitlots Söhne, Pribislaw und Wertislaw, ſtekketen darauf Werle ſelbſt an, 
und verkrochen ſich mit ihren Angehörigen in, die Wälder und Moräfte, an der Nebel und 
Warnow, Mad) der Zeit kamen fie wieder zum Borfchein und unterwarfen fi), da ihnen 
der Herzog Werle nebit der umliegenden Gegend wiebergab. Das übrige Obotritenland 
gab er einigen Sächfifehen von’ Adel. Denn Gunzelin von Hagen *) erhielt das 
Schlos Schwerin nebit dem gröften Theil der nod) jezt fo genanten Gravſchaft Schwerin; 
£udolf Vogt von Braunſchweig bekam das Schlos Kiſſin, und hatte die Kiſſiner und 
Circipaner unter ſich die in der heutigen Herſchaft Roſtok mwohneten ; £udolf von Peina 
befam Malchau mit dem Strid), der jezt das Fuͤrſtenthum Wenden heiſſet, und Heinrich 
von Schaten das Schlos Meklenburg nebft dem übrigen Obotritenlande, deffen Name 
um diefe Zeit aufhörete b) (ı Th. ı Hauptſt. $. 27.). Sonft ift fein Zweifel, daß nicht 
damals auch viele andere Sächfifhe von Adel fi im Meftenburgifcdyen niedergelaffen 
haben <). 


2) Daß er aus dem Geſchlecht derer von Hagen geweſen fen, if Daher wenigſtens fehr wahr: 
ſcheinlich, weil in Heinrichs des Löwen Stiftungsurkunde des Bisthums Royzeburg, 
vom J— ’ 1158. bei Sranten 4, e. ©. 248. ein Guncelinns de Aagen unter den Zeugen 
vorfomt, der vermubtlich mit dem — Graven von Schwerin eine Perfon iſi 
b) Seanke dc, 8.3.6.5 /49- ) 1a. le. E. 12. 


Geſchichte — Pribislaws H, 

Doc; wurden die Wendifchen Fürfter, denen eine ſolche Zerſtuͤkkung ihrer väterlichen 

Sande ungemein nahe gehen mufte, mit einander einig, fie wieder an fich zu bringen, und 
hatten vor, Schwerin zu überrumpeln. Allein Grav Günzel gab hiervon dem Herzog Nach- 
che, der Werle mit einer anfehnlichen Macht-belagerte, und es fo ängftigte, daß der dar. 
insemmandirende Fürft Wertislaw fi) tem Herzog unterwarf, der ihn zum Gefangenen 
annahm, und nad) Braunſchweig fchiffere. Heinrich der Loͤwe ſezzete Darauf einen Mas 
mens Zubimar, der vermuhtlich Niklots Bruder, oder body wenigitens aus dem Fuͤrſt⸗ 
lichen 


nö 
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1163. 


1164- 
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lichen Haufe war, wieder zum Regenten. Pribislaw hatte indeſſen durch Streifereien, 
aus den Waldungen, dem Herzog nach Moͤglichkeit Abbruch gethan; unterwarf ſich aber 
nunmehr freiwillig, um feinem Bruder das gar harte Gefängnis etwas leichter zu ma= 
chen 2), Indeſſen lies ſich Pribislaw von feinem gefangenen Bruder zur Unzeit aufbringen, 
von neuen mit dem Herzog zu brechen. Er überrumpelte daher das Schlos Meftenburg, 
Kiffin und Malchow, mufte aber vor Ilow wieder abzichen, und verband fi) darauf mit 
den Pommerfchen Fürften, Bogislam und Cafimir. Dagegen allirte ſich Heinrich der $ö- 
we mit dem Marfgraven Albrecht dem Bär und dem König von Dännemarf, und 
erhielt über Pribislams Völker bei Malchau einen Sieg, worauf diefer Malchau verlies, 
und nach Demmin flüchtete, dahin ihn zwar der Loͤwe verfolgete, aber wegen der Anfunfe 
Grichifchfaiferlicher Gefandten wieder nach) Braunſchweig zurüf ging (1 Th. 1 Hauptſt. 
$. 28.)®): Da auch Heinrich der Löwe nad) der Zeit mehrere Feinde an andern Orten 
befam , fo fehlos er mit Pribislam Friede, darin er ihm deſſen väterlihes fand, ausge 
nommen die Gravfchaft Schwerin, mwiedergab, dagegen Pribislam verſprach, dem Herz 
zog treu zu ſeyn und dem chriftlichen Glauben anzunehmen ©), welches er auch bemerfitelligte 
und fich zu Luͤneburg taufen lies. Sonſt waren feine Einfünfte nunmehr ziemlich verringert, 
weil der Sächfifche Adel vieles weggenommen hatte, indeffen fol er doch den Grund zur Er- 
bauung der Stadt Roſtok, wie auch des Klofters Doberau geleget haben d), Im” Jahr 
1169 ftand er, auf Heinrichs des Lwens Verlangen, dem König von Dännemarf in feiner 
Unternehmung gegen die Rugier bei (1 Th. 1 Hauprft. $. 31.) ©). In dem folgenden Jahre 
nahm Kaifer Friedrich I. ihn und die andern Wendifchen Fürften durd) eine befondere Ur- 
funde in feinen Schuz ). Im Jahr 1172 begleitete Pribislaw Heinrich den $öwen auf 
feiner Reife nad) dem gelobten Sande 8), und 1178 auf das Turnier zu Luͤneburg, wo eraber 
vom Pferde ftürzete, und den Hals brach b). 


a) Frauke 4.8.3.6. 60 fg b) Id. Ic. S. 22 /. c0) IJ. L. c. ©, 8ı/ag.130/99- 
d) Id. ©. 92. Bangert Ori FE ©. 1276. f ey Franke Ze. ©. 100. —— 
e) Hicher gehoͤren folgende Worte der Urkunde bei Seanken Ze, S. 118. -- Principes terrae 
illius, cum omni populo, in plenitudine gratiae & in defenfione maieftatis noftrae fufci- 
pimus, - - Ipfos etiam Princıpes & majores terrae, attenter monitos efle volumus, vet 
quie in gratiam noftri & honores principum terrae moflrae recepti funt, ipfis impares im 
cultu Dei non exiftant. Sonſt ift es ein Irthum, daß Pribislam den Föniglichen Ti- 
tel mit tem fürftlichen vertaufchet habe, indem nicht erwiefen werden fan, daß er je 
mals den erftern gebrauchet hat. g) Seantede. S. 140 97. I) Id, G.160/44. 


23; 
Geſchichte Fuͤrſt — — I, und Niklots IL, 

Pribislaw Hinterlies zum Nachfolger einen Sohn Heinrich Burume oder Borwin J. 
ber aber mit feines Vaters Bruders Wertisiams Sohn Mifloto II. bald wegen der Ihek 
fung zerfiel. Diefer fuchete von dem König Kanut VI. von Dännemarf Beiſtand, welcher 
auch feinem Lehnsman, dem Fürften Jaroslaw von Rügen, auftrug, Nikloto Hülfe zu Ik 
ſten, dagegen Borwin an dem Fürft Bogislaw von Pommern einen Bundesgenoffen er: 

biefte, 
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hielt, Hieraus entſtand ein Sanbverderblicher Krieg, in welchem Borwin von. bem Füuften 
Jaroslaro gefangen und nach Dännemarf gefandt ward, dagegen der Fürft von Pommern 
wenige Zeit darauf Niklotum ebenfals gefangen bekam, Hierauf verglich der König von 
Dännemarf: die Sache fo, daß dag Sand in zween Theile getheilet ward, zu deren einen « 
die Kiſſiner und Eircipener , zu dem andern aber das Obotritenland nebft Jlow geſchlagen 
ward. Borwin befam durchs Jos diefen leztern Theil, gleichwie Niklot den erftern; dieſer 
ſchrieb fih_principem Slauorum, Bormwin aber principem de Michelenburg. Das 
hlimfte dabei war, daß fie beide den König von Dännemarf als Lehnsherren erkennen N 
muften. Borwin fuchete darauf fein wuͤſtes Sand wieder mit Einwohnern anzufüllen, und 
ſchikkete deswegen fonderlich nach Pöl viele teutfche Coloniſten. Miktot aber zerficl um 1184. 
diefe Zeit mit den Graven von Schwerin und Kazeburg, indem er die Parthei des neuen 
Herzog Bernhards von Sachſen hielt, wieder den fich dieſe Graven auflehneten. Beide 
Theile fügeten einander Durch Streifereien. manchen Nachtheil zu, bis der Kaifer fie mit 
Ananderausföhneter); Als Marfarav Otto von Brandenburg, man weis eigenclich nicht, aus 1185. 
welcher Urfache, in das Meklenburgiſche einfiel, fucheten unfere Fürften von dem König 1195. 
Kanu VI. von Dännemarf Schuz, der ihnen auch eine Armee, welche von Rugiern ver. 
ſtaͤrket ward, zu Hülfe fehiffere, Die äber von der vereinigten Brandenburghoffteinifchen 
ohmmweit Roſtok gefchlagen ward, morauf. die Brandenburger den Winter über’ dds Sand 
ihrer Feinde ziemlich verrolfleren‘ gleichwie auch der Grav von Holftein nebft feinen Bindes 1196. 
genoffen, unter welchen ſich Grav Adolf von Dasle im Hildesheimifchen, welcher damals 
Stathalter in Holftein war by, befonders hervor chat, den Dänen ‚manchen empfindlichen 
Schaden zufügete. Der König von Dännemarf trug daher den beiden Meflenburgifchen 
Zürften, als feinen Lehnsmaͤnnern, auf; folches an dem Graven von Dasle zu «rächen, 1198. 
Diefer ging ihnen bis Watſchow entgegen, wo ed zu einem ge fam, in welchem Fürft 
Nifior mit 87 tapfern Wenden'erfihtagen ward, obgleich "Die Wenden endlich das Feld 
behielten <). 
RES We S. 185. 70. 6) Rethmeiers Braunſchw. Corn. 6.38. U.) ze 


* — Dept der —— —9 vr 
er tor feinen Sohn Hinterlies ,. fiel fein Landesantheil Henich Borwino zju . 
Indeſſen ſezieten Die Dänen den Krieg wieder den Graven von Holſteln fort, darin ihnen 
1203 Fuͤrſt Borwin behuͤlflich war, als ſich der Grav an fie zum Gefangenen ergeben mus 1203. 
ſte ). Hingegen ſcheinet es nicht, daß er an dem Kriege, den König Waldemar Il. von 1208, 
Dännemarf mit dem Graven von Schwerin führete, einen Anrheil genommen babe d), 
Vielmehr war er nur auf die Verbefferung feines Landes bedacht, wohin unter andern ge: 
böret, daß er Roftof mit dem Stadtrecht und der Zolfreiheit begnädiäte, und dieſer Stadt 1218, 


| gie Alte die Befugmſſe fehenfete, vie bek hätte e), imgleichen die Stadt Güftrom 


I. Theil, Do mit 


2220, 


1222. 
2224, 


»226. 
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mit allen Gerechtlgkeiten, die Schwerin hatte, verſahe 4). Nicht weniget legete er ohn⸗ 
gefähr um dieſe Zeit zu Parchim, Gadebuſch und Sternberg, neue Städte an‘). Zu 
Dobertin a Meilen von Wismar, und zu Temzin, ftiftete er Kloͤſter f), und hob in dem 
fotgenden Jahre das Strandrecht in finem fande auf 8). Das wichtigfte aber’ it, daß, 
da König Waldemar II. von Dännemarf, von dem Graven von Schwerin gefangen ge 
nommen mard, und bei diefer Gelegenheit alle feine tcurfche Lande verlobt, auch Meften- 
burg wieder von der Dänifchen tebenspflicht ($. 13.) befreiet ward ). Gegen bas Ende 
feines Lebens, welches er 1226 fand, hatte er feinen älteften Sohn Heinrich Bormwin II, 
zum Mitregenten in dem oͤſtlichen Theile feiner Sande angenommen, auch die Berordnung 
ernachet,, daß feine Söhne nach feinem- Ableben dergeſtalt theilen folten, daß der ältere 
Semi den öftlichen Theil, Niklot TU. aber den weſtlichen Theil davon regiereten. Wel. 
er Verordnung fie auch nechfamen ). > 8 
a) Srante 2.2.4. E17. ) n.E.n. €) M.E.28./4 d) 24.©.48 
) Sr 4 R — 20. ) 8/7 5 — 


«) 14.6.67 75. Weſtphalens Monum, 4 Th. 6. 
ke hr. ©. Ar ») 1.6.9005 ν — * 
5. 15. 


Dom Sürft Nitlo· ian. 
Anter Borwins Söhnen nahm der jüngere, Niklot III., welcher feine Erben Hin 


serfaffen bat, feinen Siz zu Meklenburg, pflegete ſich auch von biefem Refidenzort einen 


1228. 


... warb b). 


2226, 


1227. 
1228. 


Kern von Mektenburg zu fihreiben ). Seine Regierung dauerte aber nur zwei Jahr, 
indem er 1228 zu Oadebuſch von einem alten Haufe, darin er ſich aufpieke, erfchlagen 


a) Frante & 0.2.4.6. 95. b) AL. ©.109.. . , » 
un 5. 16 *2 

I Zr * Geſchichte Heinrich Borwins I 

Borwins aͤlteſter Sohn, Heinrich Borwin II. 2), warb von dem Vater ſchen 
zum Mitregenten angenommen, und ſtiſtete noch bei deſſen Leben die Domkirche zu Güe 
ſtrow b). Er hielt es nebſt feinem Bruder Niklot, auf kaiſerlichen Befehl, mit Grav 
Adelf IV, von Holſtein und den Lübekern, als dieſe den König Waldemar von Daͤnnemark 
bei Bornhöved aufs Haupt fhlugen *). Nach feines Bruders, Abfterben fiel ihm zwar 
deſſen $andesantheil anheim ($- 15.), er ging aber felbft noch in eben dem Jahre mit Tode 
ob 4). Seine Gemalin Sophia war König Earls I. von Schweden Tochter, von weh 
cher gebobren ſind: 

ı) Zohan Theofoaus, Stifter.der Meklenburgiſchen Linie ($. 42.). 

2) Pricolaus zu Werle oder Guftrom ($. 18.). 

Heinrich zu Roſtok ($. 37.) 

4) Pribislam zu Parchim ($. 40.) _ 

s) Sophia, die an Hugonem von Lufignan vermaͤlet gewefen. feyn Me * 

ag 
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6): Magdalena, ſol an einen Fuͤrſten von BT kenn De. 
** behalte iefen. Ramen bei, weil er bei allen Genen gewoͤbnlich ift, obgleich 
1.«.32.4.©.9 wobl ra daß er aus Urkunden nicht erw eien werden 
le in metiben une ietich nur blos Keinrich, Herr von Werle, oder von Roftof 
- ohne, * —* — IR 92 Hdle. ©. — * d) 4.5.10 e) — 




















au —* ms * Zweites Caopitel. 
ah Von der Werliſchen oder Giſtrowiſchen in; 


* $. 17. 
137 — Heinrich Borwins II. Söhne tbeilen das Land unter einander, 
——— Heintich Borwins II. vier Söhne gemeinſchaftlich, doch ſo, daß 1228. 
— unter ihnen dag Directörtum führete, Sie waren nach dem Beiſpiel 
Grosvaters darauf bebacht, das Fand mit Städten anzufüllen, ‚und die bereits er- 
"in beffern Stand zu ſezzen, daher fie gleich ei ongetretener Regierung, die Stadt 
— anlegeten, der fie die Subefifchen Gerechtigkeiten, und Zollfreiheit im 
Sande, ſchenketen. Imgleichen ſchenketen fie der Stadt Guͤſtrow einige Ländereien, 
n ihr das Schtoerinifche Recht. Doch ſchritten fie bald zu einer — 1229, 
zwei ‚Theile gemachet wurden, davon Johann und Pribislaw den weftlichen, N 
und Heinrich aber den öftlichen befamen.‘ Es feheinet, daß ein jeder ber — 
einen von den juͤngern zu ſich genommen habe, blos um ihn zu verſorgen, und nicht 
—*— mit zur Regierung zu ziehen *). Einige Jahre darnach ward eine neue Theilung 1234, 
in vier Theile beliebet, in welcher Johann Meklenburg , und Niklot Wenden behielt, 
Heinrich Koftof mit dem angrenzenden Lande, und Pribislaro einen Strich zwifchen Mek. 
ienburg und Wehen, darin Parchim , Kicpenberg und Kg lieget , befam + 
a) Franke 1. G.114/74- b) 14. ©. 131. 
. 1% 
Geſchichte 4 Nicolai IV, 
—* von der alteſten &inie, welche Johann geſtiſtet hat, zulezt reden, weil feine 
ıchfomt haft noch bis auf unfere Zeiten fortdauert, und die ausgegangenen &inlen zuerſt 
b _PicolausIV. ſtiſtete die Werlifche oder Wendifche. Seine Ha e war, 1234 
* te te 2 rem I Die 5* zu Malchau mit 12375. 
t, un as aan an ® m 1 and 1245, 
# feinen Brüdern dem K König von Dankenart und dem Grafen er 7. 4 ge * 
Abeln zu Schleswig und deſſen Bunbesgenoffen, die Grafen von KHolfkein, bei, 
er die fie bei TR —* —* erſochten b), * Er Guͤſtrow Ru er an ei. 1246. 
eque „oe der teuftabt t Möbel, wie auch ber Stadt Penzlin gte er 1248. 
Gebinde Schriften Arts 9). Die unfute, ner —— En 


Park, wel eſ darin * 
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Gegend ein Brandenburgiſches behn ſey ©). Er fol wegen dieſes Lehnverhaͤltniſſes mit den 
1263. Markgraven von Brandenburg Krieg geführet haben, vielleicht weil fie ihm nicht verſtatten 
wolten, in folchem sehn neue Städte anzulegen '), Er verband fich in diefem Kriege mit 
1268. dem Graven von Schwerin, und fiel dem Graven von Danneberg , ber ein Brandenbur. 
gifcher Lehnmann war, anfangs mit gutem Erfolg in das fand, indem er die Schloͤſſer 
Grabom, Danneberg und Döbelig eroberte : als ſich aber das Gtüf wendete, ward durch 
1269. des Erzbiſchofs von Magdeburg Vermittelung erft ein Stilfeftand „und hernach ein Friebe 
3272. gefehloffen 8). Doch gab es zwifchen den Marfgraven und Zürft Nicolao ein paar Jahr 
hernach neue Werdrieslichfeiten, indem diefer fich mit dem Erzbiſchef von Magdeburg mi: 
- der fie verband , doch ſcheinet der Krieg nicht, zum völligen Ausbruch) gefommen zu fern P). 
3276. Hingegen brad) es zwifchen ihm und Marggrav Otten von Brandenburg im Jahr. 1276 
völlig zum Kriege aus, darin Nicolaus bei groffen Trebbow, ohnweit Streliz, den kuͤrzern 
309, und auch die kleine Stadt Weſenberg einbüffere, andere Derter im Metlenburgifchen 
1277. aber veroüfter wurden. Während diefer Unruhen ftarb Nicolaus IV. in dem folgenden 
ahre ). 
a — 1.02.4-.6.138/99. b) Id. S 17. e) 14, &. 185. d) 14,©. 
236.245. e) Id. ©. 248. h Ta. 3.5. 6.15 fg. g) Id, ©. 32. h) 2. 
.50,° ©i) 14.©.63/9. CHEMNITU Gen, Reg, & Princ, Merci. S:1644 fg: FO BAK- 
—— Animadverf. in Marefibalei Annal. Hierul. in Weſtphalens Menum, ı Th, ©: 
513 /99- PERS 
$. 19. . 
Nicolai IV. Bemablinnen and Rinder, 
' Nicolaus IV. hat ſich zweimal vermaͤhlet: a Eu 
"L Mit Jutta, Fürft Heinrichs zu Anhalt Tochter, OH Ihr findsergeuget: Ä 
1. Heinrich. ($. 20.21.) a ee 
a. Johann. ($.20.) a SZ = Sn 


i 


3. Henning. ($.20.) .. F 
4. Bernhard, ein Dominicanermoͤnch zu Roͤbel, ſtarb 1286. 


E 5. Semi u. 1249 an Marfgrav Johann II, von Brandenburg vermaͤhlet, 
and ſtarb 1277. nr EHE 
6. Judith, Fuͤrſt Albrechts I. von Meklenburg, eines Sofnes Johannis, Thee⸗ 

logi, Gemahlin, —— — 


U. Mit Grav Gunzelins IL von Schwerin Tochter, deren Name nicht bekannt iſt, 
aus welcher Ehe feine Kinder erfolget ind J)J.. 
Franke ie. 3,5. S. 65. 
| 6, 20. 
hr Geſchichte Heinrichs des Befcheidenen, Tobannis des Seiedfertigen und Zennings. 
Nicolai IV. drei älteften Söhne, als Heinrich der Aeltere, ober. der. Befchei 
(Modeftus), Johann der Friedfertige (Paciheus), und Hennind RN * 
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ten ben väterlichen Sandesantheil gemeinfchaftlih. Sie erhielten zur Erſezzung der Krieges: 
en ‚ bie fie ſelbſt, oder welches wahrſcheinlicher it, ſchon ihr Vater angewendet harte, 
as Schlos und Amt Stavenhagen vom Herjog Bogistam IV, von Pommern unter, 1280, 
h, welches nachher bei Meftenburg geblieben ift *). Fürft Henning ftarb ſchon im 
unvermäblet b), dem Johann der Friedfertige in dem folgenden Fahre nachfol: 1288- 
Dieſer hatte ſich mit Sophia, Grav Ulrichs ©), oder wie andere 9) fehreiben, Grav 1299, 
8 von Lindau und Ruppin Tochter, vermaͤhlet, von welcher gebobren find ; 
1. Nicolaus V, ($. =) 
2. Günther , welcher Domherr zu Magdeburg ward, diefen Stand aber 1309 ber, 
lies, und 1313 ftarb, 
3. Johann. ($.29.) 
4. Henning, ein tapferer Kriegesheld. 
5: Bernhard, und | 
6. Heinrich, welche beide Dominicanermönchen zu Roͤbel wurden. ©) 
a) Seante 1.0.28.5.6, 77. b) 14. &, 100. ce) Hn. Hofr. Lenzens Kortfessung von 
Auch —— ©. 135. d) CHEMNITII Geneal. Med, &,1650, Franke loc, cır. 


E.ıo e) CHEMNIT, ic. Rirchbergs Chrom, Meclenb, in Meftpbalens Monum, 
4, 8 827. Franke c. S. io5 4, 


$. 21. 
Sortgefessete Gefchichte Heinrichs des Befcheidenen, der von feinen Söhnen ermordet wird, 
Heinrich der Beſcheidene fezzete alfo die Regierung in dem Werlifchen mit feines 
Bruders Söhnen, Micolao V, Ginthern und Henningen, fort. Heinrich der Befcheidene 
hatte fich Dreimal vermaͤhlet, "nemlich ı) mit Helena , Zürft Wizlaws von Rügen Tod. 
ter; 2) mit Mechthild, Herzog Johannis von Luͤneburg Tochter; und 3) mit Anafta- 
fia, Herzog Bogislam IV. in Pommern Tochter. Aus ber erften Ehe hatte er zwo Soͤh— 
ne, Heinrich und Miclot, die des Vaters fand unter fich zu theilen dachten, Ob num 
e bie zweite Ebe unfruchtbar war, fo fam doch aus ber dritten noch ein Sohn, Bar⸗ 
nim binzu, womit die Söhne aus der erften Ehe fo übel zu frieden waren, daß fie damit 
gen, ben Vater in eine folhe Berwahrung zu bringen, daß er feine Kinder mehr 
en Fönte. Sie nahmen die Gelegenheit hierzu wahr, als Heinrich zu dem Fürften von 
R ger ‚gereifet war, der vermuhtlih um ihren Anſchlag wuſte. Gie waren insgefamt da- 
Felbft bei dem Dorfe Sale, ohnweit Barth, auf die Jagt geritten, als die Prinzen den 1291. 
anfielen, um ihn gefangen zu nehmen. Weil fich aber diefer zur Wehre fezjete, fo 
eb er darüber erwuͤrget. Es ift ungewis, ob biefer Mord ohnverfehens sder mir Willen 
erheben fey. Der jüngfte Prinz von der dritten Gemahlin, Barnim, flüchtete Darauf zu 
einem Grosvater nad) Pommern, und iſt hernach Probft zu Camin und Abt zu Eolba; 
T 
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1291. 


1292, 


1289. 


1292, 


1293. 


22, 

Heinrichs des Befcheidenen Söhne — von der Regierung 

Indeſſen verurfachete diefe abfcheuliche That viele Weitläuftigkeitn. Denn Fuͤrſt 
Niklot V. von Werle, der zu Parchim feine Reſidenz hatte, wolte feine Vettern, als Va⸗ 
termoͤrder, von der Regierung ausſchlieſſen, und nahm deswegen Schwan, Plaw und Wa⸗ 
ven weg, woriber der eine Vatermoͤrder, Niklot, ſich zu Tode graͤmete. Der andere, 
Heinrich, aber hiek ſich erſt eine zeitlang zu Penzlin auf, und flohe hernach zu dem Herzog 
Bogislaw von Pommern, dem er weis machete, ſein Vater haͤtte auf der Jagt den Hals 
geſtuͤrzet. Daher nahm ſich dieſer, nebft dem Fuͤrſten von Ruͤgen, feiner oͤffentlich an; 
"beide thaten einen Einfall in das Wendifche, wo fie Gnoyen wegnahmen *), doch fucheten 
fle die Sache, in dem folgenden Jahre, durch eine Zufammenfunft der widrigen Partheien 
zu Roſtok zu vermitteln. Fürft Niklot von Parchim war öffentlicher Anklaͤger, und Hein 
rich folte fich wegen des befchuldigten Verbrechens verteidigen. Allein da er nichts erhebs 
liches für fih anbringen fonte, und fürchtete, daß die Sache nicht gut für ihn ablaufen 
mögte, entwich er heimlich nach Guͤſtrow. Fürft Niklot und der Fuͤrſt von Rügen reiferen 
ihm nad), und zwar ber leztere in ber Abficht, damit er Niklotum noch hier bervegen möge 
se, Heinrichen ohne weitere Hinderung zu feines Vaters Erbſchaft zu laffen: Allein Niflor 
lies dem Fürften von Rügen, den er ohnedem in dem Verdacht hatte, baf er un die ver- 
füchete Gefangennehmung des Ermordeten gersuft habe, in ber Kirche aufpaflen, und ihn 
nach Parchim bringen. Diefes brachte ben Herzog von Pommern, als einen Bundesge- 
noſſen bes Fürftens von Rügen, fo auf, daß er vor Parchim ging, worauf Niklot biefen 
Fuͤrſten wieder los lies, unter ber Bebingung, daß er fich Heinrichs nicht weiter annehmen 
foke. Heintich verlohr alfo alle Hofnung , zu feines Vaters fanden zu gelangen, und ftarb 
enblich in gröftem Elend und Armuth. b) 

#) Franke 1..2.5. 6,120/4. b) 14, ©. 122 /%. 

$. 23. 
Geſchichte Fuͤrſt Niklots V. 

Johannis des Friedfertigen Söhne, Niklot V. und Johann TIL regiereten — 
gemeinſchaftlich *). Es iſt eben berichtet worden, mie ber Aeltere von ihnen, nach Sein: 
vichs des Beſcheidenen unglüffichem Tode, auch deffen Lande an ſich gebracht habe ($. 22.). 
Während diefer Unruhen rüffere Fuͤrſt Heineich der Löwe, von der Meflenburgifchen Linie, 
gleichfals in dag Wendifhe, um von den Sanden des Erfihlagenen auch etwas an ſich 
zu ziehen, aber die Werlifchen Fürften erhielten, mit Hülfe des Herzogs von Sachſen⸗ 
Sauenburg ‚ über jenes Voͤlker bei Parchim den Sieg b). Und als fich der Fürft Wizlaw 
von Rügen wegen feiner Gefangenfchaft rächen wolte ($.22.), ward er gleichfals bei Ra. 
mesborf von Nikloto aus dem Felde gefchlagen ©). Indeſſen mar Niklot durch die bishe 
rigen Kriege fo in Schulden gerahten, daß er ſich genöhtiger fahe, fein Land zwiſchen de 
— und Reknij an Fuͤrſt Allem, das Kind van Roftof, zu-verfeggen dd. Dem 

ohn⸗ 
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ehnerachtet bezeugete er verfchiebenen Kloͤſtern feine Freigebigkeit, wie er denn unter andern 1299, 
das Dorf tebbin dem Kiöfter zu Malchau mit dem Beding fhenfete, daß die Nonnen dem 
Firften jährlich auf Weihnachten ein paar Beinkleider ſchikken folten e). Seine alu 7" 
groffe Freigebigkeit brachte ihn gar fo weit, daß er das Innlager zu Roſtock haften muſte, 
davon ihm Bernhard von Bellin mit 260 Marf befreiete f), Im Jahr 1305 fezjete er mit’ 1303. 
gewafneter Hand die von Dften wieder in ihre Güter ein, welche ihnen ihr Lehnsherr, der 430 
Fürft von Rügen, entzogen hatte 8). Weil fein fand durch die Streifereien der Räuber 7306. 
aus der Priegniz fehr beunruhiget ward, fo erbauete er, um diefen Einhalt zuthum, das 
Schlos Eldenburg *). Kurz nachher jerfie er mit Grad Nicolao II. von Schwerin, wel, 1307, 
der in Zeiten Niklots Macht ſchwaͤchen wolte, weil er fürchtete , berfelbe-mürde Ihm ein afls 
mgefährlicher Nachbar werben, wenn er Heinrich den Loͤwen don Meffenburg , der das 
mals noch feinen Sohn harte, und fich in viele Gefahren wagete, erben folte. Der Grav 
von Schwerin erhielt von dem Marfgraven Waldemar zu Brandenburg , dem Fürften von 
Kögen, und dem Graven von Wittenburg Hilfe, fo daß es fich gefährlich genug für Fünf 
Nifioten anlies, doch diefer erhielt über die Braunſchweigiſchen Bölfer einen Sieg, dan 
er den Graven Nicolaum von Wittenburg felbft gefangen befam, worauf die Ruhe bald wieder 
hergeftellet ward '). Bisher hatten die beiden Werlifchen Fürften ihr Land. ungetheilet befeffen, 
weil aber nunmehr Fürft Johann etwas eigenes haben wolte, fo fand Niklot ihn mit Pla- 1310. 
we md Malchin ab k). Nachdem Fürft Nicolaus, das Kind zu Roſtok, ohne Erben vers’ 1314, 
florben war, theilete der Werlifche Niklot und Heinrich der Loͤwe aus ber Verlaſſenſchaft 
nur die Stadt und Amt Neuenfalden mit einander, weil der König von Daͤnnemark alles 
übrige für ein eröfnetes Lehn anfahe 1). Niklot far im 1316, ”) 1316, 
anke «3, 10 b) 14. ©. 12 d. S. 124 I 
— F 1. Er x — S. * nd 1, uf. Id. aůu⸗ yo j 
619. 6) 4. . 203. 2.6.2497. wm) 14 B. 6. S. 16. 


She Nitlots — und Rinder, | 
Sir Niklot V. von Werle hat mit Richſa, einer Daͤniſchen Pringeffin, ges 


1. Johann IV. ($.25.) 
= Henning. ($.25.) \ 
3. Richſa, Albrechts des Fetten, Herzegs von Braunſchweig und Luͤne⸗ 


Gemalin. 
| 4 Sophia ‚ die an einen Schmwedifchen Fuͤrſten Erich vermaͤhlet war. 


5, Margaretha, Herzog Rudolfs von Sachſenlauenburg Gemalin. *) 
.®) Srante A 0. 8.6. ©.16. 


6. 25. 
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er? — ee 5. 25, - " 
x — Geſchichte der Fuͤrſten Johann IV. und Henning. 
1316.. „Die Fuͤrſten Johann IV. und Henning ($.24.) muften mit ihres Vaters Bruder, 
Johann „welcher mit der vorigen Theilung ($.23.) nicht vergnuͤget war, eine neue eingehen, 
„x  baritı ihnen Parchim, Goldberg, Malchow, Stavenhagen, Teterad, Kawe und 
‚rc: Malchin zufielen: fie felbit aber verglichen ſich unter einander, daß Johann zu Goldberg 
2323. und Henning zu Stavenhagen ihren Si; nahmen *). Im Jahr 1323 lieffen fich beide 
° Brüder mit dem Fürften von Rügen, dem Herzog von Pommern und. dem Biſchof von 
x Schwerin in ein Bündnis wider Fürft Heinrich den Löwen ein, deffen Bundesgenojlen, 
dem Graven von Schwerin, fie anfangs einige Orte wegnahmen, aber als biefer gleichrals 
1324. ihr ‚Sand verheerete, und. Heinrich der Lowe mehr Ernft gegen ſie gebrauchete, durch deren, 
1326. Zurüßgabe den Frieden erfauften. 5), ‚Mach. Abfterben der Fürften von Rügen belehnete 
König Chriſtoph IL. von Dännemarf die beiden Werliſchen Fürften und Heinrich den 
wen mit dem · Fuͤrſtenthum Ruͤgen, und den Städten Stralfund und Barth. Allein mit 
er, Belehnung war der Beſiz noch nicht verfmüpfe. Denn die abgeftorbenen Fuͤrſten 
hatten die Dänifche Lehnsherrſchaft nicht länger erkennen wollen, als fie im Jahr 1283 mit 
dem Römifchen Reich deshalb. in eine nähere Verbindung getreten waren, - König Erich 
hatte zwar im Jahr 1310 fein Sehnsrecht, durch den Tractat zu Ribniz, wieder erneuert „ 
dder von 20 Adelichen und allen. Städten im Sande Rügen unterfchrieben war; allein er hats 
te auch darauf den Herzog von Pommern mit biefem Fürjtenthum anwartſchaftlich be. 
lehnet, und der Fürft von Rügen hatte deswegen mit gebachtem Herzog eine Vereinbarung 
getroffen. Weil aber die Herzoge von Pommern König Chriftophen nicht wider Herzog 
Waldemarn, von Schleswig pflichtmäffigen Beiftand geleifter hatten , ſo nahm er ihnen die. 
fe Lehnsfolge; wiewol hierbei die Frage war, ob Chriftopp oder Waldemar. rechtmäffiger 
König von Dännemarf fen? Denn beide ftritten ſich um diefe Kron, und die Herzogen von 
Pommern hielten des leztern Recht für gegründeter. Indeſſen nahmen fo wohl die Stabt 
Stralfund, als die Rügifchen Sandesftände, die Herzogen von Pommern zu ihrem Landesherren 
an. Hieruͤber kam es zum Kriege, darin die Werlifchen FZürften nebft Heinridy dem Loͤwen 
die Städte Loiz, Tribufees, Grimm und ‘Barth wegnahmen, und fchon zur Belagerung. 
von Stralfund alle Anftalten vorfehreten, als König Chriſtoph Heinrichen den Lowen, wel⸗ 
cher doch der Sache das meifte Gewicht geben mufte, wider Waldemam zu Hülfe rief, 
wodurch die ganze Unternehmung abgebrodyen, ‚und mit Pommern ein Stilleftand. geſchloſ⸗ 
1327. fen ward <) Nachdem Heinrich der $öme von feinem Dänifchen Zuge wieder zuruͤk gekom⸗ 
men war, nahm er und die Werlifchen Fuͤrſten einen neuen Verſuch auf Rügen vor, ba fie 
Grim, Barth und Loiz bald wieder eroberten , weiter aber nichts ausrichten Konten d). 
#328. Und als Heinrich der Löwe in dem folgenden Jahre eine Schlacht gegen bie Pomrhern ver: 
lohr, lies er und die Werlifchen Fürften ſich einen Frieden gefallen, darin fie ihre Anfprik 
he auf Rügen gegen 31000 Marf Silbers °) fahren liefen. Da die Zürften von Werte, 
—— Guͤſtro⸗ 
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Guͤſtrowiſcher und Gofdbergifcher Linie, dem Markgraven budewig von Brandenburg 1800 
Marf Silbers, Brandenburgifchen Gewichts, vorgeſchoſſen, und dafür einige an das Wem 
difche gränzende Städte und Aemter Pfandsmweife erhalten harten, fo theileten fie dieſelbe 
unter ſich, davon Fürft Johan zu Goldberg die Stadt und Boigthei zum Freienftein 
und die Stabt und Schlos Maienburg befam, welches doch nach diefem wieder an die 
Mark gekommen ift f). Als die Fürften von Meflenburg ihren Anfpruch auf Rügen wie 
der hervor ſuchen wolten, verſprach Fuͤrſt Johan zu Goldberg und fein Sohn Nicolaus IV. 
ihnen auf bedürfenden Fal mit 50 Helmen beizuftehen 3). Es verzog fid) diefes Gewitter 
aber noch einige Jahre, bis die Herzoge von Pommern ihnen zuvor famen, und Grim 
nebft Barth mit leichter Mühe wegnahmen. Worauf die Meflenburger und Werler, nach: 
bem jene fich der Luͤbeker Freundfchaft verfichert hatten, gegen fie ins Feld rüffeten und 
beide nur gemeldete Städte wieder in ihre Gewalt brachten. Doc verlor der Meflen 
burgifche General, Claus Hahn, ohnweit foiz eine Schlaht. Weil aber die Herzoge von 
Mektenburg dem ohnerachtet ihr Vorhaben ausführen wolten, fo erneuerten fie dag Buͤnd— 
nis mit den Fürften von Werle auf fünf Jahre. Kurz darauf ging Fuͤrſt Johan IV. 
zu Goldberg mit Tode abh). 
a re 16 b) 14. &. 60 e) Id. 
I) d. ©. 8 A e) Ha eg BE R e, a — dieſes 
— Rtbir. Inzwiſchen melden die Pommerſchen — * nicht, daß 
die ——— Denen fich diefe Summe damals ausbedungen hätten. 
£) 14, ©. 108, g) 14. 6.137. h) Id. ©, 180 a7. 
$. 26. 
Fuͤrſt Johannis IV Gemalin und Kinder, 

Furſt Johan IV. zu Goldberg Hatte fich im Jahre 1314 mit Mechthild, Herzog Ok: 
tens von Lüneburg Tochter, vermäle. Seine Kinder iaren 

ı) Nicolaus VI. ($. 26.) 

2) Johan, welcher 1348 farb, ohne von feiner Gemalin Richardis Kinder m 


3) Mechthild, Grav Ottens von Schwerin Gemalin. 

4) Elifaberh, Aebtiffin zu Dobertin. 

5) Sophia, Grav Albrechts von Lindau Gemalin *). 

®) Frank c. ©. 183. Herrn Hof. Cenzens Sortfessung von Luck Gradenſaal S. 154. 


$. 27% 
Geſchichte Fuͤrſt Nicolai VI. 


Nicolaus VI. ($. 26.) ward ſchon im Jahre 1342 von feinem Water mie zur Me 1342. 
gierung gezogen, bie er nach deffen Abfterben fortführete a). Gleich darauf machten bie 1351. 
Herzöge von Meklenburg mit den Herzogen von Pommern Friede, worin Nicolaus als je: 1352. 

IL Theil, | 


Pp ner 
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- mer Bundesgenoſſe ($. 25) mit eingefchleffen warb. Doch warb er von ben Pommern 
aufs neue angefallen, wobei ihm Herzog’ Albrecht von Meklenburg Huͤlfe leiftere, bis 
1354. die Sache durch einen Frieven beigeleget ward, darin bie Fürften von Wenden Staven⸗ 
bagen ($. 20.) als ein Pommerfches gehn behielten b). Nicolaus zerftörete darauf, nebft 
‚den übrigen Meftenburgifchen Fürften, welche Raubfchlöffer, die in den vorigen Kriegen in 

dem Sande fehr überhand genommen hatten ©), ftarb aber noch in demfelbigen Jahre 4). 


a) Frank 4 «. ©. 183. b) 14. ©. 187/74. e) Id. S. 190. 
d) 14. ©, 197. 


28. 
von Nicolai VL — Johan und Zenning. 
Nicolaus VI. ($. 27.) hatte mit Agnes, Grav Ulrichs des aͤltern von Ruppin 
Tochter 3), zween Söhne, Johan und Henning, erzeuget, welche anfangs unter ihrer Vet: 
tern, der Fürften Nicolai und Bernhards zu Güftrom und Roͤbel, Vormundſchaft ftan- 
1376. den. Weil aber Henning im Jahre 1362, und Johan 1376 ohne Erben ftarben, ging 
mit ihnen die Goldbergifche Linie der Zürften von Werle oder von Wenden aus b). 


AL ® ©. 
a) a — ravenſaal S. 154. 


§. 29. 
Geſchichte Fuͤrſt Johannis M. 

1289. Ich gehe munmehr auf Johan III. zurüf, der anfaͤnglich mit feinem Bruder Niklot 

1310, gemeinfchaftlic) vegierete, nachmals aber von bemfelben mit Plawe und Malchin abge 

funden ward ($. 23.). Da fein Bruder um der Geſundheit willen nach Montpellier in 

Frankreich gereifet war, führete Johan indeſſen für ihn die Regierung, und lies ſich mit 

1315. Marfgrav Waldemar von Brandenburg in ein Bündnis wider Fürft Heinrich den Löwen 

von Meklenburg ein, befam auch deffen Bundesgenoffen, ben Graven Heinrich HI. von 

Schwerin, gefangen. Dagegen gerieht er felbft kurz nachher in der ungluͤllichen Schlacht 

. zwiſchen Streliz und Fürftenfee in Heinrich des Loͤwen Gefangenfihaft, aus welcher er 

fich mit taufend Marf Silbers befreiete, dafuͤr er Malchin zum Unterpfande einräumete =»). 

1316. Nach ſeines Bruders Tode theilete er mit deffen Söhnen von neuen ($. 25), und erbielte 

zu feiner Halbſcheid Guͤſtrow, Krakow, Plau, Nöbel, Penzlin, Kaland und 

Waren d). Bon dem Unterpfande, welches er und Fürft Zohan IV. zu Goldberg von 

Ehurfürft Ludewig von Brandenburg, wegen eines Darlehns an Gelbe, erhalten hatten, 

1332. ($. 25.) befam er die Stadt und Voigthei Prizwalk nebft der Stabt Kyriz zu feinem 
1337. Antheit, welche aber nachher wieder an Brandenburg gefommen find). Ei ftarb 13377. 

Seine Öemalin war Mechthild, Herzog Barnims IL von Stettin Tochter. Bon ihr 
find geboren ; ab 


V Rich 
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») Nicolaus der Stammelnde (Balbus) ($. 33.). 

2) Bernhard ($. 30). 

3) Sophia, Herzog Barnims IV. von Pommern Gemalin 9). 

*) CHEMNIT, Geneal, Mega, ©. e I. 8.6. 6.7. 

3 taufend Dart Silberd, * us fg "Adi c) 44, u. 

d) 14. ©, 117 4. 
ee 30. — 
Geſchichte Fuͤrſt Bernhards. 

Bernhard ($. 29) hielte ſich die meiſte Zeit zu Roͤbel ober auch zu Waren auf, 1337. 
daher feine Linie die Warenfche gemelniglich genennet wird, und überlies die Regie— 
rung in ben erften zehen Jahren meiftens feinem Bruder *), fehlos aber darauf mit dem; 
kiben einen Erbrheilungsvertrag, darin er Möbel, Wredenhagen, Waren und Penz: 1347. 
lin erhielte d). Im Yahre 1354 ſchlos Bernhard nebft feinem Bruder Nicolao ein ges 1354 
naues Bertheidigungsbündnis mit Churfuͤrſt Ludewig dem Römer von Brandenburg, das 
bei verhies ihnen des Marfgraven Stiefbruder, Ludewig der ältere, daß ihnen aus ber 
Kirizer Münze jährlich Hundert Pfund Brandenburgifcher Wehrung, (d. i. 40 Marf 
Coͤlniſch) folten gereichet werben *), welches Buͤndnis nachher zwifchen Bernhard und 136r; 
feines nunmehr verftorbenen Bruders Söhnen eines, und Ludewig dem Römer andern 
Theile, erneuert, und von biefem bas verfprochene Geld wirklich gezahlet ward d). 
Als nach der Zeit Ehurfürft Drto von Brandenburg die Herzoge von Meflenburg angrif, 1371; 
und in das Stargardifche einfiel, fies fich unfer Fürft Bernhard als feinen General gebraus 
hen, warb aber gefangen genommen, doc) in dem bald darauf erfolgeten Frieden gegen 
ein föfegeld wieder in Freiheit geſezzet e). Im Jahre 1376 zog “Bernhard feinen Sohn 1376. 
Johan mit zur Regierung f), und ftarb zwei Jahr hernach. Er hatte mit feiner Gema- 1378, 
lin Eliſabeth, Grav Johannis VI. von Holftein Tochter, auffer dem mur gedachten 
Prinzen zwo Prinzeffinmen erzeuget, davon die ältere, Mechthild, an Herzog Heinrich 
von Meflenburg vermälee ward, die jüngere, Mirislawa, aber im Kiofter Eidena 


farb 8). ö 
a) Frank 2.3.6.6. ug. b) Id. 6.152 /5. e) Id. ©, 197. 
) d) 14. ©. 239. e) 14. ©. 277. nA f) 14, ©.306, * ‚DM & 
308 ff. 
§. 31. 
Geſchichte Herzog Jobannis VL 


Johan VI. welcher feinem Water in der Regierung folgete, fehlos, um das fand 1378. 

von Straffenräubern zu befreien, mit Churfürft Sigismund von Brandenburg einen fand 1384, 
frieben auf fünf Jahre, und trat auf eben fo lange Zeit, gegen einen jährlichen Gehalt von 
150 Schof Böhmifcher Groſchen, in deffen Dienfte*), Er wandte diefes Geld zur — der 
79 2 Schul⸗ 
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Schulden, die fein Water gelaſſen hatte, und zu Wiedereinloͤſung der verſezzeten Güter 
1400. an, und ftand überhaupt dem Sande bis an fein Ende, welches 1400 erfolgete, mit 

Ruhm vor. Er hatte ſich I. mit Fuͤrſt Johannis zu Goldberg Tochter Agnes, und IL 
mit Euphemia , Herzog Johannis von Meklenburg Prinzeflin, vermälet, Die le 
tere Ehe war unfruchtbar , hingegen find in der erftern erjeuget worden : 

ı) Nicolaus ($. 32.). , 

2) Chriftoph ($. 32). - 

3) Mirislawa, Aebtiffin zu Quedlinburg, melde das Abfterben der ganzen 
Werliſchen Linie überlebete, und darauf im Yahre 1436 alle ihre Gerechtigfeiten an dem 
Fürftenthum Wenden den Herzogen von Meklenburg abtrat 6), 


a) Frank 1.0.3.7. 6.26. 
b) Id, 4 «.&. 88. CHEMNITII Genead, Megapol. ©. 1658. 


. 32, 
Fuͤrſt Chritopbs Geſchichte. 

1400. Nicolaus und Chriſtoph (6. 31.) regiereten gemeinſchaftlich, bis der erſtere mit 
1408. Tode abging, ohne von ſeiner Gemalin Sophia, Herzog Bogislaws von Pommern 
+ Xochter, und Herzog Erichs von Meflenburg Witwe, Erben zu verlaflen ꝛ). Chriſtoph 
1414. fehlos nebft dem Fürften Balthafar zu Guͤſtrow mit Burggrav Friedrich von Nürnberg 
einen Bund, dem fie in Zerftörung der Quizowiſchen und Purlizifchen Kaubfchlöfler behülfe 

lich waren, unter einander aber verbanden fich beide Wendifche Fürften auf das genaue 

fie, um im Fal der Noht den Herzogen von Meflenburg gewachfen zu feyn, denen fie 

in das Stargardifche einfielen, doch mit fo fehlechtem Gluͤk, daß die Herzoge Stargardi- 

feher Linie vielmehr Wredenhagen eroberten, und die Fürften von Wenden, um Geld zu 
diefem Kriege zu befommen, die Stabt Penzlin an die von Molzan verpfänden muften- 
Wredenhagen und Penzlin gehöreten zwar eigentlich zu Fürft Chriſtophs Antheil ($. 30.) , 

er hatte aber furz zuvor dem Fürften Balthafar zu Guͤſtrow die Gemeinfchaft daran zugeftanden. 

1415. Die Stargardifchen Herzoge, welche den unruhigen Dietrich von Quijow und feine Anhaͤn⸗ 
ger aus der Mark an ſich gezogen hatten, befagerten hierauf auch Plauen, welches bie 
Fürften von Wenden entfezzen wolten, aber gefchlagen und Fürft, Chriſtoph gefangen 

warb b), Diefer ward in feinem Gefängnis fehr hart gehalten, und ob er gleich die 
1417. Stadt Röbel und das Schlos Werdenhagen an die Herzoge von Stargard abtrat, fo er⸗ 
hielte er doc) hierdurch nichts weiter, als eine Erleichterung feines Gefängniffes °), bis 
1418. ihn, nach Abfterben beider Damals regierenden Herzoge zu Stargard, die Herzoge von Mef- 
fenburgfchwerin, als Bormünder über jener Prinzen, unter der Bedingung los lieffen,, daß er 

4000 Marf erlegen folte. Zum Unterpfand folte Wredenhagen bleiben, bis 3000 Mark, 

und Köbel, bis nod) 1000 Marf bezahlet wären. Zugleih ward der Friede von beiden 
heilen beſchworen, und eine Erbverbrüderung und Erbbuͤndnis zwifchen den Fürften von 
Wenden und Herzogen von Meflenburg gefchloffen 4). Als Herzog Johan zu Stargard 

von 


ge 


—— — — —7 —⸗ 
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von Ehurfürft Friedrich L von Brandenburg ganz unvermuhtet gefangen genommen ward, 
und bie Herzoge von Meklenburgſchwerin mit einigen andern Prinzen ein Bündnis zu fei- 
ner Befreiung ſchloſſen, trat Chriſtoph mit in daffelbe, worauf die Sande von beiden Sei: 
ten ehr mitgenommen wurden, aber doch die Ruhe bald wieder bergeftellet ward e). Ei- 
nige Jahre hernach fuchte Chriftoph den gefangenen Herzog abermals zu befreien, und 
fiel deswegen in das Brandenburgifche ein, dagegen die Märfer wieder in das Wendifche 
fielen, worauf Ehriftoph Friede machte, ohne die Befreiung des Herjogs zu bewirken, 
Doc) ſchlos er bald darauf mit Fürft Wilhelm zu Guͤſtrow, dem Herzogen von Pommern 
md von Meflenburg, ein Bündnis und verwuͤſtete die Priegniz, ward aber bei Prizwalk 
von dem Churprinzen Johan gefchlagen, in welchem Treffen er felbft ums Leben kam. 
Seine Gemalin, deren Name aber nicht berichtet wird, fol eine Graͤvin von Findau 
und Ruppin geweſen ſeyn f), von welcher er aber feine Kinder nachgelaffen hat, daher 
kin fand an Fuͤrſt Wilhelm zu Guͤſtrow fiel. 
ν N Gone 
Aegap. ©. 1658. Herr Hofr. Lenz in der Fortſezzung von Lucaͤ Gravenſaal ©. 
166. getrauet fich nicht auszumachen, ob fie Grav Albrechts des jüngeren Tochter, oder 
Schweſter, gemefen fey. j 


| $. 33. 
don Sürft Nicolao dem Stammelnden, 

Fürft Johan II. von Wenden ($. 29.) ältefter Sohn, der biefe Linie am längften 
erhalten hat, war Nicolaus der Stammelnde (Balbus), welcher gemeiniglich zu Gü- 
ftrow refidirete, Er fehlos gleich nad) angetretener Regierung mit Meflenburg ein Ber: 
theidigungsbündnis, und lies fich die Verfolgung der Straffenräuber fehr angelegen fenn*). 
Die nachher mit Meflenburg entftandene Verdrieslichkeiten waren von Feiner fonderlichen 
Wichtigkeit, und wurden durch einen Erbvertrag beigeleget, darin Nicolaus nebft feinem 
Bruder Bernhard verſprach, denen von Meflenburg auf erforbernden Zal mit zo Man 
beizuftehen b). Diefer Erbvertrag ward in dem folgenden Jahre beftätiger, und von bei: 
der Theile Untertanen die eventuale Erbhuldigung eingenommen <). Nicolaus theilete 
darauf mit feinem Bruder, da ihm Güſtrow, Krafau, Plauen und Kaland zufie- 
len ©), und leiftete den Herzogen von Meflenburg wider Pommern Beiftand ($. 25. 
27.) ). Im Jahre 1354 fchlos er mit Churfürft $ubewig dem Römer von Brandenburg 
ein genaues Bündnis ($. 30.) und ftarb 1360. Er hatte fi) vermälet:: 

I. mit Agnes, Grav Fohannis VI. von Holftein Tochter. 
II. mit Fürft Heinrichs des Löwen von Meklenburg Tochter Agnes. Mit diefer 
find erzeuget : 

2 an ($. EX 

2) Johan (9. 34- 

Pp3 3) Eathas 


1419. 
1420, 
1424. 


1425, 


1337. 
1338. 


1342. 


1343. 
1347. 


1351 fq, 
1354. 
1360. 
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3) Catharina, Herjeg Albrechts von Sachſenlauenburg Gemalin . 
a 8.6. ©. » b) 14, 6,131. e) 14, 6.137, d) 14, © 
Ara 27 Pages 17 N ae 


5. 34 
Geſchichte Fuͤrſt Korenzens und Johannis. 
1360. Seine Söhne, Korenz und Johan, regiereten darauf gemeinfchaftlich-*). $orenz er⸗ 
1361. neuerte das Buͤndnis, welches ſein Vater mit Churfuͤrſt Ludewig dem Roͤmer geſchloſſen 
hatte ($. 33.), und befam von dieſem bie darin verſprochene Gelber wirklich ausgezahlet 
1375. ($, 30). Im Sabre 1375 verfaufeten die beiden Wendiſchen Fürften das Dorf Glien 
an ihre Stadt Guͤſtrow für ı800 Mark tübifcher Pfennige, und wandten diefes Geld an, 
die Stadt Pfau wieder einzulöfen, die an Herzog Albrecht von Meftenburg verfezzet war, 
zu welchem Ende fie auch die Voigthei Parchim, nebſt den Gerichten zu Malchin, an die 
1376. von Molzan verfezzeten d). Mac) Abgang der Goldbergifchen Linie ($. 28.) fielen ihnen 
1377. deren Sande zu). In dem folgenden Yahre ging Fürft Johan ohne Erben mit Tode 
ab 4); daher toren; die Regierung nunmehr allein führete, der darauf die Stadt und. dag 
1380, Amt Tetrow an die von Smöfern verpfändete ©), und 1395 ftarb. Er hatte mit feiner 
1395. Gemalin Mechthild, Fürft Nicolai zu Goldberg Tochter, folgende Kinder erzeuger: 
ı) Balthafar ($. 35.). 
2) Zohan (6. 35). 
3) Wilhelm ($. 36.). 
4) Agnes, die in das Klofter Malchau ging f). 
a) Sranf id. e.3.6. S. 235. b) Id. ©. h «) Id, eo d # 
BER ae er en 
| S. 35. 
Geſchichte Herzog Balthaſars und Johannis, 
139%. Balthafar und Johan folgeten in der Regierung, Wilhelm aber warb als ein 
Geiftticher mit einigen Gütern abgefunden *).. ‘Die beiden ältern verbanden ſich im Jahre 
1397. 1397. mit dem Bistfum Schwerin, daffelbige zu befchirmen d). Balthafar ſchlos darauf 
“ 1414. mit Burggrav Friedrich I. von Nürnberg ein Bündnis, und ftand ihm gegen Dietrich 
von Quizow bei. Weil er ſich auch gern an ben Herzogen von Meflenburg reiben wolte, 
fies er fich wider fie mit Fürft Chriſtoph zu Waren in ein Bündnis ein, woran aber feine 
1415. Brüder feinen Theil nahmen, von welchen Sjohan um dieſe Zeit ftarb, ohne von feiner 
Gemalin Catharina, Herzog Erichs von Sachfenlauendurg Tochter, Erben zu vers 
faffen. Allein die Herzoge von Meflenburgftargard nahmen Wredenhagen weg, und. bes 
fagerten Plauen , welches Balchafar und Chriftoph entſezzen wolten, aber gefchlagen wur⸗ 
ven ($. 32.). Belthaſar boffete diefe Scharte auszumesjen, mern Burggrav Friedrich 
von der Kirchenverfamlung zu Eoftniz wieder zurüf gefommen ſeyn würde, - Deswegen 
trug 
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trug er feine Lande, bie bisher völlig allobial gervefen waren, diefem munmehrigen Chur⸗ 
fürften von Brandenburg zu gehen auf... Hierdurch erhielte er, daß die Belagerung von 
Pau wieder aufgehoben ward °). Als beide Herjoge von Meflenburgftargard mit Tode 
abgegangen waren, fhlojfen die Herzoge von Schwerin, als Bormünder über jener Kin. 1418, 
der, mit Balthafar und deffen Bunbdesgenoffen Friede. Es ift dabei merkwürdig, daß 
Balthaſar, ohnerachtet er ein Brandenburgifcher Bafal war, mit dem Meflenburgifchen 
Haufe eine Erbverbrüderung und Erbbünbnis veräbredete ($. 32.), woraus fattfam abzu- 
nehmen ift, wie bald ihm wegen diefes tehmsauftrags die Reue angefommen fey 9). Er 
farb 1421 ohne Kinder, ober ſich gleich zweimal vermaͤlet hatte, nemlich 1) im Jahre 1421. 
1397 mit Euphemia, Herzogs Magni von Meflenburg Prinzeffin, welche 1413 ftarb, 
md 2) im Jahre 2414 mit Hedivig, Herzogs Gerhards zu Schleswig Tochter *). 
a) Frank I. «. 3.7. ©.r28. wil daher, weil er 1411 mit Fürft Chriſtoph iu Baren ein 
Bündnis zu Beſchuͤgzung ihrer beiderfeitigen Lande einging, fehlieffen, daß er einigen 
Antheil an der Regierung gehabt babe: es ift aber glaublich, daß diefed nur von dem 
Gütern zu verftehen fey , die Wilbelm zu feinem Unterbalt ausgefezzet waren. 
b) Franke 4, «. 6.64. e) 14.©,. 139/44: d) 14,.&.157. €) 14.6.1899. 
$. 36. 
Geſchichte Fuͤrſt Wilhelms. 
Wilhelm ($. 34.) ward 1401 zum Probſt von Guͤſtrow erwaͤlet a). Nach feines 1401. 
Bruders Tode ($. 35.) verlies er den geiſtlichen Stand, und folgete ihm im ber Regierung. 1421. 
Er zog feines Bruders Witwe ihr Leibgeding und andere ihr verfchriebene Orte ein, die 
fie auch durch ihr beftändiges Anhalten nie wieder erlangen konte b). Er verband ſich 
mit Zürft Ehriftoph zu Waren wider Brandenburg, um den gefangenen Herzog Johan ju 1424. 
Stargard wieder zu befreien, morin aber ihre Bemühung vergeblich war. In dem Tref- 
fen bei Meienburg wäre er beinahe gefangen worden, wenn ihn nicht der tapfere Heinrich 7425. 
Mohan mit Verluft feiner eigenen Freiheit gerettet harte. Als Fürft Chriſtoph in diefem 
Treffen blieb ($. 32.), erbete Wilhelm deſſen Sande, der alfo nunmehr alle Werlifche ande 
juſammen befas e). Er fehlos darauf mit Brandenburg einen Stilleftand, der das Jahr 1426. 
darauf in einen Frieden verwandelt warb d). Die Berdrieslichfeiten mit dem Biſchof 1430, 
von Havelberg wurden bald durch einen: Vergleich beigeleget °). Als ihn Herzog Adolf 
von Schleswig, der ein Bruber von Herzog, Balthaſars Witwe war, bei der Kirchenver. 1436, 
famlung zu Bafel verklagete, und diefe das Lirtheil fälfete, daf Wilhelm an feines Bru— 
ders Witwe 11000 Marf Luͤbiſch bezafen folte, zog er fich diefes fo zu Gemühte, daß er 
darüber verftarb. ® Er hatte fich zweimal wermäler, als r) im Jahre 1422 mit Anna, 
Fuͤrſt Albrechts zu Anhalt Prinzeffin, und 2) mit Sophia, Herzog Wratislaws VII, 
don Pommernbarth Tochter, mit welcher er eine Pringeſſin Catharina erjeugete, die 
ſich an Herzog Ulrich U. von Meftenbuwoftargard vermälete fl, Wilhelm. befehlos 
alſe die Werlifhe oder Wendifche linie und ſeine Lande kamen an die Herzoge von Mekten- 
burg 8). a) Frank 
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- 4) Frank Le. 8.7. ©. Pe rue c) I. 6.200 
2 d) Id. 20% 47: * e) Id. S. 243. — f) Id, 2.8. Fr Aa 
8) Id. 27. ‚267 /5. — Geneal, Megap. ©, 1661, 


Drittes Capitel. 
Don der Roftofifhen Linie, 


$. 37. 
Geſchichte Fuͤrſt Heinrich Borwins IE, 
. Der Stifter biefer &inie ift Heinrich Borwins ($. 16.) dritter Sohn, Heinrich TU. 
7229, ebenfals Borwin genant, welchem in der erften Theilung mit feinen Brüdern, nebſt fei- 
nem zweiten Bruder Nicolao, ber öftliche Theil des Landes zufiels wiewol es glaublich 
ift, daß Nicolaus, als der ältere unter ihnen, bie Regierung barüber allein geführet, und 
Heinrich nur feinen Unterhalt daraus genoffen habe ($. 17.). In der zweiten Theilung bes 
1234. fam er Roſtok mit dem umliegenden Sande, als ein felbft vegierender Fürft+). Die 
Stadt Roſtok Hat ihm vornemlich ihre Aufnahme zu danken, indem er fie mit vortreflichen 
Freiheiten begnadigte, und da ſie bisher durch den Flus Warna in zwo Staͤdte getheiler 
war, mit einander vereinigte, auch ihr zu Anſchaffung verſchiedener Landſtuͤkke beförderlich 
1267. war 6), Da er Alters halber das Geficht verlor, trat er feinem Sohn Waldemar die 
1277. Regierung ab °), und ftarb im Jahre 1277. Er hatte ſich vermälet: — 
I. mit Sophia, einer Schwediſchen Prinzeffin, die 1241 ſtarb. 
II. mit Margaretha, welche einige für eine Pommerfche, andere aber für König 
Erichs VI. von Daͤnnemark Tochter halten. Mit diefer find erzeuget: 
ı) Woldemar ($. 38). 
2) Heinrich. 
3) Erich 4). 
a) Frank e. B. 4. S 13 
b) Ia. = oA, FE " LATOMI Genealochren. Megapelican. in Weſtphalens anna, 


Th. ©. 23 
2 Hin Lu Br S. 28. Einige geben vor, daß er von feinen Soͤhnen geblender fep. 
-d) Id, 4.6.66. CHEMNITII Geneal, Megap. 6,1645 /4. 


S. 3 8. 
Geſchichte Fir Waldemars. * 
Waldemar trat zwar noch bei feines Waters Seben die Regierung an, fuͤhrete aber 
1267. dieſelbe fehr ſchlecht, und verftattete feinen Hofleuten allerhand Muhtwillen. Weil er zu 
feinen Ausfchweifungen viel Geld brauchte, fo erhielte die Stadt Roſtok von ihm, daß er bie 
Veſtung, welche fein Water dafelbft mit gutem Vorbedacht angeleger hatte, um die Stadt 
im 
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Im Gehorfam zu erhalten, abbrach, und ihr auch fonft manches eingeftand, fo feiner "fan 
deshoheit nachtheilig war *), Er hat nichts merkwuͤrdiges verrichtet, als daß er die Stadt 
Ribbeniz mit den fübefifchen Gerechtigkeiten begabete, die er auch dem von ihm geftifteten 1277. 
Städegen Suͤlte ertheilete, wofelbft ein wiewol geringhaktiges Salzwerk befindfich ift 6). 
__ 1282, und binterlies von Agnes, Grav Johannis von Holftein Tochter, drei 1282, 
mi - 

1) Kohannes, der 1284 ftarb, 

2) Nicolaus ($. 39.) und 

3) Borwin, der auch ſchon 1284 durch die Peſt meggeraffet warb ©). 

a) Frank 8.5. &,28.71. b) 14, 6.66%. e) 14. 6.84. CHEMNITIE 

Genesl, Megapel, G. 1647. 


$. 39. 
Geſchichte Fuͤrſt Nicolai des Kindes, 
Sein mittelſter Sohn Nicolaus folgete ihm in der Regierung, und fuͤhret ben 
„, das Kind von Roſtok, fo wol, weil er bei feines Waters Abfterben noch 
nicht erwachfen war, als auch wegen feiner unbeftändigen und Findifchen Aufführung *). 
Die Vormundfchaft über ihn führete feine Mutter, und nady deren Abfterben Fuͤrſt 
Heinrich von Werle. Nicolaus zeigete feine Unbeſtaͤndigkeit vornemlich bei feiner Vermaͤ⸗ 
bung , indem er fich erft mit Graf Buffens von Lindau, hernach mit Marfgrav Albrechts 
von Brandenburg Prinzeffin Agnes verlobete, beiden aber feine Zufage nicht Hielte, fon. 1290. 
dern fi) mit Margaretha, Herzog Bogislaws IV, von Pommern Tochter, wermälete, 
Weil er ſich num deswegen zu Marfgrav Albrecht und deffen Schmwiegerfohn, Fürft Hein⸗ 
rich dem töwen von Meflenburg, nicht viel Gutes verfahe: fo trat er bei König Chriſtoph 
von Dännemarf in Dienfte, der ihm jährlich zoo Marf Silbers verſprach b). Doch die 
Marfgraven von Brandenburg, Otto der Groffe und Herman ber tange, wolten bem 
ihrem Hauſe zugefügeren Schimpf, daß Nicolaus ihres Bruders Tochter hatte fizzen lafs 
fen, rächen, und gingen deswegen vor Roftof, wo fie nicht eher abmarfchirten, als bis 1299, 
bie Stadt eine groffe Summe Geldes aufgebracht hatte, und die Gegend herum ganz verwuͤ⸗ 
ſtet war, worauf fie auch dem Fürften von Rügen und den Herzogen von Pommern ihre 
Rache fühlen lieffen , und überal den Meifter fpieleten. Weil indeffen die Bürger zu Roftof 
fuhren, mas ihr Fürft und ihre Burgemeifter denen Marfgraven theild ſchon wirklich 
gegeben , theils noch verfprochen harten, fingen fie an zu tumultuiren. NMicolaus wider 
def, auf Angeben einiger adlichen Nähte, fein dem Marfgraven ſchriſtlich gethanes Wer 
Wehen, um nur den unruhigen Poͤbel zu befriedigen; um aber für dem Marfgraven 
fer zu ſeyn, trug er fein Sand dem König Erich VIII. von Daͤnnemark zu Sehen 
auf ©),;- ber darauf felbft bei Warnemünde ankam, um von Roſtok die Huldigung einzunehmen, 1308 
Beil die Stadt hier niche $ gleich willigen wolte, lies der Konig die fo genante Dänifche 
IL Theil. ng Burg 


N 
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Burg aufdaien, Fürft Nicolaus hingegen huldigte dem König fo gleich, und verſprach ihm 
ju Kriegesjeiten mit 50 Man zu folgen. Dagegen belehnete ihn der König mit verfchie: 
denen Gütern in Blefingen, Laland und Yutland, lies ihn auch Meufalen ohne Sehens: 
pflicht befizzen, und ging darauf nieder nach Dännemarf zurüf, wo er auf bequemere Ger 
legenheit wartete, bie Stabt Noftof zur Huldigung zu noͤthigen 9), bie ſich auch endlich 


330%. dazu bequemete. Hingegen fing dem manfelmühtigen Nicolao fein Vornehmen an zu 


reuen, unb weil König Eric) damals mit andern Feinden zu thun hatte, ging“ er damit 
um, fich von der Verbindung mit Dännemarf mieder foszu machen‘). Nun war durch 
Biefen Lehnsauſtrag des. Moftofifchen Landes an Dännemarf . niemand mehr zu nahe getre⸗ 
ten, als denen Fuͤrſten von Meklenburg und Wenden, die ſonſt als Agnaten das naͤchſte 
echt‘ zu dem Anfal nad) Abgang der Roſtokiſchen $inie harten. Die Marfgraven-von 
Brandenburg hatten auch feine Hofnung zu den Geldern, bie ihnen von der Stadt Ro: 
ſtok bei Aufhebung der Belagerung zugefager waren, zu gelangen, fo lange der König von 
Dännemarf Meifter von biefer Stadt blieb, Es vereinigten ſich daher die Marfgraven 


3304. Otto, Johan, Herman und Woldemar, Zürft Heinrich der Loͤwe von Meftnburg und 


13 14 


Fürft Niklot von Wenden mit einander, den Fuͤrſten von Roſtok wieder von der Dänifchen 
tehnebarfeit zu befreien f), Allein es ward hieraus nichts, weil diefe Bundsgenoflen “ar 
derwärts zu thun fanden, und theils unter einander zerfielen, ja Heinrich der Loͤwe fi fo 
gar felbft mit dem. König von Dännenmarf wider die Stadt Roſtok vereinigte. Nicolaus 


„das Kind ging alfo aus diefer Welt, ohne feinen Zwek erreichet zu haben. Weil er nur 


eine Tochter Elifabeth.nachlies , bie ſich 1317 an Grav Ehriftian von Oldenburg ver- 
mälete: fo ftarb mit ihm die Koftofifche tinie aus, von deren fanden nur das Amt und 
Stadt Neukalden an Heinrich den Loͤwen und Füırft Nicolaum von Werle fiel, weil der 
König von Dännemarf alles übrige für ein eröfneres Lehn anfahe 8). 

a) — Le. = . ©. 85. b) 74.6.118. . Id, S. 140 /74- 


d) Id. * e) Id. ©. 173. f) Id. S. 183. a 
g) a. ©. 246/49. CHEMNITIL — Megap. S. 1647 /41: 


Viertes Kapitel, 
Don der Pardhimifchen Linie, 


S. 40, 
Geſchichte Pribislaws II, 
Die Parchimifche Linie ift von Pribislaw II. Heinrich Borwins M. jüngften 


1229. Sohn ($. 16.) geftiftet, der in ber erften Theilung, nebft feinem älteften Byuder Johan 


Br 


dem Theologen, den weftlichen Theil des Landes, doch mie es fcheinet, nicht als ein regies 


- gender Herr, erhielte. In der zweiten Teilung befam er Sternberg, Parchim ei 


Richenberg ($. 17.) ). Er war ein tapferer Zürft, ein ir Schrütfteller aber 


⸗ 
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ihm Schuld, daß er das Chriſtenthum gehaffet und dem Heibnifchen Wefen fehr ergeben ge 
wefen fey 6); wiewol, wenn hieran etwas ift, doch zu vermuhten ſtehet, daß’er ſich äuf 
ferlich zu der chrifklichen Religion befant habe, indem man findet, daß er dem Kloſter 
Dobberan feine Privilegia beftätiget <), auch feinem Kapellan erlaubet hat, Schulen zu 
Parchim anzulegen 4), überbem ein öffentlicher Abfal von dem chriftlichen Glauben ein 
gröfferes Auffehen verurfachet und von den Schriftftellern würde bemerfet fern. Viel— 
leicht rühret diefe böfe Nachrede blos von dem Streit her, den er mit dem Biſchof Dietrich 
von Schwerin hatte. Diefer erhielte von dem Kaifer die Erlaubnis , ‚die Städte feines 
Etifts zu beveftigen, und legete daher den hoben Thurm zu Buͤzow an, welches Pribis- 
law für einen Eingrif in die landesfürftliche Gerechtigkeiten anfahe, und daher bes Nachts 
das wieber abbrechen lies, was bei Tage gebauet war. Weil aber der Bifchof dem ohn⸗ 
erachtet fortfuhr, Mes ihm Pribislaw aufpaffen und gefangen nehmen, dabei er nicht nue 
verfpottet, fondern auch ein grofles Loͤſegeld von ihm gefordert ward, und da er dieſes 
merichten fonte, waren alle Befehle des Kaifers und die Vorftellungen des Päbftli 
Nuntii, Petri Cardinalis, nicht vermögend, ihm feine freiheit wieder zu fchaffen. Doch 
als des Fürften Bruder, Johan der Theologe, aus Preuffen zurüf fam, vermittelte bie: 
fr es, daß Pribislaw den Bifchof los gab, und verfprach, ihm bie Zehenden unweiger⸗ 
lich zu geben; zumal da der Fuͤrſt widrigen Fals von dem Pabſt mit dem Banne, ‘und 
von dem Kaiſer mit der Acht bedrohet ward. Weil aber Pribislaw ſeinem Verſprechen 
wegen der Zehenden nicht nachkam, ſahe der Biſchof ſeine Gelegenheit ab, und lies den 
Fuͤrſten gefangen nehmen, den er zu Buͤzow ſehr hart verwahrete. Die Vorſprachen ſei— 
ner beiden Brüder halfen ihm anfänglich nichts: doch vermittelten fie es endlich nebft dem Gra⸗ 
ben von Schwerin, daß er gegen eine groffe Summe Geldes los Fam, dafür er dem Bifchof das 
kand Sternberg verfezzete. Indeſſen ging ihm die erbüldete Gefangenfchaft fo zu Herzen, 
daß er den Entfchlus faflete, das fand gar zu verlaffen. Deswegen erlaubete er feinem 
älteften Bruder, Sternberg wieder einzulöfen, und verfezzete Plau und Goldberg an fels 
nen zrveiten Bruder Nicolaum, Parchim aber an den Graven von Schwerin, begalete 
fin Löfegeld und begab ſich nad) Belgard in Hinterpommern, wo er 1262 ftarb. Geine 


1252 


1254 
1255. 
BG. 1 


1256. 


1262. 


Gemalin Tribislava war Herzog Meſtowins von Hinterpommern Tochter, mit wei . 


her er nur gebachtes Belgard befommen, und einen einzigen Sohn Pribislam IV. aw 

jenget hatte ). 

a) Frank Le. B. 4. S. 131. 

b) LATOMI Genealochren. Megspolit. in Weſtphalens 4ten Th. S. zum. 

ei een Geneal, Megap. ©. 1646. 
rc c 

RS .2l6 gr MEDERICL Megepolis remis in: Worfipbulens 4iın U 
©. 17804. 
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1. 
Von — IV. 
Pribislam IV. ($. 40.) hielte fich nach ſeines Vaters Tode zu Wollln auf, mb 
23234. pflegete ſich Herrn von Wollin, genant von Wenden, zu fehreiben. Er ftarb 1325. und weil 
er nur eine Tochter, Margaverha, nachlies, erlöfchete mit ihm die Parchimifche Hr 
nie *). 
“ B)CHEMNITIUS A +. 6,1646 fg. Frank Ac. S. 200. 


Fünftes Capitel, 
Don der Meklenbursifchen Linie, 


n ö Erſter Abſchnit. 
Geſchichte der Meklenburgiſchen Linie, Bis auf den Tod Heinrichs des Lhiven. 


54. - 
4“ | Geſchichte Fauͤrſt — des GSottesgelehrten. 
Diefe linie iſt von Heinrich Borwins II, $. 16.) älteften Prinzen, Johan, geftifter. 
3209. Diefer ward in feinem ı3ten Jahre von feinem Grosvater Heinrich; Borwin I. nach Paris 
geſchikket, wo er fich mit folchem Eifer auf die Wiffenfchaften legte, daß er von der Sor- 
bonne zum Magifter der Gottesgelehrtheit erfläret ward, daher er den Beinamen Theolo: 
gus führer. Man gibtihm das Zeugnis, daß er eing uͤrchtiger Herr, aber ohne Ein: 
falt , ein Freund der Geiftiichfeit, aber ohne Knechtſchaft, ein Liebhaber der Gelehrten, 
aber ohne Schulfüchferei, und ein Beförderer des Chriſtenthums, aber ohne Peeinträch- 
1229, tigung: feiner $andesrechte geweſen fey-*). In der erften Theilung mit feinen Brüdern 
befam er, nebſt dem jüngften Pribislam, den mwefttichen Theil des Sandes, und in der 
1234. ‚weiten behielte ee Meflenburg ($. 17), Um die Handlung in feinem $ande empor zu 
1246. bringen, gab er den Kaufleuten von Riga eben die Freiheiten in dem Wismariſchen Has 
3 fen, die fie zu Lübef-hatten b), und wandte uͤberhaupt vieles zur Aufnahme der Stadt 
3252. Wismar an, der er vor andern gewogen wars, Im Jahre 1252 zog er denen Kreuzrittern 
wach. Preuffen, in Begleitung feines älteften Prinzen Heinrichs, zu Hülfe“), und löfete 
1256. nach feiner Zurüffunft das von feinem Bruder Pribislaw an den Bifchof von Schwerin 
3257. verferzete Sternberg ein ($. 40), reifete darauf abermals nad) Preuffen, und ftand denen 
teutfchen Rittern ſonderlich in Bekehrung der Lieflander bei 4), Hierauf bauete er das 
260. Schlos Nienborg bei Flow, welches nachher fehr berühmt getvorden, jego aber ganz ver- 
foren. S} €), „‚Den tühefern verftattete er die Zolfreibejt in feinem ganzen ande, und beför- 
2261, berte h brdurch die Handlung f), denen er auch in Zerſtoͤrung des Raubfchloffes Dar ſow 
1264. beiſtand 8). Es ſtarb dieſer ruhmwuͤrdige Fuͤrſt im Jahre 1264 h), 
2) Frank B. 4. S. 250/49. b) Id ©, 174. ec) . S. 27. d) Id, 8* * 
— — 21 « 
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$. 43. 
don Yobannis des Theologen — und M 


Sohammis' des Gottks gelehrten und ſeiner Gemalin Luitgard, Ortav Pop- 
Jens RAIL. von Henmeberg * Kinder find? 
») æinrich ($. 44. faq 
*. 2) Micolaus, ward De zu Schwerin, hernach auch zu Luͤbek, und zufege 

Demprobft zu Schwerin °), Weil er dem Domfcholafter, Magifter Mori, hatte die 
Zunge ausfchneiden und bie Augen ausftechen laffen, fo ward er zwan deswegen beftrafer, 
aber dech nicht feiner geiftlichen Pfruͤnden ent ſezzet. Er fol zulegt Plebanus an der Nicolai 
Kirche zu Wismar geworden ſeyn, mo er 1289 ftarb. 

3) Poppo, wolte ein Kreuzherr werden, blieb aber 1250 in bem Treffen mit den 

Tartaren bei. tiegniz. 

4) Herman, mar Domherr zu Schwerin, Hildesheim und Luͤbek, und adlich 
Domprobſt zu Schwerin. Er bat noch im Jahre 1311 gelebet b). 

5) Johan, war Domherr zu Hildesheim , verlies aber nach feines Vaters Abfter- 
ben den geiftlichen Stand, und fam nad) Meftenburg zurüf, wo er fich mit dem Graven 
von Schwerin wider feinen älteften Bruder Heinrich verband, der ihm um bes Friedens 
willen Gadebufch abtrat. Als gedachter Fürft Heinrich in dem gelobten Sande gefangen 
ward, brachte er die Wormundfchaft über deſſen Kinder an ſich °), mufte aber, nachdem 
kines Bruders ältefter Sohn, Heinrich der Loͤwe, heran gemachfen war, biefe Bormunb: 
fhaft zu feinem geöften Verdrus niederlegen d), Deswegen warb er Bolfan, und ver: 
band fih mit den Marfgraven von Brandenburg, um die Bormundfchaft mit Gemalt 
wieder an ſich zu reiffenr allein er und feine Bundesgenoffen wurden bey Paͤtrow, ohn⸗ 


1266, 


1274. 
1280. 


1284. 


weit Gadebufch , von Heinrich dem föwen gefchlagen ©). Indeſſen war er durch feine üble 


Haushaltung in ſolche Echulden gerahten, daß er einige von Abel anfprechen mufte, für 
ihn Geld aufjzuborgen, meil er felbft keinen Credit mehr hatte: und weil dieſes noch nicht 
jureichen wolte , verfaufete er das Schlos Bruſekow, in tem Amt Gadebuſch, an das 
Klofter Rehn £ ) Dem ’obnerachtet fuchte diefer unruhige Fuͤrſt die alte Echarte auszu. 
wezen, und fiel deswegen in den Kluͤzzerort ein, erlitte aber bei Grambow von feinem 
Vetter, Heinrich dem Löwen, eine gänzliche Niederlage 8). Er ftarb 1299. eine Ge 


1286, 
1292; 


1299. 


malin war eine Cräpin von Ravensberg mit welcher er auſſer einem Sohn, Johan, 


der aber noch vor ihm zu Grabe ging, zwo Töchter erzeugete, nemlich: 
a) Elifabeth, welche Priorin im Kiofter Rehn ward, und noch 1352 lebete. 
b) £uitgard, deren Gemal unbekant if. Das Borgeben; ale menn fie von 
Heinrich dem $ömen an einen Holſteiniſchen Edelman, von Hadersleben, ver- 
— 943 mã⸗ 


* 
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maͤlet fen, iſt ohne Grund, meil man weder im Holſteiniſchen, noch ander 
* wärts eim adliches Geſchlecht diefes Namens findet , 
6) Albrecht, ſtarb 1265 ohne Erben. . 

7) £uitgard, Gran Gerhards.L von Holftein Gemalin, Daß fie fih nad 
befien Tode. wieder an Grad Günther von Andau und Ruppin vermaͤlet habe, brauchet 
nöd) mehr Beweis. Dieſer muͤſte Grav Guͤnther I. geweſen feyn; beffen Gemalin aber 
für Fuͤrſt Jaromars von Rügen Tochter. gehalten wird t). Sie jtarb 1285 K), 

a) Wie es fcheinet, war er auch Domprobſt zu Lübef. Denn in einer Urkunde ber Fürſtiu 
Anaftafia vom Jabre 1275 bei Scanfen c B. 5. S. 57. wird er umter ben Zeugem 


beneunet: Dominas Nicolaus, Zwerinenfis & Lubicenfis eecle,fe e prepofitur, 
b) CHEMNIT U Geneal. Megapol. & « 1663. 


c) Frank 7%. B. 9. S. so/gg. d) Id. S.7. 
— ———— a, ge) 1. ©.123. 
h) 14. &. 144. CHEMNITIUS 4.c. ©. ı 


i) Hrn. Hofr. Lenzens Fortſezʒung von Roc Gravenſaal ©. 130, 
k) Sant 4, «. ©. 253 /74- 


eo 
Geſchichte Fuͤrſt 2. des Pilgers. 
Heinrich, "welcher van feiner merkwuͤrdigen Reiſe in das. gelobte Land den DBeis 
1264. Namen Hierofolymitanus, oder der Pilger, führer, folgete feinem Vater Johan dem Get» 
tesgelehrten in der Regierung nach, die er anfänglich mit feinem Bruder Albrecht gemeins 
1265. ſchaftlich *), nach deſſen baldigem Abfterben aber aflein-führete. Indeſſen erſtrekkete ſich 
feine Herrſchaſt nicht weiter als über Wismar, Poͤl, Ilow, Bruͤl, Meklenburg und 
die dazu gehoͤrigen Gegenden, nachdem er Gabebuſch und andere Orte an feinen Bruder 
1266, Johan abgetreten hatte ($. 43.) b). Um das Yahr 1266 zog er denen teutfchen Rittern 
nad) tiefland zu Hülfe, wo er fchon ehedem mit feinem Vater zweimal gemwefen bar, 
Hier wohnete er denen Treffen bei Earmel und Dünamiünde bei, darin die Heiden,gefchlas 
1269. gen wurden, und fehrete 1269 wieder zurüf e). Weil um diefe Zeit die Sachen der Chris 
ften im Morgenlande fehr in Verfal gerahten waren, fo nahm ſich Heinrich vor, auch 
ben dortigen Ungläubigen feine Tapferfeit zu zeigen, und reifete, nachdem er feine Gema⸗ 
fin Anaſtaſia zur Negentin beſtellet, und ihre Dietrich von Deriz und Heinrich von Straße 
1272. lendorf als Nähte zugeordnet hatte, nach dem gelobten Sande. Ex ward aber hierfelbft von 
den herumſchweifenden Saracenen gefangen, und erſt nach Babylon, hernach in Egypten 
zu einer harten Dienſtbarkeit gefuͤhret, in welcher er ganzer 26 Jahre blieb, ohne daß je— 
mand den Ort feines Aufenthalts erfuhr, In feiner Gefangenfchaft fol ihm der einzige Dies 
ner, den er mitgenommen hatte, unterhalten haben, als ber mit — verſchie dener 
Stoffen Gelb verdienete 4). 
a) Frank B. 5. S. 5. b) 14, ©. 24. e) 146: alfa ? 
d) Id. ©. 45 } . MARESCHALCI vitse Oborritarum in Meftpbalens Monum, 2ten Ub, 
©. 1536 Y Eden deffelben Annales Hereulor, & Wandal, in — ı Th, 
289. 
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f) 6289. Eben deffelben Chrom. rbysbmiichn &, 602, CHEMNITIL'Gensal. Megapel. 
©. 1662. LATOMI. Genralochren. Megapol, in Weftpbalens 4tem Tb. S. 238. Es 
iſt zu bedauren, daß die nur angezeigten Schriftſteller ung von dieſer fonderbaren Be: 
—* ſo ir Fingern Umftande berichten Freie fo — — 
zehlungen einmi aber iſt war an der Hauptfa \ weifels, manche 
Umitande dabei aber laſſen ſich nicht völlig rd Denn "ee he E, ımbegreiflich, 
daß, mern Heinrich, wie CORNER Chrom. it Eccards Corp. Hıflor. bebauptet, mit 
einem groffen Gefolge von Adlichen dahin gereifer wäre, Keiner vonibnen wieder zurüf 
rem ‚ und. von feiner Gefangenſchaft Nachricht negeben haben folte, da vermubt: 
ich zu feiner Befreiung bald Anſtalt gemacher fern würde. Es leugnen auch andere 
Schriftſteller dieſen groffen Gefolg, und man finder die Edelleute, die vorhin an fer 
nem Hofe waren, noch nach feiner Abreife in Meklenburgiſchen Urkunden. Srank 4 « 
©. Adern Tpeild iſt es eben fo unbegreiflich, daß ein Fuͤrſt, der zumel in 
der Abficht reifete, um daß gelobte Band von den Sararenen zu befreien, nur einen 
einzigen Bedienten folte mitgenommen haben. Man müfte denn fagen, daß er, um 
verborgen zu bleiben, nur als ein Pilger veifen, und fich zu denen dort ſchon befindlis 
chen Ehriften, ald ein Volontair, habe begeben wollen. 


Während der Abwefenbeit Keinrichs des — entſtehen Unruhen wegen der Vormund⸗ 
ſchaft uͤber ſeine Kinder. 

Bei der langen Abweſenheit des Fuͤrſten vermuhtete man in Meklenburg, daß er 
todt fen: daher wolte fein Bruder Johan zu Gadebuſch die Vormundſchaft über deſſen 
heide Prinzen, Heinrich und Johan, übernehmen, welche ihm aber die Fuͤrſtin Anaftafia” 
nicht zugeftehen wolte. Es machte auch Fuͤrſt Nicolaus zu Werle auf diefe Bormundfehaft 
Anfpruch, weil ihm Fürft Heinrich bei feiner Abreife anbefohten hatte, für feine Kinder zu 
frgen, wenn ihm etwas menſchliches begegnen folte. Doc konte Nicolaus damals feine 
Anforderung nicht ausführen, weil er andermweitige Händel befam. Indeſſen mwolte bie 
Fuͤrſtin Anaſtaſia ſich bei dieſen perworrenen Umftänden Rahts bei ihrer Schweſter, 
der eher von Sachfenlauenburg, erholen, und reifete desiwegen mit ihren beiden Pringen 1273, 
nach Razzeburg. Der Fürft von Gadebufch befam hiervon Nachricht, und paffete ihr bei 
Rhene auf, umfich durch Wegnehmung der Prinzen mit Gewalt der Vormundſchaft zu 
verſichern. Er fand aber, als er zu dem Wagen fam, nichts als Frauenzimmer darin, 
welches die beiden jungen Herren, davon ber ältefte bamals ohngefehr zehen Jahr alt war, 
unter ihren Roͤkken verborgen hatte. Indeſſen blieb die Sache wegen der Bormundfchaft 
eine Weile ruhen, bis die Fürften, Heinrich und Johan von Werle, welche von ihrem 
Vater mie zur Regierung gezogen waren, diefelbe ausgemacht wiffen wolten, und daher die 1274. 
Meftenburgifche Ritterſchaſt, die unter der Fuͤrſtin Anaftafıa ftand, nach Wismar berie, 
fen, und ihr nebft dem Raht der Stadt Wismar antrugen, fie als Vormuͤnder der jun: 
gen Herren anzunehmen. Allein Zürft Johan zu Gadebuſch und fein Bruder Nicolaus 
erfläreten ſich, daß fie hierin gar nicht willigen würden, meil fie wegen der nähern Ver— 
manbefchaft ein gegründeters Mecht hätten. Dagegen erkläreten fih die Stände für die 
Fuͤrſten von Werle, worauf einige von Adel bevolmächtiger wurden, für dieſe Vormuͤnder 


1277. 


1278. 


1280, 
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das Fuͤrſtliche Schlos vor Wismar in Befiz zu nehmen. Weil aber Fuͤrſt Johan won 
Gadebuſch und Micolaus "ihnen daffelbe nicht einräumen wolten, fo bloquirten fie diefe beide 
Fuͤrſten auf gedachtem Schloffe. Doc) die Graven von Holftein und Schwerin nahmen ſich 
der Fürften an, und verbranten der Edelleute Höfe. Ueberhaupt waren biefe Unruhen 
dem Sande hoͤchſt nachtheilig, wo Straffenräubereien und Erpreffungen überband nahmen, 
Diefes ging dem alten Fürften Micolao von Werle fo zu Herzen, daf er von feinem Ans 
fpruch abſtand, und die Fürftin Anaftafia, nebſt Johan von Gadebuſch und deffen Bruder, 
wie auch der ganzen Ritterfchaft und Sandfchaft des Meftenburgifchen Antheils, nach 
Wismar bitten lies, mo er die Sache fo vermittelte, daß Fürft Johan von der Landfchaft 
zum Bormund angenommen, zugleich ihm aber fechs Perfonen aus der Ritterſchaft zuge: 
ordnet wurden. Doch blieb die Fürftin Anaftafia Regentin des Sandes *), Mach Fürft 
Nicolai von Werle Tode fuchten deſſen Söhne, Heinrich und Johan, Ihren. Anſpruch auf 
die Meftenburgifche Bormundfchaft abermals hervor , und nöhtigten auf dem Landtage zu 
Sternberg, mo fie ftarf bervafnet erſchienen, die Ritterfchaft, ihre Einwilligung dazu zu 
geben. Darauf nahmen fie Sternberg und Gadebuſch ein, und rüffeten vor Wismar, 
Sie muften aber von ihrem Vorhaben abftehen, und mit Zurüfgebung des Eroberten 
Friede machen, weil die Marfgraven von Brandenburg ihnen unterdeffen in das Sand. ge 
fallen waren b). Als kurz darauf die Zeitung kam, daß Fürft Heinrich wirklich in Egyp⸗ 
ten verftorben ſey, entftand in dem ganzen Lande bie gröfte Verwirrung, zumal da bie 
Fürften von Werle wieder bis an Wismar ftreifeten, und endlich diefe Stadt mit Mark. 
grad Ottens von Brandenburg Hülfe belanerten. Da aber Fürft Yohan von Gabebufch 
fie aus dem Felde flug, und go von ihren Edelleuten gefangen befam, machten fie Friede, 
und uͤberlieſſen Johan die Bormundfchaft °). . 
a) Frank d.e. 8,5. S. 54. bemeifer diefed aus einer Urkunde, die ee S. 57. liefert, berem 
Anfana ift: Nos Anaftafia D. G. Domina Magnapelenfis, vicem diledı Domini & ma- 
riti noftri abfentes , fideliter gubernantes, E ſezzet dıefe Urkunde in das “Jahr 1275. 
worin ich ibm folge, bis ich eined andern belehret werde. Wenigſtens ift gewis im 


der Unterſchrift derſelben nach dem Srantifchen Abdruk ein Druffebler vorgegangen, 
wenn ed heiſſet: Ada ſunt hec anno Domini M. CC, LXX. Datum Wismarie, Denn 
im Fabre 1270 bielte ſich Fürft Heinrich noch in feinem Lande auf. Gonft erhellet 
daraus, daf die Fuͤrſtin ibren Gemal nicht für todt gehalten habe 

») 1. ©.68,4. c) 14. ©. 72/9. 


Heinrich der Löwe führer bei — des Pilgers die Regierung. 
Unterdeſſen hatte Heinrichs des Pilgers ältefter Sohn, Heinrich der Loͤwe, fein fech« 
zebentes Jahr erreichet, und da dis Sand bisher wegen der Vormundſchaftsſtreitigkeit viel 
gelitten hatte, ward befchloffen, daß er feibft die Regierung antreten ſolte. Fürft Johan 
von Gadebuſch mufte alfo, wiewol wider feinen Willen, die Bormundfchaft niederlegen, ob 
fich gleich die Zürftin Anaftafıa ihres Rechts nicht begab, fondern die Regierung nebſt th⸗ 
ven Söhnen fortführete a). Doch fchlos Fürft Zohan von Gadebuſch mit den Markgras 
ven 
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ven von Brandenburg ein Bündnis, um ſich von neuen der Bormundfchaft zu verſichern: 
er erlitte aber von Heinrich dem tönen bei Paͤtrow ohnweit Gadebuſch eine gervaltige Nieder. 
lage 6), moburd die Ruhe auf eine Furze Zeit hergeftelfet ward, meldye man dazu anwen⸗ 
dete, das fand von Räubern zu befreien °). Worauf Anaftafia die Regierung ihrem Sohn, 
Heinrich dem Löwen, völlig abtrat 4), welcher fü nunmehr, da alle Hofnung zur Wieder: 
funft feines Vaters verfhmunden war, Huldigen lies, und dem Reichstage zu Erfurt beis 
wohnete, womit man diejenigen zu widerlegen gebenfet, welche behaupten, daß die Mek: 
Imburgifchen Herren erft im Jahre 1348 den Reichsfürftenftand erlanget hätten), Er 
verlobete fich darauf mit Marfgrav Albrechts von Brandenburg Prinzeffin, Beatrix, und 
ehielte das DVerfprechen, daß er nach bes Markgraven Tode das sand Stargard, wor⸗ 
auf er fchon eine Schufdforderung hatte, als ein Brandenburgiſches Lehn zur Mitgift bes 
kommen und dafür denen Marfgraven zu Kriegeszeit mit 50 Reutern dienen folt. Das 


Bellager ward aber erft zwei Fahr hernach volzogen f). Als Fürft Heinrich der Befchei 


bene zu Werle von feinen Söhnen ermordet war, fuchte Heinrich ver Loͤwe, bei den bes» 
wegen entftandenen Unruhen im Trüben zu fifchen, und etwas von des Erfihlagenen Lan⸗ 
den an fich zu bringen ($.21. 22). Deswegen rüffete erin das Werlifche, ward aber- bei 
Parchim mit Verluft von 300 Man gefchlagen. . Diefe Gelegenheit gedachte ſich Fürft 
Johan zu Gadebuſch zu Muzze zu machen, und fiel in den Kluͤzerort ein: doch erfochte 
Heinrich der Loͤwe über biefen bei Grambon einen volftänbigen Sieg 8). Kurz nachher. 
jerfiel’ er von neuen mit ben Fürften von Werle, machete aber durch Marfgrav Albrechts 
von Brandenburg Bermittelung bald Friede, und räumete ihnen Waren , fo er überrumpelt 


1284. 


1289. 
129% 


1292, 


1293» 


hatte, wieder ein b), Er zog hierauf dem neu erwäleten Kaifer Albrecht wider den ab: 1298. 


gefeszeten Adolf von Naſſau zu Huͤlſe i). 


\ ne Le. B. 5. 6 .©. Id. S. 94. 
= ” ld. '& =E ya a, Id, ©. ee N ©. 117, 2 8) S. 123 
bh) 14, S. 126. i) Id, ©. 134. 
S. 
neich der — komt zuruͤk. 


Indeſſn war Heinrich der Pilger, nad) einer ſechs und zwanzig jäßrigen Gefangenſchaſt, 
pa Alcair wieber los gekommen. Es iftnicht gewis, wie ſolches sugegangen fen, da die Er⸗ 
Fblungen der Gefchichtfehreiber verfchieden find. Einige fchreiben, es fen ein Sultan in Egyr 
nen gefommen, ber eines Müllers Sohn aus Gadebuſch gewefen , und biefem Herrn im 
dem Siefländifchen Kriege als Büchfenmeifter gedienet habe. Von biefem ſey er los ger 
kaffen und befchenfet worden. So Romanenmäffig auch dieſe Erzehlung ſcheinet, fo hat 
fe doch diefes für fich, daß nach Pokoks Bericht der damalige Sultan von Egypten, 
Amalek, Almanfur, oder Aabulmaali, von geringer Herkunft und ein Sclave ges 
wein.ift, der von feinem ehemaligen Herrn für 1000, Gulden erfaufet worden, daher es 
möglich ift, daß dieſer eines Gadebuſchiſchen Müllers Sohn gervefen ſey. Andere berich⸗ 
“u, Theil. Kr ven, 
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ten, daß Fuͤrſt Heinrich und fein alter Diener, Martin Bleier, da fiemit der Zeit die lan⸗ 
desfprache erlernet , Gelegenheit gefunden haben, zu entwiſchen. Dem fey, wie ihm mil, der 
Fürft fam los und ging nach Rom, wo er den Luͤbekiſchen Stadtſecretair Hüne antraf, 
mit dem er nad) Luͤbek reifete und dafelbft als ein Pilger wohl bemirther ward. Weil fein 


298: Sohn damals eben das Raubſchlos Glaſin belagerte, veifete er dahin ab, um fich demfel- 


1302. 


ben kund zu geben.” Indeſſen hatte fich ein ungemiffes Gerücht won feiner Zuruͤkkunſt aus ⸗ 
gebreitet. Seine Gemalin brauchte um fo viel mehr Borfichrigkeit, ehe fie demfelben- 
Glauben zuftellere, da fich fchon vorhin zween Betrüger für Fürft Heinrich ausgegeben bat: 
sen, von denen ber eine ertränfet und ber andere verbrant war. Sie fertigte daher’ einige 
alte Bedienten, die ehemals mit dem Füuͤrſten in Liefland geweſen waren, nach Glaſin ab, 
welche alles auf das genauefte unterfuchten; und befanden, daß diefer Fremdling wirklich 
der Fuͤrſt Heinrich ſey. Die Freude ward bei feinen Unterthanen bierauf algemein, und 
Anaftafia reifete ihrem Gemal entgegen , den fie zu Hohenricheln auf das liebreichfte um. 
armete, worauf fie den 28 Julii zu Wismar ‚ihren felerlichen Einzug hielten ). Wir fm 
den nicht, daß er fich nach feiner Zurüffunft um Regierungsgefchäfte ſonderlich bekuͤmmert 
babe, ſondern er lies fie mehrencheils auf feinen Sohn ankommen, und ſtarb 1302 b)y 


a) Frank ic, S. 135 /gq- b) Id, ©. ı7n 


5. 48. 
Jeinrichs des Pilgers Gemalin und Kinder, 

Heinrichs des Pilger Gemalin mar Anaftafia, Herzog Barnims I, von 
Pommernftettin Tochter, welche ihm bis 1314 überleber hat. Die Kinder aus dieſer 
Ehe waren : 

ı) Heinrich der Löwe ($. 45. 46. 49.). 

2) Kohan, weicher fich 1289 mit Zürft Wizlaws II. von Ruͤgen Prinzeffin, He⸗ 
lena, vermaͤlete, furz darauf aber ertranf *). 

3) Luitgard, welche ſich 1277 an den Polnifchen Herzog Prebislaw, welcher 
nachher, als der zweite diefes Mamens, König von Polen ward, vermaͤlete. Diefe Ehe 
war aber unfruchtbar und deswegen misvergnügt. Ihr Gemal war ihr auf Anrahten 


feiner Mutter anmuhten, daß fie ins Kiofter geben folte, und weil fie hierzu feine Luſt 
hatte, befchuldigteer fie eines Ehebruchs, den.er aber gar nicht erweifen font. Endlich 


1286. 


gab er ihr, als fie eben aus der Beichte kam, einen Stich mit dem Dolche in die Bruſt, 

der aber nicht toͤdtlich war. Ob fie nun aleich auf das flehenblichfte um ihr Leben bat, ſo 

erwürgeten fie doch ihre Hofmeifterin und Rammerjunafern, ihrem Herrn zu Gefallen, mit 

einem Strif, und machten darauf ein Gefchrei, daß fie pläzlich geftorben ſey. Ob man 

gleich vorgibt, daß bei ihrem Grabe viele Wunderwerfe gefchehen wären, und fie daher 

—— = ausgerufen ward, fo findet man bach nicht, daß fie von einem Pabft can 
ſey | 


| 0 Ana, 
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4) Anna, vermäfet an Grav Johan von Holftein ). 
a) Frank c. B. 5. S. 104. b) IM. S.59 /ar. c) 1d, ©. i7t. 


$. 49. 
Gefchichte Heinrichs des Loͤwen: fonderlich von feinen Handeln mit Wismar. 
Heinrich der Löwe berief nach. feines Vaters Abfterben die Sandesftände nach 
Wismar, und lies fih aufs neue -huldigen, nahm auch nach feines Schwiegervaters 
Marfgrav Albrechts von Brandenburg Tode die Huldigung in dem Lande Stargard ein 
($. 46.) 2). Als er fich zum zweitenmal vermälen wolte, und das Veilager zu Wismar 
ſolte volzogen werben, wolte bie Bürgerfchaft ſolches nicht geftatten, indem ſich die Stadt 
in den vorigen Unruben mit Huͤlfe des Hanſeatiſchen Bundes manche Freiheiten heraus 
genommen hatte, und nun beforgete, daß ihr ſolche mögten befchnitten werden, wenn ber 
Fürft mit einem geoffen Gefolge in die Stadt kaͤme. Der Fürft mufte auch wirklich nachge- 
ben und fein Beilager zu Dömiz halten. Weil indeflen auch die Sadt bei vormaliger 
Anlegung ihrer Mauer das Fürftlihe Schlos nicht mit darin begriffen harte, fo warb fol- 
bes einer böfen Abficht zugefchrieben. Doch brauchte ver Fürft alle Gelindigfeit, um bie 
Etadt in dem fhuldigen Gehorfam zu erhalten, und verglich fich) deswegen mit ihr, das 
Herrenhaus vor dem Thor nebft den dazu gehörigen Gebäuden abzubrechen und dem 
Paz an die Stadt zu verfaufen. Dagegen folte die Stadt einen andern innerhalb ihren 
Ringmauren gelegenen Plaz zur Erbauung eines neuen Fürftlichen Haufes anweiſen b), 
Er ftand hierauf dem Graven von Holjtein wider die Stadt Luͤbek bei, welcher Krieg durch 
Bermictelung des Koͤnigs von Dännemarf beigeleget ward °). Um eben diefe Zeit joy er 
auch) dem von feinen Sandesftänden gefangenen König Birger von Schweden zu Hülfe, 
und ob er gleich nebft den übrigen Bundesgenoffen inföping vergeblich belagerte, fo brach: 
ten fie es doc) dahin, daß der gefangene König befteiet warb, der ihm für feine geleifteten 
Dienfte eine jährliche Hebung von sooo Marf anwies, wiewol baran zu zweifeln iſt, 
daß er bei den damaligen vermworrenen Zeiten zur wirklichen Hebung dieſes Geldes habe 
gelangen fönnen 4), ‚ Mit der Stadt Wismar befam unfer Fürft einen neuen Verdrus, 
weil fie nicht zugeben wolte, daß das Beilager feiner Prinzeffin mit bem Herzog Dito von 
Braunſchweig in ihren Mauren gehalten werben folte, welches deswegen zu Sternberg 
muſte volzogen werben. Die auf diefe Hochzeit zufammen gefommene hohe Gäfte ver 
ſprachen ihm nachdrüffichen Beiſtand, um die Stadt Wismar wegen diefes Ungehorfams 
gu züchtigen, man ward indeffen einig, die Sache vornemlich mit dem König von Dännes 
mare zu überlegen, weil ohne deſſen Huͤlfe zur See nichts wider bie Stadt auszurichten war. 
Der König befahl auch den Roftofern, welche damals unter ihm als Lehnsheren ftanden, 
deß fie fich der Wismarifchen gar nicht annehmen felteny worauf der Fürft Die Belagerung 
don Wismar anfing. Diefe verzog ſich eine ziemliche Weile, da die Stadt doch von der 
Seeſeite offen blieb, und des Verbots ohnerachtet von den Koftofern an allem Zufuhr 
N z es 
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bekam, daran es hingegen den Belagerern fehlete. Daher lies ſich Heinrich der Lime 
gefallen, auf Fuͤrſt Nicolai von Wenden und Herzog Waldemars von Schleswig DBermits 
telung einen Waffenſtilleſtand einzugehen. Der Fürft reifete darauf fetbft nach Dänne 
marf, um von dem Könige Hülfe zu ſuchen, die er ihm auch verfprach, wenn fie nur erft 
den Markgraven von Brandenburg würden gewonnen haben. Der König kadete deswe⸗ 
gen den Markgraven zu einer Unterredung nach Ribniz ein, auf welcher auch das qute 
Vernehmen zwiſchen beiden nieder hergeftellet ward. Es ward zugleich beliebet, baf "der 
König ein Turnier nach Roſtok ausfchreiben folte, auf bem man mit den anmwefenden Fürften 
gemeinfchäftlich überlegen wolte, wie man die übermühtigen Städte in gehörige Schranfen 
ferzen fönte ). Das Turnier ward wirklich bei zahlreicher Anweſenheit vieler hohen Per: 
fonen, doch nicht in der Stadt, weitfich die Noftofer mweigerten, fondern auf dem dabei 
liegenden Mofengarten gehalten f). Während dieſer tuftbarkeiten hatte man fich über bie 
Maasregeln vereiniget, wie bie Städte, befonders folhe, die im Hanſeatiſchen Bunde 
waren, im Gehorfam gegen ihre Dbern erhaltenmerben koͤnten. Der König verordnete da; 
ber Heinrich den Loͤwen zu feinem Stathafter in Roſtok, nachdem diefer einen Revers vom 
fich geftellet hatte, daß er fich Feiner gröflern Gewalt anmaffen mwolte, als die Grenzen 
feines Amts ihm gaben. Vornemlich aber ging unfer Fürft vor Wismar, dahin ihm 
Marfgrav Waldemar von Brandenburg, Herzog Albrecht II, von Sachfenlauenburg , 
Herzog Otto von Braunfchmweig, Herzog Waldemar von Schleswig , die Fürften Heinrich 
und. Nicolaus von Werle, nebft den Graven von Holftein und Schwerin und dem Fürften 
von Mafovien begleiteten. Die Dänifche Flotte bielte die Stadt von der Warferfeite bloqui: 


ret, bie ſich aber doch tapfer wehrete, fo daß ihr die Belagerer auf der Land ſeite nicht zu nahe 


kommen durften. , Da aber Heinric der Loͤwe fie auf das freie Feld lok ete und in dem 
Ausfafle, den fie thaten, übel berilfommere, befamen fie Friedensgedanken, und erſuchten den 
Herzog von Schleswig und die Fürften von Werle, die Sache zu vermitteln. Heinrich der 
Lwe, welcher mit dem Untergange feiner eigenen Stadt nıchts gedienet war, lies fich zu 
einem DBergleich willig finden. In diefem muften fie die Münze, den Zol, die Voigthei 
und die Mühlen, die er an fie verſezjet hatte, ohn Entgeld wiedergeben, alle Echulden, die 
er noch fonft in der Stadt harte, aus der Kaͤmmerei bezahlen, und ihm die Schlüffel zu 
dem Meflenburgifihen Thor überliefern, fo lange bis der Fürft zwifchen dem Dominicaner⸗ 
flofter und dem Meklenburaiſchen Thore ein Schlos auf ſeine Koſten bauen und nach dem 
Weberkamp hinaus ein neues Thor aufführen konte. Doch baten die Bürger, daß es dh. 
nen erlauber feyn mögte, den Roftofern, als ihren Bundesgenoffen, auf erfordernden Fal 
beisuftehen, welche ungereimte Forderung ihnen auch zugeftanden ward, da man doch mit 
Roſtok wohl fertig zu werden hoffete 8). 

De 6. ı71 / b) I4 Id, ©. 192. 
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. 50, i 
Heinrich dee Löwe bringet als — Stathalter Roftef zum Gehorſam. 

Als die Sache mit Wismar geendiget war, und der Fuͤrſt durch ein und andern 
Verkauf ſich mit Geld verſorget Hatte, nahm er ſich vor, Roſtok mit Nachdruk anzu— 
greiſen. Don dem König von Dännemarf war er aller Huͤlfe verfi chert,, und mit Marf: 
grand Woldemar von Brandenburg ſchlos er wegen diefer Angelegenheit bei einer mündli- 
den Unterrebung zu Zedenik gleichfals ein Bündnis. Hierauf ging er nad Warnemün: 
de, und verfenfete bei dem Ausflus der Warnau einige Schiffe mit Steinen, legte auf 
jeder Seite des Uſers ein Blofhaus an, und fehlug von dem einen zu dem andern eine 
Brüffe, wodurch alfo der Hafen gefperret ward. Die Koftofer wurden bierburch zur 
Berzmeifelung gebracht, fünbigten dem König von Dännemarf den Gehorfam auf, und 
huldigten ihrem Fürften Nicolao dem Kinde von neuen. Der Magiftrat ſuchte zwar die» 
ſes zu verhindern, fand aber bei dem Pöbel fein Gehör, welcher vielmehr ganz rafend 
ward, und das eine Blofhaus mit den darin befindlichen feuten verbranten. Die auf dem 
andern Blokhauſe befindliche Beſazzung ergab ſich autwillig, und ward zu Kriegesgefange: 
uen gemachet, das Blokhaus aber gleichfals angezündet, Da die Koftofer alfo nunmehr 
ben Hafen frei hatten, ‚liefen fie mit Schiffen aus auf die Dänifhen Küften, wo fie viele 
Beute machten, aber wenig Pferde mitbrachten, um die es ihnen doc) hauptfächlich zu hun 
war, weil fie vorhatten, dem Fürften ins fand zu fallen. Ihren Hafen befezzeten fie mit 
f vielen Schiffen, als fie aufbringen fonten, und baueten zu beffen Beveſtigung einen 
Ihurm *). Der König von Dännemarf ward über diefes Prioen der Roftofer fehr aufges 
bracht , und fehrieb deswegen an alle Fürften, die dem Turnier beigewohnet hatten, von de 
r zwei und zwanzig zu Warnemünde mit ihren Hülfsvölfern zufanımen famen, Zu glei 

cher Zeit verfperrete Der König mit feiner’ Flotte den Hafen, und der neu erbauete Thurm 
ward Durch Hunger gezwungen, fich zu ergeben, dabei ber Beſazzung ein freier Abzug vers 
ftartet ward, Die Bundesgenoſſen b.veftigten darauf diefen Thurm ftärfer, und baueten noch 
vier andere Thürme um denfelben herum , davon ber König von Dännemarf den einen, ber 
Marfgrav von, Brandenburg den andern, und Heinrich der Löwe den dritten befezzete, ber 
vierte aber gemeinfchaftlich blieb. Diefe Thuͤrme murden mit Mauren an einander gehaͤn— 
get, und mit Wällen verfehen. Hierauf fchloffen die vereinigten Zürften die Stadt auf der 
fandfeite enser ein. Unterdeffen ging es in der Stabt fehr unordentlich her, weil die 
Bürgerfchaft dem Magiſtrat Schuld gab, daß er gut Meftenburgifch gefinnet fen, und 
deswegen einige Rahtsherren ermordeten, anderer Häufer aber plünderten, Bei dieſen 
Umftänben hätte man leicht mit der Stadt fertig werden fönnen, wenn nicht der König vom 
Därmemarf auf erhaltene Nachricht von einer gefährlichen Zuſammenverſchwoͤrung in fe 
nem Reiche auf das eiligfte zurüf gegangen wäre, wodurch die Fürften genöbtiger: wurden, 
die Belagerung aufzuheben. Weil indeffen die Roſtokiſche Schiffahrt noch ‚gefperrer blieb, 
und die vernuͤnſtigſten unter den dortigen Bürgern wohl einfahen, daß fie es.auf die ar 
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wider ſo viele maͤchtige Fuͤrſten nicht aushalten wuͤrden, brachten ſie in Vorſchlag, daß 
man vor allen ſuchen ſolte, den Fürften von Meklenburg zu gewinnen, um ſich durch deſ— 
fen Vorſprache mit dem Könige wieder auszuſoͤhnen. Heinrich der Loͤwe lies ſich hierzu be— 


reit finden, da ihm die Roſtoker 14000 Mark Silbers zur Bergütung des ihm zugefuͤgeten 


1314 


131% 
1315. 


Schadens zahleten. Er erhielte auch wirklich, daß der König die Stadt wieder zu Gna— 
den annahm, und ferjete, als fönigliher Stathafter, Herman Gföden zum Hauptman in 
die Stadt b). Die in. den vorigen Unruhen vertriebene Rahtsherren fuchten nunmehr 
auch bei Heinrich dem Loͤwen ihre Wiedereinſezzung, der fie zur Geduld vermies und ermah⸗ 
nete, ihre Freunde in der re zu verftärfen, woran fie es auch nicht fehlen liefen. Da 
nun alles auf das Beſte eingefädelt war, fo befchlos Heinrich der $öme, fein Vorhaben den 
6 Januarii 1314 auszuführen. Er hatte davon dem Hauptman Glöden in Zeiten Mach: 
richt gegeben, welcher an gedachtem Tage mit feinen $euten in aller Frühe nad) dem 
Steinthore ging, wo er Dierrih Wildfang, welcher dafelbft die Wache haben fülte, zu al 
lem Gluͤk nicht antraf, weil diefer an dem Feſt der heiligen drei Könige nichts widriges 
dermuhten war. Gloͤden befezjete alfo das innere Thor in folher Stille, daß die Wache 
in dem Auffern nichts davon gewahr ward. Hierauf fchiffete er zu Conrad Schmwertfeger, 
der nah Wildfang zu befehlen hatte, und foderte die Schlüffel, weil zween Wagen vor 
dem Thore wären, die zu dem Fürften nad) Doberan mit Proviant gehen wolten. Dieſer 
fchiffete auch die Schlüffel, und die Wagen kamen bis auf die Zugbrüffe zwiſchen beiven 
Thoren, wo dem einen, alg„von obngefehr, das Rab abging. Der Hauptman kam 
mit den Seinigen dazu, als wenn er dem Wagen wieder aufhelfen molte, zauderte aber 
damit fo fange, bis des Fürften Reuter, welche in der Mähe gehalten hatten, ankamen. 
Diefe befejjeten das äufferfte Thor fo lange, bis die Fusvölfer nachfamen, und mit ihnen 
zugleich in die Stadt drungen. Sie ftunden fhon auf dem Marfte, als die Bürger zum 
Gewehr griffen, und fie mit ſolchem Muht anfielen, daß fie beinahe wieder aus der Stadt 
vertrieben wären. Doc) hielten fie fich noch im hore, als der Fürft des Abends mit feiner übri: 
gen Macht anfam und den aufrührifchen Pöbel wieder zur Ruhe brachte, da er ſich erklaͤrete, 
daß er nicht darum kaͤme, die Stadt ihrer Freiheiten zu berauben, fondern als Dänifcher 
Starhalter Recht und Gerechtigkeit hand zu haben. Des folgenden Tages hielte er unter frei- 
em Himmel Gericht, fezjete bie vertriebenen Burgemeifter wieder ein, und zog die vor⸗ 
nehmften Aufruͤhrer zu gebührender Strafe, womit die Ruhe wieder hergeftellet ward "Jar 
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Beſchlus der Gefchichte Heinrichs des Löwen, 

Nach Fürft Nicolai des Kindes Abfterben theilete ſich Heinrich ber Lowe mit Ni 
colao von Werle in die Stadt und Ame Neuenfalden, welches das einzige Allodialſtük 
war, fo jener befefien hatte 2), Unſer Fuͤrſt zerfiel bald nachher mie dem Markgraum 

Wols 
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Woldemar von Brandenburg, welcher ſich mit Fuͤrſt Johan zu Plauen vereinigte und im 
das Stargarbifche einfiel. Heinrich der Löwe erhielte aber. über fie zwifchen Streliz und Für: 
flenfee Einen Sieg, darin der Fuͤrſt von Plauen felbft gefangen ward, worauf er weiter 
in die Marf Brandenburg ging und das fand verwuͤſtete. Doch da ſich der Markgrav 
wieber etwas erholet hatte, that er einen neuen Angrif auf das Meflenburgifche. Hier kam 
es bei Granjin ohnweit Sternberg zu einem hizzigen Treffen, im welchem doch ‚Heinrich 
der Loͤwe endlich den Sieg davon trug, wiewol er ihm gar theuer zu ftehen fam b), 
Beide Fürften machten darauf Friede, in welchem der Marfgrav Fürftenbagen, mel: 
des er int Kriege erobert hatte, behielte, das auch noch jejt zur Ukermark gehöret. Hin- 
gegen verfprach er, daß, wenn er ohne $eibeserben abgehen wiirde, Grabau, Eldenburg 
und Wredenhagen an Meflenburg falten folten ©). In dem folgenden Jahre beiehnete der 
König von Dännemarf unfern Fürften mit dem Moftokifchen Gebiet, das Schlos Da- 
weburg allein ausgenommen, zu Wiedererftattung Ser im vorigen Kriege aufgemwanbten 
Koften q), wiewol die Sache erft 1323 völlig zu Stande fam. Im Jahre 1319. ftellete 
Heinrich der Löwe zu Wismar ein Turnier an, auf welchem ſich unter andern Fürften auch der Koͤ— 
aig von Dännemarf und Marfgravd Woldemar von Brandenburg einfanden, deren Streitig« 
keiten bier durch Meftenburgifche Vermittelung beigeleget wurden. Als gedachter Marf: 
gran Furz Darauf ftarb, nahm Heinrich der Löwe zufolge des vorhin aefroffenen Vergleichs 
das Grabowiſche, mebft den Aemtern Eldenburg und Wredenhagen in Befiz, ſchlos 
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auch die"Brandenburgifche Beſazzung auf der Veſte bei Warnemünde mit Behendigkeit 


aus, gleichwie er auch nach König Erichs VIII. Abfterben die Dänen auf gleiche Weife 
mwegfchaffete *). Am diefe Zeit ftand er nebft vielen andern Fürften ben Graven von Hols 
flein bei, als diefe die Ditmarfen unter das Joch bringen wolten: allein das Unternehmen 
* ef ungfüftich ab, und Heinrich der Loͤwe mufte froh ſeyn, daß er noch mit der Flucht ent 
kommen fonte f). Als nach, Abgang der Marfgraven von Brandenburg, aus dem Af. 
sanifchen Haufe, jederman-von der Marf Brandenburg etwas an fich zu ziehen bemüher 
mar, fo wolte Heinrich der Loͤwe fich auch -bei biefer quten Gelegenheit nicht verfaumen, 
weil feine erfte Gemalin, Beatriy, mit welcher er eine Tochter erzeuget hatte, eine Enkelin 
von des keiten Marfgraven Grosvaters Bruder war, zumalda ihr Bater ihr einen Theil 
von ſeinen Allodialguͤtern, dergleichen damals die Ufermarf war, zum Brautfchaz mitge, 

hatte, Mur waren Heinrichs des Löwen Caſſen durch die bisherigen Kriege fehr er. 
Er daher fuchte er eine Landbede von feinen ſaͤmtlichen, fo mol geifttichen, als 
weltlichen Ständen. Da aber die Kiöfter ſich zu nichts erflären wolten, und er anfieng 
Gewalt gegen fie zu'gebrauchen, mard er von dem Bifchef Marquard zu Razzeburg in den 
Ban gethban, davon er ſich doch in dem folgenden Jahre wieder los machte, als er dem 
Bifhof Falfenhagen und Mofeniz im Amt Gadebuſch, nebft dem Patronar über bie 
Nicolai Kirche zu Wismar und über zwo Schulen dafelbft, abtrat. Weil nun die 


Geiftlichkeit dem’ Fürften zu feiner Unternehmung mit ihrem Bermögen nicht behülflich 
r) 2 ſeyn 
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ſeyn mwolte, fo mufte er auf andere Mittel benfen, um Geld zu bekommen. Ex verfaufete 
deswegen der Stadt Roftof.die Erlaubnis, daß fie die Beftung bei Warnemünde, welche 
fie bisher als einen Kapzaum ihrer Freiheit angeſehen hatte, niederreiſſen durfte, anderer 
Verkaufungen und Verpfaͤndungen von geringerer Wichtigkeit, die er vornahm, jezt nicht: 
1323. zu gebenfen 3). Hierauf’ faheer fich im Stande nach der Ufermarf zu gehen, wo er Pa- 
fewalf, Prenzlau und Templin in der geöften Geſchwindigkeit wegnahm. Den Herzogen 
von Pommern war ed ungelegen, baf er ihnen zuvor gefommen war, daher rüffeten fie 
mit ihren Völkern an, warden aber von Heinrich dem $ömen bis nach Stettin zurüfge- 
trieben, der auch zu ihrem Machtheil das Schlos Wierraden erbauete h). Unterdeſſen 
brachten die Herzoge von Pommern den Bifchof von Schwerin, den Fürften von Ruͤgen 
und die Fürften Yohan und Henning von Werle gegen Heinrich den Lowen auf. Dieſer 
1324. ging zuerſt den Rügianern entgegen, und erfochte bei Sulz über fie den Gieg, darauf 
nahm er dem Bifchof von Schwerin Büzom und Warin weg, und legte fie nebft vierzehen 
Dörfern in die Afche. Die Fürften von Werle wolten ein gleiches Schiffal nicht abwarten, 
fondern machten mit Fürft Heinrich Friede, Indeſſen hatte fich der neue Churfürft von Brane 
denburg, Ludewig von Baiern, mit einer Dänifchen Prinzeffin verlobet: daher that der 
König von Dännemarf bei Fürft Heinrich Anfuchung, daß er demfelben die. eroberten Oer⸗ 
ter in der Ufermarf wieder abtreten mögte, und diefer ſahe ſich genoͤhtiget, folches zu ver= 
1325. fprechen; wiewol fich die Unterhandlung deswenen bis in den, Januarium 1325 verzog i), 
da Heinrich die abgenommenen Derter und feinen ganzen Anfpruch an die Ufermarf gegen 
8000 Marf Silbers fahren lies, zu deren Verficherung ihm Churfürft budewig die Schlöf: 
1326. fer Grabow und Meienburg einräumete k). Daß Heinrich der Löwe hierauf nebft ven 
Fürften zu Werle von dem Könige von Dännemarf die Belehrung mit der Inſel Ruͤ— 
gen erhalten habe, ift fehon in dem vorigen erzählet worden ($. 25.), daher ich es hier nicht 
1329, wieberholen wil. Er ftarb 1329, nachdem er furz vorher das von ihm ſchon 1323 geftif- 
tete Klofter Ribniz hatte einweihen laffen !). In feinem verordnete er 14 vom 

Adel zu Bormündern feiner Kinder ”), 


a) Frank Ze. ae b) 14.3 a FE 
59 I $n 7 14 ©. — ) da, SA 
g) U © 36%. a ©. 43. i) Sant ©, 63. berichtet dieſes, 


und —3 ſi 5 desfals auf Schulsens aus dem Archiv genommene Nachrichten 
in Gerdes Samlung Meklenb. Urkunden 2 Tb. Db i 3 dieſes Buch * 
föft nachſehen kan, fo glaude ich doch, daß ed mit der gedachten Jabredie abt 
ichtigfeit babe: daber es zu verbeffern iſt, daß ich im iſten Th. 5 

Ra en in das Jahr 1322 gelerict babe. k) Frank 2. ec. Be6. ©. = 

I) Id, ©. 00. LAMB.-SCHLAGGERT Chrom, coenobis Ribenscenfis in Weftpbalens 
— ch Th, — 841 fqg. CHEMNITU Gemeal, Megapel, 6.1664 far. 

m 


.$. ge. 


Geſchichte des Hochfürfttichen Hauſes Mettenbär RE 
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Beinrichs des 6. cbaratier 

ee der Förde hat den rechten Grund zum Wachsthume feines PER geleget, 
udem er bie Sande Stargard und Roſtok mit feinen vorigen Herfchaften verknuͤpfete. Seine 
Standhaftigkeit war mit einen groſſen Klugheit verbunden, die ihn lehrete, zu tikhter Zeit 
nachzugeben, und dadurch bevorſtehende Gefahren zu vermeiden, Er vergas die ihm zu⸗ 
gefügete Beleidigungen, und wor zufrieden, wenn er feinen Feinden nur die Mittel benom« 
men hatte, ihm ferner zu fhaden. Er mar freigebig, fonderlich gegen die Geiſtlichen; 
doch richtete er feine Gefchenfe fo ein, daß ihm allemal das Vermögen übrig blieb, noch 
ins kuͤnftige freigebig zu ſeyn. In dem Felde war er —— und ig und da: 
ber bei feinen Nachbaren in groſſem Anſehen ”, 

*) Seant 1.0.2.6, ©. 95/- 


5. 53. j 
Heinrichs des Löwen Gemalinnen und Kinder 
Heinrich der Loͤwe vermälete ſich: 
I. im Jahre 1293 mit u. Markgrav Albrechts IL von Brandenburg —E 
tee 2). Aus dieſer Ehe iſt erzeng 
Mechthild, Be Ds Plaiei Gemalin. 
U. im Jahre 1305 mit Anna, des $andgraven von Thüringen Witwe, : Es ift unges 
wis, mer ihr Vater gemefen m, indem fie einige für Herzog Rudolfs I. von Sachfen 
Tochter, andere für deſſen Schweſter, und wieder andere für Herzog Albrechts IL. won 
Sachfenlauenburg Tochter halten b). Sie ftarb 1328 °). Bon ihr find geboren: 
ı) Albrecht ($. 63.). 
2) Anna 1324, ward 1328 Aebtiſſin zu Ribniz, welche Wuͤrde ſie 1398 nichend 
legte und das Jahr darauf ftarb 
3) Beatrix ging in das Kiofter Ribni 
4) Iohan ($. 54: 56.). 
5) Anaftafia, 
6) Agnes, welche 1338 an Zürft Nicolaum zu Gůͤſtrow wermäfet warb, une 
szramod) am Seben war d), 
HI, im Jahre 1328 mit ——— des lezten Furſten von Ruͤgen Willaws Wien, 
Sie fi Grav Ulrichs, ober Cüntpers von fnbau und Kuppin Tochter genefn fan 
Diefe Ehe blieb unfruchtbar ©), 
edi March. Agqwilen. beipflichte , wen 
* ir heran —— SE für — hat fe indem Dies Done dem 
— —— — 
eben Heinrichs des Löwen zweite Bermaͤlung gab fihon 1305 Aulas zu den 
ten mit Wismar. — b) Srant 


e) Id. e. 2.6.6.9. d) Id. le. 
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Geffichte der Herzoge von Meklenburg, Stargardiſcher £inie, 


$. 
GSeſchichte — Johannis L, 

Nach Heinrichs des Söwen Tode meldeten ſich die Fürften von Werle megen ber 
Bormundfchaft über deffen beide Söhne, Albrecht und Johan I. fie wurden aber mit 
300 Marf Eilbers von denen im Teftament beftelleten Bormündern ($. 53.) abgefun 
1336, den *). Nachdem Albrecht feine mündigen Fahre erreichet hatte, übernahm er die DBor- 
mundfchaft über feinen jüngern Bruder Johan b). Ich verfpare die Erzehlung der Bege⸗ 
benheiten, daran Fuͤrſt Johan mit ſeinem Bruder ve gemeinfchaftlich Theil hatte, in 
die Gefchichte diefes leztern, und bemerke hier nur, daß Johan in dem Gefolge des Königs 
Johannis von Böhmen und feines Sohnes Carls FV. nach Frankreich gegangen a - 

dem König Philip von Valois wider den König Eduard’ von England beizuftehen. Er 
1346, fand fid) mit in dem unglüflichen Treffen bei Creſſy, und war Kaifer Carl IV. a 
lich, daß er aus demfelben mit den Reichskleinodien nach Amiens entkommen fonte, wo: 
durch ex ſich bei dieſem Herrn fo in Siebe ſezzete, daß in dieſer Begebenheit eine Haupt: 
urfache zu der Herzonlichen Würde des Haufes Meflenburg anzutreffen it. Denn kurz 
1347. nach bes rechtmäffigen Kaiſers udewigs IV, Tode erflärete Carl IV. das Stargardifche, 
welches die Meftenburgifehe -Fürften ſonſt als ein Braudenburgifches gehn befaffen, zu ei- 
nem Reichslehn. Es wird in der deswegen ausgefertigten kaiſerlichen Urkunde nicht ges 
dacht/ woher die Fuͤrſten von Meklenburg das Eigenthumsrecht über Stargard erhalten 
haben, und man weis davon weiter nichts, als daß die Marfgraven von Brandenburg 
erft 1350 ihre Sehnsherlichfeit über Stargard und zwar eiblich aufgegeben haben °), In 
1348. dem folgenden Jahre erhoben fid) beide Mektenburgifche Zürften zu dem Kaifer nach Prag, 
und erhiekten, dag Meklenburg zu einem Reichslehn und Herzogthum erklaͤret ward. 
Des Kaiſers Abſicht war hierbei, die neuen Herzoge vollends in ſein Intereſſe wider den 
Churfuͤrſten von Brandenburg aus dem Baierſchen Haufe zu ziehen, nie fie ſich denn witk⸗ 
uch des falſchen Woldemars annahmen, und mit bei der vergeblichen Belagerung don 
Frankfurt an der Oder befanden a). Da bisher beide Herzoge von Meklenburg noch die 
$ande ungetheilet befefien hatten, obgleich ſchon 1336 dem jüngern etwas gewiſſes an Eins 
352. Vnſten ausgeſeget war, ‚fo verglichen fie fich doch 1352, als der jüngere ſich vermälen wolte, 
wegeh,ehter Theilung, darin Herzog Albrecht Meklenburg und Roſtok behielte, Herzog 
in. aber die’ Herfehaft Stargard, das tand und die Seat — nebſt Elden⸗ 

5 u eigen Maͤrkiſchen Pfandäntern bekam rn 
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S. 59. 
Beſchlus der Geſchichte Herzog Johannis .. 
Als die Herzoge von Pommern mit den Fuͤrſten von Werle in Krieg geriehten, 1352, 
nahmen fic die Herzoge von Meflenburg der leztern an. Diefe Gelegenheit nahm der Kö⸗ 
nig von Dännemätf wahr‘, um dem Churfürften von Brandenbutg, wo nicht zu der gan⸗ 
sen Herſchaft Sargard, doch wenigſtens zu ben verfezzeten Aemtern wieder zu verhelfen. 
Er verband ſich besiegen mit den Herzogen von Pommern‘; nahm das Schlos Altftargard 
weg, und machte dem Churfürften von Brandenburg afles unterthänig, mas bisher deſ⸗ 
fin Gegner , "dern Herzjog Rudolf von Sachfen, noch ängehangen hatte, worüber unfer Herzog 
Johan auch feine Pfandämter verlor; daher eine neue. Theilung zwiſchen ihm und feinen 
Bruder vorgenommen werden mufte *), darin Herzog Johan noch die Städte Eichen und 135%; 
Weſenberg, nebft den Häufern Arendeberg und Ramelow, imgleichen bie Lehnsherlich⸗ 
feit über die Gravſchaft Fürftenberg erhielte )). Als die Herzoge von Pommern im Jahre 
1369 beide Meftenburgifche Herzoge mit Krieg überfielen, und die Graven von Fuͤrſten⸗ 
berg <) fich zu dem erſten fhlugen, zoͤg Serzog Johan die Gravſchaft Fürfienberg, 
als ein verwirketes Sehen, wieder zu feinen Ratrimergütern ‚ats welchen fie geftiftef ward), 
In dem Jahre 1373 lieffen beide Meftenburgifche Herzoge ſich die Herzogliche Würde 1373. 
von dem Kalfer beftätigen und die Herſchaft Stargard ihrem Herzogthum einverleiben, 
bamit infonderheit der Herzogliche Stand dem Fürften Yohan noch mehr vergewiſſert 
ward <). Herzog Johan fand im Jahre 1377 fein Ende f). 137% 
a) Scant c. B. 6. S. 187%. b) 24.6, 108 /. ö 
De ne ei ———— Gercen von Basis. One 
und Ulrich von Dewiz waren mit unfern Herzogen aufergogen, und erhielten auf be= 
ren Vorfprache im Fahre 1349 von bem Kaifer die Graͤvliche Würbe. Damit fie die⸗ 
felbe zu behaupten im Gtande wären, gaben ihnen die Herzoge das Schlos und bie 
Stadt Fuͤrſtenberg mit der dazır gehörigen Ritter⸗ und Bandfchaft, den Hof und das 
dorf , und Dorf Bölbike, nebſt den Dörfern Wuſtrow, Dow, 
Bienow, Baudehendorf, Hervorthagen, Glineke und Roflow eh fie fih Gra⸗ 


ven von Fürftenbera zu ſchreiben anfingen und einige anfebni 
2 Zu wie fie denn dag Dort Etrelig noch in eben dem Fahre mit dem Stadtrecht begabetem, 
‚wu Frank 2. 0.6.1714. Nur gedachten Grav Ditend Söhne aber, Otto und Ger 
es bard, begingen den obgedachten Rebnsfebler, wodurch fie ihrer Gravſchaft verluftig 
wurden. Boch ſchenkete ibmen der Herzog von SHintervommern bie Stadt Daber 

Z und fo viel Band wieder, daß ihre Güter 14 Pfarren unter fich begriffen. Sie bebiel- ⸗ 
* ten noch eine Zeitlang den Titel als Graven von Fuͤrſtenberg, und man findet, daß ſie 
4% 2 noch 1372 gebrauchet haben > nach der Zeit aber baben ſie den Grävlichen Stand 

7" fahren laffen, und find mit ihrem ablichen Kamiliennamen zufrieben gewefen, Senne 
won 12a, Dur. d) Id. &.270/9. © 14. 6.280, 
r ) 14.8.306. CHEMNITII Geneal, Migap. S: 1673 fr 

j 24 +: 4 na 8 ta u ’ ' *1 
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46 $. 46. 34 2 fe 
keins Johannis 1. Bemalimen und Rinder, | 
Herzog Johan 1. zu Stargard vermälere ſich: 
L, mit Anna, Grav Adolfs von. Holftein Tochter, mit welcher ew erzeugete 
rer.“ Ama, Herzog Wratis iaws V. von Pommern Gemalin, welche 1396 gefter- 


- II mit. Agnes, Grav Ulrichs von Lindan und Ruppin Tochter *), vom . welcher 
gebohren find: 
) Johan 1. ($. 57.) 
2) Ulrich ($. 60.). 
’ 3) Rudolf welcher 1388 das Bisthum Schwerin, auch mit der Zeit das 
zu &caro in Schweden erhielte. 
133 Albert, Biſchof zu Doͤrpt in Uefland. 
5) Agnes, Herzog Ottens I. von Pommern Gemalin. 
6) Euphemia, ward 1398 Vicaria im Kiofter Ribniz. 
.ı 7). Eonftantia, ging gleichfals in das Kiofter Ribniz d). 
f a ofr. Lenzens ‚Sortfesung von Auch Gravenfaal 
Li Y —— Megæpol. S. 1674 /4. Frant * At 
Seſchichte — Johannis H. 
1377. Herzog Johannis J. älteften beiden Soͤhne, Johan Il. und Ulrich, regiereten zu An- 
=: fang gemeinfchaftlich *): fie theileten aber nachmals mit einander, da dem älern das 
1388. Sternbergifche und Fürrftenbergifche, dem jüngern aber das Stargardifche zufiel b). 
Herzog Johan zog darauf feinem bevrängeran Better, König Albrecht, nad) Schweden zu 
‚Hilfe. Diefer vertrauete ihm das Commando in Stoffolm an. As nım der König 
1389. in dem Treffen bei Falboge von der Dänifchen Königin Margaretha überwunden und ge- 
fangen ward, wandte Herzog Johan alle Mühe daran, um ihn zu befrein. Weil aber 
feine Verſuche, um den König mit den Neichsftänden wieder auszuföhnen, fruchtlos waren, 
ging er nach Meftenburg zurüf und brachte einige Schiffe von Roftof und Wismar zufam- 
‚men, mit welchen er die Stadt Stofholm, die von den Dänen belagert warb, retten wol: 
te: allein da ein gewaltiger Sturm diefe Flotte, theils zu Grunde richtete, theils zerftreuere, 
ſo mufte Herzog Johan froh fenn, daß er felbft wieder nach Meklenburg entfommen fonte. 
3390, Nachdem er hier feine Flotte ausgebeflert und mit neuen Schiffen vermehret hatte, lief er 
in dem folgenden Yahre wieder in See, und fam glüffich zu Stofholm an, melde Stadt er 
mit $ebensmitteln überfüffig verforgete, da fle ſolche eben am nößtigften hatte e). Er würde auch 
die Dänen, welche vor Stokholm noch eine Veſtung inne hatten, durch Hunger leicht zur 
Urbergabe gezwungen , ober doch die Befreiung bes gefangenen Königs. von ihnen erhalten 
2391. haben, wenn er fi) nicht von ihnen zu einem Stilleſtande hätte bereden laffen, wodurch fie 
ſich 


2 2 
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ſich wieder erhölen fonten 4). Weiler auch ſelbſt um diefe Zeit mit dem Marfgraven Jobſt von 
Brandenburg wegen feiner Sande in einige Ungelegenfeit geriet, f möptigte ihn flches 
wieder zu verlaſſen e). Doch ging er in dem folgenden Fahre wieder in die See 
md Bornholm und Gothland, in fo fern es den Dänen zugehörete , welches aber 
in der Hauptfache von feinem Gewicht war f). Weit indeffen fein fand von den Straf. 
‚aus der Mark vieles ausftehen muſte: _fo-verband er ſich gegen biefelben mit 
Sigismund zu Anhalt und Grav Johan von Barby 8); ja weil er das ihm * 
fegene Fuͤrſtenbergiſche dennoch nicht für den Maͤrkiſchen Räubern ſchuͤtzen konte: fo ver 
Prjete er es an Bernhard von Deniz ). Da Marfgrav Jobſt von. Brandenburg feinen 
| Stathalter in der Mark, Johan von Quizow, wegen vieler gegen ihn eingelau: 
ee: feines Amts entfeygete, und dagegen dem Herzog Johan und feinem Bruder 
dieſe Stathalterfchaft. auftrug: fo w unſere Fürften dadurch in manche Unru⸗ 
de geſezzet. Die Stade Prenzlau mufte mit E genöhtiget werden, fie in dieſer Wür- 
Be zu erfennen ;). Sonderlich aber machte ihnen der Märfifche Adel, von dem fich ver- 
fhiedene auf den Straffenraub legten, viele.Ungelegenheit. Denn da Herzog Johan einen 
von diefen Räubern, Dietrich von Quizow, in ein ‚hartes. Gefängnis hatte legen laffen: 
gen fich viele — Anhange zufammen, und thaten einen Einfal in das Havel. 
wo es jroifchen ihnen und des Herzogs. teuten ‚einem Gefecht kam, darin auf 60 
Käuber gefangen, aber auch nach gezahletem äoſegelde wieder auf. freien Fus seines 
murden. ¶ Diefe und andere fielen.darauf von neuen in die Stadt Brandenburg ein, 
bas Söfegeld wieder zu erpreſſen, murden aber von dem Herzog. überfallen, und verfchie: 
von ihnen gefangen genommen ,-bdie. fih abermals föfen muften. Hierdurch entſtand 
en algemeihes Misvergnügen des Adels wiber unfere Herzoge, daß Markgrav Jobſt 
für rahtfam hielte, ihnen die Stathalterſchaſt wieder zu nehmen K), Doch da der Zuſtand 
in der Mark von Tage zu Tage zerruͤtteter ward, fo reuete es den Markgraven Jobſt, 
deoß er die Herzoge nicht bei der Stathalterfchaft gelaffen hatte, und nöhrigte daher den Her: 
1. Jehan zu fich nach Berlin. Als er nun dahin reifen wolte, nahmen ihn die beiden 
Brüder, —2* und Dietrich von Quizow, bei diebenwalde gefangen, und fuͤhreten ihn nach 
hrem Plaw, von da aber nach Boͤzow 1). ———— 
fe fe, fand er ya Gegen, durch: Hilfe eines Belferfnechts aus —* 
1 7 ifcher, er konte aber nicht weit kommen, weil es eine grimmige R 
der Herzog noch dazu barfus und übel befleider war, Hans von Quijzow traf ihn in einem 
* 













Buſc ‚an, und verwahrete ihn noch härter. Weil aber dieſer Quizow kurz hernach ſelbſt 
Serzog Ulrichs Haͤnde gerieht, fo ward Herzog ¶ Johannis Beſreiung hierdurch beför: 

————— ——— — Herzoge mit dem Fuͤrſten Balthaſar von Wen⸗ 
Ses weil dieſer einen Einfal in ihr Land gethan und ihren Hauptman, Heinrich 


hatte. Die Herzoge nahmen dem Fuͤrſten Balthaſar das Schlos Wres 
68 3 den, 


1392. 
1393. 


1 396. 


» 1397 


1400. 


1402. 


um 1403, 


1407. 


1414. 


; welchen er gefangen befam, um ein groffes Loͤſegeld en 57 auf 
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TAT fe denhagen mit ſtuͤrmender Hand weg, und gingen hierauf vor Plauen, welches Fuͤrſt Chrl 


ſtoph von Wenden als Balchafars Bundesgenoffe entſezzen wolte, aber gefchlagen und 
ſelbſt gefangen ward °): doch muften die Herzoge die Belagerung aufgeben, weil ſich Fürft 
Balthafar in ein Lehnsverbuͤndnis mit Churbrandenburg einlies °), Herzog Johan U. 


1418, nahm im Jahre 1418 aus diefer Welt Abfchied P), 


* 


—21 11 
— 


1418. 


m) Id. ©. 116, n) I. & 141. o 
p) Id. ©. 155. CHEMNITU Geneai, Megap, ©, 1675 /4« 


F. 58. 
Johannis IL. Gemalin und Kinder, 


Johannis II. Gemalin war Guilheida, oder Vegetilla, ober wie fie nach ange- 
nommener Taufe genermet ward, Catharind, König Yagellonis von Polen Schweſter. 
Mit ihr find ergeuge: © | 
1) Hedwig, gebohren 1389, warb 1423 Aebtiffin zu Ribniz, legte aber diefes 
Amt 1466 nieder, und ſtarb 1470. 

2) Noch eine Tochter, die auch von einigen Hedivig genant wird, und an Herz 

309 Otten zu Pommernſtettin vermälet geweſen feyn fol. 
3) Johan u. ($. 59.) *)% 

*) Frank Ac. B. J. S. 155 


8 
Geſchichte Hersog Jobannis I, 


Johan III. folgete feinem Vater in der Regierung. Er war nöch zu Ausgang 
beffelbigen Jahres von: Ehurfürft Friedrich I, von Brandenburg zu Koblank im Stargarhis 
ſchen, nicht weit von der Mäskifchen Graͤnze, ganz unvermubtet durch den Graven von 
Ruppin und einige von Adel gefangen genommen, und nad) Tangermünde in eine harte 
Verwahrung gebracht. Niemand unter den Alten berichtet ung die Urſache biefes Vorfals, 
und wenn einige neuere fagen, daß der Herzog damit ungegangen ſey, in der Marf Unrus 
ben anzufangen , um fid) an den Quizowen zu rächen, oder daß ihm ber Churfuͤrſt in dem 
Verdacht gehabt, als wenn erden Fürften Balthafar vom Wenden. dazu vermogt hätte; 
fi) von der Brandenburgiſchen Lehnspflicht wieder los zu machen: fo find folches "bioffe 
Muptmafungen, die ich an ihren Dreigefiellet feyn laſſe )<& Judeſſen waren alle girtide 

und 
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und ernftliche Bemuͤhungen der Herzoge von Meklenburg, der Fuͤrſten von Wenden und 

anderer Herren, ihm die Freiheit zu verſchaffen, vergeblich, und fie wurden genoͤhtiget, ohne 

diefen Hauptpunct auszumachen, fich mit dem Ehurfürften zu ſezzen. Der von aller Hülfe 

entblöjfete Herzog Johan fahe fich alfo genoͤhtiget, feine fämtlichen Sande für Branden- 1427 

burgifche Sehen zu erkennen, und hierdurch feine Freiheit zu erfaufen b). Mach Abgang 

Yes mänlichen Stammes der FZürften von Wenden, und nachdem: die beiden noch übrigen 1436 

Prinzeffinnen aus diefem Haufe, Mirislawa, Aebtiffin zu Quedlinburg, und Catharina, mit 

Gelde abgefunden waren, nahmen bie fämtlichen Herzoge von Meklenburg, nemlich Jo— 

hen II. und feines Vaters Bruders Sohn, KHeinrid der Hagere von Stargard, und 

2. der Fette, mebft feinem Bruder Yohan aus der Schwerinifchen Linie, von biefen 
Sünden Beſiz, und verhieflen beider Huldigung fie ungerheilet zu lafferi, auch die Stände 

bei ihren wohl hergebrachten Freiheiten zu erhalten <). Johan III. ftarb 1440. Er hatte 1440; 

wit Lutrud, Fürft Albrecht des Hinkenden zu Anhalt Pringeffin, einen Sohn Jo— 

han erzeuget, der aber noch vor ihm zu Grabe gegangen war, daher fein Sand an Her: 

309 Heinrich den Magern zu Stargard fiel 4), 


a) Frank Le. 8.7. ©. 163 /4. b) 34. ©. an 4. «) 14.2.8. ©. 6/49. 
ls ah CHEMNITIU Gemweal/, . ©. 1678 A. ) j * 


Geſchichte — Ulrichs J. 
Herzog ulrich 1. erhielte in der Theilung mit feinem Bruder das Stargardiſche 1388. 
($- 57.) Er vermaltete mit demfelben die Stathalterfchaft in der Marf Brandenburg ge 1400, 
meinſchaftlich, und als Marfgrav Jobſt ihnen diefes Amt wieder nahm ($. 57.), rächere 
ſich Ulrich durch die Einäfcherung der Städte Friedland und Strausberg ⸗). Im Jahre 1403. 
4nı begab‘ er ſich gegen eine jährliche Beſoldung von 500 Marf Däntfh in König 1411. 
Erichs von Dännemarf Dienfte d), und führere' nach diefem mit feinem Brüder gemein. 14144. 
ſchaftlich wider Fürft Balthaſar von Wenden Krieg ($. 57.). Machdem er feine Gema. 
lin und bie beiden Herzoge Schwerinifcher Linie im Teftament zu Bormündern feiner Kinder 
verordnet hatte, ſtarb er, wie das gemeine Gerücht faget, an empfangenem Gift. Seine 1417. 
Gemalin Margaretha war Herzogs Spantibor I. von Pommern Tochter, mit wel: 
der er anffer einem Sohn Heinrich 6 61. ) eine Prinzeffin Anna erjeuget bat, ’ bie Aeb⸗ 
fen zu Wanyjte ward ). 3 
a) Frank c. B. 7. S b) 1d, 6. 129, 
” 9 14,6, 134. CHEMNITH GIRO — * — fl 
’ “ S. 81. A 

' Befibicher, ergo, Heinrichs des NEN 

. Een Sohn Heinrich der Magere.(Macer) ftand alſo unter der Bormundfehafe 
ee Mutter umd der Herzoge zu Schwerin ($.60.). Nach, erlangeter —— 

Me 
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kümmerte er ſich mehr um die Wiſſenſchaften, ſonderlich um die Aftroromie‘, als um bie 
1434. Regierung *);. Doch findet man, daß er in feinem fande das Erbjungfernrecht eingefüßret 
babe b), vermöge deſſen die Töchter, mern Peine-Söhne vorhanden find, bie Lehnsgüter 
3436. Zeit Lebens befisyen können. Bei Abgang ber Fürften von Wenden gelangete er nebft den 
übrigen Herzogen von Meflenburg zum gemeinfchafelichen Befig der nachgelaffenen Sande 
1440 . (6. 599.). Weil er dem räuberifchen Gefindel in feinem Lande nicht den gehörigen Einhall 
that, fo vereinigten ſich Ehurfürft Friedrich IL. von Brandenburg, Herzog Joachim zu 
Stettin und Herzog Barnim zu Barth mit einander, und zerftöreten bei einem Einfal ver: 
ſchiedene unter feiner Herrſchaft ftehende Orte, bis die Herzoge von Meftenburgfchwerin 
einen Frieden vermittelten, barin er Lychen dem Ehurfürften abtreten mufte ). Nach 
Herzog Johannis IIE zu Stargard Abfterben fiel ihm deffen Landesantheil zu ($. 59.): 
1466. Erftarb im Jahre 1466, und hinterlies von feiner Gemalin Ingeburg, Herzegs Bogis⸗ 
law VIIL von Pommern Tochter, einen Sohn Ulrich I. 9). 


— lc. Dr Om. b) 14, ©. 277. ©) 148.8. &.41. 
d) Id. 6.121. CHEMNITII Geneal. Megapol. ©. 1679 4. 


$. 62. . 
Geſchichte Herʒog Uleichs I. 

1466. Ulrich II. trat nach feines Vaters Abfterben die Regierung an. Gein erftes Bor: 
nehmen war, daß er den Herzogen von Pommern in Verfolgung der Räuber, die auch 
in feinem Lande viel Unheil anrichteten, Beiftand feiftete *). In dem Kriege, weldyen Chur: 
fürft Friedrich IL mit Herzog Erich II. und Wratisiam von Wolgaft wegen ber GStetti- 

2468. niſchen Erbfolge führete, nahm er des erftern Parthei, und machte den Anfang der Feind: 
feligfeiten mit Eroberung der Stadt Treptow, die ihm aber Wratislaw bald wieder ab: 
nahm. Ufermünde belagerte er nebft dem Churfürften von Brandenburg vergeblich, dage 
gen die Pommern in bas Stargardifche einfielen, worauf König Caſimir von Polen einen 
Stilleſtand vermittelte. Während diefes kurzen Krieges ging das Geſchlecht der Star 

gardifchen Landmarſchalle von Bertifom aus, mit deren Erblandmarfchalsamt unfer Herzog 

1469. die von Hahn wieder beiehnete 6). Den Ständen des Fürftenehums Wenden ertheilete 
er eine abermalige Berficherung, diefes fand nicht zu theilen °), und reifete darauf mit einem 

1470. groſſen Gefolge in das gelobre fand und Egypten 9). Kurz nach feiner Zuruͤkkunft muſte 

147r., er durch ein befonders Schiffal feinen Geiſt aufgeben. Es lebten nemlich an feinem Hofe 
zween von Adel, welche die Gunſt des Fuͤrſten vor andern beſaſſen, ſich aber deswegen 
beneideten, daher der eine ben andern durch einen mit Gift vermifcheten Tranf aus dem 
Wege äumen twolte. Da aber der Herzog biefen Becher von obngefehr nahm, empfand 
er deſſen töbtliche Wirkung. Sonſt hat er mod; mit dem Bifchof Wedego von Havel: 
berg, wie es fheinet, gegen das Ende feines $ebens wegen ber Graͤnzen Kriege gejühre, 
darin der Biſchof, welchen der Herzog aus Verachtung ben Küfter von Havelberg nante, 

das 


— — 
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an mer ⏑—⏑— —2⏑—æ ) Heryog Ulrich beſchlos die Stargarbifche Linie, des 
sen Lande an die Schweriniſche fielen. Denn er hatte mit feiner Gemalin Catharina, 
des lezten Fuͤrſten won Menden, Wilhelms, Tochter, nur zwo Prinzeffinnen erzeuger, 
von denen die ältere Ingeburg ſich mit Gran Eberwin von Bentheim vermaͤlete, die 
jangere Eliſabeth aber Aebtiſſin zu Rhen ward f). 

) Frank le. B.8.6. 122 — 14. 6.128 fa: = Id. ©. 137 54. 


d) 44... 139. Hrn. Hof. Aensens Havelberg. Stiftsbift. ©. 52 /. 
€) CHEMNITII Geneal. Bley mi 6. 168. HEDERICI Megapolıs dinifa & remnita 
in Weftpbalens Atenum. 2 ©.1785 /79. LATOMI Genealschren. Megapel, eben 
daſelbſt im ren Th. ©. 399 fa. SeanE e. 8,8. 6, 140%. 
Driittet Abſchnit. 
Om ber Schwerinifchen Linie Bid auf die Theilung unter Johannis IV 
‚Söhnen. 
$. 6 
ecichte Serson Albrechts. 


. Diefe Linie ſtammet von Heinrichs bes Löwen älterem Prinzen Albrecht her. Diefer 
fand Anfangs unter der Aufficht der von feinem Water im Teftament verorbneten Bor. 
münber ($. 51.). Als er fein zwanzigftes Jahr erreiche hatte, vermälete er ſich mit Rb- 
nigs Magni von Schweden Schmwefter, Euphemia, welche Bermälung in die nachfolgende 
Mektenburgifche Gefchichte einen wichtigen Einflus hat. Er trat darauf felbft die Megies 
tung nebft des Vormundſchaft über feinen jüngern Bruber Johan an *). Als auf feiner 
Schweſter Beilager mit dem Fürften zu Guͤſtrow viele benachbarte Fürften nach $übef 
ufammen famen, ſchlos er mit denfelben ein Bündnis auf feche Jahre, um die Ueberhand 
nehmende Etraffenräubereien zu vertilgen b). Er veifete hierauf nach Schmweben, um feiner 
Bemalin Brautfchaz zu fobern, deswegen ihm fein Schwager, König Magnus Smeek, 

Schlöffer Stauen und Halfterbode verfezzete, und aus denfelben 200 Mark Silbers 
—* Hebung verſprach. Er nahm mit demſelben auch Abrede, daß er wegen einer 
— — zu dem Kaiſer Ludewig nach Baiern reiſen und vorher in Thuͤringen 

wolte. Auf dieſer Reiſe aber ward er von Grav Guͤnther von Schwarzburg 
Blankenburg unvermuhtet geſangen genommen und nach Ranis gebracht. Ver— 
ich wolte ſich der Grav deswegen an ihm raͤchen, weil er ſelbſt vordem Heinrichs des 
—— Der Kaifer nahm ſich feiner.am, auf deſſen Befehi der 
arfgrav von Meiffen und die Stadt Erfurt den Graven von Schmarzburg mit Gewalt 
noͤhtigten, unfern Zürften wieder auf freien Fus zu ftellen, ber feine Reiſe zu dem Kaifer 
fortfezzefe, und nach ausgerichteten Gefchäften wieber nach Schweden zurüf ging” Die 
Streitigkeiten mit den Fürften von Werle wurden durch einen Erbvertrag gluͤklich beigele- 
u) ‚, und mit dem Graven Nicolao III, von Schwerin ein Bündnis gefihloffen, darin 
IL» Theil, Te Dies 
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dieſer dem Fuͤrſt Albrecht und feinem Bruder Johan, die Anwartung auf die Staͤdte Schwerin, 
Boijenburg und Criwiz, mit den dazugehörigen Landen gab. Nachdem auch Albrecht und 
fein Bruder mit den Fuͤrſten von Wenden ein Bündnis geſchloſſen, und Biſchof Heinrich 
von Schwerin, der einen Anfpruch auf Rügen hatte, fie mit dieſem Fuͤrſtenthum beleh. 
net hatte, machten fie Anftalten, ihre Foderung auf Rügenwieber/auszufüßtene Die Feind: 
feligfeiten mit den Herzogen von Pommern hatten auch ſchon wirklich ihren Anfang genom: 


1344. men, als bie Städte Wismar, Parchim und Guͤſtrow einen Stilleftand vermittelten 4), 


2348. 


1349 


a) Sranf 4 «2.6.6, 11. b) 14. ©. 19. €) Id. ©. 129 /9e. 
d) 14, ©. 136./94. 


..6 zn 
Sortgefessete —æãe 

Albrechts Bruders Johans Treue in dem Treffen bei Creſſy gegen Kaiſer Carl IV. 
noch mehr aber dieſes Kaiſers Has gegen den Churfuͤrſten von Brandenburg aus dem Bai- 
erſchen Haufe, und das daher entfpringende Berlangen, bie Meklenburgiſchen Fürften 
auf des falfchen Waldemars Seite zu ziehen ($. 54.), veranlaffeten den Kaifer, Meften- 
burg zu einem Herzögthum und Reichsiehn zu erflären. Albrecht npfing nebft feinem 
Bruder in Perfon bie Belehnung zu Prag; daß aber bei diefer Gelegenheit das Meflenbur- 
giſche Wapen mit der Krone über bem Büffelstopfe verbeffere ſeyn ſoh, ift ein 
tes Vorgeben, indem man diefe Krone fchon in den Altern Meftenburgifchen Siegeln wahr: 
nimt *). Albrecht erflärete fih darauf für den falfchen Waldemar, und wohnete 
der Belagerung von Franffurt an der Oder mit bei, mufte aber nad) Haufe zuruͤk fehren, 
weit ihm ber König von Dännemarf ins $anb gefallen mar, um feinem Schwager, bem 
Churfürften Ludewig von Brandenburg, Luft zu machen. Der Herzog traf die Dänen auf 
der Halbinfel Pöl an, und ſchlug fie dergeftalt, daß, wer nicht bie Schiffe erreichen fonte, 
verfaufen muſte. Hierauf wandte er fich gegen den Ehurfürften von Brandenburg , we. 
her ihm nachgegangen war, unb lieferte ihm gleichfals ein gluͤkliches Treffen, darin er 
auf 400 vornehme Gefangene befam b). In dem folgenden Jahre wurden durch Schwe⸗ 
difche Vermittelung diefe Misheffigkeiten mit Dännemarf und Churfürft Ludewigs Mache 
folger , kudewig dem Nömer , glüftich beigeleger, da fich kudewig der Römer mit des 
Herzogs Tochter Ama vermaͤlete, und die eroberten Derter, als Lenzen, Werben, Ste: 
haufen, Perleberg und Arensberg, nebft den Gefangenen wieberbefam. Dagegen entſa⸗ 
geten die beiden Marfgraven Ludewig der ältere und Ludewig der Mömer aller $ehnspflicht 
an das Stargarbifche, und gaben ihre Cimeiligung zu allen Lehen, welche ber Kaiſer den 
Herzogen verliehen hatte ). 


ne Ze. 3.6.6. . 1) Id, 
— 20 A | ) 6.1504 


56% 


TE 37 
or nam? Her ir dr) 8. 65 ê | 
— ann Asa 
Die Herjoge von Meflenburg wolten darauf ipr Recht an Rügen mit Nachbruf aus: 13 50. 


wis gegen Pommern. Dagegen warteten die Herzoge von Pommern ihren Angrif nicht ab, 
fordern nahmen Grim und Bart mit leichter Mühe weg, welche beide Derter ihnen dech 1351. 
von den Bundesgenoffen bald wieder abgenommen wurden. Hingegen erlitte der Meflen- 
burgifche General Hahn ohnweit $oiz eine Miederlage: worauf der König von Dännematf 

einen Frieden vermittelte a). Diefer Friede ward durch das Unternehmen bes Graven von 1352, 
Schwerin gegen unfern Herzog befördert. Es hatte Herzog Albrecht fehen 1350 von Gran 
Nicolai IV. von Schwerin Witwe ihr feibgeding, das Haus, Stadt und fand Eritvig 

und das $and zu Keſem gefäufer, womit aber Grav Otto von Schwerin übel zufrieden 

war b) und deswegen die bequeme Gelegenheit, da der Herzog vonden Pommern gefchlagen 

war, abfahe, um Eriwizanzufalln, Er ward aber von des Herzogs teuten gefangen, unb 
darauf die Sache fo verglichen, daf der Grav feine einzige Tochter Nichardis an des Her 

3098 zweiten Prinzen Albrecht, mit einem Brautfchaz von 4500 Mark Eölnifchen Gewichts, 
werlobete, und zum Unterpfand DVoizenburg einräumete, worauf er feine Freiheit wieder 
erhiete * 

Seaat A.. 6.6194 ML 9) 1G.14 


$. 66. 

























* Fortſezʒung. 
* — — Bruder, und behielte das Meklenburgiſche und 1352. 
Koftokifche für fich . Er ftand feinem Bruder gegen Die Herzoge von Pommern bei 
‚denen aber Mönig Waldemar von Dännemarf zu Hülfe fam, und die Herzogliche Sande 
jiemlich verwuͤſtete, bis die Sache fo vertragen ward, daß die Herzoge von Pommern 1354, 
Jart und Grim behielten, dagegen 31000 Marf zahlen folten, wiewol wirklich nur einige 
end Gulden abgetragen wurden b). Da in Schweden zwifchen König Magno und fei 
ı Sohn Erich ein innerlicher Krieg entftanden war, fam Herzog Albrecht dem jungen 1356. 
g Erich zu Hülfe, dafiir ihm diefer die Veſtung Sfanor und Falfterbode an der 
jje von Schonen , wie auch das Kirchfpiel Füelforfen mit allen Zubehörigungen, auf 
Fahre einzuraͤumen verſprach, auch feine Söhne mit den Herfchaften Biergeherer und 
disbeheret in Schonen belehnete, wiewol fie hiervon feinen Vortheil hatten, weil Rö- 
ig Erich bald darauf mit Giſt aus der Welt gefchaffet ward e). Als Gran Otto von 
Schwerin, deſſen Tochtermit Herzog Albreches zweitem Prinzen verlobet war ($. 65.), ohne 1357. 
infiche Erben mit Tode abging, und der Herzog ſchon vorhin auf diefen Fal von dem 
Churfuͤrſten Rudolf von Sachfen mit ber 32 
Biefebe in DBefiz zu nehmen, worin ihm aber des Berftorbenen Bruder Nicolaus V. Grad 
Ts von 
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von Schwerin und Teklenburg, zuwider war, ber ſich mit Herzog Erich J. von Sachfen: 
lauenburg vereinigte, und. die Meklenburger nicht nur vor Schwerin megfchlug, fonb 


“ auch Plauen, welches der Herzog von den Wendifchen Zürften damals an fich gebracht 


1358. 


hatte, eroberte. Doch als der Herzog dem König von Dännemarf verſprach, daß er ihm 
die vorgebachten Drte in Schonen abtreten wolte, ſchaffete diefer ihm die, Lauenburger 
bald vom Halfe, und vermogre den Herzog, Erich, Plauen wieder abzutreten dagegen ihm Her 
z09 Albrecht Boizenburg oder Gadebuſch einräumen folte, Weil aber Albrecht feinem Wer 
fprechen nicht nachkam, ward ber Krieg erneuert, darin Erich den Sieg behielte und auf 
400 Gefangene machte. Herzog Albrecht verband fic) darauf mit dem Herjog von Braun⸗ 
ſchweig und belagerte Schwerin aufs neue, wodurch Grav Nicolaus genöhtiget ward, mit 
ihm einen Vergleich einzugehen, baf der Herzog dem Graven in den Städten Grebis: 
möhlen, Boizenburg und Criwiz und der dazu gehörigen Gegend, folte huldigen 
mit dem Verſprechen, daß der Grav darin folgen ſolte, fals der Herzog ohne Erben ft 
dagegen folte der Grav auf gleichen Fal dem Herzog in der Gravfchaft die Huldigung eins 
nehmen laffen. Das lestere geſchahe auch wirklich, hingegen ward dem Graven in ben 
vorgedachten Herzoglichen Städten nicht gehuldiget, ohne daß, man weis, woran d A 
geftoffen habe. Endlich verfaufete der Grav noch zu Ausgang biefes Zahrs die Gravfchaft mebf 
dem, was er von Brandenburg pfandweife inne Hatte, völlig an ben Herzog für 206 co Ma 
löthigen Silbers, die zu gewiffen Terminen folten bezahlet werden; und 55 efte © 
min mit 5000 Marf, nad) deren Empfang dem Herzog die Gravfchaft allem Zu: 
behörigen erblich angeroiefen werden folte; ber zweite Termin ebenfals mit 5000 Mark, für 
die übrigen 10000 Marf aber folte der Herzog dem Graven Boizenburg nebft dem 
einraͤnmen. 






Grav Otten für feine Tochter beſtimmeten Brautſchaz 


unterpfänblich 
Grav verfprach dabei, fich des Namens, Titels und Wapens von Schwerin zu —— 
Es ift gewis, Daß der Herzog die Pfandverſchreibung wegen Boizenburg 1359 ausgefertiget 
und auf den erften Termin 5000, auf ben andern aber 4200 Mark Silbers entrichtet Habe, 
Man findet aber, daß fic) der Gran von Teklenburg nachmals beflager , als ſey ihm Meklen- 
burgiſcher Seits die Zahlung nicht gehörig geleiftet, worauf er zu bes Herzogs Nachcheil 
Boizenburg an bie $übefer verfaufete. Die kübeker-fuchten dieſe Stadt mit Liſt we 
men, fanben aber bie Thore gefpervet, und brachten den Herzog nur wider ſich auf. 
finden nicht, was weiter in ee er ſey, — 
Grav von Teklenburg mit dieſer Schuldforderung bei den damaligen Deren Hecich un 
Albrecht gemeldet hat, wovon unten zu handeln feyn wird 4). 
” 3* rn rn au Geſchichte = ——— RR ne u 
Chemnitii furser Begrif der Schweriniſchen — in De 
tung Mieklenburgifcher Schriften und Urkunden atem Ch. 


$. 67. 


Secchchte bed Hohfünftichen Banfes Meftenburg: 29 


S 67. 
Berg Meute scan Sohn, — wird Bönig von Schweden: 

Herzog Albrecht brachte hierauf durch feine Wermittelung den Frieden zwifchen Bran: 1358, 
denburg und Pommern zu Stande *), Er ward hierauf in die Schwebifchen Händel mit 
eingeflochten, von bemen ich das möhtigfte ermähnen mus. Die Schmwebifchen Reiche: 
fände , welche über bie fchlechte Aufführung ihres Könige Magni Smeek auf das Auf 
ferfte misvergnügt waren, hingen fich an beffen Sohn Haquin, König von Norwegen, 
welcher auch feinen Vater in Calmar gefangen nahm, und auf Begehren der Stände um 1361. 
Elifaberh, Grav Heinrichs von Holftein Tochter, anwerben lies, obgleich König Walde 
mars fiebenjährige Tochter mit ihm ſchon verlober war. Die Verbindung mit ber Grävin von 
Holftein ſchien aber den Ständen vortheilhafter zu feyn, dafie wünfcheten, daß Haquin 
alle Freundſchaft mit den Dänen aufheben, und fie aus Schonen vertreiben moͤgte. Die 
Braut ward von der Schwebifchen Gefandfchaft zu Plön in Empfang genommen, dem 
vornehmften Gefandten im Namen bes Königs angetrauet und zur Königin ausgerufen, 
worauf fie ihre Reife nach Schweden antrat, durch einen heftigen Sturm aber an die Dä- 
nifchen KRüften verfchlagen ward. Der König von Dännemarf empfing fie zwar mit vie: 
len Ehrenbezeugungen , und ordnete ihr einige Dänen zur Aufwartung zu, bie fie aber in 
der That nur beroachen muften. Sie ward unter allerhand Borwand fo lange-aufgehalten, 
bis der König von Dännemarf Haquin mit feinem Water wieder ausgeföhnet, und je 
nen überredet hatte, feine vorige Braut, die Dänifche Margaretha, wieder anzunehmen , 
welches um fo viel leichter war, da Haquin blos dem Verlangen der Stände bei feiner 
Bermälung mit der Grävin von Holſtein gefolget war. Go bald die Bermälung mit Mar. 
garetha abgerebet war, lies ber König von Dännemarf die Holfteinifche Braut nebft den 
Schwediſchen gefangen nehmen, und auf unterſchiedenen Schlöffern verwahren. 
Herzog Albrecht von Meftenburg —— fh diefer unfchuldigen Gefangenen an, und weil 
Borftellungen bei dem Dänifchen Hofe nichts fruchten wolten, beunruhigte er die Kuͤſten 
wie Raub und Brand fo lange, bis der König ihm bie Gefangene an Bord ſchikkete. Al— 
brecht ging mit ihnen nach Stofpolm, und drang barauf, daß König Haquin die bereits 
geſchloſſene Ehe durch das Beilager volziehen ſolte. Die Keichsrähte und die Ritterſchaft 
unterftüzzeten diefe Worftellungen, aber König Magnus begegnete der Braut feines Soh⸗ 
nes ſo ſchimpflich, daß fie aus Verdrus zu Wafteen ins Kiofter ging. Die Reichsraͤhte 
und Ritter , welche dem Könige die Vorftellung gethan hatten, wurden in die Reichsacht 
erfläret, und nahmen ihre Zufkucht zu dem Herzog Albrecht, der fie wohl verforgete, auch 
für fie an ben König ſchrieb, welches aber feine Wirkung hatte: Der Smebifche Adel 
warb deswegen auf das Aufferfte wider ben König aufgebracht, und trug dem Graven von 
Holſtein durch eine-anfehnliche Gefanbfchaft ihre Krone an, der fie aber Alters halber von 
fich ablehnete, und einen von Herzog Albrechts Söhnen dazu in Borfchlag brachte. Die 
ne — Hof. Unter den Herzoglichen Prin- 
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zen war der aͤlteſte, Heinrich, denen Schweden verdaͤchtig, weil er eine Daͤniſche Gemalin 
hatte. Sie waͤhleten deswegen den juͤngſten, Albrecht, mit dem fie nad) Gothland gingen, 
darauf die Stadt Stokholm ſich ihm unterwarf. Hierauf erklaͤreten ſie Magnum des 
Throns verluſtig, und erwaͤleten auf einem ordentlichen Reichstage den Meklenburgiſchen 
Prinzen Albrecht zum Könige, der zu Upſal gefrönet ward. Sein Herr Vater reiſete 
ſelbſt nah) Schweden, und Half die noch übrigen Mishelligkeiten der Marion durch feinen 
groffen Berftand und Beredfamfeit beilegen b). ° 


a) Frank lc, 3, 6. ©. 233 - b) 1. ©. 246 /4g. 


$. 68. 
Beſchlus der Geſchichte Albrechts I. 

Der König von Daͤnnemark wartete auf eine bequeme Gelegenheit, ſich an Herzog 
Albrecht zu rächen, und ftiftete deswegen die Herjoge von Pommern Wratislaw VI. und 
Bogislaw VI. an, mit Meklenburg einen befchwerlichen Gränzftreit anzufangen. Zu glei: 
her Zeit fielen ebenfals auf diefes Königs Anftiften Herzog Magnus mit der Kette von 
Braunſchweig und Herzog Erich von Lauenburg in das Meftenburgifche ein. Der 
Krieg mit Pommern nahm bald ein Ende, da Herzog Albrecht über ſie ohnweit Dam. 
garten einen Sieg erfochte, und ben Herzog Wratislaw gefangen befam, ber fi mit vie 
lem Gelde löfete, und darauf Friede machte, da er fich mit Herzog Albrechts Prinzeffin, 
Anna, vermälete. Auf der andern Seite fchlug der Herzogliche Prinz Heinrich, den Herzog 
Magnum mit groffem Verluſt zurüf, der fi) darauf gleichfats nebft den fauenburgern zu 
einem Frieden bequemete *)., Mit dem Herzog von tauenburg, der mit feinem vorigen 
DBundesgenoffen Herzog Magno nun felbft in Streit gerabten war, ſchlos unfer Herzeg 
gleich darauf en Bündnis. Dagegen fiel Churfürft Otto von Brandenburg in das Star» 
garbifche ein, ward aber gefchlagen, und fein General, Zürft Bernhard von Werle, gefam- 
gen, worauf er unter ber Bedingung Friede machte, daß die Märfifchen Aemter, weiche 
für 18000 Marf an Meflenburg verſezjet waren, für 4600 Marf eingelöfe, Fuͤrſten⸗ 
Berg und Marniz aber nebft dem ganzen lande Stargard bei Meftenburg zu ewigen Zei: 
ten gelaffen, und der Fürft von Werle mit 1000 Mark Silbers, Brandenburger Ge 
wichts, folte gelöfet werben d). Mit dem König Waldemar von Dännemarf fam um 


dieſe Zeit ein Vergleich zu Stande, darin ber Herzogliche Prinz Heinrich biefem König, 


als feinem Schwiegervater, bie Orte abtrat, welche er in Schonen befas, dagegen ber Rb- 
nig verſprach, daß, wenn er ohme mänliche Erben mit Tode abgehen würde, feine ältefte 
Tochter, die Erbprinzeffin von Mektenburg, und deren Sohn Albrecht ihm in feinens 
Königreich folgen folten, unter dem Bedinge, daß fiean des Koͤniges andere Tochter Mar. 
garetha, König Haquins von Morwegen Gemalin, herausgeben folten, mas ihr von 
Rechtswegen gebühre °). Als nun König Waldemar aus biefer Welt ging, nahm des 
regierenden Herzog Albrechts Enkel, Albrecht, den Titel eines Erben von Dännemarf , oder 

wie 
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wiesänbererfhteibeit,, gar den Röniglichen an:" aber die Dänifchen Neichsftände wolten von 
rem Wahlrecht nichts ablaſſen. Kaifer Carl IV. empfopl ihnen zwar den Mektenburgis 
fihen Pringen auf das nachdruͤklichſte: diefes mar aber dem Prinzen mehr ſchaͤdlich als vor: 
theilhaft, weil ſie fürchteten,, der Kaiſer mögte hierdurch ſuchen, Daͤnnemark in eine Ber 
bindung mit dem Teutſchen Reiche zu ziehen. Noch mehr verdros fie aber, daß des Prin- 
yon Dater, Erbprinz Heinrich, mit ben Graven Nicolao und Adolf von SHolftein ein 
Buͤndnis ·ſchlos, und ihnen Suͤderjuͤtland, nebfi den Inſeln Alſen und Sangeland, abzu— 
treten verfprach, wenn fie feinem Sohn zum Königreich verhelfen würden. Deswegen 
fiel die Wahl der Dänen auf König Haquins von Norwegen Sohn, Dlav. Herzog Hein: 
rich wolte zwar folches mit Gewalt hindern, und brachte mit SHülfe der Graven von Hol: 
fein eine anfehnliche Armee auf die Beine, hatte fich auch von feinem Bruder, dem Kö- 
ig von Schweden, allen möglichen Beifal zu getröften: allein weil ein gewaltiger Sturm 
feine Armee und Schiffe meiftens zu Grunde richtete, fo verging ihm die fuft etwas weiter 
zu unternehmen, und ev lies fich gefallen, daß die Sache, mit Borbehalt des Rechts und Ti. 
tels für feinen Sohn, zu einem anderweitigen Verſpruch ausgefezzet blieb d). "Herzog Al 
Brecht I. befchlos fein Leben im Jahre 1379 ®). 
ne I. & 346. ©. 267 /99. b) 14, ©. 276 /4- e) Id. ©. 278 4. 


1d, S. a e) 14, ©, Stemmata re Hercaler. & Vandalor, 
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n Albrechts I, — und Rinder. 
Albrecht I, vermälete ſich 
I. im Jahre 1336 mit Euphemia, Herzog Erichs von Schweden Tochter, und Kö: 
nigs Magnus Smeef Schwefter. Bon ihr find geboren : 
1) Heinrich ($. 70.). 
2) Albrecht I. ($. 67. 72:75.) 
3) Magnus ($. 77.). 
4) Anna, Grav Adolfs von Holftein Gemalin. 
5) Ingelburg, Marfgrav Euderwigs von Brandenburg Gemalin, nach deffen 
Tobe fie an Gran Heinrich den Eifern von Holftein vermäter ſeyn fol. 
„I mit Adelheid, Grav Ulrichs von Holftein Tochter, mit weicher er aber Feine 
Kinder erzeuget hat *). 
) Frant᷑ I, 0. B. 6, ©, 310 /44. 


$. 70, 
Don Aerzog Menrico Sufpenfere. 
Herzog Albrechts drei Söhe, Heinrich, Konig Albrecht von Schweden, und 
Magnus, führeten nad) ihres Waters Tode die Regierung gemeinſchaftlich *). Heinrich 
hat den Beinamen Sufpenfor befommen, weil er bie Straſſenraͤuber auf bas — 


1379. 


1379. 
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aufſuchte, und wenn er fie in feine Haͤnde bekam, aufhängen lies b), Da ſeine merlwuͤr· 
digften Begebenheiten noch bei Sebzeiten feines Waters vorfielen, fo find fie fchon in dem 
1383. vorigen erwaͤhnet worden. Er ftarb nach einer vierjährigen Negierung 1383. Mit feiner er- 
ften Semalin Ingelburg, König Waldemars II, von Daͤnnemark Tochter, find er⸗ 


get: 
2 Maria, Herzog Wratislaws VII. von Pommern Gemalin. 
2 uphemia, welche 1377 an Fuͤrſt Zohan VI. zu Waren ($- 3.) vermäs 
* 


3) Albrecht III. ($. 7ı.). 
4) Ingelburg, bie1398 Aebtiffin zu Ribniz warb, und 1377 geftorben ift. 
Seine zweite Gemalin, Mechthild, ee Fuͤrſt Bernhard von Wenden Tochter, 


Es ift aber diefe Ehe unfruchebar geblieben 
) Srant 20.3,7.6. 4. b) I G. 6. c) M.G.24/4. cErru 
Gencal. —— ©. Vega. LATOMI Geneslochren, Megapol, ©, 236 A. 


. 7 

don — Albrecht TIL 
Albrecht III. ($. 70.) machte ſich noch bei feines Grosvaters Lebzeiten vergebliche 
Hofnung, König von Dännemarf zu werden ($. 68.). Er nahm nad) feines Vaters 
1383. Tode an der gemeinfchaftlichen Regierung nebft feinen Vettern Antheil, und zerftörete im 
1335. Verbindung mit ben Städten fübef, Roſtok und Wismar verfchievene Raubfchlöffer der 
Adlichen ꝛ). Er farb 1387, ohne von feiner Gemalin — Herzogs nn. 

von Sachienlauenburg Prinzeffin, Kinder zu verlaffen d). 


a) Frank 4.0.3.7. S. 2 
b) 14. ©. 25. CHEMNITI Geneal, Megapol, ©. 1686 /7- 


$. 72. 

Geſchichte König Albrechts von Schweden, 
1363. Herzog Albrechts I. mittelfter Sohn, Albrecht II. Hatte ſchon 1363 die Krone Schwe⸗ 
1379. den erhalten (FK. 67.). Es ift gewis, daß er nach feines Vaters Tode einen -Antheil an 
ber Regierung und den Einkünften des Herzogtums Meflenburg gehabt habe, ob man 
gleich nicht findet, wie er fich deswegen mit feinen Brüdern verglichen). Bach feiner 
1385. Brüder Abfterben befuchte er feine Teutfche Sande, und hielte zu Wismar ein Turnier, 
auf welchem ſich verfchiedene auswärtige Fürften einfanden, mit welchen der König nachher 
zu Luͤbek wegen Sicherheit der Handlung zu Waffer und zu Sande Abrebe nahm b). 
Unterbeffen hatte ſich König Albrecht bei den Schweden fehr verhaft gemacht, weil er 
den Abel zu unterbrüffen füchte, eine Teutſche leibwache unterhielte, und ſonderlich nach 
dem Wismarifchen Turnier viele Teutfche in das Reich zog, die fich dafeldft mit Eurem 
1387. und Bedienungen zu beveihern ſuchten. Viele misvergnuͤgte Schmwebifche von Adel ine 
gen 
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gen bei dieſen Umftänden nach Dännemarf, wo damals Margaretha erft als Vormuͤnderin ihe 
res Sohnes, und hernach felbft regierete. Diefe nahm Die Entwichenen begierig auf, und 
verſprach denen Misvergnügten, welche noch in Schweden zurüf geblieben waren, auf 
ihr Anſuchen Hilfe, wenn die Stände fie zur Königin annehmen wolten. Worauf end 
viele Reichsräßte und andere Herren fie öffentlich zur Königin erklaͤreten. Der König ver. 
fies fich auf den Bürger und Baurenſtand, die ihm getreu waren und nicht ungern ſahen, 
daß der ‘Adel ein wenig gedemühtiget ward. Lim den Adlichen das Austreten nach Dän: 
hemarf zu vermehren, bauete Albrecht das Schlos Arelmald auf der Graͤnze von Sch: 
nen: dagegen die Königin ebenfals in dieſer Gegend ein Schlos aufführen lies. Die Dex 
fehlebaber beider Schlöffer famen einander bald in die Haare, welches die Königin Mar: 
garerha nicht ungern fahe. Albrecht vermehrete die Werbitterung durch einige harte Res 
den, die er von der Königin brauchte; ja er fol ihr, auf erhaltene Machricht, daß fie fich 
gum Kriege rüfte, einen Schleifftein zugefchiffet Haben, um daran ihre Nadeln zu wezjen. 
Bei dem allen war er doch nicht im Stande, es mit ihr auszuhalten, indem es ihm an Gels 
de ſehlete. Er legte deswegen neue Schayjungen an, und ging damit um, den britten 
Theil der adlichen und geiftlichen Landguͤter an fich zu beingen , welches er ſchon an einigen 
Drten mit Gewalt verfuchte, fich dadurch aber mur noch mehr verhaft machte e). Weil 
biefe Art, Geld zu befommen, nicht angehen wolte, fo verfeszete er den Orbensrittern in 1388. 
Preuffen: die Inſel Gorhland fir 20000 doppelte Ducaten, wofür er in Teutfchland eine 
 groffe Menge Volks anwerben lies, mit welcher Herzog Johan II. von Stargard nebſt 
dem Graven von Holftein, dem Graven von Ruppin und vielen Meffenburgifchen von Adel; 
nad) Schweden überging, Der König beftellete auf den Fal, roenn er bleiben ober u 
gen werben folte, den Herzog von Stargard zum Bormund feines Sohnes Eriche, und 
- empfahl ihm infonderheit Die getreue Stadt Stokholm. Indeſſen hatte die Königin viele 
Vortheile auf ihrer Seite. Ihre Kriegesrüftungen waren nicht nur beffer, ale die von dem 
König Albrecht gemachten, fondern fie konte ſich aud auf die Treue ihrer Unterthanen 
md auf den gröften Theil des Schwediſchen Adels verlaffen. Diefer räumete ihr die am 
‚Schonen gränzende änder Marca und Kyndan ein. Sonderlich war es fiir fie vortheilbaft, 
daß füch das Haupt des Schmwedifchen Adels, Erich Ketel, für fie erflärete. Unter diefen 
änben Fam es zwiſchen ihrem Heer und dem König Albrecht bei Falboge in Well: 1389, 
and zum Treffen, darin der König nebft feinem Prinzen und vielen andern vornehmen 
zen gefangen wurben. Albrecht wurde erft nach dem Schlos Callundborg, und von ba 
h Bahus gebracht. Man erzehlet, daß ihm die Königin die fhimpflichen Reden, welche 
örhin gegen fie geführet hatte, durch ähnliche Spöttereien vergolten habe. Denn ba er 
pren hatte, er wolle ben Helm nicht eher ablegen und feine Kapuz auffeszen, bis er 
gin gemöhtlget hätte, den Seepter niederzulegen, fies fie- ihm eine Kapuz von 
f Ellen in der Weite mit einem Schweif von neunzehen EHAP"machen, und bat ihm 
vr. aa welches doch nicht da war, zu — 
Yu 
































334 Geſchichte des Hochfluftichen Ganfed Metlenburg. 


da er bei der Taufe mit feiner Kapuz evfcheinen,foltes-mweit'er-fie, wegen ihres vertraufichen 
Umganges mit dem Biſchof von Sora, eine Pfaffenhure geſcholten hatt. Die aus ber 
Schlacht Entronnenen führete. Herzog Johan von Stavgard nad) Stokholm, welche Stade, 
weil viele Eimvohner Teutfche waren, dem König getreu blieb, und deswegen von bem 
Dänen eine Belagerung ausſtehen mufte. Herzog Johan brachte zwar in Meftenburg 
einige Schiffe zufammen, um fie zu entfezzen, allein fie wurden Durch einen Sturm fe 
übel zugerichtet, daß er wieber nach Meklenburg zurüf kehren mufte Doch ‚warf er fich 
1390, in dem folgenden jahre in Stofholm und verforgete bie Stabr-reichlich mit Lebensmitteln d), 
1391. Er grif auch die dabei liegende Dänifche Veſtung mit folchem Nachbruf an, daß die Ber 
ſazzung, welche grofle Hungersnoht litte, ihn um einen Stilleftand bat, und verfprach, in 
währender Zeit die Befreiung des Röniges zu bewirken. Allein es mar biefes ein bloſſes 
Blendwerk, wodurch fie fich Luſt verfchafferee, Weil alfo der gefangene König, feine Frek 
beit nicht erhalten konte, fo fielem die Städte Roftof und Wismar auf eine Entſchlieſſung, 
die nachher viele böfe Folgen gehabt hat. Sie lieffen nemlich.mit Herzog Johannis (Ads 
1392. lefcentis) Bewilligung öffentlich ausrufen, daß ein jeder, der auf feine Gefahr und Ko— 
ften Raubfchiffe auf Dännemarf, Schweden und Norwegen ’ausrüften wolte, die Erkaube 
nis haben folte, in ihren Hafen einzulaufen und die Beute. zu verfaufen. Es fand fich 
© ° hierauf eine ſolche Menge von Kapers ein, baß die, ganze Dftfee davon vol ward. Sie 
ſchoneten aber weder Feind. noch Freund, und wo fie auf ber See nichts fanden ,. ſtiegen 
fie ans tand und plünderten, Dieſe Freibeuter, weiche (ih Bitallianer nanten <), madhs 
ten alle Küften bis nach Portugal hin unficher,, und. hemmeten den Seehandel der Meks 
fenburger völlig '), Sie bemächtigten fid) dabei verfchiedener haltbaren Derter, als, um 
2393. ter andern ber Stabt Malmoe auf Schonen. Unter diefen Bitallianern waren. viele von 
Adel, die an ihren Straffenräubereien.auf dem Sande. gehindert waren, und nun ihre Nah. 
zung auf der Gee fortſe zzeten. Unterdeſſen blieb Stofholm noch immer belagert, und der 
König im Gefängnis. : Herzog Johan plünderte zwar Bornholm und Gothland fe weit als 
es den Dänen zugehörete , allein hierdurch ward wenig ausgerichtet, - Hingegen. rüfteten die 
Koftofer acht Schiffe aus, um die Stofholmer mit Proviant zu verfargen, Ob nım 
gleich dieſe Schiffe den Winter über einfreren, und von den Dänen angegriffen wurben; 
ſo liefen. fie doch im Frühjahr glüflich zu Stefholg ein 8), Beil indeffen die Bitallianm 
ſowol der Königin als den Hanfeeftädten vielen Schaden zjufügeten,. fo fehneten fich 
1395. Theile nach dem. Frieden. - Die Städte fchiffeten deswegen eine Gefandfchaft an. die K 
gin, und brachten es dahin, daß fie mit ihnen und bem gefangenen König fich bergeftalt 
verglich, daß diefer ein töfegeld von 60000 Marf Gilbers verſprach, mit der Verſichs 
mung, da, wenn er ſolche in drei Jahren nicht bezahlen würde, er fich nebſt feinem- Sohn 
Awieder in Das Gefangnis zu Lindholm einftellen, ober des Reichs begeben wolte: indeffen 
aber ſolten alle Feindſeligkeiten aufhören. Hierfuͤr verbürgeten fich die Städte Luͤbe⸗ 
Stralſund, Greifswald, Danzig, . Thom, Elbing, Reval, Roſtok, Wismar An, 
- er 
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Stok holm, mit dem Berfprechen, ‚daß, wenn ‚ber König feine Zufage nicht halten wuͤrde, 


fie alsdenn ihm und feinen Sohn mwieber in ber Königin Hände liefern wolten. Zu ihrer 


Schabloshaltung ward ihnen-Stofholm eingeräumet, wobei der König nebft feinem Sohn 
einen Revers von ſich flellete, daß, wenn fie das Geld nicht zur beftimten Zeit zahlen wür- 
den, bie Städte befugt ſeyn folten, -Stofhelm an bie Königin zu übergeben. In Gothe 


land folte ein jeder Theil behalten, was er damals beſas. Worauf der König, nebit feinem . ' 


Bein = den übrigen Gefangenen, in Freiheit gefezget. warb und nach Meklenburg 
ging 
a) Frank 4.0.3.7. 6.4. 
b) Id. ©. 29 /4. — — ur ©. 315 4. 
e) Seant 4. c. ©, 32 BA 6. 39/79. 
e) Die mebreften leiten Diefen Namen 2 Victualien ber; hingegen Frank 4 ce. ©. 49. 
meinet, er ſey altteutfchen Urfprunges, von ben noch im Sranzöfifchen 44 Mir: 


tern vire, geſchwind, und‘ bem, ein freies Gut, daß alfo ein Virallianer — ſo viel 


fey ; ald ein gefebwinder Sreibeuter, Man, finde deswegen ſchon in dem ſechſten 
Fabrhundert unter den Gotben einen berühmten Geeräuber Pitalian, der nicht 
—— ſo geheiſſen, wie die Griechiſchen Schriftſteller gemeinet, ſondern der ſich von 
Fine se fo genant habe. 

g) 14. ©. 5ı /4. 2 BO 4Ar- LATOMUSZ, &, 


E20 Oie 
©. 320 y% MNITU — — ©. 1684 9. 


Sortgefessete — Koͤnig Albrechts. 

Der König berief darauf einen Meklenburgiſchen Landtag, und hielte bei ſeinen 
Etänden an, daß fie ihm mit Geld beiftehen mögten. Ohnerachtet nun des Königs For 
derung gros, indem fie ſich faft bis an fünf Tonnen Goldes erftreffete, und fein Sand nur 
Eein war, fo erklärete fich doch die Nitter » und Landſchaft, daß fie bereit wären, fo viel, 
als-in ihrem Vermoͤgen Ründe, dem König zu helfen, worauf auch Anftalt gemacht ward, 
um das Geld zur beftimten Zeit zuſammen zu bringen ?), Indeſſen fam es zwifchen ihm 
uud der Königin Margaretha bald wieder zu neuen Berbrieslichfeiten. Denn ber königliche 
Prinz Erich) nahm mit Hilfe der Vitallianer zween Thürme bei Wisby ein, welches bie 
Königin fo anfahe, als werm er fich der ganzen Inſel Gothland zu bemeiſtern geſonnen 

% .. Die Ordensritter in Preuffen, denen der König feinen Antheil an Gothland verfezjet, 

$. 72.) obgleich nicht eingeräumet hatte, waren gleichfals damit übel zufrieden. Doc 
= die Sache durch die Staͤdte Luͤbek, Stralfund, Thorn, Elbing und Danzig ver» 
da es bei dem vorigen Vergleich blieb, ‚ein jeder das Seinige in Gothland be: 
— aber nicht weiter um ſich greifen folte. Worauf Herzog Erich auf diefer In— 


1396, 


fet blieb, allein nicht lange darnach durch eine afteffende Krankheit weggeraffet ward ). 1397. 


Nach dem Tode biefes Hoſnungsvollen Prinzen beforgeren Die Teutſchen Ordensritter, 
Pr; ihnen Margarerda zuvor Eommen ögte, "und nahmen deswegen, die Inſel in 

groͤſſeſten Geſchwindigkeit ein. Der König ſchiffet⸗ deswegen in Begleitung ber 
Burgemeiſter von Roſtok und Wismar, welche in den Seerechten gar eſahlen waren, 
u Uua z felbſt 
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felbft nach Preuſſen, um die Ritter deswegen zur Rede zu ſtellen, oder auch noch ein Erüf 
Geld von ihnen zu erlangen. Er mufte aber ſich damals mit der Entfchuldigung abweiſen 
laſſen, daß, da Gothland bisher ein Aufenthalt der Vitallianer gewefen, die ihnen fo vielen 
Schaden zugefüger hätten, fie befugt gewefen wären, ihre Feinde auſzuſuchen, wo fie ſolche 
hätten finden koͤnnen, zumal da fie auf Gothland fhon Gelder vorgefchoflen hätten. Doch 
1398. befannen ſich die Ritter in dem folgenden Fahre anders, und zahleten das Geld, ſo der Kö: 
nig von ihnen begehret hatte, zu Wismar aus, worauf er ihnen fein Recht auf Gothland 
völlig abtrat °). 


a) Srank /. c. B. 7. S. 60 /4g. b) I. S. 63. e) Id. &.65/9. 


Beſchlus der 4 Bönig Albrechts. 
1398. Nunmehr war der Termin herbei gekommen, da ſich der Koͤnig erklaͤren ſolte: 
er entweder das verſprochene Loͤſegeld zahlen, oder ſich wieder ins Gefaͤngnis ſtellen, = 
auf die Krone Verzicht thun wolte. Die Städte, welche ſich deswegen verbürget hatten, 
forderten darüber feine Erflärung. Mun war zwar das Loͤſegeld zufammen gebracht: alfein 
da ber König ſich auf die Liebe des Schmwebifchen Volks nicht verlaffen konte, und fein 
Prinz Erich verftorben war, auf den er fonft feine meifte Hofnung gefezzet hatte, ſo trat er 
wiber aller Vermuhtung das Reich ab, und verzehrete das von feinen Unterthanen zufam« 
men gebrachte Geld mit feinen tieblingen a). Daß er um dieſe Zeit das Erbjungfernrecht, 
vermoͤge beffen die Töchter, wenn feine Söhne vorhanden find, die Jehnsgüter Zeit te: 
bens befizzen fönnen, dem Adlichen zur Belohnung für das aufgebrachte Loͤſegeld gegeben 
babe, ift ein gemeines, aber irriges Vorgeben, indem dieſes Recht ſchon large vor feiner 
3399. Zeit gebräuchlich war B). Im folgenden Yahre fam er mit Marfgrav Wilhelm von 
Meiffen, als damaligen Pfanbeinhaber der Marf Brandenburg, und den Gefandten der Wen: 
difchen Fürften zu Perleberg jufammen ‚, und nahm mit ihnen Abrede wegen Verfolgung 
der Straffenräuber, worauf auch einige Raubfchlöffer zerftöree, aber doch dadurch dem 
Uebel noch lange nicht abgeholfen ward *). König Albrecht hatte bisher mit feines Bru— 
1407. ders Sohn Johan gemeinfchaftlich vegieret, theilete aber mit ihm im Jahre 1407. doch P, 
3432. daß Roftof und Wismar noch gemeinfchaftlich blieben 4), worauf er im Jahre 1412 mit 
Tode abging *). 
a) Seanb 1...8.7. 6.66, b) Id, 
= 14. 6 2. — «) Id, ed, Zn E. PIE 
Bönig Albrechts EEE und Kinder, 
e .. Afbrecht bat fich zweimal vetmaͤlet: 
I. mie Richatdis, Grav Ottens von Schwerin Tochter, welche 1380 Harh. Wer 
ihr find gebohren: 
) Eid, 


1 
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V Erich, ber 1397 ftarb ($. 73.). "Sehne Gemalin Sophia war Herjog Bo: 


gislaws VI. von Pommern Tochter, mit welcher er aber feine Kinder erzeuget hat. 
2) Nichardis, vermälet an Markgrav Johan zu Goͤrliz, Kaifer Carls IV. 


IL. mit Agnes, Herzogs Magni mit der Kette von Braunſchweig md Lüneburg 
Tochter. Bon ihr ift gebohren: 
Albrecht IV. ($. 76.) *). 


*) Sant ı. 8.7: S. 134. 


Geſchichte — Albrechts IV. 
Albrecht IV. welcher ſich in: einigen Urkunden Erbe von Schweden und Norwe—- 1412. 
gen ſchreibet, obgleich dieſe Lande damals feine Erbreiche waren, und fein Bater noch dazu Ber: 
Acht auf Schweden geleiftet hatte, ftand unter der Bormundfchaft feiner Mutter. Herzog 
Johan II. von Schwerin, welcher an diefe Vormundſchaft Anſpruch machte, ward mit 
2200 Marf Lübifch abgefunden. Ohnerachtet der groffen Summen, Die der verftorbene 
Köni u feinem $öfegeld gehoben hatte, fand ſich doch ein folder Geldmangel, daß bie 
erin genöhtiget war, die Stadt und Amt Grabow an die von Buͤjow zu verfeg 1413. 
jer 9. Der Herzog befuchte hierauf die Kirchenverfamlung zu Coftniz, ftillete nebft fei: 1414, 
nem Better Johan IL. den in ihrer gemeinfchaftlichen Stadt Koftof entftandenen Tumult b), 1416, 
md ftand den Graven von Holftein wider König Erih X. von Dännemarf bei, der ihn 
aber in Schleswig belagerte, und nöhtigte, eidlich auf alle Anfprüche an bie Pordifchen 
Weiche Verzicht zu hun ). Im Yahre 1419 ftiftete er mebft feinem vorgebachten Wetter 1419, 
a II. die Univerſit t Moftof d),. Die mit Brandenburg obſchwebende Mishellig- 
legte der Herzog in einer perfönlichen Zufammenfunft mit dem Churfürften Friedrich 1423. 
Perteberg glüflich bei,‘ und verlobete fih mit des gedachten Churfürften Prinzeffin 
Seil ber ihr Vater Dbmiz und Gorlofen zum Brautfchaz mitgab. Der Her 
j0g farb aber noch vor vohjogenem Beilager, worauf fein Sandesantheil an bie Damals noch 
unmünbigen Herzoge Johan III. und Heinrich den Zeiten’ fiel, über welche er bisher bie 
Bermumdfchaft sn hatte): 
Srank Le. 7. 6.134. — bugs 


e) 14. ©. 132. 
d) Id. S — / — E.1 CHEMNITU Gensal, * 
©. 1688. ——— en. —— Tr EEE 


Geſchichte Luft Magni l. 
Ser jog Albrechts J. dritter Sohn Magnus I. bat 'alfo ben. Stam allein erhalten. 1379. 
— che Brüdern gemeinſchaſtlich ($. 70.) Weil er den uͤbermuhtigen Adel 
ia feine gehörige Schranken ſezzen wolte imd hierin zuweilen ‘eine jiemtiche Härte blikken 
Kies , war er bei vielen verhaft, daher er auch von den wenigſten Gefchichtfchreibern ” 
> Mu 5 
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bet wird. Indeſſen hat er um fein Land das wahre Werdienſt, daß durch Ihn viele 

Raubſchloͤſſer zerftöret find. Mur feine Regierung daurete nicht lange, indem er ſchon 
1384. 1384 auf der Reiſe nach Spaa ſtarb. Er hatte ſich mit Eliſabeth, Herzog — * 
von Wolgaſt Tochter, vermaͤlet, und mit ihr erzeuger: 

i) Zohan IL, ($. 78.). 

2) Euphemia, die 1397 an Fürft Balthafar von Menden vermäler ward. 

3) Hedwig, Herzog Ottens von Pommernftettin Gemalin *). 3 

) LATOMI Gemeslschren, Megapol. ©, 315. HEBMUTI Geweal, Me, —— S. Pa 


Stemmata regum Herul, & Vandal, in Meftpbalens Monum, 2 Th. 1604. Sri 
Ä, c. B. 7. S. 26 /4. — 


Geſchichte Herʒog Erb U. (ddslefeentis), 

1384. Johan IT. Fam nad) feines Vaters Tode zum gemeinfchaftlichen Beſtz des Schwe⸗ 
riniſchen Antheils mit feinen Vettern, König Albrecht von Schweden und Herzog Albrecht IL 
unter deren Bormundfchaft er auch vermuhtlich ſtand ). Er führet zum Unterfcheib von 
Herzog Johan IT. von Stargard, mit bem er doch öfters von ben beften Schriftftelleen ver 
mechfelt wird b), den Beinamen Adalefcens. Weil die Stadt Luͤbek fi die Zeiten zu 
Nusze gemacher, da König Albrecht gefangen, Herzog Zohan II. aber noch fehr jung war, und 

1391. durch Zufantmenfeitung ber Stefeniz und Delwenow den Luͤneburgiſchen Salzhandel nach 
Norden, den Wismar bisher über Boizenburg allein beſorget, an ſich gezogen hatte *): fo 

1402, forderten der König und Herzog Johan, da fie bie Wichtigkeit diefer Sache einfahen, von 
den Sübefern eine Schabloshaltung. Weil fich aber Luͤbek anfänglich ‚zu nichts verſtehen 
wolte, fo ſchien die Sache weitlaͤufiger zu werden, bis ſich der Biſchoſ von Razzeburg ins 
Mittel ſchlug und einen Vergleich ſtiſtete, daß die fübefer den Serzogen von Meflenburg für 
eine jede Saft Salz fechs Pfennige zur Erfentlichfeit geben, bie Herzogefaber ber — 

1407. Salzſchiffe in ihr Geleit und Schuz nehmen ſolten ). Der Herzog Zohan theilete dar. 

1411. die Lande mit dem Koͤnige Albrecht ($. 74.), und nahm einige Jahre nachher bei der Ri 

1419. nigin Margaretha Dienfte ). Im Jahre 1419 ftiftete er mebft Albeecht IV, die Uni 
fität Moftof, zu deren Kanzlern die Bifhöfe von Schwerin verordnet wurden R * 
die Schwediſchen Reichsſtaͤnde ihres Königs Erichs uͤberdruſſig waren, rt! fie ba 
um, unferm Herzog Johan, deffen Grosmutter Line Schtwediſche Ptinjeſſin geiveſtn war, 

1422. ihre Krone aufzufegjen: allein er ftarb, ehe die Sache noch zu ibrer-Reifengedeipen konte 8), 


a) Frank Le. B. 7. S. 29 
»2.€. Ebemniz 1.06 . 1688. wo er von ihm fihre baf er dem König Albrecht nach 
BE 2 
46. 5. .. „an Let N 
f) 1a, ©. ı MAR, * *. . —X nt er re we 
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$. 
Johan H. Gemalimen und Binder. 
Soßan n. m ſich vermälet: 
I. im Jahre 1398 mit Jutta, Grav Ottens ‚von Hoya und Sinffanfen Tochter, 
welche 1415 flarb, 
1. im Jahre 1415 mit Catharina, Herzog Erichs TIL, von —— Tochs 
ter und des lezten Yohan von Werke Witwe. Mit ihr find erzeuger ; 
3) Heinrich der Fette ($. 80:82.) 
2) Johan III. ($. 80.) *). 
%) CHEMNITII Geneal, Megapei, ©, 1690. Frank Lc. ©. 190 4 Femmota reg. Heral, 


7 # ..® ee * 


} 


6 Vandal. ö. 1004, f4- 


g, 
F EISEN dh und Jobannis IL . 
| Den Johanis IL. beide Söhne, Heinrich der Fette und Johan III. ſtanden 1422. 
nach ihres Vaters Tode unter Herzog Albrechts IV. ($. 76.) Vormundſchaft )Y. Dies | 
fee verordnete auf feinem Sterbebette, daß die beiden vorfizzenden Burgemeiſter zu Roſtok 1423, 
und Wismar. Mirwormünder der: jungen Herren feyn folten. Allein ihre Fran Mutter 
kehrete ſich hieran. nicht, und ob fie gleich die gedachten heiden Burgemeifter nicht gang 
ausfchlos ; fo führete fie doch Die Vormundſchaft meiftens ſelbſt und mit grofiem Ruhm b), 
Da Albrechts IV. machgelaflene Braut ($. 76.) bie ihr durch die Ehepacten verfproche- 
ne 2000. Gulden foderte, das Geld aber bei Hofe felten war, fo fliftete die Megentin zwi⸗ 
fchen ihrem älteften ‚Prinzen und der gedachten Prinzeffin Schweſter eine Eheberebung ©), 
Im Jahre 1427 eniftanden, auf König Erichs von Daͤnnemark Anhezzen, zu Wismar und 1427, 
Roſtok wider die dortige Stabtobrigkeiten aroffe Empörungen , indem ver Pöbel den Mas 
giftrat an beiden Orten abjezzete, umd einen neuen anorönete, von welchem und ben Ged» - 
zigern der neue Buͤrgerbrief, der hernach an fo vielen Mishelligfeiten Urſach ge 1428. 
weſen ift, verfertiget ward, worin. die Regentin willigen muſte, um nur bie Gemeine zu 
flilfen. Zu Wismar war es am ärgeften hergegangen, indem dafelbft der Pöbel den einen 
Burgemeifter und einen Rahtsherren hatte richten laffen. Des gerichteten Burgemeifters 
Sohn klagete dieſerwegen bei dem Kaiſer, welcher den Lübelern auftrug, die Sache mit 
der Regentin zu unterſuchen; worauf der alte Raht wieder eingeſezzet, der neue 1430. 
nebft den: Sechzigern völlig - abgeſchaffet ward c). Der alte Raht zu Roſtok ſuchte 
darauf bei der Regentin ebenfald an, daß ſie ihn wieder einſezzen moͤgte, Sie war zwar 
hierzu nicht abgeneigt, aber zu ſchwach, dieſes mis Gewalt zu bewerkſtelligen: deswegen ver⸗ 
fuchte fie, die Stadt bei Gelegenheit des. Kalandes, wo die „meiften ſich von Verſtand zu 
Kinkeı pflegten, zu uͤberrumpeln. Allein Zürft, Wilhelm von Wenden / hatte dem Bur⸗ 
gemeiſter hiervon Nachricht gegeben: daher die, Roſtoker ihrer. Landesfuͤrſtin, Wölfer mit 
— Köpien wiruß.sojefen,; und · die Guͤter einiger Edelleute, welche un den Auſchlag 
ge⸗ 
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1431. gewuſt harten, verwuͤſteten ). Um dieſe Zeit erhielte die Regentin von ihrem Bruder, Ser. 
zog Bernhard II. von Sachſenlauenburg, daß er ihre beide Prinzen zu feinen Nachfolgern 
beftimmete, auf den al, wenn er ohne Erben mit Tode abgeben würde ©). Unterdeſſen 

143%. hatte der alte Raht zu Roſtok feine Beſchwerden bei der Rirchenderfamfung zu Bafel ange: 
bracht, welche dem Abt zu S. Michaelis in Lüneburg die Unterſuchung auftrug, weicher, 
ohnerachtet die Univerfität es mit dem neuen Raht bielte, doch befahl, ben alten Raht 
wieder anzunehmen. Als der neue Raht von diefem Urtheil an ben Pabft appellirete, 
empfand die Baſelſche Kirchenverfamlung, bei der fhon ausgemadjet war, daß fie über 
den Pabft fen, dieſes fo hoch, daß fie mit dem Banne gegen Roftof verfuhr, welches -aber 
bie Stadt und Univerfität nicht gros achteten, weit bie Minoritenbrüder noch dafelbft blie 
ben und den Gottesdienft verrichteten. Sonft that die Kivchenverfamlung auch das ganze 
Meftenburgifche in den Ban, wegen einiger Gewaltthaͤtigkeiten, welche ber Ser 
Raht Matthias Axkow rider das Stift Lübek vorgenommen harte. Ob fich num gleich 
das Concllium wieder befänftigen lies, ba die Regentin fo wol, als der Abel, darthaten, daß 
fie an Axkows Verfahren feinen Teil genommen hätten : fo bewog diefer Handel doch die 

1436. Negentin, ihre Verwaltung niederzulegen, worauf die Söhne die Regierung gemeinfchaftlich 
antraten 8). Diefe erhielten das Fuͤrſtenthum Menden nach Abfterben des lejten Fuͤrſten 

- Wilhelm, und verfprachen, es nebft den Herzogen von Stargard in ungerbeilerer Regierung 
zu beſizjen h). Weil die Kirchenverfamlung zu Baſel nunmehr die Univerfität zu Roftof 
hemmete, ihr aber endlich, ba fie der Appellation an den Pabft entfaget: hatte, erlaubete, 

1437. an eiten andern Ort zu wandern: fo begab fie fich nach Greifswald, wo fie über vier Jahr 
fang geblieben ift i)._ Der Kaifer erflärete auch die Stadt Roftof , weil fie ben r.. 
Kircyenban verachtete, in die Meichsacht, wornach fie aber ebenfals nicht viel fragte, weil 
- fie ihren meiften Handel auf der Dftfee harte k). Endlich verfchaffeten die Hanſeeſtaͤdte, dag 

1439, fie von dem Banne befreiet ward, da ber neue Naht nebſt dem alten blieb, bis der Top 

die rechte Anzahl, nemlich vier Bürgemelfter und ʒwanjig Rahtsherren wieder beſtimmete: 

die Aufhebung der Reichsacht aber verzog ſich bis in das Jahr 1442 1), In dem folgen 
ben Jahre ging Johan III. mit Tode ab, ohne von feiner Gemalin Anna, Herzog Eafl: 

mir VI. von Pommern Tochter, Sıben zu verlaffen m), 

a) Scan 7.0.8.7. S. b) 6.1 Id, 
j f) = & 215- nem e) Id. ©. 234 R $ ne, 247. * 8 Pie} 


2.8.8.7. i). 14. ©, 19 /aq. k) Id, ©, 31. 1) 14, ©. 37 
3 F S. 1. CMNITII Geweal. — ©. 1694 /- 


5. 81: 
Brfbliie dee Geſchichte Heinrichs des Setten.| 
1442. — der Fette regierete alſo nunmehr im Stettiniſchen allein, und 
Herzog Heinrich dem Magern zu Stargard das Fürftenrfum Wenden bem 
7443, Deich zu Sehen auf *). ' Die Unlverſitäe ging nach Roſtok zurik, muſte 2) 


1442 


* 


teug nebft 
Kaifer un 
aber, wi 
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fie es fo mol mit dem alten, als neuen Naht verdorben hatte, aheiſchig machen, daß die 
Profeſſores in zwei hundert Jahren feine Beſoldung fodern wolten db), Im Jahre 1450 1450. 
ward Heinrich der Fette mit in den Krieg verwikkelt, welchen der Herzog von Stargard mit 
Pommern und den Lübefern fuͤhrete, welcher aber durch Grav Adolfs VIII. von Holſtein 1454. 
Vermittelung beigeleget ward e). Im Jahre 1466 trat er ſeinen beiden älteften Söhnen, 1466, 
Albrecht und Johan, die Aemter Guͤſtrow, Plaue, Lage und Stavenhagen, auf ſechs Ä 
ai zu ihrem Unterhalt abd), Er leiftete hierauf dem Churfürften von Brandenburg 146%. 
in dem Kriege wider die Herzoge zu Wolgaft, wegen der Stettiniſchen Erbfolge, Bei: _ .. 
ftand *). Mac) Abfterben der Stargardifchen kinie nahm er deren. Lande fo fort in Ber 1471, 
fir, fo daß er nunmehr das ganze Mieflenburgifche befas, welches aber doch zu feinen vielen 
Ausgaben nicht Hinreichend war. Vielmehr verſezzete er ſo viel von feinen Gütern, - daß F 
feine Soͤhne dadurch bewogen wurden, durch oͤffentliche Mandate zw. verbieten ‚.daß. nie -· 
mand bei Verluſt feines Geldes ſich ia⸗ ſolte, vor ihrem Herrn Vater Guͤter an 
ſich zu bringen £). Um ſich vom feiner Schuldenlaſt zu befreien, erhielte er -auf fein 1472, 
Anfuchen von dem Kaifer die Erlaubnis, zu Grevismöhlen und Ribniz neue Zölle anzules 
gen, welche aud) die Luͤbeker errichten muſten, ob fie gleich fonft, vermöge der mit Johan 
dem Gottesgelehrten errichteten Verträge, im garyen — zolſrei waren D 
Herzog Heinrich der Fette ug 1477 N). . 
a) Sean. 2.8 ‚©; 2 EACH YA —* — 


d,®, 120. Id. ©. 128 9. 2 dd, Sur, 224 
9 Pr 6. 162/94. CHEMNITIL Gemeal, Megapol, ©. 1690 (44: ® iv 


Heinrichs des — — 6 * 
Herzog Heinrichs des Zeiten Gemalin- Dorothea ;. Churfünft nich 7 
Drandenburg Prinzeffin, war an in in der. Kindheit 1425 verlobet und Kl ve 
worben. Sie ftarb 1494... Die Kinder waren; 
1) Albrecht V. geboren 1438. ($. 83.). 
2) Johan, geboren 1439. ftarb 1475. 
3) Magnus II. geboren 1441 ($. 83.). 
4) Balthafar, geboren 1442, ftudivere zu Roſtok, wo er 1467 das Meetorat verwal⸗ 
tete ), warb 2470 zum Coadjutor des Difchofs yon. Schwerin pofkuliret und begfeitete dem 
Herzog Ulrich) von-Stargarb auf feiner Reife in-bas ‚gelobte Sand b). . Mach feiner Zus 
tüffunft ward er zwar von einigen Gliedern des Domfapitels zum Bifchof von Hildesheim 1474, 
voſtuliret, konte aber zu dieſer Würde nicht gelangen, weil der Pabft den von dem Ges 
gentheil erwaͤhleten Biſchof Henning beſtaͤtigte. Dagegen fam Balthafar nach des Dis 
Hof Werners von Schwerin, Tode zum wirflichen > Befiz diefes Bisthums ©), welches 
aber nachmale und — * Brüdern an der Megierung Theil 
mim (65) ac uni? rn: 
II. Theil, — u, 
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5) Anna, ſtarb 1464 als Herzog Bogislaws von Pommern Braut. 
6) Elifaberh, ward 1466 Aebtiſſin zu Ribniz ©), 
Le B. b) Id, 14, ©. 156. 
2 Di & nr — — —— 1697. —— 
e) Frank 4 «. ©. 163. 


Bi Geſcſchichte der Herzoge — 5 V. und Balthaſars. 
1477. Heinrichs des Fetten Soͤhne, Albrecht V. Magnus II. und Balthaſar regiere; 
ten gemeinfchaftlich‘, welches wegen des lestern merfwürbig ift, weil er bamals noch ein 
Geiſtlicher und Adminiftrater des Bischums Schwerin war ($. 82.). Dod) legte er die 
1479. Ks Amt im Jahre 1479 nieder *). Im folgenden Jahre theileten dieſe drei Brüder, unter 
1480. Vermittelung ihrer Frau Mutter, das Sand in zween Theile, da Herzog Albrecht das meifte 
don dem Wendifchen befam , die-beiden jüngern, Magnus und Balthafar, aber die Regie, 
rung in dem übrigen Meflenburgifchen gerneinfchaftlich fortfegjeten, zumal da Herzog Bat: 
thaſar die Ruhe und Jagtluſt liebte, und. daher bie Megierungsgefchäfte meiftens auf 
Magnum anfommen lies BD). Ich wil deswegen die Landesgeſchichte bei Herzogs Magni 
deben erzählen, und bier blos desjenigen gedenken, mas ben Herzog Balıhafar allein an 
1483, gehet. Nachdem ber ältefte Bruder Albrecht V. verftorben war, ohne von feiner Gema- 
kin <) Erben-zuhinterlaffen: war Herzog Balthafar auf die Erhaltung feines Fuͤrſtlichen Haus 
fes bedacht, und vermälete:fich deswegen mit Margaretha, Herzog Erichs II. von 
Pommern Tochter , wiewol audy aus diefer Ehe Feine Kinder erfolget ſund Zi Im Fahre 
1492. 1492 unternahm er eine Walfahrt nad) dem gelobten Sande ©). Nach feines Bruders 
3503, Magni Tode führete er mit deſſen Söhnen, Heinrich, Eric und Albrecht, die Regierung 
ungeihellet fort *), md ging 1507 mit Tode ab 8). . 
ee 9 CHEMNITII Geweal, Mega, ©; 1607. Sean e. B. . €.170. Hingegen hät LA- 
TOMUS M. — Megapok, in Weſtphalens Monum, 2 TE. ©. 576. ——* 
er das Sa nach Magni Tode refignitet habe. Da es übrigens etwas yore 
— rd ein Beiftlicher an ber Regierung eines weltlichen ge ntheil 
to komme ich faft auf die Gedanken, daß Balthafar gleich nach feines Herrn 
Baterd Abfterben das Bisthum her Da Doch wil ich hiervon 
» Pau; ge — weil es mir an Zeugen u. 
2 — * — fie —— —— Ze. Be fie — Grav Wich mans 
"yon Auppi gewefen u ndet, in auvermäler geftor- 
} Siebe r. Len tfeszung von Auch Grav ©. 12 
DER a ee 14, 6.254. 1.8060 
m. u. 6 ee | 
a —— 
ni 
= ie I. he —5 mit einen beiden Brüdern, nachmals aber nur mit 
—* Valthaſar, eine gemeiuſchaſtliche Regierung ($. 83.). Er war gleich An 


fangs 
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fangs darauf bedacht, einen Canal zwifchen ber Schweriniſchen See und Wismar zu pie: 

ben, welcher der Handlung zu geoflem Muszen gereichet haben würde, aber wegen Gelb» 1474, 
mangels und ber kurz nachher mit Roſtok entftandenen Unruhen ins Steffen gerieht =). 

Als der Herzog zu Tilgung der übernommenen Landesſchulden von den Etänden eine Bei: 1482, 
bülfe forderte, widerſezzete ſich die Stade Roſtok, weswegen allerhand Etreitigfeiten mit 
derfelben hervor gefuchet wurden, darin fich auch die Lübefer zum Vortheil der Stadt Ro» 

fiof mengeten. Da aud) ber Herzog ein Domkapitel anlegen wolte, fürchtete die Stadt, 1484 
daß ihre Freiheit dadurch gefränfet werben mögte, unb wolte besiegen durchaus nicht dar 

ein willigen. Der Biſchof von Schwerin, welcher die Abficht des Herzogs auf alle Welſe 

zu befördern fuchte, verfuhr deswegen gegen die Stadt mit dem Banne. Die Sache ges 

sieht Durch Appellation an den Paͤbſtlichen Hof, welcher die Errichtung einer Collegiatkirche 
genehm bielte b), und dem Bifchof von Razzeburg auftrug, dem Herzog dazu behilflich 

zu ſeyn, welcher die Stadt bei ihrer fortdaurenden Widerfezlichfeit von neuen in den Ban 1485. 
hat. Der Herzog reifete in dieſer Angelegenheit ſelbſt nach Rom, und erhielte die‘ Be— 
flätigung der Päbfttichen Vergünftigung ©): morauf ſich die Stadt endlich bequemete, und - 

der Dom zu S. Yacob dafelbft eingeweiher ward. Kaum mar aber diefes gefchehen, fe 1487. 
fing der Pöbel an zu wuͤten, beraubete die Domfirche und fehlug den Domprobft zu Tode 
Der Herzog entfam nebft feiner Gemalin mit genauer Noht aus ihren Händen d), Der 
Biſchof von Rarzeburg that deswegen die Stabt nody weit härter in ben Ban, und ber 
Syerzog rüftete fich, ihren Ungehorfam zu beſtrafen. Er fehlos in dieſer Abſicht mit dem 
Herzogen von Braunfchtveig und Pommern ein Bündnis , und berennete die Stadt, muſte 

aber bie Belagerung aufheben, meil ihr die Zufuhr zu Waſſer frei blieb, Die Stabt 

hatte ſich auch: mit Hinlänglichen Völkern verfehen, die manche Streifereien in des Herzogs 

Sande vornahmen, auch ohmmeit Panclow in einem Gefecht glüflih waren, darin Herzog 
Magnus und fein Bruder Balthafar kaum der Gefangenfchaft entgingen °). Die friebli. 

hen Bemühungen der Wendifchen Städte, des Marfgraven Johan von Brandenburg 
und des Königs von Dännemarf, konten nichts weiter als einen Stilleſtand zumege brins 
gen f). Hiernächft ward wegen diefer Sache zu Wismar eine Zufammenfunft gehalten, 1489, 
auf welcher fich, auffer dem Herzog Magnus und ben Roftofifchen Abgeordneten, ber König von 
Dännemarf, die Herzoge von Braunfchweig, Sachfenlauenburg und Holftein, die Bi 

fhöfe von über , Rayzeburg, Schwerin und Havelberg, imgleichen Churbrandenburgi. 

ſche Geſandten, und Abgeordnete von den Stäbten Luͤbek, Hamburg und GStralfund ein 
fanden. Die Schiedsrichter verorbneten, daß bie Roftoker: alle Unfoften, welche ſich auf 

2500 Rheiniſche Gulden beliefen, erflatten, bem Herzog ‚fusfällig Abbitte thun, noch 
30000 Rheinifche Gulden zahlen, und der geftiftete Dom. bleiben foltes, welchen Sprud) 

der Herzog von dem Pabft und Kaifer beftätigen lies, : Hieruͤber entſtand aber in der 1490, 
Stadt ein Tumult nad) dem andern, weil ber Pöbel meinete, daß es der Naht mit dem 
Em ITROINTNEN vornehmſten Aufwiegler Met 1491, 
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gebührender Strafe 3). Endlich ward die: Sache durch Vermittelung der Wenbifchen 


Städte fo beigeleget, daß der Herzog die Stadt Roſtot gegen Erlegung 21000 fl, Straf⸗ 
gelber wieder zu Gnaben annahm h). 


a) Seit L.c.2.8.©. 174. b) 14, S. 195 77. 8 5 204 faq. 
dı Id. ©. arı /a7. e) Id. ©. — . 224 /99. 
8) Id. ©. 233 42. h) Id, 6. 240 /49. 


Begebenbeit mir — Sohlen zu Sternberg. 

Die überhäufte Menge von Geiftlichen, welche damals in Meflenburg lebte, und 
die Verringerung des Geldes machten, daß ſie nicht alle den nobtdürftigen Unterhalt Hatten, 
und deswegen auf fhändliche Mittel verfielen, etwas zu erwerben. Wie denn um biefe 
Zeit ein- gewiffer Capellan zu Penzlin zwo geweihete Hoftien an einen Juden für eincr 
Gulden verkaufte, und fo gar für einen Mark angelobete, felbft die Juͤdiſche Religion an 
zunehmen. Noch mehr Auffehen aber verurfachte ein folcher Geiftlicher zu Sternberg, 
Meter Däne, der von einem bortigen Juden, Eleazar, vier Schillinge lehnete, und dafuͤr 
feiner Köchin Grapen verfezzete. Weil aber die Geiftlihen furz darnach auf Befehl des 
Biſchofs von Schwerin ihre Koͤchinnen abfchaffen muften, fo war Däne fehr verlegen, 
1492, wie er den Grapen wieder einlöfen ſolte. Endlich entfchlos er ſich, zwo -conferrirefe Ho- 

ftien an den gedachten Juden zu überlaffen, der ihm dafür den Grapen zuruͤk und noch einen hal⸗ 

ben Gulden dazu gab. leazar wies die erlangeten Hoftien den bei feiner Tochter Hoch. 
jeit verfamleten Juden vor, die ihr Gefpörte damit trieben und ſie mit Pfeiemen durd)- 
ſtachen, darauf aber mit groffem Erftaunen wahrgenommen haben follen, daß das Tuch, 
darin fie gewikkelt waren, blutig gewefen ſey. Ob nun biefes gleich durch einen obngefäh- 
ven Zufal gefcheben feyn fan, fo wurden doc die Juden darüber fo furchtfam, daß Elea- 
zar die Hoftien nebft dem Tuch wieder an den Priefter zurüf brachte. Diefer wurde noch be 
flürgeter als jene, und grub die Hoftien mit vieler Verwirrung in die Erde. Doc) trieb 
ihn die Gemwiffensangft an, daß er dem Probft zu Schwerin anzeigete, daß zu Sternberg 
das heilige Sacrament vergraben fen. Der Probft und das Domfapitel verfuhren bei Un: 
terſuchung diefes Angebens um fo viel. behutfamer, weil fie befürchtete, daß durch dieſe 

Sternbergifche Hoftien der Zulauf nach dem heiligen Blut zu Schwerin verringert wer: 

ven mögte. Sie ſchikketen alſo einen Schweriniſchen Geiftlichen mit nad) Sternberg ‚der 

auf Dänen wohl acht geben folte, damit diefer feinen Betrug dabei fpielen möge. Doc 
war diefe Vorſicht vergebens: denn Daͤne, welcher vorgab, daß er die Machricht von 

‘den vergrabenen Hoftien aus einer Erſcheinung habe, betrog ben Schmwerinifchen Geiftlichen 

doamit, daß er fich die Arme mit Bleierz ganz blau machte, und befpeurete, ber offenbaren 
De Geiſt e ihn ſo gefehlagen‘,. weil noch Feine Anſtalt gemacht wäre, die Hoſtien auszu⸗ 
graben. Man machte alſo die Verfuͤgung, daß die Hoſtien öffenrich, ‚ausgegraben werden 

olen, Herzog Magnus kam desfals ſelbſt mit vielen’ Rahcen nad) Sternberg. Man 

fand 


u » 
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fand: bei dem Nachgraben auch —— ern ‚beflette. 
Weil man aber bemerfete 4 BR —— zu —* 
nitten ſey, fo fiel deswegen ein ®i ht auf P — en 

in Haſt nahm, das Gefundene aber unter Laͤutung der Glokken iR 
brachte, Br 

lig geſtand, fo wurden alle Juden, die au Eee — ai 
| Bam no fe fe zn. Eheim zu Peinge, fe Ben abe bei F 
un ie um zu | N ben, und 
wurden insgefamt, mtl) 25 Männer und ea auf dem m Bann 
Judenbers verbrant, die uͤbrigen aber aus dem Lande "verbannet und ihre Güter ger 
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2 inrich den Friedfertigen (F. go fi 

J um —* —* er iehncn Heflen, b) an Grav Otten 
von Solms, ftarh 1525. 

4) Erich ($. 89.). 

5) Sophia, Churfuͤrſt Johannis von Sachſen Gemalin. 

6) Dorothea, ftarb 1537 als Hebtiffin zu Ribniz. 

7) Albrecht VI. ($. 95.) *). 

*) CHEMNITII Geneal, Megapel, S. 1697. Frank L.c. 8.8. S. 29 


u arakter. 

Magnus II. iſt einer von den ruhmwuͤrdigſten Fuͤrſten ſeines Hauſes. Er war 
Friegerifch und feurig, doch in feinem Umgange gnädig, angenehm und ſcherzhaft. Seine 
Unterthanen fanden bei ihm leicht einen Zutrit, fonderlich die Gelehrten, wenn fie muntere 
Einfälle hatten. Unter folchen ift fein Hofraht und Secretair Nicolaus Bauman befant, 
welcher für den Verfaſſer des Reineke Vos gehalten wird 2). Er hat durch feine Kiug- 

heit dem Sande zuerft mehr Sicherheit verfchaffer, und dem Zürftlihen Haufe durch bie 
Einlöfung der von feinen Vorfahren verfezzeten Aemter Vortheil gebracht. Er fahe auf 
die lezte den Schaden, der aus geringhaltigen Münzforten in einem Lande entftehet, ein, 
und war Willens, dergleichen, die er auch theils felbft hatte prägen laſſen, einzumechfeln und 
hoͤhere en auszumünzen: er ward aber durch den Tod an diefem töblichen Borfazze ge: 
hindert b), 
a) Hrn. von n8 Monum, Cimbr, 1 I 
3 u I ae: /75 . me 


Geinrich der Sriedfertige, * BER regieren gemeinfchaftlich. 
Seine drei Söhne, Heinrich der Friedfertige, Eric) und Albrecht, führeten nebſt 
ijhres Vaters Bruder Balthaſar die Regierung gemeinſchaſtlich, doch fo, dag Heinrich das 
ı Directorium hatte. rich, welcher ſchon zu Roſtok ftubiret hatte und dafelbit Rector ges 
weſen war, fezjete damals feine Studien zu Bononien fort, kam aber 1504 wieder zurüf %), 
1508. doch Hatte er nicht viel Gelegenheit , n der Regierung anzunehmen, indem er ſWon 1508 
unvermälet ftarb 6). 
a) er 1.2.9.6. 4% 
Br ©. 27. CHEJANITIL Geneal,-Megapol, ©. 1701. 
TERRA "77 8.9 * 
Geſchichte ——— des Friedfertigen. 
‚Heinrich der Friedfertige ($. 87.) Hatte den groͤſten Antheil an ber Mektenburgk 
Kin Sandesregierung. Als er nebft feinem jüngften Bruder Albrecht nach Coln werreiiet 


mar, 
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mar, um die Belehnung von dem Kaifer zu empfangen, gab eine geringe Begebenheit im 
Meftenburgifchen Anlas zu mehrern Weitläufigkeiten. Denn als die Luͤbeker ihr Mecht, 
auf der Stepeniz zu filchen, welches fie in langen Jahren nicht gebrauchet hatten, mm 1505. 
wieder ausüben wolten, und die reitende Diener diefer Stadt bei Daſſow durch das Korn 
ritten, fam es hierüber zwiſchen ihnen und dem Herrn des Cuts, Claus von Perfentin, 
von Schimpfmworten zum Handgemenge, barin einer von ben Luͤbekern getöbtet ward, 
Die tübeler, welche meineten, daß man ihnen die Fifcherei ftreitig machen wolte, boten 
deswegen Volk auf, welches zwar nur befehliget war, die Fifcherei gegen alle Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten zu deffen, aber doch dabei vielen Unfug auf den benachbarten ablichen Gütern ver: ' 
übete. Der Herzog befchmerete fich, auf erhaltene Nadpricht hiervon, bei dem Kaifer, der 
auf diefen einſeitigen Bericht die Luͤbeker als Landfriedensbrecher in die Acht erflärere, doch 
diefe Acht bald wieder aufhob, und ihnen verftattete, die Sache gerichtlich auszumachen. 
Die Verfuche zur Guͤte waren vergeblich, da Herzog Heinrich fich von dem Adel wider die 1506, 
Sübefer aufbringen lies. Er verband fid) deswegen mit dem Churfürften Johan von Bran: 
benburg und dem Herzog Heinrich zu $üneburg, worauf die Feindfeligfeiten wider Luͤbek 
ausbrachen, welche aber nur bei Plünderungen blieben ). Die Stadt Lüneburg vermit- 
‚selte endlich den Frieden, darin Lübef dem Herzoge 4000 Rheiniſche Gulden, dem Bifchof 1508. 
von Razjeburg aber, der als einer von Perfentin gleichfals vielen Schaden gehabt hatte, 
1000 Rheinifche Gulden zahlete. Ueberdem verfprach Luͤbek und Luͤneburg, wenn der 
Herzog fie auf 10 Jahr in Schuz nehmen molte, ihm jährlih 500 Nheinifche Gulden 
Schuzgeld zu entrichten B). Die zwifchen dem Herzog Heinrich und feinem Bruder Al: 
brecht entftandene Mishelligfeiten wurden durch einen Vergleich bald wieder beigeleget, 1513. 
darin Albrecht jenem die Verwaltung der gemeinfchaftlichen Regierung noch auf fünf Fahre 
lies, und fich dafür jährlich 3400 Rheiniſche Gulden ausbebung e). Im Yahre ısız 1515. 
‚ging. Herzog Heinrich, als des Kaifers Marimilians Gefandter, nad) Dännemarf, wo er 
nicht nur die Bermälung bes Königs Chriftierns II. mit der Kaiferlichen Enkelin Yfabella 
zu Stande brachte, fondern auch felbft mit gedachtem Könige ein Bündnis fehlos 4). Als 
Pabft teo X. um diefe Zeit feine Ablasfrämer überal umher fandte, fo Fam Arcimboldus mit 1516. 
dergleichen geiftlichen Waare in das Meflenburgifche, welcher ein groffes Geld zufammen brachte, 
„gröftentheils aber felbft wieder verpraffete, daher ein Priefter zu Moftof, Nicolaus Kuffe, 
Gelegenheit nahm, wider die Misbräuche des Ablaffes zu predigen. Die Herzoge, welche fich 
bisher eine Zeitlang bei dem Kaifer aufgehalten hatten, fehricben nach ihrer Zurüffunft eis 
nen $andtag nad) Wismar aus, und machten darauf die erfte Policeiordnung durch den 
Druf befant, in welcher unter andern verordnet warb, daß bie von ber Ritterfchaft fo viel Bier 
brauen fönnen, als fie zu ihrer Haushaltung nöhtig haben, aberfeines verfchenfen bürfen. Ueber 
welchen Punkt die Städtenachmals vielen Streit mit der Ritterfchaft gehabt haben, indem die lez» 
tere behauptet, daß derfelbe ohne ihre Einwilligung in diefe Verordnung eingerüffet fen °). Da 
Herzog Magnus von Sachfenlauenburg mit dem Stift Razzeburg allerhand m. 


1518, 


1520, 
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keiten hatte, fo bewarb er ſich um die Freundfchaft unſerer Meklenburgiſchen Herzöge, und 
errichtete deswegen nebſt feinen Brüdern mit ihnen eine Erbverbrüberung. Bermöge der⸗ 
felben folten alle Sauenburgifche ande, nebft dem Sande Hadeln und den Lauenburgifchen 
Sanden und gehen in Weſtfriesland, in den Gravſchaften Hoya und Lippe nad) Abgang 
ihres Geſchlechts an Meftenburg fallen Dagegen verfprachen die Herjoge von Meflens 
burg , ohnerachtet ihrer Verträge mit dem Haufe Brandenburg, daß bei Erlöfhung ihres 
Geſchlechts die Herzoge von Lauenburg haben folten: die Stadt Wismar, die Städte, 
Schloͤſſer und Aemter Schwerin, Meflenburg, Grevismdlen, Gadebufh), Witten: 
berg, Kririz, Meuftadt, Grabow, Gorlofen, Doͤmiz, und Boizenburg F). 


Frant Le. SM, b) 14, ©. 26 /. c) Id, 6.41: 
LE; 7) WE. sm. ) 14.6.7 sh Bi 


Sortfessung der PER Zeinrichs des Friedfertigen. 

Weil nunmehr Herzog Albrecht heftig auf eine Theilung drang, * erſuchte Heinrich 
der Friedfertige den Herzog Bogislaw pon Pommern, ins Mittel zu treten, welcher auch 
zwiſchen beiden Bruͤdern einen Vergleich auf vier Jahre zu Stande brachte, darin jwar die 
Aemter und Ablaͤger in den Kloͤſtern getheilet wurden, aber die Praͤlaten, Ritterſchaft und 
die Städte, Roſtok, Wismar, Parchim, Neubrandenburg, Friedland, Schwerin, Gü- 
from, Waren, Nöbel, Malhin, Sternberg und Teterom, ungetheilet blieben. Imglei— 
chen folcen die fandtage, die Kanzelei und das Sandgericht in Ghemeinfchaft bleiben *). 
Da um diefe Zeit D. $uther immer befanter ward, fo bat Conrad Pegel, ver bei Herzog 


- Heinrichs Prinzen, Magno, Inſormator war, fich die Erlaubnis aus, nach Wittenberg zu 


1521, 


1523. 


reifen, um biefen Man näher fennen zu lernen. Er erhielte fie, und brachte bei feiner 
Zurüffunft dem Herzog einen vortheilhaften Begrif von Luthern bei, Beide Meflenburgi. 
fhe Herzoge Ierneten ihm auch kurz darnach in Perfon auf dem Reichstage zu Worms: fett: 

nen b). Auf eben diefem Keichstage ward Herzog Heinrich mit zu dem Reichstegiment 
verordnet. Indeſſen blieb Herzog Albrecht wegen der gemeinfchaftlichen Regierung, weiche 
durch den nur erwaͤhneten brüderlichen Dergleih vom Yahre 1520 feines weges aufgehoben 
mar, hoͤchſt misvergnüge. Er reifete deswegen felbft zu dem Kaifer nach Spanien, mb 
bat denfelben, feinen Bruder Heinrich zu einer gänzlichen $andestheilung zu bewegen, und 
bie Stände, die ſich dawider fejzeten, mit Macht zu ihrer Einmilligung zu nötigen. Der 
Kaifer befahl auch dem Reichsregiment , diefe Theitung zu befördern: allein weber Herzog 


‚Heinrich, noch auch die Prälaten, Ritterfchaft und Städte hatten Hierzu Luft. Vielmehr 
hielten die Stände zu Sternberg, und hiernächft zu Roſtok, eine Berfamlung, auf welcher 


fie ſich an Eides ftat für fich und ihre Nachfommen vereinigten, daß fie zu ewigen Zeiten 
ungetrennet bleiben wolten. Doch folte diefe Vereinigung den Herzogen an ihren obrig- 
Feitlihen Nechten nichts benehmen. Es mard auch nah Schlieſſung dieſer Union ein 


Ausſchus von ſamtlichen Ständen verordnet, um bie Beſchwerden der Klagenden zu er 
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einem jebeh In feinem Recht zu rahten und der Billigkelt nach Beiſtand zu hun; welches 
der erſte Ausichus im diefem Lande ift, davon man Nachricht hat. Die Stände gaben 
von diefer Linion dem Herzog Heinrich fo fort Nachricht , der fich diefelbe auch gern gefallen 
fies, und denen von dem Reichsregiment nad) Meftenburg zu Beförderung der Theilung 
abgefchiffeten Commiffarien antwortete: daß die gemeine Landſchaft fich famtlich verbunden 
babe, auch dazu privilegivet ſey, Feine erbliche Sandestheilung gefchehen zu laffen. Es le— 
geten auch die Stände den kaiſerlichen Commiffarien ihre wider die Theilung habende Pri⸗ 
vilegia vor, wiewol von deren Inhalt feine Nachricht vorhanden ift. Nach der Zeit ha⸗ 
ben die Stände folche Union als ein Grimdgeſez angefehen, fie erneuert und fich öfters dar⸗ 
auf bezogen: wie denn auch in dem Hamburgifchen Vergleich) won 1701. obgleich zwiſchen 
der Schmwerinifchen und Streliziſchen Linie eine Theilung vorging, doch veſt geſezzet warb: 
„rap vie Ritter und Landſchaft in einem unzertrenlichen Corpore zu verbleiben verbunden 
„eyn, und die alte ungertrenliche Union bleiben folte * ©). 


a) Frank 4.2.9. ©. gu. b) 14, 6.934, e) Id, ©. 98.4. 


$. 92. 

Beſchlus der Befchichte Heinrichs des Seiedfertigen. 

Unterbeffen hatte Johan Stüter, Prediger zu S. Petri in Roftof, Heinrich Möl: 1523. 
fens und Heinrich, Nevers aber zu Wismar, den Anfang gemacht, Luthers Lehren auszus 
breiten, welche die Herzoge, befonders Heinrich der Friebfertige, beſchuͤzzeten. Worauf die 
verbefferte Lehre auch an andern Orten im Meffenburgifchen Wurzel faffete, ob es ihr gleich 

nicht an Berfolgern fehlete *). Am eben die Zeit meldete fih Grav Conrad von Teklen⸗ 1525. 
burg, und verlangete von unfern Herzogen die Bezahlung der rüfftändigen Kaufgelder für 
bie Gravſchaft Schwerin ($. 66.) nebft den Zinfen: befam aber feinen andern Beſcheid, 
als daß Herzog Heinrich bei damaliger Abweſenheit ſeines Bruders, welcher nach Daͤn⸗ 

nemark verreiſet war, ſich zu nichts in dieſer Sache entſchlieſſen önte b), Im Jahre 1530 1530. 
wöhneten beide Herzoge von Meflenburg dem Neichstage zu Augsburg bei, fanden aber 
doch bedenflich, das dafelbft übergebene evangelifche Glaubensbekentnis zu unterfchreiben, weil 
die katholiſche Religion noch in ihrem Lande die Oberhand hatte, und der Ausgang der Sache 
zweifelhaft war. Dem ohnerachtet lies ſich Herzog Heinrich nach feiner Zuruͤkkunft ſehr 
angelegen ſeyn, die evangeliſche Lehre weiter auszubreiten e). Herzog Albrecht, der bisher 
noch immer ftarf auf die Theilung gedrungen, nunmehr aber Hofnung zu der Dänifchen 
und Schwebifchen Krone hatte, und deswegen ſich mehr, als vorhin, mit feinem Bruber in ein 

gutes Vernehmen zu ſezzen ſuchte, traf im Jahre 1534 mit demfelben einen Bergleih, 1534. 
darin die gemeinfchaftliche Regierung noch auf zwanzig Yahr verlängert ward, Es war 
diefeg dem. Herzog Heinrich um fo viel angenehmer, weil er dadurch mehr Zeit befam, bie 
Keforrhation Im gamyen Sande vollends auszuführen, Er war auch, Willens mit zu dem. 
re Bündnis zu treten, ward aber durch feinen fürfichtigen Kanzler, Ge 

U. Theil. Yy 
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von Schöneich, fat mit Gewalt davon abgehalten 4), Zur Beförderung der Reſorma⸗ 

3540. tion ward 1540 eine Kirchenverordnung befant gemacht, darin jedoch blos ber fandesftände 

Berilligung gedacht wird, weil Heinrich fie nicht in feinem Namen herausgeben fonte, da 

er mit feinem katholiſchen Bruder Albrecht gemeinfchaftlich regierete. Nebſt diefer Kirchen- 

ordnung ward auch ber erfte Catechismus gebruffer, und fleiffig Kirchenvifitationen ges 

1541. halten, bei denen man gewahr ward, daf die ewangelifche Religion um dieſe Zeit ſchon 

die Oberhand im Sande hatte ©), Weil der Gran von Teflenburg bisher durch feine wir. 

1544. derholeten Schreiben an beide Herzoge von Meflenburg nichts ausgerichtet hatte, fo madıte 

er feine Forderung bei dem Kaifer anhaͤngig, der die Herzoge won Braunſchweig und Luͤne⸗ 

burg und den Graven Herman Simon von ber tippe zu Commijlarien ernante, Doch 

nahmen diefelben bei des Graven von Teflenburg $eben, welcher 1557 ohne mänliche Er: 

1547. ben ftarb, nichts im diefer Sache vor f). Nach Herzog Albrechts Tode fezzete Heinrich 

der Friedfertige die gemeinſchaftliche Regierung mit beffen Söhnen fort 3). Weil dieſe 

ſich zu der evangelifchen Religion befanten, fo hatte diefelbe nun in dem Sande einen unge: 

binderten Fortgang, wie denn aud) das Interim in dem Meftenburgifchen nicht angenom⸗ 

1551. men word b). Hiernächſt verbefferten die Herzoge die Univerfität Roſtok durch Beru— 

1552. fung gefchifter Lehrer i), worauf Heinrich der Friedfertige im folgenden Jahre mit Tode 
abging *). 

a ‘ b) 2.6, ır e) 14, 1 
) a 186 /94- BR e) 14. ©. — — — ©. 223. 8) Id. = rn 


h) Id. ©. 239. 242 /ag. i) Id. ©. 252 /99. 
k) 14, ©,260. CHEMNITII Geneas, Megar. ©. 1699 44: 


YAeinrichs des — Charakter. 

Heinrich der Friedfertige war ein gnaͤdiger Regent, welcher den Namen eines Vaters des 
Vaterlandes, mit welchem ihn einige Geſchichtſchreiber beehren, vollommen verdienet. Seine 
friedfertigen Geſinnungen aͤuſſerten ſich fo wol gegen feine Nachbaren, als inſonderheit ges 
gen feinen Bruder Albrecht, deſſen viele unrubige Anforderungen ſchwerlich ein anderer 
mit gleicher Geduld ertragen haben würde. Er bat um fein Sand das groffe Berdienft, 
daß er die Straffenräubereien darin völlig abgeſchaffet, und die reine Lehre meiſtens einge- 
führer hat *). | 

”) Srant ic. B. 9. 6. 261. 


$. 94. 
Heinrichs des Seiedfertigen Bemalinnen und Rinder, 
Heinrich der Friedfertige hat ſich dreimal vermälet : 
2 Im Jahre 1308 mit Urſula, en Johannis *) von Brandenburg Prinzeffin 
weiche I5ıt * ). Von ihr ſud gebor 
Sophia 
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1) Sophia 1508, ward 1528 an Herjog Ernſt von Braunſchweig und Lünd 


burg dermäfer, und ftarb 1541 ©). 

2) Magmıs, geboren 1509. Er ward 1516 zum Biſchof von Schwerin pofhr- 
firet, da fein Herr Vater an feiner Star die Kapitulation beſchwor €), Er ward hierauf 
in den Sprachen und Wifferifchaften fo wohl imterrichter, da man ihn für einen der gelehr⸗ 
teſten Fürften feiner Zeit hielte. Im Jahre 1526 trat er Die Adminiftrarion feines Bischus 
mes felbft an ©), und reifete is20 mit feinem Vater auf den Reichstag nach Augsburg, wo 
pr ſich durch eine öffentlich gehaltene lateinifche Mede, die nachmals gebruffet ift, Hoch: 
achtung erwarb f). Er war der Reformation in feinem Stift fehr beförberlicd), und vers 
mälete ſich 1543 mie Elifabeth, König Friedrichs I, von Dännemarf Prinzeffin, wel⸗ 
che Ehe aber unfruchebar blieb 8). Er ftarb 1550 b), 

3) Urſula, geboren 1510, ward 1537 Aebtiffin zu Ribniz und ftarb 1586, als bie 
feste Aebtiffin in diefem Kloſter, indem ihre Nachfolgerinnen nur Domina genennet find '), 
II. Im Jahre 1513 mit Helena, Pfaljgrav Philips beim Rhein Tochter, welche 
2324 ftarb. Ihre Kinder waren: 

i) Philip, geboren i514, ward 1537 auf einem Turnier im Haupt verwundet, und 
darüber bföbfinnig K), und farb‘ in foldyem Zuftande 1557 !). 

2) Margaretha, geboren 1515, ward 1537 an Herzog Heinrich von Muͤnſter⸗ 
berg vermälet. 

3) Catharina, geboren 1518, wermälet 1537 an Herzog Friedrich von Liegnig, 
und ftarb 1581"), 

II. Im Jahre 1552 mit Urſula, Herzogs Magni von Sachfenlauenburg Tochter, 
mit welcher er feine Kinder erzeuget hat”). 

a) Nicht Joachims, wie Frank 4. ec. 3.9. S. 27. Rhreibet. — ©. 38. 

c) CHEMNITII Geneal. Megapel. ©, 1703. d) Seant ©. 5 
e) Id. ©. 121. f) Id. G.144. g) A; ©, 221. 
h) Id. ©. 245. CHEMNIT. 4.r. i) CHEMNITIUS ltr 
k) Frank 4 ce. ©. 198. 1) CHEMNIT. 4, c, ©, 1704. m) Id, Le. 
Srant ©. 198. e) Frank 2. c. S. 260, 
6. $. 95. 
ichte Albrechts des 


©efchichte des Schönen. 

Herzogs Magni I. jüngfter Sohn war Albrecht VI. oder ber Schöne ($. 87.), 
welcher mit feinem Bruder Heinrich dem Friedfertigen in einer gemeinfchaftlichen Regierung 
blieb, fo fehr er auch auf die Theilung gedrungen hatte ($. 90. 91. 92.). Er ſchlos nebſt 
kinem gebachten Bruder mit König Chriſtiern II, von Dännemarf ein Bündnis, 100 
Burch er nachher in fo viele Weitläufigfeiten geftürget warb ). Dem als biefer König aus 
finen beiden Reichen Dännemarf und Schweden vertrieben war, gab ſich unfer Herzog 

— um ihm wieder dazu zu verhelfen, Er veranlaſſete deswegen zu Luͤbek eine Un 
ndl wo fih Päbftlihe, Englifhe, Defterreihifhe, Saͤchſiſche und 
—— enfnden, aber nie Fuchatce befüifln war, ml Dirk Ser 
9 


1516, 
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ren alzu verſchiedene Abfichten hatten d). Als hierauf der Bifchof von. Seara und andere 
1527. Schwebifche Herren, welche es no mit dem König Ehriftiern hielten, nach Meflenburg 
flüchteten, mufte fie ‚Herzog Albrecht ſo lange unterhalten, bis er ſie nach dem 
gedachten König, der ſich damals in den Miederlanden aufhielte, ſchikken kon— 
te, worüber et ſich in Schulden fteffete ©), Als hierauf König Ehriftiern - gefangen 
und ber an feine Stat ermählee König Friedrih I. von . Dännemarf geftor 
1533, ben war, die Stäbte übek, Noftof, Wismar und Stralfand aber den gefangenen Kö 
nig wieder auf den Thron zu helfen fuchten, der auch noch wirklich einen ziemlichen Anhang 
3534. in Dännemarf hatter ſo vermegten die gedachten Städte den Herzog Albrecht dahin, ihr 
Haupt zu werden, unter dem Verſprechen, daf fie ihm felbft zur Dänifchen Krone verhelfen 
wolten, wenn König Ehriftiern ftürbe, Eben diefes verfprachen ihm die Städte Koppen: 
baven und Elbingen in Schonen, wenn Chriftian IL, welcher, nach feines Vaters Fre 
drichs I. Tode König von Dännemarf geworden war, den Thron nicht dem abge ſegeten 
Chriſtiern wieder einraͤumen wolte. Die misvergnuͤgten Reichsſtaͤnde in Schweden gingen 
gleichfals Damit um, unſern Herzog zu ihrem König zu erwählen. Herzog Albrecht nahm 
1535. diefen Antrag mit Freuden an, und ging, nachdem er fich mit den Abgeoröneten der Wen: 
difchen Städte zu Wismar unterredet hatte, nebſt ſeiner Gemalin nach Koppenhaven, wo 
er mit Froloffen empfangen warb 4). Er mufte aber gleich darauf von dem König Chri. 
ſtian IL. eine harte Belagerung ausſtehen. Albrecht vertheidigte ſich auf das Aufferfte, in: 
dem er boffete, von der Gouvernantin in den Niederlanden Hülfe zu befommen. Dieſes 
war auch die Urſach, warum er nicht zu den Friedenstractaten Geſandten fchiffen wolte, 
1536, melche die fübefer mit Chriſtian ILL. ſchloſſen. Da, aber die Hungersnoht in der Stadt * 
aͤberhand nahm, daß zulezt Hunde und Kazzen darin; geſpeiſet wurden ‚‚und,.ba der ver⸗ 
pe Entſaz ausblieb: fo kapitulirete er. endlich. auf Vermittelung des Herzogs von 
aunſchweig und übergab den 29 Julii die Stadt dem neuen Koͤnig, dem er Abbitte thun 
mufte, und darauf nach Roftof zurüf ging *). Er hatte auf den Dänifchen Krieg über 
300000 Gulden verwendet und ſich dadurch fehr in Schulden geſezzet. Deswegen begab 
er ſich nad) Flandern, um von der dortigen Gouvernantin die Erſezzung biefer Koften zu 
2537. verlangen, in welche er fi) auf Begehren. des Kaifers gefeszet hatte. Er warb aber -hier 
von einer Zeit zu der andern aufgehalten, und befam endlich viel an Tüchern. Klei⸗ 
ding, als etwa 2000 Gulden wehrt war. Als er auf weitere Bezahlung drang), betam e 
jur Antwort , daf noch 7000 Gulden gezahlet werden folten, went er ber deren Empfang 
die faiferlichen und föniglichen VBerficherungsbriefe wegen feiner Schadlos haltung herausge⸗ 
ben wolte. Wenn er noch ein mehreres verlange, fo müffe er es anderswo ſuchen. Doc 
der Herzog wolte fich zur Herausgabe diefer Verficherunnebriefe nicht —— Nach * 
fer Zuruͤkkunft teifereer zudem Herzog Chriſtoph don Bäiern, um ihn fü bewegen,“ 
ihm zu feiner Schuldforderung bei dem Kaifer verheffett — 8 — f), Nachdem dieſes 
1540 vergeblich war, wandte er ſich deswegen an den Keiſer ſelbſt. Der Eardinal 8 


"ı 


% 
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von Brandenburg ſchrieb auch für ihn an die Gouvernantin, erhielte aber ſchlechte Vertroͤ⸗ 
fung. Endlich meldete er fic) auch an die Reihsverfamlung, und erhielte durch vieler 
Fürften Bemuͤhung, daß der Kaifer feine Forderung fiir richtig erfante, und an die Gou— 
vernantin gefchrieben ward , fie mögte ihm 300000 Gulden bezahlen, damit der Kaifer 
insfünftige ungemahnet bliebe. Aber auch diefes hatte nicht die ermünfchere Wirkung 8). 
In dem folgenden Jahre fand er fich deswegen bei dem Kaifer wieder auf dem Reichstage 
zu Regensburg em, und nahm, um mit feinem Gefuch defto eher burchzudringen , auf An- 
sahten des Ehurfürften Joachims I, von Brandenburg und Herzog George von Sachſen, 
We katholiſche Religion von neuen an, erbielte aber meiter nichts, als daß der Kaifer 
ind der Römifche König Ferdinand ſeinetwegen an die Gouverriantin fehrieben, die aber bei 
ührer vorigen Antwort blieb, Eben fo wenig fruchtete des Herzogs abermaliges Geſuch auf 
dem Keichetage zu Speier, und die Meflenburgifche Sandesftände molten ſich gleichfals 
ucht dazu verftehen, ihm mit Geld beizuftehen, ob fie gleich der Römifche König hierzu ver: 
mahnete b). Albrecht wieberholete feine Bitte auf bem Keichstage zu Megensburg, und 
cchielte von dem Römifchen König abermals eine Vorfchrift an die Meklenburgifchen Stans 
de, und feinen Bruder Heinrich, ihm aus feinen Schulden zu verhelfen. Ob fih nun 
gleich die Stände zu einer einfachen Bede verftanden hatten, fo war diefelbe doc) nicht bins 
reihend , und fie ſowol, als Herzog Heinrich, trugen Bedenken, fi) auf etwas mehreres 
einzulaffen, meil Herzog Albrecht noch mit einigen Misvergnuͤgten in Schweden ein Ber: 
Röndnis hatte, und König Guſtav daher drohete, Meklenburg zu überziehen. Unterdeſſen 
that König Ferdinand einige Borfhläge, um den Herzog Albrecht zu befriedigen, welche 
ihm abfhriftlich mitgetheilet wurden. Sie waren ı) das Privilegium, einen neuen Zol im 
fande anzulegen, weswegen ein Faiferliches Reſcript an den Herzog Heinrich) und die fans 
desftände beigeleget ward, daß ihm biefe darin nicht Hinderlich feyn mögten. 2). Das 
Privilegium, zu Göldeniz und Refeniz Hafen anzulegen, 3) Ein Empfeblungsfchreiben au 
die Schwebifchen Reichsrähte, Stände und Untertbanen, ben Herzog Albrecht als König 
anzunehmen. Wobei der kaiſerliche Stathalter in Friesland, Grav von Büren, beſehliget 
ward, dem Herzog auf fein Berlangen mit einer Anzahl guter Schiffe und 4000 Man 
zu Eroberung bes Koͤnigsreichs Schweben beizuftehen. 4) Die Eremtion von allen ordents 
lichen und aufferorbentlichen Reichsanlagen. 5) Das Erjvorfchneideramt im H. R. R. 
Verfchiedene haben geglaubet, daß Herzog Albrecht dieſes Erzamt wirklich geführet habe: 
allein es ift gewis, daß alle nur angezeigete Punkte bioffe Vorſchlaͤge geweſen find, von 
denen einer zur Erfüllung gefommen ift; auch in dem herzoglichen Archiv Feine Originale 
davon vorhanden find, vielleicht weil der Herzog bald darauf ftarb '). 


154r. 


1547. 


e, Scanf 2. % 23.0. ©. St. b) 14. E.ır. ec) 14. ©. 2 
pre” 4) Id. ©, 185/47. €) Id. ©. 194 /99. 1. S. 19 
— g) 14. ©. 207. h) Id. ©. 212. i) 14,6. 230 /4 T patmeiftere 
Contin, Annal, Herulor, & Vandalor. in Weſtphalens Monum, ı Th. 2 eh — — wo un⸗ 


ver andern gemeldet wird, daß —— Grin der Weife von Eachfe as 


1547. 
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ſelbſt die Kaiferfrone wicht babe annebmen mollen, unſern Herzog in Borfihlag 
gebracht babe. Da aber ber Verfaffer ſelbſt dieſes blog aus — ————— Ge⸗ 
ruͤcht zu baben ſcheinet, wenn er ſchreibet: * Noſtrum quoque Albertum, Elector Sa- 
Axoniæ Fridericus, dignitatem Imperatoriam repudians, collegio electorali, ſuo voto 

 nfertur commendafle , “ und da ich bei andern Feine Nachricht davon finde: fo mus ich 
billig daran zweifeln. CHEMNITII Geneal, Megapol. ©. 994 I Stemmata re- 
gum Herulorum & Vandalor, in Weſtphalens Monum, 2 Th. ©. 1608 /4. 


. 96. 
Albrechts — Charakter. 
Herzog Albrecht war von anſehnlicher und ſchoͤner Leibesgeſtalt, maͤſſig, keuſch und 
ernſthaft. Er liebte die Wiſſenſchaften und war darin nicht unerfahren, wie er ſonderlich 
auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 zeigte, da er den Cardinal Campejum und einige 
andere auswärtige Gefandten mit lateinifchen Reden empfing. Ob er gleich feine Raͤhte 
börete, fo regierete er doch felbft, und war in feinen Unternehmungen beberjt und ftandhaft 
doch frieb ihm feine Ehrbegierde und Luft zum Kriege zu folchen Unternehmungen, denen die 
Kräfte feines Landes nicht gerwachfen waren. In der Religion war er manfelmühtig, fo 
baf man eine Zeitlang nicht wufte, ob er Fatholifch oder evangelifch ſey. Doch ſcheinet es, 
daß er bie leztere Religion im Herzen für wahr gehalten, und nur um feines —n wil⸗ 
len nicht öffentlich befant habe *), 
*) Frank 4, c. B. q. ©. 232 9. 


Albrechts des Scodnen Gemalin und Kinder. 
Albrecht der Schöne hatte ſich 1524 mit Anna, Churfürft Foachims I. won 
Brandenburg Prinzeffin, vermälet, welche 1567 ftarb, nd von ihr folgende Kinder ver⸗ 
laſſen: 


1) Johan Albrecht, geboren 1525. ($. 105 ſqq.). 
2) Ulrich, geboren 1527. ($. 99 [Q.). 
3) Georg, geboren 1528. ($. 101.). 
4) Anna, geboren 1533. ward 1566 an Herzog Gotthard von Eurland vermä- 
let und ftarb 1602, 
5) Ehriftoph , geboren 1537. ($. 102.). 
6) Earl, geboren 1540, ($. 104.) *). 


) Frank Le. 8.9. 6.237. 


Albrechts des —— gemeinſchaftlich. 

Unter Herzog Albrechts des Schönen Prinzen waren bei feinem Abſterben noch beei un⸗ 
münbig, und die drei älteften im $ande nicht gegenwärtig, die aber auf empfangene Nach⸗ 
richt von feinem Tode wieder zurüß kamen, Der Kaifer trug ihrem moch lebenden Waters 

Du 
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Bruder Heinrich dem Friedfertigen auf, die zwifchen biefen Brüdern zu’ beforgende Mis- 
hefligkeiten in der Güte beizulegen, welches auch bergeftalt gefchahe, daß die drei älteren 
Eöhne in der gemeinfchaftlichen Regierung blieben, und der aͤlteſte Johan Albrecht mit 
Bewilligung der beiden andern das Directorium auf zehen Jahr allein führen fote, 
Ich verfpare die Gefchichte-des älteften,, weil er allein ben Stam erhalten de, bie ih et 
von ben übrigen die nöhtige Nachricht werde gegeben haben *). 


) Stant 1.0.8.9. ©. 235. 


$. 9 
Geſchichte — Ulrichs. 

Ulrich (F. 97.) ward an Magni Stelle ($. 94.) auf Empfehlung Heintih des 15 0. 
driedfertigen zum Biſchof von Schwerin erwaͤlet, wiewol ihm dieſe Würde von feinen 
fingern Bruder Georg ſtreitig gemacht ward *). "Nach Heinrich des Friedfertigen Tobe 
bezeugete er fich über ben mit feinem älteften Bruder wegen ber Regierung getroffenen 2552. 
Vergleich ($. 98.) misvergnügt, und verlangete eine Theilung, weil der nur gedachte Ber: 
gleich bios die Halbſchied des Landes beträfe, bie ihr Water befeffen hatte. Ulrich fuchte 
deswegen die Herzoge von Pommern und Holſtein auf feine Seite zu ziehen, die aber mit 
diefer Sache nichts zu thun haben wolten: hingegen gab ihm Herzog Heinrich der jüngere 
von Braunfchweig Gehör. Die Zwiftigkeit zwifchen beiden Brüdern ward indeffen fo bef: 1473. 
tig, daß Johan Albrecht den Herzog Ulrich in dem Kiofter Ruͤhn wolte aufheben laffen, 
der aber davon noch in Zeiten Machricht erhielte und mit der Flucht entfam. Als Ulrich 
deswegen bei dem Kaifer klagte, erging ein Eaiferlicher Befehl an die Meftenburgifche Lan⸗ 
desſtaͤnde, bei Strafe ber Acht, ben Herzog Ulrich fowol, als feinen Bruder, zum Landesherrn 
anzunehmen, und ben Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg, imgleichen dem 
Herzog Auguft zu Sachfen und Heinrich zu füneburg ward aufgetragen, diefe Mishelligs 
feiten zu unterfuchen und beizulegen, welche deswegen eine Zufammenfunft nach Zerbft an: r554. 
ſezzeten, die.aber Herzog Ulrich, vermuhtlich auf Herzog Heinrichs von Braunſchweig 

Anftiften, abſchrieb. Wenigſtens kam biefer gleich darauf mit einer Armee in dem Mek. 
kenburgifchen an, melches für den Herzog Johan Albrecht um fo viel gefährlicher mar, da 
er wenig Siebe hatte, und daher die Ritterfchaft und Landvolk, auch in Betrachtung des fai- 
ferfichen Befehls, fich auf fein Aufgebot nicht ftellete b). Doch brachten es die Landes. 
fände den 10 Junii zu einem Vergleich: daß das ganze fand- ſolte getheilet werden, Das 
Stift Schwerinallein ausgenommen, welches ber bisherige Abminiftrator Herzog Ulrich 
für fich behielte. Lohan Albrecht folte feinen Bruder Ehriftopb, Ulrich aber den andern 
Bruder Earl zu ficd) nehmen und Standesmaͤſſig unterhalten. Die Theilung ſolte innerhalb 
VNenatsfriſt volzogen werben. Die Sandfchaft verfprach dabel, die gefamten Schulden der 
Fürften, beren eigentliche Summe man. ned) nicht wuſte, durch gewoͤnliche bandbeden zu 
* % Da hierauf die Churfuͤrſten von Sachſen und. Brandenburg , als — 1555. 
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Commiſſarien, die Herzoge nach Ruppin beſchieden: ſo ward daſelbſt gleichfals ‘berorbnet, 
daß die Landraͤhte das Land in zwei gleiche Theile ferzen, und die Herzoge daruͤber looſen 
folten. Diefem zufolge famen die fandrähte zu Wismar zufammen, und ftifteten folgen 
den Vergleich: 1) daß, da eine abgefonderte Regierung und Theilung dem Lande nachtheilig 
ſey, die beiden, Herzoge Johan Albrecht und Ulrich in ungerheileter Regierung bleiben , die 
Einfünfte aber durch die im. Ruppinifchen, Spruche verordnete Perfonen in zwei gleiche 
Theile fezzen laffen folten. 2) Da dem Herzog Johan Albrecht die Wahl gelaffen worden, entwe⸗ 
der Herzog Heinrichs des Friedfertigen, oder Albrechts des Schönen Theil zu wählen, und 
er ſich den legten erwaͤhlet habe, fo folle es dabei bleiben und er nebft dem Herzog Ulrich 
ihre Portionen f lange adminiftriven, bis ihre unmündigen Brüder zu vogtbaren Jahren ge: 


‚ kommen wären.: 3) Das Kirchenregiment ‚, die Univerſiaͤt zu Roſtok, die Schulen und 


Hofpitäle blieben gemeinſchaftlich, auffer in dem Bischume Schwerin, da fie dem Herzog 
Ulrich allein zufamen. 4) Die fämtlicye Regierung folten beide Fuͤrſten binführo dermaſ⸗ 


‚. fen.beftellen, daß ein gemeiner Proces verfaffer, ein ordentlich Landgericht mit gutem Naht 


1556, 


der tandfchaft beftellee, und mit tüchtigen Perfonen aus der Landfchaft und "Gelehrten befez- 
jet werde, welche beiden Fürften und dem Gericht zugleich, mitdem gewoͤnlichen Gerichts« 
eide verbunden wären. 5) Ein jeber von ben regierenden Herren folle einen von feinen 
unmündigen Brüdern zu fich nehmen und verforgen, auch’ diefen bei Erreichung ihrer mün« 
bigen jahre von der Adminiftration der Einkünfte und Nuzzungen zu ihrem gebührli- 
hen Ancheil guten Befcheid geben. 6) Den biödfinnigen Herzog Philip ($. 94.) folle 
Herzog Ulrich, Herzog Zohan Albrecht aber die Prinzeſſin bei ſich behalten und verforgen ; 
ber Prinzeflin Ausftartung aber auf beider Koften gefcheben, und auf ſolchen Fal auch Her⸗ 
jog Philips Unterhaltung auf beide Fuͤrſten gefchlagen werden. : 7) Alle Koften, ſo zu 
Beſuchung der Keichstage, Kammergerichtshändel, Gränzen und Gefandfihaften verwen⸗ 
bet werben, follen gemeinfchaftlich fen; es wäre denn, daß ein Fürft allein, und auffer 
halb gemeines Fürftenehums Sachen beim Kammergericht verflager, oder allein von einer 
fremden Gefandfchaft befuchet würde. 8) Herzog Ulrich folle aus dem Grit Schwerin 
in das Fuͤrſtenthum Meflenburg alles das leiften, was feine Vorfahren gelifter haben , ba: 
gegen beide Herzoge die. Befchirmung dies Stifts auf fich nehmen. 9) Eben fo folte es 
auch mit dem Stifte Razzebnrg gehalten werden. 10) Erlies Ulrich für feine Perfon ſei— 
nem älteften Bruder die gefoderte Mechenfchaft von ben bisherigen Landesnuzzungen. 
11) Die fünftig zwiſchen beiden entftehende Mishelligfeiten folten von ber Sandfchaft, 
oder wenn fie wichtiger wären, von dem Ehurfürften von Brandenburg und Herzog Philip 
von Pommern beigeleget werben ©). Um alle noch übrige Funken der Mishelligfeit zwi⸗ 
ſchen beiden Herzogen völlig auszulöfchen, famen Ehurfürft Joachim II. von Brandenburg, 
Herzog Albrecht in Preuffen, die Dänifche Gefandten und einige Meftenburaifche Santrähte 
zu Ruppin zufammen, und thaten darin einen N: nn der Pruppialire 
Machtfpruch genennet wird ©). 

> Sant 
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a) Frank Le. B. 0. ©. 246 /55. b) Id, B. 10. S. 8/4: q Id, 6. 12, 
e) Id, ©. 44 


d) Id. ©. 25 Jg. 


$. 100, 
Befchlus der Gefchichte Herzog Ulrichs. 
Diefem ohnerachtet fehlete es nicht an verfchiedenen Irrungen zroifchen bem Herzog 
Ulrich und feinem älteften Bruder. Ulrich und fein Bruder Carl wohneten indeffen der Ver 
mälung des Prinzen Wilhelms von Dranien mit des Churfürften Moriz von Sachſen Prins 
jelfin bei. Johan Albrecht veifete feinen Brüdern nach Sachfen entgegen, da fie untere: 
gens die Churfürften von Sachfen und Brandenburg zu Juͤterbok antrafen und biefelben er⸗ 
fuchten, vermöge des faiferlihen Auftrags ihre Streitigkeiten beizulegen, wozu ſich diefe 


auch willig finden lieffen °). In diefem Juͤterbokiſchen Abfchiede ward verordnet, daß von. 


einem jeben. ber ftreitenden Herzoge vier Rähte zu Unterfuchung der Sache beftellet werben 
folten, welche in dem folgenden Jahre zu Guͤſtrow zufammen famen, wo Johan Albrecht 
22 Klagftüffe wider feinen Bruder eingab, welche diefer beantwortete 6). Herzog Johan 
Albrecht that Hierauf eine Gegenvorftellung. Die niedergefezten Rähte gaben fid) deswegen 
viele Mühe alles in der Güte zu verfragen, daher fie mandyerlei Entwürfe-machten.- Bei 
den meijten gelung ihnen auch die Güte, etliche aber verabfcheideten fie, jedoch auf: her⸗ 


zogliche Ratification ©). Als Herzog Johan Albrecht die Stadt Roſtok bei Gelegenheit . 
„1565, 


einer innerlichen Unruhe einnahm, ohne es zubor mit dem Herzog Ulrich zu verabreden, 
empfand diefer es fehr Hoch, und verbot den Roſtokern, fich ohne fein Vorwiſſen nicht mit 
feinem Bruber zu vergleichen, warb auch auf £aiferlichen Befehl mit zu der Commiffion 
gezogen d). Im Jahre 1571 trat er feinem jüngften Bruder Carl, beffen Verpflegung 
ihm durch ben Wismarifchen Bertrag auferleget war, die Aemter Wredenhagen und 
Meufahlen ab e). Mach feines älteften Brubers Johan Albrechts Tode übernahm er 
auf deſſen Verlangen nebft Churfachfen und Churbrandenburg die Bormundfchaft über feine 
Kinder, womit doch Herzog Chriftoph nicht völlig zufrieden war f). Ultich legte biefe 
Bormundfchaft, nachdem feine Pupillen ihre mündige Jahre erreichet hatten, wieder ab 8). 
Im Yahre 1590 lies er feiner Tochter Sohn, den Prinzen Ulrich von Dännemarf, zu feis 
nem Coabjutor im Bisthume Schwerin poftulicen Y). Mad) feines Bruders Sohnes Her: 
zog Johannis IV, ungfüklihem Tode übernahm er, auf Anhalten der Witwe, nebit deſſen 
Bruder Sigismund Auguft die Bormundfchaft über die nachgelaffenen Kinder i), und ftarb 
im Sabre 1603. Weil er beinahe 76 Jahr alt war, und fein Stift 52, das fand aber 49 
Fahre regieret hatte, legen ihm die Gefchichtfehreiber ven Namen des Teutfchen Neftors 
bei *x). Er hatte ſich vermaͤlet: 


J. im Jahre 2556 mit Eliſabeth, König Friedrichs: I. von Daͤnnemark Tochter ,, 
- Herzogs Magni von eg ($. 94.) Witwe, welche 1586 ftarb, und ihm eine, 


ter 


LI Theil, Br Sophia 


1561, 


1562, 


1563+ 


1571. 


1576. 


1586. 
1590, 
1592, 


1603, 
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Sophia 1557 geboren hat, die 1572 an König Friedrich IL. von Daͤnnemark 
vermälet warb, und 1631 ftarb !), 

I. im Sabre 1588 mit Anna, Herzog Philips I. von Pommern Tochter, welche 
1626 ohne Kinder ftarb "), | 
? a) Frank ec. B. 10. S. 85. b) Id, ©. 96 far. e) Id, ©. 119 /4e. 

? 3 Id, ©. 156 /q. e) Id. ©. ı9r. ) 14, ©. azı. g) id, 11.6.48- 
h) Id, ©. 76. i) Id. ©. 89. k) Id. ©. 139. Sonſt verdiener 
noch angemerket zu werden, daß man ihn unter die gelebrten Stifte feines Haufes 
äler, weil er ein erbauliched Buch gefchrieben, unter dem Titel: Aurze Wiederbo- 
* etlicher fuͤrnebmer Hauptſtuͤkke chriſtlicher Lehre, nach der Ordnung des 
Catechismi, welches zu Leipzig 1394 gebruffet iſt. Frank 4 c. ©.93- 

D CHEMNITII Geneal Megapol. ©. 1713. 

m) Id, ©. 1707 fg: Stemmata regum Herulor. & Vandal, in Weſtphalens Mowum. 
2 Th. S.1610 /4. Bakmeiſters Corrinuar, annal, Heruler, & Vandaler, eben dafelbfi 
im ı Th, ©. 377 49: 


$, 10T, 
Gefchichte Herzog Georgs 

Albrechts des Schoͤnen dritter Sohn, Georg, war ein kuͤhner und wilder Herr, der 

zivar den Vertrag mit feinem aͤlteſten Bruder, wegen ber von dieſem zu führenden Regie- 

1550. rung, einging ($. 98.), aber nicht vertragen konte, daß ihm der zweite, Ulrich, in der Ad⸗ 
" " miniftration des Bisthums Schwerin vorgezogen ward ($. 99.). Er zog deswegen einige: 
Manfchaft an fich, befezzete das Kloſter Ruͤhn und belagerte Buͤzow, um fich mit Gewalt 

in den Beſiz des Stifts zu ſezzen: ward aber von Heinrich dem Friebfertigen abgetrieben, 
worauf er fich mit feinen Völkern zu dem Herzog Heinrich von Braunſchweig begab, ber 
damals Braunſchweig befagerte: Als aber diefe Belagerung aufgehoben ward, ging er 
mit 3000 Man’ zu-Fus und 200 zu Pferde wieder nach Meftenburg , in ber Memung, bas 
Etift Schwerin democh zu behaupten: weil er aber fahe, daß bier nichts auszurichten 

fen,. lieg er fich die Vorftellungen des Magdeburgifhen Domfapitels gefallen, welches ihm 
die Aemter Wolmerftäde, Wanzleben und Dreileben einräumete, und fam ihm wider 

die in die Acht erflärete Stadt Magdeburg, welche Churfürft Moriz von Sachfen belagerte, 

zu Hülfe. Unterweges gerieht er ‚bei Hildesleben mit den Magbeburgern in ein Scharmüz« 

zel, darin er mit eigener Hand auf Hundert Feinde niedermachte, und darauf zu dem Ehur« 
fürften Moriz fties. Hier ward er aber, nad) einer tapfern Gegenwehr, bei emem Ausfal 
von den Magdeburgern gefangen, und erft nach aufgehobener Belagerung wieder auf freien: 
1551. Fus geſtellet 2). Er bezog darauf die Winterquartiere in Thuͤringen, und ſtand dem Chur⸗ 
fürften Moriz von Sachſen in feiner Unternehmung wider den Kaiſer bei, wo er ſich in Er: 

15 52. berund der Ehrenburger Klauſe tapfer bezeigte, aber bei’ Belagerung der: Stadt Sranffürt 

am Main durch einen Canonenſchus · fein: eben aufgeben muſte 


) Frank Ale: und Neu Meklenb. B. 9. ©. 247 /q7. 250: 
—— 4* Bu. 
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2) 14.8, 259/79, Bakmeifters Conrim, Aumal, Herul. & Vandal. ©, 393/74. CHEM- 
NITII Geneal, Megap. ©, 1708 /9. 


- . 102, 
Geſchichte Bei Ebriftopbs. 
Albrechts des Schönen vierter Sohn, Chriſtoph, ward von feinem älteften Bruber 1551. 
Johan Albrecht, an den König von Frankreich, zu Veſthaltung des wider den Kaifer ges 
ſchloſſenen Buͤndniſſes, als Geiſſel gefchiffee *), in dem fulgenden Yahre aber zurüf gehos 1552, 
fer 6), und darauf zum Adminiftrator des Bischums Razzeburg pofkulivet °). In dem 1554. 
folgenden Fahre nahm ihn der Erzbifchof von Riga, Marfgrav Wilhelm von Brandenburg, 1555, 
zum Coadjutor an, wobei Herzog Chriftoph alles, was er in und an Mektenburg hatte, 
feinem älteften Bruder Johan Albrecht mit dem Bedinge abtrat, mwerm er wirklich zum 
Genus des Erzſtiſts gelangen und darin ruhig verbfeiben wärde 4, Weil aber dieſe Por 
ſtulation ohne Vorwiſſen der Rigifchen Stiftsftände gefchehen war, miberfezjeten ſich Die: 
felben mit Gewalt, und befamen fo wol den Erzbifchof Wilhelm, als den Herzog Ehri: 1756, 
ftopd gefangen. - Doch wurden fie beide durch Hilfe des Königs von Polen und anderer 1557. 
Herren wieder eingefeszet. Da aber die Ruffen Furz nachher Liefland feinblich überzogen, 1558, 
Herzog Ehriftoph aber von dem Kaifer und Teutſchen Reiche Feine Huͤlfe befam, und doch 
in die zroifchen dem Heermeiſter des Teutfchen Ordens in Liefland, Gotthard Kettler, und 
dem König von Polen geſchloſſene Tractaten nicht einwilligen wolte: fo ging er wider des 
Erjbifhofs von Riga und feiner Brüder Wiffen und Willen nah Schweden, und ſchlos 1552, 
mit dem König ein Bündnis, Da er aber mit Schwedifchen Hülfsvölfern nach Liefland 1565, 
fam, ward er von Gotthard Kettlern gefangen und dem König Sigismund Auguſt von 
Polen zugeſchikket, der ihn zu Rava verwahren lies. Ob nun gleich fein Bruder Johan 
Albrecht felbft eine Reiſe nach Polen that, um feine Erledigung zu bewirken: fo warb doch 
anfangs hierdurch nichts ausgerichtet, bis Herzog Chriſtoph auf das Erzftift Riga Verzicht 1569. 
hat und hierdurch feine Freiheit erkaufete. Er reifete darauf nach Meflenburg zurüf, und 
erhielte von feinem nur gedachten Bruder, zum GStandesmäffigen Unterhalt, die Aemter 
Gadebuſch und Tempzin nebft 500 Kehl. jährliche Renten e). Als Herzog Johan Al: 1576, 
Örecht farb und Herzog Ulrich die Bormundfchaft über deffen Prinzen übernahm ($. 100.), 
derlangete Ehriftoph nicht nur die Mitvormundfchaft, ſondern auch den vierten Theil des 
ganzen Landes. Er Elagete deswegen bei dem Kaifer, welcher dem Biſchof von übel 
und dem Herzog von Braunſchweig die Unterfuchung diefer Sache auftrug, in welcher aber 
bis an Ehriftophs Tod nichts entfchieden ward f). 1592 
© 6 © en * e) 14. & — 2 nu 2 * Dr — 
—— — annal, Herul. & Vandal. ©. 396 /gg. THEMNITII-Geneal, Megß- 
‚1710 4. 
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103. 
Herzog Chriſtophs — — und Tochter. 

Chriſtoph war ein gelehrter Fuͤrſt, der ein eigenes Buch von der alten Weltweisheit 
gefchrieben hat, welches 1582 zu Roſtok gedrukket und feinem Schwager, dem König Carl 
von Schweden, zugefchrieben if. Sonderlich fand er in der Mufif und der Alchymie fein 
Vergnügen. Man rühmet an ihm, baf er gegen feines Bruders Söhne, ohnerachtet 
der mit ihnen gehabten Streitigkeiten, niemals eine Bitterfeit habe bliffen laſſen. Er ver: 


mälete ſich: ’ 
I. im Jahre 1573 mit Dorothea, König Friedrichs I. von Daͤnnemark Prinzeffin, 
welche 1575 ftarb. | : 


1. im Jahre 158: mit Elifabeth, König Guſtavs von Schweden Prinzeffin, wel 
che ihn bis aufs Jahr 1597 überlebet hat. Bon ihr ift geboren: . 
Margaretha Elifabeth 1584, welche 1608 an Herzog Zohan Albrecht IL von 
Meklenburg vermälet ward, und 1616 farb *), 


*) CHEMNITII Gemeal, Megap. ©, 1711. 1713. Frank 2.c.8, 11, S. 87. 


. 104. 
Gefbice — Carls. 

Albrechts des Schönen vierter Sohn, Carl, ward an dem Hofe feines muͤtterlichen 
Grosvaters, des Ehurfürften von Brandenburg , erzogen, und übete ſich nachmals in 
1572. Frankreich und unter dem Prinzen Wilhelm von Oranien im Kriege. Herzog Ulrich hatte 
ihm Wredenhagen und Neuenfalden zu feinem Unterhalt eingeräumet a), welches leztere 
1575. er. aber wieder abtrat, und dafür Mirow erhielte dB). Im Jahre 1575 ward er zum 
Cooadjutor des Bisthums Kazzeburg ermähler, und nahm nad) feines Bruders Chriſtophs 
1593. Tode diefes Stift im Fahre 1592 wirklich in Befiz e). Im Yahre 1593 belehnete ihn der Jo— 
bannitermeifter mit den Comthureien Mirow und Nemerow, um folhe $ebenslang zu befiz- 
1603.. zen 4). Mac) Herzog Ulrichs Tode erhielte er deffen Antheil vom Lande, und übernahm 
die Vormundfchaft über feines Bruders Johan Albrechts J. Enkel, Adolf Friedrih und 
1608.. Johan Albrecht II. *), die er 1608 wieder niederlegte, nachdem auf feine Borftellung der jüngere 
von ihnen für mündig erfläret war f). Er ftarb 1610 unvermälet, und hinterlies zween 
natürliche Söhne. Er war von gelaffenem Gemüht, gerecht, und ein Feind von aller 
Pracht und Verſchwendung, welches er noch) bei feinem Sterben jeigete, da er befahl, ohne 

allen Staat in gemeinen Seinen und in einem hölzernen Sarg begraben zu werden 8). 


a) Frank 1. «. B. 10. ©. 17. b) 14. ©. 47: e) 1d. ©. 87. d) /d. S. qu. 


e) 14. 8. 12. ©. 5. f) 14. ©. 79. ' g) ld ©. 141. Bakmeiſters 
Continuat, aunal, Heral, & Yandal, ©, 407 /qy, CHEMNITU Geneal, Megapel, 
©. ızu 4. 
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$. 105. | 
Geſchichte Herzog Johan Albrechts I. 

Johan Albrecht I. war der ältefte Sohn Albrehts des Schoͤnen, und führete 
vermöge des mit feinen Brüdern aufgerichteten Vergleichs das Directorium bei der gemein. 
fhaftlichen Regierung ($. 98.), Er reifete darauf mit feinem Bruder Georg zu dem Kai, 
fer nad) Augsburg und erfuchte ihn um die Bezahlung des Geldes, melches fchon fein Va— 
ter fo oft gefobert hatte ($. 95.). Dieſerwegen lies der Kaifer an feinen noch mitregierenden 
Vaters Bruder, Heinrich den Friebfertigen, eine Vorfchrift ergehen, daß die Mektenbur- 
gifche Landſchaſt Albrechts des Schörien Schulden über fidh nehmen mögte, fehrieb auch 
deswegen felbft am die Landſchaft. Diefe milligte nunmehr, da man nicht mehr beforgen 
mufte, daß diefes Geld zu einer Linternehmung wider Schweden angewendet würde, auf 
dem Sandtage zu Wismar zmei ganze Landbeden, als von einer jeden Hufez Mark, und 
von jedem Erbe 2 Gulden. Johan Albrecht befante fid zu der evangelifchen Religion, 
melche alfo in dem Lande einen freierm Lauf, als bei Lebzeiten feines Vaters, befam °), Er 
lies auch, als der Kaifer das Interim aufbringen wolte, eine Widerlegung deſſelben bruf, 
fen, und rottete durch feine guten Anftalten die wieder: aufgefommene Straffenränberei 
aus 5). Hierauf war er für das Aufnehmen der Liniverfität Roſtok durch Berufung 
gefchifter Lehrer bedacht ©), und lies fich in das Bündnis mit ein, welches Churfürft Mor 
riy von Sachſen mit Franfreich ſchlos, um ben weit ausfehenden Abfichten Kaifer Caris V. 
ein Ziel zu ſezzen, und führete nebft feinem Bruder Ulrich und dem damaligen Commen- 
chur zu Mirow, Herzog Wilhelm von Braunfchmeig, dem Ehurfürften von Sachſen 600 
mwohlgerüftete Reuter zu Hülfe, worauf der Kaifer im Tyrolifchen in die Enge getrieben und 
Frankfurt belagert ward, bis der Paffauifche Vertrag erfolgete. Unſer ‘Herzog begab fich 
darauf nad) Mainz, mo er in feiner Herberge einen anfehnlichen Vorraht von guten Büchern 
fand, die er nach Meflenburg fhiffete und damit den Anfang zu der Schwerinifchen Biblio. 


chek machte, worauf er felbft mit feinen Völkern nach Haufe zurük kehrete und die Refor⸗ 


mation mit Ernft vornahm. Er lies die Klöfter im Sande einnehmen und deren Einfünfte 
zur Sürftlichen Kammer ziehen. Aus dem Dome zu Schwerin lies er bas fo genanfe hei: 


fige Blut wegnehmen und verbrennen; das Francifanerflofter zu Schwerin, imgleichen: 


die Kiöfter zu Parchim und Guͤſtrow zu Schulen machen, die von Johan Aurifaber zuſam— 
men getragene und von Philip Melanchthon überfehene Kirchenordnung durch eine Viſita— 
tion im ganzen Lande einführen, und die Fatholifche Religion darin abfehaffen: ausgenom: 
men baf die Mönche zu S, Johannis in Roſtok und die Monnenflöfter bei ihrer alten 
Weiſe blieben, auch die Herzogliche Frau Mutter zu Luͤpz noch das Pabfthum beliebete 4); 
a) Frank Z.c. B. 9. ©. 235 /44- b) Id. ©. 243/92. c) Id. ©. 252/99, 

d) 1d. ©. 259 /9. 


85 3 S. 106. 


1547. 


I 549. 


1551. 


1552, 
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. 106. 
Sortgefessete Geſchichte Johan — L, inſonderheit von den Roſtokiſchen Unruhen. 

1552. Unterdeſſen war Heinrich der Friedfertige geſtorben, worauf Johan Albrecht die 
oben gedachten Streitigkeiten mit feinem Bruder Ulrich bekam, und ihm an der Regierung 
1553. Antheil laſſen mufte ($. 99.). Wegen Tilgung der Fürftlichen Schulden wurden vers 
fhiedene Landtage gehalten, alfein nichts darauf ausgerichtet *), bis enblih die Landes 
ftände eine doppelte Sandbede und fünfjährige Acciſe auf Mal; und Wein zugeftanden, 
1555. wobei man fand, daß diefe Schulden fid) auf 487305 Ft. beliefen ®). . Als nun Herzog Jo⸗ 
1556. han Albrecht, ohne Ulrichs Vorwiſſen, einen Theil von diefen Geldern gehoben hatte, lies 
diefer den Städten verbieten, Feine Accifegelder one fein Willen zu zahlen), Zu Roſtok 
äufferten fich zwifchen dem Raht und dem Kirchenminifterio einige Mishelligfeiten,, bie 
nachmals zu groffem Schaden der Stadt ausfchlugen. Die Gelegenheit dazu gab das Ah 
fterben des Eatholifchen Domberrns Detlev Danfwartie. Weil der Burgemeifter, vier 
Rahtsherren und viele vornehme teute aus ber Stadt deſſen Leiche begleiter hatten, fo fü 

ben die Prediger diefes für eine Lauigfeit in der Religion an, und beftrafeten es auf den 
Kanzeln fehr hart. Ya der Prediger an ber Domfirche, Peter Eggerdes, ging gar fo weit, 

daß er die Namen aller feichenbegleiter von der Kanzel ablas. Hierzu kam noch, daß die- 

fer Eggerdes fich mit dem neu berufenen Domprediger, Tileman Heshuſius, beredete, ferner 
niemand am Sontage zu frauen, oder jemand, der noch an einigen päbftlichen Misbraͤuchen 
bange, zum heiligen Abendmahl anzunehmen, welchen Entfchlug fie von der Kanzel befant 
machten. Die Gemeine Flagte besiegen bei bem Raht, melcher das Patronat über Ey: 
gerbes hatte, und diefe Gelegenheit mit Freuden ergrif, um fich an ihm megen des voris 

gen zu rächen. Das ganze Prebigramt, und infonderheit der Prediger zu S. Jacobi, Ans 

dreas Martini, ber zugleich Profejlor und Damals Rector der Univerfität war, baten für 
Eggerdes auf das imftändigfte: allein ber Raht ſezzete ihn ab, ohne einen orbentlichen 
Gerichtsgang darüber zu führen. Als Herzog Johan Albrecht diefes erfuhr, gab er dem 
Heshuſio Befehl, den Eggerdes wieder einzufejzen, und fchrieb an den Magiftrat, dieſes 

nicht zu hindern, welchem Befehl Heshuſius auch fo fort nachfam, Diefes- verbros 
1557. befonders dem Burgemeiſter Brümmer, welcher daher bei einer Zufammenfunft der Buͤr⸗ 
gerfehaft auf dem Rahthauſe, als die Rede vorfiel, daß die Prediger zu S. Jacob kelne 
Dapiften und offenbare Soͤnder zum heiligen Abendmahl oder zur Gevatterfchaft laffen, auch 
ihnen bei dem Begräbnis nicht die gemönlichon Eeremonien verftatten mwolten, fügte: die 
Prediger zu S. Jacob wolten eine pharifäifhe Secte anrichten. Hierüber ward Heshufius 
dermaſſen aufgebracht, daß er bei Erflärung des Evangelii vom Pharifäer nicht nur fi 

und feine Collegen vertheidigte, fondern auch den Burgemeifter Brümmer namentlich 

tr een tügenhaften, ehrfofen und gotteslaͤſterlichen Verleumder des Predigtamts ſchalt. 
Dieſes wiederholete Eggerdes in der Nachmittagspredigt, worauf der Raht die Kirche zu 

©. Jacob verfchlieffen und verfiegeln Ties. Heshuſius klagte deswegen bei dem Hetps 
wih · 
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welcher verſprach die Sache zu unterſuchen, und indeſſen dem Magiſtrat beſahl, die Kirche 
wieder zu oͤfnen. Allein der Magiſtrat lies, ohn dieſem Befehl zu folgen, dem Heshuſio 
und Eggardes anbeuten, die Stadt ju räumen, dagegen ihnen der Herzog befahl, zu bleiben. 
Herzog Ulrichs Vorbitte beim Magiftrat für Eggerdes war audy vergebens, vielmehr 
befahl der Magiftrat beiden Geijtlicdyen am 9 October, nod) vor Sonnen Untergang aus der 
Stadt zu geben, und lies Eggerdes, der dieſem nicht nachfam, Durch einen Rahtsdiener 
und die Nachtwache um ın Uhr des Machts abholen, und nach Meuenfirchen in das 
Stift Schwerin fahren, von da er nad) Defterreich ging, und bei einem dortigen Freiherrn 
Prediger ward. Dem Heshufius begegnete man etwas gelinder, da er verficherte, daß er 
bes folgenden Tages freiwillig abziehen wolte, welches er auch chat, und fich zu dem Her: 
zog Ulrich nad) Guͤſtrow begab. Diefer erbot fid) zwar, fie mit Gewalt wieder einzufeszen, 
welches aber Heshuſius nicht verlangere. Doch erregete diefes Verfahren in der Stabt felbft 
viel Misvergnügen 9). Unterdefien war zwifchen dem Naht und dem Herjoge noch eine 
andere Berdrieslichfeit entftanden. Der Herzog hatte ben Georg Benediger zum Profeffor der 
Oottesgelebitheit und zum Paftor an die Marienkirche berufen. Weil nun ber Magiftrat 
einen Fürftlichen Profeffor nicht gern zum Prediger Haben molte, fo machte er dem Herzog 
das Patronatsrecht ftreitig,. und wolte den Berufenen nicht zum Befiz des Pfarbaufes kom: 
men laffen „ fondern appellirte von des Herzogs Befehl an das Reichskammergericht. Ve: 
nediger mufte ſich alfo mit feinem Profeſſorat begnügen laflen, ging aber fthon zu: Anfang 
des folgenden Jahres nach) Greifswalde ©). Herzog Johan Albrecht war wegen des Unge— 
horſams, welchen der Magiftrat bei diefen Umſtaͤnden geäuffert hatte, fb aufgebracht, daß 
er deswegen die Stadt zu 60000 Thaler Strafe verdammete, Allein die Bürger fagten: 
der Raht habe: folches ohne ihr Willen und Willen gethan, fie würden: deswegen feinen. 
Pfennig dazu hergeben ), £ 
8) Scant 1. «8.10. 6.6. b I &. 199. eo) Id ©. 42. 


d) 14.©. 44/94. Bakmeiſters Hif. ecel, Rofloch. in Weftpbalens Merum: ı Tb. 
©.1564 97. LATOMI Gemealochren. Megapol. ©. 486 faq: Job. Georg Leuk⸗ 


felds Memoria Heshufans. 1716 4t0. e) Bakmeifter Z c, ©. 156 Frank 
Le. S. 47. 6) Frank Nec. ©. 61. — 
8. 107. 


Sortfeszung der Nachricht von den Roftofifchen Unruhen. 
} Indeſſen war bei: Sternberg ein Landtag gehalten‘, auf welchem unter andern wegen’ 
ber. Bezahlung der Sandesfchulden gehandelt ward, wozu der vorgebachte Burgemeiſter 
Brümmer- für die Stadt Roftof 24000 1. bewilligte, fich aber.auf dem folgenden $anb« 
tage zu: Guͤſtrow bereden lies, an ftat derfelben der Stadt 80000 Fl. aufzubuͤrden. Weil 
er aber hierin- feine Inſtruction uͤberſchritten hatte, warb er nach feiner Zurüffunft des 
Burgemeifteramts entfezzet und eine Zeitlang mit Hausarreft beleget. Hierauf warb eine 
Kircyenvifitation gehalten, um. das fand, von ben Spuren des Pabſthums voͤllig zu veini. 


gen, 


15 58. 


1557. 


1558. 


1550, 


1562, 


1563. 
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gen, womit es, fonderlich in ben Nonnenkloſtet Dobertin, ziemlich ſchwer zuging *). Aus ben einges 
zogenen Klojtergüterm wurden 3500 Gulden zu einem freien. Tifch für arme Studenten in 
Roſtok angewandt; das Hofgericht wieder angerichtet, eine Hofaerichtsorbnung befant ges 
macht b), und der von dem Magiftrat zu Roſtok beftellete Superintendent Draconites we⸗ 
gen einiger irrigen Lehren durch eine Fürftliche Commiffion abgefezzet, dagegen der Magie 
ftrat D. Johan Kitten wieder zum Superintendenten berief, obgleic) das geiſtliche Minifter 
rium behaupten molte, daß ihm die Wahl eines Superintendentens von Rechtswegen zus 
ftünde. Zwiſchen dem dafigen Magiftrat und der Buͤrgerſchaft Fam es aud) zu Mishels 
ligfeiten, wegen ber von dem Magiftrat auf dem Sandtage zu Guͤſtrow an bie Herzoge 
beroilligten Gelder, indem ſich fand, daß der Raht ſchon auf 30000 Gulden Schulden ge- 
macht hatte, daher die Bürgerfchaft auf die Bahn brachte, daß aus ihrem Mittel 60 
Männer beftellet werden mögten, um auf das Betragen des Rahts Acht zu haben. In⸗ 
deſſen willigte fie doch den hundertften Pfennig, womit aber der Magiftrat nicht zufrieden 
mar, weil auf diefe Weife die Rahtsglieder, als die reichiten in der Stabt, das meifte hät« 
ten beitragen müffen: wodurch bie Stadt anderthalb Jahr langin Unruhe gefezzet ward. Weil 
nun bei diefen Umftänden auch die Univerfität gar leicht in einigen Schaden hätte gefezzet 
merden koͤnnen, fo reifete Herzog Johan Albrecht ſelbſt nach Wien, und lies von dem Kaiz 
fer ihre Privilegia beftätigen, wodurch die Fürftlichen Profeffores ihr voriges Recht wieder 
befamen, daß fie fo wol, als die Raͤhtlichen, Rectores werden Eonten. Der Herzog befabe 
bei diefer Gelegenheit die wider die Türken in Ungarn angelegeten Graͤnzveſtungen, daran 
er ein ſolches Vergnügen fand, daß er nach feiner Zurüffunft Dömiz durch dazu aus 
Italien verfhriebene geute beveftigen lies e). Indeſſen daureten bie immerlichen Unruhen 
zu Roſtok wegen der Art, wie die vermwilligten goooo Gulden aufzubringen wären, und 
megen Berjagung ber beiden Prediger Heshufii md Eggerdes beftänbig fort. Hierzu kam 
noch), daß der neue Superintendent D. Kittel, welcher mit den übrigen Predigern im Streit 
febete, fid) heraus nahm, die Forderung der Fürften wegen der Sooon Gulden auf öf- 
fentliher Kanzel als unbillig zu verwerfen, deswegen Herzog Ulrich Befehl ertheilete, 
ihn feines Dienftes zu entfezzen, und ihm anbeuten lies, innerhalb acht Tagen das fand zu 
räumen. Der Magiftrat, welcher Kitteln gern beibehalten wolte, vereinigte fi) deswegen 
mit der Bürgerfchaft, und geftand ihr die Wahl der 60 Männer ein, morauf fie für Kit 
ten bei dem Herzog Ufrich eine Vorbitte einfegeten, mit welcher aber nichts ausgerichtet 
ward. Vielmehr lies der Herzog bie Roftofiichen Krammagen, welche auf den Markt 
nah Guͤſtrow gefommen waren, arreftiren, und als der Magiftrat deswegen Abgeorbnete 
an ihn ſchikkete, wurden dieſelben gleichfals zurüf behalten, und dem Naht angedeutet , daß 
fie nicht eher loskommen würden, als bis Kittel die Stadt geräumet habe. Ohnerachte 
nun für denfelben auch bei dem Herzog Yohan Albrecht viele Borbitten gefhahen, fo wa⸗ 
ven fie boch vergeblich, daher Kittel nach Berlin ging 9). Ob nun gleich die Bürger 
fhaft ihren Zwek durch die Wahl der Sechziger erveichet hatte, fo fezzete.es doch. — 


i 
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de Und dem Magiftrat, wegen ber Art, mie bie bemilligten Gelber aufzubringen waͤren, 
beftändige Streitigfeiten, indem die Buͤrgerſchaft auf die Hebung bes hundertften Pfens 
nigs drang, ber Magiſtrat aber auf bie Acciſe beftand, bis diefer ſich endlich bequemere, 
die Acciſe fahren zu laffen, und dagegen mit den Bürgern wegen eines Kopfgeldes einig ward. 
Indeſſen war einer von den Sechjigern, Namens Grifom , von der Bürgerfchaft abgefalz 
len, und behauptete nebft einem andern, Namens Mayerfeld , und dem Syndico D. Roͤ⸗ 
flern, daß fie zu weit gegangen wäre, morüber alle drei Hausarreft befamen. Hier ſez⸗ 
jete es zwifchen dem Magiftrat und der Bürgerfchaft über die Arreftanten neue Streitig« 
feiten, wie lange fie noch in folhem Zuftande bleiben und wer ihre Anfläger und Richter 
ſeyn folte? Weshalben der Raht und die Gemeine faft täglich in der Marienkirche zufams 
men famen; bis endlich der Raht nicht weiter dahin fommen wolte, fondern inder Schrei 
berei blieb. Dahin ging num mol der fechfte Theil der Bürgerfchaft und bemachete ben 
Raht bis an den andern Morgen mit Gewalt. Des folgenden Tages verfammelte fich 
die Bürgerfchaft wieder an dem gemönlichen Orte, wohin auch die Profeffores und ber 
Raht berufen wurden. Man verglich hier die Steeitigfeiten der Univerfität mit dem Raht, 
von welcher Zeit an der Linterfcheid zwiſchen den Fürftlichen und Raͤhtlichen Profefloren 
dergeftalt aufgefommen ift, daß jede ein befonders Collegium ausmachen. Das Concilium 
aber verlor fein voriges Wahlrecht, und der Naht warb Compatronus der Univerſitaͤt. 
— verglichen ſich der Raht und die Buͤrgerſchaft, daß die drei Arreſtireten wieder 
in Freiheit gefezzet werben ſolten. Doch ging die Unruhe bald von neuen an, da ber 
Raht den von den Sechzigern beftelleten Schreiber gefangen nehmen lies, wachen die 
Gemeine wieder mit Gewalt Ws machte. Bei dieſem Auflauf gingen noch ſonſt verfchie- 
dene Unordnungen vor, weswegen der Naht einen Anführer der Sechziger, Andreas Junk⸗ 
herr, ber einige aus feinem Mittel heftig gefchmähet hatte, gefangen an ben Herzog Lle 
eich ſchikkete *), Doch ward derfelbe eine Zeitlang darnach, auf beftändiges Bitten ber 
Sechziger, wieder in Freiheit gefezjet, welches zu einem ftarfen Verdacht Anlas gab, daß 
Herzog Ulrich mehr den Sechzigern, als dem Naht, geneigt fey. Die Bürgerfchaft bat hier 
auf den Raht in folgende Punkte zu willigen: 1) daß eine häusliche Viſitation nach allen 
dazu aufgefegzeten Punften angeftellet würde; 2) daß der Naht Rechenſchaft ablegete, wie 
er der Stadt vorgeftanden und derfelben Landguͤter gebrauchet; 3) daß eine Policeiordnung 
und Reformation der Mechte geftellet, und 4) daß der Stadt Güter und Einfommen wohl 
verfeben wuͤrden. Weil fih nun der Raht hierauf nicht eher einlaffen wolte, bis bie 
Sechziger abgefchaffet wären, fo fandten die Bürger biefe vier Artifel an die Herzoge, das 
mit fie von deren Billigkeit ureheilen mögten. Die Fürften fezzeten besiegen einen Tag 
jur Unterfüchung nad) Güftrero an, mo der Naht 13 Artikel wider bie Gemeine und fon- 
derfich wider Die Sechziger übergab, und bat, daß diefe wieder abgefchaffer werden mögten. 
Die Herzoge fanden aber Damals nicht rahtfam , etwas weiter in biefer Sache vorzunehmen, 
als — fie beiden Theilen bei 500 Thaler Strafe beſohlen, a ju halten. Und fo 
IL, Theil. Aaa wa⸗ 
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waren auch die nachfolgenden Bemuͤhungen zw Herftellung der Einigkeit vergebens f); Viel. 
1565. mehr lebten: die Mishelligkeiten erſt recht wieber auf, als der Magiftrat der Bürgerfchaft 
vortrug, daß die Stadt im fo tiefen Schufden wäre, daß jährlich; acht bis: neum taufend 
Gulden für die Zinfen bezahfet werden muͤſten. Worauf die Bürgerfchaft eine zuverläflige 
Antwort von dem Naht über folgende Punfte verlangete: 1) Db der Raht gemeinet fey, 
den Bürgern ihre Statuten und Privilegia zu halten? 2) Ob nicht die ganze Gemeine des 
Rahts Richter fen? 3) Der Raht folle weiter feine Rechnung von den Ländereien der Stadt 
führen, fondern alles, was hinfuͤhro fallen würde, folte in einen Kaften gefteffet, doch dem 
Raht fein bisheriges nach wie wor gereichet werden. 4) Der Naht folte bei erfter Sielegen; 
heit an einen Ausfchus der Sechziger Rechnung ablegen. 5) Daß man über die geiftlichen 
Güter auf das ehefte eine Viſitation anftellen folte, es mögte Prediger, Profeffores ober 
Schuldiener treffen, indem fie body alle aus dem Buͤrgerkaſten befolder würden. Hinfuͤhre 
folten die Geiſtlichen mit geiftlichen Pfruͤnden und nicht mehr: mit Bürgergelde befolder wer- 
den. 6) Es fey feine geringe Unordnung im dem Gerichten und in der Police. Weil ſich 
der Raht nach verlaufener Frift von dreii Tage nur meitläufig erflärete, daß man ſich 
wegen ber beiden erften Punkte noch weiter berahtſchlagen müfte, Die andern aber wol eintoifligere 
fönte: fo drang die Bürgerfchaft noch mit mehrerer Heftigkeit auf eine kathegoriſche Beant- 
wortung der erften Punfte, worauf endlich der Naht mit Ja antwortete, Weil aber ber 
Raht die Aufrichtung eines gemeinen Kaftens „ darin alles Geld zur Bezahlung der Stabt- 
fhulden aufgehoben werben folte, auf die lange Bank zu fpielen füchte, fo verordnete bie 
Buͤrgerſchaft auffer den vorigen 60 noch 80 Männer, um desivegen mit bem Raht in Un⸗ 
terhandlung zu treten, welcher endlich barein willigen mufte,, ®aß acht Perfonen. aus ber 
Bürgerfchaft, aber niemand vom Magiffrat die Aufſicht über- den gemeinen Kaften haben 
folten 2). Der Raht, welcher ſich dieſe Einfchränfung nur gezwungen hatte gefallen laffen, wen⸗ 
dete ſich kurz nachher, auf Anrahten des ehemaligen Syndich und munmehrigen Herzoglichen 
Rahts Röfelers, an den Faiferlichen Hof, und bat fich dem Herzog Johan Albrecht zum 
Eommiffario aus, Johan Albrecht erhielte auch den: Faiferlichen Auftrag,. dag er, doch 
mit Zugiehung feines Bruders Ulrichs, die Roftofifchen Haͤndel entweder in der Güte, 
oder wenn damit nicht durchzukommen fen, gerichtlich beilegen und die Ungehorfamen zur 
verdienten Strafe ziehen folte. Der Herzog ferzete Deswegen einer Tag zum Berhör an, 
der aber nicht vor fich ging, weil indeffen die Peft zu Roſtok heftig zu wuͤten anfing, Nas 
ter dem Vorwande der Peft entwichen die Bornehmften aus Roſtok und goflen die Bürger: 
fchaft bei vem Herzoge fo an, daß diefer nicht ,. wie er fonft Willens war, erft die Güte 
verfuchte, fondern fein Volk verftärfete und mit der Meuterei in der Macht vor Roſtok an- 
fam, wo er zwar, ber genommenen Abrede mit dem Magiftrat gemäs, die There offen 
fand, aber doch, weil das Fusvolf, welches ihm nachfolgen folte, fich verfpätet hatte, und 
die Gaffen des Nachts mit Ketten gefperert waren, fich mit der bloffen Reuterei nicht hin 
ein wagen, ſondern das Fusvolf abwarten wolte, KHierüber ward ed Tag, worauf bie 
Be 
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Bürger, als fie merkten, was ihnen zugedacht war, zu den Waffen griffen, daher ſich der 
Herzog mit feiner Manfchaft nach Poͤlchow zurüf zog. Hier fanden ſich einige von Adel 
ein, welche Borbitten für die Stabt einlegeten , auch eine gar gnädige Verſicherung fchrift: 
fich von ihm erhielten; andere erweffeten in ber Stadt bei der Bürgerfchaft ein gutes Zu: 
trauen zu ihrem-Landesfürften, worauf er den 28 October mit 600 Reutern und einer 
Fahne Fusvolk in die Stabt zog. Er berief darauf den Raht und die Bürgerfchaft zu⸗ 
ſammen, zeigete ihnen ben kaiſerlichen Auftrag an, und verlangete von den Sechzigern alle 
Siegel und Briefe der Bürger, um ihren Inhalt zu ſehen, imgleichen alle Schlüffel zu 
ben Thoren, Kämmerei, Accifefaften und das Stabrfiegel, welches alles ihm fo. fort über 
reichet ward, Er behielte es bei ſich, befezzete alle Thore und Waͤlle und lies noch eine 
Sahne Fusvolk einrüffen. Die vornehmften Aufrührer wurden gefänglich eingezogen, eis 
ner davon enthauptet, die andern aber mit Geldbuſſe angefehen. Won der Stadt forderte 
der Herzog den vierten Pfennig von eines jeden Vermögen, worauf fie fic) endlich überhaupt 
ju 50000 Gulden verftand, wenn ihr der Herzog die Verficherung geben würde, daß fie 
deswegen von bem Herjog Ulrich unangefochten bliebe. Dagegen biefer die Stadt mit 
groffet Ungnade bedrobete, wenn fie feinem Bruder mehr als ihm einräumen würde, mie 
denn auch Herzog Ulrich fich darüber bei dem Kaifer beflagete, daß Johan Albrecht ihn 
von diefem ganzen Gefchäfte ausgefchloffen habe. Der Kaifer gab auch dem Herzog Johan 
Albrecht fein Misvergnügen darüber zu erkennen, daß er in dem Miederfächfifchen Kreife 
ohne des Kreisobriſten Bormiffen Krieg angefangen, und fehrieb an die Miederfächfifchen 
Kreisfürften, was in diefer Sache zu thun fen, worauf dieſe einen Kreistag anfezgeten und 
Gefandten nach Roſtok abfertigten , um die dortigen Irrungen zu vertragen 6), rzog 
Johan Albrecht lies darauf dem Raht und den Sechzigern wiſſen, daß er gleichfals Wil. 
lens fen, fie mit einander zu vergleichen. Weil aber Herzog Ulrich ihnen auf das härtefte ver. 
boten hatte, fich nicht ohne ihn mit feinem Bruder einzulaffen, fo war ber Raht fo wol, als die 
VBürgerfchaft , desfals fehr unſchluͤſſig. Die Niederfächfifchen Gefandten, welche diefes mer. 
keten, lieffen fieben aus den Sechzigern zu fi) fommen, beftärketen fle in ber Furcht für 
den Herzog Ulrich und gaben ihnen den Raht, fie moͤgten ſich fo fort mit dem Magiſtrat 
vergleichen, und wenn ſolches jezt auch nur ein Blendwerk feyn fülte, fo würden fie doch 
bierdurch das Kriegesvolf los werden. Der Raht hielte diefen Vorſchlag, auf erhaltene 
Machricht davon, genehm, und alle antworteten dem Herzog Johan Albrecht einmuͤhtig, 
als er ihnen einen Bortrag zum Vergleich thun wolte, fie haͤtten fich fhon verglichen. Der Her⸗ 
309 meinete, daß bierunter eine Verraͤhterei verborgen wäre, und lies besiegen zween von 
ihnen, die vor andern das Wort führeten, gefänglich einziehen, die er doch auf Vorſprache 
des Kaiferlichen Gefandten bald wieder los gab. Indeſſen lies Herzog Ulrich Die Sands 
ſtraſſen nach Roftof mit feinem Volk beſezzen, daher bequemete fih Johan Albrecht, ihn 
mit zu der Commiffion zu ziehen, Beide Fürften machten darauf Anftalt zu einer Eitadelle 
vor bem Thor am Rofengarten, worauf fie felbft von Roſtok wieder weggingen und _ 
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übrige ihren hinterlaſſenen Raͤhten anbefohlen, welche mit groſſer Strenge verſuhren. Als 

dieſes zu vielem Misvergnuͤgen Anlas gab, kam Herzeg Ulrich ſelbſt wieder nach Roſtok, 

und ſuchte den Raht und die Buͤrgerſchaft mit Gewalt zur Unterzeichnung gewiſſer Artikel zu 

zwingen, womit er doch nicht zu Stande fommen konte ). Weil die nunmehr fertig ge— 

wordene Citadelle zu neuen Beſchwerden Gelegenheit gab, forberte der Kaiſer die ftreiten» 

1567. den Partheien nach Wien, wo aber nichts fruchtbarliches ausgerichtet warb, meil fich ber 

Fürfttiche Gefandte, unter dem Vorwande nicht zulänglicher Inſtruction, auf nichts einlaffen 

1568. wolte k). In dem folgenden Jahre kamen einige Faiferliche Commiffarien im das Meflen» 

burgiſche, auf deren Verordnung bie flreitige Citadelle dreien Mekienburgifchen von Adel, 

nemlich Bernd von Pleſſen, Philip von der Oſten und Viken von Bülow, als Sequeftern 

1569. anvertrauet ward ). Der Kaifer forderte hierauf die Partheien abermals nadı Wien , wo 

1570, aber nichts ausgerichtet ward ”). Einen eben fo fruchtlofen Ausgang hatten die Linterhand- 

lungen zu Prag ®) und auf dem Reichstage zu Speier o). Der zu Guͤſtrow verfams 

1572. melte Ausfchus nahm dieſe Sache gleichfals zu Herzen, und bat deswegen die Churfürften 

von Sachfen und Brandenburg, als ſchon vorlängft in diefer Roſtokiſchen Streitigfeit 

von dem Kaifer verordnete Commiffarien, für die Einigkeit zroifchen den Herjogen und ber 

Stadt zu forgen. Desgleichen ftelleten bie Roſtoker ihre Noht auf der Zufammenfunft der 

Wendiſchen Stäbre zu Sübef vor. Diefes fruchtete fo viel, dag Saͤchſiſche und Branden⸗ 

burgifche Gefandten nach Wismar famen, wo ſich auch Abgeordnete von der Stadt tübef 

einfanden: doch konte diefes mal noch nichts ausgerichtet werden p). Der Kaifer trug 

1573. hierauf die Sache dem Herzog Franz von Sachfenlauenburg und der Stadt Süneburg auf, 

welche deswegen ihre Gevolmächtigten nach Roſtok fchiffeten, aber gleichfals vergeblich am 

_ einem Vergleich arbeiteten. Die Roftofer lieffen daher bie Herzoge durch David Ehyträs 

um bitten, die Sache zur gütlichen Lnterhandlung fommen zu laffen, begebreten auch von 

der zu Sternberg verfammelten Landſchaft ihr Gurdünfen Endlich warb zu Guͤſtrow 

dieſerwegen eine Zufammenkunft zwifchen einigen fürftlichen Mähten, den Roſtokiſchen 

Abgeordneten und verfchiedenen von der Nisterfchaft gehalten, die auch fo gluͤklich waren, 

die meiften Sachen in ber Güte beizulegen, da nur wenige Punkte zum Compromis aus 

gefeszet blieben. Die Herzöge verfpradyen, die Stadt bei ihren Privilegien, Haab und 

Gütern zu ſchuͤzzen. Der Ort, mo die Zürften eine Veſte angeleget hatten, ward von ben 

Moftofern mit zu ihren Gütern gerechnet, wovon fie die Orböre gaben, welcher ihnen num 

mehr wieder einoeräumet warb. Herzog Johan Albrecht fies fich zu dieſem Vergleich um 

fo viel williger finden, ba er aus feinen abnehmenden Kräften wol merfen fonte, daß 

fein Sebensziel nicht weit mehs entferne fey. Der Kaifer aber beftätigte ‘den Vergleich im 
Sabre 1576 bei Strafe zo Mark löhtigen Goldes 9). i 
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Gefchichte Herzog Zohan Albrechts I: 


Fortgeſezʒete 
Während ber Zeit, die mit diefen Roſtokiſchen Händeln zugebraht warb, fielen 
noch verſchiedene andere Begebenheiten vor, deren ich bier kuͤrzlich erwaͤhnen mus. Es 
gehöret dahin die in beider Herzoge Namen gefchehene Bekantmachung der verbeferten 1562, 
Policeiorbnung *). Im Jahre 1563 ward die Sache wegen ber Gravſchaft Schwerin wie: 1563. 
"der rege, indem des lezten Graven von Teflenburg Tochter, Anna, Grävin von Bent: 
heim, es bei dem Herzog Erid) von. Braunſchweig und dem Graven Herman Simon von 
der tippe, alsFfaiferlichen Commiſſarien, dahin brachte, daßein Tag nach Neuſtadt zur Güte 
angefejzet ward, ben beide Theile beſchikketen. Weil aber die Herzoge von Mektenburg 
ſich zunichts verftehen wolten, fo ward verabfchiedet, daß der Proces angehen, und jeder 
Theil in 3 Monaten feine Nohtdurſt in die Braunfchweigifche Kanzelei einbringen ſolte, wel- 
des auch die Graͤvin durd) Uebergebung eines. Klaglibels that, die Herzoge von Meflen, 
burg aber erhielten Prorogasion des Termins bis auf das folgende Jahr, Man bat feine 
Nachricht, wie die Sache weiter gelaufen ey. Herzog Johan Albrecht meldete ſich auch 
wegen ber Spanifchen Schuldiorderung bei der Gouvernantin in den Niederlanden, muſte 
fi aber mit einer leeren Bertröftung abfpeifen laffen b). Eben fo wenig richtete Der Her: 1569. 
09 deswegen durd) feine abermalige Gefandfchaft nach ben Niederlanden und .. 
aus, Beide Herzoge lieſſen darauf eine neue Hofgerichtsordnung bekant machen, und 
—— dem Kaiſer beſtaͤtigen, welcher dieſem Gericht ein priuilegium de non appel- 

o auf 300 Rheiniſche Gulden verliehe ©). Imgleichen ward zu Roſtok ein fuͤrſtliches 1570. 
Eonfiftorium errichtet und deswegen eine Confiftorialordnung publiciret 4), worauf auch 1571. 
eine Superintendentenorbuung folgete, darin das fand in fehs Guperintendenturen einge 
theilet ward ©). 

= k Ac. B. 10. b) 14,6. 112 e) 14.6, 1 
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Sortgefessete Geſchichte Joban GE: Ar 1. infondeebeit von Landtagsbandlungen, 
Auf dem tandtage zu Guͤſtrow erlangeten bie Herzoge eine Beihülfe von 10000 Thas 1571. 
ker für ihren Bruder Chriſtoph, welcher ziemlich in Schulden gerahten war. Hingegen 
sing es viel fehwerer her, als fie für fich felbft abermals eine Beihülfe foderten, woran die 
damalige Theurung vornemlich Schuld war. Die Herzoge ftelleten Durch ihren Kanzler D. 
Heinrich Hufan vor, daß die Landſchaſt fich erflärer hätte, ihre Schulden zu bezahlen, 
welches aber nicht völlig geſchehen fen; ſie hätten die verpfändete und dadurch verwuͤſtete 
Amthäufer mit groffen Koften wieder aufbauen muͤſſen; vieles an die Univerfität und an 
den Tiſch für arme, Studenten gewandt ;. — falle ihnen bei Fuͤhrung ihrer gi 
a3 


1572. 


70 Gefhichtenes Hodfürftlichen Haufes Meklenburg. 
g fehr beſchwerlicht die Beſchikkung dei Reichs - Kreis: und Vepütatlönstage , Die 


haltun 
Ausſteuer ihrer Schweſter, der Herzogin von Curland, imgleichen die Schikſale des Her⸗ 


zog Chriſtophs, hätten viele Koſten verurſachet. Ob fie gleich der Landſchaſt verſprochen, 
fie nicht weiter zu beſchweren, als im Fal der hoͤchſten Noht, ſo hielten fie doch für rahtſa⸗ 
mer, das Sand wieder anzufprechen, als fich von ihren Gläubigern ausfaugen zu laſſen. 
Daher erfuchten fie, daß die Landſchaft ihnen abermals zu gleichen Theilen aus den Schul⸗ 
den helfen mögte. Der Sandfcdyaft Fam diefer Antrag unvermuhtet, fie entſchuldigt. fich 
daher damit, daß fie fchon durch die vorige Beifteuer an die Fürften fich über Vermoͤ—⸗ 
gen angegriffen habe, baher fie hoffe, daß bie Herzoge ihren brieflichen Werficherungen nace 
fommen und fie jezt verfchonen würden, Worauf aber’die Herzoge aufs neue anbielten, 
Die Landſchaſt ftellere ihr Unvermögen abermals vor, und die Herzoge die Nohtwendigkeit 
ihres Geſuchs. Weil aber die mehreften faubesftände ſich fehon wegbegeben hatten, fo wol 
ten bie übrigen den gemeinen Landtagsentſchlus nicht ändern, ſondern blieben bei der vorigen 
Entfhuldigung. Hierauf ward ein neuer Landtag nach Güftrom ausgefchrieben, und in 
dem Ausfchreiben die Städte mit Verluſt aller Privilegien und Gerechtigfeiten bebrohet, 
wenn fie nicht ihre Abgeordnete mit voller Gewalt und Macht Khiffen würden , um befchlief 
fen zu Helfen, wie die Befchwerungen zu heben wären. Bei dem Bortrag war Herzog Jo⸗ 
han Albrecht in Perfon zugegen. Hierin ward vorgeftellet, daß ſich die Schulden feit dem 
legten bandtage gehäufet hätten. Es fen auch jezt nicht die Frage, ob man die Hilfe zu 
thun ſchuldig fen, fondern Durch welche Mittel man fie zufammen bringen möge. Wegen 
der algemeinen Befchwerben hätten die Fürften ſchon geforget, und die befondern Befchwer: 
den wären bereits in ben Kanzeleien verabſchiedet, ba fie abgeförbert werben fönten. In 
der Antwort bezogen fich die Stände auf die vorigen fürftlichen Reverſe, daß fie insfünf: 
tige mit Abtrag der Schulden verfchonet bleiben folten. Ein jeder ftellete die befondern Ur: 
fachen vor, warum er jezt nicht im Stande fey, zu milfahren. Hierzu wurden nod) ver: 
fehiedene Befchwerden gefüget, als ı) daß ertrajubicialifhe Reſcripte in vechtshörigen Sa: 
hen ergingen , die Beifizger des Sand und Hofgerichts nicht vereidet, und biefes Gericht 
nicht mit der ordnungsmäffigen Anzahl von Perfonen befezzet fen, auch die fürftlichen Haupts 
und Amtleute fich dieſem Gericht entziehen wolten, wobei fie baten, daß, wenn jemand bie 
Herzoge felbft zu befprechen hätte, auch dieſe ſich dem vechtlichen Proces vermöge ber Reichs: 
abfchiede und Kammergerichtsorbnung unterwerfen mögten, aud) wo die Fürften jemand 
von ihren Unterthanen zu befprechen hätten , folches von bem ordentlichen Proces und nicht 
von der Erecution angefangen würde. 2) Daß die Fürften die erledigten Stellen der Land⸗ 
rähte wieber befezzeten und ſich ihres Rahts bedienen wolten. 3) Kamen fie auf die Kibfter 
und Comthurei Mirom; 4) auf die Misbräuche der Bifitation, daß das Patronatsrecht 


‚ eingejogen würbe und etlichen aufgebuͤrdet werden wolte, alte Schuldbrieſe ohne recheliche 


Erfentnis zu bezahlen. 5) Stelleten fie vor, daß, wenn in alten Zeiten an ber Gags 


dorferbrüffe fand und Muftertage gehalten worden, bie Berfamlung nicht länger als einen 
Galı 
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halben Tag gedauert habe, nun aber nicht ohne Aufivand länger verzogen wuͤrde. Daher 
fie baͤten, fie auf fand » und Muftertager mit Futter und Mahl zu verforgen. 6) Verlange⸗ 
sen fie, daß die beiden fürftlichen Kanzeleien nur für eine angeſehen werden, und fich in 
bie geſezzeten Kanzeleitaxen teilen mögten. 7% Daß die Policei» und Hofgerichtsorbnung 
vonden Sand» und Hofrähten revidiret werben folte *). Die Stände hatten, nady dem Rup⸗ 
pinifchen Machtſpruch, Hofnung zu drei Jungfernkloͤſtern, um darin ihre Töchter zu erzle⸗ 
ben „ da fonft die Fürften alle andere Klöfter zu ihrer Kammer gezogen hatten. - In diefem 
Machtfpruche waren die Klöfter Dobertin, Ivenak und Neukloſter benant , beren Lieberge: 
bung auch die Stände gebeten hatten. Weil fie aber an ftat der beiden leztern Ribniz 
und Malchau erlamget hatten, fo baten fie nun, ihnen dieſelben ohne Befchwerung zu über: 
geben: dagegen die Herzoge ſich allerhand Gerechtigfeiten,, als Ablagerbienfte und berglei- 
chen, vorbehalten wolten, Imgleichen erfucheten fie, ihnen die vorfeyende Klofterordnung 
zuſorderſt zu verlefen zu geben. Wegen der Comthureien, infonderheit Miro, ftelleten fie 
sor , daß, da fie vormals zu. den vornemſten tandesftänden gehöret hätten, nachmals aber 
zu fürftlichen Aemtern gemachet wären, und ber Heermeiſter deswegen bei dem Kammer, 
gericht klage, fehr rahtſam fen, ſolche Commenthureien wieber in den vorigen Stand zu 
ſezzen. Indeſſen ward auf diefem $andtage die verlangere Hülfe nicht bemilliget,, und bes. 
wegen auf ben 25ten Merz ein neuer nach Güftrom ausgefchrieben. Weil aber nur wenig 
Stände erfchienen, und ſich nicht nady Wunſch erklaͤreten, fo erging ein neues Ausfchreiben, dag 
die Stände den» 4 unit auf dem Judenberg vor Sternberg zufammen fommen folten, und 
zwar bei Berluft der Sehngüter und Privilegiem. Wer rechtmäffige Entfhuldigung hätte, 
folte einem andern feine Stimme auftragen. wer aber vorſezlich ausbliebe, den folte der Fis- 
kal anklagen. Die Stände kamen auch fehr zahlreich zufammen und beide Herjoge waren 
ir Perfon gegenwärtig. Der Kanzler Hufan that den Vortrag, daf die Stände auf 
fHleunige Mittel denken mögten,. wie Die fürftlichen Schufden bezahlet werden fönten; die 
Fürften Hätten die Policeiordnung wegen einiger ftreitigen Punkte aufs neue überfehen laſ⸗ 
fen, und wolten fie der Sanbfchaft vor der Bekantmachung mitteilen ; die Klofterordnung 
ward gleichfals vorgeleget 5). Das Juſtizweſen anfaugend, fo willigten die Fuͤrſten in 
die rechtliche Befprechung ihrer Amtleute: was aber ihre eigene Perfonen betraf, fo lieffen fie 
es beiden Mitteln und Wegen, fo im dem Keichsconftitutionen und Abfchieden vorhanden 
waren. Die fand. und Hofrähte , fo zur Befeszung des Gerichts verordnet waren, folten 
beharfich dabei bleiben, und mit. VBerfchiffungen verfchonet werden ?) Den Befchwerden 
ber Stäbte ward dergeftalt abarholfer, daß die Fuͤrſten verfprachen: das Abholen des 
Biers aus der Marf Brandenburg und das Mahten auf Märfifhen Mühlen zu verbieten; _ 
die Klopjagten, dazu die fürftlichen Jäger Leute aus den Städten nach Gefallen aufgebo- 
ten hatten, einzuftellen, nur die Schmweinsjagt ausgenönmen;, und der Verſchwendung ih⸗ 
ver Hofbedienten bei ihren Ablagern Ariden Städten Einhalt zu thum. Die Befchwer: 
den einzelner Städte wurden gleichfals unterſuchet 4), worauf die Stände die Sandesbei- 
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huͤlfe in Berahtſchlagung zogen, und auf dem folgenden landtage zu Sternberg, welcher 
den 2 Julii feinen Anfang nahm, 400000 Gulden bewilligten. Die Herzoge ſtelleten das 
gegen einen Aſſecurationsrevers aus, daß dieſe Hülfe ben Ständen an ihrer ſonſt habenden 
Freiheit unfchäblich feyn folte, welcher 1626 von dem Kaifer beftätigee ift, wieſen auch bie 
vorerwaͤhnten drei Klöfter der Landſchaft an °). 
a) Srant Ze Din ©. 191 /s4. 2. um ; o Id, ©. 208 far 
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Befchlus der — Johan Albrechts I. 

Nachdem die Herzoge die Anmerkungen der Landſchaft über bie Policeiordnung in 
Ermwegung gezogen hatten, ward fie durch den Druf befant gemacht, Der Adel war das 
mit nicht völlig zufrieden, weil barin das Braurecht allein den Städten zuerfant mar. 
Andere fezzeten daran aus, daß einige Punkte zu hart abgefaffet wären, z. E. daß, wenn 
einer von Adel Hurerei begangen, er deswegen aller feiner Lehns-und Aflodialgüter verlus 
ftig ſeyn folte; wenn einer geringern Standes eine abliche Jungfrau ſchwaͤchete, folte er den 
Kopf verlieren; ein Bräutigam, welcher vor der Copulation feiner Braut beigewohnet habe, , 
folte aus dem Amt und Gilde geftoffen werden, u.f. mw. Daber ſchon damals viele Bes 
ſchwerden dagegen an die Fürften gebracht wurden °). Herzog Johan Albrecht hatte durch 
fein eigenes und durch die vorigen Beifpiele gnugfam gefeben, was für Schaden aus einer 
getheiteten Regierung entfpringe: daher war er darauf bedacht, durch ein Teftament das 
Recht der Exftgeburt in dem Meflenburgifchen Haufe einzuführen. Er beftimmete alfo 
darin für feinen jüngften Sohn Sigismund Auguft, doch nur zum Unterhalt, bie. drei 
Aemter, Streliz, Mirow und Yvenaf, die übrigen zwölf Aemter aber gab er mit der vöfli. 
gen Sandeshoheit und Regierung dem älteften Sohn Zohan b). Hierauf ging er mit feis 
nem Bruder Ulrich und dem Herzog Franz von Lauenburg nach Roſtok, und ertheilete bie: 
fer Stadt die Erlaubnis, die Citadelle abzubrechen °), Johan Albrecht erflärete noch auf 


feinem Sterbebette den Herzog Ulrich zum Vormund feiner Kinder, und ging darauf den 
12 Februarii aus diefer Welt 4), 
a) Search c. B. 10.6.2 b) Id. S. 244 5. c) Id. ©. 245 /5. 
d) Id. ©. 269, meifters Continuat, annal, Herul. & Yandal, ©. 354 /q1ı 
CHEMNITIU Gemeal, Megapol. ©, 1704 /44. 
$. 111. 
Joban Albrechts 1. Charakter. 


Johan Albrecht I. beſas überaus rühmliche Eigenſchaften. Er hatte ſich won Ju— 
gend an auf die Wiflenfchaften mit fülchem Fleis geleget, daß, obgleich das Meflenburgi- 
ſche Haus mehr gelehrte Fürften aufzumweifen hat, unter denſelben doch Feiner iſt, ber ihm 
in diefan Stuͤtke gleich komt. Ex war nicht nur ber lateinifchen Sprache und Poefie 
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fondern auch in ber Gottesgelehrtheit, den Rechten, der Gefchichte ver Philoſophie und der 
Marbematif fein Fremdling. Beſonders liebete er die Aftronomie, und betrachtete öfters 
im Gefelfchaft bes befanten Sternfündigers, Tileman Stella, den Lauf der Geftirne. Er 
fand fein gröftes Vergnügen an Leſung geiftliher und gelehrter Schriften, ſonderlich ber 
Werke bes Cicero, und pflegte das merfwürbigfte, was er gelefen hatte, aufzuzeichnen; 
Er wuſte die Berbienfte gelehrter Leute zu fchäzzen, und bezeigete fich gegen fie gnädig und 
wohlhätig, daher zu feiner Zeit die Univerfität Roſtok mit vielen berühmten Männern bes 
fegget war. Er ermunterte ihren Fleis öfters durch feine Gegenwart bei Difputationew 
und andern Univerfitätsfeierlichfeiten, ja er pflegte auch den Examinibus in ber von 
ihm zu Schwerin geftifteten Schule beizuwohnen und an die jugend dafelbft Geſchenke aus« 
zutheilen. Er forgete für die Ausbreitung der reinen Lehre in feinem Lande durch die Zer⸗ 
ſtohrung bes Aberglaubens: wiewol zuweilen einige Härte babei mit unterlif. In Bes 
trachtung bes göttlichen Worts war er anbächtig, daher er aus Luthers und anderer ots 
resgelehrten Schriften ſich die müzlichften Anmerkungen zu Erflärung ber heiligen Schrift 
aufzeichnete, auch felbft eine Betrachtung vom Tode fchrieb, die Johan Gerhard feinen 
Schriften einverleibet Hat *). In feinem Sande fuchte er durch verfchiedene neue Gefezze 
eine gute Ordnung einzuführen. In der Wahl feiner Bedienten mar er gluͤklich. Er mar 
auf die Teutfche Freiheit und die Rechte der Fürften aufmerffam, wie man unfer andern 
aus der Hülfe fiehet, Die er dem Ehurfürften Moriz von Sachfen leiftete. Seine Fehler 
laffen fich zum Theil mie den Umftänden entfchuldigen, darin er fi) befand, Sein Vater 
hatte ihm viele Schulden gelaffen, und die vielen Unruhen mit Roſtok waren Urfach, daß die 
Schulden unter Ihm noch mehr anmuchfen, tie er fich denn gegen das Ende feines Lebens 
besiwegen in ziemlich bebrängeten Umftänben befand, Um fie zu tilgen, mufte er nicht nur 
den Landesſtaͤnden öfters beſchwerlich fallen, fondern er fuchte auch dazu bie geiftlichen 
Stiftungen: anzumenben, welches viele an ihm getabelt haben. Die Aufführung gegen fei« 
nen Bruder Ulrich hatte zwar etwas hartes, fie leider aber auch eine Entfchuldigung, 
wenn man ben Schaben bebenfet, ber insgemein aus gefheileten Regierungen zu entftehen 
pflege. Gegen das Ende feines $ebens lies er gegen gebachten Herzog Ulrich ein groffes 


Zutrauen bliffen, unter feinen Brüdern aber hatte er für Chriſtoph die zärtlichfte Liebe b). 


a) Io. GERHARDI Lee, Theel. ©. 343. (ber Ausgabe von 1657.) 
b) Bakmeiſter 4, c. Frank Ace, S. 270 /5. 


. 112 
Johan — Gemalin und Kinder. 

Johan Albrecht I. Hatte ſich im Jahre 1555. mit Anna —— ne A: 
kechts in Preuffen Tochter, vermälet, welche 1591 ftarb, Von ihr find geboren: ;i 
) Johan IV. ($. 113). 

=; —— RER welcher — Er ward 1576 von Pie 
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Vetter und Vormund, dem Herzog Ulrich, an den Ehurfächfifchen Hof nach Dresden ge: 
ſchiktet. Im Yahre 1586 ward ihm das Amt Ivenak, welches zu feinen Unterhalt in 
dem väterlichen Teftament mit beftimmet war ($. 110.), eingeräumer, worauf er bafelbit 
feine Refidenz nahm. Streliz war noch an Hans von Krakewiz verfezzet, ward aber von 
dem regierenden Herrn Bruder bald eingelöfes, Mirom aber folte Herzog Earl gegen 

Weſenberg und Broda abtreten, womit es ſich aber noch etwas verzögerte *), m Yahre 
ı5gı bauete er das fürftliche Schlos zu Ivenak und ging 1600 mit Tode ab, Ob gleich feine 
Gemühts » und teibeskräfte nur ſchwach waren, fo behält er doch den Ruhm eines nottesfücchrigen 
und gütigen Fürften, der ſich der Linterdrüften angenommen hat b). Er hatte ſich 1503 mit 
Elara Maria, Herzog Bogislaws AI, von Pommern- Tochter, vermäler, aber mit 
ihr feine Kinder erpeuget ©). 


2) Frank «2. 11. ©. so. 62 b) 14. ©. 126. e) 14. ©. 034. 
CHEMNITII Genesl. Megapel, ©. 1713. Bakmeiſters Conrin. annal, Herul, & Vand, 
©. 412 /94- . 
$. 113. 


Geſchichte Herzog Jobannis IV. während feinee Minderjäbrigkeit. 


Herzog Johan IV. war 1558 geboren, und fand nach feines Vaters Tode unter 

1576. Herzog Ulrichs und des Churfürften von Sachen Vormundſchaft, auf deren Gutfinden 

1577. ernac) Leipzig Studirens wegen ging a). Um diefe Zeit ward ein Allaunmerf zu Eldena ent: 

dekket, welches der Adminiſtrator, Herzog Ulrich, in fo guten Gang bringen lies, daß jähr. 

lich soo Eentner Alfaun fonten gefotten werben. - Das Holz lies fich aus der Lewiz über 

der Elde leicht dahin ſchaffen, fo daß die fürftliche Kammer einen guten Vortheil davon zog. 

Es ift aber in dem breijfigjährigen Kriege zerſtoͤhret worden, und ob.es gleich Herzog Frie⸗ 

drich Wilhelm nachher wieder zu bearbeiten anfieng, fo wolten doch die Forftbediente die 

Fortfesjzung nicht länger anrahten, weil zu viel Holz dazu gebraucher ward b). Mit der 

Stadt Roſtok und den Sandesfürften fezjete es wieder einige Verbrieslichkeiten, doch beque: 

meten fich die Roftofer, als der König von Daͤnnemark, welcher Herzog Ulrihs Schmwieger. 

3584. ſohn war, alle ihre Schiffe in feinem Hafen anhalten lies, zu. einem. Vergleich; darin fie 

‚ dem Herzog 10000 Thaler Strafe zu erlegen verfpradhen, auch den Doberanifchen Hof 
wieder abtraten, dagegen ihnen der Herzog die Accife auf 10 Jahr unter. gemiflen Bedin 
gungen verroifligte. Die damaligen Unterhandlungen gaben Gelegenheit, daß die Koftofi- 

ſche Gemeine 100 Man erwaͤlete, welche dieſe Sachen mit dem Raht überlegen ſolten, und 

1596. nachher bei dem Stadtregiment geblieben find <). Im Jahre 1586 gab Herzog Ulrich die 
Bormundfehaft über feines Bruders Söhne auf. Weil man fi) aber nicht vergleichen 

fonte ‚: was der jüngere von ihnen, Sigismund Auguſt, eigentlich befommen folte: fo warb 
beliebet,, daß Herzog Ulrich die Regierung des Landes noch ferner in beider Namen füß- 

ven, und die Einkünfte der Aemter unter beiben gleich theilen ſolte. Endlich aber wer: 
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mittelten Herzoq Ulrich und Herzog Adolf von KHelftein einen Vergleich, darin Johan Al. 
brechts 1. Teftament ($. 110.), welches ber Kaifer 1573 beftätiger hatte, "zum Grunde gele- 
set, die übrige väterliche VBerlaffenfhaft an Kleinodien und dergleichen aber getheis 
let ward d), 


a) Frank le. B. u1. S. 4. b) 14.6.7. e) 14, ©. 37.4. d) Id. S. 48%. 


. 114, 

Sorsfezzung der Befchichte da Kon IV. nach angetretener Regierung: 

Herzog Johan IV. erneuerte gleich nad) angetretener Regierung das Erb: und Ver: 
theidigungsbündnis mit bem Haufe Sachfenlauenburg *). Auf dem zu Sternberg gehalte- 
nen Landtage ſuchte er nebft dem Herzog Ulrich eine Gelbhülfe von den Ständen: bage- 
gen Herzog Ehriftoph in feinem und Herzog Carls Namen fich ebenfals darauf meldete, der 
Geldhülfe widerſprach, und verlangete, daf das Sand in vier gleiche Theile getheilet wer⸗ 
den folte. Als aber bie beide regierende Herzoge vorftelleten, daß Herzog Carls Einwilli 
gung hierzu fehle, und fie in dem ruhigen Beſiz des geſamten fandes wären, darin fie waͤh⸗ 
tendes Proceffes beim Kaifer nicht geftöhret werben müften: fo fchritten die Stände zur 
Berahtſchlagung. Sie ftelleten hierauf ihr Unvermögen vor, den Fürften zu helfen, bas 
gegen übergaben fie allerhand Beſchwerden. Es würden nemlich ungefchifte Leute, wider 
Willen der Patronen und Zuhörer, zu Prebigem aufgedrungen, baber eine KRirchenvifita- 
tion nöhtig fen. Wenn eine Srecution wider einen Edelman verhänget wäre, fo würben 
ihm die Hofdienfte der Bauren gelege. Aus ben eröfneten Lehnguͤtern, welche ven Fürs 
ften anheim fielen, würden feine darauf haftende Schulden bezahlet, und dadurch der Cre⸗ 
bit des Adels geſchwaͤchet. Es würden neue Zölle eingeführet,, und von den Kiofterbauren 
zu Dobertin, Ribniz und Malchau durch die fürftliche Beamte noch Dienfte gefordert, 
es fen auch das Kloſter Ribniz noch nicht gänzlich geräumet. Dem Abel wolle nicht freie 
Macht gelaffen werden, feine ehngüter mit Schulden zu beſchweren. Die Gerichte näh- 
men allerlei Klagen von des Adels Unterthanen an, wodurch biefe zuͤgellos wuͤrden. Der 
Umfchlag, morauf die Schulden zu bezahlen, werde nicht zu rechter Zeit gehalten. Es 
wolte fein fremdes Salz und troffene Fifche aus andern Sändern, auch nicht an allen Orten 
Mühlen zu bauen, vergönnet werben. Die Anzahl der Landrähte fen nicht vermehret, mie 


1586. 


1589, 


doch im Jahre 1572 verfprochen worden, auch nicht Scheivemünze gemüg im Lande u. f. m. 


Die Herzoge endigten daher ben Landtag, da fie fahen, daß fie ihren Zwek nicht erreichen. 


fönten , fehrieben aber auf den ı Detober einen neuen Sandtag nach Sternberg aus, darauf 
fie ihr Gefuch wiederholten, und die Policeiordnung, wegen ber noch vide Schwierigkeit war, 
dem Ausſchus aufs neue zu überfehen gaben, Die fandrähte waren zwar einig, ben Ser 
jogen eine Hülfe zu bewilligen, überfieffen aber die Beftimmung ber Summe den Ständen, 
Diefe waren damit nicht zufrieden, daß die Herzoge ihren vorigen Beſchwerden noch nicht 
abgepotfen hätten, und inſenderhei ie — behielten, weil die landſchaft 


ihnen 
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ihnen die Huͤlfe verſaget, und fie doch inzwiſchen die Reichs⸗ und Kreisſteuren tragen mü- 
ſten. Zu den vorigen Beſchwerden brachten ſie noch dieſe, daß die Profeſſores zu Roſtok 
unfleiſſig wären, und die Rechtsgelehrten ſich von bes Adels Leibeigenen zu bereichern ſuch⸗ 
ten, Dagegen ward den Herzogen abermals die Hülfe verſaget, und deswegen ber fand; 
tag aufgehoben ®). Auf dem im November zu Guͤſtrow gehaltenen neuen Landtage ſuch— 
ten die Fürften wieder um eine Beihilfe an, und übergaben der Sandfchaft die Erledigung der 
Beſchwerden, darin fie fich unter andern erfläreten: fie hätten feinen beffern Weg der Ere: 
eution ausfindig machen förmen, als denjenigen die Hofdienfte zu hemmen, die ſich nicht 
nad Urtheil und Recht richten wolten. Don ben tehnsgütern fen Feines zu einem Kammer: 
gut gemacht, fondern alle fo gleich nach der Eröfnung wieder andern Edelleuten verlie 
©, ben. Die Herzoge wolten ihre Reverſales halten, Feine neue Zölle und ungewöhnliche 
Dienfte von Kiofterbauren fodern, auch das Kiofter Ribniz einräumen, wenn ſich die 
Stände nur zur Hülfe willig finden lieffen. Mühlen fönte ein jeder anlegen, wenn fie nır 
nicht andern zum Machtheil gereicheten. Die Zeit des Umfchlages verlangeten die Herzoge 
nicht zu ändern. Daß fie fremd Salz einzuführen verboten hätten, fen nicht erwieſen. 
Auf die Rechtsgelehrten wolten fie Acht haben, und bie Streitigkeiten, die einer mit dem an- 
dern hätte, bei den Gerichten zum Urtheil befördern. Den Städten machten die Fuͤrſten 
infonderheit Hofnung, daß auf dem Sande die Handwerker und Krämereien, das Mützen, 
die Verfäuferei und das Brauen, nach Inhalt der Policeiorduung, abgefchaffet werben fol- 
gen, wenn nur die Städte diejenigen benennen würden, die dawider handelten. Hierauf 
warb von den Ständen eine doppelte Landbede auf vier Jahre bewilligt. Wie nöhtig die: 
felbe gewefen fen, fiehet man daraus, daß Herzog Johan fich erflärete: er müffe, wenn fie 
nicht erfolge, die Regierung niederlegen und in fremde Laͤnder geben, weil er es wegen groß 


fer Duͤrftigkeit nicht länger aushalten fönne °). 
a) Frank Ic B. 11, ©. 50% b) Id, ©. 6 fr: <) Id, ©. 69 /99- 
5 115. 


Beſchlus der Geſchichte FJobannis IV, 

1590. Dem ohmerachtet blieben noch verfchiedene Beſchwerden der fandfchaft übrig, die auf 
dern folgenden Landtage zu Guͤſtrow nicht gehoben werden fonten *., Hingegen wurden 
1591. die Irrungen mit den Herzogen von Pommern meiftentheils durch einen Graͤnzreces ent. 
1592. ſchieden b), Es war eben an dem, daß Herzog Johan fich durch Vermittelung der Her⸗ 
jogin von Curland. mit feines Vaters Bruder, Chriſtoph, vergleichen wolte, und deswe⸗ 

gen fchon ein Tag der Zufammenfunft angefeyjet, als Herzog Chriſtoph plözlich vorher 

ſtarb. Anfangs fehien es nicht, daß Herzog Johan fich diefen Todesfal ſonderlich zu Her, 

‚zen naͤhme. Er ging noch des Tages, da er die Nachricht davon befommen hatte, mit 
— Gemalin und Raͤhten zur Tafel, wo er ſich ganz aufgeräumet und, fcherzhaft bejei⸗ 
Gegen die Nacht ginger in fein Schlaſmmer, betete ſeiner Gerwopnpeit nad) ln 
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Pfalmbuch, da er infonderheit den 56 Pfalm wiederholete, und legte fich mit feiner Ghema- 
fin zur Ruhe Um Mitternacht aber erwachete er in groffer Schwermuht und Verwirrung, 
ergrif ein Meffer, und gab fi) damit einige Wunden. Seine Gemalin verband fie fo 
gleich, und lies die Aerzte holen, welche meineten, daß die Wunde rödelich fen. Worauf 
man nad) einem Geiftlichen fchiffere, welcher den Herzog zur Erfentnis feines Verſehens 
brachte, welches er herzlich bereuete und feine Zuflucht zu Ehrifto nahm. » Die Schwer. 
muht ward hierauf ziemlich erleichtert, und die Leibesumftände des Kranken befferten fich 
auch fo, daß er nach acht Tagen wieder aufftand und mit feinem Bruder im Brette fpie- 
fete. Allein unvermubter ward es fo fihlim, daß er den 22 Mierz feinen Geiſt auf 
gab c. << 
Frank 4 «2.11. ©. 72/44. b) I4. 


€. 82. 
* ec) 14. S. 86/99. kmeiſters Comtinuar, ammal, Herul, & Vandal. ©. 409 /54. 
CHEMNITU Geneal. Megapel. ©. 1712 /4. 


. 116, 
— IV. Charakter. 

Johan IV. warb bei feinem unglüflichen Ende um ſo vielmehr betrauret, da er in 
iner kurzen Regierung dem Sande eine groſſe Hofnung gemacht hatte. Er nahm fid) der 
Regierungsgefchäfte unverdroffen an, und pflegete in den Gerichten felbft zu präfidiren. 
Für bi Religion bezeugete er viel Ehrfurcht. Er war gelinde y bielte fein Berfprechen auf 
das genauefte, und fuchte durch Sparfamfeit ſich aus den Schulden zu helfen, bie ihm 
fine Vorfahren gelaffen hatten *). 


Srant ic. S. 88/4. Bakmeiſter Ze. ©. 4109. 







Jobannis IV. a 
Er hatte fich 1588 mit Sophia, Herzog Adolfs von Holftein Pringeffin, verma- 
let, Er 1634 auf ihrem Leibgedinge zu Süpze ftarb, Von derſelben binterlies er zween 
” | ) Adolf: Friedrich, geboren 1588. Stifter der Schweriniſchen £inie 


faq.)- 
2) En Albrecht II. geboren 1590. Stifter der Guͤſtrowiſchen Linie, 
faq.). * 
) Anna Sophia, geboren 1591. ftarb zu Rehn 1648 unvermaͤlet. 


8Srank 4.6.89 CHEMNITII Geneal. Megap, ©. 1712 /4. ı117 
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1609, 
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Bon der Güftrowifchen Linie. 


$. ı 18. 
Gefihichte Herzog Johan Albrechts IL. 

Ich mache mit diefer Linie den Anfang, weil fie bereits ausgeftorben. iſt. Sie hat 
%ohannis IV. jüngern Sohn, Johan Albrecht IL. zum Stifter. Er ftanb- anfänglid 
fo wol, als fein älterer Bruder , unter der Herzoge Ulrichs und Sigismund Augufts Bor: 
mundfchaft, die fie auf Bitte der vermitweten Herzogin übernommen hatten»). Es wird 
am bequemften feyn, wenn ic) die Erzehlung deffen, was während diefer Vormundſchaſt 
in gemeinen &andesgefchäften vorgegangen ift, bis zur Gefchichte des. Altern Herzogs Adolf 
Friedrichs ausſezze ($. 126. 127.), und hier nur das ermähne, was Johan Albrechts 
Perfon angehet. Nach Herzog Sigismund Augufts und Ulrichs Tode übernahm Herzog 
Earl die Bormundfchaft über die beiden Brüder, Adolf Friedrih und Johan Albrecht IL, 
welche er auf das forgfältigite erziehen lies db). Machdem fie zu mehrern jahren gefommen, 
und ihnen zu Guͤſtrow gehuldiget war, gingen fie beide nad) $eipzig und von da nach ber 
Schweiz, Jtalien und Frankreich *). Sie famen aber In dem folgenden Jahre von ihren 
Reifen zurüf 4), Johan Albrecht, welcher fein ıgtes Jahr angerreten hatte, wärb auf Bor- 
ftellung feines Bormundes von dem Kaifer für mündig erfläret ©), worauf ihm fein Bruber die 
Aemter Gadebufch und Tempzin mit allem Zubehörigen abtrat, auch verſprach, jährlich 1600 
Gulden aus feiner Kentfammer zahlen zu laffen, fo fange bis fie fi nach Herzog arts 
Abfterben völlig aus einander fezzen wuͤrden ). Als Herzog Earl, welcher zugleich Admi- 
niftrator des Stifts Razzeburg war, mit Tode abging, lies fein bisheriger Coadjutor, 
Herzog Auguft von Braunfchweig, fo fort von dem Stifte Befiz nehmen: allein Herzog Jo— 
han Albrecht II. fam ganz unvermubter den 31 Yulii vor das Schlos Schönberg, und 
zwang Herzog Auguſts Beſazzung abzuziehen. Zur Urſache diefes DBerfahrens ward die 
Schuldforderung angegeben, die fein Schwiegervater Herzog Chriſtoph noch an das Stift 
hatte. Die Lüneburgifchen $andesftände erfuchten deswegen die Meftenburgifchen, daß fie 
bei ihren Fürften fi bemühen mögten, die Sache in der Güte beizulegen.  Diefe zeigeten 
auf Befehl ihrer ‚Herzoge im der Antwort die Urfache folches. Vornehmens an, und 
meldeten zugleich, daß Meftenburgifcher Seits ſchon der Churfürft von Brandenburg 
und ber-Etzbifchof von Bremen erfüchet wären, die Sache gütlic zu vermitteln, Weil 
aber aus diefer Unterhandlumg nichts ward, fo famen beider ftreitenden Theile Gefandten 
zu Brake, Boizenburg gegen über, zufammen. Johan Albrecht hatte den Geinigen bie 
Snftruction gegeben, es dahin zu richten, daß er zum Coadjutor mögte angenommen wer» 
den. Allein da diefe Zufammenkunft fruchtlos war, ſo bermittelten es endlich dei ‚König von 
Dännemarf, der Ehurfürft von Brandenburg, der Erzbifchof von Bremen und der Dir 


fehof von Verden fo, daß Herzog Auguft Adminiftraror blieb, Herzog Zohan Albrrcht 
Aber ü * 
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aber Coadjutor werben, und beide Haͤuſer inskuͤnſtige in dem Stift alterniren fol 


ten 8). 


a) Frank Zr. B.ır. S. 80. b) I4 B. 12. €. <. c) I. ©, 17. 

d) Id. ©. 77. e) 14.6. 79. f) 14. ©, 84. 8) dd, ©. 142 /aq. 

. 119. 
Sortfessung der — Johan Albrechts H. 

Gleich nach Herzog Carls Tode errichtete Johan Albrecht mit ſeinem Bruder einen 
Interimvergleich bie zu Dem völligen Erbvertrag *). Beide regiereten inzwiſchen gemein, 
ſchaftlich. Da aber der ältere auf die Auseinanderfeggung drang, fo ward fünfen von Adel 
anfgetragen, die Aemter, mit Zuziehurng der: Beamten, in: einen richtigen Anfchlag zu 
bringen. Main fand noch nicht für gut, den Adel und die Städte zu theilen, Die Aemter 
aber wurden in zween Theile gefezzet‘, nemlich den: Schmerinifchen und den Guͤſtrowiſchen. 
Zu’ dem Schweriniſchen Antheil wurden gerechnet: die Aemter Schwerin, Kriviz, 
Neuenbukow, Doberan, Meflensurg, Gadebufch, Goldberg, MWredenhagen, 
Zarrentin, Neuftadt, Streliz, Finftenberg, Wanzke, Ivenak, Eldena, Doͤ— 
miz, nebſt dem Laͤndgen Pl und -Michmansdorf. "Zum Guͤſtrowiſchen Antheil 
gehöreren: Guͤſtrow, Srernberg, Schwaan, Gnonen, Dargun, Neuenkahlden, 
Stavenhagen;' Broda, Meuenklofter, Weſenberg, Boizenburg, Plau und 
Marniz. Wozu noch die beiden Leibgedingsaͤmter, als Kuͤpz an das Haus Schwerin, 
und Grabow an das Haus Guͤſtrow, nad) Abgang der beiden fürjtlichen Witwen fommen 
folten. Hierauf ward das Loos geworfen, da das Schwerinifche an Herzog Adolf Fries 
drich, das Guͤſtrowiſche aber an Herzog Johan Albrecht fil. Die Schulden, fo von ihrem 
Grosvater und Bater herruͤhreten, folten angezeiget, getheilet und darüber das Loos gemors 
fen werden b). Als Yohan Albrecht im Jahre 1614.verbot, daß man hinführo der Calvi- 
niften nicht auf eine verhafte Weile gedenfen folte, gab foldes im ganzen ande ein ziem: 
liches Aufſehen, zumal da man wufte, daß der Raht Tefien von Parfam, ein Man von 
Berdienften, den man aber nicht liebete, weil er der reformirten Religion zugethan war, 
dem Herzog eine Meigung zu diefer Religion beigebracht. hatte. Sonderlich war das Guͤ— 
ſtrowiſche Predigtamt\mie diefer Betorbnung nicht zufrieden, dem aber die theologiſche Fa- 
cuitaͤt zu Roſtok auf fein: Befragen dar vernuͤnſtig antivortere: fie folten die Nennung der 
Eatoiniften zwar nicht gar aufheben, aberibefcheidentlich gebrauchen °), Zwiſchen Johan 
Abrecht und feinem Bruder entftanden einige Yrrungen, als diefer meinete, daß die bei- 
den Reſidenzſtaͤdte Schwerin und Guͤſtrow noch unter gemeinfchaftlicher Gerichtbarkeit 
ſtuͤnden, weil die Städte überhaupt nicht mit in der Theilung begriffen wären. Won bei: 
den Theilen wurden Commiffarien aus den Land: und Hofraͤhten zu Unterfuchung dieſer 
Sache verordnet 9); Es kam: zwar darin zu seinem Vertrag ©); weil aber dadurch nod) 


1610, 


1611, 


1614. 


nicht alles gehoben war: fo vermogte die Landſchaft beide Fürften zu verfchiedenen perfönli- 141%. 
chen Zufammenktünften;i:darin fie ſich mit Zuziehung ihrer Nähte endlich über acht Punfte 1617. 
A mit 
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mit einander vereinigten. Inſonderheit war bie Irrung wegen der Jurisdiction fo gehoben, 
bag dem Herzog Johan Albrecht das Patronarsrecht, die Einfezzung des Superintenben« 
tens, ber Kiofterbof, die Verordnung des Stabtvoges, Hebung der Brüche beim Nieder 
gericht, Orbar, Zölle und Schlosfreiheit zu Güftrow, vorbehalten, alles andere aber mit 
der fürftlichen Sandeshoheit und Obrigkeit, Herlichfeit und Gerechtigkeit, auch geift » und 
weltliche Jurisdiction in ber Stadt, beiden Herzogen gemeinfchaftlich bleiben ſolte. Die 
Unterhänbler bei diefem Vergleich nahmen die Gelegenheit wahr, noch ehe er zu Stande 
gefommen war, den Herzog Johan Albrecht zu bitten, er mögte fich verbindlich machen, 
daß in ben Städten und auf dem Sande feine andere, als bie lutheriſche Religion gelehret 
und geprediget werben folte, welches fie auch unter feiner Linterfehrift und Siegel erhielten f). 
Als Ehurfürft Johan Georg von Sachfen andere Fürften aufmunterte, ein Syubelfeft wegen 
Luthers Kirchenverbefferung zu halten, und deswegen an ben ältern regierenden Herzog von 
Meklenburg fehrieb, fies diefer fich den Antrag gefallen, befamaber von dem Herzog Johan 
Albrecht eine abfchlägige Antwort, daher das Jubelfeſt in dem Meftenburgifchen nicht ge 
feiert werden fonte, weil die Beranftaltung deſſelben zum iure epifcopali, gehörete, das 
unter beiden Fürften gemein war 8). Johan Albrecht vermäfete fich kurz barauf mit einer 
1618. Heflifchen Prinzeflin, und befante ſich nun öffentlich zu der veformirten Religion, raͤumete 
feinen Glaubensgenoffen die Schlosfirche zu Guͤſtrow ein, und fhaffete den Exorciſmum 
ab, Daf es bei diefer Gelegenheit nicht an verſchiedenen Streitfchriften zwifchen ben Got: 
tesgelehrten beider Religionen gefeblet habe, darf ich faum erinnern. _ Einige davon zeiges 
ten fchon durch ihre Auffchriften an, wie wenige Beſcheidenheit darin gebrauchet fy. Sie 
waren zu nichts anders geſchikt, ala Zohan Albrecht aufzubringen, daß er hier und da auf 
dem Sande bie-Altäre umreiffen, und die Bilder aus ben Kirchen wegfchaffen le⸗ ** 
aber fein Bruder ſehr übel aufnahm h), aa Ki 
a) Frank c. B. 12. S.1 b) ı. 6 . 177. 
19 d) Lee mA, Id, ©.18 J ch Wis, 185. ” Oo 
h) 14, ©. 189 /97. 


Johan Albrecht ſuchet zus feinem Bender zu — 

1620. So gern auch Johan Albrecht ſo wol, als ſein Bruder, eine voͤllige $andestheilung ge 
ſehen haͤtten, ſo ſehr waren die Sandesftände nunmehr dawider, meil fie fürchteten, daß 
Johan Albrecht dadurch freiere Hände befommen mögte, bie reformirte Religion weiter aus- 
zubreiten. Sie beriefen fi) deswegen auf ihre Privilegia, daß das Land ungerheilet blei⸗ 
ben folte, und ftelleten zugleich vor, daß die Vertheidigung des Landes, beiden bamals 
in Teutfchland ausgebrochenen Kriege, durch bie ungerheilete Regierung fehr erleichtert 
würbe. Worauf die Herzoge antworteten, daß ihnen von dergleichen Privilegiis gegen die 

Theilung nichts beruft wäre, und fie Hoffeten, daß ihnen die Linterthanen nicht bie Form 
der Regierung vorfchreiben, oder ein, Recht benehmen wuͤrden, welche eine POTT 
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fon habe»), Es wurde hierüber auf dem Landtage noch verſchiedentlich gehandelt. Some 
berlich verlangeren die Deputirten bes Ausfchuffes von den Fürften: 1) das ius epilco- 
pale nicht zu theilen; 2) weder in der Lehre, noch in Ceremonien, etwas zu verändern; 
3) Schulen und Kirchen mit Perfonen, fo der reinen lutherifchen Religion und dem Augs« 
burgifchen Glaubensbefäntnis verwandt und Feiner andern Lehre verdächtig wären, zu bes 
ſezzen; 4) deren Einkünfte, Wohnungen und Gerechtigfeiten nicht zu Fränfen; 5) bem 
Gottesgelehrten die befcheidentliche Widerlegung der irrigen Lehre nicht zu verbieten; 6)-die 
Prediger in Perfonal » und Amtsfachen vor dem Confiftorio, und nicht vor der Kanzelei, zu 
befprechen; 7) feine neue Kirchenordnung einzuführen; 8) wo neue Schulen angerich« 
tet worden, diefelbe mit feinen andern Lehrern, als der lutherifchen Religions Verwandten, 
ja befesjen, und 9) feine andere als der lutheriſchen Religion zugethane, Kanzler, Raͤh— 
te und vornehme Officiers, befonders am Eonfiftorio, Kanzelei und Hofgericht, zu nehmen, 
und darunter die Unterthanen vor andern zu gebrauchen. Johan Albrecht hielte dafür, daß 
1) an der Theilung des juris epilcopalis der Landfchaft nicht gelegen fen, da ihnen der 
Religion halber Sicherheit gegeben wuͤrde. Den 2,3. und 4 Punkt geftand er zu, 
dag er den Dom zu Guͤſtrow und andere Schlosfirchen auf den fürftlichen Amthaͤuſern 
in feinem Lande für fich behalten wolle: dabei er fich erbot, die fämtlichen Prediger nach 
wie vor zu halten, und ihnen an ihren Einfünften nichts zu benebmen. Den sten Punkt 
lies er fich gleichials aefallen. Wegen des öten hegete er mit feinem Bruder einerlei Mei- 
nung, daß die Sachen, fo der Prediger lehre und mas dem anhängig wäre, vor bas 
Conſiſtorium, fo ein jeder Herr beftellen würde, gehören. Wenn aber ein Prediger in Ciz 
vil⸗ und Criminalfachen befprochen mwürbe, fo bliebe dem Landesherrn nad) wie vor feine 
Yurisdiction in den Kanzeleien unbenommen. Auf den zten Punft antwortete er, daß er 
nicht Willens fen, ohne Zuziehung der Landfchaft neue Kirchenordnungen zu machen, aus: 
genommen, was die Dom» und andere Schlosfirchen beträfe. Bei dem Sten verfprach 
er, Feine neue Schulen anzurichten,, doch wuͤrde ihm nicht verwehret fenn, bei feinen Häus 
fern und Schlosfirchen reformirte Schulen zu halten, dadurch indeffen den andern Schu: 
len an ihren Einfinften nichts abgeben folte. Den gten Punkt betreffend, fo wolte ber 
Herzog im Confiftorie, mie auch zur Vifitation, Inſpection und Commiffionen feine an⸗ 
dere als lutheriſche Nähte brauchen. Am Hofgericht, Kanzelei und bei Hoſe aber koͤnte 
er ſich nichts vorfchreiben laffen. Er fen auch ferner bereit, feine Unterthanen, wenn fie 
füchtig wären, zu Dienften zu brauchen, aber nicht fchuldig , fi ich deswegen verbindlich zu 
machen. Der Ausſchus gab ihm hierauf zur Antwort: daß das ius epiſcopale und Con. 
fütorium billig ungetbeifet bleiben müffe, weil die Religion durch Fein anderes Mittel Fönne 
erhalten werden, Sie baten, er mögte fich erflären, wie es bei dem 7ten und gten Punkt, 
mit den angesogenen Schlosfirchen und den reformirten Schulen, bei den fürftlichen Häus 
fern zu halten fen, desgleichen bei dem 2, 3, und gten, mit dem Dom und Gottesdienſt 
— und weil die halbe Stadt Guͤſtrow in die Domkirche eingepfarret, ob die Predig- 
U. Theil. Cce ten 


1620, 


1621. 
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sen in demſelben durch ben Superintendenten und bie Paſtoren gehalten, die Sacramente 
von ihnen gereichet, auch Begräbniffe, Seichenprebigten und Copulationen ihnen verftattet 
werben folten ? Dabei mögte er erwegen, was für eine Unordnung daraus entftehen Fönne, 
wenn die Gerichte mit Perfonen verfchiebener Religion beſezzet wären. Man habe übrigens 
dem Herzog wegen Beförderung der Unterthanen nichts vorfchreiben , fondern fie nur zu ſei⸗— 
ner Gnade empfehlen wollen. Zulezt baten fie, ihnen den Entwurf der gänzlichen Theilung, wie 
man ihnen Hofnung gemacht, vorzulegen. Herzog Johan Albrecht blieb in der Antıvert 
bieranf, wegen des 1. 2, 3. und aten Punfts bei feiner vorigen Entfhlieffung. Den Dom 
Babe er fich ſchon vordem vorbehalten, und chäte es auch noch jezt. Die jezzigen Prediger am 
Dom fönten in der Pfarfirche und in S. Gertruden Kapelle predigen, ober wenn dieſes 
Schwierigkeit gäbe, fo koͤnte an einem andern bequemen Orte eine Kirche gebauet werden, 
mozu ber Herzog gnädige Beförderung thun woke. Der Superintendent folte, auſſerhalb 
des Doms, in feinem Amte bleiben. in jeder fönte in der Pfarfirche die Copulation ver 
richten laſſen. Wer im Dom ein Begräbnis habe, fönte feine Todten dahin begraben, 
auch $eichenpredigten halten faffen, ausgenommen des Sontage, Wegen des übrigen blieb 
er auf feiner vorigen Meinung, Worauf der Ausfchus verſprach, alles der Sandfchajt zu 
binterbringen, und nad) nochmaliger Proteftation wider die gänzliche Theilung —— 
herſchaftlicher Erlaubnis, wieder nad) Haufe begab b). 
a) Frank i, «. B. 12. ©. 207 /5. b) Id. ©, 213 494 


6. 12T. 
Johan Albrecht U. tbeilet mie feinem Bruder. 

Auf dem folgenden Güftrowifchen Sandtage gaben die Fürften den Ständen abermals 
von der Theilung Nachricht, welcher aber diefe widerfprachen, und ſich wieder auf ihre 
Privilegia beriefen, worauf bie Fürften, nachdem einige Schriften darüber gemechfelt wa⸗ 
ten, und fein Theil von feiner Meinung abgehen wolte, ben fandtag bis zu Anfang des 
folgenden Jahres ausfezzeten *). Bei diefer neuen Zufammenfunft übergaben die Stände 
abermals eine Schrift wider die gänzliche Theilung, die von ben Fürften nicht zum Beſten 
gedeutet ward. Herzog Johan Albrecht war infonderheit übel darauf zu fprechen, daß bie 
Stände wegen ber Büftromwifchen Domfache ein Bedenfen von den Wittenbergifhen Got. 
tesgelehrten gefodert hatten, welches in fehr harten Ausdrüffen abgefaffet war bl. Die 
Stände erboten fi darauf, den Fürften 600000 Gulden zu bemwilligen, wenn fie von 
der völligen Thellung abftehen wolten. Weil aber die Herzoge burchaus darauf beftunden, 
fo bequemeten ſich die übrigen Stände, Indem bie meiften ſchon nach Haufe gereifet waren, 
endlich, in die Theilung zu willigen, doch Famen fie über folgende Punkte mit den Fürften 


‚überein: 1) Das SHofgericht folte gemein gelaffen, und nach gepflogener Weberlegung mit 


den Ständen reformiret werben. 2) Das Confiftorium folte gleichfals gemein bleiben, und 
über der Prediger und Zuhörer Lehre und Leben, auf dem Sande und in den Städten, bie 
| N) 
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Inſpektion haben, auch infonderheit über den Dom zu Guͤſtrow, beffen Reformation fich 
Herzog Johan Albrecht begab, und für ſich und feine Religionsvermandten ſich nur bie 
Beerbigungen und Seichenprebigten barin vorbehielte, daß alfo in allen Kirchen und Schu 
fen, auch auf der Univerfität, feine andere als bie mahge lutheriſche Religion gefehret werde. 
Auf den Kefidenzhäufern mögte Herzog Johan Albrecht die bereits erbauete Kapellen ers 
weitern, ober auch neue bauen, und wenn er ſich dafelbft aufbielte, für fich und feine Dies 
ner durch feine Hofprediger prebigen laffen. Es folle aber niemand bdafelbft eingepfarret - 
fenn. Das Singen folte alsdenn durch die Ebdelfnaben mit wenig andern, die dazu pri« 
vatim zu unterweiſen, verrichtet werden. Beide Herzoge wolten ſich mit einander vergiels 
chen, tie es wegen bes übermäffigen Scheltens ber Prediger auf den Kanzeln zu halten 
fey. Doc) folte den Predigern unverwehret feyn, bie theologifchen Streitigkeiten auf der 
Kanzel zu treiben, und bie reformirte Sehre, auch mit Nennung der Urheber, zu mwiberfes 
gen. Die Urtheile aus dem Hofgericht und Eonfiftorio folten in beider Herren Namen ges 
forschen, und die Erecution dem Beamten, mo der Berurtheilete gefeflen, anbefohlen wer 
ben. Die Strafe und die Difpenfation megen verbotener Ehen folte dem zufommen, ums 
fer welchen ber Verurtheilete gefeffen wäre. 3) Weil Sternberg Herzog Friedrich Adolf 
gehöre, fo wolte fi) Herzog Yohan Albrecht mit der Landſchaft wegen eines andern Orts 
vergleichen, woſelbſt und zu Sternberg bie Landtage wechſelsweiſe fönten gehalten werben, 
4) Kein Herr folte wider ben andern feine Nitterfchaft und Städte auffordern. Auch wol 
ten die Fürften nicht, jeder fir fih, Buͤndniſſe fehlieffen, dazu die Landfchaft mit Contri— 
bution oder fonft folte befchrveret werden. Würden aber beide Herzoge ſich insgeſamt in 
Bündniffe einzulaffen rahtſam finden, fo wuͤrde der Sandfihaft Vorwiſſen und Beliebung 
billig dazu erfordert. 5) Kein Stand folte für dem andern beſchweret werden, fondern ein 
jeder bei feinen Privilegiis bleiben <). Hierauf fehritten die Herzoge wirklich zur Theilung. 
Adolf Friedrich empfing das Schwerinifche. Darin war Wismar mit dem Fürftenhof 
und allen Häufern, die Herzog Johan Albrecht vorhin inne gehabt hatte; imgleichen 
Schwerin, Waren, Kröpelin nebft allem, was das Amt Swaan fonft gehabt 
batte, dafür aus den Aemtern Luͤpz und Plau andere Einfünfte abgetreten wurden. Miche 
weniger die Städte Malchau, Brühl und Daſſow, mit den Edelleuten, fo darüber bie 
Gerichtsbarkeit harten. Wenn die von Flotow zu Malchau ihren Proces beim faiferlichen 
Kammergericht verlieren würden, fo folte ihr Recht an den Herzog Adolf Friedrich fallen, 
wozu er noch einen Schaafzol haben folte. -Die Aemter, welche diefer Herzog erhielte, wa⸗ 
en Schwerin, Kriewiz, Neuenbukow, die Inſel Poel, Doberan, Meflenburg, 
Gadebuſch, Zarrentin, Neuftadt, Eldena, Dömiz, Neuenklofter, Sternberg, 
kuͤpz, Rhena, Wittendurg, Grabow, Grevismdlen, Walsmühlen, Gorlofen 
md Marniz. Zum Guͤſtrowiſchen Antheil wurden gefchlagen” die Städte Guͤſtrow, 
Teterom, Sraichin ‚ Brandenburg, Friedland, Woldegge, Möbel, Lade, und 
die Flekken Penzlin, Suͤlte und —— Imgleichen die Aemter Guͤſtrow, — 

— P cc2 ds 


284 Geſchichte des Hochfuͤrſtichen Haufes Meklenbutg. 


Ribniz, Gnoyen, Dargun, Broda, Meuenkahlden, Stavenhagen, Star: 
gard, Feldberg, Weſenberg, Streliz, Goldberg, Wredenhagen, Weme, 
Ivenak und Boizenburg nebſt dem andern Schaalzol. Die Städte, wovon die Aemter 
ihre Namen haben, folten bei den tern bleiben, auch Herzog Johan Albrecht befugt 
ſeyn einen Hafen bei Ribniz anzulegen. Wenn ein Edelman unter beiden Fürften Lehngi: 
ter hätte, fo folte er bei Aufgeboten dem folgen, ber ihn zuerft gerufen hätte. Gemein. 
fhaftlich blieben die Stadt Roſtok mit dem Doberanifchen Hofe, ihren Sandaütern und 
der Univerſitaͤt, darin bie Profeflores von beiden Fürften wechſelsweiſe zu beftellen wären, 
imgleichen das Hofgericht und Eonfiftorium. Kein Fürft folte mehr als 600000 Gulden Schul: 
ben machen, ohne des andern Bewilligung 4). 

a) Frank 1... B. 12. ©, 225/97. b) 14,6, 234/99: c) Id. ©. 243/44. 

d) Id, 6. 252/49. 


SG. 122%... 
Johan Albrechts Schikfale im dreiffigiäbrigen Kriege. 
Johan Albrecht hatte nebft feinem Bruder, bei dem um dieſe Zeit ausgebrochenen 

dreifligjährigen Kriege, zu der Kriegesverfaflung des Miederfächfifchen Kreifes das Seinige 
mit beigetragen, da anfaͤnglich Herzog Ebhriftian von Braunfchweig und nachmäls der Kö- 
nig von Dännemarf zu Generals des Kreifes angenommen wurden. Da aber dieſer König 
von den faiferlichen zweimal aufs Haupt gefchlagen ward, und die faiferlihen Völker den 
Miederfähfiichen Kreis uͤberſchwemmeten, fo lies der Kaifer vornemlich feine Rache an den 
Herzogen von Meflenburg aus, weil theils die damals regierende Fürften einige Priviles 
gia, die doch von geringer Wichtigkeit waren, von ihm befommen hatten, theils ihr Land 


am bequemſten lag, um bie Herfchaft über die Oſtſee an fıch zu bringen. Er räumete des: 


1628. 


1631. 
1632, 


1636. 


wegen dem Wallenftein, nachdem dieſer fie von fand und Leuten verjaget hatte, ihre Lande ein®). 
Herzog Johan Albrecht war bei diefen Umftänden genöhtiget, zu flüchten, da er fich erfteine Zeits 
lang zu Harzgerode, in dem Fürftenehum Anhalt, und nachher zu Luͤbek aufhielte. Als 
der Beſchuͤzzer der teutfchen Freiheit, König Guftav Adolf von Schweden, in Teutfchland 
anfam, und die Kaiferlichen.von einem Orte zu dem andern vertrieb, famlete Herzog “Jos 
han Albrecht einige Völker, mit denen er durch Schwedifhen Beiſtand Roſtok und Wis 
mar eroberte, und in bem folgenden Sabre die Wallenfteinifchen Bölfer auch aus Dömiz 
und dem ganzen Mettenburgifchen vertrieb. Er legete hierauf die Waffen nieder, und 
ſuchte ſein durch den Krieg zerruͤttetes Land wieder in Ordnung zu bringen, Er ſtarb 1636, 
nachdem er im Teſtament feine Witwe zur Vormuͤnderin des unmuͤndigen Prinzen 
verordnet hatte b), . 

a) Aondorps AR. publ, 4. Tb. ©. 8. 

b): Bafmeifters Consin, armal. Herul, & Vandal, ©, 427 Ar CHEMNTTI Geneal. Meg 

"oe. Pk Suemmasa rg, Herul. & VYandal, in Weftpbalens Monum, nn 
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$. 123. 
Johan Albrechts II. me und Rinder, 

Johan Albrecht II. vermaͤlete ſich: 

J. Im Jahre 1608. mit Margaretha Eliſabeth, Herzog Chriſtophs von Meklen⸗ 
burg Prinzeſſin, welche 1616 ſtarb. Von ihr ſind geboren: 

) Sophia Eliſabeth 1613. ward 1635 an Herzog Auguſt von Braunſchweig 
und Luͤneburg vermaͤlet, und ſtarb 1676. 

2) Chriſtiana Margaretha 1615. vermälet a) im Jahre 1640 mit Herzog 
Franz Albrecht von Sachfenlauendburg, 5) im Jahre 1650 mit Herzog Chriftian von 
Meklenburgſchwerin, welcher fie nad) feinem Webertrit zu der Mömifchkarholifchen Ne 
ligion 1663 verfties, woranf fie ſich zu ihrer Frau Schweiter nach Wolfenbüttel begab, und 
dafelbft 1666 ftarb a), 

I. Im Jahre 1618 mit Elifabeth, des Landgraven Moriz von SHeffenzaffel Tochter, 
welche 1625 ohne Kinder verfchieden ift. 
II. Im Jahre 1626. mit Eleonora Maria, Fürft Chriſtians I. zu Anhalt Prinzeffin, 
-bie 1657 verftorben iſt. Mit ihr find erzeuger : 

ı) Anna Sophia, geboren 1628. ward 1649 an Herzog Ludewig IV. von Liegniz 
vermälet, und ftarb 1666 b), 

2) Guſtav Adolf, geboren 1633, ($. 124.) ©). 

CHEMNITII Gemeal, Mega & b) Id, L. c. c) Id. Lc. ©, 

Bat meiſter 4 c. a 2 2 i — 
























. 124. 
Gefchichte Buftao Adolfs. 
Guſtav Adolf ſolte zwar nach feines Vaters lezten Verordnung, die auch von dem 

Kaifer beftätiget war, unter feiner Frau Mütter Vormundſchaft ftehen, ward aber derfel« 
ben von feines Vaters Bruder, Herzog Adolf Friedrich, mit Gewalt entriffen und zu Schwerin 
in der lutherifchen Religion ergogen. Weil feine Mutter fich von Güftrom weg nad) ihrem 
Bitroenfis, Streliz, wendete, fo hörete an dem erftern Orte die Ausübung der reformirten 
Religion ganz auf. Herzog Guſtav Abolf ward 1637 zum Abminiftrator des Bisthums 1637. 
Razjeburg poftulicet, und 1645 wieder nad), Guͤſtrow gefandt , wo er eine eigene Hofhaltung 1645. 
‚anlege In dem Weftphälifchen Frieden muſte er das Stift Razzeburg wieder abtreten, 1648, 

ofüe ihm zo geiftliche Präbenden, wenn dergleichen zu Magdeburg und Halberftadt 
lediget wuͤrden, verſprochen, und die Johannitercomthurei Nemerow der Guͤſtrowiſchen 
inie uͤberlaſſen wart. Unterdeffen wurde er in den Wiffenfchaften und $eibesübungen auf 
das forgfältigfte unterrichtet: morauf er nach den Niederlanden und fo denn nad) Strass: 1449. 
rg ging. Machdem er hier ein Jahr lang ftubiret hatte, befahe er Frankreich und Jra: 1650, 
lien, und fam über Regensburg und Wien nad) Guͤſtrow zurüf. Der Kaifer erflärete ihn #1; 

fuͤ —* worauf er ſelbſt die Regierung antrat, die er mit vielem Ruhm verwaltet hat. 1654. 

| Eee 3 Durd) 
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Durd) feine gute Beranftaltungen ward Guͤſtrow, welches vorhin mehr einem Dorfe, als ei⸗ 
ner Stadt, ähnlich war, beffer angebauet, und die Schule, wie auch das Hofpital daſelbſt, 
verbeſſert. Nicht weniger forgete er für bie Kirchen durch Bifitationes. Er war ein ge 
fehrter Herr, und verftand die franzöfifche, italiänifche, lateiniſche, griechifche und hebraͤl⸗ 
fihe Sprache. Sonderlich legete er fi) auf die Gortesgelehrtheit, und war darin, mie 
auch in andern Wiffenfchaften, wohl bewandert °)., Man fezzet indeffen an ihm aus, daß 
er gegen das Ende feines Lebens dem Srauenzimmer alzu ergeben geweſen ſey. Er ftarb 
1695, 1695, und ba fein Prinz bereits vor ihm unbeerbet in die Ewigkeit gegangen war, fo erlo⸗ 
ſchete mit ihm die Guͤſtrowiſche Linie b). 
a) Man zeiget unter andern auf der Roſtokiſchen Bibliothek ein Eremplar von ber Col- 
le&ione conciliorum regia, bei welches unfer Herzog verfchiebene recht gelehrte Ans 
merfungen gefchrieben Be Hrn. Rabt Juglers Biblieth, Hiffor, literar, ı Th. G.56. 
Sonſt bat man von ihm: Beiftliche Reimgedichte, deren hundert heroiſche, undbuns 
dert Gefänge nebft einem Anbange von alleeband teutſchen und Iateinifchen Be⸗ 
eg die 1699 zum ziweitenmal mit Job. Fechts Vorrede zu Guͤſtrow ge 
rukket fin 
b) CHEMNITIUS Z, «, ©. 1722 /4. Bakmeiſter Ze. ©. 439 /55. 


. 12f. 
Herzog Guſtav ner Semalin und Binder. 

Guſtav Adolf vermälete fid 1654 mit Magdalena Sybille, Herzog Frie: 
drichs von Holftein Tochter. Ihre zu ermachfenen Jahren gekommene Kinder find: 

ı) Maria, geboren 1659, ward 1684 an Herzog Adolf Friedrich II. von Mel 
lenburgſtreliz vermälet, und ftarb 1701. 

2) Magdalena, geboren 1660. ftarb 1702 unvermaͤlet. 

3) Sophia, geboren 1662, vermälete ſich 1700 an Herzog Ulrich von Wuͤrtem⸗ 
bergbernftadt. 

4) Ehriftina, geboren 1663. ward 1683 an Grav Ehriftian Ludetvig ton 
Stolberg vermälet. 

5) Earl, geboren 1664. unternahm 1682 und in den folgenden Jahren eine Reiſe 
nad) den Niederlanden und Frankreich, und vermälete fi 1687 mit Maria Amalia, 
Ehurfürft Friedrich Wilhelms von Brandenburg Prinzeffin, ging aber 1688 ohne Er. 
ben mit Tode ab. 

6) Hedwig, geboren 1666, vermaͤlet 1686 mit Herzog Auguft von Sachfen: 
merfeburg (ı Th. 4 Hauptftüf $. 172.), und ftarb 1735. 

7) £ouife, geboren 1667. ward 1695 an König Friedrich IV, von Dännemarf 
vermaͤlet, und ftarb 1721. 

8) Elifaberh, geboren 1668. vermäfete ſich 1692 mit inrich von 
Sachfenmerfeburg, und ftarb 1738 *). ? * — 


*) CHEMNITIUS L.c. S. 1723/5. Bakmeiſter Lc. ©. 447/97. 
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S. 126, 
Gefchichte Herzog Adolf Friedrichs während feinee Miinderjährigkeit. 
Der ältefte Sohn Johannis IV. Adolf Friedrich I. ($. uu7.), war ber Gtifter 1592. 
diefer Linie. Er war bei feines Vaters Abfterben kaum drei Yahr alt, und ftand unter 
der Bormundfchaft der Herzoge Ulrichs und Sigismund Auguſts, wiewol ber leztere ſich 
nicht viel darum befümmerte °). Herzog Ulrich befchiffete den Negensburgifchen Reiche: 1594, 
tag in feinem und feiner Pupillen Namen durch Gefandte, die mit den Yülichifchen, 
Pommerfchen, Heflifchen und Badenſchen Gefandten wegen des Vorſizzes Streit hatten. 
Da auf diefem Reichstage eine Türfenfteuer bewilliget war, fo bielte der Adminiſtrator, 
Herzog Ulrich, deswegen einen Landtag zu Sternberg, mo bie Stände gleich willig wegen 
des Beitrags zu folcher Türfenfteuer waren, aber dem Herzog die Hülfe verfagten, die 
er für fih) und zu Abtragung der Schulden feiner Pupilfen auf zwei Jahr begehrete b). 
Auf dem folgenden Landtage foberte der Herzog nicht nur diefe zweijährige Hülfe, fondern 1495, 
auffer dem vorigen noch 10 Römermonate und Sold auf 10 Monate zur Türfenfteuer, 
imgleichen die Erftattung der 10000 Thaler, die er vor drei Yahren dem Kaifer zum Türken 
friege vorgefchojfen hatte. Weil aber deswegen auf diefem fandtage nichts zu Stande fam, 
fo ward in dem folgenden Jahre ein neuer. gehalten, worauf die Türkenfteuer bewilliget 1596. 
ward °), Mach Herzog Ulrichs Tode übernahm deffen Bruder, Carl, die Bormund» 1603, 
ſchaft. Herzog Adolf Friedrich bezog im Jahre 1605 nebft feinem Bruder die Univerfität 1605, 
Leipzig, führete dafelbft das Rectorat, und befahe darauf Dberteutfchland, die Schweis, 1606. 
Frankreich und Italien, wo er das merfwirdigfte in einem Tagebuche aufzeichnete 9). Uns 
terdeſſen ward zu Sternberg ein fandtag gehalten, um die dem Kaifer bewilligte aufferor 
dentliche Türfenfteuer einzurichten, und denen unmündigen Zürften aus ihren Schulden zu 
Helfen. Die erfte Foderung geſtunden die Stände ein, und verfpradhen wegen der jiveiten, 
daß fie nad) Zurüffunft der jungen Herzoge auf das möglichfte bafür forgen wolten. Zus 
gleich erfuchten fie den Vormund: 1) daß das Land bei der wahren Religion und Augs: 
burgifchem Glaubensbefäntnis erhalten, und Feine verbächtige Perfonen zu anfehnlichen 
Dienften mögten gezogen werben. Sie fhienen hiermit auf Eilhard Lubinum zu zielen, 
welcher fürzlic) zu Roftof Profeffor der Gottesgelehreheit geworden, und wegen des Calvis 
nismi verdächtig war. Sie befchrereten ſich 2) daß die Kevifion der Kirchenordnung nicht, 
bergebrachter Gewohnheit nach, zuvor auf einem Landtage vorgeleget, und folhe Ordnung 
niche mit algemeiner Beliebung der Stände befant gemacht fen. 3) Daß die Kanzeleirähte 
ers ohne erhebliche Urfachen von dem Gericht abwefend wären, daher die Partheien auf— 
gqhalten würden. 3) Daß aud) beim Hofgericht die Partheien in allerhand unnöhtige Ko— 
flen gefejzet würden, und dag die Affeffores felbft die Sachen bedieneten. 5) Daß neue 
| Zölle 
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Zolle angeleget und die alten erhöhet wuͤrden. 6) Daß die Einſamlung ber lLandhuͤlfen 
und Türfenfteuren nicht der Sandfchaft anvertrauet würde, wie body Herzog Ulrich vers 
fprochen habe. Sie hätten ſchon längft gemerfer, daß die Fürften nimmer aus den Schul⸗ 
ben kommen würden , fo lange nidyt die Stände die Einnehmer beftelleten. 7) Daten fie, 
daß die Rent⸗ und Küchenmeifter von Herzogs Johannis IV. Tode an mögten dazu anges 
halten werden, Rechnung abzulegen. 8) Beſchwereten fie ſich über die Mechtsgelehrten, 
welche einigen Bauren, die einen Hof lange bewohnet hätten, einbildeten, daß folcher ein Erbs 
zinsgut fen, davon der Erbzins nicht erhöhet werden fünne. Daher fie baten, daß bie 
ſchon vormals deswegen ergangene Verordnung moͤgte erneuert werden. 9) Daß der Adel 
und die Staͤdte an ihrer Jagtgerechtigkeit durch der fuͤrſtlichen Beamten Vorjagten vielmals 
beeintraͤchtiget werden. 10) Daß etlichen von Adel und Staͤdten verwehret werden wolle, 
hohes Wild zu jagen, wozu ſie doch auf ihrem Grund und Boden unftreitig befugt wären, 
11) Daß von denen bei der Neformation von der fürftlihen Kammer eingezonenen Guͤ— 
tern nichts mehr zu den gemeinen Sandesanlagen beigerragen würde, 12) DBeflageten fie 
fich über die Thärlichfeiten der fürftlichen Beamten gegen den Adel und die Erädte. . 13) 
Daß in unzweifelhaften Sachen langwierige Proceffe verſtattet wuͤrden, u. ſ. w. ). Der 
1607. Herzog erflärete ſich dieſerwegen auf dem folgenden Sandtage zu Guft.ow, 1) daß er nicht 
nur felbft bei dem Aunsburgifchen Glaubensbefäntnis bleiben, fondern auch feine andere 
Bedienten, als die demfelben zugethan wären, annehmen wolle. 2) Wegen der Revi— 
fion der Kirchenordnung verwies der Herzog die Stände auf den Religionsfrieden ven 
1555, darin das ius epi'copale und die Dberaufficht über $efren und Ceremonien ben 
Landesherren aufgetragen fn. Die zte und ste Befchwerde molle er der Kanzelei und 
dem Hofgericht zu feiner Verantwortung mittheilen, und wegen der sten von ben Zöl: 
nern Bericht fordern. 6) Der Tirfen und anderer Steuren halber, folle der Landſchaft 
die Verwaltung, doch nicht Yurisdicrionsweife, verftattet, und derfelben ein Schlüffel zum 
gemeinen Kaften mit andertrauet werden. Doc würde die Landfchaft nicht gefinnet fryn, 
fich deffelben affein anzumaffen, da des Herzoas eigene Untertbanen und Bauren einen gu: 
ten Theil Dazu mit hergeben müften. 7) Der Küchen: und Mentmeifter Rechnung fey 
ſthon vorlängft aufgenommen, einige davon aber bei einer Feuersbrunft abhanden gefom- 
men. 8) Die Bauren müften dem Eigenthumsheren, wenn er es verlange, die eingeräus 
mete Aekker wieder abtreten, meil fie Feine Erb:inggüter wären, wiewol dabei die Umftände 
des Contracts müften ermosen werden. 9) Weren der Jagten fen bereits alles fhen 1572 
reguliret, die Vorjagten aber in allen benachbarten Chur- und Fitrftenthümern gebräuchlich, 
10) Wer die Yagtgerechtigfeit über redtsvejahrete Zeit rechtmäffig hergebracht und ge 
ruhig gebraucht habe, ſolle Darin nicht geftöhrer werden. 11) Die Abteien und Kloͤſter 
waͤren jederzeit von den Moßdienften zu dem Roͤmerzug befreiet geweſen. 12) Es ſey noch 
„niemanden ber Proces abgefchlagen, der über Thätlichfeiten der Beamten zu Flagen ge ab 
hätte u. ſ. w. Nachdem wegen diefer Sachen noch verſchiedenes gehandelt war, € 
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des Herzogs enbliche Erflärung, wodurch in den 'meiften Stüffen dem Verlangen ber 
Stände ein Genüge gefchahe f). Die Ritterfhaft harte ihre befondern Beſchwerden über- 
geben: I. daß ber Abelftand eine Zeit her nicht in gebührender Achtung geftanden hätte, 
Borzeiten haͤtte der Adel eines rittermäfligen Gelübdes und der Einlagerung in bie Her⸗ 
berge, ober auch einer freien Euftodie genoffen; jezt belegete man ihn mit harten Gefäng« 
niffen. In fisealifchen Proceffen muͤſſe der Edelman, mit Verfaumnis und Koften, fich 
auf allen Rechtstagen einfinden; ba es vorhin genug gemefen fen, wenn fie bei Befantma- 
bung des Endurtheils erfchienen wären. IL, In den Städten würden gegen ben Adel ges 
waltfame Thaͤtlichkeiten gebrauchet,, und er mit Arreft beieget, da er doch nur allein vor 
dem Fürften dingpflichtig ſey. III. Die dritte Befchwerbe betraf die Sehen, wovon doch 
der Adel feinen Stand führen und fich unterhalten müfte. Daher baten fie, daß ein or⸗ 
dentliches Lehnrecht, darum fie ſchon feit 1583 angehalten hätten, mögte verfaffet werben. 
Sonderlich hielten fie an, 1) daß bie Lehne, fo den Fuͤrſten eroͤfnet würben, mögten bie 
Schulden tragen. 2) Beklagten fie ſich, daß eine Zeit her in-biefem Sande unerhörte neue 
lehen wolten eingeführet werben, (wenn ein Lehngut von einem Gefchlecht in das andere vers 
faufet warb); 3) daß die eröfnete Sehen nicht wieder an verdiente Leute ohne Entgelb 
gegeben, fondern für anfehnliche Summen en mürben; 4). daß Die gehne, fo jemand. 
über 30 Jahr ruhig befeffen, unter allerhand Vorwand widerrufen würden; daher feiner 
feines Lehnguts gefichert ſey. IV. Bat die Ritterfchaft , daß eine Hrdnung gemacht wuͤr⸗ 
de, wie lange die Witwen in den Guͤtern iure retentionis bleiben koͤnten, imgleichen V. daß die 
Erbjungfem , nicht nur den Niesbrauch der Güter, fondern auch ihren Brautfchaz aus 
den Lehnen bekommen mögten. VI. Daß das Edict wider bie gardende Landesknechte er⸗ 
meuert und fiharf darauf gehalten werde. VII Daß ein jedes Kirchfpiel, Dorf und 
Obrigkein feine Betler allein erhalte, und fie nicht im Sande herum fehrveifen iaſſe. VIIL 
Daß fein Reifiger, Kutſcher, oder anderer Diener angenommen werde, er babe benn ei- 
nen Pas von feinem vorigen Herrn und Obrigkeit. IX. Daß muhtwillige Schuldner, wenn 
fie auch von Adel wären, mögten als Schelme in ben Schuldthurn geworfen und zu feinem 
Amt befördert werden. X. Daß bei Beſezzung ber Bebienungen die Landeskinder de— 
nen Fremden mögten vorgezogen werden. XI. Daß den Proviforen ber adlichen Kiöfter 
mögte änbefohlen werben, das, mas von den Klöftern für ein geringes abgefommen, als 
Mabers und Brebberom , mieber herbei zu ſchaffen. Welche beide Güter bie Fürften 


anfich gebrache Hatten. KIL, Daß die Zahl der Sanbräßte mögte ergänpet werben, KIEL - 


Daß keiner vom Sande in den Städten zum Bürger aufgenommen werde, er habe denn vom 

feißer Obrigkeit genugfamen Beweis feiner freien Erlaffung vorzumeifen. XIV. Daß ber 

Unsfchlag auf eine bequemere Zeit mögte verleget werden. Des Herzogs Entfhlieffung hier 

auf war: J daß diejenigen, die vom Fiscal in peinliche Anfprache genommen, wenn die Vers 

brechen. nicht vorfeglich, fondern nur von oßmgefehr begangen wären, mur bei Eröfnung 
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da die Städte hiermit einſtimmig waren; III. Zu Berahtſchlagung des lLehnrechte fezere 
der Herzog den 1 September an, da bie Deputirten ber Ritterſchaft zu Roſtok erſcheinen 
midgten: x) daß die eröfnete gehen dem Landesherrn mit den darauf haftenden Schulden zu- 
falten ſolten, fen wider den bisherigen Gebrauch, und würde dem Fürften mit dergleichen 
Anfal wenig geholfen feyn. Indeſſen molte ſich der Herzog nach Beſchaffenheit der. Um. 
fände gnädiglich erflären, wenn jemand ohne fein Verurſachen in Schulden-geräßten wäre. 
2) Wegen der neuen Lehne wolle fich der Herzog bei Erörterung der behnsgeſezze ſchon 
vergleichen, daß die Ritterſchaft Damit zufrieden fern koͤnne, welches auch wegen. des 
Hen und ten Punkts gefchehen folle Den IV. und V. Punft geftand der Herzog zu. 
VI. Um das liederliche Gefindel aus dem Sande zu fehaffen , ſey kein beſſer Mittel, als Ein 
fpänniger anzunehmen; zu deren Unterhaltung jeder Bauer 18 Pfennige: und der KRoflate 
Groſchen geben ſolte. Wegen bes VII. und VIII. Punkts wolle der Herzog eine Wer: 
ordnung ergehen laffen. IX. Wegen ber muhcwilligen Schuldner ſey bereits eine Conftitu 
fion vorhanden, welche der Herzog mn, wiewol ungern, auf gerichtliches Anhalten der 
Gläubiger zu volftreffen geftatten wolle. X. Die Beſchwerde wegen Beförderung der 
Ausländer war den fürftlichen Mähren, die mehrentheils Ausländer waren, ſehr 
empfindlih. Daher nur überhaupt verfprochen warb, daß der Herzog geſchikte 
gandesfinder nicht von Bedienungen ausfchlieffen wolle. Der XE Beſchwerde 
warb abgeholfen. XII. Verſprach der Herzog mehrere Landraͤhte zu verordnen, nd wil⸗ 
ligte in den XIV. Punft, wenn ſich die Ritterſchaft mit den Städten daruͤber vereinigen 
konne 8). Da ſich die Landraͤhte und Deputirten der Ritterſchaſt den 1Sept. zur Beraht: 
ſchlagung wegen des Lehnrechts, dazu ſchon ein Entwurf vorhanden war veingefunden hatten, 
ſo ſahen ſie bald ein, von welcher Wichtigkeit dieſe Sache ſey, und hielten deswegen um 
einen Aufichub an, damie fi fie inzwifchen den Entwurf‘ reiflicher überlegen foncen a 
8) Frankens Alt und Neu Meklenburg 3.11. ©. 89 [4 
b) id. Le. S. 95 ce) 214. ©, 98 /R. —X — 
e) 1.6.3199.  M) Id S. 50/4. EG. co b) 14. 6. 74%. 


$ 127. 
Serʒog Adolf Friedrichs Geſchichte gen ———— Můandigkeit bis zum — Anteit 
egierung: 
1607. Hierauf fam Serzog Adolf — mit ſeinem Bruder wieder don: ihren Reifen us 
3608. rÜf*). . Herpog Earl ging nun bamit um, die Vormundſchaſt niederzulegen, und ſeinen 
- Wetten die Halbfcheid des ganzen Landes eitijuräumen. Er lies fie Deswegen zu ſich nach 
Doberan — und rieht ihnen bei Entdekkung der groſſen Schulden, womit fie hre 


——— 
Besroegen um das Indemathum / weiches der Reuter dein Antnis fine — 
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führung empfangen Hatte, damit fie von der eigentlichen Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde 
gründliche Nachricht haben moͤgten. Sie verlangeten auch, daß ihnen mögte gehuldiget 
werben, welches Herzog Earl nicht für rahtfam anfahe, weil er fürchtere, daß fie, alsbenn 
f gleich würden regieren wollen , dadurch fie ſich nur in groffe Koften ſezjen würden, ohne 
welche es bei der Huldigung nicht abging. Zudem fey die Huldigung nicht nöhtig, weil 
ihnen fchon während ihrer Minderjährigfeit gehuldiget worden. Allein die jungen Herren 


beftunden darauf, weil es ein alter Gebrauch ſchon von 200 fahren ber fy. Sie hätten 


ja dabei nicht nötig,’ die Megierung fo gleich anzutreten. Eine Theitung wolten fie nicht | 


eher, als nad) Herzog Carls Tode, vornehmen. Doch bebielte ſich Adolf Friedrich das 
"Recht der Erſtgeburt vor, fo weit es bisher in dem Mektenburgifchen Haufe hergebracht 
war, da es aber nur in geringen Bortheilen beftand 6). ie lieffen darauf den Ausfchus 
der bandſchaft nach Schwerin zufammien fommen, und machten ihnen befant, daß ber 
Kalſer fie für mündig erfläret habe. Zugleich beflageten fie fich über die Verſezzung ber 
Aemter, wodurch fie in fo fehlechte Lmftände gerahten wären, daß ein jeder von ihnen 
jährlich nicht mehr als 3000 Gulden einzunehmen babe. Daher baten fie um Beiftand. 
Der Ausſchus gab hierauf zur Antwort, daß er nur auf Erledigung der Beſchwerden Bol 
macht erhalten habe, und fich daher auf das Begehren der Fuͤrſten nicht einlaffen fönne, 
Deswegen zu rahten fey, daß fie darüber einen Landtag anſezzen mögten. Uebrigens 
baten fie, den Mentmeifter und andere Rechnungsfuͤhrer zu Auslieferung der Rechnungen ats 
zuhalten, das fand bei dem Augsburgifchen Glaubensbefäntnis zu erhalten, und denen 
Beſchwerden abzuhelfen; wozu ſich die Zürften willig bezeigeten. Adolf Friedrich trat 
hierauf feinem Bruder Gadebufch und Tempzin, nebft 1600 Gulden jaͤhrlicher Einfünfte, 
bis zu Herzog Carls Tode ab, Weil er indeflen vorher fahe, daß es mit ber DBeihülfe 
von den Ständen ſchwer halten würde, . fo befehligte er feinen Kanzler, Hajum von Neſ— 
fen, mit dem Hofrentmeiſter zu überlegen, wie der Aufwand einzufchränfen, und von bem 
Ueberfchus jährlich etwas zu Abtragung der Schulden anzuwenden fey. Es fand fich aber 
bei biefer Unterſuchung, daß fich die ſaͤmtlichen Einfünfte aus den Aemtern, Zöllen und 
Drbören, nad) Abtrag der Zinfen, jährlich nicht. höher als auf 14144 Fl. beliefen, dagegen 
nohtwendig zu Erhaltung des Hofgerichts und der Hofitaat 25144 Gulben erfordert wurden. 
Hierauf ward die Huldigung vorgenommen ©), und ein $andtag zu Wismar gehalten. 
Weil fid) die Stände durchaus zu nichts eher einlaffen molten, als bis ber Dberrentmeifter 
Meier in Arreft genommen wäre, fo muften die Fürften hierin nachgeben. Die Stände 
“ekläreten fich Hierauf, daß fie, fo bald fie fich ein wenig erholet haben würden, ihre Freude 
über die Zurüffunft der Fürften durch einen Beitrag an Gelbe bezeugen, doch die verlan⸗ 
Geten Ehegelder für Herzog Johan Albrechts Gemalin, welche ſich auf 20000 Thaler bes 
lefen, aufbringen wolten, nur daß diefes, ba es bisher nicht gewöhnlich geweſen ſey, fünf 
V zu feiner Folge gezogen werde. Dabei hielten fie an: 1) daß bie revidirte Kirchenord« 
‚nung Ihnen vorgeleget; 2) die Hofgerichtsorbnung — aufgeleget, Rn 
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das moͤglichſte abgekuͤrzet werden mögten; 3) die neuen und erhößeten Zölle aufzuheben, 
und daß 4) ihnen der Landkaſten moͤgte anvertrauet werben A), 


e) Frank Le. B. 12. S. 77. DI S. 6 «) id ©. 82 /a#. 
— 7 9 A 28 
5. 128, 
Jortkszung, 


1610, Auf dem folgenden Deputationstage zu Wismar erffäreten ſich die Stände, daß 
fie bereit wären, ben jungen Zürften mit Gelbe beizuftehen, wenn ihre vorige Beſchwerden 
würben abgeftellet,, und infonderheit des Rentmeiſters Rechnungen unterfucher ſeyn. Zu ber 
Fraͤuleinſteuer für Herzog Johan Albrechts Gemalin aber koͤnten fie nicht mehr als 20000 
Cube für fh mägen, fi Pfitn ber übrigen bapı gefeba 
Summe auf bem algemeinen $andtage eine angenehme ntfchlieffung wuͤrde gefafkt 
werben 2), Sie wieberholeten darauf ihre vorigen Beſchwerden b). Da die Herzoge ih» 
sen Zwef auf diefem Deputationstage nicht erreichet hatten, fo riefen fie noch in demſelben 
Fahre einen Landtag nach Sternberg zuſammen. Auf demfelben erfläreten fich die Fuͤrſten 
in Abficht auf die vorigen Beſchwerden: 1) daß den Gemeinen Feine Prediger gefejzer wer: 
den ſolten, die fie nicht vorher gehöret hätten, ober an deren Leben und Lehre etwas auszu- 
ſezzen fey. 2) Wolten fie gefchehen laffen, daß die Jandfchaft die Adminiftration des tandtaftens 
fo lange vermwalte, als die gefuchte Hülfe daure 3). Wolten fie es wegen. des Jagtrechts da- 
bei laffen, mas mit den Herzogen Johan Albrecht I. und Ulrich verglichen worden, wenn 
folcher Vergleich aus den Landtagsacten erwiefen feyn würde, 4) Wegen des Schuldthurms 
mögte fich die Landſchaft nur einerlei Meinung vergleichen, wo und welchergeſtalt er folle 
angerichtet werden. . 5) Verhieſſen die Fürften,, bie Ihnen eröfnete Lehen, famt denen bar, 
auf haftenden Schulden, wiederum an wohlserbiente Seute zu geben. 6) Wenn ein Lehn 
aus einem Geſchlecht ins andere verfaufer wiirde, fo folte die Belehnung auf des Käufers 
fämtliche Agnaten erweitert, und die erfaufte gehen, in Abficht auf diefelben und auf alle ihre 
Nachfolger, für wahre alte gehen gehalten werben. 7) Die Erbjungfern folten, wie ge 
beten, ohne Vorwiſſen der Lehnsfolger, feine neue Gebäube aufführen, oder auch feine Er. 
flattung dafür gewärtig feyn. 8) Mit den adlichen Witwen folte es gleichfals gebetener 
maſſen gehalten werden; wenn nicht eine Berfchreibung oder Ehecontract Dagegen wäre, bie 
aber mit fürftlicher und vesterliher Genehmhaltung müfte aufgerichtet feyn. 9) sog 
die Ritterfchaft fehriftlich übergeben, auf was für gehnsfälle fie Verordnungen verlange, & 
folle darauf ergehen, was fich dem rechten Herfommen und geftalten Sachen nad) gebühren 
wolle, u. ſ. w. Die Propofitionen felbft betrafen die Eontribution, die Fräufeinfteuer und 
die Union. Es waren nemlich die Herzoge von Meflenburg von dem Ehurfürften Johan 
Sigismund von Brandenburg eingeladen worden, fich mit in die Union zu begeben , welche 
verſchiedene Zürften, bei Gelegenheit der in Weftphalen durch) das Abſterben der Kperpse 

vn 
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ven Jůlich entſtandenen Unruhen, zu ihrer Sicherheit gefehloffen hatten. Die Meftenbur 
giſchen Stände erfläreten fich hierauf, daß. fie fih wegen ber Eontribution auf das härtefte 
angreifen, und auf leibliche Termine 200000 Gulden zufammen bringen Do 
mit. dem Bedinge, daß die Gelder zu Eintöfung der verfeszeten Aemter angewande\, und der 
Sandfchaft die freie Difpenfation ungehindert gelaffen werbe; baß den unerledigten 
den des ganzen Landes fo wol, als eines jeden Etandes infonderheit, abgeholfen, die 
Irrungen zwifchen der Ritterfchaft und den Städten aufgehoben, und der Kentmeifter zu ge: 
bührender Strafe gezogen werde, und daß endlich die Landesfürften alles, mas fie jest in 
Gnaden bewilliget, mit einer gerwiffen Berficherung beftätigen und ſich reverfiren molten, 
das Land insfnftige mit dergleichen Eontributionen zu verfchonen. Auf den andern Punfe 
bemilliaten fie sooo Thaler, als ein freiwilliges Gefchenf : die Union aber misriehten fie aus 
allen Kräften. Die Zürften nahmen das bemilligte zwar an, verlangeten aber, an flat 
der 200000 Gulden, fünf Tonnen Goldes, und verfprachen dem dabei bebingeten Verlan⸗ 
gen der Stände nachzufommen;, worauf diefe ſich überhaupt zu einer Eontribution von 
300000 ®ulden erboten ©). 


2) Frank 4, B. 12, ©. 1179. b) 4, S. 119 fa «) 6.128 Ar. 


$. 129. 
Geſchichte Adolf Sriedrichs nach angerretener — 

Mach Herzog Carls Tode traf Adolf Friedrich mit feinem Bruder einen Interims. 
vergleich bis zum völligen Erbvertrag, worauf fie die Regierung wirklich antraten «). Hier- 
auf ward ein Landtag zu Sternberg gehalten, wo fich die Herzoge erfläreten, daß fie zwar 
auf dem vorigen Landtage der Stände Erbieten ju 300000 Gulden, als damals noch nicht 
regierende Herren, angenommen hätten: es wären aber bie Umſtaͤnde durch Herzog Carls 
Tod fehr verändert worden, da faft der halbe Theil von diefer Summe zu Bezahlung der 
Schulden des Berftorbenen angewendet werden müfte. Daher verfähen ſich die Fürften eis 
ner noch anfehnlichern Bewilligung, dagegen fie die verſprochene Sicherheitsbrlefe ausſtel. 
ken, auch den Ständen einige Aemter auf geroiffe Zeit einräumen wolten. Es warb aber 
auf diefem Landtage nichts ausgemachet , weil die meiften von der Nitterfchaft davon reife- 
ten, unb die abgeorbnete Städte nicht völlig inftruiret waren d), Dieferwegen ward 4 
Wochen darauf ein anderer Landtag zu Güftror gehalten, da die Fürften vortragen lieflen ; 
) daß die Sandfchaft über die 300000 Gulden noch etwas bemilligen,. oder 2) die befchrurre- 
sen Aemter nebft der Schuldenlaft annehmen; 3) fich über die Art und Weile, wie vie 
Steuer aufzubringen, unter einander vereinigen, und 4) die Mishelligfeiten zwifchen Ritter: 
ſchaft und Städten heben mögte. Auf die eingegebene Beſchwerden faffeten die Fürften 
folgende Entfchlieffungen: 1) Könten fie den Ständen die Revidirung der Kirchensrönung 
wicht einräumen. 2) Wolten fie ſich reverfiren, daß es ins fünftige mit der Fräulcinfteuer 
dem Herkommen gemäs ENTE 3) Des Mentmeifters rn 
bv 3 . 





1610, 


394 Geſchichte des Hochfürftlichen Hauſes Mekleuburg. 
noch einmiäl uͤberſehen werden, wenn es nur bie Koſten wieder einbringen wolle, u. ſ. m, 
In der Hauptſache blieben die Stände bei den einmal gebotenen 300000 Gulden, 
fie äber nicht eher auszahlen wolten, bis ihre Beſchwerden beffer gehoben feyn würben. Die 
Ritterſchaft fand nicht rahtfam , ihre Irrungen mit den Städten auf dem Landtage ausju. 
machen, teil fie nicht alle Stände beträfe, und baber für bie Kanzelei oder bas — 
‚gehöre <). 

a) Frank 7.0.3. 12, ©. 144. b) Id, ©. 149 9. e) Id, ©, 155/44. 


$. 130. 
* Fortſezʒung. 

1610. Kurz nach dieſem Landtage machten beide Herzoge eine neu uͤberſehene aloſteren 
nung, befant *). Ich übergehe dasjenige, mas wegen ber Theilung zwiſchen dem Herjog 
Adolf Friedrich und feinem Bruder auf den folgenden Landtagen verhandelt ift, weil ich das 
won bereitseinen hinlänglichen Bericht erftattet habe ($. 119. 120, 121.) Da ber Mieber. 
fächfifche Kreis zwar nicht Willens war , in die groffe Union der Evangelifchen,, welche der 
1613. farbolifchen.Liga entgegen gefezzet ward, ‚zu treten, aber doch unter fich felbft auf guter Hut 
zu ſeyn, fo ward zu Halberſtadt ein Kreistag gehalten, und dafelbft eine fechs monarliche 
Steuer ausgefchrieben, bie unfere Herzoge gleichfals in ihrem Lande verfündigten, und fie 
ohne Berahrfchlagung mit den geſamten Ständen eintreiben lieffen 6). Die Herzoge beſchik 
keten darauf den Reichstag zu. Regensburg, wo der Kaifer, meil die Herzoge von Yülich 
nun abgeftorben wären, mit derien das Haus Meklenburg bisher wegen des DBorfigges 
Streit gehabt hatte, die Verordnung machte, daß die Häufer Meklenburg, Pommern, 
Wuͤrtemberg, Heflen und Baden, in ihrem Siz und Stimme abwechſeln ſolten, wobei 
es nachher die meifte Zeit geblieben iſt ). Abdolf Friedrich gab um dieſe Zeit eine Hoflir. 
henordnung heraus, darin er fich deutlich erflärete, daß er in der tehre vom Abendmahl 
volfommen hutherifch gefinmer fen. Es war dieſes möhtig, weil das Gerücht entftanden 
war, daß er.auf feinen Reifen die reformirte Religion angenommen habe, worüber Die mei» 
fen Unterthanen misvergnügt fehienen 4). Bei ‚der überhand nehmenden Unruhe in 
Teutſchland wacheten unfere Herzogefuͤr die Sicherheit des Miederfähhfifchen Kreiſes und 
1614, wohneten Deswegen ben Kreistagen fleiffig bei: daher fie auch auf dem Halberſtädtiſchen 
1619, Kreistage zu KRreisrähten ermwälet wurden ©), Als die uniirten ewangefifchen Stände zu 

Nürnberg eine Zuſammenkunft hielten, ſollen bie Meklenburgiſchen Herzoge einen 
neten dahin gefhiffet haben, woraus aber ihr Beitrit zu diefer Union gar nicht ‚als 
welchem Worgeben fie ſelbſt in der Sandtagspropofition 1625 Öffentlich widerfprochen Haben). 
Sie befucheren hiernächft den Kreistag zu Braunſchweig, und vereinigte ſich mit: andem 
Fürften zur Tripelhütfe, auch dem Oberfächfifhen Kreife zu Hilfe zu fommen‘, wenn er 
mit in die Böhmifche Unruhen gezogen werden folte 8). Weil bie Landtage bisher After 
1620, fruchtlos abgelaufen waren, fo erwaͤhleten die Stände, auf — Friedrichs Verlangen ‚4 
nen 
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nen beftinibigen-Sandausfihun aus affen drei Rlaffen, um: an demfelben Männer zu ha 
ben, welche die ganze Ritter « und Landſchaft worftelleten , und ihre algemeine Angelegenhei⸗ 
ten —— daher fie nach Gefallen zuſammen kommen, und was fie in Landesgeſchaͤften 
möglich fünden, beſtimmen fönten. Es waren dergleichen "Ausfchüffe zwar auch indem vori⸗ 
beiten , aber nur bei den: wichtigften Angelegenheiten, üblich, und nichts beftändiges. 
‚biefem beftändigen groſſen Ausfchus iſt nachher der engere entftanden b). Endlich 
kam bie Theilung zwiſchen beiden Herzogen zu Stande, in welcher Adolf Friedrich das 
Schweriniſche erhielte (H. 121.), worauf die Herzoge durch ihre Gefandten bie Belehnung 
am Faiferlichen Hofe erhielten. Diefe muften zugleich eine Erinnerung megen der Anwarts 
ſchaft auf die Halbſchied der Landgravſchaft Leuchtenberg thun, befamen aber zur Antwort, 
daß Die Acten wicht zu Wien, fondern zu Prag wären, wo man nachſuchen wolle, ob fich 
Kaifer Marimilians J. Anmwartfchaftsbrief mit darunter befünde. Indeſſen gab der Kai— 
fr den Herzogen das priuilegium de non appellando auf 600 Gulden, welches nad) 
und nach, und zulezt im Jahre 1651, auf'2900 Fl. erhöher iſt ). 
a) Sranf ir. B. ı2, 2.6. 165. b) 14. ©. 173. e) 14. ©, 175. 
e) Id, —— ) Id. 
i) 44,6. 260. 


d) 14. €. 176. 
©. 195. g) Ad, ©, 108. k) 14, ©. 203 fg 


8, 131, 
$ortfessung. 


Auf der Zufammmenfunft der Niederfächfifchen Kreisftände zu Luͤneburg war zwar 
anfänglich in Borfchlag gebracht, die vorhin bewilligte Tripelhülfe zu tripliciren, oder auf 
neun Kömermonate zu erhöhen: es unterblieb aber diefes, auf WBorftellung beider Meklen⸗ 
burgifchen Herzoge und anderer Stände: Doch fonten unfere Herzoge dem Verlangen if» 
ver eigenen Sandesftänbe, daß biefe Tripelhülfe gar abgefthaffet werden mögte, nicht wilſah⸗ 
ven. Hingegen erhielten diefe die Befantmachung einer neuen Münzordmung, wie auch ei⸗ 
ner. Victualienordnung, die in eines jeden, Herzogs Namen befonders ausgefertiget ward *). 
Weil der beftändige Ausſchus ($. 130.) zu ſtark wer, fo vereinigten fich die Stände dar, 
über, aus diefem groffen Ausſchus noch einen kleinern ober engern anzuordnen d). Die ge» 
meinfchaftliche Hofgerichtsorbnung ward hierauf mit den Ständen überleget, und das Land⸗ 
md Hofgericht nach Entſcheidung des Looſes zu Sternberg angeleget °), Weil in 
Teutſchland der Krieg immer weiter. um ſich grif, fo befchloffen die Miederfächfifchen Kreis: 
fände auf der ‚Zufamienfunft zu Braunſchweig, die Tripelhälfe in. triplo auf das ei- 
Ugfte bereit zu halten, auch den Koͤnig von Dännemarf um Hilfe anzufprechen. Weil fie 
aber an ihrer Pflicht und Treue, gegen den Kaifer nichts ermangeln laffen wolten, fo ſchikten 
fie ihm ihren Schlus zu, den er auch genehm hielte, und in einem Schreiben feine Zuftieden- 
heit darüber bezeugete. Unſere Herzoge wohneten daruf dem Kreistage zu Sümeburg bei, 
auf welchen befchloffen ward, der Pflicht gegen ben, Kaifer auf das genauefte nach zukom⸗ 
m „ ben Halberſtaͤdter zur Yorankung feines Kriegesvolls anzuhalten, und den Kaiſer zu 


bit⸗ 


1621. 


1621, 


1622, 


1623. 
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bitten, weil der Kreis hierzu zu ſchwach fen, feine im Weſtphaͤliſchen Kreiſe beſindliche 
Mache zu Hülfe zu geben, da fie ſich mit dem Tilly vereinigen wolten. Der Kaifer er: 
kante diefes mit -Danf, und erbot fich in einem Schreiben an unfere Herzoge, es bei vor 
fallender Gelegenheit mit allen kaiſerlichen Gnaden zu erwiedern. Der Kreis nöhtigte auch 
‚ wirklich den Halberftädter mit feinen Völkern nad) Weltphalen zu gehen, dahin ihn Tilly 
verfolgte. Hierauf ward von Kreiswegen befchloffen,, alle, welche in dem Kreife Parthei 
nehmen molten, für Feinde zu halten, und zu dem Ende mit dem Könige von Dännemarf 
und dem Dberfächfifchen Kreife in eine nähere Bereinigung zu treten. Diefer Enefchlus 
warb abermals dem Kaifer fund gethan, und berfelbe gebeten, dem Tilly anzubefeblen, 
baf er den Mieberfächfifchen Kreis nicht weiter mit Durchzügen ober Einquartierung be 
ſchweren folte. Allein dem Kaifer ftand diefe Verbindung des Kreifes mit Dem Könige von 
Dännemarf durchaus nicht an, daher befahl er, daß ſich der Kreis aller Werbungen und 
Kriegesverfaffung entfchlagen, dagegen aber mit der Einquartierung verfchonet bleiben folte; 
wenn nur bie Zufuhr des Proviants für die Tillyfche Armee offen bliebe. Worauf ‚nd 
auch bie Stände verlieffen und daher ihre Macht abbanfeten d4)y. Meklenburg fuchte der 
Kaifer infonderheit durch einige Gnadenbezeugungen an ſich zu ziehen, wozu der damalige 
Reichsvicekanzler, Peter Heinrich von Strahlendorf, der feiner Abkunſt nach ein Meklen⸗ 
burgifcher Edelman war ©), vieles mag beigetragen haben. Denn fo erhöhete er nicht 
nur das Meffenburgifche Privilegium de non appellando auf 1000 Rheiniſche Fi. fon- 
dern verfiehe auch ben Herzogen eine Zoferhöhung zu Boizenburg auf 20 Jahre ). In— 
1624. deſſen fuchte ber Gran von Mansfeld um einen Durchzug aus Friesiand nach der Mark 
Brandenburg durch das Meflenburgifche an, ben aber unfere Herzoge abfchlugen, und 
zum Widerftande Anftalt machten, fals er ihn mit Gewalt unternehmen wolte. Eben ſo 
wenig liefen fie fich durch des König Jacobs I, von England Borftellungen von der Neu 
tralität abwendig machen 8), 


a) Stanf 7 B. 2. 6.278/% b) 2.6.38 ) I. S. j 
PU u a. nn 
2) 14, ©. 307. 


. 132. 
Beſchlus der PB A Adolf Friedrichs. 

1625. Allein dem ohnerachtet wurden die Herzoge von Meflenburg doch in den Krieg mit 
eingeflochten. Denn der Mieverfichfifche Kreis, ber. wohl fahe, mie wenig er auf Die Zus 
fage des Kaifers feine Sicherheit bauen fönte, indem Tilly darin unaufhörlih Feindſelig⸗ 
teiten ausübete ($. 131.), ferzete fich wieder in die gehörige Rriegesverfaffung,, und erwaͤlete 
ben König Ehritian IV; von Dännemarf zum Kreisobriſten ). Der Kaifer empfand bie 
fes ſehr hoch ; und ftellete ihm desivegen zwo Armeen unter dem Tilly und Walfenftein ent» 

1686. gegen. Als Tilly darauf rider den König, ſonderlich bei tutter am Barenberg, gluͤklich 

1627. wor, und Wallenftein gleichfals nach Niederſachſen ging, ward daſelbſt en 
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mfonberheit ganz Meklenburg mit Faiferlichen Völkern uͤberſchwemmet. Weil die Herzoge 


von Meflenburg gleichfals ihre Wölfer mit zu der Armee des Königs von Dännemarf hats 
ten ftoffen laſſen, erflärete fie der Kaifer in die Acht, und räumete ihre Sande bem Mal. 
fenftein zuerft unterpfändlich wegen feiner vorgefihoffenen Kriegeskoften ein. Nachdem 
aber der König von Dännemarf mit dem Kaiſer zu Luͤbek Friede gemacht hatte, belehnete 
diefer gar den Wallenftein und deffen Agnaten mit dem Herzogthum Meklenburg und ver 
ftattete ihm zugleich frei darüber zu diſponiren; wodurch ben rechtmäffigen Be 
berfchern deffelben alle Hofnung benommen zu ſeyn fchien, es jemals wieder zu 
befommen: . ob fie wol bas Unrecht, welches ihnen gefchabe, durch) eine ge— 
drufte Apologie der Welt vor Augen geftellet, und andere Könige und Fürften für fie 
beidem Kaifer gebeten hatten. Wallenftein nahmnad) aufgebobener Belagerung von Stral⸗ 
fund feine Reſidenz zu Guͤſtrow, und änderte in feinem neuen Herzogthume zwar nichts 
in Religionsfachen, machte aber in politifchen Dingen verfchiedene andere Einrichtungen, 
wobei er doch den Städten ihre Freiheiten lies, und unter feinen Völkern eine genaue 
Manszucht hielte. Herzog Adolf Friedrich hielte fich bei diefen betrübten Zeiten, bald in 
Dännemarf, bald zu Lichtenburg im Saͤchſiſchen, und bald zu Luͤbek auf, bis König Gu- 
ſtav Adolf von Schweden die Wallenfteinifchen Völker aus Meflenburg vertrieb, und das 
Sand feinen rechtmäffigen Herren wieder zuſtellete. Er ward nebft feinem Bruder durch den 
Pragifchen Frieden mit dem Kaifer wieder ausgeföhnet, und vegierete bernach in Ruhe, 
auffer da Meflenburg von Streifereien viel ausftehen mufte, als ſich der Faiferliche Gene: 
ral Gallas von Vorpommern Meifter machte. Diefes Unglüf ward im folgenden Jahre 
noch durch die Peft vermehret, welche in diefem Lande erfchreflich wuͤtete. In eben dieſem 
Jahre ward er zum Abminiftrator des Stifts Schwerin ermälet, wobei er fih mit bem 
Domkapitel verglich, daß das Stift Schwerin aflezeit bei dem Meflenburgfchtwerinifchen 
Haufe bfeiben, und ber regierenbe Herzog jebesmal Abminiftrator davon feyn folte, 
Durd den Weftphälifchen Frieden mufte er zwar die Stadt Wismar, mit dem Wal: 
fiſch, und den beiden Yemtern Perle und Neuenkloſter, an die Krone Schweden abtre» 
ten, erbielte aber zur Vergütung die Bisthümer Schwerin und Razzeburg, als erbs 
liche Fuͤrſtenthuͤmer, nebft der Comthurei Miro b). Im Jahre 1650 lies er die Mef. 
fenburgifche Kirchenorbnung verbeffern, und mit groffem Fleis eine Kirchenvifitation beiten, 
worauf er 1658 mit Tode abging * 

a) Frank c. B. + ef 

b) Infr. Par. Art. X. 

ec) CHEMNITU — Aα» ©, ıyı3 je. Bakmeiſters Contin, dunal, Herul. & 

Vandal. ©. 417/44 


Adolf Sriedriche Bid RER Rinder, 


Adolf Friedrich J. hatte ſich vermäler: 


u, Theil. Ee e L Im 


1628. 


163 1, 
1635, 


16 77. 


1638. 


1648, 


1650; 


1658, 
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IL. Ym Jahre 1622 mit Maria Anna, Grav Ennonis von Oſtfriesland Tochter, 
weiche 1634 ftarb. Von ihr find geboren: 
1) Ehriftian 1623. 

2) Sophia Agnes, geboren 1625. warb 1650 an Marfgrav Erdman Auguſt 
von Brandenburgeulmbach verlobet, welcher aber noch vor dem Beilager ſtarb, worauf 
fie im Kloſter Rühne Aebtiſſin ward, und 1694 ftarb *). 

3) Earl, geboren 1626. Er ward 1642 von feinem Herrn Water in wichtigen 
Angelegenheiten nach Schweden verfhhiffer , welche er mit groffem Ruhm ausrichtete. Im 
Jahre 1644 befahe er Franfreich und Italien, und warb 1647 wieder nach Schweden ge: 
fandt, von da er in dem folgenden Jahre zurüf fam, und ſich zu der Schmedifchen Armee 
begab. Im Jahre 1657 ging er als Schmwedifcher Obrifter nad) Polen, und ftarb 1670 
unvermäkt zu Miro, welches Amt er nach feines Vaters Tode zur Apanage erhalten 
hatte b). 

4) Anna Maria, geboren 1627. ward 1647 an den Adminiftrator des Stifts Magde, 
burg, Herzog Auguft von Sachfen vermälet, und ftarb 1669 ©). 

5) Johan Georg, geboren 1629. ging 1648 als Hauptman in franzöfifche 
Dienfte, und fam 1661 wieder nach Meftenburg zurüf, Er vermälete fich 1674 mit Eli- 
ſabeth Eleonora, Herzog Anton Ulrichs von Braumfchweiglüneburg Prinzeffin, und 
ftarb 1675 unbeerbet an Gift, welches er aus Verſehen an flat einer Arzenei befommen 
harte 4), 

6) Guſtav Nudolf, geboren 1632. befahe 1652 auswärtige Laͤnder, vermälete ſich 
1664 mit Erdmuth Sophia, Herzog Friedrich Heinrichs von Sachfenlauenburg 
Tochter, und ftarb 1670 ohne Erben °). 

1. Im Jahre 1635 mit Maria Catharina, Herzog Julii Ernſts von - Braun: 
ſchweig und Lüneburg Prinzeffin, welche 1665 ftarb. Ihre Kinder find: 

7) Juliana Sybilla, geboren 1636. Sie erhielte 1695 zu ihrem Unterhalt base 
Ktofteramt Rühne, wo fie 1701 ftarb, 

8) Friedrich ($. 141.) 

9) Chriſtina, geboren 1639. ward 1681 Aebtiſſin zu Gandersheim, und ſtarb 


Bir: ı0) Maria Eliſabeth, geboren 1646, ward zzı2 Mebtiffin zu Gandersheim, 
und 1713. 

m) Anna Sophia, geboren 1647. und vermaͤlete ſich 1677 an Herzog Julium Si: 
gismund von Würtembergöls. 


21) o. Friedrich Il, Stifter der Strelijifchen a ward 1658 nach feines Br 
ters Tode geboren P), 


s) EHEN- 


Geſchichte des Hochfürftlihen Haufes Meklenburg. 399 


ä) CHEMNITTI Gemeal, Megap. ©. 1718. b) 14.6. 1719. DOW” 
Balmeilters Comtinuat. annal, Herul. & Fand. ©. 421. d) CHEMNI- 
TIUS 4, « edle, f) Id,le. Bakmeiſter 4, c. ©. 425 /q. 


m 
— — Rayzeburg. 

Das Bisthum Razzeburg ift zuerft von dem Erzbifchof Adelbert von Bremen ges 

ftiftet. Diefer hochmühtige Prälat ging damit um, daß fein Stift zum Patriarchat im 
Norden mögte erhoben werden, weil vormals darunter alle Nordiſche Reiche und Sande 
geftanden,, bie nachher ihre eigene Erz» und Bifchöfe befommen harten. Damit er nun 
eine binlängliche Anzahl von Bisthümern unter ſich haben mögte, fo legte er zwo neue, 
das eine zu Nazzeburg, und das andere zu Meflenburg an. Es iſt ungeris, in welchem 
Jahre diefes gefchehen fen, da einige das Jahr 1051, oder 1052, andere aber das Yahr 
1058, und mieber andere 1062 nennen. Zum erften Bifchof von Razzeburg ward ein 

eben von Syerufalem gekommener Pilger, Namens Arifto, verordnet *).. Als aber bie 

heidniſchen Wenden ſich wider ihren Fürften Gotſchalk auflehneten und in dem ganzen Sande 

gegen die Chriften viele Grauſamkeiten verübeten, ward auch das Stift Razzeburg gänzlich zer⸗ 
flöre. Man bat feine genaue Nachricht, wie es damals dem Bifhof Arifto ergangen 
fen 6). So viel iſt indeffen gewis, daß Kazzeburg von diefer Zeit an wüfte gelegen ha— 
be, bis Herzog Heinrich der Löwe von Baiern und Sachſen das Stift wieder anrichtete, 
und den bisherigen Probft zu U. 8. Fr. in Magdeburg, Epermod, zum Bifchof dafelbft 
verordnete. Diefer brachte den Prämonftratenferorben aus feinem vorigen Kiofter mit das 
hin, bei welchem auch das Stift bis 1479 geblieben ift e). Heinrich der Loͤwe behielte ſich 
dabei die Inveſtitur der Bifchöfe vor, melde ihm ber Kaifer beftätigte 4), befchenfete das 
Stift mit 300 Hufen Sandes *), und beftimmete deffen Graͤnzen f), Biſchof Evermob 
ftarb 1178 8). Ihm folgete Isfried, oder, nie ihn andere nennen, Siegfried b), tel: 
chem Herzog Bernhard von Sachfen die Zehenden einzog, weil er ihm nicht huldigen wol⸗ 
fen. Als nad) feinem Tode die Domberren fi) wegen der Wahl nicht vereinigen konten, 
indem einige auf den Probft Heinrih, andere aber auf bes vorigen Bifchofs Capellan 
Philip ſtimmeten, überlieffen fie die Entfcheidung dem Dänifchen Stathalter in Holftein, 
Graven Albrecht von Orlamuͤnde, ‘weicher für ben leztern ſprach ). Ihm folgete der 
vorgebachte Probft Heinrich N). Mac) ihm fezzete der Pabft, ohne den Herzog von 
Sachfen, oder das Domkapitel darum zu fragen, Lambertum zum Bifchof, der aber 
noch in demfelbigen Jahre ftarb l). Darauf waͤhlete das Domfapitel feinen bisherigen 
Probft Gotſchalk "), welcher das Kiofter Efvena ftiftete, und den Domprobft Peter 
zum Nachfolger hatte, melcher von dem Kaifer Friedrich I. im Jahre 1236 die Reichsfuͤrſtli⸗ 
de Belehnung über bes Stifts weltliche Güter empfing °). Bifchof Eudolf Hielte in fei- 
nem Stifte eine gute Ordnung, hatte aber mit dem Herzog Albrecht von Sachfenlauenburg 


vielen Verdrus. Denn als diefer das — Haus Verchow in Anſpruch nahm, - | 
ee 2 


1066, 


IIf4 


1158. 
1178. 


1204 


1217. 
1228, 
1229. 


1239, 
1236, 
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Ihn Ludolf zwar in den Ban, muſte aber, weil er nicht gewachſen war, das Stift mit dem 
Ruͤkken anfehen und fih nach Wismar begeben, wo er bei dem Fürften Johan dem Got: 
1250. tesgelehrten wohl gelitten war °). Sein Nachfolger hies Friedrich P). Dieſem folgete 
1256. Ulrich von Bluͤcher, welcher das Schlos zu Schönberg erbauete 9). Er brachte von der 
1261. Herzogin Helena von Sachſen und ihren Söhnen, Zohan und Albrecht, das fand Boy 
fin fin 1300 Mark Luͤbiſch an fein Stift"). Inſonderheit aber ift merlwuͤrdig daß er 
1271. gedachten Herzogen die Schujgerechtigkeit über fein Stift für 2300 Marf abgefäufer Has); 
1274. Er empfing 1274 von Kaifer Rudolf I, die Belehnung wegen ber weltlichen Guͤter mit dem 
1282, Scepter !). Zu feiner Zeit kamen zuerft die Kalandsbruͤderſchaſten in diefen Gegenden auf»). 
ze Conrad ftand dem Stift bis 1291 mit Ruhm vor *). Sein Nachfolger iR von 
1294/8. Bluͤcher war Biſchof Ulrichs Bruder, und würbe unmittelbar auf den 

fenn, wenn Ulrich es nicht felbft den Domperren widerrahten hätte. Er faufete ben Herjogen 
von Sachſenlauenburg, Albrecht dem ältern, Johan und Albrecht dem jüngern, afle ur 

im Raszeburgifchen liegende Güter und in dieſem Stift habende Gerechtigfeiten ab 2 2 
1309. ftarb 1309 2), Kg 
a) Chrom. Racebarg. in Weſtphalens Menum, 2 Th. ©, Ei Frankens Alt und Yreu 
Meklenb. 8.2. ©. a 4 — Reichshiſt. ©. 123 /4 b) Chrom, 
Raceb, ©. 1984: Frank⸗ €) — Raceb, in Weſt⸗ 
pbalens Monum, 2 Tb. S ion d) Diplomat, Raceb, ©. 2020 faq. 
€) Daß er fie nicht von bed 34 — von ſeinen eigenen Guͤtern geſtiftet habe, 
zeiget * von Weſtphalen L. c. ©. 2021. f) Scank 2. c. ©. 237 fa 


g) Id. 40.8.3. 6.165. Bon Bifchof Evermod handelt Leukfelds Aus 
monflrat. von U. &. Sr. Klofter zu Magdeburg ©. 32/4. und g; ‚Benz in 


ben ———— biftorifchen — ©. 1 /4g. b) e. ©. 2r2. 
») Id. 8.4. ©. 16. k) Id.d.c, ©, 24. 1) Id, 4.c, &, 108. Chrom, 
Raceb, ©. 1985. m) Chron, Es Le Frank 4 ec. E.ızı n) Chrom, 
Raceb. I, «. Seant & «. S. 126. 6) Chrom, Racı Lc. Seat dc. 144 
p) Chrom. Raceb, I, c. Frank ©. 208. q) Frank c. G. 224. n) D 

matar. Raceb, S. 2083. s) Frank id. c. 3.5. 6.42 2) Id. ©. 6, 
w) 1d. ©. 79. x) 14. ©. 121. Chrom, Raceb, ©, 1086, „.y) Diplo» 
mat, Raceburg, ©, 2124 /99. 2) Chrom, Raceburg |, 6. ‘ 


$. 135. 6 

Bu ee Mine Kamp. a ' 

309. Hierauf ward Marquard Jehau erwaͤlet, welcher mit dem Domfapitel in groffer 
Uneinigkeit lebte. Das Stift gerieht unter ihm in fo groffe Schulden, daß alle Einkünfte 

des Kapitels zu deren Abtrag angewendet werben und die Domherren fich inzwiſchen aus 
andern geiftlichen Pfründen ernähren muften. Weil Fuͤrſt Heinrich der-föme von Meklen⸗ 
burg „von den Razzeburgiſchen Stiftsgütern in feinem Sande Contribution forderte, that 
1721. ihn Biſchof Marquard in den Ban, befreiete ihn aber wieder davon, als der Fürft Moe 
1323. feniz und Falkenhagen, wie auch das Patronat über die Pfarre zu S. Nicolai in opel 

1335, und über ziwo Schulen daſelbſt, abtrat ·). Der Biſchof Volrad von Dorne, ein Bar 
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nifcher Edelman, fand dag Stift in ſehr fchlechtem Zuftande, und war daher froh, ale bie 
blutige Hoftle, die manvon Wittenburg holete, dem Stifte etwas Einkünfte verfchaffete b). 
Das Yahr feines Todes ift mir nicht befant, fo viel aber gewis, daß er 1356 noch am 
geben gewefen if*). Ihm folgete Otto von Gronow, welcher aber nicht lange lebete d), 
und Wiprecht von Bluͤcher zum Nachfolger hatte. Diefen wolte der Erzbifchof von Bres 
men nicht einweihen, weil er noch nicht 30 Jahr alt war, deswegen er felbft nach Avig« 
non reifete, und fid) eine päbftlihe Difpenfation auswirfete *). Diefes mar wermuhtlich 
bie Urfache, warum er fich wider den Gebrauch feiner Borfahren von Gottes und des 
apoftolifchen Stuhls Gnaden zu fehreiben pflegte f).. Der Bifchof Heinrich von Wittorf 1367. 
erhielte das Haus Stove von den Herren von Gronow durch Tauſch, welches er ganz neu 
aufbauete 8). Er hatte Gerhard zum Nachfolger, welcher das Stift von Schulden be 1389. 
freiete, und die verpfändeten Güter wieder einlöfete h). Machbem er abgedanfet hatte, fam 1395. 
Detlev von Parfentin an feinen Plaz, dem von einigen Schuld gegeben wird, daß er 
durch feinen übermäffigen Pracht das Stift in neue Schulden gefezzet babe '); da es doch 
gewis ift, daß er baffelbe durch verfchiedene zum Theil mit baarem Gelde erfaufete Gürer 
bereichert habe k). Er ftarb 1419. und hatte Johan L Trempen zum Nachfolger, ei» 1419, 
nen Man von geringer Anfunft, aber von groffer Gefchiflichfeit, der einige verfezzete Güter 
wieber eingelöfet haben fol). Paridam von Kneſebek war gleichfals ein guter Haus. 1437, 
wirth, und löfete die vom Stift abgefommene Güter wieder ein. Seine Gefchiflichfeit in 
Staats ſachen zeigere er als Abgefandter der Wendiſchen Städte an den König von Dän- 
nemarf =), Sein Nachfolger Johan II. Proel mar von geringen Eltern zu Wismar 1440, 
geboren "). Diefem folgete Johan III, von Preen, welcher durch Sparfamfeit einige 1454. 
verfezzete Güter wieder zum Stifte brachte 0). Der folgende Bifchof £udolf II wird gleichfals 1461, 
wegen feiner guten Wirthfchaft, Klugheit, Gelindigfeit und Gerechtigkeit gerühme. Er 
brachte bei dem Pabft zumege, daß die Domberren, welche bisher regulares gemwefen, und 1462. 
fid) als Prämonftratenfer gefleider hatten, mwelclich gehen, und wenn fie auf Reifen wären, 
blaue Mäntel, daheim aber Müzzen von allerhand Grauwerk tragen mögten P). Auf ihn 
folgete Johan IV. Stalfoper. Er mar ein Arzt gewefen, hatte aber, um feine Braut 1466, 
los zu werden, den geiftlichen Stand angenommen. Er fol um beswillen zur bifchöflichen 
Würde gelanget ſeyn, weil die Domherren viel Gelb bei ihm vermubten waren, und er 
vorgegeben hatte, daß er Gold machen koͤnne 9). Er ftarb 1479 "), Sein Nachfolger, 
Johan V. von Perfentin, war ein Herr von groffem Muht, Verftand und Willen: 1479. 
fhaften, auf die er fig) zu Perugia in Italien mit vielem Fleis geleget harte. Er fchaffete 
ben Habit des Prämonftratenferordens unter den Domberren ganz ab, um dadurch bie 
aus dem vornehmen Adel anzuloffen, daß fie Domherrenſtellen zu Razzjeburg fuchten. Der 
bisherige Prior ward nun auch zum Domdechant erwälet, und die fümtlichen Domherren 
weltlich, fo wie fie zu Schwerin und in den meiften andern Domfliftern waren. Er bes 
warb fich um die Freundſchaſt der Herzoge - Meklenburg, weil die Herjoge von * 
ee 3 


1491. 
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ſenlauenburg das Ablagerrecht bei dem Stifte ſuchten, und demſelben deswegen viel Verdrus 
machten *). Deswegen fam er dem Herzog Magno II, in feinen Streitigkeiten mit ber 
Stadt Roſtok, wegen Stiftung der dortigen Domkirche, durch feinm Banftrahl zu Hüls 
fe !): befreiete aber die Stadt wieder von dem Banne, als fie ihm 400 Marf Lübifch zah⸗ 
lete, umd fich mit dem Herzog vertrug *). In dem Kriege, welchen Herzog Heinrich ber 


1506. Sriedfertige mit ben Luͤbekern hatte, räumete er jenem das Schlos Schönberg ein *), bat 
1508. über aber das Stift von den Feinden viel leiden mufte. Und als der Bifchof nach beigele 


1511. 


getem Kriege das Schlos von dem Herzog von Meklenburg wieder ſoderte, muſte er dem⸗ 
ſelben das Oefnungsrecht daran zugeſtehen Y). 

a) Diplomat. Raceburg. in Weſtphalens Monum, 2 Ch. ©. 2 fg. FSrank Le.23.6. 
8. b) Frank 2. ec. ©. 109%. Diplomat. Raceb, &, 2252. 
Daber ift feine Grabfchrift, die ‚Sant? & ©.199- anfi vet, —— wenn ſie ſein 
Abſterben in das Jahr 1355 fezzet. ) Frank 4 e. 109. Das Chrom, 
Raceburg. ©. 1987. (ehieber bie einen andern Bifcho — 7 orf ein, der 1355 
geftorben feyn fol : allein ich übergebe ibn, da ich fonft Feine Nachricht von ihm finde, 
und wenigftend die Beitvedanng unrichtig ift. e) Srank l.c, ©. 202. Chrom, 
Raceb. ©. ı 1987 f) Srank 2.0.6. 225, Bon dem Titel: Yon GOttes und 
des apofto ifchen Stubls Gnaden, überhaupt, kan Hrn. ge Benzens befondere 
Abhandlung nachaefehen werben. g) Frank c. 6.256. Daßer 1389 ger 

ftorben fey, erbellet aus der rag zwoer Urkunden in dem Biplomar 
Raceb. ©. 2293 1, Chron, Raceb. ©. 1987. i) Chr. Rac, gr 
Frank L.c. B. J. ©. 60, k) Diplematar, Raceb. ©. 2300 I) Chrom. 
Raceb, I. c, F 1087 en — S. 184 4. m) Chrom. er ©, 1988. Frank 
B. 8. S. 4 ) Frank /, 0) 14. S. 112. Chrom, Raceb. I, e. 
p) Srant a e 9 Frank I. c. 6.124 7. r) Id. ©. 164. 168. Chr, 
Race, s) 14, ©. 169. Ey Id, ©. 205 /4. u) Id, ©. 242. 

“x) Id. B. 9. 6. 20, y) Chrom, Reeburg. 1, . © 1EB8 fr 


$. 136, 
Befchlus der Befchichte des Bischums Razʒeburg. 

Heinrich II. Berkmeier war ein Hamburger von geringer Herfumft, und zuvor 
bei dem Herzog Magno von Sachfenlauenburg Secretarius und Kanzler geweſen )Y. Da 
ber mogte es fommen, daß Herzog Magnus gegen ihn f6 wenig Achtung bezeugete. Das 
Stift hatte feit 60 Jahren Feine Lehnspflicht an den Kaiſer geleiftet, weil ihm die Koften 
zu befchmerlich gefallen waren: daher wolte der Herzog den Bifchof für feinen Reichsſtand 
erkennen, fonbern muhtete den Stiftsunterthanen , als tbenn er ihr Oberherr wäre, allen 
fei Dienfte zu. Der Bifchof Flagete deswegen bei dem Pabft und Kaifer, an deren 
Verbot fich aber der Herzog nicht kehrete. Als endlich der Biſchof die bisher unterlaffene 
gehnspflicht beim Kaifer ern:uerte, und der zu Exfparung ber Koften von dem Kaiſer Hier 


1515. ju ernante Commiffarius, Herzog Heinrich von Braunſchweig, von bem Biſchof den behns 


eid abnahm: mard Herzog Magnus hierüber fo aufgebracht, daß er dem Kapitel alle im 
&auenburgifchen gelegene Güter einzog, auch behütflich war, * liner von feinen Landſaß 
ſigen 
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figen Edelleuten, Johan von Daldorf, verfchiedene bifchöfliche Dörfer plünderteb), Der 
Biſchof that deswegen das ganze Sauenburgifche in den Ban, und berichtete die Sache an 
den päbfttichen $egaten Arcimboldum, weicher den Herzog dahin brachte, da er verfprach, 
ſich mit dem Stifte zu vergleichen, wenn nur zuvor der Ban aufgehoben feyn würde. Als 
diefes gefchehen war, fejte man einen Tag zur gütlichen Lnterhandlung an, und ber 
Herzog erbot fi, felbft in das Kapitelhaus zu fommen. Es folgete ihm aber auf dem 
Zus eine Wache nad), welche den Bifchof und die Domberren in Berhaft nahm, und fie 
zwang, daß fie allen ihren Rechten, die fie von dem Pabft und Kaifer hatten, entfagen, 
und dabei angeloben muften, feine andere Schugherren, als die Herzoge von Sachſenlau—⸗ 
enburg, zu erfennen,, ihnen Landbede und Ablager von des Stiftsunterthanen zu geftatten, 
und hingegen ‚bei Strafe von 40000 Goldgulden Feine Abſolution von diefem Berfprechen 
weder von dem Pabjt noch von dem Kaifer auszuwirken. Kaum war aber diefer erzwun— 
gene Dergleic) befiegelt, fo ging der Probft, Dechant und die meiften Domherren nad) 
sübef , und befchloffen, nicht eher nach Razzeburg zurüf zu gehen, bis fie ihre Berfchreibung 
zurüf hätten. Sie fuchten daher bei dem Pabft und dem Kaifer Hilfe Jener trug die 
Unterfuchung dem Erzbifchof von Bremen als Metropolitan auf, der aber nichts darin, 
eis vergebliche Verfuche zur Güte, vomahm, weil Herzog Magnus feine Schweſter zur 
Gemalin hatte. Magnus fam deswegen von neuen in den Ban, worauf er des Biſchofs 
und der Domherren Einfünfte in feinem Lande wieder einzog, daran fich aber diefe nichts 
fehreten, fonbern den Ban mit defto gröfferm Eifer wiederholeten <).., Endlich ernänte der 
Pabſt den Bifchof von Lübek zum Eommiffario, um mit Zuziehung des Erzbiſchofs von 
Bremen, der Herzoge von Braunſchweig und der Herzogevon Meflenburg, die Sache zu 
entfcheiden. Sie ward auf einer Zufammenfunft zu Lenzkow vorgenommen, wo Herzog 
Magnus den mit Geralt erpreffeten Vergleich wieder herausgeben mufte, der in aller 
Gegenwart ins Feuer geworfen ward. Er mufte auch dem Stifte die eingezogene Güter 
wiedergeben, und besivegen einige von feinem Adel als Bürgen ftellen, worauf er vom 
Banne befreiet ward, und das Domkapitel nach Razjeburg zurüf fam. Die beiden andern 
Punkte wegen der Landbede und des Ablagers wurden zur rechtlichen Erfentnis ausgefezzes, 
und find 1536 zum Vortheil des GStifts von dem Kammergericht entfchieven 4). Bifchef 
Heinrich ftarb 1524, und hatte Georg von Blumenthal zum Nachfolger, welcher zu. 
gleich Bifchof von Lebus war e). Er verglich ſich mit. den Herzogen von Meflenburg, die 
Schuzgetder alle Jahr ordentlich zu entrichten f). Mac) feinem Tode wolte Herzog Franz 
von Sachfenlauenburg dem Stifte feinen Sohn Magnum aufbringen: allein das Domfa- 
pitel waͤhlete vielmehr Chriſtoph 1. von ber Schufenburg 3). Dieſerwegen zog ber Her⸗ 
309 den Graven Volraht den Altern von Mansfeld in das Stift, welcher nicht nur 4000 
Thaler an Brandſchazzung erpreffete, fondern au) aus der Domfirche alle Koftbarfeiten 
zaubete,, das Schlos Steve eroberte und einige Domherren durch eine ſechsmonatliche Harte 
Gefangenfhaft zu dem Berfprechen zwang, daß fie Herzog Magnum poſtuliren er 


1516, 


1517, 


179, 


1524 
1536, 
1550, 
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1554. Ob nun gleich der Biſchoſ Chriſtoph Stove wieder einnahm, fo ward er doch dieſer Haͤndel 
uüuberdruͤſſig, und legete das Stift nieder. Hierauf poſtulirete das Domkapitel Chriſtoph 
II. Herzog Johan Albrechts I. von Meklenburg Bruder, von dem ſchon in dem vorigen 
gehandelt ift 4). Weil er dem Herzog Franz von Sachfenlauenburg wider beffen Bruder 
1574, Magnum Huͤlfsvolker zugefchiffet hatte: fo plünderte dieſer leztere die Stadt und ben Dom 
1575. ju Razjeburg, mufte aber vor dem Schloffe wieder abziehen. Er nahm feinen jüngften 
1592. Bruder Earl zum Coadjutor an i), der auch nach feinem Tode in der Gtiftsregierung fol 
1596. gete k). Im Jahre 1596 ward Herzog Auguft von Braunfchmweig und Lüneburg zu 
1610, feinem Coadjutor poſtuliret, der nach Carls Tode zwar fo gleich von dem Stifte Beſtz er: 
grif, aber durch den Herzog Johan Albrecht IT. von Meflenburg wieder daraus geſezjet 
1613. ward, Doc wurden diefe Mishelligkeiten fo beigeleget, daß Herzog Johan Albrecht zum 
Coadjutor angenommen ward, binführo aber die Adminiftratores des Bisthums aus den 
Häufern Braunfchmweiglüneburg und Meklenburg wechfelsweife genommen werben folten !), 
Nachdem Herzog Auguft wegen angetretener Regierung in dem Herzogthum Braunſchweig⸗ 
1637. molfenbürtel die Abminiftration bes Stifts hatte fahren laffen, warb Herzog Guſtav Adolf 
von Meflenburggüftrom dazu poftuliret, der fie aber wieber aufgeben mufte, da das Bis. 
1648. thum Razzeburg in dem MWeftphälifchen Frieden den Herzogen von Meklenburgſchwerin 
als ein weltliches Fuͤrſtenthum zuerkant ward m), 

a) Frank 1.0.8.9. ©. 38. b) 14, ©. 99. e) Id, 6. 66/4. 
d) 14. 6.78. Chrom, Raceb. ©. 1980 /qe. e) Seanf /. ce. S,ıuı. meine 

Btiftsbiftorie von Lebus ©. 50 /a7. £) Sant Le. 6. 196,9. 
g) 14. S. 258. h) 14.8, ı0, ©. 16. i) Chrom. Raceb, 6.1992 /44. 


k) Chrom. Raceb, S. 1994. Frank B.11. ©. 86/4. 1) Srant 4, 3.12 
©. 142 /4q: m) CHEMNITIL Geneal, Megap, ©, 1722, 


$. 137. 
Entwurf der Befchichte des Bisthums Schwerin, 

Das Bisthum Schwerin it aus gleicher Urſache, wie das Razzeburgiſche f$. 134.), 
von dem Bremifchen Erzbifchof Adelbert geſtiftet. In welchem Jahre aber diefes gefche: 
den fen, iſt nicht ausgemacht. Seinen anfänglichen Siz hatte es zu Meflenburg, und 
ber erfte Bifchef, Johan, wird von feinem Vaterlande Scotus genant °). Da aber 
die heibnifchen Wenden ihren hriftlichen Fürften Gotfchalf erfchlugen,, mufte auch das Mef: 

1066. Ienburgifche Bisthum ihre Wuht fühlen. Sie ſuchten anfänglich den Biſchof Zohan durch 
Schläge zur Verleugnung des heiftlichen Glaubens zu bringen, und da fie hiermit „nichts 
ausrichteten,, hieben fie ihm die Arme und Beine ab, und brachten fein Haupt ihrem Göp 
zen Radigaft zum Opfer b). Das Bischum blieb hierauf 84 Jahr unbeſezzet. Erzjbi⸗ 

150, fhof Adelbert von Bremen fuchte es zwar zu erneuern , und fies durch ben Biſchof, Vicel. 
mum von Aldenburg, Emmehard zum Biſchof Hiefelbft weihen. Weil biefes aber 
ohne Herzog Heinrichs des Lowen von Baiern und Sachſen Einwilligung geſchehen wat, 

woltt 


\ 
* 
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wolte derfelbe Emmeharden für feinen Biſchof erkennen, und die Wenden lieſſen ihn gleich« 
—* nicht zum Beſiz des Bisthums gelangen ©). Doch richtete Heinrich der Loͤwe ſelbſt 
diefes zerftöhrete Bisthum Furz hernach wieder an 9), ımd zwar zu Schwerin, wo es 
für den Wenden ficherer als zu Meffenburg war. Er feijere den Eiftercienfermönd Verne - 
zum Bifchof dafelbft, der wegen feiner Gelehrfamfeit und unfträflichen Wandels hoch ge- 
fhäzzet ward. Sein Fleis in Befehrung der Wenden war ruͤhmlich, obgleich Heinrichs 
bes Loͤwen fiegreiche Waffen ihr den meiften Nachdruk gaben). Indeſſen machte ſich 
Berno nicht nur beidem Meftenburgifchen Fürften Pribislaw und dem Pommerifchen Bo— 
gislaw f), fondern auch bei dem Kaifer Friedrich I. beliebt, welcher das Bisthum Schwe⸗ 117 
rin beftätigte 8). _ Heinrich der Löme-legete nunmehr auch, nachdem alle Streitigkeiten, bie 
ihm der Erzbifchof Adelbert von Bremen wegen Anrichtung ber Bisthümer gemacht hatte, 
mit deſſen Tode aufhöreten, die legte Hand an das Bisthum Schwerin, lies die Dom: 
tirche einweihen und fehenfte dazu 300 Hufen $andes nebft einigen andern Gütern "); wor: 1177 
auf auch der Pabit das Bisthum Schwerin beſtaͤtigte ). Zu Biſchof Bernonis Zeit 
ward eine blutige Hoftie entdeffer, die dem Klofter Doberan wegen der Walfahrten, fo des: 1178. 
wegen gefhahen, viel einbrachte k). Bei Heinrichs des Löwen Achtserflärung mar Berno 
nicht ohne Sorgen, indem er feine vornehmfte Stüzze bahurch verlor. Deswegen reifete 
er ſelbſt zu dem Kaifer nach Erfurt und lies fein Bisthum nochmals beftätigen !), dergleis 1181. 
hen Beftätigung er auch nachmals von dem Pabft Urban III, erhielte "), Mac feinem 1185. 
Tode ward Brunward von den Mektenburgifchen Fürften und dem Wendifchen Adel er» 1191, 
mählet , welches aber bas Domkapitel für eine Beeinträchtigung feiner Rechte hielt. Der 
Pabft trug die Unterfuchung diefer Sache dem Difchof von Razzeburg auf, der fie fo ent⸗ 
fhied, daß Brunward zwar Bifchof bleiben, insfünftige aber die Wahl von dem Kapitel 
gefchehen folte, wobei doch dem Fürften die Schuzgerechtigfeit gelaffen ward ").. Unter 
ihm fam das fo genante heilige Blut zu Schwerin auf, welches von dem Blute Chrifti feyn 1222, 
ſolte, und wornach unzählige Walfahrten gefcheben ſind o). Man bat aber zur Zeit ber 
Reformation entdeffet, daß es nichts anders als eine rohte Farbe geweſen fen, die man in 
den Apothefen Drachenblut nennet P). Nach Brunwards Tobe wolte Grav Günzelin II, 1237. 
von Schwerin dem Domkapitel feines Waters Bruder, den bisherigen Domprobſt Frie— 
deich, mit Gewalt aufbringen, und fam deswegen mit Völkern vor Schwerin. Der Erz 
bifhof von Bremen nahm ſich als Metropolitan dieſer Sache an, und legete fie fo bei, 
daß Friedrich Bifchof blieb, die Landesfuͤrſten aber und die Graven von Schwerin insfünfs 
tige dem Domfapitel auf feine Weife am feiner freien Wahl hinderlich fallen folten a). Als 
Friedrich ftarb, gebrauchte ſich auch das Domfapitel feines Rechts ohne Schwierigkeit, 1239, 
‚und poftulirete den Domprobft Dietrich, welcher eines Edelmans unehelicher Sohn war "). 
Er lies fich die Verbefferung des Stifts und die Kirchenzucht ‚febr angslegen ſeyn. Sein 
Nachfolger Wilhelm weihete die Schweriniſche Domkirche ein, und volfuͤhrete den Bau 1247. 
der Domkirche zu Buͤzow, den fein Vorſahrer * angefangen harte ‚ ftarb aber bald bar: 1248. 
11. Theil, Sif auf 
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1249. aufs), Im folgete Rudolf I. der vermußtlic ein Herr von Koſſebade geweſen iſt ) 
1252, Weil er das Schlos zu Büzom beveftigen wolte, nahm ihn Fürft Pribislam von der Par: 
himifchen Linie gefangen, dem er aber nad) feiner Erlaffung gleiches mit gleichem vergalt, 
1256. und ihn nicht cher los lies, als bis er zu Bezahlung des Löfegeldes das Amt Sternberg 
unterpfändlich eingeräumet hatte, welches nachher Fürft Johan ber Gottesgelehrte wieder 
einlöfete *). Weil die Walfahrten nad) dem heiligen Blut zu Schwerin ziemlich abnahs 
men, indem zu Beliz und Zedenik in der Mark Brandenburg ähnliche Heiligthuͤmer ent» 
1260, ſtunden, fo fuchte der Bifchof feiner Kirche durch eine friſche Waare wieder aufzubelfen, 
i und holete deswegen felbft einen Dorn aus ber Krone Chrifti aus Frankreich. Um eben 
1261, die Zeit belehneten die Herzoge Johan und Albrecht von Sadjfenlauenburg das Stift 
1263. Schwerin mit dem Sande Tribuſees in Pommern *). Rudolfs J. Nachfolger war Her⸗ 
man, Grav von Schladen y), bisheriger Domherr zu Magdeburg. Dieſer wolte ſich 
von der Dbliegenheit gegen die Meklenburgifchen Zürften, als Schuzherren bes Stifts, les 
machen, und verband fich daher wider fie mit dem Biſchof von Camin und den Graven 
von Schwerin. Allein da die Fürften dem Bifchof Buͤzow wegnahmen und die Graven zu 
Gefangenen machten, Fam es zum Frieden, darin der Biſchof fich verfchreiben mufte, daß er von 
1292. Buͤzow aus, ihnen feinen Schaden weiter zufügen wolte 2). Bifchof Herman ftarb 1292 *:), 
a) Frank I. c. 3.2. ©. 144/49. Böblers Reichsbifl. ©.123/4. 28 - Frank Pr 
©. 150 /f4._ LATOMI Hif. epife. Megapol, in —— Monum, 4 2 A 
€) Sranf ©. 220. 4) Das eigentliche Fahr 5 ungewis; doch u. 
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Sortfessung der — Stiftsbiſtorie. 

1293. Der ſolgende Biſchof, Gotfried von Buͤlow, verglich ſich mit dem Fuͤrſten von Ruͤgen, 
daß dieſer das Land Tribuſees von dem Schweriniſchen Stift zu Lehen nahm, und demſelben 
nad) Abgang feiner mänlichen Erben das ganze Fuͤrſtenthum Ruͤgen verſprach )Y. Er 
fparefe einen groſſen Schaz zum Beten feiner Familie, der er auch etliche Dörfer und Ze⸗ 
benden, bie fonft zum Stift gehöreten, als Sehne zuflieffen lies. Sein Nachfolger war 

1314. Herman II. von Molzan ®), welcher dem Zürften Heinrich dem fömen wider den Marks 
graven Waldernar von Brandenburg Hülfe leiftete, darüber aber fo in Schulden gerieht, daß 
er die Stiftsämter Buͤzow und Warin verfezzen muſte. Das Domfapitel verflagete ihn 

1319. deswegen bei dem Erzbifchof von Bremen, ber ihn mis dem Interdict belegete, welches ge 
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auf Vorbitte ber Meklenburgiſchen Fuͤrſten wieder aufgehoben ward e). Ihm folgete Jo⸗ 
han Gans von Putliz, bisheriger Probſt zu Werden d), Unter ihm ging der Stam 
ber Fürften von Rügen ab, deswegen ber Bifchof von ben Unterthanen die Huldigung for- 
berte. Weil aber die Stralfunder, auf die faft alles anfam , fich nicht dazu verftehen wol⸗ 


ten, fo verflägete er fie bei dem Pabft, welcher dem Dechant von Verden die Unterfuchung - 


ber Sache auftrug. Diefer eitirete die Landesftände von Ruͤgen nebft den Herzogen von 
Pommern, und als feiner von beiden erfchien, that er den Ausfpruch, daß die Stände 
den Biſchof Huldigen ſolten. Dieſe aber appelliveten an den Pabft, worüber die Sache 
ins Steffen gericht e), und Bifchof Johan wegftarb f). Sein Nachfolger Fudolf von 
Buͤlow, "bisheriger Archidiaconus im Sande Tribufees, verhies bei feinem Antrie dem 
Etift 2500 Marf Luͤbiſch baar zu zahlen, und alle Schulden beffelben zu übernehmen, ges 
viehe aber deswegen felbft in ſolche Armuht, daß er genöhtiger war, Buͤzow mit dem das 
zu gehörigen Lande an feine Brüder zu verſezzen 8), Er fam aber hierdurch fo wenig aus 
feinen Schulden , daß fie fich vielmehr bei feinem Abfterben auf 90371 Mark Luͤbiſch belie- 
fen, Auf feine Empfehlung ward fein Bruder Heinrich wieder zum Biſchof ermälet h). 
Diefer fahe wohl, daß er von Kügen nichts erhalten würde, weil ihm der Pabft zuwider 
mar, und belehnete deswegen bie Meflenburgifchen Fürften mit dieſem Lande ). Gein 
Nachfolger Andreas war von geringer Herkunft ‚ aber von groffer Gefchiktichkeit, und 
führete eine löbliche Regierung X), Er erhielte in dem Vergleiche, welchen die Zürften von 
Meflenburg mit den Herzogen von Pommern machten, die Firchliche Gerichtsbarkeit zu 
Etralfund und in dem ganzen bande !), Der folgende Bifchof, Albrecht von Sternberg, 
war ein Böhme, und deswegen bei dem Domfapitel wenig beliebt, er bielte ſich auch bie 
meiſte Zeit über in Böhmen auf, teil er aus feinem Stifte, ba die einträglichften Güter vers 
ſezzet waren, wenig Einfommen hatte "). Indeſſen hatte er den Dechant der Eollegiat 
Eiche zu Büzow zu feinem Generalvicario verordnet "). Durch feine beftändige Klagen 
über den fchlechten Zuftand des Stifts brachte er es enblid) dahin, daß der Pabft dem 
Erzbifchof von Riga, einem Domberm von Prag, zween Burgemeiftern von Luͤbek und el» 
tigen von Adel die Unterfuchung auftrug, welche die Sache fo entfchieven, daß Reimar 
und Bife von Buͤlow die ihnen für 100000 Marf verpfändeten Güter, Buͤzow und 
Marin, Zeit tebens behalten, nach ihrem Tote aber diefe Güter frei an das Stift zurüf 
fallen folten. Weil aber dem Bifchof damit nicht gedienet war, daß er auf anderer Tob 
hoffen folte, dankte er ab, und ward dagegen Biſchof zu Seutomiffel. Hierauf mählete 


I 322. 


1326. 


I 


1331, 


1339. 


1344, 
1349. 


1354 
1356 


1362, 


das Schwerinifhe Domkapitel zwar ben mur gedachten Bifen von Bülow, weil auf dieſe 


Weiſe die verfezzeten Güter am bequemften wieder zum Stift gebracht werden fonten: al 
lein da er von dem Pabſt die Beftätigung fürchte, gab ihn Fuͤrſt Mudolf zu Anhalt an, 
deß er als des Stifts Schazmeifter deffen Güter an ſich geriffen habe. Dieſerwegen ernante 


der Pabft dey Rudolf, der ihm dafür soo Goldgulden verfprach, zum Biſchof vop Schwerin. 1363, 


Weil aber Rudolf fuͤrchtete, daß ihn die blieb er in 
2 


dem 
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1365. dem Anhaltiſchen, wo er auch 1365-geftorben iſt Hierauf waͤhlete das Kapitel den r 
gedachten Viko, oder wie er ſich nunmehr nante, Friedrich von Buͤlow, der auch die 
Beſtaͤtigung vom Pabſt erhielte. Er befreiete durch ſeine gute Haushaltung das Stift 
nicht nur von allen Schulden, ſondern brachte auch das Gut Joͤrdeshagen für 2300 Mark 

1375. durch Kauf dazu P), Er ſtarb 1375 9), Sein Nacyfolger war Marquard Beerman, 
Domperr zu Schwerin und Probft des Kiofters Rehn "), der aber nicht lange vegierete, 

1377. worauf Herzog Melchior von Braunfchweig, der vorhin Biſchof zu Dsnabrüf war, an 
feine Stelle fam ⸗). Er wird als ein wollüftiger Herr befchrieben, und nahm von Gift 

1381. ein Fägliches Ende. Mad) feinem Tode ftand das Stift einige Jahre leer, da indeffen der 

1383. Dechant Johan Junghe die Güter deffelben verwaltete, Der Pabft ermante zwar einen 
Böhmen, Zohan Poto von Potenftein, zum Biſchof. ‚Als aber derfelbe ſich mit dem 
Päbftlichen Breve bei dem Dedyant meldete, ward er auf eine befondere Weife ausgefäldk 
fen. Denn der Dechant empfing ihn fehr höflich, und trank ihm und feinem Gefolge fleif: 
fig zu. Mach geendigter Mahlzeit wies er ihm die Gelegenheit des Echlofes, und nöb- 
tigte ihn auch die fehöne Gegend an der Warnow zu beſehen. Da der Biſchof dieſes mit 
Freuden annahm, und mit feinen Leuten zuerft über die Zugbrüffe ging, lies der Dechant 
bie Brüffe Hinter ihnen aufziehen und rief ihm zu: wer Büzom und Warin im Beſtz bas 
be, wuͤrde wol Biſchof von Schwerin bleiben. Der Dechant Johan blieb auch Biker, 
wozu ihn das Domfapitel ermälet hatte, wiewol ihn wiele aus der Reihe der Schmerini- 
ſchen Bifchöfe ausfchlieffen, weil er die päbftliche Beftätigung niche erhalten fonte, Poto 
aber ging nach Stralfund und that Johannem einmal über dag andere in den Ban, womk 

1388. ex aber nichts ausrichtete t). Doch machte es auch der Biſchof Johan nicht lange, indem 
er von feinem Hauptman erftochen ward. Er hatte den Herzog Rudolf von Meklenburg 

2389. Stargardifcher tinie zum Nachfolger. Diefer wohnete dem Treffen, welches König Albrecht 
von Schweden gegen bie Königin Margaretha verlor, mit bei, und ward darin gefangen). Das 

1397. Domkapitel war mit feiner fehlechten Wirthſchaft überaus misvergnügt, daher entwandte es 
ihm die Stiftshäufer Buͤzow und Warin, und lies ihm nichts, als den Bifchofshof zu 
Schwerin und die Präbenden daſelbſt. Doc nahmen fich die Herzoge von Meflenburg, der 
Herzog von fauenburg und der Graf von Holftein feiner an, verwüfteten der Domberren 
Güter, und befamen ihren Anführer gefangen, worauf der Streit fo beigeleget ward, daß 

1399. dem DBifchof zween Domherren zugeordnet wurden, die auf die Etifigeinfünfte Acht haben 
muſten, benen auch alle Beamten bes Stifts huldigten *). Auf ihn folgete Heinrich IL 

1415. welcher von der Kirchenverfamlung zu Eoftniz beftätiget ward 7). 
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$. 139. 
Beſchlus der Schweriniſchen Stiftsbiftorie, 
Biſchof Heinrich III. von Wangelin weihete die Univerfität Roſtok ein, bei welcher er 1419, 
und feine Nachfolger zu Kanzlern verorbnetwurden °). Ihm folgete Herman III. Koppen b), 1430. 
welcher dem Stifte einen anſehnlichen Schaz und guten Vorraht von Büchern nachlies, und 
Nicolaum Boͤddeker zum Machfolger hatte <), welcher nach löblich gefühtter Regierung 1444. 
abdanfete, und dagegen auf päbftliche Verordnung eine" Dompherrnftefle nebft 200 Gul 1457. 
den jährlicher Hebung aus dem Stifte erhielte. Hierauf ward Gotfried II. Lange ge 
mwähler, der ſchon in dem folgenden Jahre wieder ftarb 9). - Sein Nachfolger Werner 1448. 
Wolmers beflerte das Stift durch eine gute Wirthſchaft. Auf ihn folgete Herzog Bal- 1474. 
thaſar von Meflenburg , der fehon 1470 zum Coadjutor poftuliret war *). Diefer machte 
ailerhand föbliche Verordnungen, Iegete aber, da er mehr $uft an der Jagt umd- Reifen 1479. 
fand, das Bisthum nieder, welches Nicolaus IL. von Penz wieder befam f). Der-fok 1482, 
gende Biſchof, Conrad Loft, war gelehrt, reich, von einem unfträflichen Wandel, und 
überhaupt ein loͤblicher Regent, der eine gute Zucht unter den Geiftlichen hielte, und die 
verpfänbeten Stiftsgüter wieber einlöfete 3). Er ftarb 1503 b),. worauf Zohan Thun 1503: 
gewälet ward, der ſich viele Mühe gab, die Unorbnungen, fo im Kloſterleben eingeriffen 1504- 
waren, abzufchaffen i). "Er gerieht aber hierüber mit feinen Domherren in groffen. Wider- 
willen, wodurch fein Tod befördert ward, Hierauf entftand zwifchen den Domherren eine 1506. 
Uneinigfeit , deswegen das Stift unbefezzet blieb, und inbeffen von dem Senior Ulrich) 
Malchow adminiftrivet ward k), bis das Kapitel Petrum Walkow, einen gelehrten, Elu- 1507. 
gen und unverdroffenen Man wieder waͤhlete. Er war bisher Probft und des Pabfts Zus 
fü II, Sefretair geroefen, und damals zu Kom, als die Wahl geſchahe, die er nicht ohne 
Shmierigkeit annahm !)., Da es bisher mit den Herzogen von Meftenburg wegen des 
Echuzgeldes manche Irrungen gefezzet hatte, fo verglich fich diefer Biſchof mit ihnen, daß 1514. 
die Herzöge verfprachen, das Stift und deffen Einwohner, gleich ihren Unterthanen, zu 
ſchuͤgen, und die Bifchöfe wegen der Dienfte zu vertreten, welche der Kaifer und das 
Reich von dem Stifte fordern wuͤrden. Dagegen verſprach der Bifchof jedesmal 500 
Mark zu erlegen, fo oft die Meftenburgifchen Landesſtaͤnde eine Steuer bemilligten ”). 
Nach feinem Abfterben poftulireten die Domherren Herzog Heinrichs von Meffenburg 1516, 
achtjährigen Prinzen Magnum, der auch von dem“ Pabft die DBeftätigung erhidte "), 
Während feiner Minderjährigkeit führete ber Dombdechant die Abminiftration. Im Jahre 
1526 trat fie Herzog Magnus felbft an, und war der evangelifchen Kirchenverbefferung in 1526, 
feinem Stifte fehr beforderlich °). Er ift der erſte unter den Bifchöfen zu Schwerin, mel. 
her ſich vermätet hat p). Mac) feinem Tode poſtulirete das Kapitelden Herzog Ulrich von 1450, 
Meklenburg N, welcher es dahin brachte, daß fein Enfel, Herzog Ulrich von Schled: 1590, 
wig, zum Coadjutor poftuliret ward r), der ihm auch nad) feinem Tode völlig in der 
WiFi ve Os Hase Die Ten erben, dab fnes Duden, Ds 160. 


1624. 
1638. 


ı 1648» 


1658, 


1658. 
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Könige Chriſtians IV. von Dännemarf Sohn, Ulrich III. zum Coadjutor erwaͤhlet warb, 
und ſtarb 1624 ). Nach Ulrichs III. Tode poſtulirete das Kapitel den Herzog Adolf Frie: 
drich von Meflenburg zum Adminiftrator u), der durch den Weſtphaͤliſchen Frieden das 
Bischum Schwerin als ein weltliches Fuͤrſtenthum bebielte, 

«) ee 26 243. ey) Id. B. 8. S. 60. 
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I 
Geſchichte ai 30g Ebriffians, 

Des Herzog Adolf Friedrichs ale Sohn ‚, Ehriftian, war in feiner RR 
wild. und unbändig, daher ihn fein Herr Vater durch die härteften. Mittel in Ordnung zu 
bringen ſuchte. Weil nun diefes auf Anrahten des berühmten Roſtokkiſchen Gottesgelehrten, 
Dorfchäi, gefchehen war, faſſete er gegen denfelben fo wol, als gegen feinen eigenen Bater, 
den gröften Widerwillen. Daher nöhtigte er bald nad) angetretener Regierung den Dor⸗ 
ſchaͤum zur Tafel, hielte ihm nad) aufgehobener Tafel feine harte Rahtſchlaͤge mir den Härtes 
ften Worten vor, ftopfete ihm bie desfals an ben hochfeligen Herzog gefchriebenen “Briefe in 
den Mund, und wolte ihn zwingen fie nieber zu fehluffen, und da Dorfchäus nicht hieran 
molte, nahm er ihm feine beiten Einkünfte. Seinen Water aber verbot er zu begraben, 
welches auch erft nad) Herzog Chriftians Tode gefchehen iſt. Auffer der harten Erziehung 
waren noch mehr Urfachen, warum er einen folchen unnatürlichen Has biiffen lies. Denn 
fein Vater hatte ihn um feine Einwilligung zur Verpfaͤndung gemiffer Güter angefprochen, 
bie ihm Herzog Ehriftian nicht nur abfehlug, fondern auch die Sache vor ben Reichstag zu 
Regensburg brachte, wo er feinen Vater deswegen verflagete, daß er ihm den gehörigen 
Unterhalt nicht reichen lieſſe, welche Klage bis auf Herzog Adolf Friedrichs Tob gebauret 
bat. Sein Vater hatte in dem Teftament verordnet, daß ihm Herzog Chriftian zwar in 
dem Hauptfürftenehum folgen, der zweite Prinz, Carl ‚ aber das Fuͤrſtenthum Razzeburg, 
und der dritte, Johan Georg ‚ das Fuͤrſtenthum Schwerin haben, und wenn diefe ab» 
geben würden, ihnen ihre jüngere Brüder folgen folten, denen inzwifchen jährlich 3000 
Ithlr. ausgefezzet waren *), Herzog Chriſtian hatte auch felbft einen Revers deswegen 
ausgeftellet. Allen er widerrief denfelben nicht nur ſchon bei Lebzeiten feines Herrn Waters, 
weil er ihm während feiner Minderjährigfcit abgezwungen fen , ſondern proteftirete auch gegen 
bas gedachte Teftament , noch ehe es völlig volzogen warb). Machdem fein Herr Vater Die Au⸗ 
gen gefchloffen hatte, ergrif er vom den fämtlichen Landen Befiz, worüber es zwifchen ihm 
und feinen Brüdern zu einem weitläufigen Proces kam, deſſen Ende Herzog Carl nicht er: 
lebte. Die uͤbrigen Brüder aber verglichen fich deswegen nad) und nach, und nahmen mit 
einer Apanage vorlieb ). Nicht weniger fuchte Herzog Cpriftian den — 
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welchen fein Vater mir der Güftromifchen Linie gefchloffen hatte, umzuftoffen; doch unter 
blieb ſolches, als der König von Franfreich es zroifchen beiden ftreitenden Partheien zu eis 
nem Vergleich brachte 4), Bisher hatte Herzog Ehriftian mit feiner Gemalin, Ehriftiana 
Margaretha, Herzog Johan Albrechts II. von Meklenburgguͤſtrow Tochter und des 
Herzogs Franz von Sacjfenlauenburg Witwe, in einer misvergnügten Ehe gelebt. Er 
ſezzete deswegen, um biefe Streitigkeiten zu unterfuchen, ein Gericht nieder, welches aus ver: 1659. 
ſchiedenen Rähten und Geifttichen beftand, denen er disfals ihre Eidespflicht erlis. Die 
Herzogin, welche diefes Gericht nicht erfennen wolte, hatte indeffen bei dem Reichshofrahte 
ein Commiffionsrefeript an Churbrandenburg, imgleichen an die Herzoge Auguft und Chris 
ftian Ludewig von Braunfchmeiglüneburg ausgebracht; welches aber den Fortgang des von 
dem Herzoge verordneten Gerichts nicht hemmete, welches endlich auf die Eheſcheidung 
fprach. - Der Herzog, welcher vielleicht fürchtete, daß diefer Spruch nicht völlig bei Kraft 1663. 
bleiben mögte und doc) feiner Gemalin los feyn molte, nahm in Frankreich die Römifhfae - 
tholifche Religion an, worauf auch der Pabſt die bisherige Ehe aus dem Grunde einer zu 
nahen Verwandſchaft aufhob, und feine Erlaubnis zur andern DBermälung mit Ffabella 
Angelica von Montmorency, Herzog Heinrichd von Montmorency Tochter und 
Eafpars von Coligny, Herzogs von Chatillen, Witwe, einer Schweſter des berühmten 
Herzogs von Luxenburg, ertheilete, welche auch noch in demfelbigen Jahre wirklich volzo« 
gen warb. Der Kaifer erflärete bie aus diefer Ehe zu erzeugenbe Kinder für ſucceſſionsfaͤ⸗ 
big. Die Proteftationen und Borftellungen, welche die erfte Gemalin und deren Brüber 
dawider bei dem Kaifer und den evangelifchen Reichsftänden thaten, waren ohne Wirfung, 
worüber diefe unglüfliche Fürftin im Jahr 1665 mit Tode abging. Der Herzog, welcher 1665. 
bisher in’ Frankreich gelebet, und dem Könige zu Ehren den Namen Ludewig angenoms 
men hatte, von ihm aber mit dem SHeiligengeiftorden befchenfet war, fehrete nicht lange 
darauf nad) feinen Landen zurüf. Er widmete fogleich die Schlosfirche zu Schwerin dem 
katholiſchen Gottesdienſte, worüber zwar im Sande, und ſonderlich bei der Geiſtlichkeit, ei, 
nige Bervegungen entftanden, die aber doc) von feinen Folgen waren, weil ſich feibft die 
evangelifhen Stände auf dem Reichstage erfläreten, daß man dem Herzoge die Befugnis 
hierzu nicht ftreitig machen koͤnne. Kaum hatte der Herzog ein Jahr lang in feinem Sande 
zugebracht: fo begab er fc) wieder nach Frankreich, dahin ihm auch feine Gemalin folgete, 
unb ob er gleich im Yahr 1671. wieder zurüf fam; fo mar doch fein Aufenthalt nur von fur: 167 8. 
zer Dauer, Zwiſchen ihm und feiner Gemalin waren einige Mishelligkeiten entftanden, 
welche ver König von Franfreich beizulegen fuchte, aber nichts weiter ausrichten fonte, als 
daß ihr gewiſſe Gelder zum Unterhalt ausgeſezzet wurden. Sie lebte darauf von ihrem Ges 
mal abgefondert, und ift 1695 geftorben ®). 
327 ip = en g a ee FE imedis 
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Beſchlus der —— — Eheiftian Ludewig⸗ 

Kurz nachher uͤberlies er Ludewig dem XIV. einige Voͤlker wider bie vereinigten Nie⸗ 
derlande, ob fich gleich fein Kanzler Wibeman mit groffer Heftigkeit dagegen fezzete *). In 
der That hatten auch feine Lande von diefem Bündniffe mit Frankreich ſchlechten Vortheil. 
Denn als die Dänifchen und Brandenburgifchen Waffen über die mit Frankreich in einem 
Bündniffe ftehende Schweden in Pommern die Oberhand hatten, warb aud) das Meflen: 
burgifche heftig von ihnen mitgenommen, und Dömiz durch feinen eigenen Bruder Friedrich 
mit Dänifchen Völkern befezjet dB). Der Herzog bielte fich indeffen beftändig in Frankreich 
auf, und ob er fich gleich wegen erhaltener Eaiferlichen Avocatorien eine Zeitlang nad) Eng 


‘ fand begab: fo fehrete er doc) nad) dem Nimmegifchen Frieden wieder nad) Franfreich zu 


1684- 


1688. 


1690. 


1692, 


ruͤh e). Weil er dem Könige von Franfreich in einem gemwiffen: Traftate verfprod;en hatte, 
daß er die Veſtung Dömiz den damals gut franzöfifch gefinneten Dänen einräumen wolte, 
diefes aber wegen mancher Einwendung des Brandenburgifchen Hofes nicht halten Fonte, 
fondern vielmehr gedachte Veftung mit Zellifchen Völkern befezzen lies: fo hatte er den Ber 
drus, daß er auf Föniglichen Befehl zu Paris in Verhaft genommen und nach Bois de 
Dincenmes gebracht ward. Doch erhielte er auf Vorbitte des Königs von Dännemarf und 
des Churfürften von Brandenburg: feine Freiheit bald wieder d), Machdem fein Bruder, 
Herzog Friedrich zu Grabom, geftorben war, übernahm er die Vormundſchaft über deffen 
Prinzen, von welchen er den älteften, Friedrich Wilhelm, nad) Schwerin abholen und 
daſelbſt als feinen fünftigen Nachfolger erziehen lies *), Er felbft hatte ſich 1689 wegen des 
zroifchen dem teuefchen Reiche und Franfreid) entftandenen Krieges nad) dem Haag gewen- 
det, wo er, ohne Kinder zu verlajfen, im Jahr 1692. das Zeitliche mit dem Ewigen ver: 
wechfelte. Seine Lande fielen nur gedachtem Friedrih Wilhelm zu, und um allen Weit: 
fäufigfeiten vorzubeugen, wurden Schwerin und Biüzom mit Dänifchen, Guͤſtrow aber 
mit Brandenburgifchen und Schwedifchen Voͤlkern befezzet f). 

a) Aldıver 2.0.6, a b) 14. ©. 311 ce) Id, I 

ET on A. Dudar — 


herʒog cheim — Ebarakter, 

Herzog Ehriftian Ludewig war von fehöner Seibesgeftalt. Er forgete für das Belle 
feines Landes, ob er fich gleich die meifte Zeit auswärts aufhielte. Doch pflegte er fall 
jährlic) einmal feine Staaten zu befuchen und fi) nad) alfen Umftänden auf das gemauefte 
zu erfundigen. Seine Sparfamfeit war mit feinem Geize verfnüpft. Er führere zwar 
nur einen Fleinen, aber doch netten Hofitaat. Er fand das fand fehr verfchulder, doch hat er 
durch feine gute Haushaltung nicht nur viele Aemter wieder eingeldfet, fondern auch feinem 
Nachfolger einen Schaz von 700000 Thalern an baarem Gelbe, und viele andere Koftbar- 
keiten hinterlaſſen. Selbſt diejenigen, welche ihn feiner Religionsveränderung wegen ber 
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meiften tadeln, ruͤhmen ihn doch als einen“ gnäbigen, angenehmer und gerechten Gürften,; - F 

und es ſcheinet faſt, daß feine Mängel vornemlich von feiner harten Erziehung hergeruͤhret 
haben. Sonderlich bezeigete er ſich auch, nachdem er fchon die Farholifche Religion ange: 
nommen hatte, gegen bie enangelifchen Geijtlichen fehr gnädig, für deren Einkünfte er nicht 
nur forgete, ſondern fie auch zumeilen prebigen börete und zur Tafel zog. Db er jemals ge» 
füchet babe Kardinak zu werben, wie ‚einige behaupten, fan ic) nicht mit Gewisheit 
melden *), : 
- %) Blävee L. ce. ©. 299. 304 /5. 325, Bakmeiſters Continuar. aunal, Herulor. & Vandal, 

6.430 fg. CHEMNITU Geneal, Megapel, ©. 1717 /44- ” 


gr 


\ i 


143, © | | 
. Befcbichte — zu Örabow, . 
Herzog Adolf Friedrichs fünfter Sohn, Friedrich, hat die Schtwerinifche Linie allein _ 
fortgepflanzet. Er war im Jahr 1638 gebohren. Im Jahr 1656 bejog er die Univerfität 1656, 
feiden, befahe darauf die übrigen Merkwürdigkeiten in ben Niederlanden und ging incognito 1657, 
nad) England, wo er den Proteftor Cromwel zu fprechen Gelegenheit hatte, . Er fezjete fer-. 
ner feine Reifen durch Frankreich, alien und Oberteutfchland fort, und fam 1659 bei ſei⸗ 1659. 
ner Frau Mutter auf deren Witwenſizze Grabow wieder an. Er trat bald darauf in kai— 
ferliche Dienfte als Ritmeifter und mohnete einem Feldzuge in Ungarn bei, ward aber nach: 
gehends Churbrandenburgifcher Dbrifter über ein von ihm ſelbſt richtetes Regiment. Nach 1672, 
feines ältern Bruders Carls Tode wäre ihm vermöge bes väterlichen Teftaments das Für: 1679. 
ſtenthum Schwerin zugefallen; er nahm auch wirklich davon Vefiz, ward aber von dem 
Herzog Ehriftian wieder daraus entfezzet, worauf die Sache zu einem fehmeren Proces ger 
diehe, bis er ſich endlich verglich und feine Forderung gegen ein jährliches Gehalt von 6000 168L. 
Rihalern fahren lies. Er waͤhlete Grabau zu feiner Reſidenz, mo er auch 1688 ſtarb. 1688, 
Er hatte ſich im Jahr 1671 mit Sandgraf Wilhelm Chriſtophs von Hefiendingenheim 
Prinzeffin, Chriſtina Wilhelmina, vermäler, welche 1722 geftorben if. Geine Kine“ 
der waren; ’ 
1) Friederih Wilhelm ($. 144.), 
2) Earl Leopold ($. 145 19q.). 
3) Sophia Louiſe, gebohren 1685. warb 1708 an Friedepich I. König in Breufe' 
ſen vermälet , nach deſſen Tode fie ſich 1713 wieder nach Grabau, und von da nad) Schwer 
rin wandte, wo fie 1735 ftarb. . : 
4) Ehriftian Ludewig *). | | 
2) Rluver Zar. ©. 328/49. Bakmeiſters Contim, aunal Herul. & Yandı ©, 425. I54. 
CHEMNITII Geneaf, Megapol, ©. 172%, | 
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Geſchichte Herzog Sriedeich Wilhelms. 


Friedrich Wilhelm, (8. 143.) war 1675. gebohren Nach feines Vaters After wit 
IL, Theil, | gg benoo⸗ 


24 Gefhichte ded Hochfürſtlichen Hauſes Meftenburg 
ben ſtand er unter der Vormundſchaft feines Oheims, Ehelftian Ludewigs, ber Ihn nach 


2 Schwerin fommen und forgfältig erziehen es ($. 141.). Er folgete bemfelben in der Re 


1701. 


gierung, nachdem Ihn ber Kaifer für muͤndig erfläret hatte. Er hielte ſich darauf ziemliche 
Zeit lang in Holland auf, da iInzwifchen das Haus Braunfchweigtüncburgzelle, welches 
Raypeburg beveftigte, ihm erfuchte zu vergönnen, daß biefes auch auf dem dortigen Dom ge: 
ſchehen mögte, welches auch wirklich vor fich ging, ohmerachtet der Herzog es beftänbig ab: 
geſchlagen hatte, Der Erfolg hiervon ift in der Braunfchweiglüneburgifchen Geſchichte ge: 
meldet worden. Mac Abgang der Guͤſtrowiſchen Linie ferzete es zroifchen Friedrich 
Wilhelm und dem Herzoge Adolf Friedrich von Meklenburgſtrell; indem 
jener ſich auf das Recht der Erſtgeburt, dieſer aber darauf berief, daß bei —** Immer 
eine gleiche Theilung in dem Meftenburgifchen Haufe üblich gervefen wäre. Indeſſes 

te der Kaiſer unferm Herzoge den Beſiz zu, und lies Ihn durch feinen Eommiffariumm; be 










„ Grave von &t, enwelen, won fc dr uf dem Gef zu if gebe Bi 


diſche Obrifttieutenant Klinkowſtroͤm ſezzete, und auf die Herzoglichen Voͤller Fe een ie 
Meberhaupt maren die Directoren des Niederſachſiſchen — Bremen, randenburg 


gewafneter Hand, den Beſiz wieder fahren zu laſſen. Der mr gedachte Schuch 
lieutenant ging gar ſo weit, daß er den Graven von Ef, welcher nicht weil ‘ olte, 
einem Stuhl aus der Stadt megtragen lies. Endlich ward dieſe Sache unter Bermättekun 
des Königs don Dännemarf, des Bifchofs von Luͤbek und der Herzoge von Braunfchreig 
wolfenbüttel, durch den Hamburgifchen Haupttheilungsvergleich beigeleget, d \ ' n Ser 
309 Friedrich Wilhelm das Herzogthum Meflenburg nebft den Fürftenehümern Went 
und Schwerin und der Herfchaft Moftof erhielte, wogegen das Haus Gtrellz das hr 
ſtenthum Razzeburg, die Herfihaft Stargard, die beiden Aemter Mirom und Memerom, 
alle Yahr gooo Thaler aus dem Boizenburgifchen Zolfe, und 8000 Rthlr. zu Anlegung 
einer neuen Mefidenz befam, in jeder Theil aber folte die diefen Sanden zufommende 
Reichsſtimmen führer und das Recht der Erſtgeburt nebft der Linealfuccejlion in dem Mek⸗ 
kenburgifchen Haufe veftgefesget werden b). Ob nun gleich durch diefen Vergleich die Haupt: 
fache zwoifchen beiden‘ Meftenburgifchen Linien beigeleget war: fo hat es doch nach der Zeit 
neue Irrungen wegen der Hieferungen der Reichsbeſchwerden aus dem Stargardifchen ; 
geſezzet; Indem man Schwerinifcher Seits verlangete, daß diefelben in den Schn 
Jegekaſten nach Koftof geliefert werden folten, dagegen der Herzog zu Streliz fie dem 
che unmittelbar entrichten wolte *). Um eben diefe Zeit ftiftete auch ber Faiferliche Gefantte, 
den Freiherr von Geſchwend, zwiſchen unferm Herzoge und feiner Ritter und Landſchaft ei 
nen Vergleich, wegen der feit dem Yahr 1668 zwiſchen ihnen über die Collecten zu Garni⸗ 
fons : tegationg » und Fortificationsfoften obgeſchwebeten Streitigkeiten. Denn obgleich ber 
Reichshofraht bereits 1698 in diefer Sache zum Vortheil des Herzogs ein Urtheil gefällt 
harte: fo waren doch in Anſehung ver Summen, welche die Ritter: und u 
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dachten Ausgaben entrichten folte, viele Irrungen uͤbrig geblieben, welche durch biefen neuen 
Vergleich dergeftalt gehoben wurden, daß die Nitterfchaft dazu jährlidy 120000 Rthlr. ges 
ben, zu einigen andern Eollecten aber, als bie im Sande gewoͤhnlich wären, nicht verbun⸗ 
ben ſeyn ſolte. Doch verfchiedene von der Ritterſchaft widerfprachen demſelben, deswegen 
der Herzog gegen dieſe Renitenten zu Wien eine Feloniellage anſtellete, auch erhielte, daß 
dem Meichshofrahtsfiscal aufgetragen ward, wider fie zu verfahren. Weil aber die Men. 
tenten fich 1705 in einer gebruften Apologie vertheidigten: fo wurden fie 1707 durch ben 
Reichshofraht von ber Klage frei geſprochen d). Der Herzog lies ſich, um allen weitläufigen 
Proceffen vorzubeugen, durch Bermittelung des Königs in Preuffen gefallen, daß die Sa⸗ 
he durch eine kaiſerliche Commiſſion beigeleget werden mögte. Der Kaifer ernante auch, 
der Einwendungen der Meflenburgifchen Ritterfchaft ohmerachtet,, im Jahr 1710 ben König 
von Schweden, als Herzog von Bremen, wie auch die Herzoge von Braunfchweigwolfen- 
buͤttel und Sacfengocha, nebft feinem Abgefandten in dem Miederfächfifchen Kreife, dem . 
Graven von Schönborn, zu Commiflarien. Die Commiſſion nahm in dem folgenden Jahre 
ju Hamburg ihren Anfang , gerieht aber wegen des Abfterbens des Kaifers Joſeph und um 
anderer Schwierigkeiten willen bald ins Steffen. Als der Herzog hiernächft ızır auf dem 
Jandtage von der Ritterſchaſt eine croffe Eontribution forderte, und die Eintreibung berfel- 
ben in die Kriegescaffe durch ein befonderes Edift verordnete, appellivete zwar die Ritter 
fhat nebft der Stadt Roftof hiervon an das Reichsvicariat, und erhlelte auch von felbigen 
Inhibitorialſchreiben an den Herzog, der aber dem ohnerachtet die Eontribution eintreiben 
lies. Weil der Herzog auch 1712 hiermit fortfuhr, fo verordnete ber neuerwählere Kaiſer 
Earl VI. daß es, bis bierunter eiwas anders ausgemachet worden fey, bei dem Vergleich 
vom Jahr ı701 fein Bewenden haben folte ). Im Jahr 1703 beehrete der König von 1703. 
Daͤnnemark unfern Herzog mit dem Elephantenorden f). Bei dem zwifchen Dännemarf, 1711, 
Polen und Rusland einer, und Schweden anderer Seits geführetem Kriege muften die 
Mektenburgifchen ande den traurigen Schauplaz dazu abgeben, wodurch biefelben fo ausge: 
fogen wurden, daß der Herzog nicht länger im Stande tar, fein Contingent bei der Reichs— 
armee zu unterhalten 8). Er unterlies zwar nicht, fich deswegen bei dem Reichstage zu bes 
lagen, erhielte aber weiter nichts, als gute Verfprechungen, deren Erfüllung bei den dama⸗ 
lügen Umftänden nicht möglich gemacht werben fonte; worüber er 1713 zu Mainz, wohiner 
gereifet war, um das Schlangenbab zu gebrauchen, mit Tode abging, ohne von feiner Ges 
malin Sophia, fandgrav Carls von Heffencaffel Prinzeffin, Erben zu hinterlaffen , da⸗ 
her ihm fein zweiter Bruder, Earl leopold, in der Regierung folgete N), 
a) er e. > 330, b) Sabei Staatskanzelei 6 Ch, ©, 27: c) Bläver 
1, d) Id.i.c.4 Tb. S. 20 /44. Id, Le, 3b. 2 Stcüf 
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Geſchichte Herzog Carl — angetretener Regierung 
1679. Karl Leopold war im Jahr 1679 gebohren. Nachdem er eine ſehr Sr forgfältige Erjie: 
bung genoffen, beſahe er Frankreich und England, wohnete darauf einem Felbzuge in Po 
1695. len unter Earl XII. bei, und hielte fi nachher meiftens zu Hamburg auf. Mac Abgang 
der Guͤſtrowiſchen inie fuchte er zu behaupten , daß deren Lande ihm von Rechtswegen über: 
laſſen werben müften, weil allemal in den vorigen Zeiten feiche Theilungen unter des ältern 
Bruders Söhnen vorgenommen worden. Indeſſen findet man nicht, dafs er fich biefer 
Forderung halben bei dem Faiferlichen Hofe gemeldet, und es fcheinet faft, daß er folche, 
wiewol eine geraume Zeit nachher, gänzlich habe fahren laffen. Nachdem ver Güftromifche 
1701, Erbfolgeftreit-durch den Hamburgifchen Vergleich beigeleget, und in biefem das echt der 
Erfigeburt in dem Meklenburgifchen Haufe veftgeftellee war, errichtete er mit feinen Bruͤ⸗ 
1707. ben, Friedrich Wilhelm und Chriftian Ludewig, einen kinionsvergleich über die Rechte der 
Erftgeburt und Apanagen, darin ihm zu feiner Abfindung jährlich 15000 Rehlr. zugeftan: 
den wurden. In einem Mebenvergleich zwifchen ihm und dem regierenden Herzöge ward 
ihm, mit Vorbehalt feiner Gerechtſame auf die Güftrowifchen Sande, das Amt Doberan mit 
dem Haufe und Zubehör für 12800 Rthlr. angewiefen, auch verfprochen noch 2200 Kıhlr. 
jährlich baar aus der Fürftlichen Renterei auszuzablen, bis die übrigen: zum Amte Dobe 
ran gehörigen und verferzeten Höfe innerhalb 5 Jahren eingelöfer ſeyn würden. Solte aber 
diefe Einlöfung nicht innerhalb fünf Jahren erfolgen, fo ward ihm frei geſtellet, fie felbft 
einzulöfen,, und mit der völligen Criminal» und Civilgerichtsbarfeit, den hoben und niedern 
1708. Jagten, dem Patronatrecht u. f. m. zu nujjen. Er vermälete ſich darauf zu Leuwarden 
mit der Prinzeffin Sophia Hedwig von Naſſaudiez. Es entftunden aber zwiſchen bei⸗ 
den Meuvermäleten kurz nachher fo heftige Streitigkeiten, daß fie auf das füniglih Schwer 
1709. bifche Confiftorium zu Greifswalde compromittireten, welches die Ehe, ex capite impo- 
1710. tentiae, aufhob, wobei cs auch blieb , obgleich die Herzogin fich deswegen an ben Faifer: 
lichen Hof wandte, und diefer die Ehefcheibung nicht für genefm halten, folglich die zwote 
Gemalin des Herzogs, mit welcher er fich 1716 verband, anfangs nicht für eine Herzogin 
von Meflenburg erkennen wolte, Wogegen ber Herzog feine Ehefheidung in öffentlichen 
Schriften vertheidigen lies *). a , Ä 
2) Biäwer /, 0.4 Th. S. 1:20, 


$. 146. 
Geſchichte Carl Leopolds nach — —— Inpndchbe von feiner Truppen⸗ 
ung 


1713. Carl Leopold folgete feinem Bruder Friedrich Wilhein nach deſſen Abſterben in 
der Regierung, zu einer Zeit, da das band von fremden Voͤlkern auf das Aufferfte nn 

37314, men war, wie dem der Herzog den dadurch erlittenen, Schaden genau unterfuchen , 
eine ze davon, bie ſich auf, 2614118 Rthlr. belief, der MAD — 
lies 
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Mes *). Lim nicht das Sand ferner allen feindlichen Partheien offen zu laſſen, übernahm er 
beim Abmarfch der Ruſſiſchen Voͤlker 2 Regimenter Infanterie und 2 Compagnien Grena⸗ 
diers von denfelben in feine Dienfte, wodurch feine Völker auf ı2 bis 16000 Man ftarf 
wurben, welche der nachmals im Preuffifchen Dienften alP Feldmarfchal verftorbene Graf 
von Schwerin commandirete. Aufferdem richtete er 2 Bataillons Landmiliz, jede von 600 . 
Man aufd). Weil das Duelltren in feinen Sanden ftarf überhand genommen hatte, lies 1715. 
er ein fehr fcharfes Dueledict befant machen, welches jedoch nachgehends von dem Ffaiferli: 
hen Keichshefraht wieder fusfpenbirer ift ($. 153.) ©). Er vermälete ſich darauf mit des 
Nuffifchen Kaifers Peters I. Bruders Tochter, Catharina Iwanowna, zu Danzig, und 1716, 
erhielte gleich nach feiner Zurüffunft von demfelben einen Befuch zu Schwerin 4), Wegen 
der beitändig fortdbaurenden Irrungen mit feiner Nitterfchaft erneuerte er das Bündnis mit 1717, 
dem Berlinifchen Hofe, darin der König von Preuffen verfprah, das Haus Meflenburg 
zu ſchuͤtzen, daß baffelbe von feinen Bafallen und Unterthanen jährlich ſolche Eontributionen 
und Collecten erheben fonne, wie es andern Ehur-und Fürſten, nach Maasgebung der 
Keiheconftitutionen ac. zuftünde *). Mit ben tandftädten aber warb ber wegen Art ber 
Eontributionen im Fahre 1708 errichtete Vergleich beftätiget f). 1719, 
a) Alüver Ze. 4 Th. S b) Id, c. ©. 105 /4g. dlhe 


. 104. ' 
©, 109 faq. d) 14.6.128/97. _ e) 14, ©. 136/54. 
f) Id, ©. 150/44. 


‘I 
Das Meklenburgiſche wird ven fremden eh den Auſſiſchen Völkern ſehr mitge 
r nommen. 

Ob das Meklenburgiſche gleich im Sabre 1713 die fremden Völker los geworben war, 
fo kehreten doch die Dänen und Preuffen, zu welchen noch vier Churbraunfhweigifhe Regie 1775, 
menter ftieffen, nad) 2 Jahren wieber dahin zurüf, um Schweden durch die Belagerung 
von Wismar zu einem Frieden zu nöhtigen. Der Herzog fuchte dabei die Neutralität zu 
erhalten, und lies deswegen, fo balb er von ihrem Anmarſch Nachricht bekam, Roſtok bes 
veftigen, um biefe Stadt vor dem Einmarfc) fremder Wölker zu verwahren Weil aber 
diefe früher, als man anfänglich) geglaubet hatte, anfamen: fo fahe er fich genöhtiget, 
Koftok den Dänen einzuräumen. Zu befferer Erhaltung der Neutralität bot er auch die 
Kitter » und Sehnpferbe auf, wogegen fich aber die Ritterſchaft fezzete und folches für unzeitig 
hielte, weil die friegenden Mächte hierdurch leicht aufgebracht werden fönten, ie appelliz 
rete dieſerwegen an den Meichshofraft, Ob nun gleich ber Herzog dafür hielte, daß es bem 
lehnherrn und nicht denen fehnsleuten zufomme, die Gründe eines Yufgebots zu beurteilen, 
fo verftatteten doch, da die fremden Truppen einmal im ande waren, die Amftände es 
nicht, dieſerwegen etwas weiter vorzunehmen. Mad) der Uebergabe von Wismar zogen 1716, 
zwar die übrigen Allürten ihre Völker aus, dem Meftenburgifchen, die Ruffen aber blieben 
darin zu groſſer Beſchwerde des Landes und — des Adels ſtehen, und der — 
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gab der Nitterfchaft auf ihre desfals vorgebrachte Klagen feinen andern Beſcheid, ale daß 
es nicht in feiner Macht ftünde, ihnen zu helfen, daher verſchiedene von ihnen glaubten, 
daß der Herzog den Aufenthalt der Ruſſen in feinem Lande nicht ungern ſaͤhe. Es verur⸗ 
fachete bei der Ritterſchaft fondeflkh ein groffes Auffehen, als der Ejaar kurz nach feiner 
Megreife verfchiedene Mitglieder derfelben aufheben lies, und zur Urfache davon, anführete, 
daß fie fo mol gegen ihn felbit, als gegen ihren Herzog und deſſen Gemalin die ſchuldige 
Ehrfurcht aus den Augen gefezzer hätten. Die Kitterfchaft verantwortete fid) ſwar gegen 
biefe Befhuldigung, weil aber die Gefangenhaltung ihrer Mitbrüder noch immer baurete, 
fo gingen viele von ihnen aufferhalb Sandes, und baten bei dem Kaiſer, dem Niederſäch- 
fifchen Kreife und andern Herren, um deren Befreiung, die auch endlich erfolgete, nachdem 
fie einen Revers ausgeftellet hatten, darin fie erfanten, daß fie auf des Herzogs Borfprade 
befreiet wären, unb endlich angelobten, ohne beffen Einwilligung nicht aus dem Lande ju 
weichen. Bei Bertheilung der Ruſſiſchen Völker in die Winterquartiere beſchwerete fi 
bie Ritterfchaft von neuen, daß fie dabei härter als die Städte und Aemter mitgenommen 
würden, welchem Vorgeben indeſſen der Herzog widerfprah. Endlich fruchteren die Vorſtel⸗ 
1717. lungen bes kaiſerlichen und anderer Höfe fo viel, daß der Ezaar einen Theil feiner Voͤlker 
aus dem Meflenburgifchen zog, wiewol doc) noch 20 Bataillons darin blieben, die aber 
gleichfals im Yulio aufbrachen. Die Ritterfcyaft rechnete den durch biefe —— 
zugefuͤgeten Schaden auf 4 Millionen *). 
*) Blöver c. 4 Th. ©, 153 : 254. 


| $. 148. 
Carl Leopolds Streitigkeiten mit feinem Bruder Ehriftian Ludewig. 
Bald nad) angetretener Regierung verfiel Carl teopold mit feinem Herrn Bruder, 
Ehriftian Ludewia, in Streitigkeiten, die fein ganzes geben hindurch fortgebauret haben, —* 
war, in dem 1707 zwiſchen den damals lebenden Herzogen von Meklenburgſchwerin, Frie⸗ 
drich Wilhelm, Carl teopold und Chriſtian budewig, errichteten Unionsvergleiche ($. 145.) 
dem jüngften eine jährliche Apanage von 10000 Rthl. ausgefejjet, welche, wenn Carl 
leopold zur Regierung fommen würde, bis auf 15000 Rthl. erhöher werden ſolte. In ei 
nem zwifchen Friebrich Wilhelm und Chriftian Ludewig getroffenen Mebenvergleiche war 
biefem leztern das Amt und Haus Grabow auf Abfchlag feiner Apanage angewieſen: 
1708. doch renunciirte derfelbe wenige Tage darauf, aus fonderlicher Liebe zu feinem aͤlteſten Brit 
der Friedrich Wilhelm auf diefes Amt, fo fange diefer oder feine mänliche Nachkommen 
1713. haft am geben fenn würde, welchen feptern Revers Friedrich Wilhelm auf feinem Sterbeberte 
dem Herzog Ehriftian Ludewig wieder zurüß fehiffete und alſo völlig anmnullirete. Mach: 
ben Carl teopold in der Regierung gefolget war, erfuchte ihn Chriſtian Ludewig um 
Beihilfe zu Volziehung feiner Vermaͤlung mit der Strelisifchen Prinzeffin, dazu bereits 
Friedrich Wilhelm den Grund geleget hatte, imgleichen um den ihm nunmehr zufonmen 
ben jährlichen Gehalt von 15000 Rthl. und die Einräumung des Amts Grabau. -Alfeir 
Cart Leopold wolte in das eine fo wenig als dag andere willigen, und begegnete feinem Bru 
- der 
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wer Fehr hart, indem er ihm fo gar die zufommenden Ehrenbezeugumgen , als eine Wache 
vor dem Quartiere u. f. w. abfchlug, und um die Wermälung aufzuhalten, bald biefes bald 
jenes zu feinem Unterhalte untüchtige Amt in Vorſchlag bradyre. Als nun Ehriftian $ude- 
wig dem ohnerachtet feine Vermaͤlung volzog, und feinen Bruder kurz hernach zu Do- 
beran befuchte, zwang ihn diefer durch allerhand Bedrohungen, einen Revers zu unterfchrei. 
ben, darin er fich erflärete, daß er Grabow nicht anders, als bitweife und mit Carl eo» 
yolos Erlaubnis in Beſig habe. Weil hierdurch die Mishelligkeiten immer gröffer wurden, 


1714. 


und Earl teopold feinen Bruder nur geringe und unbequeme Aemter zu feiner Apanage an | 


tragen lies: fo brachte biefer eine Paiferliche Eommiffion, zu gütlicher Beilegung, auf den 
Herzog von Braunfchreigtüneburgblanfenburg aus. Allein Herzog Earl Leopold molte ſich 
vor derfelben nicht einlaflen,, fondern nahm, um bavon befrelet zu bleiben, verfchiedene Reis 
fen aufferhalb tandes vor, und als die zu Grabow refibirenbe perjogliche Frau Murter 
farb, lies er won diefem Schloſſe, morauf Ehriftian $udewig feinen Sinterimsaufenthalt 
harte, Befiz nehmen, obgleich, als der Kaifer befahl, diefen bis zur Ausmachung der Sache 
in ungeftöpetem Befi zu laffen, die von demfeiben bewohneten Zimmer nebft der Yagtge: 
vechtigfeit ihm mod) gelaffen wurden. Als hierauf das Grabowiſche Schlos abbrante, 


1722. 


und Syerjog Chriſtian iudewig das Jagthaus Meuftadt bezog, und die Zimmer, weil die 1735. 


KRaftellanin die Schlüffel dazu nicht in der Güte ausliefern wolte, durch einen Schlöffer er 
öfnen lies; fahe der regierenbe Herzog folches als eine Beleidigung an, darüber er ſich bei 
der Reichsverfamlung zu beſchweren Urfach haͤtte, wodurch alfo abermals die Zwiſtigkeit 
joifchen beiden fürftiichen Brüdern vermehret ward, die nachgehends wegen der von Chri— 
ſtian budewig übernommenen kaiſerlichen onmiſſi⸗ noch immer heftiger ward *), 

*) Bllver 4, «. ©. 335-365. 


Earl Leopolds —— mit Roſtok. 

Mit der Stadt Roſtok hatte der Herzog gleichfals viele Verdrieslichkeiten. Denn 
als er bei der Gelegenheit, da die Nordiſchen Bundesgenoſſen wieder in das Meklenbur⸗ 
gifche zurüf famen, biefelbe von dem Obriftlieutenant Hammerſtein beſezzen lies, damit fie 
nicht von einem der kriegenden Theile mögte überrumpelt werden; machte ber Stadtmagi— 
ſtrat Schrierigfeit diefen Officier einzulaffen, bis er auch der Stadt den Eid der Treue 
abgeleget hätte, weil ihr das Befazzungsrecht zuftünde. Doch. ward berfelbe nachmals ein 
gelaffen, nachdem er verſichert hatte, daß er an den Herzog noch nicht den Eid abgeleget, 
und er fo bald, als foldhes gefchehen, auch der Stadt ſchwoͤren molte. Der Herzog, 
welcher indeffen dafür hielte, daß ihm das Beſazzungsrecht als ein Regal allein zu 
flünde , lies von dem Commendanten und der Befazzung fich allein den Eid der Treue 
‚ablegen, auch die Thorfchlüffel dem Commendanten einhändigen, obgleich der Burgemei⸗ 
ſter forderte, daß ſolche ihm in Abweſenheit des Herzogs geliefert werden müften. Ferner 
war ſchon vorhin eine andere Streitigfeit zwifchen dem Herzoge und der Stadt megen ber 
hoben Jagt in den Stabshölzungen entftanden. Die Stadt hatte fie durch einen en 


1715, 
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Jahre 1702 dem Herzoge Friedrich Wilhelm uͤberlaſſen. Als num Earl: Leopold nach def 
fen Tode fortfuhr, fie auszuüben, behauptete der Raht, daß ſolche Ueberlaſſung nur auf 
Friedrich Wilhelms Lebzeiten gefchehen wäre, Dagegen befahl der Herzog dem Magiſtrat, 
ſich der Jagt zu enthalten, und legte 20 Dragoner in das Dorf Rovershagen, um ihm ſol⸗ 
che zu vermehren. Weil er auch glaubte, daß es mit der Acciſe in Roſtok,, die feine Vor⸗ 
fahren auf gewiffe Weife und auf verfchiedene Jahre dem Magiftrate überlaffen hatten ), 
nicht richtig zugehe, und der Rabe one Vorwiſſen der Landesherſchaft eine neue Aceiſe ein, 
geführet habe: fo meinete er befuge zu ſeyn, Die Accife wieder am fich- zu nehmen. Der 
Raht und die Hundertmänner der Stadt Roftof Elagten diefer Punfte wegen, unter Bei, 
ſtand der Ritterſchaft und-des engern Ausſchuſſes, bei dem Reichshofraht, und erhielten 
von demfelben ein Kefeript, darin dem Herzoge befohlen ward, alles, was hierunter wider 
ber Stadt Privilegia geſchehen fen, fo fort abzuftellen. An ſtat deffen lies der Herzog noch 
1714, einige hundert Man in die Stadt niffen und. der Stabt die Accifebube wegnehmen, bie 
Briefſchaften und Bücher in Verwahrung bringen „, und die Acciſe durch fürftliche Commif 
farien und Einnehmer einheben. Weil ſich nun bei Unterfuchung der Bücher befunden ha⸗ 
ben folte, daß der Stadtraht die Accife ohne Sandesfürftliche Einwilligung erhöhet und ſtarke 
Summen untergefchlagen hätte: fo lies der Herzog, nach vorhin eingehofeten Belehrungen 
3715. von verfchiedenen Juriſtenfacultaͤten, die 3 Burgemeifter und 2 Rahtsverwandten in Ars 
rejt nehmen und alfe ihre Güter verſiegeln, fie ſelbſt aber nach Schwerin bringen. Um dem 
Auflauf des Pöbels vorzubeugen, ward das Rahthaus befezzet und fleiffig patroulliret. 
Die Interimsdirection bes Stadtregiments trug der Herzog feinem Kanzeleidirector und einem 
Juſtizrahte auf. Dagegen ernanten die übrigen des Magifteats und die Hunbertmänner 
zween aus ihrem Mittel zu Directoren der Etadt, und appelliveten wegen ber Arkötirung fo 
wol, als auch der vom Herzoge beftelleten Interimsdirection, am den Faiferlichen Reichshof 
raht. Weil aber der Herzog diefes für einen Eingrif in fein priuilegium de non appel- 
lando anfahe, auch in Eriminalfachen, dergleichen die gegenwärtige Arretirung bes 
traf, feine Appellation an die Reichsgerichte ſtat harte: fo lies der Herzog nicht nur die 
übrigen bes Rahts und die Hundertmänner gleichfals gefänglich einziehen, und ihnen Die zur 
Stadt gehörigen Brieffchaften abnehmen; fondern der Fiscal Flagete aud) wider diefelbe, auf 
bie im priuilegio de non appellando enthaltene Strafe der 100 Marf löhtigen Goldes, 
welche ohngefehr 3600 Rthl. betragen, und nachdem die won ihnen angeführete Erception 
verworfen war, wurden fie in contumaciam dazu verdammet, auch fo fort mit Berfieges 
fung ihrer Güter zugefahren, wiewol ihnen der Herzog nachmals die Strafe erlaffen hat. 
Endlich erfuchten diefe Arretirete den Herzog, einige Minifter zu ihnen zu fenden, tim bie 
Sache in der Güte beizulegen, melches er ihnen auch zugeftand und fie darauf gegen eidliche 
Caution ber Haft erlis. Weil aber die gürliche Unterhandlung fruchtlos ablief: fo ward 
ihnen aufs neue Arreft angefündiger, auch fürftlicher Seits von denen öffentlichen Gebaͤu— 

ben, Stabtheiden und Dörfern Befiz genommen b). . 
a) Blüver 4, c,2 Ch. ©. 479 /94. b) 14, 4 Th. 6.366: 382: 5. ı5®, 
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N a, S. 150. > 
. Soetfessung der Nachricht von Earl Leopolds Streitigkeiten mit Roſtok. 
Weil fi) bie Ritterſchaft, wegen der zroifchen ihr und der Stadt von alten Zelten 
Her geweſenen Union, ‚verpflichtet hielte, fich ihrer anzunehmen; fo verfummelten fich einige 
berfelben zu Dobbertin und hielten fchriftlich bei dem Herzoge um bie Erledigung ber Gefan⸗ 
genen an. Es hatteaber folches nicht die gehoffete Wirfung, „und als der engere Ausfchus ſich 
abermals zu Sternberg diefer Sache wegen verfammelte, mufte er auf berzoglichen- Befehl 


aus einander gehen, weil der Herzog alle Zufammenfünfte, welche von der Ritterfchaft ohne 


fein Vorwiſſen gehalten würden, für verboten anfühe. Die von ihr abgefchifte Deputation, 
welche wegen ber Roftofer Borftellung thun folte, konte auch feine Audienz erhalten. In—⸗ 
deffen wendete fic) die Stadt nebft der. Ritter» und Landſchaſt an den Reichshofraht, und 
brachte einen Befehl an den Herzog aus, die Arreftanten fo fort los zu laſſen, auch bei 
Strafe 50 Mark lörhigen Goldes, alle in der Regimentsform der Stadt Roſtok vorgenoms 
mene Beränderungen aufzuheben. Weil des Herzogs Gegenvorftellungen bierwider nichts 
fruchteten; fo fhritte er zu gütlichen Tractaten und traf mit denen in Schwerin fizzenben, 
währender Unterhandlung aber ganz frei gehaltenen Burgemeiftern, Rahtsherren und 
— einen Vergleich, darin ihm das Befarzungsrecht und die Accife zu Roſtok 

—— Bedingungen blieb a). Doch die in Roſtok von ben. Hundertmaͤnnern zus 
er gebliebene, imgleichen die 4 Gewerke, befonbers aber bie Nitterfchaft, proteftireten ti. 
der diefen Vergleich, indem die leztere dafür hielte, daß ein Mebenftand ohne ihre Einmwilliz 


1715, 


— 


76. 


gung dergleichen Gerechtſame nicht weggeben koͤnne, und daß die Stadt durch dieſen Ver. 


gleich von dem corpore prouinciali getrennet ſey. Sie baten daher insgeſamt den Reichs⸗ 
bofraht, den Vergleich zu caffiren, und der Stadt ein Confervatorium zu ertheilen, welches 
Anfuchen der Herzog zu Streliz möglichft unterflügzet. Sie brachten auch ein Concluſum 
aus, Kraft deffen der Vergleich annullivet und dem Herzöge befohlen ward, die Stadt Res 
ſtok wieder in den Befiz der beftrittenen Gherechtfame zu fezzen, ben Herzogen von Sachſen⸗ 
gotha und Braunfhmeigwolfenbüttel aber aufgetragen. marb, wegen ber bem Gtadtmagi: 
ſtrat zu Roſtok beſchuldigten Malverſationen eine Unterfuchung anzufteflen.. Weil aber bie 
im Lande befindlichen Ruſſen von ber Stade eine groffe Lieferung von tebensmitteln forders 
ten, und fich ber Herzog dabei ihrer im geringften nicht annahm, vielmehr felbft zu ihrer 
Beveftigung und Befazzung eine anfehnlihe Summe foderte; fo fingen diejenigen , welche 
dem Vergleich bisher zuwider gemwefen waren, an, einzufehen, wie ſchlechten Vortheil bie 
Stabt aus den Zmwiftigfeiten mit bem Landesherrn zöge, Deswegen erboten fid) endlich ber 
geſamte Naht, die Hundertmänner und die 4 Gewerke zu Unterzeichnung bes Vergleiches, 
welcher demnach den ı Aug. 1716 zu Stande kam. Ob fie ſich auch gleich nachmals, ale 
der Proces dem ohnerachtet zu Wien: im Namen ber Bürgerfchaft fortgeführet ward, ver. 
fchiedene mal erfläreten, daß fie diefen Vergleich zu halten Willens wären; ſo brachte es 
och die Riterſchaſt durch ihre Vorſtellungen bei dem Relchshofrahte dahln, daß die Ra 
HL, Theil CT. fi 
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tification des Vergleichs annulliret, und auf Churbraunſchweig und Braunſchweigwel. 
3717. fenbirtel ein Eonferwatorium erfant ward, welcher Schlus auch) in dem folgenden Jahre 
dviederholet ward, wobei es bis zur wirklichen Epecution geblieben iſt b). 


a) Blöver & «. 2 Ch. S. 507 44 b) 14.4, «..4 Ch. ©. 382: 407. 
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—— — hSeryoge zu Streliz. Ki: 
Diefe Roſtokiſchen Händel gaben auch zu Streitigkeiten zwiſchen dem Syerzoe e Kat 
































2715. feopold und dem Herzoge Adolf Friedrich zu Streliz Anlas. Diefer bat anfänglich je 
ſchriſtlich, fee iura condominii und die Gerechtfame der Stadt Roſtok und der Kitte 
ſchaft nicht zu fränfen. Weil er aber hiermit bei dem Schweriniſchen Hofe nichts ausric 
tete, und biefer indeffen den angezeigten Vergleich mit Roſtok ($. 150.) fhles: fo ül 
der Herzog zu Streliz bei dem Faiferlichen Hofe eine Vorftellung, daß biefer Vergle 
in dem Hamburgifchen Vertrage ($, 144.) beliebten Union der fümtlichen Meflenbur 
Ritter⸗ und Sandfehaft, und folglic) feinen Nechten zuwider fen, melde Vorſtellung 
wie bereits gemeldet worben ($. 150.), groffen Eindruf harte. Indeſſen alauber m 
Herzog Carl $eopoid dadurch bewogen worden, die Einquartirungen der Ruffe 
forderung der Lieferungen für diefelben aus den Strelizifchen fanden, zu ihrem 
fheil, anzuordnen. Wenigftens fahe ihn der Herzog zu Streliz für die Haupturfached 
Kuffen erlittenen Schadens, welchen er auf 405760 Rehl. ſchaͤzzete, an, und foderte beewe 
von ihm die Erftartung. Er erhielte auch von dem Kaifer eine Commiffion aufden Herjogfub 
Rudolf von Blanfenburg,melche aber nichts ausrichten fonte,weil Earl Leopold ber viel 
sationen ohmerachtet nicht davor erfehien. Auſſerdem entftand eine andere Irrung mit d 
zu Streliz, weil@arl Leopold fich nicht dazu verftehen molte, deffen Tochter, als ältefter ı 
Prinzeffin, nach Abfterben der damaligen Regentin des Kiofters Rhuͤm, dieſes Ki 
Maasgebumg des grosväterlichen Teftaments, zu überlaffen. Hieruͤber gebiehe es 

1719. Proces, welcher den Ausgang hatte, daß die Prinzeffin zur Regentin des Klof ) 
erwaͤlet, und in den Beſiz deffelben gefegget ward. Nicht weniger machte auch Carl fe 
pold dem Herzog zu Strefig die Mitbelehnung über die gefomten Mektenburg fhen | 
fleeitig , deswegen diefer gleichfals bei dem Neichehofrahte klagete. Weil nun der : 
zu Schwerin von Anfang feiner Regierung an der Schneempfängnis abgehalten 1 

1725. ward ihm von dem Neichshofrahte eine Friſt von 4 Monaten bazu anberaumet, BD 
bat Carl $eopold den KRaifer, die Lehnsempfaͤngnis, die ihm bisher, vieler bebrängten Um 

1726. wegen, zu fuchen nicht mögtich geweſen fen, noch Länger anftehen zu laſſen, und ftefle 
afeich bei der Reichsverſamlung vor, daß die gefamte Hand bei den Belehmmgen 
Mektenburgifchen Haufe bisher nicht gemönlich aemefen fen, welches r © 

728. antwortet ward, wobei die Sache nachmals verblieben ift *). 


®) Blliver Ze. 4 Th. ©. 256:524 
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es en ei naar 
Auffer alfen diefen Streitigkeiten hatte unfer Herzog noch eine andere, die er von fei- 
nem Vorfahrer erbete ($. 144.), memlich mit der Ritterſchaft. Bei dem Antrit feiner Res 
glerung ftand die Kitterfchaft wegen bes gnädigen Bezeigens, welches er vorhin gegen jederk 
man harte bliffen laffen, in der gröften Hofnung, bie unter der vorigen Regierung obges 
ſchwebten Streitigkeiten durch einen glüffichen Vergleich gehoben zu fehen. Auch die kluͤge⸗ 
fen aus ihrem Mittel gaben hier eine Probe von der Schmachheit der menfchlichen Einfichs 
ten ober Muhtmaffungen in das Zufünftige ab. Sie dachten an nichts weniger, als daß 
der unter der Afche glimmende Funke unter diefem Fürften in eine helle Flamme ausbrechen 
würde , von beffen Guͤtigkeit fie ſich fo vieles verfprachen. Sie ermähleren zur Ausführung 
ihrer Sache den Churbraunſchweigiſchen Geheimenraht von Bernftorf, einen gebohrnen und 
im tanbe mit Gütern angefeffenen Meftenburger, einen Man, den nicht blos fein Rang, 
fondern auch feine vortrefliche Staatsflugheit zu diefer Unternehmung rüchtig machten. Sie 
unterfüggeten feine Unterhandlung durch ein anfehnliches freiwilliges Geſchenk. Allein fie lief 
nicht nach Wunſch ab. Die Urfache hiervon Täffer fich nicht gemwis beftimmen. Der Hof 
behauptete , daß die Borfchläge zu einem Vergleich fo befchaffen gervefen und ihm auf bie 
Art vorgeftellet wären, daß er ſie ohnmoͤglich, ohne den gänzlichen Lmfturz feines Anfehens, 
haͤtte annehmen können. Die Ritterfchaft ſtand dagegen in der Meinung, daß der Herzog 
fie bios um deswillen ausgefchlagen habe, weil er einmal den veften Entſchlus gefaſſet, eine 
defpotifche Regierung einzuführen. Ich wil nicht enefeheiden, ob der Herr von Bernftorf, 
fo gefchift er auch fonften in Unterhandlungen war, in diefer Sache nicht alzu eifrig über die 
echte feiner Committenten gehalten, und vielleicht durch das Anſehen, welches ihm fein 
Rang gab, und durch die nachdrüffichen Worftellungen , welche feinem Gemühtscharafter 
gemäs waren, bem Herzoge befchmerlich gefallen ſey, ober ob dieſer, welcher in feinen Ent⸗ 
ſchlieſſungen nicht weniger beftändig war, Schuld daran gehabt, daß die Unterhandlungen 
nicht ihren Zwek erreichet haben. Dem fen wie ihm wil, fo ift dieſes gewis, baf der von 
DBernftorf fi unverrichteter Sache von Hofe wegbegeben mufte. Unmittelbar darauf fchrieb 
Earl teopold einen Sandtag nach Sternberg aus, auf welchem bie gewöhnliche Contribution 
von der Kitterfchaft gefordert ward. Dieſe brachte bei felbiger Gelegenheit viele Beſchwer⸗ 
ben vor, erbot fich zur Hulbigung, und fuchte vorläufig die Beftätigung ber fanbesprivife: 
gien , welches der Herzog um anderer Gefchäfte willen bis zu einer bequemern Zeit ausſezzete. 
Zugleich verlangete die Ritterfchaft, daß zufolge eines Faiferlichen Referipts vom abgewiche- 
nen Jahre eine Rechnung, wegen zu viel gehobener Eontributionen, mögte abgeleget, und bie 
Einrichtung der Contributionen ihr überlaffen werde. Beil aber ber Herzog beides nicht bes 

willigte, und überbis die Einquartirung feiner Miliz auf den adelichen Dörfern verlangete; 
fo brachte die Ritterfchaft ihre Klagen barüber bei dem Reichshofrahte an, da zu gleicher 
Zeit ber Herzog daſelbſt eine Berechnung rn ‚ faut- weicher er von der Ritter« — 

Hh 


1718: 


44 Geſchichte des Hochfürftlichen Hanfes Mebklenburg. 


ſchaft noch etwas an Contribution zu ſordorn haste. Daher ward von dem Kalfer ein Im, 
min zur liquidation angefezzet *). 


*) Blöver Zu 4 Tb. ©. 422:427. 


. $. 173 
Sortgefeszete Nachricht von den Speeitigkeiten zwiſchen dem Zerzoge und der Ritterfchaft, 
1714, Indeſſen verlangese der Herzog auf dem Landtage zu Sternberg, auffer denen durch den 
Vergleich bewilligten 120000 Rthlrn. ($.144.), noch eine Eontribution von 50000 Mthirn. 
zu Unterhaltung eines beftändigen Centingents bei der Reichsarmer; und lies, obgleich) bie 
Ritter und Landſchaft fich dagegen entfchuldigte, und bat den Landtag bis nach gefchehene 
Liquidation zu prorogiren, deswegen ein Contributionsediet ausgehen, Die Mitterfcaft 
glaubte, daß durch diefes Edier ihren Rechten zu nahe getreten fey, weil 1) ihe Anhaln 
um Prorogation des Landtages darin als ein im Meiche bisher nie erhöretes Beiſpiel des 
Ungeborfams ausgegeben; 2) das Quotum der Ritterfchaft nah Wilführ beftimmer, und 
3) wider die bisherige Gewohnheit dreimal fo hoch angefezzet fen; 4) die darin verordnete 
Art zu consribuiren höchft beſchwerlich falle, indem vermöge berfelben alles, wie «8 im Jahr 
1708. vor dem Kriege gewefen, verfleuret werben folte, da fie doch waͤhrend dem Kriege an 
Vieh und Leibeignen einen groffen Abgang erlitten hätten; 5) weil die Eontribution nach 
der Rriegescaffe gefordert wäre. ie wandte fich deswegen an den Kaifer,, und weil nichts 
deſtoweniger mit der Erecution wegen ver Eontribution verfahren ward; fü ftellete fie wegen 
diefer Attentaten eine Klage wider den Herzog bei dem Reichshofrahte an; worauf erfant 
ward, daß ber Herzog fich bis auf fernere Faiferliche Berordnung der Eintreibung der ‚Com 
tribution enthalten, und mas er bereits davon,gehoben, binnen zween Monaten mieber zu 
dem Landkaſten liefern folle. Der Herzog fuchte dagegen fein Anfehen wider die Ritterfchaft 
auf das nachbrüftichfte zu behaupten. Er lies deswegen ſich von allen in feinen Dienften 
befindlichen Edelleuten aus feinem $ande einen Revers geben, daß fie zu-denen von der Kit: 
terfchaft wiber ihn bereits angefangenen , oder aud) kuͤnſtig anzuftellenden Proceffen, nichts 
2715, beitragen wolten. . Zugleich ftellete er dem Reichshofrahte ſeine Gerechtſame in einer beſon⸗ 
dern Ausführung vor, und ſuchte die Reſtitution in integrum. Auf dem in dem Sept. 
diefes Yahres nad) Stembrrg ausgefchriebenen Landtage forderte ber Herzog, daß Die Stän- 
de ı) die jährlich zu erlegenbe und im October fällige. Eontribution zu. den Veſtungen, 
Beſazzungen, Gefandfchaften, u, f. m. vornemlich aber zu der. allen Ständen des Reichs 
obliegenden tandesbefchüzzung und 2) zu den Fräuleinfteuren für Herzog Adolſs Prinzeflin 
nen richtig machen folten. Worauf die Ritter » und Sandfchaft erwiderte, daß ob fie gleich 
Yermöge der vorigen Berträge wegen des erften Punkts zu nichts mehr als zu 120000 Kehle. 
verbunden ſey, welche noch dazu jet wegen der im Kriege erlittenen, Drangfale nicht vom iht 
verlanget werden Fönten; fie dodyfür Diesmal und ohne Folge auf das fünftige 530000 
Aıfir, in zwei Terminen eniichten wohe. Aufsehen biefem Sanbtage übergaben Die Gränt 
. ’ ver⸗ 
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verfchiebene Befchwerben wider das Dueledikt, und als hierauf fein Beſcheid erfolgete, Flag» 
ten fie deshalb von neuen bei dem Reichshofrahte. Von diefem ward hierauf dem Herzoge 1716 
die gebetene Reftitution i in integrum abgefchlagen, ihm zur Folgeleiſtung der vorhin ergan- 

genen Verordnungen ein Termin von zween Monaten anberahmet, und die Ritterſchaft, - 
nbak des Schwerinifchen Commiſſionsreceſſes vom jahr 1701. in Poffefforio gefchügget , bie 
Sache wegen des Dueledifts aber zu fernexer Erkentnis ausgefejzet *). 


) Blöver 4,0, 4 Ch. ©. 427:482, 


$. 154 
Sorsfeszung dieſer Streitigkeit, infonderbeit mit dem aufferbalb Landes gefllichteten engern 


Der Herzog fehrich darauf im Sept. 1716. einen neuen Landtag aus, der auch feinem 
Anfang nahm , ebgleich die in das Luͤneburgiſche geflüchtete von der Ritterſchaft gebeten, den: 
ſelben, wegen der Im Sande befindlichen Ruffifchen Völker, auf eine andere Zeit auszufeg 
jen, auch ein gleiches bei dem Faiferlichen Hofe gefschet hatten. Diefes lejtere veranlaffete, . 
vermöge eines von dem Reichshofrahte angefangeten Inhibitorii, daß der Landtag bis auf 
den sten Nov. prorogiret ward, Der Herzog verfprach zwar denen wegen der Ruſſen aus 
dem Lande gegangenen Mitgliedern der Nitterfchaft alle Sicherheit, und befahl ihnen wieder 
zu fommen: allein diefe uͤbergaben dagegen ein Entfchuldigungsfchreiben, worauf der Sand» 
tag abermals bis auf den 9 Dec. und ferner bis in das folgende Jahr prorogiret werden mu: 
fie. Als hierauf die Ruſſen das Meftenburgifche väumeten, lies der Herzog da engern 1717. 
Ausfhus im Julio nach Schwerin befcheiden. Denen davon, welche erfcyienen , tward der 
Antrag gethan: daß ba der Herzog zur Vertheidigung des Landes zween Regimenter Ruf 
fifches Fusvolk und zween Compagnien Grenadiers übernommen hätte, und willens fen, 
überhaupt feine Rrienesverfaffung zu vermehren; fo fönne er nicht umhin, von feinen Ba- 
faffen und Untertbanen den ſchuldigen Beitrag bierzuzu fordern, wobei er fich die Ahndung, 
wegen des Ausbleibens der übrigen von der Ritterfchaft, vorbehielte. Als ſich num ber en— 
gere Ausfchus hierwieder fejzete, die Soldaten inzmwifchen Unterhalt braud)ten; fo lies der 
Herjog die Repartitionen zu ihrer Verpflegung machen, und die Rationen und Portionen 

ansfchreiben , reiches der Ritterfchaft , laut ihrer Angabe, monatlich 35000 Rehlr. zu fle: 
ben fam. Sie appellirete deswegen von neuem an den Kaifer, und unterlies nicht, zu gleis 
her Zeit bei dem Herzoge um Abthuung ihrer Beſchwerden anzuhalten. Als diefer Darauf 
den engern Ausſchus abermals nach Schwerin forbern lies; entſchuldigte berfelbe fein Aus 
Bleiben mit der Unſicherheit zu erfcheinen. Zu allen diefen Befchrwerden der Ritterfchaft kam 
noch eine neue, als der Herzog den Edelleuten verboht, ihre Güter ohne Lehnsherliche Ein- 
willigung zu verpfänden, imgleichen da er ihnen befahl, auf die Ausreiffer unter feinen Trups 
pen Acht zu haben, und fie nicht ohne Borzeigung eines Paſſes zu beherbergen oder durchzu⸗ 
haften. Der En beſahl hierauf unser Berfprechung eines fichern Geleits, daß alle und 

Sb 3 jede 
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jede von ber Ritterſchaft ſich den 1 Det. zu Schwerin einfinden ſolten. So bald aber, al 
der zu Razzeburg ſich befindende engere Ausfchus davon Machricht befam, berief er die 
Mitterfchaft aus dem Sande nach Razzeburg, um ſich diefer Sache wegen zu berabtfchlagen, 
wo ſich auch wiele, ohnerachtet der Herzog bie Päffe beſezzen lies, einfunden. Sie fertig 
ten. eine Deputation nach Schwerin ab, um ihr Ausbleiben wegen Unſicherheit des Drts Ju 
entſchuldigen, denen aber ihr Memorial, weil es aufferhalb Landes abgefertiget war, mie: 

der zuräf gegeben, und erfläret ward, "daß man den engern Ausfchus, fo lange er ſich 
auffer Landes befinde, in biefer Qualität nicht erkennen fönne *). 


*) Blüver Le, 4 Ch. ©. 488: 541. 
$. 175. - 
tſezʒun 


For g. 

Inzwiſchen hatte die Ritterſchaft durch zween nach Wien abgefertigte Deputirten um 
ein kaiſerliches Conſervatorium zu Erlangung hinlaͤnglichen Schuzzes und Erſezzung des auf 
einige Millionen angegebenen Schabens , imgleichen um ein indultum moratorium auf 
fünf Jahr gebeten, welches fie auch erhielten. Während der Zeit fehrieb der SHerjog auf 
den 9 Nov. einen Landtag nad) Sternberg aus, welcher auch mit Eröfnuna der Sandestürft: 
lien Propofitionen, die den vorigen volkommen ähnlich waren, feinen Anfang nahm, wor⸗ 
auf aber die Anmefenden fich erfläreten, daß fie in Abweſenheit der Landräbte, tandmare 
fehalle, Deputirten zum engern Ausfchuffe, und der mehreften von der Rirterfchaft , die ſich 
noch zu Razjeburg befanden, nichts befchlieflen fönten, und daher um Proronation des Landtages, 
auch Aufhebung der Einquartirung und CErecutionen baten. Allein diefes ward abgefchla- 
gen, dagegen der Kitterfchaft und den Kioftergütern 9000 Portionen, eine jede für die auf 
dem Sandtage Erfcheinenden zu 3 Rthlrn. für bie Ausbleibenben aber zu 35 Rthlr. an 
gefündiget *). 

®) Blöver & 0. 4 Tb. S. 541.556. 


. 156, 
Sortfessung der TYacheidit »o von den — ʒwiſchen dem Herzoge und der Ritterſchaft 
bis zu Anfang der kaiſerlichen Execution. 

Nachdem ber Kaiſer von den Beſchwerden der Ritterſchaft gehörige Kentnis eingeje⸗ 
gen hatte, befahl er an Churbraunſchweig und Braunfchweigwolfenbüttel , fie folten die Mel: 
fenburgifchen $andesverträge, befonders von ben Jahren 1621 und 1701 zur Erecution brin⸗ 
gen, und dem Herzog Carl teopold , megen' der in feinen fanden und in dem Mieberfächfiicen 
Kreife unternommenen Werbungen, Einhalt ehum , imgleichen beffen übermäffige Contribus 
tionen und bie neu angelegte Schweriniſche Kriegescaſſe abftelien. Dagegen fuchte der Her: 

1718, j0g bei dem Kaifer fo mol, als auf dem Reichstage, feine Gerechtfame auszuführen , we 
wiber ſich die Ritterſchaſt ebenfals vertheidigte. Den König von Grosbritannien erſucht 
Earl Leopold, bie zu Razzeburg füch aufbaltenden Deputirten vom engern nn 
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fü nicht känger zu dulden und feine Minifters auf dem Neichstage und am Faiferlichen Ho 
dahin anzumeifen: daß des Herzogs auf den Reichsgeſezzen beruhendes Bornehmen auf 
recht erhalten werben mögte: allein er ward in der Antwort bles von dem harten Berfahren 
wider die Ritterfchaft abgemahnet, Der Herzog lies darauf durch feinen Fiscal gegen die 
ſich zu Razzeburg befindliche Mitglieder des engern Ausfchuffes, welche er nad) Roſtok vors 
ladete, zugleich aber ihre Güter und Mobilien in Befiz nehmen lies, einen Eriminalproces 
anftellen. Don dem übrigen Adel ward ein eidlicher Revers verlanget, daß er an den Lin« 
ternehmungen des engern Ausfchuffes feinen Ancheil Habe. Einige verftunden fich zu Unter⸗ 
fhreibung diefes Eides ſchlechthin, andere mit gewiſſen Einfhränfungen, und noch andere 
weigerten fich durchaus, ihn zu unterſchreiben. Denenjenigen, die den Eid nicht ohne alle 
Einfchränfung annahmen, wurden ihre Güter weggenemmen, wozu allemal Soldaten bei 
der Hand waren, und zur Berechnung derfelben Abminiftratoren gefendet, auch alle Mobis 
lien verfiegel.. So bald die zu Razzeburg fich vom engern Ausfchuffe aufbaltende hiervon 
Nachricht befamen, lieffen fie an die geſamte Ritterfchaft eine Eurrende abgehen, worin fie 
diefelbe unterrichteten , wie fie ſich dabei verhalten ſolten, und wie diejenigen, welche den 
Kevers unterfehrieben hatten, dieſes wieder gut machen fönten Verſchiedene von den leg 
fern widerriefen daher auch ihre Unterfchrift, Deswegen fie nach Noftof geladen, und weil fie 
nicht erfchienen, aleichfals aus dem Beſizze ihrer Güter gefeszet wurden. Die vorgedachten 
Mitglieder des engern Ausfchuffes appelliceten von dem fiſcaliſchen Verfahren gegen fie an 
den Meichshofraht. Der Herzog aber fchrieb auf den 21 um, einen tandtag nach Sternberg 
aus, wowider zwar der zu Razzeburg befindliche engere Ausſchus, nebft der Kitterfchaft 
des Stargardiſchen Kreifes, eine Proteftation übergab, dennoch) aber den Landtag nicht Hin 
dern konte, auf welchem herzoglicher Seits angetragen ward: 1) über bie Beruhigung des 
landes ſich zu berahtſchlagen; 2) zu dem Militaretat 9000 Portionen, jede zu 23 Rthlr. 
monatlich gerechnet, zu übernehmen; 3) beftellete der Herzog, an fhat der ausgebliebenen, an 
dere Sandrähte, umd verlangete 4), daß die Ritterfchaft, an ftat der bisherigen Landmarſchaͤlle 
and des Landſyndici, andere dazu tuͤchtige Perfonen in Norfchlag bringen mögte. Auf dies 
ſem tandtage fezzete es fonderlich viele Bewegungen, als ber Herzog den Anweſenden ein 
neues Landeseinſiegel zuftellen lies, weil der engere Ausſchus zu Razzeburg fich des alten 
misbraucher hätte. So fehr ſich aud) die Anweſenden bier widerſezzeten; fo wurden ſie doch 
endlich durch afferhand Drohungen genöhtiger, diefes neue Einfiegel nicht nur anzunehmen, 
fonvern auch wirklich zu brauchen, mogegen der engere Ausfchus eine Proteftation überfchif- 
Pete. Gegen diefen verfuhr indeffen der Herzog immer ftrenger, und fies nicht nur deffen Debufrio- 
nen in verſchiedenen Städten öffentlich verbrennen , fondern verboht auch den Adminiftrates 
ven ährer Guͤter, ihnen nicht das geringfte mehr zu ihrem Unterhalte zu ſchikken. Bel dem 
alles aber machte er doch Anſtalt zu einem Eonvocationstage nad) Guͤſtrow, um darauf fiir 
ne Ziviftigkeiten mit ben Ständen in der Güte beizulegen: allein auffer dem, daß der enge: 
re Auoſchus dawider proteftivete, fanden auch die zu Güftron erfihlenene die. — 
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Wörfehlägeinicht annehmlich. Der König von Preuſſen ſchlug ſich gleichfals in das Mittel 
um einen Vergleich zu ſtiften, welches aber auch fruchtlos ablief, daher der Kaiſer auf 

1719. widerholetes Klagen der Stände endlich dem Könige von Grosbritannien und dem Herjoge 
son Braunſchweigwoifenbuͤttel die wirfliche Wolftreffung der Erecution anbefahl , welche 
auch darauf zum Aufbruche ber zur Erecution befehligten Wölfer die nöhtigen Anftalten ver 
fügeten. Ob nun gleich der Herzog durch einen Abgeordneten zu Hannover und Wolfenbüt: 
sel. verfichern lies, daß er bereits einen Erpreffen nach Wien abgefandt habe, mit der Er: 
Märung, fich dem Kaiſer gänzlich zu unterwerfen, daher es feiner Erecution mehr bedürfe, 
und er widrigen als fich gegen allen daraus entftehenden Schaden verwahret haben mot; 
fo ward doch die Erecution dadurch nicht gehemmet, fondern die Erecutionstruppen , welche 
aus 20. Bataillons und 12 Escadrons Hannöverifcher und 1600 Man Volfenbürreifhe@i 
fer beſtanden, die der Hannöverifche General von Buͤlow commanbdirete, gingen im Februar 
wirklich über die Elbe und Lieffen fich auch nicht durch das von dem Herzog unter dem at 
Febr. befant gemachte Patent, in welchem er alfe feine Bafallen und Unterthanen in ie 
Güter wieder einfezzete, abhalten, ihre Befehle zu volftreffen *). 


) Blüver c. 4 Th. ©. 556: 720. 


Die —— das Meklenburgiſche. 

1719. Der Hannöverifche General ven Buͤlow befeziete fo fort — ſchikkete von 
daraus die kaiſerliche Verordnung und das kaiſerliche Conſervatorium dem Herzoge zu, und 
ging darauf weiter, Zu gleicher Zeit ward von der Commiffionserecution beſohlen, alle 
Fuͤrſtlich Meklenburgiſche Einfünfte an die von ihr.verordneten Empfänger zu liefern. Der 
Mektenburgifche General Schwerin, welcher mit einigen Truppen zu Warfom und Dodom 
fand, erhielte von feinem Herrn Befehl, fich nach Roſtok zu den übrigen daſelbſt ſtehenden 
Meftenburgifchen Bölfern zurüf zu ziehen. Weit ihm aber die Hannoveraner bei Walsmühs 
len ben Durchmarſch ftreitig machten, fam es zum Handgemenge, worauf ſich die Hannes 
veraner zurüf zogen, bie Meflenburger aber ihren Marfch ungehindert fortfezzeren. Der 
General Buͤlow folgete ihnen nad), befejzete Schwerin, und zwang bas dortige Schlos 
durch Einmerfen einiger Bomben zur Uebergabe, Als der Herzog hierauf dem Anhalten des 
Ehurbraunfchmeigifchen Generals Plaz gab, und nicht nur die in feine Dienfte genommene 
Ruſſen, fondern auch die Meflenburgifchen Narionaltruppen bis auf ohngefehr 1000 Man 
aus dem Fande gefchaffer hatte; fo breiteten fich die Kreispölfer in dem ganzen Meflenburs 
giſchen aus, nur daß fie von Dömiz mit Verluft einiger Man abgetrieben wurden *). 


*) Blöver 4.0, 5 Th, ©. 1:38.46, 


S, 178. 
_ Soetfeysung der Nachricht von den Executionstruppen. 
Vndeſſen hatte ſich der Herzog wirklich, ſo wie er dem General von Buͤlow verß 
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cherte ($. 156.), gegen ben kaiſerlichen Hof erklaͤret, daß er ſich in allem deſſen Befehlen 
unterwerfen wolte, dabei er ſich ausbat, bie Sadıe von mmpartheiifchen Reichsftänden, als 
son Churmainz und Pfalz, auch Sachfengorha, unterfuchen zu laffen. Weil. aber diefes 
keinen Eingang fand, begab erfich erftich nad) Berlin, und von da mit koͤniglich Preuſſi. 
ſcher Bewilligung nad) Witſtok, endlich aber nach Demmin. Seine wieberhofeten Anſu⸗ 
chungen bei dem kaiſerlichen Hofe wurden durch die Fuͤrſprache des Koͤniges in Preuffen uns 
terſtuͤzzet, ſonderlich als die Nitterfchaft bei den Commiflionshöfen um ein Darlehn von 
600000 Rthlen. auf. Berpfändung ber. herzoglichen, Domainen Auſuchung that, und dieſe 
desfals bei dem Kaifer anfrug. Diefe Borftellungen fruchteten fo viel, daß nicht nur dag 
Suchen der Ritterfchaft, auf einige Domainenftüfkei Gelber. — abgeſchlagen, 
ſondern auch von dem Kaiſer befohlen ward, daß die Executionstruppen bis auf 1200: Man 
aus dem Lande zurüfberufen und ſelbige in Roſtok und in den Pas über die Elbe ausgethei⸗ 
(et , imgleichen dem Herzoge Schwerin und Dömiz, frei bleiben folten. Allein Churbraun⸗ 
fehreig lies wiber alles dieſes dem Kaifer eine fehr nachdruͤkliche Vorſtellung — ob es 
gleich 4000 Man Erecutionsvölfer aus dem Sande zog 2 


„) Alöver Lc. 5 Th. 6.37:59. 


S 159. *33 sl, 
ken 


Während der Zeit, als diefes vorging, hielte bie Mektenburgifche Ritterſchaft eine 719. 


SZufammenfunft in Roſtok, wo fih auch der wieder ins Sand gekommene engere Ausfchus d 
einfand,. Es ward darauf ein genaues Verzeichnis von bem, was die im Sande bisher ge 
voefene Unruhen gefoftet hatten, verfertiget. Unterdeſſen 324 auch die von den Conſer⸗ 


. 25 


vatoren fubdelegirten Raͤhte zu Roſtok an, und luden ſo wol den Herzog Earl Leopold, nebft . 


deſſen Geheimenrähten, den General Schwerin, und andere Chefs ber Mektenburgifchen "Pr 
Regimenter, als die Ritterfhaft und die Stadt Roſtok, ein, auf den bten un. vor ihnen 
in Roſtok zu erfcheinen *) Die Subdelegationscommiffion ward den 22 Yun. wirklich exöf- 
net. Det Herzog hatte feinen Geheimenraht von Eichholz bevelmächtiget, dabei zu erfiheinen, 


welcher aber drei Tage darauf fchon wieder abreifete, Das erfte, welches die Commiflion b, 26. 


vornahm, war die Wiedereinfezzung der Adlichen in den Befiz ihrer Güter, worauf denen 


von Adel, welche auf Begehren des Herzogs im Jahr 1716 den eiblichen Kevers unterfchrie: d. 28 


ne Berfefbe erlaſſen, imgleichen der Stadt Roftof lezter Vertrag mit dem Herzoge wegen Yun, 


des Befayzungs» Jagts und Acciſerechts aufgehoben ward. Die fürftliche Adminiftratoren * 


aber, welche die Einkuͤnſte der eingezogenen adelichen Guͤter berechnet hatten, wurden auf 
Befehl ber Commiffionein gezogen, und ihnen anbefohlen, ihre Rechnungen — ) 
a) — 8 ar | — — 61472, iR 


A: 


U. Theil, Eee n 1 Be | —— 
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"8160, ee 
Des ——— Keil BR Sein Streit a ZB. ' ih 
Weit ber Herzog auf feine wieberholeten Vorſtellungen bei dem Kaiſer nicht diem 
3720, wuͤnſchete Antworten erhielte: ‘ging. er felbftı unter bene Mamen eines Graven von Schwri 
in nebſt feiner Gemalin nach Wiens Er ſol auch, wie einige behaupten, den: Kaifer bei 
einer mündlichen Unterredung und durch die ferner darauf 'erfolgeteh'fehrifttichen Worſtellun⸗ 
gen dazu bewogen haben‘, die Erteutionswölfer abführen, und. die Streitigkeiten durch dit 
Commiſſion auf eine anteie Weife beilegen zu layfen ‚ weswegen bereits die Verordnungen 
wirklich auegefertiget gervefenz - es fen Diefes aber unterblieben, weil der Herzog noch nicht 
damit vergmägt getvefen wäre. So vie: iſt gewis, daß derfelbe nach einem fuͤnfmonatlichen 
Aufenthalte im November Wien. wieder in, aller, Stille verlies, und nad Dömiz zumif reb 
fire *). Indeſſen harte: der Herzog: der Stade Luͤbek die von ihr geforderte Zolfreiheit wegen 
der in die Mefienbur.,ifchen Lande gefubreten Waaren nicht geſtatten wollen, daher dieſel⸗ 
be auch, den Meflenburgifchen Unterthanen dergleichen Freiheis verſagete. Dieſes gab. zu 
neuen Streitigfeiten zwoifchen dem Herzoge und ber. Nitterfchaft Anlas, und als Die leztere 
fich deswegen an den kaiſerlichen Hof wandte: fo erflärete diefer.alles, was her zoglicher Seite 
wider bie Luͤbekkiſche Zolfreiheit vorgenommen — für mul "und nich „ und trug den 
Eonfervatoren auf, die Stabt dabei zu ſchazgen by, 
— ——— ;%.6, 10 fr. my Le. S. 116/44. 
161. 
Sorefessung der Hachrichten — innerlichen Unruhen in mei 
Der Kaiſer bitte‘ zu Wirderferfteffium des Landkaſtens verordnet, daß die Steuen 
a4 rommi ſſarien und Einnchmer die Gefalle in den &andfaften liefern ſollen. Weit aber det 
| 1727, 09 dad 'Geger heil befahle ſo erfolgete deswegen ein gefhätfter Faiferticher Befehl, bei 
rafe von drei Mark loͤhtigen Goldes, nicht weniger ei anderer an die Commiſſion, einen 
Landtag im Meklenburgiſchen auszuſchreiben, indem der Herzog ſich ſolches zur thun weigerte. 
Dagegen übergab der Herzog an dem kaiſerlichen Hofe weitlaͤufige Aus ſuͤhrungen ſeiner Ge 
xechtſame die aber wegen der darin beſindlichen harten Ausdrükke unqnädiq aufgenommen 
ind auf Beſehl der Eommifhien röiderleget wurden.’ Diefe hielte auch wirkfich zu — 
u Roſtok einen bandtag ) obgleich der Herzog Cart ledpoſd dawider / proteſtirete. 
2. „s Auf vornemich ein Contributionsediet enfroorferr, wovon// jwWar die’ Sräded" am en 
‚a, "Ratfer apvelliretem, aber doch zu Erlegung der Eontribntionen nach Anhalt des gedachten 
Ebiets genðhriget wirden d), DIE he: verfuchte nicht num werfchiebene teutfehe Höfe, 
“Ponte aiich Rusland auf File Eöfte fur ziehen ‚timd: man fürchtete ſchon, daß diefes Reich 
wegen ſeinet damaligen · Zwiſtifft eſtren mit ErwaßkHamiat‘,. der Herzege mit Gewalt der 
Waffen Beiſtand leiſten wirds lem aa Gem doch nicht weiter , ala daß der Ruſſiſche 
Geſandte zu Wien ſich ſeiner durch Vorſtellungen annehmen muſie e), 


‚a 5%) Rluver Ac. 5 Cb. 6.1749, » b)idLe 6244 ©) Id, he ©. 276/44. 
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Der Hetʒog laſſet eine fehatfe Execution — und verleget die Landescollegia an andere 
Zu dieſen bisherigen Unruhen war noch eine neue gefümmen, indem der Herzog ſei⸗ 
nen bisherigen ätteften wirklichen Geheimenraht von Wolfarth wegen eines benangenen cri- 
minis falſtund laeſae maieſtatis in Inquiſition harte ziehen laſſen. Weitifm auch angebracht 
wat, daß eine gefährliche Conſpiration, weiche auf ſeine Perſon und auf Verrahtung der 
Veſtung Dömiz abzielete, angefpormen, und darin gedachter Wolfarth, der Geheimeſecre⸗ 
tair Scharf und verſchiedene gemeine Soldaten verwiffeli wären: fo lies er denen Beſchul⸗ 
digten den Proces machen. Zween Soldaten murben enthauptet und geviertheiler, der 
Geheimeſecretair Scharf, welcher für den Urheber der Eonfoiration angegeben war, nad 


ausgeftandener Tortur ebenfals zur Viertheitung verdammet, und als; er-ı723 im Gefaͤng⸗ 


niffe ſtarb, diefes Urtheil an feinem Körper volzogen, der Geheimeraht Wolfarth aber ent: 
hauptet. Diefes verurfachete nicht nur im Sande ein groffes Schreffen und Misvergmügen, 
zumal da viele diefe unglükliche Perfonen für unſchuldig bieten, fonbern es ward aud) von 
dem Kaifer fehr übel aufgenommen, Inzwiſchen ‚hatte ſich der Herzog niche mehr zu Doͤ⸗ 
wis ficher gehalten, fondern: nebft feiner Familie nach Danzig begeben *), und verorbnete. 
von ba aus das möhtige, was in dem Meflenburgifchen: vorfiel. Zuſolge einer folchen Ver⸗ 
ordnung folte die bisher in Roſtok geweſene Regierung und: Syuftizkangelei nach-Dömiz, und 


— 


1721, 
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1722. 


das Hofgericht von Guͤſtrow nach Schwerin ‚werleget. werben, wohin auch wirklich einige zu 


dieſen Collegien gehoͤrige Bedienten und. Acten gebracht wurden. So bald aber die ſubdele. 
girte Faiferliche Commiffarien davon Nachricht bekamen, verhinderten fie ben Fortgang 
diefer Verlegung, und der engere Ausſchus verbot foldye verlegte Gerichte zu erkennen, 
Der Herzog lies hierwiber zwar ein nachdrüfliches: Manifeft ausgehen, welches aber auf 
Befehl der Subdelegirten wieder abgenommen ward B).- 


a) Blbver Ce.5 Ch. S. 2a8 1. b) UL. S. 287/98. 


. 163. 
Sortfessung tes Unruhen. 

Bel dem Reichchofrahte erfolgete ein Schlus nach tem andern gegen ben Herzog, fo 
wol wegen der Berlegu: g der Ge,ichte, als wegen feiner ülrigen Streitigfeiten mit der Rit⸗ 
terſchaft und der Stadt Roſtok a). Die zur Faiferlichen Erecution verordnete Kammer » und 
Kaſſendirectores befahten auch allen Meklenburgiſchen Beamten, bei 200 Rthlr. Strafe, 
daß feiner von ihnen fich auf die von Schwerin oder Dömiz aus erhaltene gerichtliche La⸗ 
dungen ſtellen ſolte d). Die ſubdelegirte Commiffarien fhrieben nebft dem Herzoge zu Stre⸗ 
liz darauf einen Landtag nach Sternberg aus, auf welchem fid die Stände 1) wegen Auf 
brivgungi der Recesmäiligen 120000 Rthlr. 2) der Fräuleinfteuer, 3) der tiquidarion der 
Eontribution, und 4) wegen Bekantmachung der Faiferlichen Refohutionen, nad) Wunſch 
erfläreten“). Der Herzog lies es indeflen weder an VBorftellungen bei dem Faiferlichen aa 
53 Jii2 no 


1723. 


1724. 
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noch bei verfchiedenen Reichsfürften mangeln, welche aber nicht bie Wirkung hatten, Die er 
1725. boffete. Mit dem ruſſiſchen Kaifer Peter I, ftarb ihm auch ein Bundesgenoſſe ad, auf ben 
er ſich bisher groffe Rechnung gemacht hatte. Er wandte ſich daher mit einem Schreiben 
an den Schwediſchen Reichsraht, Graven von Lilienftädt, und fuchte durch ihn den Koͤ— 
nig von Schweden zu vermögen, daß er fich feiner gegen die Executionsvölker annehmen 
mögte: allein er erhielte Dadurch nichts weiter, als den guten Naht, daß er ſich ben. fais 
ferlichen Berordnungen unterwerfen ‚folte 4), Weil er auch ſich in der Güte nicht dazu bes 
quemen wollen, der Stadt Roſtok die Accife wieder zu geben: fo gefchabe ſolches nunmehr 

auf Faiferlichen Befehl von der Commilfion ©). 


a) Aldver 4, c. 5 Ch. ©. 338 /ge. b) 14, &. 446 /4. e) Ihlır. 
©. 483 /41: d) Id, ß, c. ©. 542 /4. e) lade E:543./97- 
8164: . | 
Fortſezʒung. 


1725 Weil der Köhig in Preuffen glaubte, daß in Anfehung feines habenden Erbfolge, 
* rechts in den Mekienburgifchen fanden ihm die von dem Neichshofrahte für die Kitter- 

fehaft gegen den Herzog in Contumaciam'ergehende Urtheile zum Nachtheil geteicheren > 
übergab fein Agent deswegen eine fo nahdrüfliche Proteftation bei diefem hoͤchſten Reiche« 
gerichte, daß ihm ſolche mit einer Weifung zurüf gegeben ward, Der König fand daher 
feibft für rahtſam, diefe Proteftation in einem Schreiben an den Kaifer zu wiederholen, 
worauf diefer aber erwiederte, daß alle bisher in der Meflenburgifchen Sache ergangene 
Berordnungen in den Mechten gegründet wären, und daher dem Könige nicht misfallen 
fünten *).. Die wiederholeten Vorftellungen des Herzogs fanden wegen der darin befindli⸗ 
chen harten Ausdrüffe an dem mienerifchen Hofe vollends feinen Eingang b); daher die 
Eommiffion in denen ihr aufgetragenen Punften beftändig fortfuhr, auch die herzoglichen 
Aemter ausmeffen lies, damit die von dem Kaifer aufgegebene Berbefferung der fürftlichen 
Kammereinfünfte defto richtiger eingerichtet und ein Anfchlag gemacht werden koͤnte, wie 
hoch die Aemter in Contribution gefezzet werden fönten e). Der Herzog Carl - Leopold, 

1727. welcher in dem Yahre 1727. wie vorgegeben ward, millens war, wieder nad) Schwerin zus 
ruͤk zu ehren, ertheilete den Befehl, die Sandbmiliz in Ordnung zu bringen, um dieſelbe 
mit zu der Befazzung von Schwerin zu brauchen. Kaum hatten die Subdelegirten hier: 
don Nachricht: fo lieffen fie diejenigen herzoglichen Officiers, denen folches aufgetragen 
war, gefänglich anhalten, wovon der Herzog feinem Gefandten auf dem Keichstage eine 
umftändliche Nachricht ertheilete, mit dem Befehle, fie befant zu machen 9), 


a) Rlüver Le. 5 Tb. ©. 566 /55. Dialer | VE 
2 d) Id, [4 c. ©. 588/47. ⸗ * * 
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$. 165. 
— Cbriſtian Ludewig bekomt die Adminiſtration der Meklenburgſchweriniſchen Landese 
recgierung. 

Der Tod König Georgs I. von Grosbritannien ſchien in den Meklenburgiſchen Sa; 1727. 
hen eine ziemliche Veränderung zu machen, weil die auf dieſem Monarchen bisher beruhete 
Eommiffion dadurch erlofhen war, und man nicht meinete, daß fein Nachfolger in der Re⸗ 
gierung ſich um diefe Angelegenheit befonders befümmern würde. Daher, obgleid die 
Ehurbraumfchweigifchen nebft den Wolfenbuͤttelſchen Subdelegaten noch zu Koftof blieben, 
dennoch für das erſte nichts weiter veranftaltet wurde, Karl $eopolb nahm diefen Zeitpunkt 
in Acht, fo wol bei dem Grosbritannifchen als dem Wolfenbürtelfchen Hofe feine Sache zu 
empfehlen, da aber die Antwort erfolgete, Daß es nicht in beider Höfe Macht berube, hier: 
unter etwas anders, als ihnen von dem Kaifer aufgetragen fen, vorzunchmen, antıortete 
der Herzog in ziemlich heftigen Ausbrüffen, welche man jenerfeits unbeantwortet lies, wor: 
auf er diefe Schreiben der Keichsverfamlung mittheilete und fie um ihren Beiftand erfuchere,. 
welches aber ohne Wirfung blieb), Weil indeffen die Ritterfchaft bei dem kaiſerlichen 
Hofe um Volſtrekkung der von demfelben ertheileten Verordnungen bat: fo trug diefer folche 
anfänglich dem Herzoge von Braunſchweigwolfenbuͤttel auf, und fand endlich gar für gut, 
die dem Herzoge Earl Leopold fonft zuftändige völlige Sandesregierung zu hemmen und fie 
feinem Bruder Ehriftian $udewig bis auf weitere Verordnung aufjutragen. Dieſer folte 17285, 
ſechs Mitftände in Vorſchlag bringen, aus welchen der Kaifer zween ernennen mwolte, ihm 
darin beizuftehen. Ihm ward aufgetragen dafür zu forgen, daß die Stadt Schwerin von 
des Herzogs Earl Leopolds Manſchaft geraͤumet, und mit einem Theil der vorher in kaiſer⸗ 
lichen und des Adminiftrators Eid und Pflicht genommenen Landmiliz nach Nohtdurft beſez⸗ 
jet, auch hierdurch alle Hinderniſſe von Dömiz aus unterbrochen werden moͤgten. Wähs 
rend der Zeit der Nbminiftration folte der Herzog Carl Leopold 40000 Rthl. der Herzog 
Ehriftian Ludewig aber auffer feinen Appanagegeldern noch 25000 Rthl. jährlicher Ein 
fünfte befommen b). Zur Beſchuͤzzung des Abminiftrators ward zugleich das kaiſerliche 
Eonfervatorium vom Jahre 1717 erneuert und auf den König in Preuffen als Herzog von 
Magdeburg und mitausfchreibenden Fürften in dem Niederfächfifchen — erweitert ©). 

a) Blöver .c. 5 Th. ©. 593/41. b) 24, 4, c. 6.618 /4q. ©) Id. he. S. 644. 


166, 
Diefe ——— findet vielen Widerſpruch. 
Earl Leopold ſas hierbei zwar nicht ſtille, ſondern beſchwerete ſich wegen dieſer neuen 1728. 
Einrichtung, fo wol bei der Reichsverſamlung, als bei dem Kaifer °)., Weil aber ver Kö« 
nig in Preuffen das Confervatorium, und Herzog Chriftian Ludewig die Admi— 
niftration wirklich übernahmen, fo war jenes vergeblih, Der leztere fies auch an , 
die ¶ Meftenburgifche Ritter: und Landſchaft ein Zufammenberufungsmandat ergehen, op, 
um Durch Abſendung ihrer Deputirten nach Neuſtadt, fi) mit ihm wegen ber br 
Jandesangelegenheiten zu berahtfchlagen b), Se Carl $eopold ein in harten Ausdruͤkken De 
3 ge: 
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gegen feinen Herrn Bruder abgefaffetes Mlanifeft befant machte <), Weil nun auch fo wol 
ber König von Grosbritannien, als ber ‚Herzog von Braunſchweigwolfenbuͤttel, mit dieſer kai⸗ 
ferlichen Einrichtung nicht völlig zufrieden waren, und der lejtere deswegen bei. dem Kaifer 
Vorſtellung that, imgleichen fo weriig die Subdelegirten, als die Caſſendirectoren ſich aus der 
bisher gehabten Adminiftration -fezzen laſſen wolten: fo hatte bag Eonvocationsmandat Her 
zog Chriftian budewigs Feine Wirkung %. Der Kaifer hingegen blieb :bei ber | einmal: von 
ihm gemachten Einrichtung , ‚und wies alfo die Landesſtaͤnde lediglich an Dem Herzog Chri⸗ 
ftian Ludewig als Adminiftrator und an den König in Preuffen als Eonfervaror, den. Sub 
belegirten und Eaffendireftoren aber befahl er., fi) alles fernern Vornehmens zu enthalten e) 
Weil aber der König von England als. Churfürft von Braunſchweig uud der Herzog. vom 
Braunfchweigwolfenbüttel wegen der Executionskoſten befriediget feyn weiten fo ‚eröfnerem fie 
1729, dem Kaifer fo wol, als bem Herzöge Chriſtian Ludewig, daß fie von ihrer Hypothek im 
Meklenburgifchen und von der Verwaltung. der fuͤrſtlichen Einkünfte nicht eher abftehen'wek 
ten, als bis fie völlig bezahlet wären, der Abminifteatorfich auch in der Ihm aufgetragenen 
Regierung nicht überellen mögte, weit die Aufhebung der bisheriaen Commiſſten viele 
Schwierigkeiten verurfachen dürfte: indem das Verfahren des Reichshofrahts, "Einen: Fire 
ften ohne Einwilligung des Reichs ber Regierung. zu entſezzen und dielelbe durch einen Ad⸗ 
miniftratoren in des Kaiſers Manten führen zu laſſen, der Wahlcapitularion zuwider 
ſey f). Dennoch erfolgere in biefer Sache ein faiferliches Commiffionsdecret auf dem 
Keichstage , welches die bisherigen Einrichtungen zum Grunde legte 8). Herjeg Carl Leo. 
pold aber fuchte die darin wider ihn vorfommende Befchuldigumgen von fich abzulehnen ). 
Zu gleicher Zeit bewarb er ſich durch einen nach Berlin gefandten Minifter um bie Hilfe 
des Königes in Preuffen, der ihm aber blos anrieht, ſich denen bicher gegen ihn ergange⸗ 
nen Ausfprüchen des Keichshofrahts zu unterwerfen, und hingegen den Abminiftrator vers 
ficherte, ihn, ‚Eraft babenden kaiſerlichen Gonfervateril, auf alte Weife zu uncerſtuͤzzen ). 


a) Blwer 1 e.5 Tb. ©. 654. b) Id. Le, S. 663/79. It. c. ©, 666 
d) 44. .c. S. 673. e) Id. L,c. S. 674. 3338 
g) I. 1..«. ©,736/94- b) Id. lc. ©.743/97. i) Id. 4.2. 6.74 7/4% 
S. 167 
Nach Herzog Earl Aeopolds Zuruͤkkunft werden die Unruben im Meklenbargiſchen Veltnchen, 
1729. Der Adminiſtrator befahl hierauf, der Faiferlichen Verordnung gemäs, dem engern 


d. 27. Ausſchus, fich zu Biüzom einzufinden: biefer aber entfchuldigte fein Ausbleiben, und auf dem 
ct. ausgefchriebenen Landesconvent ward der Schlus gefaffet, fich der angeordneten Admini— 
ftrationsregierung nicht zu unterwerfen. Weil nun folchergeftalt im Jahre 1729 Fein Sand“ 
tag zu Stande kam, ſolglich Feine Contribution ausgefhrieben und din den Landkaſten ges 
bracht ward: fo veurſachete diefes einen ziemlichen Aufenthalt in den Geſchaͤſten ). Eat 
Lopold, welcher hoffete, daß bie vielen Wißerfprüche wider bie Admintftrationsreaierung feine 
Bruders zu feinem Vortheil ausfchlagen mögte, kam von Danzig wieder nach feinen saw 
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Een zuruͤk d), wozu ihm fein Bender hr freundſchaftlichen Ausbrüffen Gtüf wuͤnſchte, aber 2730, 
eine gar harte Antwort erhielte ). Kurz nach feiner Anfunft lies ver Herzog Earl Leopold 
unter dem Vorwande einer Jagt ein Detaſchement vorn 40 Man feiner Truppen nach Frie- 
drichsmohr rüffen, welche mit einigen dort ftehenden Erecutionspölfern handgemein wurden. 
Die lejtern behaupteten ihren Poften, und ob fie ſich gleich hinlaͤnglich erklaͤreten, daß fie dene 
Herzoge an feinem Yagtvergnügen nicht hinderlich fallen wolten: fo befihwerme dieſer fich- 
doch wenen des gedachten Verfalles in den bärteften Ausdrüffen fo wol bei dem Kaifer 
und dem Kimige von Grosbritannien , als durch ein Kircnlarfchreiben bei verfchiedenen 
Efur- und Fürften des Reiche, ohne: hei allen diefen den erwiünfchten Eingang zu fine 
den I.» ndeffen, bevahıfchlagete ſich der engere Ausſchus von der Ritterſchaft zu Koftof 
darüber, ob die Nitterfchaft dem Herzoge zu feiner Zuruͤkkunft Gluͤk wuͤnſchen folte, welches 
niche fuͤr rahtſam befunden „ von den Urſachen -diefer, Entfchlieffung aber dem herzoglichen 
Minifterio Nachricht errpeile ward *). Weil inpoifchen der Herzog zu Schwerin ein 
"Corps Soldaten bervafnen, auch alles grobe Gefchäz, auf die Schloswälle bringen und Beld» 
wachten atısftellen lies, fo murden von ben Subdelegirten verfchiedene Anftalten zur Erhaltung ber 
Rache im Lande gemacht „ welches, alles zu vielen Beſchwerden von beiden Geiten Antas gab f), 
10% 4) Alliver 7 0. 6%. & ı fr BMA. ©.6 ) 1d.Le ©, 11%. 
25 d, Id.i.c©.8:10 ‚12:37. j e) Id. 40. S. 38 f) Ad. ie. 6, 46/44. 
16 
Fer nere —— in die Adminiſtration. 
deiin, da dieſes in dem Meklenburgiſchen vorging, ward Ber Streit wegen ber 
von dem Kaiſer erkanten Adminiſtrationsregierung eifrig: fortgeſezzet, indem der König von 
Grossbritannien und der Herzog von Braunſchweiqwolfenbuͤttel Dagegen: bie nachbrüflichften 
Borftellungen thaten. Der KRaifer rechtfertiate fein Verfahren in einem Nefceipt an ferne 
Eomnrifferien auf dem Reichstage und mug auf ein Reichsgutachten im dieſer Sache an, 
weiches aber in das Steffen gerieht,,. da die mehreſten Reicheftände dafür hielten , daß durch 
Me gedachte Einrichtung ihrer Gerechtſamen zu nahe getreten fen). Einige halten fie 
wabrfcheinlich, daß der Herzoan Cart Leopold aus dieſen Umfländen einen Vortheil jieben und 
gar feicht die Landesregierung amter leiblichen Bedingungen von ben Kaiſer hätte wieder er 
halten koͤnnen, wenn er nur etwas nachgehen wollen: dar aber Biefes nicht geſchahe, for er. 
gingen von dem Reichshefrahte gefchärftere Bororbmingen wider denfelben, und an die Rös 
nige von Grosbritannim-und Preuſſen, als Eimfervatores,, Excitatoria, den Herzog: Ehris 
ſtian Ludewig und die Ritter -und Sandfchaft gegen Carl Leopold zu ſchuͤzzen b). Dieſer 
hingegen fuhr fort; ſich in öfferrlichen Schriftenrüber bie Bebsängungen von den Comiſſions⸗ 
völfern auf bas äufferfte zu beflanen ©): Hierducth ward der Katfer bewogen, dem Herzoge 1737. 
Earl Leopold verfchiedene Punkte vorlegen zu. laſſen, gegen deren Annehmung die Ereeutis 
onsvölfet abmrarfchiem felteriz ¶ Die ſe Punkte beſtunden unter andern darli doß · der Her⸗ 
509 2 denen Commiſſions hoſen die rütftändigen Forderungen Baar Beyaflen;, oda bafür 


bins 
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hinlaͤngliche Sicherheit ſtellen, 2) die Privilegia der Ritterſchaft und der Stadt Roſtek um 
veraͤndert erhalten und 3) ſich an dem Herjoge Chriſtian budewig nicht rächen ſolte. De 
aber diefe Punfte von dem Herzoge verworfen wurden, ſo blieb has Land in ber borigen 
Verwirrung 4). 
2) Klöver 1... 6 Tb. .45 far. 6) 14,40, ©.8ofgg. 5) 14.4, BT 
4) 14.4. c. S. 106. 


. 169, 
Herʒog Chrĩſtian Ludewig er. zam faifeelidyen Commiflario ernant. 

Der Kaifer, deflen andere Streitigkeiten mit. dem Grosbritanniſchen Hofe umter 
deſſen gütlich Heigeleget wurden, Ties ſich hierauf-den Vorſchlag diefes und des Preuſſiſche 
Hofes gefalten, und erfante an ftat ver vorhin beliebten Adminiſtrationsregierung eine new 

1732. Commiſſion auf den Herzog Ehriftian tudervig, auf eben den Zus, als die bisherigen 

Ya Commiſſarien diefeibe verwaltet Hatten”). Dem regierenden Herjoge Earl Leopold wurden 
Dabei jährlich 40000 Rthl. doch mit Abzug deffen, mas er aus dem Amte Dömiz und 
Dem Zoffe, imgleichen aus der Stade Schwerin zu genieſſen Hatte, zugeftanden, dem Her⸗ 
zog Ehriftian Ludewig aber auffer feinen Appanagiengeldern jährlih 25000 Rehl. beftint 
met b). Ob nun gleid) Cart Leopold fih durch Patente Hiermider ſezzete ): P fand doch 
der neue Commiſſarius in dem Sande, und befonders bei Der Ritterfchaft allen Beifal, wel⸗ 

1733. he durch einen aus ihrem Mittel Abgefertigeen die Entfheidung verſchiedener von ihren 
Beſchwerden treiben lies, auch biefelbe zu ihrem Vortheile erhielte 4, Da indeffen ver 
Herzog Ehriftian Ludewig dem empfangenen Auftrage zufolge die kaiſerlichen Reſelutionen 
dem Heryjoge Earl $eopold Durch zween Motarienumter Bedekkung zweener Luͤneburgiſchen Se 
geanten inſinuiren und zu Schwerin öffentlich anfchlagen laſſen wolte: fo wurden dieſelben auf 
bes gedachten Herzogs Befehl ebenfals durch zween Motarien zurüf gewiefen ©), welcher 
auch in dem ganzen Sande ein fehr heftiges Maniſeſt befant machte 5). Doc viefes fand 
bei wenig andern fo vielen Beifal, als bei den Geifttichen, denen der Herzog Carl Leopold in, 
fonderheit verbot, Leine Befehle von feinem Bruder anzunehmen, und noch vielweniger fit 
von den Ranzen zu verliefen. Die Geiftlichkeit ſuchte auch wirflic zu behaupten, daß evan- 
gelifche Geiftliche in ihren Amtsverrichtumgen unter niemanden, als unter ihrem regierenden 
tanbesheren ftimden 8), Der Herzogcommiffarius fahe fich bestoegen genöhtiget, bie Sw | 
yerintendenten zu Parchim und Guͤſtrow nebft dem Probft zu Meufirchen, weiche ſich ver 
andern halsſtarrig erwieſen Hatten, in gefängliche Haft nah Büzom bringen zu laſſen N), 


s) Kluͤver 2,6%. ©. o b) 14.1... S. 141. )M. . c. S. 
d) Id, Le. 6.176f BAT e) 14. 1.x, —* rei 
Dune h) id, 4. 6.3272. 
$ 


eng Cart Auopela fra ii wand ai gersufuitee bed, akt negehFih, 
Hierdurch und durch andere won dem Herzogcommiſſario getroffene ee! 
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ward der Wideriville) welchen: Herzog Cart Leopold’ gegen ihn-gefaffee hatte, immer geöffer, 
welcher fo weit ging, daß derfelbe nicht nur verbot, feines Bruders und beffen Familie weiter 
indem Kicchengebete zu gedenken ‚ fondern auch ſich mit beiwafneter Sand bei der Regierung 
zu fchürzen füchte, Er lies dieferwegen ein algemeines faudesaufgebor ergehen *) ‚mit wels 
chem ein Generalpardon verfnüpfet war, dem zwar Herzog Chriſtian Ludewig Folge zu lei» 
ften verbot 5), aber hierdurch niche verhindern Fonte, daß der, gröfte Haufe, zumal, bie 


Bürger in den kleinen Städten und der Landman für den Herzog Carl: Leopold die Waffen . 


eigriffen ©). Einige davon famen ohne Hinderung zu Schwerin an, ein anderer Haufen 
von 500 Bauren und einigen Compagnien requlirter Voͤlker aber fand von denen zu Neu⸗ 
ſtadt liegenden Süneburgifchen Völkern Widerjtand, und ward nad) einem; bizzigen Schar 


mügzelzurüf getrieben d). Der Herzog Earl geopold ſchikkete Darauf ein Detafchement von Se 
eiida 1400 Man regulirtem und Sandvoffe nach Neuſtadt, um den bafelbft befindlichen - 


Her jog Ehriftian Ludewig mit feiner Familie aufzuheben, es warb aber durch bie fünebur . . 
ger mie Berlufte von mehr als 50 Man zurüf geriefen e). Hingegen bemächtigte fi) ‚ein 


anders aus 4000 Man beftehendes Corps Meflenburger der Stadt Guͤſtrow, wo ſich bie 
üneburgifche 300 Man ftarfe Befazzung auf das Schlos zog und von jenem fo lange bela- 


gen ward,; bis es die neu ankommende Süneburgifche Huͤlfsvoͤlker nöhtigten, abzumarfhi- - 


een). Indeſſen hatten fich der Herzog Chriſtian Ludewig nach Bart in Pommern, deſſen 


Gemalin und Kinder aber nach Razzeburg gewendet 8). Die von dem Herzoge Earl Leo 
pold zufammen gebrachte Manfchaft verlief fich bei Verſtaͤrkung der Lüneburgifchen Bölker 
nach und nach, fein Generalmajor Tilly aber ward nebft einigen Dfficiers und neun und 
fünfzig Reutern zu Leviz zu Kriegesgefangenen gemacht N), und alfo diefe Unruhe gedaͤmpfet. 


3) Blüver 2,,.6 Tb. ©. 273/97: b) Id, 4.0.6 279/47 e) Id. 1.e.6!282. 
ed) Id. I, c. ©. 284/99. 4 e) 1d.Le. &.287. ki f) Id, 4, c, ©. 286/94- 
g) Id, due, 6.298. b) Id. .c. ©.302 /99. 


$._17t. 
Der König von Preuffen läffer DälLe in das Mieklenburgifche ruͤkken. 

Weil num dem Herzone Carl Leopold alle Hofnung abaefchnitten war, durch das al⸗ 
Bemeine Aufgebot zu feinem Zwekke zu gelangen: fo wandte er ſich am den König won 
Dr , und fies auf deffen Anrahten ein Submiffionsichreiben an den Kaifer ‚abgehen, 
welches der König in Preuffen mit einer Fuͤrſprache begleitere *). Doch hatte daffelbe nicht 
"Die gewuͤnſchte Wirfung, weil der Herzog befchuldiger ward, daß er ſich mic Frankreich in 
ein Bündnis eingelaffen babe, um feine vermeinten Gerechtfame wider den Kaifer zu be: 
fhüzzen b). Der Herzogeommiffarius erbielte indeflen von dem Kaifer Befehl, unverzuͤg⸗ 
Lich, einen fandtag zu halten und auf dernfelbigen auszumachen; wie fo wol der Ruͤkſtand der 
vorigen Eommiffionskoften abgeführet, als auch fo viel Truppen, wie zu feiner» und des Jan 
bes Sicherheit nöhtia wären, von einem andern unpartheiiſchen Reicheftande, übernommen 
werben fönten. (Er folte wegen dieſes leztern Punkts mit dem Herzoge von Würtenberg, 
AI. Theil, Kt oder 
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oder fals derſelbe Feine $uft bezeugete, mit der Stadt Hamburg in Lnterhanbfüng teeten- 
Dem kaiſeruichen Geſandten zu Berlin, dem Graven von Setkendorf, aber ward befohlen, 


dem Könige in Preuffen vorzuftellen,, daß, da dermalen caufla conferuatorii noch nicht 


vorhanden fen, fich derfelbe nicht etwa in die Sache zur Unzeit mifcyen und Bölfer in das 


= Mektenburgifche marfchiren laffen mögte ©). Doc) man fahe an dem Berlinifchen Hofe dia 


Sache anders em. Daher lies der König in Preuffen ‚. zu Wiederberftellung der Rube, bet 
Generallieutenant von Schwerin mit 2 Regimentern zu Pferde und einem zu Fuffe wirklich 
in das Meftenburgifche einrüffen,, welcher Befehl hatte, mit den Braunſchweigluͤne burgi⸗ 
ſchen Befehlshabern alles zu überlegen 4), Diefer nahm auch fo fort Parchim ,.. Guͤſtrew 
und andere Derter mehr in Beſiz. Der, Herzog Ehriftian Ludewig, welcher nunmehr wie 
der in dem Sande Sicherheit fand, ‚begab ſich darauf von Bart nach Roſtok zuruk, und 
ſchrieb den verlangeten Sandrag ‚aus e), ber auch am 4 Nov. feinen Anfang nahm ẽ). Auf 
diefem Landtage übergab der General Schwerin ein Promemoria, darin er in Namen fc: 
nes KRönlgs, dem Herzogcommiffario fo wol, als ber Ritter und tandfchaft , Schuß ven 
ſprach, dagegen-aber für die unter feinem Befehle ſtehende Bölfer Druartiere und Ders 
pflenurig auf eben den Fus verlangete, als die Chur» und Fürftlih Braunfchweiglimeburgis 


ſchen in dem Herzogthum Meklenburg befindlichen Truppen genöffen 8). Einige Tage nach 
het ſchlug er dem Landtage vor, daß da es bei den damaligen Limftänden zu weitläufig 


falle, andere neutrale Truppen zur Beſchuͤtzzung des Landes anzunehmen, man lieber ven 
Seiten des Herzogscommiffarii und der Ritter und Landſchaft auf die Ynterimserrichtung 
eines Rreiscorpo, ſo aus 600 Man Preuffifcher, 600 Man Hannöverifcher und 600 Man Braun 
ſchweigwolfenbuͤttelſcher Völker zu Fuſſe und 300 Man zu Pferde beſtuͤnde, bei dem kaiſerlichen 
Hofe antragen mögte. Er bekam aber barauf zur Antwort, daß man deshalb erft von dem 
Kaifer Berhaltumgsbefehle erwarte b). Weil alſo von Seiten der Sandfchaft feine Anſtalten 
zu Verpflegung der Preuflifchen Truppen gemacht wurden, fo quartierete fie der General 
felbft fo gut ein, als er fonte ), ſchikkete aber ein neues Promemoria an den £andrag ‚ darin 
er theils nochmals um Verpflegung. feiner Truppen anbielte, theils ſich erflärete, wie es fer 
‚nem Könige gleich gelte, was man für Truppen zur Befchügzung des Meftenburgifcen 


* ; "$andes. brauchen wolle, wenn nur denen Chur und Fuͤrſtlich Braunſchweigluͤne burgiſchen 


* 


Hoͤfen nicht ein mehreres, als ihm, zugeſtanden würde k). Der Landtag errichtete hierauf 
Yen zı Dec; feinen Schhus, und warb darin der Herzogcommiffarius unter andern erfüchet, 
rich anfänglich um Ueberlaffung Würtembergifcher Voͤller, oder wenn ſolches Schwierigkei. 
"tere fände, Sachfengerhaifcher, alsdenn Hamburgiſcher und endlich Daͤuiſchholſteiniſcher 

Truppen zu bewerben '). 


vi 4 D Blhoer 7 e. 6Tb. & 705, b) Id. 1.0. E.ygr. H,l.e © 2 
mir en ıd) Id. ke. ©: Qua fa ; UL E. I, .- : 9 f) Le 
) 1a. 1. 0. 6.334 /49 hide © Et ) Id, Js. 6.349: 

Be Pr 27 DV. « S. 340 50 — 
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ta Kr Br br A ae 1.5 me 

— Bereiche Sk ee —E—— —— 
Iddeffen hatte ber: König in Preuſſen bereits vorher mit ber Stadt Hambutg daruber 
ceateiret, ob dieſelbe Einige Soldaten zur Sicherheit des Meklenburgiſchen uͤberlaſſen wolte, und das 
ch der Magiftvat hierzu auf geroiffe Bedingungen willig finden lles, 1200 Man, auch wonöhtig; 
“mehrere, fü fleflen: fo hielt der Raifer folchen Vorſchlag geneßmn, obgleich der Herzog · 


1733. 


— aͤnige Bedenkuichteiten dagegen vorgeſteliet Hatte %). : "Allein: e#) ward biefes Di 


Borhaben ruͤkgaͤngig, weil ſich der König von Daͤnnemark dagegen ſezzete, als weicher 
Hatıbte, die Stadt hege die Abficht,, durch Leberlaffüng ſolcher Voͤlker eine Handlung ei⸗ 
nes unmittelbaren Meichsftandes aus jauͤben. Dahet blieben die Preuffifchen "und Brauu⸗ 

eigluͤnehurgiſchen Völker in dem. Meklenburgifchen, , und-bie.erftern , legten —** Krie⸗ 
kaſſe zu Parchim an, welche aus dem Lande unterhalten ‘werben muſte bx 

om üffdrhig: vetmogte darauf den Herzog von Hoiſteingottorp ihm boo Man Fusvoͤl⸗ 

Ber gu,überlaffen, welches ſich Herzog Carl Leopold vergeblich bemuͤhete durch guͤtliche Vor⸗ 
ſielungen bei dem Herzoge von Holſtein und durch ausgeſtreuete Patente zu verhindern °). 
€ ward auch wegen Uebernehmung mehrerer "Truppen in das Meklenburgiſcho Handlung 
gerflogen und der kaiſerliche Hof gab fich ſelbſt Mühe, hierzu von dem Bifchofe von Bam 
berg 200 Man Eavallerie und 3* dem fürftlichen marzburg ein Regiment re 

ey aber in dem AR en eben und bie Kaf 





e zu erhalt 
—* —— und Braunſchweigluͤneburglſchen Haͤnden waren: ſo veferißfrete der 


Kaiſer auf Anhalten des Herzogscommiſſarii an die Koͤnige von Grosbritannien und Preuß 


fen, imgleichen an den Herzog von Braunſchweigwolſenbuͤttel, daß fie ihre Truppen, bis auf 


406 Matt, die ein jeder zur Gicjerheit feiner Hypochet In dem Sande laffen fönte, aus dem 
Meflenburgifchen berausziehen und ihren KRaffendirectoren zu Boizenburg und Parchim ame 
befehlen mögten,. die zur Verpflegung ber neu übernommeneh Truppen nöhtigen Gelber künfe 
tig aus den Executionskaſſen zu bezahlen I). : Endlich erbot ſich der König von Grosbritan⸗ 
nnien, als Chucfarſt von Braunſchweig und Laneburg, 30000 Nehl. vorzuftreffen; damit die 
Schwarzburgifcen Truppen ſich nad) dem Meklenburgiſchen in Marfch fezzen fönten, um 
ter folgenden Bedingungen: 1) daß ihm nicht: mir eben. diejenige Berficherung, welche & 
Aber ſeinen Ruͤkſtand ai Erecutionsfoften °) im’ Jahre 1732 erhalten, zugleich die Hypothel 
Aber die gedachten 50000 Rthl. ertheiler, und auch anden Herzog von Braunfchtveigwolfen 
vbuttel das gehörige desfals erlaffen werde, 2) daß 400. Man von feinen Truppen, nach dem 
FZuſſe der Reicheverpflegung, im dem Sande blieben, 3) daß ihm bie auf Stillung des leztern 
Tumults ($.170.) verwandte Koften wieber erfezzet und die Hypothek auch auf .. 
ausgedehnet würde, 4) daß gleich nach der Ankunft der Schwargburgifchen Voͤlker, mit 


Her 1734 


“ 


Burns! der Holfteinifchen, auch die Stadt Schwerin weggenommen und beſeyet werde, _ 


und daß enblich 5) mit Vorbehalt der Generalhypothek, noch an. Ehurbraunfchmweig und 
—— geroiffe. — die ſo viel betruͤgen, daß daraus nat 5 


v 
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dom Hunderte Zinfen-nebft einem Theile des Capitals abgetragen werben koͤnten, einge 
räumet wuͤrden f), - Diefer Antrag warb an dem Faiferlichen Hofe angenommen, und dem 
Ehur » und Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweigluͤneburg die Aemter Boizenburg mit dem Erb⸗ 
jolle, Grevismühl, Gadebuſch, Rhena, Meklenburg, Wittenburg, Zarenthin 
und Bakendorf mit allen darin befindlichen fuͤrſtlichen Kammereinkuͤnften zu einer Specials 
hypothek eingeräumet 3), worauf Ehurbraunfchweig und , Braunfchweigwolfenbüttel 
- Ihren Truppen, befablen, bis auf 400 Man abzumarfchjiren wenn die Schwarzburgis 
fchen über die Eibe gehen würden. Der König in Preuffen aber fand nicht für rahtſam 
feine Völker aus dem | Meftenburgifchen zurüf zu berufen und bie zu Parchimangelegte Eye 
eutionsfaffe an den Herzogeommiffarium abzuliefern +), 
Rlöver lc, 6 T A b) 14.4... Jahre. 
9 d.h G. — Dieſe —— fuͤr C ——— A 


56 Rthl. ben Her DB igwolfenbüttel 
Kr — “Fe St Hl fat: für Die ee 


$. 173. 
‚Sernerer Verlauf der Meklenburgiſchen Unruben. 


rar; Der Heryeg Earl leopold machte zwar gegen bie Uebernehmung ber Schwarzburgk 
khen & ruppen harte Patente befant, worin er ſich hauptfächlid) darüber befchmerete, daß 
are BUN 100. chen fremden Kreife berufen wären. Gelbige wurden aber durch at, 

dere von dem Herzogcommiffario entgegen gefegte Patente wwiberleget, und die Schwarzburs 
giſchen Völker betraten wirklich das Meflenburgifche, Sie waren vermöge der vom Faifer- 

Sichen Hofe genommenen Entſchlieſſungen nebft den Holſteinern befehliget, bie Stade umb 

das Schlos Schwerin, noch eher dem Herzoge Earl Leopold abzunehmen, "als die Braun 
ſchweigluͤneburgiſchen Völker ganz aus dem Sande gehen würden. Mad) einer furzen Bela 
gerung ging auch die Stadt und das Schlos am gten Febr. über, nachdem ber Herzog fel- 

biges einige Stunden zuvor verlaffen *) und: ſich nach Wismar begeben hatte). Der 
Herzogcommiſſarius richtete hierauf die Juſtizeollegia gehörig ein,. wobei es von Seiten bes 
Herzogs: Carl Leopolds nicht an Widerſpruch fehlete, mie benn überhaupt bie innerlichen 
“Unruhen in dem Meftenburgifchen ehe zu, als abnahmen, deren weitere Ausführung aber 
1736, ung jezt zu weitlaͤufig fallen würde. Sonderlich fezzete es wegen Befriedigung der Fürften 
von Schwarzburg neue Verdrieglichfeiten. Der Kaifer, welcher fich diefer Fürften an 
nahm, befahl dem, Herzogcommiſſario, bie dazu noͤhtigen Gummen von Churbramm. 
ſchweig aufzunehmen *). Aeberhaupt ‚waren bie damaligen Reſeripte, welche der Herjog 

Chriſtian Ludewig aus dem kaiſerlichen Reichshofrahte bekam, in folchen Ausbrüften abge 
fort daß AI nl ande al BC empfindlich pn Bann ©). Der flgmde Sam 

tag, 
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tag, welchen der Herzogeommiſſarius hielte, war einer der unruhigſten. Denn zwei Miegliee 1737, 
der von der Ritterfchaft, welche fich regen einer gewiffen Privatfache mit einander über 
worfen hatten, erfchienen auf dvemfelben in Perfon, und weil verfchiedene Umſtaͤnde vers 
muhten lieffen, daß zwifchen ihnen beiden Weiterungen entftehen mögten, fo lies der Herz 
jogeommiffarius ben einen derfelben, nemlich den Herrn von Vierek, wirklich in Arreft neh 

a, nachdem fein Gegentheil, der Here von Pleſſen, ſich noch zu rechter Zeit in Sicher: 
beit Degeben hatte. Diefes ward von vielen für eine Kraͤnkung ber fo fehr privilegirten 
Sanbeagsfreiheit gehalten *), wiewol andere glaubten, biefe Arretirung wäre zu Erha 
der Ruhe nöhtig geweſen. Diejenigen, welche es mit dem Herrn von Vierek hielten, apa 
pellireten an den Faiferlichen Hof, wo ſie aber mit der harten Schrift; welche fie überge- 
ben Hatten, fein günftiges Gehör fanden f). Unterdeſſen gab diefes eine Gelegenheit, daß 

) el unter einander trennete 8). Be SE 

Blliver 2.0: 6 Ch. ©, 445 fr. b)ıa2.C  AMLe Ste 
4 ) IA 1.e. ©. 656 /ag. e) I . c. S. A f) Id, Lc. S. B + 
en 7 en 





4 

Millens war. N 
Weil der Herzogeommiſſarius in den Gebanfen ftand , daß man am Faiferlichen Hefe 1738. 

bie don demfelben bei Lebernehmung der Commiffion ausgeftellete Reverfalien über-die Ges 

büße ausdehne, und die Reichehofrahtsconchufa feinen Rechten zu nahe träten, fo hielte er 

dafuͤr, daß das Amt eines kaiſerlichen Commiffarii ſich nicht länger mit denen ihm, als » 

vermuhtlichem Nachfolger in der Sandesregierung, zufommenden Gerechtfamen verbinden lieſſe. 
deswegen Willens: daffelbe nieder zu legen. Doch fand, der Faiferlihe Hof Mittel, 

wieder zu beruhigen. und zur Fortfeggung des Commiffariats zu vermögen *). Im An 

e des 1739 Jahrs ward eine Conſpiration gegen den Herzogcommiſſarium und deſſen 1739, 

| e Familie entdeffet, weshalb derfelbe verſchiedene Schulbige einziehen und 

einen Inquiſitionsproces gegen fie anftelfen fies b). 

08) Blliver ⸗. 6 Th. ©. 785 b) 14. 4... ©, 850 far. 


u - 6. 17 
2 Der Berʒog Ehriftian Ludewig bebält —ES welche er niederzülegen 





En Ey et Pa } 
a ‚ar: 86175 u; 
0 7 1 7 BERNER Carl Leopolds Abfterben und Samilie. 


Mach dem Abfterbeh Kaifer Cars VI, fuchte zwar Herzog Carl Leopold zu verſchle⸗ 

denen malen bei dem Kaifer Carl VII. um die Reftitution in die Verwaltung der Landes⸗ 

tegierung an: es war aber felbiges Geſuch fruchtlos. Er felbft ftarb über diefen Unruhen 
m 28 Mov. 1747. Er hatte ſich zweimal vermaͤhlet, nemlich | N 1747. 

mit Sophia Hedivig, Prineffin von Naſſandiez, von welcher er ſich, wie bereits 

oben gemeldet worden, wieder ſcheiden lies. Sie farb den arten Fehr. 1734 *), i 

Kkk 3 U, Im 
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I. Im Jahre 1716 mit Catharina, des ruſſiſchen Eyaars i Iban dochter veichẽ 
den 25 Yun. 1733 ftarb db). Bon ihr iſt gebohren: 
Efifaberh Catharina Ehriffina , im Jahre 1718. Sie warb am dem Petersbur« 
gifchen Hofe erzogen, und befante fich den 2zten Mai 1733. jur geiedhifchen 
Annehmung des Namens Ang, Sie warb In dent Yahre 1739 ae 
ton Ulrich von Braunſchweigwolfenbuttel vermäter md ftarb den wien — 
Ihre merkwuͤrdigen Schit ſale find nicht in der Meklenburgiſchen, fondern in ber 
Des ruffifchen Reichs zu erzäßfen, 
a) Blbper 4. «.6.%b, ©, 376, D) Id, Le. G. 240 1 
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Geſchichte Herzog Chriſtian Ludewige. a0 Val 
¶ Ihm folgete alfe nunmehro pöllig fein jüngfter Bruder , eehrikiän E -uberofg,, 
1683. Regierung nach, -Derfelbe war den isten Mai 1683 gebohren *). Seinem würdigſten 
Begebenheiten haben wir bereits in dem vorigen bei der Geſchichee Herzog Earl beopolds erzä Ye 
3747. Nachdem er die Regierung wirflich angetreten, base, gingen alle feine Gedanken dab: 
Die Meflenburgifchen Lande, wieder zu. beruhigen, “Wir pürden zu m 
ung zu fehr wider unfern Zwek in die Fleinen Landesangelegenheiten einla 
vwir die Maasregein, welche er disfals genommen hat, anzeigen wolten le be 
1748. hier nur, daß er fo gluͤllich geweſen öt, feinen Zwek zu erhalten, und ſo mohbie Srrumge 
mit der Durchlauchtigen Strelizifchen Linie b), als mit feiner Nitter » und Sanbfihajt Dur 
1756, einen gütlichen Vergleich beizulegen, worauf er ben zıten Mai im ** 1700, as zei 
mit bem Ewigen verwechfelte, es 
s) Bläver 1:5 JCH. 20.6.3 | maligen Begebenbei 
ek np icht in. bie 45 2" 
Merk anzupreifen, old die von des * ch .Meflenbt \ 
— des von Dittmar Ercelen; ausgearbeitete Dedutt 
unter dem Titel leste Wort, zu Bebanptung. des Redyts, der b 
lenburgifdyen Auseinanderfczzungscomenti ion vom gten Aug. & 2 
Bwoeifel, welche d un e Micklenburgifche fie Rütokban neulich in e 
untere dem X7 —— — Berrachrungen, Über die kate € 
f&baftsverfaflung dreier Kreiſe zc, Der bersoglichen Ausführung obige 
—— geſezzet ba Gndlicy erlediget, mithin die bersoglichen % wi. iffe, i 
** der aus ei — Hefkyten Landenge, ne berichte ſchlie 
&) beft 98 were, im Jahre 1754. in fol. gedruße ift. — — 


Chriſtian —— und Kinder. 

Herzog Chriſtian Ludewig hatte ſich im Yahre 1714 mit Guſtada { 

Hereg Adolf Friedrichs IL von ce al Tofee, vermälet, vach 
1748. ſtarb. Don ihr find gebohren: — 

— MOORE 
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2) Ulrica Sophia, gebohren 1723. iſt fit 1728 Regentin des Kloſters Ruͤhne. 
3) Eudewig, gebohren 1725. Er vermäfete ſich im Jahre 7 mit Charlotta 


Eorhi Herzʒogs Fran; Joſia zu Sachſencoburg Prinzeffin Mit felbiger, if ers 


Friedrich Fran, im Jahre 1756. 
4) Amalia, gebohren 3732. ward 1746 zur Canoniffin zu Hervord eingeffeibet. 


Von dem — — Friedrich. 

Sr. jeztreglerende Herzogliche Durchl. zu Meklenburgſchwerin, Friedrich, welche 
den 9 Nov. 1717, das Licht dieſer Welt erbliffet haben, folgten Dero Herrn Vater im Jahre 
2756 Inder Regierung, Die Begebenheiten, welche Hochdiefelben während diefer Zeit betroffen 
Haben, find alzu bekant, als daß ich meine Leſer mit Erzählung derſelben aufhalten ſolte. 
Gr. Durchl. find feir »746 mit Kouiſe Friederica, des Erbprinzen Friedrich Ludewigs 
on Würtemibergftuttgard Prinzeflin Tochter, vermäpler, aus weicher Ehe aber bis jeg 
noch; Feine Hochſuͤrſtliche Leibeserben erfolgen find. 


Sechfter Abſchnit. 
Bon der Strelizifchen Linie, 


Geſchichte te Friedrichs 
Der Stifter dieſer Linie Adolf Friedrich II. war Adolf F griebrie1. jüngfler Sohn, 
and erſt nach feines Herrn Vaters Abiterben den 19 Det. 1658 gebohren. Er ward von 165%. 
ſeinem Bormunde, dem Herzoge Guſtav Adolf zu Guͤſtrau, dev ihn auf Das zärtlichfte liebte, 
forgfältig erzogen obgleich fein Bruder Friedrich fich der Vormundfhaft über ihn anmaf 
fete, und die zu feinem Unterhalt beftimmeten Gelder, bis auf das Jahr 1675. von der 
— Kammer in Empfang nahm, ohne ihm ſolche zuflieſſen zu laſſen: daher 
Adolf Friedrich nachmals von deſſen Erben 6250 Rthl. Kapital und 6875 Rthl. Fine 
2 Keai Nachdem er Frankreich und andere Laͤnder beſehen und ſich mit feines Vor⸗ 
mundes Prinzeffin Tochter, Maria, vermaͤlet harter wies ihm derfelbe anfänglih das 1684, 
Amt Feldberg, und nachdem auch das Amt Streliz zur Apanage an. Weil ihm, zufolge 
des väterlichen Teftaments, nach Abgang der Altern Bruͤder das Fürftenehum Razzeburg 
eingeräumer werden folte, fein ältefter Bruder Chriſtian $uberoig fich aber hierzu niche vers 
leben wolte :: fo gerieht er mit bemfelbigen vor dem Meichshofrahte in eimen Proces. Die: 
fes hochſte Reichsgericht erkante eine Gommiffien auf den Bifchof von Luͤbek, welcher beide 
Theile zusübek fo verglich, daß Adolf Friedrich feine Klage fallen fies und dagegen das Amt Mi: 1694 
rolv nebſt einer jäßelichen Summe Geldes erhielte, Weil fein Schwiegervater, der Herzog 
a — Erb u bsbmmn: ante vi 
e 
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bei deſſen Lebzeiten, wegen der kuͤnſtigen Erbſolge, zwiſchen unſerm Herzoge und befn Her 
zoge Friedrich Wilhelm von Schwerin Streitigkeiten, bie durch öffentliche Schriften aus: 
brachen. * Der Herzog von Güftrom ſuchte zwar anfangs ſelbſt Adolf Friedrich "von feinem 
Borhaben abzubringen: allein er änderte unvermuhtet feine Meinung, und dictirete “ 
dem Todtenbette feinem Secretair ein Schreiben an den Kaifer, darin er von de 
Abfchied nahm und ihm feinen Schwiegerfehn auf das befte empfohl. Er 'bejeugete, * 
er ſolches aus Trieb feines Gewiſſens thaͤte, auf welches er ſich frei berufen koͤnte, da er 
eben im Begrif ftünde vor dem almiffenden Nichter der Welt zu erfcheinen, und nah dem— 
jenigen, mas ihm von dem Herfommen, den Verträgen und Umftänden feines Hauſes be 
Fant fen, fönte er niemanden anders, als Friedrich Adolf IE für feinen Nachfolger rn 
1695. Diefer befand ſich eben zu Güftrom, als fein Schwiegervater die Auge daſelbſt Khlos ‚und 
er würde ohne Zweifel fo fort den Befiz ergriffen haben, wenn nicht dor dieſem Totesl 
ein faiferliches Mandat an beide Theile ergangen wäre, ſich bei Verluſt aller Habenben 
Gerechtfame der Befimmehmung zu enthalten. Gr begnügte ſich alfo damit, — Ans 
fprüche bei dem Faiferlichen Hofe auszuführen, wo fie doch feinen Eingang Funden ‚ indem 
1697. der Kaifer ihn in bas Peritorium verwies und dagegen den Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Schwerin in den Befiz des Güftrowifchen durch den Graven von Ef einmweifen lies, wel- 
cher aber durd) die Kreisausfchreibende Fürften wieder Daraus verfeszet ward, In dem 
1698. folgenden Jahre wurden zu gütlicher Beilegung diefer Sache zu Hamburg Traftaten ange: 
1701. fangen, welche 1701 zu Stande famen und von dem Kaifer bejtätiget wurden ($. 144.). 
Unfer Herzog erhielte durch diefen Vergleich die Mechte eines regierenden Fürften , und 
lies ſich fo fort von den Stargardifchen Sandesftänden huldigen. Er übete auch das Miünz: 
3702, regal aus. Doc) entftand dieferhalb und wegen der Reichs - und Kreisanlagen ein neuk 
3703. Streit mit der Schwerinifchen Linie ($. 144.). Als daher im Jahre 1703 die Gtellung 
des Reichscontingents erfordert warb, ſchlos unfer Herzog deswegen Mit dem Herzoge zu 
Zelle einen Vergleich, vermöge deffen diefer die Stellung ſolches Contingents übernahm. 
1708, Er ftarb im Jahre 1708 *), 


® Bakmeiſters Contin. annal, Herulır. & Vandal. ©. 426/7. Blävers 
vs Herʒogthums meklenburg 3Tb. 2Stůt. S. 401 /gq. | Befcbreibung 


Adolf Friedrichs 4 Rn md Kinder, 
N — Friedrich U. se ſich vermaͤlet 
m Jahre 1684. mit Maria, Herzog Guſtav Adolfs von enburggüfren 
Tochter, welche 1701 ſtarb. Mit ihr find erzeuget ; " 
3) Adolf Friedrich III. ($. 181.) 


2) Guftava Carolina, geb vermaͤlet 1714. mit Ludewig 
— — Sin 
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- SH Im Jaht 1702 mit Johanua, Herzog Friedrichs zu Sachſengotha Tochter, 
die 1704 ohne Kinder verftorben ift. 
1. Im Jahr 1705 mit Chriſtina Aemilia Antonia , Fürft Chriftian Wilhelms 
son Schwarzburgfondershaufen Tochter. Won ihr ift — 
Earl Kudewig Friedrich (9. 182.) *). 


*) Rluver 2 c. ©. 410. Bakmeiſter Ze. 


Geſchichte —ã I, 
Adolf Friedrich TIL war im Yahr 1686 gebohren. Er befuchte vom n Jahr 1708 1686, 
am bis auf das Yahr 1705. die Ritteracademie zu Wolfenbüttel, wo er fich fo wel in den 1703. 
Biffenfchaften, als im fürftlichen Jeibesübungen befonders hervor hat. Er fand im Be 
griffe fremde $änder zu n, als er die Nachricht von feines Herrn Waters Abfterben er. 1708, 
hielte wodurch er am diefem Vorhaben gehindert war. Nachdem er von dem Kaifer für 
voljäßrig erflärer worden war, trat er die Regierung an. Die vielen Durchmärfche von 
den Bölkern der Morbifchen Bundesgenoffen, und die im vorigen bereits ermähnten Gtrel- 
tigfeiten mit dee Schwerinifchen Linie, ftöreten bie Ruhe derfelben. Hierzu kam noch, daf 
erim Jahr 1712 das Unglüf hatte zu eben, wie das ganze fürftliche Refidenzfchlog mit al: 1712, 
len Mobilien und Koftbarkeiten im Rauche aufging. Es fehlete nicht viel daran, fo hätte 
er in diefer Feuersbrunft, welche bei Machtzeit ausbrach, nebft feiner Gemalin das Leben 
eingebüffet. Im Jahr 1732 erhielte er von dem Könige von Dännemarf den Elephanten» 1732, 
orden. Bei den Streitigfeiten mit der Schweriniſchen Linie brachte er es nicht mar dahin, 
daß feine Iandesherfichen Berechtfame, welche ihm ber Herzog Carl Leopold ftreitig machte, 
von dem Faiferl, Reichshofrahte erfant und beftätiget wurden, fondern daß aud) dieſer Streit 
durd) einen Vergleich mit dem Herzoge Chriſtian Ludewig von Meflenburgfchmwerin beigele: 1748, 
get ward ($. 176.). Unfer Herzog hatte fih im Jahre 1709 mit Dorothea Sophia, 
Herzog Johan Adolfs von Holfteinplön Tochter, vermälet, farb aber ohne Erben den 
u Dec. 1752 *), 
*) Blöver 4 0, ©, gu /ag. 


5 — 4 1 * PP 
Gefchiöhte ER Friedrichs. 

Adolf Friedrichs II. jühgerer Prinz, Earl Ludwig Friedrich, iſt zwar ſelbſt nicht 
zur Regierung gekommen, aber doch um des willen hier ausführlicher zu erwähnen, weil er 
der Vater eines regierenden Herzogs geroprden ift. Er war im Jahr 1708 gebohren, und 1708, 
ward von feiner Fran Mutter zu Mirow erzogen. Im Jahr 1726 ging er nach Genf, mo 1726, 
er die Wiffenfchaften und Leibesübungen mit groffem Fleiffe trieb. Er befahe hierauf Ita— 
lien und Frankreich, imgleichen den Faiferlihen Hof, und fam, nachdem er von dem Chur⸗ 
fire von der Pfalz den St, Hubertsorden — hatte, nach Mirom zurüf, Hierauf 

U. Theil. ging 


46 Geſchichte des Hochfürftlichen Hauſes Meklenburg. | | 
ging er als Oberfttieutenant in kaiſerliche Dienſte, welche er aber bald wieder abdankete, und 
1735, ‚nachdem er fid) 1735. vermäfet hatte, feinen Siz zu gedachtem Mirow nahm, mo er we⸗ | 
nige Monate vor feinem regierenden Herrn Bruder, wemlih ben ten Jun, 1752. mit Tode 
abging *). Ä 
*) Bilder 4 6. 6.419 7. 


. 183: 
Carl Ludewig PR Pi Eemalin und Kinder: 
Carl Ludewig Friedrichs Gemalm, Elifabeth Albertina, war Herzog Ernſt 
Ludewigs von Sachfenhildburghaufen Tochter. Aus diefer Hochfuͤrſtlichen Ehe find 
erjeuget: . * 
| 1) Ehriftiana Sophia Albertina, gebohren 1735. 
2) Adolf Friedrich IV. ($. 184.). 
3) Carl Ludewig Friedrich, gebohren 1741. Churbraunſchweigiſcher Oberſtleu 
tenant 


Ernſt Gottlob Albrecht, gebohten 1742. 
5) Sophia Charlotte, gebohren 1744. 
6) Georg Auguſt, gebohren 1748. 


. 184 j 
Von dem jeʒʒigen .hbou Friedrich IV. 

Des jeʒt regierenden Herrn Herzogs Adolf Friedrichs IV. Durchl. welche ben sten 
Mai 1738 gebohren find, und mit ausnehmendem Ruhm zu Greifswalde ſtudiret, auch dies 
‘ fer Univerfität als Rector Magnificentiffimus vorgeftanden haben, felgeten Dero Herru 
Oheim, dem Herjoge Adolf Friebrich TIL. in der Regierung , welche Sie am sten April 
1753 antraten, nachbem Sie der Kaifer den ızten Yan, zuvor für voljährig erflärer hatte. 
Hochdieſelben find von Sr. Maj. bem Könige von Polen mit dem weiſſen Adlerorden, von 

St, Maj. dem Könige von Schweden aber mit dem Seraphinenorden beehret worden. 
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Achtes Hauptftüf. 
Bon der Gefhichte des Hochfuͤrſtlichen Haufes Holſtein. 
Erſtes Kapitel. 


Geſchichte des Landes Holffein, bis auf feine Kegenten aus dem Haufe 
Dldenburg. 


Erſter Abſchnit. 
Aelteſte Geſchichte des Landes Holſtein, bis auf ſeine Regenten aus dem Hauſe 
Schaumburg, 


6. Ye 
Von denn Kamen und Alteften Einwohnern diefes Landen. 


1 Bir haben vom dem Namen: des fandes Holſtein, oder Holfatia, ver- 
2 =  fdiedene Ableitungen, die zum Theil: nicht eben mahrfcheinlich find, 
BAT Sch wit mich bei diefen: nicht aufhalten „ fonderm num zwo Meinun- 
rw Ci 1 gen anführen, die unter den übrkjen: die wahrfcheintichften find. Nach 
N der einem wirb Holfaten: von dem Angelfähhfifchen Worte Holt, eim 
Wald, und Gear oder Seat, der Siz, hergeleitet, und bedeutet alfo fo viel ‚als Ba 
wohner walbigter Gegenden. Ob nun Holftein gleich heutiges Tages keinen Lfeberflus an: 
Waldungen har, fo bezeugen doch die alten Schriftſteller, def das fand der Eimbrer voller 
diffen Wälder geweſen kp *). Die andere Meinung ift, daß Holſaten fo viel, als Oltfa- 
ten oder Altfachfen, bedeute, und daß die Sachſen, welche auf der nördlichen: Geite der 
Elbe wohnen, diefen Namen „ zum Unterſcheid ihrer $andesleute, die fh: nad; der Wefer 
und dem Rhein hin zogen, bekommen haben. Es fol diefe Benennung der Oltfaten ſchon 
zu Anfang des vierten Jahrhunderts befant geweſen feyn 5). Sonſt ward diefes fand im: 
den mitlern Zeiten auch Mordalbinger genant ©). 






#) Herrn von Weſtfalens Vorrede zu Monument. rer; Germ;. ı Tb. ©. 96. b) Eben 
deſſelben Vorrede ju Menum; 3 Th... S. 66 (47. c) Eben deſſelben Vorrede zu: 
dem iſten Th, 6.99 5. 
S, 2 


Suffand von Yolftein unter den Earolingern.. 

So viel iſt gewis, daß. die Sachfen in dem älteften. Zeiten an ben Ende ber Cim⸗ 
briſchen Halbinſel, das iff, in dem jezzigen Holſtein, gewohnet haben *),. und daß ein Theil 
von ihnen: mit unter ben Sachfen geweſen iſt, die im fünften Jahrhundert ſich in Britannien 

11 3 nie⸗ 


788. 
808. 
810. 
211. 


334 
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nledergelaſſen. Carl ber Groſſe brachte durch einen langroierigen Krieg ſo wol bie übrigen 
Sachſen, als infonderheit die Holſteiner unter fich, deren Heerführer Albion fih taufen 
fies. Mach Albions Tode fezjete Earl der Groffe einen gewiſſen Graven Uto zum Stat- 
halter über Holftein, der fernen Siz in der neu erbaueten Veſtung Hochbuchi nahm, wel⸗ 
her Ort nirgends anders, ats zu Hamburg zu fuchen ift b). Die Veſtung ward zwar zwei 
Jahr darauf von den Wilzen zerftöhret, aber auch bald wieder erneuert. Ludewig dev From⸗ 
me forgete für die Befehrung der Morbalbingifchen Sachſen und anderer benachbarten "BL. 
fer durch die Errichtung des Erzſtifts Hamburg, dem der heilige Ansgarius vorgefezzet 
ward °), Das tand ftand indeffen unter der Gerichtsbarkeit ver Herjoge von Sachfen, 
bie es wieber durch Graven regieren lieffen 9), und mufte von den Einfaͤllen ber raͤuberi 
ſchen Rormänner viel ausjtehen ©). 
a) Ptolomaci Grograpb, B. 2. K. ı1. b) Dieſes begeuget ALBERT. STADENS, 41a, 
810. Caftellum Hochburi (oder Hochbuchi) quwod munc Hansburg dicitwr „ Albise 
«um, in er vico legatus Imperateris erat, a Wilzis caprum; und beim Jahr gır. „Impe- 
„rator caftellum Hochburi, manc Hamburg didtum, a Wilzis fuperiosi anno deuaftarum, 
„reltauravie,“* Zwar haben Hr. Vicekanzler Eſtor in den auserlefenen teusfchen Schrifs 
ten 2Tb. S. 309. und Hr. Rabt Bebbardi in den biftorifch:genealogifdben Abbands 
dungen 2Tb. ©. 59. /4. jeiaen wollen, daß dieſes Hochbuchi daß Beutige Dorf Böfen 
an der Stekeniz in dem Lauenburgiichen fep: es bat fie aber Hr. Prof. Aichey — 
widerleget in der dif. de loco Hochbuchi a conditm Hamburgi mon dimowenda, welche 
bed Hrn. Syndici Klefekers Curis geograpbicis (Hamb. 1758.58.) befindlich il. <) GOL- 
DASTI memoranda veterss Holfat. in Weiipb Mennm, 1 Th ©. 885 /ag. d) Id, 
6.892 £) ALARDI res Nordalbing, bei dem Hrn. von Weftpbalen 4.6.1766 /4. 


Holſtein ift ein Seht des Bersogebume Sachfen. | 
Nach der Zeit gehörete Holftein mit zu dem Herzogthum Sachen, bis Herzog Lotha⸗ 
rlus den Graven Adolf von Schauenburg damit belehnete. Da es alfo während dieſer Zeit 
feine befonbere Regenten gehabt, fondern mit den übrigen Saͤchſiſchen Ländern gleiche Schik. 
Is gehabt hat, fo iſt die Hiftorie beffelben in der algemeinen Saͤchſiſchen Geſchichte ju 
uchen. 
Zweiter Abſchnit. | 
Geſchichte der Graven von Holitein aus dem Schanenburgifchen Hauſe. 


Ze S. 4. 
Nefprung der Braven von Schauenburg. Gefebichte Grav Ndolfs I. und TI. von Holſtein. 
Der Stamvater der Graven von Schmienburg ift Adolf, edler Herr von Sa 


1030, dersleben, welchen Kaifer Conrad II. zuerft mit der Gravſchaft Schauenburg belehnet 


hat *). Seines Sohnes Adolfd Sohn, Adolf 1. erhielte von Herzog Sorhario von Sach⸗ 


1113. fen die Gravſchaft Holftein und Stormarn als ein gehen b), melche ihm Kaifer Seins 


1131, folgete nach einer friedlichen Regierung fein Sohn Adolf II. welder den Kaifer Lotha 


rich V. und nachmals Lotharius ſelbſt nach erlangeter Faiferlichen Würde beftätigte ). Ihm 


rium 
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rium in dem Zuge gegen König Magnum von Daͤnnemark begleitete, da zwar Maͤgnus 

fih dem Kaifer vem Schein nach unterwarf, den Graven aber auf dem Rüfzug unvermuh · 

tet überfiel, fo daß er ſich faum mit Schwimmen über die Eider retten fonte. Als er hier« 

auf das von Magno belagerte Schleswig entfezzen wolte, ward er mit groffem Verluſt zus. 

ruͤk getrieben 4), Als Markgrav Albrecht der Bär vom Brandenburg feinen Auſpruch auf 1738, 
das Herzogthum Sachfen mit den Waffen auszuführen anfing, Grav Adolf aber von der 
feinem Lehnsherrn, dem Herzoge Heinrich dem Grosmuͤhtigen von Sachfen, geſchwornen Treue 

nicht abgehen wolte, ward er von dem Marfgraven vertrieben und Heinrich von Badewied 

an feine Stelle gefezzet (ı Th. 1 Hauprft. $.17.). Affein das Ungluͤk verzog ſich bald wieder, 1139, 
da Albrecht mebft Heinrich von Badewiede bei Herzog Heinrichs des Grosmührigen Ans 

Funft in Sachfen aus den eroberten Päzzen wieder vertrieben wurden e). Während diefer 
Unruhen hatte der Wenbifche Finft Peibislaw von Wagrien gefuchet im Truͤben zu fifcdhen, 

und im Holſteiniſchen verſchiedene Orte zerftöret; besiegen vertrieb ihn Grav Adolf in fur. IT4e, 
zer Zeit aus ganz Wagrien. Damit er diefes neu eroberte Sand fo wol, als das Holfteinis 

ſche, welches durch den Krieg fehr von Einwohnern entblöffet war, wieder bevölfern mög» 

te: verfchrieb er neue Einwohner aus den Niederlanden und Weſtphalen, und fihlos, um 

ihnen die nöhtige Sicherheit zu verſchaffen, mit dem Obotritiſchen Fürften Niklot ein Buͤnd- 

nis f} Damit er aud) eine Beftung im Sande haben mögte, bauete er das im Kriege zer. 

ftörete Luͤbek, wiewol an einem andern Orte, wieder auf, indem bas alte Luͤbek an der 
Swartew, das neue aber an der Trame gelegen war 8). Er genos darauf einige Yahre 

die Ruhe, welche er zu feinen neuen Cineichtungen fo nöhtig brauchere. Als aber fein 
Lehnsherr, Heinrich der Loͤwe, nebft verfchtedenen andern Fürften einen Kreuzzug wider bie 
Wenden vorhatte: erfuchte iha der Obotritiſche Fuͤrſt Niklotus, welcher wohl merkete, daß 1147, 
es auf ihm gemünzet fer, vermöge ihres Buͤndniſſes, um Huͤlfe. Da ihm aber Grav Adolf 

felbige wider feinen Lehnsherrn nicht leiften wolte, überfiel Niklot Luͤbek, erfchlug auf 300 Einwoh⸗ 

ner, und verheerete Wagrien,bis er endlich von unferm Graven zurüf getrieben ward P). Im 

Jahr 1152 fhand er dem Dänifchen Prinzen Kanut wider den König Sveno von Daͤunemark bei, 3152, 
wo er zwar anfänglichin der Schlacht von dem Kanut im Stiche gefaflen ward , und fehr ins 
Gedränge gericht , nachdem er ſich aber mit groffer Tapferkeit wieder gefeszet hatte, einen 
volfommenen Sieg erfochte i)) Am diefe Zeit ging der SHolfteinifche Heidenlehrer, Biſchof 1154, 
Vicelinus vom Aldenburg, mit Tobe ab, der fonft des Graven befonderer Freund gemes 

fer und von ihm in feinem Amt auf afle Weiſe unterflüzzet war k), wiewol gegen das Ende 

unter ihnen Mishefligkeiten entſtanden, weil ihm der Grav die von dem Herzoge von Sach⸗ 

fen beftimmeten Einfünfte nicht reichen wolte !J. Indeſſen war Luͤbek fo in Aufnahme ges 
fommen , baß Heinrich der Söwedarüber eiferfüchtig ward , zumaf ba er merfete, daß ſich bie 
Handlung vor Barberif weg, und dorthin zog, und daß auch bie von dem Graven zu 
Oldeslohe angelegten Satzwerke dem Limeburgifchen Abbruch thaͤten. Er hatte deswegen 

ſchon 1251 von dem Graven gefordert, baf er ihm die Hälfte von übe und ben — 
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ſchen Salzwerken uͤberlaſſen mögte, und da dieſer ſich hierzu nicht verſtehen wolte, "bie ge⸗ 
dachten Salzwerke durch wildes Waſſer verdorben, auch den Luͤbekkern den Handel auf alle 
Weiſe ſchwer zu machen gefinchet m). Die Lübeffifchen Kaufleute hielten daher, nachdem 

1158. die Stadt das Unglüf gehabt hatte ganz abzubiennen, bei dem Graven an, daß er fie 
an deu Herzog abtreten mögte, da fie widrigenfals ſich fonft an einen andern Ort nieder 
anbauen würden. So ungern nun auch der Gray daran ging, ſo mufte er fich doc) ent: 

dic) bequemen, Luͤbek dem Herzoge einzuräumen =). Ohnerachtet diefes bei dem Graven 
groſſen Widerwillen erregete, Fo hatte der Herzog doch das Vertrauen zu ihm, daß er, da 
1159. er felbft nad) Baiern ging, dem Graven die Stachalterſchaft über die Saͤchſiſchen Lande 
auftrug. Er begleitete darauf den Herzog nach Jtalien, und ward ſodenn nebſt dem Ery 
biſchof von Coln als Gefandter nah) England gefchiffer, um wegen der Heiraht zwoifcer 
Heinrich dem Löwen und der Föniglichen Prinzeffin zu tractiren o). Er ftand darauf Hein 

1160. rich dem Loͤwen in dem Kriege wider den Dborritifchen Fuͤrſten Niklot und deſſen Söhne bei, 
welcher zwar bamals mit Niklots Tode geendiget ward, aber bald wieder auflebete, Er 
1163, brachte es dabei durd) feine Bermittelung fo weit, daß Heinrich det Löwe den Fürften Pris 
1164. bislaro zu Gnaden annabm P). Als fich aber diefer Furz hernach wieder empörete, fchiffete 
der Herzog unfern Graven nebft einigen andern Herren voraus, um Demmin zu belagern, 

fie wurden aber von den Wenden unvermußtet überfallen und gefchlagen, in weldyem Ge 

fecht der Gran felbft das Leben einbüffete 9). 


#) GOLDASTI memeranda ver. Holfat. 6.808 /4. b) Chrom. Holfat, in Weſtphalens 
Monum. 3 Tb. S. 30. HAMSFORT de reb. elfar ©. 1683. GOLDAST: L c. 6.90. 
ALARDI res Nordalb. ©. 1775. €) GOLDAST, 4. «. &. 90%. | d) rn 
4. c. S. 1776. CYPRAEI Chren, Epifcop. Slefwic, in Weftpbalens Monum, 
©. 208 4. e) ALARD. 4, e. ©. 1777. f) Id. Le. Chren. Holfar. 47 36. 
—— Genealschron, Megapol. S.151/4. Frankens Alt und Neu Meklenb 
2.2. ©. 208. g) Dangerts Origg. Lubecenf, ©, 1201. 1244 $) ia. 
1245 f. ALARDUS E e. 6 1778. Sant 2.0. ©.212. 4) ALARDUSZe Hi 
1. e. 6.1779. 1) Seank 2. e. 6.224, ° m) Bangert 20.6.1252. wid 
Le. ©. 88 ALARDUS Læ. ©, ı7 0) ALARD. Lc. 


779 p) 14.1... 
1780 /4._ Sean 4.c.2.3.6.65. q)ALARD. 2,6, 1781. Seant ke. ©.76f- 
HAMSFORT 4 0.6. * Bangert le. ©. 1273 /4. 


8. 5. 
Geſchichte Grav Adolfs III. 

Nach Adolfs II. Tode uͤberlies Heinrich der Loͤwe die Gravſchaſt Holſtein deſſen 

Sohn Adolf II. der unter der Bormundfchaft feiner Mutter Mechthild und feines nadı- 
maligen Stiefvaters, des Graven Heinrichs von Orlamünde, ftand*)., Nachdem biefer 
1178. geftorben war, trat Grav Adolf felbft die Regierung an und dienete Heinrich dem $ömen, 
1180. welcher in bie Ach erklaͤret worden, in Weſtfalen, wo er gegen den Erzbifhof von Ceh 
und verfchiedene Graven glüflichh war. Weil er aber die bei diefer Gelegenheit gemache⸗ 
Gefangene, zur Vergeltung der Kriegesfoften, für fich behalten wolte, und Heinrich ver er 

glei 
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gleichfals auf einen Theil derfelben Anſpruch machte: ſo entftunden zroifchen beiben ſolche 
Mie helligkeiten, Daß der Herzog einen Verdacht ſchoͤpfete, als wenn ber Grav mit feinen 
Feinden in einem heimlichen Verſtaͤndnis lebete, und ifm deswegen Holftein wegnahm (1 
1 Hauptit. $. 40, 44.). Abolf begab fich darauf in das Schauenburgifhe, und verflagete 
den Herzog bei dem Kaifer b), der ihn nicht nur wieder zu dem SHolfteinifchen verhalf, fa 1182, 
dern auch die Hälfte von allen Einkünften der Stadt Luͤbek zugeftand ). Doch Adolf war 
hiermit noch nicht zufrieden, fondern legete den fübefkern neue Zölle auf, und jog einige ber 
Stade gehörige Sändereien ein, bis endlich der Kaiſer Die Sache fo beilegete, baf die Stadt 
dem Gtaden für den halben Zol 300 Mark Silbers, und für die freie Schiffahrt auf ber 1187. 
Trawe 200 Mark zalete, dagegen er ihr die eingezogene Güter wiedergab, und ihre Frei: 
heiten beftätigte 4). Im Jahr 1189 ging unſer Grav mit dem Kaifer in das-gelobte fand, 1189. 
And’ beftelfete indeffen feinen Schwager, den Graven Adolf von Daffel, zu ſeinem Stathalter. 
Heinrich der Lowe hatte ſich unterdeffen nach England begeben, in der Hofnung, daß feine 
känber der Ruhe genieſſen würden: kam aber, da dieſes fehl fhlug, ‚gegen dag Ende bes 
Tahrs nach Teutfchland zurüf, und nahm durch Huͤlfe einiger Holſteiniſchen von Adel 
ganz Holftein und Luͤbek in kurzer Zeit weg, wo er dem Graben von Daffel und der Familie 
wufers Graven einen freien Abzug verftattete *). (1 Th. 1 Hauptſt. $. 46). "Der Römifche 
König, Heinrich, VI. der in feines Waters Abweſenheit die Regierung verwaltete, wolte zwat 
Heinrich den Loͤwen mit Gewalt von diefem Unternehmen abhalten , weiler aber damit nichts 1190. 
ausrichten Fonte , ſchlos er mit ihm einen Vergleich, darin der Herzog unter andern verfprach, 
daß er das Holfteinifche und die Hälfte der Einkünfte von übel an den Graven Adolf tie: 
ber abtreten wolte. Doc) ward diefer Vertrag von beiden Seiten nicht erfüllet. (1 Th. 
#. Hauprft. $. 48). Gran Adolf eilete auf erhaltene Nachricht hiervon aus dem gelobten fan, 119%: 
be zurüf, und erobexte nebft dem Graven Bernhard II. von Razzeburg, Luͤbek und Stade f), 
worauf er fich Luͤbek von dem Kaifer beftätigen lies, und mit der Gravſchaſt Stade von 
Dem Erzftiit Bremen belehnet ward. Doc) hat er Stade nicht lange behalten, indem wir 
finden, daß es fchon 1199 wieder den Erzbifchöfen von Bremen zugehöret hats), Der 
Grav ftand hierauf dem Biſchof Waldemar von Schleswig, welcher nach der Dänifchen 1193. 
Krone ſtrebete, wider den König Kanut VI. von Dännemarf bei. Als aber ber Biſchof 
ſich durch gute Verfprechungen von dem Könige hatte ins Garn loffen und fangen laſſen, 
und diefer Darauf in das Holſteiniſche ging, mufte fi) unfer Grav auf das Bitten legen, 
und ben Frleden fr 1400 Mark Silbers erfaufen "). Adolf wohnere darauf abermals ei» 1197. 
mem Kreuzzuge wider bie Saracenen bei, darin er fich durch feine Tapferkeit viel $ob erwarb). 
Weil er indeſſen fich noch immer an dem König von Daͤnnemark zu reiben ſuchte, und da: 

die Dichmarfen, welche damals unter Dännemarf ftanden, beunruhigte, viele misvers 
gnuͤgte Holfteiner aber fich an ben Dänifchen Hof wandten und Del ins Feuer goffen: ſo 
Phifkete der König eine Armee unter feines Bruders Waldemars Anführung in das Holftei- 
niſche, welcher den Adolf ohnweit Itzehoe ſchlug, und Itzehee, Hamburg und Plön er- IZOT. 
> AL Theil, Mmm obe 


oberte, Adolf nahm zwar, nachdem er ſich zu Stade verſtaͤrket hatte, 
ein, gerieht aber bald darauf den Dänen in die Hände, "die ihn nach Schleswig 
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1202. Er erhielte erft in dem folgenden Jahre feine Freiheit wieder, nachdem — ak 


—X 


verſprochen, und deswegen zween von ſeinen Soͤhnen als Seife übergeben hatte, Worauf 
er fich in feine Oravſchaft Schauenburg begab K). Bi 
a) Ka Origg. Anhalt, &, 512. bäft dieſen Heinrich füreinen Graven vn. 


— d 
ruͤndet ſich darauf, daß Selmold Chrom. Slav 5. 2. . 


lſtein auunculum nennet, welches nicht anders moͤgl — 
ſeine Mutter aus dem ——— Hauſe geweſen Po r — 















tamtafel: 
BER Adolf, Grav von Schauenburg. 
—— — — m — — — 
Adolf I. Grav von VI. eine Tochter, die an Gran S⸗ 
Holſtein. von Kefernburg vermälet gei 


a Gravvon Mechthild von Seinrich, Gran Ndolfd ZIEL, vom: 
Holſtein. Querfurth. Stiefvater und Bormund. 
m — 2 
Adolf II, Grav von Yolftein, 
ir „fehler der Beweis von diefer ——— wie bereits zero 
betreffend die Eccardiſchen einungen S 
2) rt es ren wahr, ur 4 die alten Ge —* ehtfehreiber biefen Seineic 
fondern nur ſchlechtweg Comitem de’Th ne 
auch der gelebrte or. 8 eiſter A »ofman, zu ne mon er ſe 
un die Orkamiüi chte mit he 
det, daß er noch Fein altes Sen von dieſes 


w ehe balte, bi® —* pi tüchtigern —— von den © 
wer bin. Geſezt aber, daf inrich kein Brav von Orlamuͤnde fep, fe 
noch nicht, daß er aus dem —— Haufe entſproſſen ſepn mi. 
Wort auunculus hier keiner befondern Aufmerkſamkeit wuͤrdig. Denn 
—— hatten die Verwandſchaftẽnamen nicht immer ihre eigen ie und 
deutung. Siebe Berlinifche Bibliorb. 3 Band ©: 808 /; Kl: 
ber in dif. de Burggrauiis Orlamund, Bl. 15.66. behaupten mein, daß 
Mutter, rn mit biefem Grav Heinrich nur wer ip eweſen 
nach deffen Tode mit ſeinem Bruder Siegfried wirklich vermäfet habe: er 
Beweis davon fehuldig geblieben, und von: mir fer im ber Berlinifären 2 
2 Band S. 717 /4. widerleget werben. - b) ALARDI Res Nor 5, 1692 


va ze 


<) Bangerts Origg. Luber. = 1279 /4 d) 14.6.128 € 7 Ne 

f) ARNOLD. L EC, 2. 4. R. AL Bangert 4. c. —— 1 h g) A I 

d.c. ©.1786. Hrn. Rabt Bebbardi Marchion, —— S. 73 — 

LUBEC, = 4- R.ı7.. Dangert Z. c. ©. 1292. CYPRAI Chrom plier sm 

ALARD,. ©. 1788. D ALARD. 4, «. ©.1787- k)ldbe En € 

—— HAMSFORT de rob, Holjat, ©. 1695. er - ii mekie 
a /54. 
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v + Befbichte ran Adolfs 0000. 
7 Unteedeffen mar 1 das ganze Holftein in Dänifchen Händen. Der König. —** 1202. 
darüber den Graven Albrecht von Orlamuͤnde *) zum Stathalter, Die Holfteiner wa⸗ 
ven ‚aber mit der Dänifchen Regierung fo übel zufrieden ) daß viele ihre Güter legen leffem; 
und ſich in, die Wilſtermarſch begaben, ſonderlich weil man fie nicht mehr nach ihren: altem 
Geſezzen, fondern nach den Dänifchen, richten wolte. Dieſer Befinnung: bebienete fi) eine: 12052 
- abeliche Frau, und reiſete zu dem Graven Adolf III. nad) dem Schauenburgifchen, bei 
bem fie es durch vieles Bitten dahin brachte, daß er ihr feinen Sohn Adolf IV. mitgab, 
um ihn in der Wilftermarfh zu verpflegen.. Kaum hatten bie Holfteiner deffen Ankunft er« 
fahren, fo begehreten fie von dem föniglichen Befehlshaber zu Segeberg, daß man ihnen 
ihr altes Recht. riebergeben mögte, und da dieſer ihnen hart antwortete, brachten fie ihn 
un und bemächtigten fich des Schloffes. Die Aufrührer beveftigten darauf einige Orte in 
der. Marfch nebit Itzehoe, welchen Plaz die Dänen zwar belagerten, aber davor abziehen 
muften, weil die Stoer ſehr aufſchwoll d) Doch harte biefer Aufitand Feine weitere Fol 
gen, und er verhinderte ben Eixaven von Orlamuͤnde nicht, in den folgenden Jahren einige 
Groberungen auf Befehl feines Königs zu machen, welche ich aber hier uͤbergehe, da.fie . . 
nicht in bie Holſteiniſche Gefchichte gehören. Doc mus ich dieſes erwähnen, daß gebahe -⸗ 
ter Grad Hamburg durch Hunger zur Uebergabe gezwungen habe, welches ihm ber Koͤ⸗1216. 
nig für 700 Marf Silbers überfies <). Endlich gab der Grav Heinric) von Schwerin Ges, 
legenheit, daß Holftein von der Dänifchen Herfchaft wieder los kam. König Waldemar IL 
von Dannemark hatte, bei diefes Graben Abmwefenheit nach dem gelobten Sande, beffen Ges 1220; 
malin gefchänder d), Der Grav reifete, um Mache auszuüben, nad) Einer Zurüffunft 1223. 
nach Dännemarf, unter dem Vorwand, dem Könige für die Beſchuͤzzung feiner, Grav >... 
ſchaft zu danken. Er ward hier ſehr woßl bewirthet, und zu feinem Vergnügen wurden ,.. 
allerhand Luſtbarkeiten angeftellet, befonders als der König mit ihm nad) der Inſel Fühnen 
ging, um-fich bafelbft mit der Jagd zu ergezzen, wo man bis in die fpäte Nacht zu ſchmau⸗ 
fen pflegete. Dieſe Gelegenheit fahe ber Grav ab, und lies ein Schif zu feiner Abreife fe 
geifertig machen, „ Er bemirthete darauf den König und feinen Sohn fo, daß fie nicht: mehr, 
von ihren Sinnen wuſten und lies, ba alles im tiefen Schlaf lag, die übrigen am Strans. 
de liegende Schiffe in der Eil durchbohren ‚ ging nebft feinen Bedienten nad) des Königs. 
Gezelt, warf ihm und feinem Prinzen eiligft etwas über das Geficht, damit fie nicht rufen 
fonten , fegelte mit ihnen fort, und bewahrete fie darauf im Gefängnis. Hierauf wacheten 
= $änber, die der König in Teutſchland erobert hatte, auf,. um fi) von dem Dänifchen 
och zu befreien. Holſtein war hierunter nicht das lezte, umd da Gray Adolf II. von 
schauenburg nun, zu aft zum Kriege war, fo kam fein Sohn Adolf IV. über die Eibe, und , rs 
füchte den Graven Albrecht von Orlamuͤnde aus feinem natürlichen Erbe zu vettreiben. „Beil, > 
dieſer ſorgete ‚ daß er in ſolchen Unruhen auch Hamburg verlieren mögte r ß verkaufte er. 1224, 
Mmm 3 dieſer 
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56 Gerichte bed; Hechflnflichen Hatſes holſtein 
Diefer Stadt Ihre Freiheit für soo Marf Silbers. Er lieferte hierauf dem Graben Yan 
Schauenburg ein Treffen, darin er aber felbft gefangen und an ben Graven von 
Schwerin welcher den gröften Antheil an dieſem Giege hatte, ausgeliefert ward, Der 
gefangene König lies darauf allen Muht fallen, und bequemete fich, ein amfehnliches Loͤſegeld 
zu zahlen, dabei er eidlich verfprach, daß er auf feine Eroberungen in Teutfchland Keinen 
weitern Anfpruch machen, ſich auch an dem Graven wegen des vergangenen nicht rächen 
3225: wolle: worauf er feine Freiheit wieber erbielte *). 
») ALARDUE Le, S. 1788. HAMSFORT 4 c. ©, 2696. Bangert Origg 
Le, 2.4. ©.16, und viele andere mehr eben i für Grav er 
jur 38 Ado ifs III. von Holſtein Halbbruder aus: es iſt aber ſolches irrig, wie um 
ter andern * einer, fo viel ich weiß, noch ungedruften Orfunde * zn: - 


Jabr 1211. die Hr. fer Hofman befizjet, erbellet, darin gelefen 
remediis animarum pasris moflrs Sifridi & marrıs mofire Sophie, & fratris 


- nis defundorum: & viuorum noftri ipfius & vxoris noßre Hadewigis & Bi Eee 
mansi, eine Mutter wird in Zudewigs Religuiis MSA.9 Th, 
n Ingertha — b) ALARD, 4r, e) 1. I.c. G. In. 
u... 8484 a ALARDUS Lc. 6,1789 /5. 


Beſchlus der Oefekiäte Adolfs IV. 

7227. Der König kam aber feiner Zufage nicht nach, fondern fuchte mit Herzog Öktens von 
Braunſchweig Hülfe den Graven Adolf IV. wieder aus Holftein zu vertreiben. Allein ber 
Erzbifhof von Bremen, Herzog Albrecht von Sachfenlauenburg , die Fürften von Meklen⸗ 

burg und Werle, nebft der Stadt fübef, nahmen fich feiner an. Grav Adolf commandis 

tete bie vereinigten Voͤlker, und erfochte bei Bornhoͤved uͤber den Koͤnig einen volkom⸗ 
menen Sieg, als die Dithmarſen, die ſich mit bei der Daͤniſchen Armee befanden, untreu 
wurden und die Dänen felbft angriffen *). Adolf IV, eroberte darauf das Holfteinifche vdi⸗ 

1228. (fg wieder, und fehlug den König vor Rendsburg, welches er belagert. hatte, weg, det 
3229. auch) vor Sergeberg vergeblid) abziehen mufte b). Hierauf bauere er bei Hamburg eine neue 
g , beren Ort man aber nicht einmal mehr anzugeben weis, und befchenfete Itzehoe, 

3233. Kiel, Aldenburg und Ploen, mit dem $übeffifchen Recht oder Sreißeiten ). Er vereinigte 
1234. fi) darauf mit feinem vorigen Feind, dem König von Dännemarf, wider Luͤbek. _ Als 
3235. aber die Dänifche Flotte von den Luͤbekkern gefchlagen warb, und dieſe den Graven bei 
dem Kaiſer verklageten, entſchied der Kaiſer die Sache ſo, daß der Grav alle Anſpruͤche an 

die Stadt fahren lies, und dafuͤr 5000 Mark Silbers, jede Mark zu 13 Engliſchen Scik 

2238. lingen gerechnet, befam 4), Er that darauf einen Feldzug wieder die Unglaͤubigen in tief: 
laͤnd e), Mach feiner Zurüffunfe leiſtete er feinem in der Schlacht bei Bornhoͤved gethas 

nem Gelübde ein Genuͤge, und trat zu Hamburg in ben Francifcanerorben. Weil feine 
älteften Söhne damals zu Paris ftubireten, trug er die Verwaltung der Regierung feinem 
1244. Schwiegetfohn , dem Herzog Abel von Schleswig, auf. Im Jahr 1244 ging er nach Rom, 
und lies fich zum Priefter weihen. Man rühmet an ihm, daß er eine groffe Andacht er 
wieſen habe und fich auch) die geringften Berrichtungen, die fein Orden mit fich brachte , nich 

habe 
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habe verbrieffen laſſen, da er fich fonderlich in Samlung der Almofen zu dem 1239 erbaudı 
gen Sranciscanerklofter zu Kiel fehr gefchäftig erwies, im welchem er 1261 mit Todeabging f}v 1261. 

Bangert Le. S. 1298 /44: ALARD. 1, c. ©, . HAMSFORT 1.0. ©. /gs Seant 

e 2. —— 6) ——— 1i791. 6) 14. ke. Bo * AMo- 

zum. 26.6. * Bangert c. 6.1504 /g. ALARD, de. E)ALARD. Ze, 

©. 1792. 'f) Idl.e, 6.1792 /9g4. Chrom, Hel/at, in Hrn. von Weſtphalens Monum, 

Den ©. 50 /7. \.Memeris Adolpbs IV, eben bafelbik im aten Tb. ©. 1583/74. Fragen, 

iR. Sieswic, eben dafeldft im 3 Th. S. 283. u L.1, ©, 1306, Enewalds Kol 

ſteiniſche Ritterchron. in Wefipbalens IV. Tb, &,62ı, ug 


Geſchichte Grav — I. von Wagrien. 
eine Söhne Johan I. und Gerhatd I. befamen bei ihrer Zurüffunft von Paris 1239. 
Bas Land fo gleich von dem Herzog Abel von Schleswig, dem es ihr Vater anvertrauet hat: 
se, überliefert. Weil ſie ſich aber in ber gemeinfchaftlichen Kegierung nicht wohl veitragen ==. 
konten, fo theileten fie, auf Anrathen ihrer Stände, mit einander, da Johann Wagrien! 1243, 
mebit Kiel, und Gerhard Holftein und Stormarn befam. Weil aber Kiel eigentlich zu Holr 
fein gehöret, fo belagerte es Gran Gerhard mit Hülfe des Herzogs Albrechts von Sachſen 
und der Sübeffer, wiewol vergeblich, worauf fich beide Brüder aufs neue mit einander vers’ 
lichen, und nachher friedlich lebeten *), da Yohan die Kielifche oder Wageifche, und Ger- 7 ' 
hard die Rendsburgifche Linie fliftete. Beide Brüder ftanden ihrem Schwager, dem Hers'1244, 
509 Abelvon Schleswig, wider feinen Bruder, den König Eric von Daͤnnemark, bei , def’ 
fen Bundesgenoffe Grad Günzel von Schwerin aber Oldeslohe eroberte, und das Holſteini. 
fehe verwuͤſtete d). Ob mun gleich‘ damals ein Friede gemachet ward , fotrachtete doch Abel 
von neuem nach der Dänifchen Krone. Grav Johan ftand ihm abermals bei, und eroberte 
Rendsburg, welches damals den Dänen gehörete, ging aber mit feinen Völkern zuräf, als 
Abel feinen Bruder meuchelmötderifcher Weife hingerichter, und alfo feinen Zwek erreicher 
batte c). Als Grav Johan einer öffentlichen $uftbarfeit zu Luͤbek beiwohnete, ward er von 
einem KHolfteinifchen Edelman, ben er vorbem aus dem Sande gejaget hatte, durch allerhand 
Zimoͤthigungen fo aufgebracht, daß er ihn über den Haufen fties. Er füchte zwar gleich- 
wach gefchehener That aus dem Thor zu entkommen, ward aber von den Luͤbekkern zunif 
| gehalten und auf das Rathhaus in Verwahrung gebracht. Doch entkam er bald barauf, in⸗ 
dem er fich an einem Handtuch zum Fenfter hinaus lies, und einige von feinen Leuten mit 
Pferden auf ihn warteten, die ihm weiter forthalfen d). Hierauf nahm ſich Gran Johan, 1257. 
feinem Bruder, ihrer Schwefter Soßns Erichs an, dem der König Ehriftoph I. von’ 
emarf das Herzogthum Schleswig entziehen wolte. Sie waren auch fo alüflich , daß 
e den König auf der Loheide ſchlugen und nebft feiner Gemalin nach Hamburg gefangen 
| en, bis er ſich durch ein groffes Söfegeld wieder befreiete °), Grav Johan bediente 
ſich der Gelegenheit, da er einmal eine Armee auf den Beinen hatte, um fih an den“ Re 
| wegen feines vorigen 'Gefängniffes zu rächen, und verwüftere bie Luͤbekkiſchen Giiter. 
Mmm 3 Di 
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Dagegen ſchoneten die Luͤbekker auch das Holſteiniſche nicht, wo fie Aldenburg Ploen sie 
viele Dörfer in die * legeten f). * ſtarb 1261 — oder wie ee 


En 8.481730 9 — — —— 
— dieſe rs in dag dab: 1261. Fe le = Hab 
der Bericht kurz vor dem Damit allen , und 


Ph here aͤnnemart ſchon 1259 geſtorben ift, fo —* CFRAO 
ee welcher en Die em erzäblet.. ..e) CYPRAEUS 

237. f) Dangert 4, «. ©. 1319, 27 HÄNSFORT * ©. ı70z, 
h) ALARDUS 7, «©. 1795: * 
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Sefbicre. Grm Johannis U. des Binhugigen. 
1270, - hm folgete fein Sohn Zohan UI, der Einäugige. d 
ſeines Vaters Bruder. Gerhard, als. König Eric) von Dannemartk dieBormu ſchaft über 
die jungen Herzoge Waldemar und Erich von Schleswig führen wolte, und röhrigte 
König, fie ihnen abzuſtehen, morin fie.mit vieler Sorgfalt ihre Pupillen, X 
rer Lande, gegen ‚die Daͤniſchen Unternehmungen fchüzzeten °). Er unternahm 
1289. ſchaft feines Vettern, Grav Heinrichs von Schauenburgholſtein, einen Zug gegen di 
‚marfen, denen ber Erzbifchof Biefelbert von Bremen beiftand, Beide Heere wol 
einander ein Treffen liefern, als ein Hafe vor den Holſteiniſchen Voͤlkern en ie 
nun das erſte Glied. desivegen ein Jaͤgergeſchrei machte, meineten die in dem r 
nerften Treffen nicht anders, als wenn diefes wegen undermuhterer Ankumſt vr 
be, und nahmen in der groͤſten Unordnung die Flucht „worauf die Graven Fi 
Weit fie indeffen glaubten, daß verfchiedene von Adel durch ein heimliches Berftänt 
Dithmarfen am diefem ungluͤklichen Ausgang Schuld hätten, umd fie de ‚aus dem 
1303. be jageten: ſo hingen fich diefe zum Theil an die Dithmarſen, zum Theil an, — 
von Sach ſenlauenburg und verwuͤſteten das Holſteiniſche. Ob nun gleich bie — 
brachten, daß Herzog Albrecht die gemachte Beute wiedergab und nach Hauſe ging, ſ 
doch Die vertriebene Adliche nebſt den Dithmarfen aufs neue — und * 
3306, das Holſteiniſche, wurden aber von ben Graven geſchlagen, und einige von ihr 
die fie gefangen bekamen, am Leben geſtraſt. Andere fiüchteten nach Luͤbek, woruͤbere 
ſchen dieſer Stadt und dem Graven Gerhard von Holſtein zum Kriege kam, bisich enbikh; der 
König von Dännemark ins Mittel ſchlug, und zwifchen den Graven und ihren Adel, auch 
der Stade Luͤbek, einen Vergleich ſtiftete, dadurch die Vertriebenen Seeipeh erhicken u wieder 
1301, ins Holfteinifche zu kommen b). Im Jahr 1308.%) nahmen Johannis des Einduzigen & 
ne erfter Ehe, Adolf und Nicolaus, ihren Baser gefangen und brachten ihn nah Ki 
er aber von einigen getreuen Untertanen wieder in Die Freiheit geholfen ward, und ſi 
sübef begab, Er hielte fich hier ein ganzes Jeht auf, bis er ſich mit f feinen Söhn 
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geſhnet, iind das nanpe land unter fie gerheilet hatte, da er mır aflein Kiet für fich Behieite, 
Er ſol im Jahr 1316 mit Tode abgegangen ſehn, welches ich doch aus Mangel tüchtiger 
Zeuaniſſe nicht für gewis behaupten wit, ob es gleich auegemacher ift, daß er das ungluͤk. 
Uche Ende feines Sohnes Adelfs überlebet habe 9). | 


D ALARD. 4 «©. 1705. CYPREUS Zr. &.24.) ) HAMSFORT 1. «. €. 1703 4. 
© BEARD, 466 1797. Bangert A «. ©. 1321/94. Frank 4. e. Bis. ©.192, Enewalds 
Schleswigbolfteinif. Kitterchron. S. 1627 €) ALARD.G, 1799. Dagegen 


Enewald 4 c. diefe Be it in das 1285. Dangertd. ce, ©. 1325. aber 
—X Jahr 1315. Ucherbankr ik, * Chronoſoaie in der Solfteinifchen Sefhidte 177 
diefe Zeit herum fehr verwirret. d) HAMSFORT 4... ©. 1705 /4. j 


. 30. 
Befchichte u Adolfs VI, 
Aus der Thellung des Sandes konte nichts anders, als das Verderben des gränfichen 
fehlechts, folgen, indem Johannis des Einäugigen Söhne, da fie ſich fünft nicht unterhal- 
ten fonten, ihre Unterthanen fehr drüfferen, und ſich dadurch bei ihnen fo verhaſſet mad). 
ten, daß fie zumeilen roider ihre Landesherren Gewalt brauchten; wie denn unter andern ein 
geroiffer von Adel des Graven Adolfs Knechte, Die don feinem Hofe mit Gewalt Korn für ihren 
Deren nehmen weiten, mir abaehauenen Füffen nad) Haufe ſchikkete ). Ich finde nicht, 
was der micteffte unter ihnen, Nicolaus, für en Endegenommen habe, ob gleich fo viel ge; 
wis iſt, Daß er ohne Kinder gefterben fen. Adolf VI. harte einen Ausgang, der feiner Ihas 
ten werth war, indem ihn Hartwig von Reventlow in feinem Bette ermordere. Cinige fa» 
gen, daß dirſer Reventlow von ben Grawen, Gerhart dem Groſſen, und Johan von Schauen. 
burg» Holſtein Rendsburgiſcher Einie, abgeſchikket fen, um den Graven Adolf gefangen zu neh» 
men, weil er mit dem König von Dänncmarf und dem Marfgraden von Brandenburg wi 
der ſie ein Buͤndnis gefhloffen hatte Reventlow aber habe den Befehl uͤberſchritten und 
a ermordet. Dieſes hat daher einige Wahrſcheinlichkeit, weil Gran Gerhard der Groſſe 
ſich ſo gleich mad) Adolfs Tode von deſſen Reſiden; Segeberg Meiſter machete. Andere 
behaupten, daß der Moͤrder nur eine Privatrache ausgeubet, weil der Grav ſtine Gemas 
Hin oder feine Tochter gefchänder habe b), 
a) ALARDUS 4 «. ©. 1501. Enewalds Schleswigholfteinifche Ritterchronif ©. 16237, 
») ge ei HANSFORT As. ©, 1905/94. Chrom. Heli, in Weſtphalens Aenum, 
zw. v 


z ” . Ir. 
Geſchichte Grav Er MT. des Freigebigem 
Es mar affo don Fohannig des Einäugigen Söhnen niemand mehr übrla, als Johan 
III. oder der Freigebige. Dieſer gab. den Kendsburgifchen Graven von Holſtein, Gerhard 
dern Oxoſſen and Johan, ausdruͤkſich Schuld, Daß fie an feines Bruders Hinrichtung Theil 
cten, und grif fie besiegen in Gef fehafe mit feines Vaters Bruder, rap Adolf von 
hau feindlich an, ward aber bri Bramſiedt gefchlageir, . und enefams kuͤmmerlich 


mis 


1315. 


1317. 
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mit der Flucht, dagegen der Grav von Schauenbung in die Geſangenſchaſt gerietd ‚daraus 
1318. er fih mit Gelb löfete. Die Dithmarſen, weiche Hierauf Gran Johan, dem Freigebigen zu 
‚Hülfe kamen, wurden von Gerhard dem Groffen ebenfats mit blutigen Köpfen nach Hau: 
1319. fe gefchiffer *). Johan der Freigebige war nach Koönig Eriche Mendved von Dännemauf 
Tode deſſen Bruder Chriſtoph IL. ®) zur Krone bepülflich , obgleich viele Groſſen des Reichs 
1320, fie lieber dem Herzog Erich von Schleswig gegömnet hätten °)... Zn dem ‚folgenden Jaht 
verfaufete er der Stadt übe Travemünde N. As König Chriſtoph von Daͤnnemark 
damit umging, feinen unmündigen Vetter, den Herzog Waldemar von Schleswig, von 
Land und Leuten zu verdrengen, und Grav Gerhard der Groſſe von Holſtein ſich des Herzogs 
annahm, trat Zohan der Freigebige mit zu diefer Parthei, da er ſchon feit einiger Zeit mi 
1326. Chriftophern über den Zus gefpanner war. Sie brachten es auch dahin, daß Chriſtoph ab» 
eſezzet, und Dagegen Waldemar wieder zum König ermälet marb, ber zur ‚Danfbarfet 
aland und Falfter an Johan den Freigebigen ſchenkete, welches er aber in den folgenden 
Unruhen wieder eingebüffet hat e). Doch vertrug fih Chriſtoph mit den Graven von Hol 
ftein, und befam mit ihrer Hülfe fein Reich wieber, bei weicher Gelegenheit Gran Jehan 
die Inſel Femern erhielte *).. Als nachmals der König gegen Schleswig neue Händel an 
fing, fo wolte ihm zwar Johan der Freigebige, der mit Gerhard den Groſſen zerfallen mar, 
beiftehen, ward aber Durch des Königs Miederlage 1332 davon abgehalten 8). Nachdem 
endlich die Dänifchen Unruhen, davon id) bei der Gefchichte Grav Gerhards des Groflen 
umftänblicher gedenken mus, völlig beigelegt waren, regierete Johan IL. in Friede, und baue: 
1342. fe 1342 bas Schlos Trittew, um fein and vor den Streifereien der Räuber in Sicherheit 
1352. zu feggen . (Ex farb 1352, ) nachdem er für das Aufnehmen des Handels, ſonderlich za 
Kiel, ruͤhmlich geforget hatte K). 

a) Chron. Holfar. &.36, ALARD, Z.c. S. 1801. HAMSFORT ©. 1706. b) Biele 
und fehr giaubwuͤrdige Gefchichtfchreiber, als das Chrom. Hei. S. 60. HAMSFORT 
©. 1709. ALARD, /,c. Yübner Seneal Tab. 213. Hr. Geheimter Juſtizrabt Ge 
bauer im Grundris sur Hiſt. der Europ. Staaten G. 367.11. a.ım, nennen Yoban den 
Fr König Ehriftopbs von Daͤnnemark Halbbruder (fratrem veerinum) , das 

er ein Sobn von der Sopbia, König Erichs von Dännemark Witwe, Die ſich ber» 
nach an einen Graven von Holikein verheirabtet hat, ſeyn muͤſte. Allein hierwider erregen 
Pigenke Beugriffe der Alten, welche fagen, daß dieſe Sopbia den Graven Gerhard den 
inden — 1 — ——— babe, bei mir einen ſtarken Zweifel: Denn fo ſchrei⸗ 
ben die Sortfessung ALBERT! STADENS, 44 #, 1304. Se. Eodem anno obiit Domi- 
na Agnes, uxor Gerbardi Comitis Holzatiae, coeci poltea cſfecti. Iſta fuit maser Erici ke· 
gis Danorum & Chr⸗ophori Ducis poſtea regnantis, imo mater Ioannir poffes Comii 
Holtzarise a.didlo Comite Gerhardo geniti, und © 66. ad a. 1314. Eodem anno obuit 
—— ſtrenuus Gerhardus Comes Holtz.tiae coecns ſactus -- & teliquit duos Mlios Ger- 
rdum narum ex filia Woldemari Regis Suecorum et Ioannem natum ex ferore Marchir 
nır cum telo, olim regına Danorum, Die Chrenol, Danica in Weltpbalens Monım. 

1 Th. ©. 1406. Anmo 1293. Gerardus Dux Holfatiae duxit Agnetem verinam, DE 
fin 


# 


Chron. Dan, in Audewigs Relsguiss MSCtor. JTh, 6.86. Anmo HR ER 
Dax Holſatiac, daxit Agnerem reginam, Bielleicht hat 44 aub⸗ dieſe 
Yen Pimitiis Schawenburgscıe unterſuchet, die ich jege ni bei der Hand habe. 
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Johan I. Grav von Bolſtein in Wagrien oder zu Ziel, Gem. Auitgard, 
Gem. Mechthild, Herzog Albrechts von Sachfen Tochter. lenburg Tochter. 
an. 

Toban U. dee Adolf V. Gravvon Albrecht, Agnes, Gem. 
Einäugige,@r,  Schauenburg. Gem. Probſt zu Herjog Jo⸗ 
venHolfteinin  XT.aud Pommern,f. Hamburg. ban von Luͤ⸗ 
Wagrien. ohne Erben. neburg. 
Adolf VL ward Nicolaus. a der Chriſtoph ne welchen — 
135 er en. reigebige. . Jung» nennen, Stifter 
— 1. lung Pinnebergifeyen Pia 

Adolf VI. +.1390. als ber lejte von feiner Linie. Gem. 
Anna, Herzog Albrechts von Meklenburg Tochter, 

Gerbard, Grav von Aolftein Albrecht, Grad | 

und Herzog von Schleswig. von Bolſtein, 

Gem. Earbarins, Herjog +. ohne Kinder, 

Magni mit der Betre von 

Braunſchweigloͤneburg Toch⸗ 
* * — — 2 
Heinrich IV, Adolf VIII. lezter Herzog von Schteflburg nennen. ‚Beim. 
+. unvermös und Grav von „olftein, F. 1459, Pden. 2) Diesrich deu 
ket. Dorothea, Brävin von Mansfcid. 
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€) ALARD. Mc. ©. 1803. 4) Id, Le. Bangert Le. ©, 1327. e) HAMSFORT /« 
©. 1712. f) 14, ©. 19 ALARD, ©. 1803 (99. ) ALARD, ©. 1805. 


| 5 12 
Geſchichte des Testen Graven von der Wagrifchen Ainie Adolfs VIL. 

Sein Nachfolger war fein einziger Sohn Adolf VII. ein tapferer Herr, und fleiffiger 
Verfolger ber Räuberbanden. Weil die verwitwete Herzogin von Schleswig Henneken 1355 
von Lembek, welcher gegen einige Kieliiche Bürger Gewaltthätigkeiten verübet hatte, in ihren 
Schu; nahm: fo entftand daher zwiſchen ihr und unferm Graven ein Krieg, darin diefer 
Hadersleben und Tundern eroberte *), Er ftarb 1390 ohne Exben b). 1390. 


a) ALARDUS 4, cu. ©, 1813. b) Id.d.c. ©, 1820. 


I 
| Geſchichte Duke 1. 

Ich kehre nun zurüf zu Grav Adolfs IV. jüngern Sohn, Gerhard I. welcher in 1248: 
ber Teilung mit feinem Bruder Holftein und Stormarn befam ($. 8.). Er leiftete mit 1244. 
diefem zugleich dem Herzog Abel von Schleswig wider König Erich V. von Dännes 
mark Hilfe, warb aber von des Könige Bundesgenoffen, bem Graven Guͤnzelin II. bei Ol- 
deslohe gefchlagen *). Er nahm fich darauf des jungen Herzogs Erihs von Schleswig 1277. 
wider den König Chriſtoph von Daͤnnemark an, ben er auf der toheide gefangen befam 
($.8.). m Jahr 1260 befchenfete er Krempe mit der Stabtgerechtigkeit und dem fü» 1260, 
biichen Recht d). Bon den Dithmarfen erhielte er das Verfprechen, daß fieihm und feinen 1283, 
Erben in-aflen Kriegen beijtehen wolten. Im Jahr 1285 gefchiehet feiner zum lesten mal 1285, 
Erwähnung, daher vermuhtlich ift, daß er um diefe Zeit geftorben feyn müffe ©). 
8) ALARD, 2. e. ©, 1793. HAMSFORT 4, «, ©. 170% b) ALARD, /. 0, ©, 1794. 

*) I. . c. ©, 1797. 


.1 
Yon ran Gerbard II, dem u und deffen Kachkommen! , 
Seine Söhne, Heinrich J. und Gerhard IT. oder der Blinde, theileten die fanbe. ers 
bard vertrieb nebft feinem Bruder und Vetter von der Wagrifchen Linie einige von Adel, 
Die wegen eines geheimen Verftändniffes mit den Dithmarfen im Verdacht waren. Diefe 
fircheten fi durch einen Einfal in das Holfteinifche zu rächen, wurden aber bei Uterſen 7306. 
gefchlagen, morauf fie zum Theil nach Luͤbek flüchteten, und auch daſelbſt aufgenommen 
wurden. Diefes empfand Grav Gerhard fo hoch, daß er mit dem Fürften Heinrich dem 
tömen von Meftenburg ein Bündnis ſchlos, und durch Verfperrung der Trave Anftalt zur 
Belagerung von Luͤbek machete. Allein bie Luͤbekker ſchaffeten ſich durch einen Ausfal Luft, 
und der König von Daͤnnemark vermittelte darauf den Frieden, in weldyem ber vertriebe⸗ 
IL Theil. Man ne 
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ne Adel die Freiheit erhielte, wieder nach Holftein zu fommen °), Er hinterlies groben 
Söhne, Gerhard II. und Johannem b). Der leztere ift der Anherr der nachmaligen 
Graven von Schauenburg und Pinneberg , von welchen an einem andern Dit fol ae 
handelt werden. Gerhard IH. ftubirete in feiner- Jugend zu Paris, und trat in den geift- 
lichen Stand, da er Domprobft zu Luͤbek ward ©): nachmals aber verlies er denfelben , und 
vermälete fich mit päbftlicher Erlaubnis. Nachdem Grav Adolf VI. von Wogrien umge 

1316. bracht war, begab fi) Gerhard, um mehrerer Sicherheit willen, nad) Luͤbek, weiler ein aͤhn⸗ 
fiches Unglüß befürchtete 4). Er hinterlies einen Sohn °), Johan V. welcher nach einer 
jehenjährigen Regierung ohne Erben geftorben ift. 

8) ALARD, 4, e. ©.1798. Bangerts Origg. Lubee, S. 1322. Frankens Ale und Neu Mic, 
lenburg B. 5. S. i92 /5. b) HAMSFORTAC. ©. 1704. nennet ibn Adolf: ih 
gu mich aber auf bad $. u. Not b) ongeführete Zeugnis der Fortſezzung ALBER- 

1 STADENS, #4 4. 1314. c) ALARD, Le. d) Id. l.e. G.1801. Bangert 
lc. ©. 1326. Hingegen erzaͤlet Hamsfort Z, ec, diefed von Gerhard dem Blinden, 
e) Hamsfort 4. faget, Gerbard III. habe viele Söhne binterlaffen, unter denen er 


aber nur Gerbard IV, nennet, welcher Jobannem V. erjeuget babe. bin ober 
hierin ALARDO ©, 1802. gefolget, i babe, Ib t 


ie 
Geſchichte — Seinrichs J. 

1289. Grav Gerhards I. ($, 13.) aͤlteſter Sohn, Heinrich I. fuͤhrete den ungluͤklichen Krieg 
gegen die Dithmarfen ($. 9. ), der durch Erzbifchor Giefelberts von Bremen Vermittelung 
beigeleget ward, an deſſen Bruders Tochter, Hedwig Grävin von Brunfhorft , ſich 
1303. Heinrich bei diefer Gelegenheit vermälete a). Er befam darauf mit denen von Abel, bie 
er wegen eines Berftänbniffes mit den Dithmarfen aus dem Sande gejaget hatte, viel zu ſchaf⸗ 
1306. fen, bis endlich der König von Daͤnnemark dieſe Händel beilegete ($. 9.). m Jaht 
1304. 1304. ftiftete er die Kalandsgeſelſchaft zu Minfterdorf b), und ging 1310 mit Tode ab, 
1310, nachdem er ſich kurz zuvor mit bem Hamburgifchen Raht, wegen des in dieſer Stadt auf 
bie auswärtigen Waaren neu angelegeten Schauenburgifchen Zolles, guͤtlich vertragen 

hatte ©). 
‘a) ALARD. 2. 0. 6,1797: b) 14. E.1798 /7. JUST. VALENT,; STEINMANNI Oriri- 


nes & incrementa fraternitatis calendarum in Welna & confiflorsi Münflerderpsenft 
ab anne MCCCIV, vique ada, MDCLXXVI ex dıplomatıbus & literis authenticis confinm 
ae in Weftpbalens Morum. 3 Tb ©. 549/44. c) ALARD. 4, c. &.1800. Tray 
gers Aamburg. Ebron. in Weſtphalens Monum, 2 Th. S. 1297. 


. 16, 
Geſchichte Gtav ER des GBroffen. — 
Er hinterlles drei Söhne, Gerhard den Groſſen, Johan IV. und Giſelbert, 
davon die beiden leiten ohne Erben geftorben find. Gerhard der Groffe gab in ſei⸗ 
ner Jugend nur fehlechte Hofnung von fih. Denn als ihm die Hofnung durd) feinen Bet: 
ter, den Erzbifchof von Bremen, zu einer anfehnlichen geiftlichen Stelle zu gelangen, die iha 
5 zum 
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zum Studiren angetrieben hatte, mit deſſen Tode fehl geſchlagen war, fuͤhrete er ein ganz 
einſames Leben, und fand nur allein an der Jagt ein Vergnügen *): er hat aber hernach, 
in feiner Regierung, genug gezeiget, wie gefchift er zu groffen Unternehmungen war. Als 
Grav Adolf von Wagrien umgebracht war, nahm er fo gleich deffen Schlos Segeberg in 
Befiz, und ftärfete hierdurch) den Verdacht, daß eran deffen Tode Theilhabe($.10.). Des 
entleibeten Bruder, Zohan der Freigebige, grif ihn und feinen Bruder Johan IV. auch die: 
ferhalb mit Krieg an: allein Gerhard ſchlug feine Feinde bei Bramftedt, und befam den 
Graven Adolf V. von Schauenburg mit 120 Man gefangen. Die Dithmarfen thaten zwar, 
als Johannis des Freigebigen Bundesgenoffen, in dem folgenden Jahr einen Streif in das 
Holfteinifche, wurden aber, da fie ſich ftarf beraufchet hatten, von dem Graven Gerhard über. 
fallen und 500 von ihnen auf der Stelleerfchlagen , ohne die, fo ins Waffer gejaget wurden b). 
Diefes Gluͤk machete den Graven fo muthig, daß er die Dichmarfn völlig unter das och 
bringen mwolte, Er fchlos deswegen mit Heinrich dem Loͤwen von Meflenburg, dem Her: 
zog Johan von Sachfen: Sauenburg , den Graven von Ruppin, Wunsdorf, Guͤzkow und 
verfchiedenen andern Herren ein Bündnis, die mit einer groffen Armee gegen. den Winter 


1315. 


1317. 


1318. 


1319. 


in Diehmarfen einfielen, und an dem Ehriftabend 1700 Man, «weiche ihnen bei dem Süs . 


berbam , einer ſtarken Hölzung mitten im Lande, entgegen famen , erfchlugen. Die Nord⸗ 
ftrandifchen Dithmarſen legeten fich zwar auf das Bitten, und verfprachen ſich zu ergeben, 
wurden aber von den Ueberwindern nicht gehöre, Deswegen flüchtete eine groffe Menge von 
ihnen in bie Kirche zu Didenwörden. Dieſe wurden von den Graven umzingelt, und ein 
foiches Feuer um die Kirche gemachet, daß fehen das bleierne Dad) zu ſchmelzen anfing, 
Die. Dithmarſen hielten alfo, da alle ihre Vorftellungen nichts halfen, für rühmlicher, mit 
dem Degen in der Fauſt zu ſterben, als auf eine fo elende Weife umzufommen, und thaten 
einen Ausfal, der ihnen fo glüffete, daß fie 2000. Man niedermacheten und ı2 Zürften und 
Graven tödteten, oder gefangen befamen, den Reſt aber, unter welchen fih aud) Grad 
Gerhard befand , in die Flucht jageten; womit diefe ganze Unternehmung. fruchtles ablief ). 
As Heinrich der Loͤwe von Meklenburg, nady Abgang der Marfgraven von Brandenburg 
aus dem Afcanifchen Haufe, etwas von ber Marf an ſich zu bringen ſuchete, leifteten ihm 
Gerhard der Groffe und Johan IV. Beiſtand, aber mit gröfferer Tapferkeit, als gutem Er- 
folg, indem Grav Johan IV. von Ehurfürft $udewig dem Baier von Bradenburg bei 
Granfoy gefangen, und erft nach drei Jahren wieder tosgelaffen ward 2), Der mwichtigfte 
Krieg, den Grav Gerhard geführet hat, war wider König Chriftophern von Dännemarf. 
Diefer König ging damit um, das Heszogthum Schleswig mit der Krone Dännemarf zu 
vereinigen, und hatte ſchon alle Veftungen in feiner Gewalt, bis auf Gottorp, welches er 
belagerte. Grav Gerhard aber Fam dem-jungen Herzog Waldemar von Schleswig, Dar 


feiner Schweiter Sohn war, zu Hülfe, und ſchlug die Dänen mit groffem Verluſt vor Gots . 


torp weg. Waldemar räumete darauf diefe Stadt dem Graven Pfandsweife fir diegehabten 
Kriegeskoften ein. Weil ſich König Chriſtoph aud) viele von feinen eigenen Unterthanen zu 
Nın 2 Fein 
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Feinden gemachet hatte, riefen dieſe den Graven Gerhard und Johan von Wagrien zu Hil: 
fe, welche nach Fuͤhnen uͤbergingen, und es endlich fo weit brachten, daß König Chriſtoph 
abgefejjet, und Herzog Waldemar von Scyleswig an feine Gtelle erwaͤhlet ward, welcher 
darauf Schleswig an Grav Gerhard aus Dankbarkeit abtrat ). Doch verglich ſich 
König Chriſtoph bald mit dem Graven, dem er 83000 Mark Silbers zalete, dergeſtatt, 
daß er fein Reich wieder bekommen, und Waldemar ſich mit Schleswig begnuͤgen ſolte, wor⸗ 
auf ihm Gerhard gegen feine misvergnuͤgte Unterthanen ſelbſt beiſtand, und zum Beſiz ver: 
half. Inzwiſchen war Ehriftoph noch auf Mache bedacht; daher fehlos er mit Grav er 
Han von Wagrien gegen Herzog Waldemarn und Grav Gerharden ein Bündnis, und bela 
gerte Gortorp. Gerhard aber Fam ihm mit einer Armee, bie er aus dem Bremiſchen und 
in Weſtphalen zufammen gebracht hatte, bei Rendsburg entgegen, wo er zwar ſchwer ver 
wundet ward, aber doch den Sieg behielt. Der König ward auf der Flucht felbft gefan 
gen, und mufte Juͤtland für feine Befreiung an den Graven überlaffen f). Nach König 
1334. Ehriftophs Tode erneuerte deſſen Sohn Otto den Krieg wider die Spolfteiner, ward aber bei 
Wiburg in Juͤtland von Grav Gerharden gefchlagen und gefangen genommen, Er erhielte 
1340, zwar auf Begehren des KRaifers, und auf Borftellung der tübeffer, feine Freiheit wieder, 
weil er aber feine Zufage nachmals nicht erfuͤllete; fo warb Gerhard der Groffeam Rhein 
und in Weftphalen frifche Voͤlker zuſammen, die wegen ihrer kurzen Kleidung bie Bund: 
howers genennet wurden, und drana in Juͤtland bis nach Randershuſen en, wo er von 
einem vernehmen Juͤtlaͤnder, Niels Jepſen, der fonft wohl mit ihm befant, aber beieldiget 
worben mar, meuchelmörderifcher Weife umgebracht warb 2). 
8) ALARD 1. 0.@.1800. #) 14, ©.1801. HAMSFORT 4.c, er 06/4. €) HAMS 
FORT ©. 1707. ALARD, S. 1809. Enewalds Schleswigbolftein. Ritterdhron. ©. 
1626 /4. Sranfens Alt und Veu Micklenb, B. 6. S. 33/47. welcher lejtere aus einer 
Ur bemerfet, daß biefe ri Aben 2 9 — gen gen ſey; dagegen fie bie 
übrigen in das Jahr 1322 fejjen. 1802. GARCHI Swcrf. 
March. Brand. ©. 123, 2) Leibniz au a inr. —* dipl, G. 247. f)cChros, 
Helfat in Eee *8 bifl,&. 4 g) ALARD. L.c ©. 1804 /ag. HAMS- 
FORT I. c. ®. 1700. Bangerts Dr Labee, 6,1329 f5. CYPRAEI Chrom, Epife 


Slesmic.©.247. Chren. He/fat, in Weſiphalens Menam, 3 Ch. S. 60 /ag. Enewalde 
Schleswigholſtein. Xitterchron. S. 1627 a9 


Geſchichte Grav — = Eiſernen und YYicolai, 

1340 Nachdem Gerharbs des Groſſen Söhne, Heinrich IT. oder der Eiferne, und Ni 
colaus den erſchrokkenen Soldaten frifchen Much eingefprochen hatten, belagerte Nicolaus 
Schallingborg in Juͤtland, wohin der Mörder feines Vaters geflüchtet war, den er mebft 
2000 Dänen gefangen befam, und ihn viertheilen lies. Heinrich aber ging nach Sedland, 

1341. und nahm Kaflingborg nebft andern Orten ein. Endlich wurden die Dänifchen Unruhen, 
auf Erfuchen unferer Graven, durch des Churfürften von Frandenburg Bermürtelung, fobe 
geleget, daß König Chriſtophs Sohn Waldemar III. die Krone behielte «»), Doch blieba 

- dit 
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die Graven von Holftein noch im Beſig vieler Daͤniſchen Plaͤtze, zur Vergütung ber an⸗ 
gewandten Koſten; woruͤber aber allerhand Unruhen entſtunden, da die Daͤnen ſich nicht 
mit den Holſteinern vertragen konten. In Seeland entſtand wider die Holſteiniſchen Voͤl 1342, 
fer ein Aufſtand, darin auf drei hundert davon in einer Macht umgebracht wurden, des. 
wegen die Graven ihre dortigen Beſazzungen verftärfen muften. Nicht weniger befagerten 
bie Dänen Gcalingborg in Süßnen wurden aber von ben Graven mit Verluſt von zwei 
taufend Man zurüf gefchlagen 6). Als auch Herzog Waldemar von Schleswig eine feind-.1343. 
liche Geſinnung wider die Graven zeigete, lieflen fie ibm auf der Jagt Aaufpaffen und ges 
fangen nehmen, da er erft zwei Jahr darauf feine Freiheit mit vielem Gelde erfaufen mufte. 
Dem Könige Waldemar war es gleichfals unerträglich, daß die Graven fo viele fchöne 1344. 
Drte in feinem Lande innen hatten. Er belagerte deswegen Kallingborg zu Waffer und zu 
Sande, davon er aber durch den Graven Heinrich mit groffem Verluſt abgetrieben ward ©), 

Um diefe Zeit q) waren die Graven auch mit Luͤbek in Weitläufigfeit gerahten. Verſchie- 

dene Holſteiniſche Edelleute hatten bisher die Straffen unficher gemacher und den Lübefifchen 
Kaufleuten vielen Schaden zugefüge. Die Stadt beflagete fich deswegen oͤſters bei dem 
Graven, fand’ aber kein Gehör, weil diefe bei ihren beftänbigen Kriegen die Adelichen nicht 

dor ben Kopf ftoffen wolten. Sie wandte ſich alfo an den Graven Johan den Freigebiz 
gen von Wagrien, und erhielte von ihm für ein Stüf Geld die Erlaubnis, in feine Be: 
fung Segeberg zwei hundert Reuter zu fegen, um fie für ben Straffenräubern zu befchüz« 
zen. Die Graven Heinrich und Nicolaus, welche hierüber misvergnüge waren, verlans 

geten von Johan dem Freigebigen ebenfals die Freiheit, in Wagrien Befazzungen wider bie 
Räuber zu unterhalten, die er ihnen auch eingeftand, Grav Heinrich machte fich biefes fo 

zu Nuzje, daß er zu Nachtzeit durch ein heimliches Verſtaͤndnis der Einwohner bie zwei 
hundert Man sübeffer zu Segeberg gefangen nahm. Die Lübeffer beflagten ſich nr 1342 
bei dem Kaifer, der ihnen feinen Marfchal, Friedrich von Loken, mit zwei hundert Reu⸗ 
tern zu Huͤlfe ſchikkete. Ehe diefe aber noch anfamen, hatte Grav Heinrich ſchon Streife« 

reien gegen bie übeffer vorgenommen, es aud) bei König Magno von Schweden, zu bem 
er fetbft reifete, dahin gebracht, daß diefer die Lübeffifchen Schiffe in feinem Reiche anhal« 
ten tes. Hingegen vergolten bie Luͤbekker fo wol dem Könige von Schweden, als dem Gras 

ven von Holftein, gleiches mit gleichem, bis der Kaiſer den Graven Günther von Schwarz⸗ 
“Burg nach fübek fchiffete, der nebft dem Ehurfürften von Brandenburg einen Stilleftand 

bis auf künftiges Jahr zwifchen beiden Theilen vermittelte. Mach deſſen Verlauf kam es 1343, 
zum völligen Frieden, darin die Graven der Stabt auf das fünftige Sicherheit fir dem 

räuberifchen Adel verfprachen. Heinrich der Eiferne leiſtete darauf dem Könige Magno von 1344. 
Schweden wider bie aufrührifchen Firmen gleichen Beiſtand, und erhielte dafür Kal: 1345. 
‘mar zur Belohnung. Als darauf König Waldemar III. von Dännemarf die Holfteiner 

aus Seeland zu vertreiben füchte, und Werbingborg belagerte, fehlug fich der König von 
Schweden ins Mittel, und fiftere einen u darin Heinrich der Eiferne Seeland ges 

U Theil, Ooo gen 


2466 Geſchichte des Hochfürſtüchen Hauſes Holſtein 

gen gooo Marf Silbers raͤumete ) Seine Neigung zum Kriege trieb ihn hierauß an, 
1346. nachdem en bie Regierung feinem Bruder Nicolao aufgetragen hatte, nach Frankreich zu 
N gehen, wo er unter dem Könige Eduard III. von England ben herlichen Sieg bei Crecy 
über. den König Philip VI. von Frankreich erfechten half. Er bekam In derfelben den König 
Johan von Boͤhmen mit eigener Hand gefangen, welchen aber die Engländer, aus Neid ge 
gen unfern Graven, an deffen Seite ermordeten, als, er ihn eben zu dem Könige von England 
‚2347, führen wolte. Er wohnete hierauf noch der Eroberung von Ealais bei, gericht aber kurz her⸗ 
nach in geoffe Gefahr, indem ihn ein Trup Engländer, die fich ſtelleten, ‚alg wenn ſie ihm 
nicht kenneten, angrif, durch ben er fich aber mit ben Geinigen glüflich durchſchlug · Weil 
ähm indeſſen der Neid der Engländer überal verfolgete, forderte er feinen Abſchied, dener 
‚auch, endlich von dem Könige Eduard mit groffer Mühe erhielte. Eduard belohnete feine 
Verdienſte durch ein- anfehnliches Geſchenk, und eine Anweiſung auf 100 Rofenobel jährks 
her Einkünfte, für ihn und feine Erben, die denfelben auch richtig ausgezahler find f), 
Unterbeffen war Grav Nicolaus von einem Juͤtlaͤndiſchen Edelman, Namens Kalb ‚ ber 
crogen worben, indem ſich berfelbe ftellete, als wenn er von dem Könige von Däunemarf 
wäre, daher ihm der Gran drei vefte Schlöffer in Juͤtland gab, bie er aber bad 
dem Könige im die Hände fpielete ). Weil auch ber König bie Holſteiniſchen Outer in 
Zühnen feindlich angrif, machte Nicolaus bie Anftalt, daß ein jedes Dorf in feinem tande: 
einen moßlgerüfteten Reuter unterhalten muſte. Nachdem er ſich auf dieſe Weile mir Völ- 
fern verforget hatte, ging er felbft mach Fühnen, wart aber von den Dänen unvermuhtet 
überfallen, und verlohr das Treffen, darin er ein Auge einbüffete und ſelbſt gefangen warb. 
Doch lies ihn der Däne, welcher ihn ergriffen hatte, wieder fahren, da er verſprach, daß er 
1348. fich wieder einſtellen wolte. Allein er Dachte wenig an die Erfüllung dieſer Zuſage, ſondern 
brachte frische Völker zuſammen, und trieb bie Dänen vor dem Schlofle Doruing , welches 
fie belagerten, weg }). Doch feheinet es, daß ber Friebe bald wieder hergefteller fey. 
1349 Denn als beide Graven, Heinzih und Nicolaus, die von Hummelsbüttel, welche bie 
tandftraffen unficher machten, auf ihrem Schloſſe Hogenfteg belagerten., fiftete König Wal 
demar einen Wergleich, vermöge deffen der Befizzer dieſes Schloſſes es für sooo Marf 
nebſt allen feinen Gütern verkaufte, und aus dem Lande ging. Hieruͤber fingen einige am 

dere von Adel einen Aufruhr an, wurden aber mit Hülfe der Geeftäbte bald zum Ge 
2361, gebracht i). Im Jahr 1361 verlobeten beide Graven ihre weſter Eliſabeth an ben Re . 
nig Haquin von Norwegen, Könige Magni von Schweden Sie müffen abe 
gleich anfangs dem Könige nicht getrauet haben, wenn anders ber Umſtand richtig ift, web 
hen Krany meldet, der aber von den Schwediſchen Gefhichtfchreibern uͤbergangen wird. 
Er erzaͤlet nemlich, es fen dabei ausgemachet worden, daß, wenn Haquin die (Ehe nicht vol⸗ 
ziehen würde, alsdenn die Schwediſchen Reichsſtaͤnde ben Magnum abſezjen, und Heinrich 
den Eifernen- zum Könige annehmen folten. Würden aber die Graven von ihren: Verſpre⸗ 
chen abgehen, fo ſolten fie 6o Pfund Gold zahlen und Heinrich Kalmar wiedergeben. Die 
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Braut ward bärauf‘ an den vornehmiſten aus der Geſandſchaft/ Herman von Vihbek, ber 
dazu von ſeinem Koͤnige bevolmaͤchtiget war, getrauet, und trat ihre Reiſe nach Schweden 
au. Sie ward aber unter wegens durch einen Sturm an die Daͤniſchen Kuͤſten verſchlagen, 

wo fie der König Waldemar zwar fehr freundlich aufnahm, aber unter allerhand Vorwanb 
fo lange bei ſich behielte, "bis er die Vermaͤlung feiner eigenen Pringeffin Margarerha mit 
dem Könige Haquin verabredet hatte. Eliſabeth kam zwar darauf nach Schweden, muſte 
‚aber von dent Könige Magno fo vie ausitehen, daß fie aus Verdrus in das Kiofter Wa⸗ 
ſteen ging. Heinrich der Eiſerne beſchwerete ſich über das feiner Schroefter wiederfahrne 
Unrecht. bei den Schwediſchen Keichsftänden , die felbft deswegen über ihren Koͤnig auf 
das Aufferfte misvergnuͤgt warem, und durch eine anfehntiche Gefandfthaft dem Graven ihre 
Krone anbieten lieſſen. Diefer entfchuldigte fich aber wegen feines Alters, und fehlug ihnen 1362, 
Her zog Albrechts von Meklenburg Söhne vor, aus welchen fie auch den zweiten, Albrecht, 
wirklich wähleten k). Weil bie von Buchwald einen: Luͤbekkiſchen Buͤrger gefangen genom» 1367. 
men hatten, und übel mit ihm umgegangen waren, die Graven aber dabei durch bie Fin: 
ger fahen, fo zerftöreten die Luͤbekker einige von ihren Schloͤſſern ). Brav Nicolaus Rand 
bierauf feinem Stiefſohn, dem Herzoge Albrecht von Sachſen, in dem Kriege wider den, 137% 
Herzog Magnum. von Braunfeheig und füneburg bei, und eroberte Harburg "). Der 
Ruf von Drav Heinrichs Tapferkeit war bis nad) Ktalien erſchollen, und bewog den Pabſt 
Urban VI. ihn dorthin zu rufen, und zum General feiner in Apulien ſtehenden Voͤlker zu er⸗ 1379 
nennen. Weil aber der bisherige General nicht weichen wolte, und Grav Heinrich wegen 
vieler Nachſtellungen Gefahr Tief, kehrete er voller Linmillen nieder nach Haufe zurüf, ohne 
die geringfte Bergeltung für feine Mühe zu befommen. Er ging 1381,mit Tode ab "). 138r. 
Sein Bruder Nicolaus überlebete ihn, und fhlug mit breiffig Reutern eine groſſe Anzahl 
Ditmarfen, die in das Holfteinifche eingefallen waren, mit ſolchem Verluſt in die Flucht, 1382 
daß fie, ſo lange er lebete, nichts feier gegen fein Land wagen wolten °). Als ihm die Koͤ⸗ 
nigin Margaretha von Dännemarf das Herzogthum Schleswig zu Sehen ertheilen mwolte, 1386, 
verbat er dieſe Gnade, weil er ſchon alt und ohne Kinder war, worauf es feines Bruders 
Sohn, Gerhard, erhielte p). Hingegen verglich er fih nad) Gran Adolfs von Wagrien 1390 
unbeerbtem Tode mit den Graven von Schauenburg, daß dlefe ihm gan Wagrien über: 
lieſſen, und dafür die drei Aemter Pinneberg, Hartborg und Barmſtadt, nebit einer 
Summe Geldes, erhielten D. Im Yahr 1398 ftiftete er, zufolge eines Gelübdes, welches 1398, 
er bei feiner Sefängennehmung m Fühnen gethan hätte, das Kiofter Arensböf, welches 
er mit Nonnen aus Izjehoe und Prez befezjete, 1402 aber von dem Herzoge Gerhard dem 
Carthaͤuſerorden eingeräumet ward, und jejt ein Fuͤrſtliches Amt iſt ). Gr ftarb 1400 1400, 
ohne Erben, Man lobet ihn wegen feiner Tapferkeit und Seutfeligfeit, indem er die Klagen 
ber geringften anhörete, umd die, welche ihr Antiegen aus Furchtſumkeit nicht anbringen wol. 
te, wenn gr es merfete, ſelbſt anzureden pflegete, Gegen das Eube feines, ; — bewies 
er gegen die geiftliche Stiftungen eine groffe Freigebigkeit *). 
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Heinrich ber Eiferne hatte drei Söhne hinterlaffen, nemlich Gerhard, Wegt 
1397. und Heinrich. Der mittelſte, Albrecht, nahm ſich des Biſchofs, Kubeife II. von 
Schwerin, gegen das dortige Domcapitul an, welches wegen feiner fhlechten Wirthſchaft 
1399, mit ihm gerfalfen mar, und verwuͤſtete bie Güter der Domherren 2), Er befriegete hierauf, 
. man weis aber hide aus welchet Urſach, die Eiderftäbter, und zwang fie, den mic 
16000 Mark zu efäufen 8% Als Kin: Schwiegervater, Herzog Erich von Sachfenlauen, 
1403. burg, gegen die Diehmarfen zu Felde jog, und feinen Weg durd) das Holfteinifche, wiewol 
ohne ünfers Graven und feines Bruders Gerhards Einwilligung, genommen hatte, kam 
es darüber mit den Diehmarfen zum Kriege, darin Albrecht vom Pferde ftürzere und Bars 
über das eben einbüffete, ohne Erben zu verlaffen ©). Sein jüngfter Bruder, Heinrich, 
ward zum Bifchof von Osnabruͤk poftulivef, Fonte aber wegen Uneinigkeit des Domkapitels 
1405. nicht zum Beſiz gelangen ©). Mad) feines älteften Bruders, Herzog Gerhards, Tode mas 
chete er Anfpruch auf die Bormundfchaft über beffen Kinder. Ob mun gleich; weder bie 
Herzogliche Witwe, noch die im Teftament ernanten Bormünder aus dem Landadel, ihm 
ſolche zugeftehen wolten: fo ward er doch von den Holfteinern in die Beftungen Segeberg und 
Rendsburg eingelaffen. Die Witwe und Bormünder ftelleten ihm zwar Völker entgegen, kon⸗ 
ten aber dadurch nichts ausrichten, und muften dem Graven Heinrich einen Antheil arı der Vor⸗ 
mundfchaft gönnen *), waͤhrend welcher er feine unmuͤndigen Vettern wider die Dänen tar 
1418, pfer fehüjzete. Er legete 1418 die Vormundſchaft nieder, raͤumete Segeberg und Mendes 
burg feines Bruders Sohn Adolf wieder ein, und begab ſich zur Rufe *), worauf er 1421 
ſtarb 8). «ü> rich nn u 
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. ®efchichte Berbards, Bravens von Holſtein und — —— 

Der ältefte unter Heinrichs des Eiſernen Söhnen, Gerhard, erhielte von der Koͤnl 
gin Margaretha von Dännemarf das Herzogthum Schleswig zu Sehen, welches feines 
Baters Bruder Nicolaus ausgeſchlagen hatte“). „Der Königin-Abficht hierbei war mol, 
das KHolfteinifche Haus bei dem Kriege, den fie ‚gegen den König Albrecht von Schweden, 
aıs dem Haufe Meftenburg, im Sinne hatte, von einem Bündnis mit diefem abzuhalten. 
Diefe Sehensverbindung warb 1388 beftätiget und dabei. ausgemacher, daß bie fünftigen 
Streitigkeiten zwiſchen Dänemark und Holftein von Schieberichtern folten beigeleget mwer« 
ben b). Als feines Vaters Bruder, der nur gedachte Gran Nicolaus, one Erber mit 
Tode abgegangen war, entftand wegen der Nachfolge zwifchen ihm und feinen Brüdern ein 
heftiger Streit , indem biefe verlangeten, baf Gerhard ihnen Holftein ganz überlaffen , und 
fih mit Schleswig begnügen folte, oder wenn ihm biefes nicht anftünde, fo mögte er zwar 


ein Drittheil von Holftein nehmen, aber auch Schleswig mit ihnen theilen, weil dieſes Her · 


zogthum ohnedem, nicht nur ihm für feine Perfon , fondern dem ganzen Haufe Holſtein, wäre 
verliehen worden. König Albrecht von Schweden, Herzog: Heiniih von Braunſchweig, 
Herzog Eric von Sadhfenlauenburg und Grav Adolf von Schauenburg hielten zwar, um die: 
fe Zwiftigkelten beizufegen, eine Zufammentunft zu Oldeslohe, konten aber nichts zu Stande 
Bringen. Hingegen war der Holfteinifche Adel in feinen desfals gepflogenen Unterhandlungen 
ghüflicher, indem er es unter den ftreitenden Theilen zu einem Vergleich brachte, durch wel⸗ 
hen Gerhard das Herzogthum Schleswig zum voraus behielte, von Holſtein aber ben drits 
ten Theil auf neun Yahr lang bekam, nad) deren Verlauf er das ganze Holftein an feine 
Brüder abtreten folte °). Weil die Dithmarfen ihn und feinen Bruder Albrecht ohne Grund 
beſchuldiget hatten, daß ſie wider die Verträge dem Herzog Erich von Sachfenlauenburg 
ben Durchzug durch das Holfteinifche nach Dithmarſen verftatter hätten, nahm Herzog Ger: 
hard diefe Gelegenheit wahr, und überzog die Dithmarfen feindlich, ohnerachtet dieſe fich 
erboten, den Herzog wegen diefer falſchen Beſchuldigung, genug zu thun. Der Krieg ward 
mit abwerhfeindem Gluͤk durch Scharmüszel geführe. Die Staͤdte $übef und Hamburg ga: 
ben ſich zwar viele Mühe den Frieden wieder herzuftellen, allein fie mar fruchtlos, weil Herz 
zog Gerhard,‘ ‘der nach feines Bruders Tode munmehr das ganze Holftein befas, verlanges 
te, daß bie Dithmarfen fich ihm unterwerfen und Tribut-geben folten. Hiermit war fo 1er 
nig ben Stäbten, die fich ins Mittel gefchlagen hatten, gedienet, als die Dithmarſen fich das 
zu verftehen wolten, die ihre Freiheit über alles fchäszeten. Sie erboten fich zwar zu einer 
anfebnlihen Summe Geldes, molten aber nichts davon wiſſen, als fich ber Herzog auf eis 
nen Vertrag vom Jahr 1283 berief, darin fie verfprochen hatten, ben Graven von Holfteln 
und berem Nachfommen wider jeberman Huͤlfe zu leiften. Der Krieg ward alfo fortgefez- 
jet, darin ber Herzog nebft verfchiedenen Bornehmen von Abel beim Suͤdenham von den Dich⸗ 
marfen erfchlagen , big übrigen Solfteinifchen Voͤlker aber auf der Flucht zerftreuer wurden d), 
Doz a) ALARD, 
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4* Seſwichte Herzog Seincichs, reife m Ebenen. 

Gerhard Hinterlies drei Söhne, von denen der Ättefte, Heinrich, fieben Jahr, 

und ber mitlere, Adolf, fünf Jahr alt war, und.der dritte, Gerhard, erft nad) bes Vaters 

Tode auf bie Welt fan; Die Mutter, nebft dreien von Adel, die der Bater bazuı.im Teflas 

ment verordnet hatte, fuͤhreten bie Bormundfchaft, an weicher macher auch bes Vaters 
2405. Buuder, Grav Heinrich, Antheil.nahm, Ihr erftes Geſchaͤſte war, daß fieumit ben Dic⸗ 
marfen Stilleſtand macheten, ‚und bie alten Verträge mit ihnen erneuerten, nach «melden 

fie im Holfteinifchen auf der Eider und Trehe zelfrei waren. Wide. folcher „Seitteftanb 

dem einen ober dem andern Theil nicht länger anſtehen, fo folse er es ſechs Wochen zuvor an 
1406, jeigen. Indeſſen war die Urfache nicht mehr vorhanden, warum die: Königin Margaree 
tha von Dännemarf das Herzogthum Schleswig an das Haus Holftein gegeben hatte ($.20.). 

Sie wünfchere es alfo an Daͤmemark zu bringen, und zwar um fo vielmehr, ba -feine Lage 

fehr bequem iſt, ‚die Hanſeeſtaͤdte Luͤbek und Hamburg zu unterdrüften: . Dielimftände wa⸗ 

zen auch .alzu vortheilhaft zu dieſem Vorhaben, als daß fie Die kluge Margarerha hätte fül« 

len aus den Händen gehen laſſen. Die Erben von Schleswig und Holſtein waren Kinder, 

ihre Bormünder unter einander uneinig, und ber Geldmangel bei der verwitweten Herzogin 
ziemlich gros. Margaretha nöthigte alfo die verwitwete Herzogin nebft den Bormündern, 
und andern vornehmen Holſteinern zu ich, melche fie durch Geſchenke fo einzunehmen wuſte, 
daß fie ige gern Theil an der Bormundfchaft nehmen lieffen. Der Herzogin fireffetefie Geld 

‘vor, und nahm bafür Sütgentundern als ein Pfand an, deſſen Einwohner ihr noch Dazu’ die 

fen Vorſchus durch eine ftarfe Eontribution verguͤten muſten. Den älteften Prinzen Sein 

rich aber lies.fie m Dännemarf erziehen, damit fie einen Geiffel an ihm hätte, wenn tie 
KHolfteiner etwa Unruhen anfangen wolten. Dagegen ſchaffete der vorſichtige Vormund, 
BGrav Heinrich , den zweiten Prinzen Adolf bei Zeiten weg, und lies ihn an dem Hofe des 
Burggraven von Nürnberg erziehen *). Nachdem Margaretha diefen guten Anfang ge 
machet Hatte, fuchete hr Thronfolger Eric) diefes Vorhaben weiter hinausguführen. Er 
2411. berief alfo den Graven Heinrich, als Holſteiniſchen Vormund, zufih.mach Eofdingen, und 
verlangete von ihm die Vergütung des Schadens, welchen Die Holfteiner den Dänen in» 
nerhalb fechs Jahren zugefüger haben folten. Weit ſich aber der Grav hierzu nicht verſtehen 
wolte, fonbern im Gegentheil behauptete, da vielmehr feine Unterthanen von den Dänen 

ſehr beeinträchtiget waͤren, fo ward die Sache zu Hanfepagel auf der Inſul Fuͤhnen gerichte 

lic) unterſuchet. Man fan ſich leicht einbilden, wie es bei dieſer Unterſuchung zugegangen 

ſey, da Koͤnig Erich Klaͤger und Richter zugleich war. Man brachte hier ſo viele harte 
Beſchuldigungen gegen ben Graven vor, daß dieſer endlich ſich bequemete, dem Könige eine. 
i . Sum. 
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Summe Geldes zu verſprechen, und fo lange, Bis die Zalung wirklich erfolgete, ihm Fieus- 
burg mit der Veſtung Niehus einzuräumen. Der König lies diefe Veſtung ungeſaumet in 
beſſern Stand fejzen, und wolte fie unter. allerhand nichtigem Vorwand. nicht wieber zurüf - . 
‚geben, als ber Grav das verfprochene Gelb wirklich zalete. Margaretha ſtellete fich ine 
deſſen, als wenn ihr dieſe Zwiſtigkeit poifchen dem Könige und dem KHolfteinifchen Haufe 
‚angenehm ſey, umb verſprach der verwitweten Herzogin, daß fie die Einigkeit bald mise » 
der herftellen woite, wenn man ſie nur auf eine Furze Zei in das Schles Gottorp einlaſſen 
wolte. Diefes gefchahe, indem die Herzogin fich nichts Böfes zu der Königin verfahe, 
welche doch, wol gewis das Schlos durch ihre Leute würde haben in Beſiz nehmen laffen, 
‚wenn fie nicht durch einen ihrer Raͤhte, da fie eben mit ber Herzogin Tafel hielte, wäre 
gewarnet werden, daß ein nahe gelegener Thurm mit Soldaten beſezzet ſey. Dieſer Man 
‚hatte ſich hierin zwar geirret, verurſachete aber damit, daß die Königin eilends mit Droh⸗ 
‚worten von der Tafel aufſtand und nach Haufe reiſete. Worauf die Herzogin ihren aͤlteſten Er 
Prinzen Heinrich insgeheim aus Dännemarf jurüf kommen lies. Dei biefen Umftän — 
und da König Erich wirklich Feindfeligfeiten gegen Holſtein auszuüben anfing, riefen 
derwitwete Herzogin und Grav’ Heinrich den Graven Adolf von Schauenburg zu Huͤlſe, T4T3. 
liefen auch 800 Reuter zu füneburg werben. Dieſen fchifkete der König zwar 15000 Reu⸗ 241 
ter entgegen „ die aber von dem Graven von Schauenburg fo aufs Haupt gefhlagen wur- 
den, daß fi das loͤſegeld, fo die Gefangenen zahlen, muften, auf 60000 Mark belief, 
worauf fih die Holfteiner der Stadt Flensburg bemädhtigten,, bie aber der König, welcher 
das babei liegende Schlos noch Inne hatte, bald wieder belagert. Herjog Heinrich vom 
Braunſchweig, welcher der verwitweten Herzogin von Schleswig Bruder war, fam zwar 
derſelben mit 1400 Pferden zu Huͤlfe, lies fich aber durch König Erichs Verfprechen, daf 
er das Schlos bei Flensburg raͤumen wolte, einfchläfern, und ging underrichteter Sachen: 
purüß. Als er ſahe, daß er hinter das Licht gefuͤhret war, fam er in dem folgenden Jahre 1414. 
wieder und belagerte das Flensburgiſche Schlos, mufte aber die Belagerung aufheben, weil 
unter feinen Volkern eine Krankheit einris, worauf König Erich auch die Stadt Flensburg 
wieber eroberte... In dem folgenden Yapıre nahmen bie Holſteiner Luͤtgentundern und einige 1415. 
‚andere vefte Schlöffer ein. Hingegen eroberte der König die Hauptſtadt Schleswig, und 
belagerte Gottorp, welche Belagerung er aber — als die Stadt Hamburg ihm einen 
Abſagebrief zufchiffete >). 
#) Chrom. Holf-&. 126 fg: AEARD. ©. 125 W) Chren, Hell. S. 128 /gg. ALARDE 
a0 6,1825./4% 
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Fortſezʒzʒung. — 
Nachdem Holſtein wieder von den Dänen etwas Ruhe hatte, und Heinrich ber ältere die 1418. 


Vormundſchaſt niedergeleget hatte, leiftete der junge Herzog, Heinrich, dem Herzog Wilhelm 1419, 
von — das Erzſtift Bremen Huͤlſe. Doch lebee der Krieg mic en 


472 Gefchichte des Hochfuͤrſtlichen Hauſes Holſtein. 
bald rider auf, da die Dänen von den Hamburgern zur See eine Nieberage titten, 
Weil num König Erich fahe, daß er durch ſeine Waffen gegen das Holfteinifche Haus nicht 
1420, Biel ausrichten konte: fo beffagete er fich bei auswärtigen Mächten, baf die Graven das 
Herzogthum Schleswig , welches ihrem Vater nur für feine Perfon gegeben fen, mit Ger 
male als ein Exbrheit zu beſizzen fortführen. Hierdurch brachte er einige auswaͤrtige Ft, 
ften, beſonders aber die Wenbifchen Städte, fo auf feine Seite, daß fie die Hamburget, 
melde es mit dem Hauſe Holftein hielten, aus ihrem‘ Bündnis "auefchloffen, Ja die Si 
beffer forderten von den Holſteiniſchen Herren ausdrüftih, daß fie entweber das Herjoq⸗ 
thum Schleswig an die Krone Dännemarf herausgeben, oder ſich deswegen in einen Proces vor 
dem Kaifer einlaffen ſolten, worauf aber diefe antwworteten, daß, da fie an Schleswig ein gany 
unftreitiges Recht hätten , eine richterfiche Umterfuchung deswegen unnoͤhtig fen. Indeſſen vers 
ftörere der König bie Inſel Femern, wo er alle Einmohner mit ber g en Grauſamkei 
1421. niedermachen lies *). Der Biſchof von Luͤbek ſuchete, auf Befehl des P , diefe Strei⸗ 
tigfeiten beizulegen, Eonte aber weiter nichts, als einen kurzen Stilleſtand, — 
Nach deſſen Verlauf belagerten bie Dänen Luͤtgentundern, wurden aber davor 1: 
dagegen nahm Herzog Heinrih, Königsborg, Hadersleben und einige andere Orte en, 
1423. Endlich) verflagete der König von Dännemarf die Holfteinifchen Herren bei dem Kaifer Sie⸗ 
giemund, welcher Herzog Kempolden in Schlefien abfchiftete, um mit Zustehung bes > 
ſchofs von Lubek die Sache zu unterſuchen. Diefer Herzog brachte den König 
lindere Gedanken, und feine Unterhandlungen lieſſen fich zu einem glüftichen- A 
fie wurden aber durch feinen plözlichen Tod unterbrochen. Man rierh barauf dem — 
Heinrich an, die Sache völlig der Entſcheidung des Kaiſers zu uͤberlaſſen, worauf er ſelbſt 
nach Böhmen reiſete, aber weder feinen Gegentheil, noch einen Richter fand, und alſo ganz 
unverrichteter Sache nach Hauſe zuruͤkkehrete. Hierauf ſchikkete der Kaiſer einen Rath in 
das Holſteiniſche, der die Herzoge zu Vorweiſung ihrer Briefe nach Flensburg beſchied, 
und da fie ſich an diefem feindlichen Orte nicht einfinden wolten, diefes für eine Contumaz an 
Khe, ob fie fich gleich erflärer hatten, ihm zu Schleswig die verlangeten Schriften vorzus 
1424. legen. Als König Erich hierauf ſelbſt nach Dfen zu dem Kaifer reiſete, befchied dieſer uits 
fere Fuͤrſten auch dahin. Diefe waren Anfangs unfchlüffig, ob fie in Perfon oder durch Ge 
fandten erfcheinen wolten : bis der Bifchof von Luͤbek dem Herzog Heinrich fo lange zurebete, 
daß er ſich felbft nad) Dfen erhob. Hier faͤllete der Kaifer, nad) gepflogener Berarhfchlagung 
mit den Fürften, die eben an feinem Hofe gegenwärtig waren, doc) in Abweſenheit und ohne 
Einwilligung der Ehurfürften, das Urtheil, daß bie Graven von Holften Schleswig 
widerrechtlich im Beſiz hätten, und es baher wieder an Dännemarf heraus zu geben ſchul⸗ 
dig wären. Mac) Fällung diefes Urteils gab fich der Kaifer Siegismund zum Unterhaͤnd⸗ 
- fer, wegen der Güte, in diefer Sache ab, und bot dem“ Herzog Heinrich in König Erihs 
Namen 300000 Gilden nebft der Inſel Saland gegen Schleswig an: allein der Sara 
wolte fich hierzu nicht verſtehen, fonderh appellirete an den Pabſt, der zu des Kaiſers gröiten 
Da: 
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Verdrus bem Churfürften von Cöln auftrug, die Sache von neuem zu unterfüchen. Noch 
vortheilhafter aber war es für Die Herzoge, daß fih die Hanfeeftädre auf ihre Seite wand» 1425. 
ten, welches verurfachete, daß der König bie Belagerung von Gottorp aufhob und fi) 1426, 
nad) Flensburg zurüf zog, worauf die Holfteiner die Inſel Femern wieder eroberten. In 
bem folgenden Fahre verwuͤſtete die Flotte ber Hanſeeſtaͤdte die Dänifchen Küften, und Her» 1427. 
309 Heinrich belagerte mit ihrer Hülfe Flensburg, warb aber, als er fich bei einem entſtan⸗ 
denen blinden lerm zu weit an den Wal wagere, erftochen, und darauf die Belagerung 
aufgehoben 6). 
a) Ehrift, KRortbolts Femaria defolsra, oder hiſtoriſche Befchreibung, was geftale 
die Infel Semern #. 1420. von König Brich in Dännemark jämmerlich fey verwis 
ſtet worden. Kiel, 1673. 8. b) Chren, Helfat, 5.162 /7g, ALARD. 4. ©, 
1832/97. HAMSFORT 1, « 6. 1722 f4 


$. 23, 
E Weil er unvermäfet ftarb, fo erbeten fein Bruder Adolf VHI. und Gerhard von 
ihm fo wol das fand, als den Krieg mit den Dänen, darin König Erich die Hanfeeftäbte 
von dem Holfteinifchen Bündnis abzugiehen, und deswegen zwiſchen den Magiftraten und 1427, 
Bürgerfchaften innerliche Zwiftigfeiten zu erregen fuchte, womit es ihm auch zu Wismar 
und Roſtok gluͤkkete. Dagegen rüfteten die andern Hanfeeftädte eine Flotte von 260 Schif: 1428. 
fen aus, welche fie dem Herzoge Gerhard übgrgaben, um Koppenhagen zu belagern. Doc) 
war biefe Unternehmung fruchtlos, weil fie den Hafen nicht, wie fie vorhatten, unbrauchbar 
machen fonten *). Herzog Adolf aber nahm einige Derter in Juͤtland ein, und fam mit 
groffer Beute nad; Gottorp zucüf b). Sonſt thaten die Vitalianer um biefe Zeit den Dä- 
nen manchen Schaden, und die Herzoge überrumpelten die Stadt Flensburg, das Schlog 143 1. 
aber zwangen fie durch Hunger zur Webergabe ©). In der Herzoglichen Familie’ gab es ei: 1432. 
nige Mishelligfeiten, da Herzog Gerhards Gemalin, Anna, aus dem Haufe Baden, fie 
ben Monat nad) ihrer Vermaͤlung mit Zwillingen niederkam. Ob nun gleich die Aerzte 
behaupteten, daß ſolches gar wohl ohne Verlezzung ihrer ehelichen Treue hätte gefchehen 
fönnen, fo zwang fie Doch Herzog Adolf, daß fie micder nach Haufe reifen mufte Iht 
Gemal folgete ihr dahin nad), ftarb aber unterwegens zu Emmerich. Don gedachten Zwil⸗ 
lingen ftarb der Prinz Heinrich) in feiner zarteften Jugend, die Prinzeffin Catharina aber 
ging ing Kloſter 4), Endlich ward die langwierige Jrrung zwiſchen dem Könige von Dän- 1435. 
nemarf und dem KHerzoge durch Wermittelung der Hanfeeftäbte, völlig beigeleget. Denn 
da in Schweben alles wider den König Erich misvergnügt war, fo begrif er leicht, wie 
nöhtig es fen, fich von auswärtigen Feinden los zu machen. Daher lies er feine Anforde» 
rung an Schleswig fahren und belehnete den Herzog Adolf mit diefem Herzogthum ©). 
Erichs Nachfolger, König Chriſtoph, brachte diefen Frieden erft völlig zur Richtigkeit, 
indem er dem Herzoge Adolf alle abgenommene Orte wiebergab f). Nach König Chris 1440, 
ftophs von Dännemarf Tode fielen die Dänifchen Stände mit ihrer Wahl auf den Herzog 1448, 
IL She, un Ppp von 
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von Schleswig. Dieſer entſchuldigte ſich aber mit ſeinem Alter und ſchlug ſeiner Schweſter 
Sohn, den Graven Chriſtian von Oldenburg, welchen er von Kindheit an erzogen hatte, 
1449. den Dänen zum Könige vor, welchem Raht fie auch folgeten. Unſer Herzog ftand darauf 
diefem neuen Könige in der Eroberung der Inſel Gothland bei, und beſchlos 1459 fein tes 
ben, als der legte Beherfcher von Holftein aus dem Schauenburgifchen Haufe, worauf ihn 

nur gebachter König, Chriftian I. von Dännemarf, erbete 8). 
a) Chron. Holf. ©, 178. ALARD, 4 «. ©, 1838. b) ALARD, Zr. s Id. ©. 
1839 4. d) Id, ©. 1841. HÄMSFORT ©. 1724. Chrom. Helf. ©, 180. 
€) ALARD, 6.1842. HAMSFORT ©. 1725. f) ALARD. ©. 1843. g) 4a. 

. 1844 /5. HAMSFORT ©. 1726 /9 


Zweites Kapitel. 
Von den Herzogen von Holftein aus dem Dldenbursifchen Hauſch 


Erfter Abſchnit. 
Bon den Königen von Dännemark ald Herzogen von Holftein. 


. 24. 
Bursgefaffete Nachricht von dem des Oldenburgiſchen Hauſes. 
Ich mil mich nicht in eine weitlaͤufige Unterſuchung von dem Urſprunge des fe gluk 
lichen als glorreichen Oldenburgifchen Hauſes, noch viel weniger aber in eine Wiberke: 
gung der Fabeln einlaffen, womit viele Schriftſteller denfelben- umhüllet haben. Ich laſſe 
diefes nemlich auf eine andere Zeit ausgeftellet ſeyn, da ich in einer befondern Abhandlung 
ein auf untriegliche Urkunden begründetes Gefchlechtregifter deffelben zu liefern gedenfe. rt 
zwiſchen ift fo viel gewis, daß das Haus Oldenburg eines ber Älteften in Teutfchland fen; 
indem es von Wittefinds des Groffen Sohne, Walbert, abſtammet. Das ununter, 
brochene Gefchlechtregifter deffelben aber fänget ſich erft mit dem im ızten Jahrhunderte ge: 
tebten Ruftringifchen Graven Eilmar I. an, welcher auffer zween andern Söhnen 
Ehriftian den Ifterr zeugete. Won deſſen Kindern erhielte Grav Moriz I. den Stam. 
Deffen Sohn, Ehriftian II. erzeugete Johan X. welcher zmeen Söhne hatte, die das 
Sand dergeftalt theileten, daß Johan XI. Oldenburg Chriſtian IV. aber Delmenhorft 
1432. befam. Beide Grapfchaften wurden unter des erftern Enfel, Dietrich dem Glüffichen, 
vereiniget, der mit feiner zweiten Gemalin, Heilwig, bes lejtern Herzogs von Schleswig 
und Graven von Holſtein, Adolſs VIII. Schmwefter und Erbin, eine Anmwartfchaft auf die 
Schleswigholſteiniſche Sande befam, welche fein ältefter Sohn, König Chriſtian I. von 
Dännemarf, wirklich befam. Der zweite Sohn, Gerhard, pflanzete den Stam ber 
Graven von Oldenburg fort, welcher erft mit Grav Anton Günther, der ohne eheliche 
Erben ſtarb, im Jahre 1667 ausging *). 
) Hrn, D. Buͤſchings Erdbeſchreib. 3 Th, 1 Band ©. 688 fa7. 3 Band G. 3739. 
9. 27. 
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$. 25. 
chichte Koͤnig Chriſtians L von Daͤnnemark, lan 
* dä und der —— — Eur? EIER SUNG 
Chriſtian I. Grav Dietrichs des Gluͤklichen von — aͤlterer Sohn, war im 
Jahr 1426 gebohren. Er ward von feiner Mutter Bruder, dem Herjoge Adolf von 
Schleswig, erzogen, welchem er und feine Nachfommen den Grund zu Ihrer nachmallgen 
Gröffe zu danken haben. Denn als die Dänifhen Reicheftände, nad) ihres Königs Ehri- 
ſtophs Tode, ihre Krone dem gedachten Herzoge Abolf antrugen, um dadurch Schleswig 
und Holftein mit Dännemarf zu verbinden: verbat derfelbe Alters wegen diefen Antrag, 
und empfohl ihnen dagegen diefen Graven Chriftian von Oldenburg. Die Dänen gaben 
diefen Borftellungen Gehör, und ermähleten den legtgebachten zu ihrem Könige, der dar: 1448, 
auf ihre Privilegien zu halten eidlich zufagete. Die Norweger folgten dem DBeifpiele der 1449. 
Dänen, und nahmen den Chriftian gleichfals zum Könige an, dagegen die Schweden 
von der Cafmarifchen Bereinigung der drei Nordifchen Reiche) abgingen, und Carl Knut. 
fon zum Könige waͤhleten. Diefer neue König von Schweden ging damit um, den abge: 
ferzeten Morbifchen König Erich von der Inſel Gothland zu vertreiben. -Erich, der fi) 
nicht anders zu helfen wufte, fuchte von den Dänen Beiftand, denen er das Gorhländifche 
Schlos einraͤumete, und darauf ſelbſt nach Ruͤgenwalde in Pommern ging. Indeſſen hiel— 
ten ſich die Schweden, welche die Stadt und die ganze Inſel in Beſiz hatten, ſo lange 
darauf, bis König Chriſtian ſelbſt, welcher von dem Herzoge Adolf von Schleswig unter. 
ftügzet warb, den Seinigen zu Hülfe fam, und die Schweden nöthigte, auf ein Jahr 
lang einen Stilleftand zu fchlieffen und Gorhland ju räumen, ba mährender Zeit an einem 
Frieden gearbeitet werden ſolte. Hierauf erfolgete Chriſtians Dänifche Krönung zu 
Koppenhagen. Unterdeffen brachte Earl Knutfon die nördlichen Nordmaͤnner, ſonderlich den 
Erzbifchof von Drontheim, auf feine Seite. Doch warb auf ber Zufammenfunft zu Halm. 1450, 
ftade zroifchen zwölf Dänifchen und eben fo vielen Schwediſchen Reichsraͤhten, in welcher 
alle Streitigkeiten zwifchen beiden Reichen folten entfchieben werden, Norwegen dem Könige 
von Dännemarf überlaffen, worauf fich Liefer zu Drontheim Frönen lies. Weil aber 
Earl Knutſon meinete, daß feine Reichsräthe alzu gut Daͤniſch gefinnet wären, und alſo 
dem Halmftädtifchen Vertrage nicht nachkommen mwolte: fo lies König Ehriftian durch feine 1451. 
Flotte"die Schwediſchen Küften in der Gegend von Stofholm beunruhigen, "Dagegen fiel 
König Carl in Schonen ein, wo er verfchiedene Drte eroberte und vermüftete, vor fund 1452, 
aber nichts ausrichten konte, welches durch feinen Erzbifchof auf das tapferfte vertheidiget 
ward. Diefes gefchahe, als König Ehriftian eben nad) Teutfchland zu feinem Schwager, 
dem Ehurfürften von Brandenburg, verreifer war, Mach feiner Zurüffunft ging er wider 
die Schweden in Weftgothland zu Felde, erlitte aber eine Niederlage, worauf es zu einem 1453. 
Stilfeftande kam, Unterbeffen zerfiel König Carl von Schweden mit feinen Reichsftänden, 
und fonderlich mit dem Exzbifchofe zu Upfal, der es fe weit brachte, daß der König — 1457. 
Ppp = 
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Danzig entfliehen mufte. Gedachter Erzbifchof machte fich darauf von Stofholm Meifter, 

and unterbielte mit bem Könige von Dännemarf ein geheimes Verſtaͤndnis, ob er gleich 

öffentlich) vorgab, daß er feinem Ausländer zur Krone behuͤlflich feyn wolte. König Chri⸗ 
ftlan fand fich auch mit einer Flotte an den Schwediſchen Küften ein, unter dem Borwen, 

de, das Reich wider den König Carl Knutſon zu fhüzzen, ber groffe Zurüftungen gemacht 

haben folte, um daffelbe wieder einzunehmen. Der Erzbifhef von Upfal entwarf darauf 

nebſt feinem Anhange gewiffe Bedingungen,“ unter denen fie dem Könige von Dännemarf 

die Schwedifche Krone antrugen, und da diefer bei Unterfchreibung derfelben feine Schwie: 

rigfeiten machte; fo ward er zum Koͤnige von Schweden erwählet und gefrönet b). 


a) Bon demfelben Ean nachgelefen werben FRID, CAR. MUNCHBERGII Hiforsa pragmarica 
pacti Calmarienfis. Hafn. 174 


») PONTANI #if. Chrofliani I, Rapbalen⸗ Monumens. rer. Cimbr.3Ch, ©. 73:77). 
ch berübre bier und in dem folgenden die Danifche Geſchichte nur gan kurz, und 
fo fern fie von der Familiengefcbichte des koͤniglichen Haufes und Holſte iniſchen 
Hiſtorie nicht getrennet werden kan. 


6. 
Bönig Chriſtian I, — Schleswig und Holſtein. 

1459. Nachdem Adolf VII. als der lezte Herzog von Schleswig und Grab von Hol⸗ 
ftein aus dem Schauenburgifchen Haufe, mit Tode abgegangen war, entftand wegen 
diefer Erbfchaft zwifchen dem Graven Otto von Schauenburg, als nachften Agnaten, 
und des verftorbenen Herzogs Schwefter Söhnen, dem König Ehrifttan von Dänne: 
mark und den Graven Gerhard und Moriz von Oldenburg, em Streit. Der Schles⸗ 
wigſche und Holfteinifche Adel hielt dieſerwegen verfchiedene Zufammenfünfte, auf welchen 
fo wol der Grav von Schauenburg , als der König und feine Brüder ihre Gherechtfame vor« 
ftelleten. Der König fand bei denen Ständen den meiften Eingang und ward von ihnen 

460. auf der Zufammenfunft zu Ripen zum Herzöge von Schleswig und Graven von Hol 
ftein erwaͤhlet. Gr erflärete fich darauf unter feiner Hand und Siegel, daf er fie bei ihren 
Freiheiten ſchuͤzzen, aud) ber Stadt Lübef eben die Vorzuͤge geftatten wolte, welche fie un 
ter bein Herzoge Adolf gehabt hatte. Er befante, daß er von den Unterthanen durch eine 
freie Wahl zum Oberherrn angenommen fey, tie denn diefelbigen auch insfünftige das 
Recht Haben folten, einen von feinen Söhnen zu wählen; daß ferner feiner von die ſen neuen 
Unterthanen fehuldig fenn folte, ihm in auswärtigen Kriegen zu dienen, oder aud), auswärs 
tiger Händel wegen, aufferhalb der Probinz zu erfiheinen; daß er ohne gemeine Bewilli⸗ 
gung feine Auflagen machen, dagegen aber Herzog Adolis Schufden bezahlenwolle. Im— 
gleichen wolte er jaͤhrlich einmal in dem Herzogthum Schleswig und der Gravſchaft Holftein, 
und zwar, was dieſe leztere betrift, zu Bornhöved einen Landtag halten; er wolle feine geiftlis 
che ober weltliche Bedienungen ohne Genehmhaltung der Stände und feines Teutſchen 
Kanzlers befezzen, auch ohne diefelbe Feine Güter an Auswärtige vergeben; feine andere, ale 
die zu Hamburg und Lübe gewöhnliche Gelbforten einführen u, few. Er verglich fich hier 

au) 
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auf mit den Graven von Schauenburg, daß diefe ihren Anfpruch auf das Holfteinifhie ge . 
gen 43000 Rheinifche Gulden und die Herfchaft Pinneberg, wozu bamals auch die jeyzige 
Gravſchaft Ranzau gehörete, fahren Heffen. Daß dem Graven von Schauenburg nur ges . 
dachtes Geld im verfchiedenen Friften wirklich bezahle fen, fan aus den im Archiv befindii 
hen Duitungen ertviefen werben, Seinen Brüdern Gerhard und Moriz überlies er die gan⸗ 
x Gravſchaft Didenburg und Delmenhorſt, wovon er fich nur die Landeshoheit vorbehlelte 
nebft 40000 Rheinifchen Gulden, bagegen fie auf alle Anfprüche an Schleswig und Holſtein 
Verzicht thaten. Hierauf ward er von dem Biſchofe von Luͤbek mit der Gravfchaft Holftein 1461, 
belehnet *). Der König erhob fich darauf nach Hamburg und verfangere die Huldigung, 
die ihm aber von ber Stade nicht eingeftanden ward, weil fie felbige feinem Borfahrer, dem 
Herzog Adolf, auch nicht geleifter hätte. Die. Stadt erflärete fi) blos, daß fie ſich fo zu 
ihm und feinen Nachfolgern Haken wide, als fie ſich zu dem Herzog Adolf gehalten haͤtte, 
worauf der Koͤnig ihre Privilegien beſtaͤtigte b). Az 
i oͤſſe uchu ; Hr; 
a a eh u 
lehnung des Yerzogtbums Holſtein, von einem Kiebbaber der Holſteiniſchen Bes 
febichte ans Licht geftellet. Mit einer Vorrede Job. Dav. Köhlers, Götting. 7752.4; 
b) PONTANI Fir Chrifl, I. ©. 774-783. Teasigers Hamburg. Chron, ©. 1358: 1364, 
HAMSFORT de reb, Hof. ©. 1726, ALARDI Ker: Nordsibing, ©. 1845/59. R r 


* 2 ie , 
Ebriffians I, Zwiſtigkeiten mit der a EM Innerliche Unruhen in Schweden 
Weil bei den Mishelligfeiten zroifchen des Königs beiden Brüdern, Gerhard und Mies 
elg, die Stadt Bremer es mit dieſem, der König aber mir Grav Gerharden hiele; fo 1462, 
fehifterr die Koniglichen Räche im Holfteinifchen den Bremern einen Abfagebrief zu, » Es 
ward aber der Krieg zwiſchen den Graven ſchon in dem folgenden Jahre beigelegt. “ "Der 1463. 
König reifete hierauf nach Schweden , wo viele über feine Regierung misvergnüge Wären, . 
deren Anzahl noch zunahm, als er einige Vornehme gefangen fezjen lies. Sonderlich aber 
gerfief er mit dem Erzbifchofe von Upſal, weil derfelbe einigen Uplaͤndiſchen Bauren bie 
ESchazjung, welche der König von ihnen verlangte, erlaſſen hatte, ats fie deswegen Unruhen 
anfmgen. Der König Bielt diefes fir ein heimliches Verſtaͤndnis zwiſchen ben he, 
ſchen Uplaͤndern und dem Erzbifchofe, und fies diefen deswegen gefangen nehmen. Als die 
Bauten hierauf noch unruhiger wurden, bat der Biſchof Kaͤtit von Lincbping den König,’ 
daß er dert gefangenen Erzbifchof nieder los geben möchte. Weil fich der König aber hieran 
nicht kehrete, fondern den Erzbifchof nach Koppenhagen bringen lies, zog Biſchof Kaͤtil die’ 
Bauren an fi), und fing einen öffentlichen Aufruhr am, in welchem öfters zwifchen feinen‘ 
sind den Königlichen Bölfern Scharmüzjel vorfielen, Der König ging zwar nach: Dän: 
sternarf jurüß, kam aber in dem fotgenden Winter wieder mit einer Armee nach Schtweden, 
mit welcher er die Aufrührer anfangs glüflich verfolgte, nachmals aber von dem Kaͤtil in’ 
einen Sinterhaft geloffer und gefchlagen ward, worauf er wieder nach Daͤnnemark ging. 
Ppp3 Kärit 
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1454. Kaͤtil rief Darauf den vertriebenen König Earl Knutſon ins Reich zuruͤk, der fih auch bier 
zu nicht lange bitten lies, fondern Stofpolm mit der umliegenden Gegend in Beſiz nahm, 
1465, fi aber bald mit dem Biſchof Kätil übermarf. Dagegen fohnete fih König Ehriftian mit 
dem Erzbifchof von Upfal wieder aus, und fezjete ihn in Freiheit. Diefer vereinigte ſich je 
gleich nad) feiner Zurüffunft mit dem Bifchef Kätil, und zwang den König Carl Knutſon, 
den fie in einer Schlacht überwanden, auf das Reich Verzicht zu leijten und nach Finland 
su gehen *). 
®) PONTAN. 4.6.6. 785:794- 


$. 28. 
Ebriftians I, HAndel mir dem Graven Gerbard von Oldenbung. 


1464, Während der Zeit, als ber König genug in Schweden zu thun fand, erregte fein Br 
der Gerhard einige Unruhe im Holfteinifchen. Denn berfelbe kam, nad) bes andern Bru— 
ders Morizens Abfterben, in gebachtes Sand, und verlangte die völlige Zahlung der Sum; 
men, bie der König ihm und feinem verftorbenen Bruder für die Verzichtleiftung verſprochen 
hatte. Weil ſich aber die Holfteinifchen Raͤthe nicht hierzu verftehen wolten, ſondern fich 
mit der Abmwefenheit bes Koͤniges entfhuldigten: fo fezzete fid) Gerhard, ohne von jemans 
den gehindert zu werben, in den Befiz verfchiedener Schlöffer, unter dem Vorwande, daß er 
eben fo viel Recht an Holjtein, als ber König habe. Diefer Fam deswegen ſelbſt nad) Kiel 
und verglich fid) mit dem Graven Gerhard in der Güte, dem er auffer der vorigen Summe 

1466. nod) 40000 Bulden in gewiſſen Friften zu zahlen verſprach *). Der König ferzete auch eis 
nige Zeit darauf ben gedachten Graven Gerhard, auf 4 Jahr lang, zum Stathalter über 
Schleswig und Holftein, mit der Erlaubnis, daß er feine Schuldforberung von den Ein, 
fünften diefer Sande abziehen koͤnte db), Weil fich aber Grav Gerhard gröffere Freiheit her: 

1469, aus nahm, als ihm der König verftattet hatte: fo vereinigten fich) die vornehmften vom Adel 
zu Kiel, und beſchwereten fich fhriftlich bei dem Könige darüber , daß ſich Grav Gerhard 
nicht als ein Stathalter , fondern als ein Oberherr in dem Holfteinifchen aufführe , indem er 
von den Untertanen wider ihren Willen ben Eid der Treue fordere, ber doch überflüffig fen, 
da fie einmal dem Könige gehuldiget hätten. Er habe bie vornehmiten Veſtungen, gleich 
als ob er Eigenthümer derfelben wäre, im Beſiz. ie ftelleten daher vor, daß des Königs 
perfohnliche Gegenwart in dem Holſteiniſchen nörhig wäre, Der König erhob fich hierauf 
felbft nad) gedachten Sande, und beſchied feinen Bruder nach Pinneberg, wo er ihn gefäng- 
ih anhalten lies. Hierauf brachte er mit Sülfe des Herzogs Heinrichs von Meftenburg, 
wie auch ber $übeffer und Hamburger diejenigen Städte wieder zum Gehorfam , welche Gray 
Gerhard in Befiz genommen hatte, worunter Schleewig, Rendsburg, Flensburg und 
Eunderburg die vornehmften waren. Nachdem hierauf meift der ganze Sommer verftri: 
hen war, fesjete der König feinen Bruber wieder in Freiheit, welcher verfprechen mufte, 
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ſich wegen feiner Gefangenſchaft nicht zu rächen, und dagegen feine Schuldforderung, ku 
Abzug des bereits gehobenen, bezahlet befam ©) 
a) PONTAN. c. S. 796 /47. ALARD. 1 ce. ©. 1847 [4 b) PONTAN. Z «. S. 800. 
€) 14, 4.6, 814/97. ALARD, ©, 1848 /4 


. 29. 
Ebriftians I. vergebliche Bemuͤhung ſich — den Beſizze dee Krone Schweden zu erhalten. 

In Schweden war es bisher fehr verwirret zugegangen. Denn nad) des Erzbifchofs 
von Upfal und des Bifchofs Käril Tode hatte Carl Knutfon das Reich, wiewol unter vieler 
Unruhe, regieret. König Chriftian that, nachdem er Holftein wieder beruhiget hatte, gegen 1470. 
den Winter des Yahres 1470 einen unvermubteten Berfuch in Schweden; mufte aber nad) 
verlorner Schlacht wieder zurüf fehren. Mad) Earl Knutfons Tode machten die Schme 
den beffen Schmwefter Sohn, Steno Sturen, zum Reicdhsvorfteher: worauf unfer König 1471- 
zwar wieder mit einer Armee in Schweden einbrach, von Sturen aber ohnweit Stokholm 
aufs Haupt gefchlagen ward, Diefes war fein lezter Verfuch auf Schweden, indem zwi: _ 
hen diefem Reiche und Dännemarf in dem folgenden Yahre ein Vergleih zu Stande Fam, 1472. 
in welchem aber doch die Hauptfrage, ob Chriftian König von Schweden fenn folte? zu 
fernern Unterhandlungen ausgefeszet ward. Es wurden auch wirklich noch nachher wegen 
diefer wichtigen Sache verfchiedene Unterhandlungen angeftellet: weil aber der König wohl 
fahe, daß er von den Schweden nur mit leeren Vertroͤſtungen aufgehalten würde; fo fand 
er nicht für rahtfam, um einer Krone willen etwas weiter zu unternehmen, beren DBefiz 
doch mit fteten Unruhen verfnüpft geweſen feyn wuͤrde *). 

®) PONTAN, ke, ©. 8i5 /54. 


$. 3 
Cbeiftiens I. neue Jreungen mit dem Graven Gabard von Oldenburg. Mrlangung der Her⸗ 
3oglichen Würde von Holfkein. wen * f Dünmarfin. Abfterben, Gemalin und 


Um diefe Zeit befam der König mit — Bruder Gerhard neue Verdrieslichkeiten, 1473, 
indem berfelbe ſich nieder in den Befiz von einigen Orten in dem KHolfteinifchen gefezzet hats 
te, und bei vielen Lnterthanen Eingang fand, weil er koͤnigliche Befehle vorwies, ihn an 
zunehmen, in denen aber das Datum verändert war, und die vermuhtlich damals gegeben 
ſeyn mochten, als ihn der König zum Stathalter in Schleswig und Holſtein verordnet harte, 
Der König brachte deswegen eine Armee zufammen, zu welcher noch Lübeffifche und Ham 
Burgifche Huͤlſsvoͤlker ftieffen. Grav Gerhard hielte nicht für rahtfam fie zu erwarten, ſon⸗ 
dern flüchtete in aller Stille; dagegen der König wider deffen Anhänger eine ſcharfe ** 
tion ergehen lies *). Nach wiederhergeſtelleter Ruhe reifete der König, entweder wegen ei» 1474. 
mes Gelübdes , ober michtigerer Urfachen halber, nach Rom, Unterweges befuchte er ben 
Kaiſer Facberich HI. der ihm das Land Dittmarſen ſchenkte, und ihn zum Herzoge von 


Holftein, Stormarn und Dittmarfen ernante. Kaum war der König, welcher fo = 
ou 
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auf der. Hinzals Herreife unterſchiedliche fuͤrſtliche Höfe befircher ‘hatte, wieder zuruͤk gekem. 
men: fo nahm er auf Herzog Carls von Burgund Erfuchen eine Reife nach Weſtphalen 
por, um bie im Ersftifte Eoln zwifchen dem Erzbifchof Ruprecht aus dem Pfaͤlziſchen Hau 
fe, beffen fich der Hergog von Burgund annahm, und dem Domfapitel, welches den tands 
graven Herman von Heflen gewählet hatte, entſtandene Unruhen beizulegen. Unterwe— 
ges Tief er bei Soeſt Gefahr, von einigen Coͤlniſchen Meutern aufgehoben zu werben, bar er 
aber glüflic) entging, und won dem Herzoge Carl zu Düffeldorf empfangen ward. Weil 
er aber mit feinen Frjedensvorſchlaͤgen kein Gehör fand, ging er wieder nach Haufe <). Im 
1480. Jahr 1480 hielte er einen Sanbtag zu Rendsburg, wozu er auch die Dittmarfen einlud, und 
ihnen, als fie erfchienen, den Faiferlichen Befehl vorlegte, daß fie ihn Fünftighin für ihren 
Oberherrn erfennen folten. Dagegen errwiderten die Dirtmarfifche Abgeorbnete: fie ſtuͤnden 
amter dem Erzſtifte Bremen, doc) ihrer .anfehnlichen Freiheiten unbefchader , und deswegen 
habe fie der Kaifer nicht verfchenfen koͤnnen. Ob gleid) der König Hierauf werfezzete, daß 
feit dem «mit den Dittmarfen viele Beränderungen vorgefallen wären, indem fie bald unter 
dem Könige Waldemar II. von Dännemarf, bald aber unter den Graven von Holftein ge 
fanden Hätten: ſo konte er doch hiermit nicht weiter fommen, als daß er ihnen Zeit zur 
Meberlegung gab. Das Gluͤk, fie unter Die Heolkeinifche Botmäffigkeit zu bringen, mar 
1481. inzwifchen biefem Könige nicht beſtimmet, indem er das Yahr darauf aus der Welt ging. 

Er hatte fi) im Jahre 1449 mit Dorothea, Markgrav Johannis des Alchymiften von 
Brandenburg Tochter, und König Chriſtophs von Dännemarf Witwe, vermäle, und 
mit ihr erzeuget: 

1) Zohannem, gebohren 1455. 

2) Friedrich J. gebohren 1477. 

. 3) Margaretha, König Jacobs IH. von Schotland Semalin , 

a). PONTAN. Læ. ©. 820. — c. S. 1727. ALARD. c. S. 1330. 6) Mei. 


boms Seriptt. rer. Germ. 3 Tb. S ar Müllers Reichstagseheatrum unter Frie⸗ 

drich III. 5 Tb. K. 41. «) PONTAN. 4 €,.©. 823 /99- d) Id. 6 

338 /7g. ALARD, ar c. 6.1855. HAMSFORT 4 ©. 1728 /2. . 
3 


Seſchichte Koͤnig Johannis 1. deffen Belangung auf den Daͤniſchen ormegifchen Thron, 
. auch zu = ee und hlteim = 

Chriſtian dem Erften folgte fein Sohn Johan I. auf dem Dänifchen und Norwe⸗ 

gifchen Throne, indem ihn die Daͤniſchen, Schwedifchen und Norwegifchen Reichsftände 

1458. ſchon im Jahre 1458 zum Thronfolger erfläret hatten *), welches kurz vor feines Herrn Ba: 

1481, ters Tode von den Dänen und Norwegern wieberholet ward b). Allein in Schroeden hat- 

ten ſich die Umftände fehr verändert, meil Steno Stüre dafelbft Reichsvermefer war, und 

zur Erneuerung ber Calmarifchen Union wenig duſt bezeigte, daher auf der Zufammenfunit 

der Dänifchen und Schwedifchen Reichsftände, zu Reale „ wegen ber. Königewahl, nichts 

befhich 


* 
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beſchloſſen warb. Gleicher Geftalt gab es auch wegen ber Nachfolge in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig ımd Holftein viele Schtwierigfeiten. Denn anfangs verlangete Kös 1482, 
nig Zohan, daß die Holjteiner ihn and feinen Bruder Friederich zugleich als Herzoge anneh- 
men ſolten: worin dieſe aber nicht willigen wolten, weil ihnen der verftorbene König bie Freis 
Heit eingeräumer hatte, einen aus feinen Söhnen zu wählen. Es warb deswegen ein fand: 
tag nach Kiel ansgefchrieben. Auf demfelben gab fich die Königlihe Frau Mutter viele 
Mühe, um Schleswig und Hohtein ihrem jüngern Prinzen Friederich zu verfchaffen, als 
welches dem Willen des verftorbenen Königs gemäs feyn folte, wiewol man deswegen nichts 
fehriftliches aufmweifen konte, welches auch) ohnedem den Freiheiten der Stände nichts Härte 
benehmen fönnen. Doc) hatten die Holfteinifchen Stände mehr Neigung für den Prinzen, 
als für den König. Diefer hingegen reifete auf das eiligfte in das Holfteinifche, und fteffete 
vor, daß, da Daͤnnemark und Schweden nur Wahlreiche wären, feine Nachkommen fehr 
zu furz kommen würden, wenn fie von der Erbfolge in Schleswig. und Helſtein folten aus- 
gefchloffen werden. Sein Bruder mögte Norwegen nehmen, welches erblich fey, und ihm 
dagegen die beiden Herzogthuͤmer laſſen, oder wenn er diefes nicht wolte, fo mögten die Ser: 
zogthuͤmer getheilet werden. Diefe Gründe fanden-auch endlich bei der verwitweten Koͤni⸗ 
gin und den Holiteinifchen Ständen Eingang, und die Theilung beider Herzogthuͤmer ging 
wirklich vor fih, wiewol der König die Regierung barüber für das erfte allein verwaltete, 
weil fein Bruder noch minderjährig war ©). 

a) PONTANI Pita Chrifliani I. ©. 770 he IR, dc ©, 840, <) Ejiusd, Pita 

Joannis 1. 6.842 /7g. ALARD. % c. S. 1858 


Johan I. wird König in Schweden und 4 Schleswig und Holſtein mit feinem Bruder, 
König Johan erwarb fich bei feinen Holfteinifchen Unterthanen dadurd) Liebe, daß er 1482. 
einige von Adel, die fein Water vertrieben hatte, zurüf berief und ihnen ihre Güter wieder 
gab, auch Anftalt zur Bezahlung der von feinem Bater hinterlaffenen Scufden machte. 
Er verlangete-darauf nebft feinem Bruder die Huldigung von der Stadt Hamburg, welche 
ihm aber, als etwas ungewöhnliches, verweigert ward. Beide Herren erhielten von gebach- 
ter Stadt nur eine ähnliche Verficherung , als ihr Herr Vater in gleihem Falle befommen 
hatte, worauf fie die Hamburgifchen Privilegia beftätigten °). Bei den Schweden brach. 
te es. der König nach) verfchiedenen Unterhandlungen dahin, daß fie ihn gleichfals zu ihrem 1483. 
Könige annahmen, wiewol Steno Sture die Keichsverwaltung noch 14 Jahre behielte, 
Er fhiffete darauf feinen Bruder Frieverih Studirenswegen nah Coͤln, und verfchaffete 1484, 
ihm dafelbft eine einträgliche Domherrnſtelle. Weil aber Friederich meinete, daß der Koͤ⸗ 
nig ihn hierdurch nur von feinem Antheile an Schleswig und Holſtein auszufhlieffen ſuchte, 
und er an dem geiftlichen Stande fein Vergnügen fand: fo gab er fein Canonicat auf, und 
Lehrete nach Haufe zurüf b), worauf Schleswig und Holftein zwifchen ihm und feinem 
Bruder, dem Könige, genauer als vorhin getheilet ward, Herzog Friederich waͤhlete bei 
IL Theil, QAqq biefer 
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diefer Theilung: Gottorp, Eiderftadt, Eklenfoͤrde, Runlos, Kleintundern, Lun 
dei mebft der umliegenden Gegend, Hadersleben, Kiel, Trittau, Steinburg , Itzehoe, 
Dfterhofen, Ploen, Neumiünfter, Luͤtkenburg, Kohofen, Oldenburg und Neu: 
ftadt, Der König erhielte Segeberg, den Zol zu Oldesiche, Flensburg, Norftrand, 
Rendsburg, Sunderburg, Arron, Arenrade, Femern, Glambek, Nordburg, 
Hanrow, Haleldorp und die Hichenbergifchen Güter. Dem Herzoge ward dabei die 
Freiheit auf vier Jahre gelaffen, feinen Antheil gegen den andern zu vertaufchen. Die 
Praͤlaten, der Ritterftand und andere Bafallen, imgleichen die Anſpruͤche auf Dittmarfen 
und Hamburg blieben gemeinfhaftlih. Alle zwifchen beiden Fürften ſelbſt entftehende 
Streitigkeiten ſolten durch Schiedsrichter ausgemacher werden, Daneben nahm der König 
feinen Bruder in Schuz, und fchenfete ihm von feinem eigenen Antheile Morftrand <). 

a) Trazigers Hamb. Chron. ©, 1372. bh) PONTANI Vita Joannis ©, 857: 

c) 1d. 1.0. 6.8739 


Sortfessung der Befchichte — ik ftillet die Unruben in Schweden, 
1490, Der König löfete darauf die Inſel Femern, welche Herzog Adolf für 24000 Marf 
an bie Stadt Luͤbek verfezjet hatte, wieder ein a). Als fein Bruder von den Dänifchen 
1494. Reichsraͤhten, Saland, Falfter, Mona nebft einigen andern Aemtern, als eine Apanage 
begehrete, wie dergleichen in den vorigen Zeiten an Fönigliche Kinder gegeben fey: fo warb 
diefe Forderung auf dem Reichstage in Ueberlegung gezogen, aber abgefchlagen b). Unter 
1496. deſſen hatte Steno Sture die Reichsverwaltung in Schweden noch immer fortgeführet, war 
aber nunmehr mit dem Reichsrahte zerfallen, der öfters in ihn drang, daß er fie niederles 
gen ſolte, und ihm, als er ſich hierzu in der Güte nicht bequemen wolte, den Gehorſam 
1497. auffündigte. Diefe Gelegenheit nahm König Johan wahr, und ging mit einer Armee 
nad) Schweden, wo er verfchiebene Orte eroberte, und endlich Steno Sturen in Stofholm 
belagert. Nachdem die Dalefarlen, welche ihm zu Hülfe kamen, gefc)lagen waren, und 
er felbft bei einem Ausfalle viel gelitten hatte, vertrug er fich mit dem Könige fo, daß er 
die Reichsverwaltung niederlegte und dagegen Finland erhielte, auch von aller Verantwor— 
tung wegen feiner vorigen Verwaltung frei gefpred)en ward. König Johan erhielte hierauf 
den wirklichen Beſiz des Königreichs Schweden, und lies ſich zu Stokholm frönen ©), 


a) PONTAN. 7. c. S. 876, b) Id. Lc. ©. 88ı. ©) Id. luc. ©. 883/94. 


.« 34, 
Johan des I, — — wider die Dittmarſen. 

Da dieſer erſte Krieg einen fo gluͤllichen Ausgang gewonnen, und ber König nun ein, 
mal Truppen auf den Beinen hatte: fo befchlos er fie gegen die Dittmarfen zu gebrauchen. 
Der Kaifer hatte, tie oben gemeldet ift, Dittmarfen unfers Königs Water gefchenket, 
aber auch felbft auf die Borftellung der Unterchanen, daß fie der Bremifchen Kirche zuge: 

höre: 
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hoͤreten, biefe Schenfung widerrufen. Der König wolte aber von feiner Forberung nicht 
ablaffen, weil tie Dirtmarfen mehr dem Namen nach, als in der That, dem Ersftifte 
Bremen unterworfen wären, und ehedem unter dem Könige Waldemar II. von Dännemarf 
geftanden, auch den Bifchof von Schleswig fir ihren Oberherrn erfant harten. Weil 
gürliche Vorſtellung gen bei den Dittmarfen feinen Eingang fanden: fo rüffete der König nebft 
feinem Bruder mit einer anfehntichen Armee in dag fand, welche einige Tage bei Ham fte- 
ben blieb, um den Dittmarfen einen Schreffen einpujagen. Die Bölfer wären auch fo wol 
wegen ihrer Anzahl, als wegen ihrer Kriegeserfahrenheit Hinlänglidy genug gervefen, diefes 
Sand zu bezwingen, wenn man nur nicht den Zug zu einer unbequemen Yahreszeit, nemlich 
im Februar, unternommen hätte. Man zmeifelte Holfteinifcher Seits fo wenig an dem 
Eiege, daf ſich deswegen ſchon viele, befonders Geiftliche, bei der Armee eingefunden hat: 
ten, um an der Deute Theil zu haben. Hierauf entftand aber eine ſchaͤdliche und forglofe 
Verachtung des Feindes. Ueber dem waren einige von den vornehmften Dänen beſorget, 
daft, wenn es dem Könige abermals glüffen folte, er einen alzu groifen Gefchmaf an dem 
Kriege finden mögte. Daher misgönneten fie ihm felbft einen glüflichen Fortgang feiner 
Waffen.” Andern ftand die genaue Manszucht, die er in dem Schwediſchen Kriege gehal- 
ten hatte, nicht an, und fig gingen deswegen gar mit heimlichen Machftellungen wider ihn 
um, die er doch zu rechter Zeit erfuhr, und ihnen aus dem Wege ging, dagegen fanten 
bie Dittmarfen die Stärfe ihres Feindes, und zogen ſich daher in die Mitte ihres Landes, 
wo Sümpfe und Graben ihnen ftat der Beveftigungsmwerfe dieneten. Indeſſen eroberte der 
König Meldorp, mwofelbft nur wenig Dittmarfen durch die Flucht entfamen, weldye das 
Schrekken bei ihren $andesleuten verboppelten. Man glaubt, fie würden fich mol freimil: 
lig unterworfen haben, wenn ber König nur noch wenige Tage bei Meldorp fteben geblieben 
wäre, Allein er brach zu feinem Ungluͤkke den i7ten Febr. von dort auf, als eben das fand 
durch eingefallenes Thaumetter unter Wafler gefezjet ward. Die Dittmarfen, melche des 
Königs Spionen gefangen genommen, und diefen Aufbruch von ihnen erfahren hatten, be 
feszeten den engen Weg bei Hemmingftedt, durch welchen der König gehen mufte. Diefer 
führete feine Voͤlker indeffen getroft an, mard aber bald gewahr, daß ihm durch fein eige- 
nes Gepäffe der Rüfmeg benommen fey. Es fam hierauf zu einem Gefechte, in welchem 
ber König feine Artillerie wegen des heftigen Megenmetters nicht. recht brauchen konte. 
Weil die Feinde noch dazu alles unter Waſſer geferzet hatten, und überal Graben waren, 
fo fonten fich die Dänen weder recht ausbreiten, noch auch veften Fus behalten. Hierzu fam 
auch, daß ihnen der Wind allen Dampf und Regen ins Geficht wehete. Machdem fie 
fi) alfo drei Stunden lang tapfer gewehret, und die Dittmarfen zweimal zurüf gefchtagen 
batten, ergriffen fie endlich in der gröffeften Unordnung die Flucht, auf welcher noch fehr viele 
nieder gemachet wurden, ober in den Graben erfoffen. Man rechnet, daß auf 4000 in 
biefer Schlacht geblieben find, worunter ſich auch die Graven Adolf und Drto von Dlden- 
burg befanden. Won dem Holfteinifchen Adel wurden allein 60 vermiſſet. Alles grobe 
QAqq 2 Ge; 
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Geſchuͤz nebſt dem ganzen Gepäffe und ber berühmten Danebrogsfahne ging verloren, 
Doc entfamen der König und Herzog Friedrich gläftich. Der König war Willens, biefe 
Niederlage durch einen newen Einfal in Dittmarfen zu rächen: es ward ihm aber felches 
misrahten und darauf unter Vermittelung der Städte Lübef und Hamburg ein Friede ges 
ſchloſſen, darin aber der Hauptpunkt wegen ber Oberherſchaft ber Herzoge von Holftein über 
Dittmarfen ausgeferzet blieb *). 

®) PONTAN. L. c. ©, 903 /7. ALARDI Rer. Nerdalbing. &.1862 /4. HAMSFORT de Reb, 


Helfat. ©, 1732. HENR. SEDORFII Ditmarfa libers in Wefipbalens Monum, 3 Th, 
©. 1869. Enewalds Schleswigbolfteiniidhe Ritterchron. ©. 1659 /74. j 


VNeue Unruhen in — Koͤnig Johannis I. Tod, 

Die Niederlage, welche der König von den Dittmarſen erlitten hatte, bewog den Ste 
no Sture, der nod) eine groſſe Gewalt behalten hatte, fi) von Dännemarf los zu reiffen. 
Damit er aber feine Gedanken nicht fo gleich blos geben moͤgte, nöthigte er den König, we⸗ 
gen wichtiger Angelegenheiten, nad) Schweden zu fommen, und ein ſo Fleines Gefolge, als 
nur möglich fen, mitzubringen, um dem durch Kriege und Miswachs ausgefogenen Sande 

1501. nicht befchwerlich zu fallen. Der König folgte diefem Rathe, als ihm aber Steno beim: 
lich nachſtellete; molte er zwar anfangs wieder nach Dännemarf zurüf geben, hielte aber 
nachher, da er von deſſen Abfichten völlig überführet ward, einen Reichstag zu Stokholm, 
auf dem er ben Steno verflagte. Diefer erfchien auf Erfordern, aber mit einem eben % 
groffen Gefolge, als der König kaum felbft bei ſich hatte, und ob er gleich dem Könige alle 
Treue und Unterthänigfeit verfprach , fo veränderte er dach, als er von Stofholm weg war, 
die Sprache, und fihifte, nachdem er fich fo wol in Schweden als Norwegen einen ftarfen 
Anhang gemacht hatte, dem Könige einen Abfagebrief zu. Diefer war bei dem Empfange 
ſchon auf die Abreife nach Dännemarf bedacht , die er auch fortfe;jete, die Königin aber zu 
Stokholm zurüf lies. Steno Sture befam durch des Königs Abreik nur nod) mehr Much, 
machte fich von der Stadt Stofholm Meifter, und belagerte das Echlos, auf dem fid 
die Königin befand. Dieſe vertheidigte fich auf das befte, ob die Hungersnoth gleich ver: 
geftale zunahm, daß Pferdefleifch Die befte Koft war. Man erzählet, daß die Belagerten 
ein Schwein aufbehalten, welches fie täglich an den Wall geführer, und durch deffen Grun: 
zen den Feinden weis gemacht hätten, daß noch eim Lcberflus von Lebensmitten auf dem 

1503, Schloffevorhanden fen. Endlich nöthigte der Hunger doch die Königin, das Schlos zu übers 
geben, da ihr zwar in der Kapitulation eim freier Abzug nach Dännemarf zjugefager , aber 
nicht gehalten ward, indem man fie unter allechand Vorwande in einem Kloſter, faft als 
eine Gefangene, aufhielte. Kaum hatte fid) das Schlos ergeben; fo fam der König mit feiner 
Flotte zum Entfazze an. Weil aber diefes zu fpat war, indem ‚er theils durch. widrigen 
Wind, theils durd) andere Urſachen aufgehalten worden, und überbem die Geeftädte Mine 

- machten, als wenn fie den Misvergnügten in Schweden Hülfe fhiffen weiten: fo kehrete er 
wieder 
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wieder zueüf. Er fhifte barauf feinen Prinzen Ehriftian wider die Aufrührer, der nicht 
nur in Norwegen die Ruhe wieder herftellete,, fondern auch in Schweden ziemlich gluͤklich 
war. Die Königin ward endlich durch Bermittlung des Päbftlichen Karbinallegatens von 
den Schmweben wieder losgelaffen und nah Daͤnnemark geſchikket. Nach Steno Sture Tode 
waren zwar einige Schweden gut für den König Johan gefinnet, allein die meiften wähle 
ten doch Svanto Eturen zum Reichsverweſer, weldyer auch dieſes Amt unter beftändiger 1504, 
Unruhe und Kriegen wider dem König , bis an fein Ende verwaltet hat. Mam wird niche 1512, 
verlangen, daf ich davon eine umftändliche Nachricht gebe, da diefe Begebenheiten nicht in 
die Holfteinifche, fondern in die Schwediſche Geſchichte gehören. König Johan überlebte 
übrigens Svanto Sturen nicht lange, fondern ging ein Jahr nad) ihm mit Tode ab *), 512, 

") BONTAN, Lc. ©. 912 /4g- 

. 36. 
Johannis 1, Gemalin und Kinder. 

König Johan Hatte fich im Jahre 1478 mit Ehriftina, Churfürft Ernſts von 
Sachſen Tochter, vermälet *), welche 1521 ftarb b). Mic ihr find erzeuget: 

r) Ehriftian II, gebohren 1481. °) 

2) Elifabeth, welche 1302 an den Ehurfürften Joachim I-von Brandenburg ver» 
möälet ward 4). 

3) Franz, gebohren 1497. ber ſchon in feinem vierzehenden Jahre farb °). 

a) PONTANI Pıra Chrif. 1, ©, 832. bj Efusd, Vita Chrif, II. ©. 105$.. e) Ejusd, 

Vita Joannıs S. 842. d) Zjusd, Pita Joann, ©. 920, e) 1d, 4. 6 6.891.975» 


$. 37. 
Chritian I. wird‘ Koͤnig von Daͤnnemark und Norwegen auch Berʒog von Schleswig 
und Kolitein, 


Chriſtian H. war ſchon in feiner Kindheit im allen drei Reichen, welche: fein Vater bes 
ſas, zum Thronfolger erfläret worden. Cr zeigte bereits in feiner erften Jugend etivas 
milbes und graufames ‚ daber er öfters des Nachts auf den Straſſen zu Koppenhagen verfleis 
det herum ſchwaͤrmete, und diejenigen, die ihm begegneten, anfiel, In dem Norwegiſchen 
und Schmwediichen Feldjuge bewies er fich zwar-tapfer, zugleich‘ aber argwoͤhniſch und grau. 
fan. Im Jahre 1507 that er eine Reife nach Bergen in Norwegen, wo er ſich in ein 1507, 
bofländifches Maͤdgen von geringer Herkunft, Duͤveke genant, verliebte, die nachher nebft 
ihrer Mutter Siegbritte fo vieles Ungluͤk veranlaſſet hat), Mad) feines Waters Tode 1513. 
hielten die Dänifchen und Norwegiſchen Reichsftände mit den Schwediſchen zu Koppenhagen 
eine Zuſammenkunft, um Chriftian IF. zum Beſizje aller drei Mordifchen Kronen zu verhel⸗ 
fen: allein die Schweden, welche nach Svanto Sturens Tode Steen Sturen, den jüngern, 
zum Keichsverwefer beftellet hatten, entſchuldigten ſich, daß fie deswegen von den Ihrigen 
feine Volmacht hätten, dagegen die Dänen und Morweger ihn fo fort zum König annafı 
men, worauf er fid) auch von ben Schleswigern und Holſteinern huldigen lies, — 
2.443 
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Te dieſer Sande, den fein Vater beſeſſen hatte, die Regierung antrat b) und bie Privilegia 
beftätigte <). | 
a) PONTANI Pirs Chrifiani II, S. 978. Man fiebet hieraus die Z:it, wenn er mit ber 
Dövete bekant geworden ift. Obgleich der Freiherr von Holberg in der Gefchichte 
der Seldinnen ı Tb. ©. 316. meinet, daß vom Jahre ısto bis 1517 der Duͤweken und 
Siegbritten nicht erwaͤhnet werde: fo erbellet doch aus Niällers Staatskabinet ı Th, 
©. 322. daß tiefe beide Perfonen im Jahre 1515 bei Chriſtians Vermaͤlung der neuen 
Königin viele Sorge verurfacher baben. b) PONTAN. /. c. ©, 974.4, 
€) ALARD, Rer. Nordalb, ©. 1868. 


Chriſtians II, PICHEPR. FOREN zu erbalten. 

1515. In Schweden war Guſtav Trofe Erzbifchof von Upfal geworden, welchen König 
Chriſtian II. auf feine Seite zu ziehen und wider Steen Sturen aufzubringen gerouft hatte. 
1516. Zu gleicher Zeit empfahl der König feine. Angelegenheiten und feine in Schweden habende Ans 
bänger, dem in diefes Reich reifenden Päbftlichen Ablasfrämer Arcemboldo *), der aber 
alles an Steen Sturen verrieth, und dadurch verurfädkte, daß derfelbe den Erzbifchof von 
21517. Upfal aus dem Reiche zu vertreiben fuchte. Steen Sture brachte es auch auf dem Keichs» 
tage zu Stofholm dahin, daß Trolle feines Erzbisthums entferzet ward. Chriftian II. nahm 
1518. fich darauf diefes Prälaten an, und zeigete ſich mit einer Flotte vor Stofholm, ferzete auch 
zugleich einige Völker an das fand, die aber von Steen Sturen geſchlagen wurden. Weil 
er nun mit Gewalt nichts ausrichten konte, indem er einen groffen Mangel an $ebensmitteln 
fitte: fo fing er es mit fift an, und lies daher Sturen miffen, daß er mit ihm wegen eines 
beftändigen Friedens handeln wolte. Sture würde fich deswegen auch felbft auf der Königs 
lichen Flotte eingefunden haben, wenn ſich nicht der Rath zu Stokholm hierwider mit Ernſt, 
und wie der Erfolg wies, nicht ohne Grund gefezzet hätte. Der König erbot ſich bierauf 
ſelbſt nach Stokholm zu fommen, wenn ihm fechs von dem vornehmften Adel als Geiffels 
übergeben würden. Kaum aber hatte man ihm hierin gewilfahret, fo ging er mit dieſen 
Geiſſeln, unter denen auch Guſtav Erichfon war, der nach diefem König von Schweden 

ward, nach Dännemarf zurüf, ohne im geringften an einen Frieden zu denfen b). 
a) Bon ihm verbienet Hartmans Diff, de Arcembeldo euangelicae in Suecia refermatiomi} 

occafene nachgelefen zu wwerden- b) PONTAN. Z, c, ©, 989 /7. 


Chriftian I, wird König von Schweden, entire ae Diefes Reich wegen feinee Grauſam⸗ 
eit wieder, 

1517. - Unterbeflenmwar bie Duͤweke geftorben, ihre Mutter Giegbritte aber regierete dem 
König noch beftändig fort, und verleitere ihn vollends zu Graufamfeiten, dazu er ohnedem 

von Natur fehr geneigte war ). Weil der Schwediſche Krieg vieles Geld wegnahm, ſ 

fann er auf allerhand unerlaubte Mittel fotches zu befommen. Die Domainen wurden Häufig 
verpfändet und nach einiger Zeit den Piandeinhabern durch falſche Proceffe- wieder abge 

noms 
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nommen, die Muͤnze verringert und bie Unterthanen ſonſt auf verſchiedene Weiſe ſehr mit: 
genommen. Indeſſen kam es dem Könige ganz gelegen, daß der Pabft Leo X. Stem 
Eturen und feine Anhänger in den Ban that, weil fie Guſtav Trollen aus dem Ersftifte 
verdraͤnget hatten, und daß er die Ausführung des Bannes dem Könige auftrug. Diefer 
fiel alfo in Weſtgothland ein, und war gleid) in dem erften Gefechte bei Bogeſund glüflich, 
darin Steen Sture fo verwundet ward, daß er bald darauf ſtarb. Weil fich die Schwe— 
den wegen eines neuen Anführers nicht vergleichen konten, fo unterwarfen fie fich dem Käs 
nige, von bem fie die Berficherung erhielten, daß ihnen ihre Privilegia ungefränfet biei: 
ben folten. Steen Sturens Witwe Ehriftina bequemete fid) endlich, nach einigem Wider. 
ftande, Stofholm an den König zu übergeben, welcher darauf mit groffer Pracht gefrönet 
ward. Er hängete aber feinem Namen gleich nachher den gröffeften Schandflef durch dag 
entfezlihe Blutbad an, welches er zu Stokholm unter dem Vorwande anrichtete, daß er, als 
Erecutor des Päbftlihen Bannes, diejenigen zur Strafe ziehen müfte, bie dem Erzbiſchof, 
Guſtav Trollen, fo vieles Unrecht zugefüger hätten. Ganzer drei Tage nach einander 
ward in diefem Stofholmifchen Blutbade, ohne Achtung auf Stand, Alter” und Ge, 
ſchlecht, gewuͤthet. Es ift leicht zu begreifen, mas für Has diefe Graufamfeit dem Koͤni. 
ge bei der Schwebifchen Nation zugezogen habe: doc) ward niemand mehr zur Rache und 
zu Befreiung feines Vaterlandes angetrieben, als Guftav Erichfon, einer von ben Geiffeln, 
die der König vormals von Stofholm weggenommen, und beffen Bater in dem Blutbade dag 
Leben eingebüffer hatte, Diefer entfam, als ein Hirte gekleidet, aus feinem Gefängniffe in 
Dännemarf nad) Luͤbek und von da nad Schweden, wo er fich, unter vielen Machftellungen, 
bald bier bald dort aufhielte, und eine Gelegenheit fuchte, fein Vaterland von Chriſtians 
Tprannei zu erlöfen. Er fand bei den Dalcfarls das meifte Gehör, die ihn zu ihrem An. 
führer annahmen, worauf er ziemliches Gluͤk hatte, welches ihm immer mehrere Anhänger 
verfchaffere. Es fehlete zwar auch dem Könige nicht an Anhängern in Schweden, welche 
dem Guſtav Erichfon zuweilen ziemlichen Abbruch thaten: aber Ehriftian, der die Sache für 
eine Kleinigkeit anſahe, ſuchte die Seinigen nicht genugfam zu unterftüzzen. Da Guſtav 
von den Luͤbekkern Hülfe erbielte und auch endlich die Dänen dem Könige Ehriftian ben Ge— 
horſam auffündigten: fo erwaͤhleten die Schweden den Guſtav einmürhig zu ihrem Königeb), 

a) PONTANI Pita Chrifl, II. @. 5 b) Id, 4, c. ©. 999. JAC. ULEFELDU #;; 

j Dan, in Yoefiphalens —— S. Pr 4 — * 


Chriſtian I. — Daͤnnemark. 

Unterdeſſen als dieſes in Schweden vorfiel, war der Koͤnig mit Luͤbek und andern Han⸗ 
ſeeſtaͤdten zerfallen, und verbot, weil fie den Schweden fo wol heimlich als öffentlich beige- 
ftanden hatten, alle Handlung mit ihnen, wodurch er aber ben Dänifchen Adel wider fich 
aufbrachte, als der fein Getreide und andere Waaren bisher vortheilhaft nach Luͤbek verkau— 
fer batte, dagegen er fie in den Dänifchen Städten nicht wohl abzufezzen mufte), Der 

Koͤnig 


1519. 


1521. 


"1522, 


1521. 


488 Geſchichte des Hochfuͤrſtlichen Hauſes Holftein, 


König nahm Hierauf eine Reiſe zu feinem Schwager, dem Kaiſer Carl V. nach den Nieder: 
landen vor, von dem er ſich das Privilegium auswirkte, daß er insfünftige, an ſtat des Bis 
ſchofs von Luͤbek, bie Herzoge von Holftein belehnen folte. Er nöthigtedeswegen, gleich nach 
feiner Zurüffmft feines Vaters Bruder, den Herzog Friederich, zu ſich nach Coldingen und 
machte ihm diefe Faiferliche Begnadigung kund, der ihm aber antwortete, daß er zivar dem 
König für feinen Lehnsherrn wegen Schleewig erkenne, wegen Holftern fich aber eher zu 
nichts erflären fönte, als bis er die Sache mit den Landesftänden würde überlege haben b) 
» In dem folgenden Yahre reifete der König ſelbſt in das Holfteinifche, umd kam nad) ve 
fhiebenen Unterhandlungen mit dem Herzoge darin überein, daß der Ehurfürft von Bram 
denburg nebft den Herzogen von Meffenburg und dem Bifchefe von Razzeburggteifchen ihnen 
Schiedsrichter fenn folten, indeffen erlaubte er dem Merzoge, daß er wegen der Holſteiniſchen 
Lehns ſache dem Kaifer Borftellung thun möchte, und verfprach ihm auf dem nächſten Kieler 
Umfchlage 110000 Marf, die der Herzog dem verftorbenen Könige vorgeſchoſſen harte, ju 
bezahlen, welches Werfprechen aber unerfuͤllet blieb. Unterdeſſen hatten die tübeffer zum 
Vortheile der misvergnügten Schweden öffentliche Feindfetigfeiten wider den König vorge 
nommen , indem fie Helfingoer eingeäfchert, und Mine machten, bei Koppenhagen zu landen. 
Der König bot deswegen nach feiner Zurüffunft das Sandvolf in Seland auf, davon ſich 
ohngefähr 10000 bei Koppenhagen lagerten. Die Siegbritte, welche nur von einem Kams 
mermädgen begleitet dieſes $ager in Augenfchein nehmen wolte, hatte das Lingfüf, daß 
zween betrunfene Soldaten fie erft ausfchalten und hernach in das Waſſer warfen. Der 
König kam noch zu rechter Zelt dazu und rettete ihr das Leben, wiewol er fie faum nad 
Hauſe bringen konte, indem auf den Wagen, in welchem er mit ihr fuhr, verſchiedene 
Schüfle gefchahen, weswegen er die Schuldigen f fort am geben firafen lies. Wenige Tas 
ge nachher wurden bie Luͤbekker, welche eine Landung verfuchten, zuruͤk getrieben und genoͤthi⸗ 
get nach) Haufe zu-fegeln. Der König fehrieb barauf einen Reichstag nach Kallundborg au, 
den er darauf nad) Archus verlegte: die Juͤtlaͤnder aber, welche vornemlich über den König 
1523. misvergnuͤgt waren, blieben an beiden Orten aus. Weil nun der König in guter Ruͤſtung 
ſtand, und das Gerücht ging, daß er ſelbſt nach Juͤtland kommen, und alda auf eben die 
Meife, wie vormals in Schmieden, verfahren wuͤrde: fo kam der Zürländifche Abel zu Wo— 
borg zufammen,; um dem Könige den Gehorfam aufjufündigen. Sie fhiften Magnum 
Münch, welcher die vornehmfte obrigkeitliche Perfon in Juͤtland war, an den Herzog Frie 
derich von Holſtein ab, um ihm die Krone anzutragen. Derfelbe traf unter Weges den Ks 
nig, welcher auf den Reichstag nach Archus reifete, an,und ward von ihm zur Tafel gezogen, 
da er fich ganz vergnuͤgt ftellete , und vorgab, daß er in einigen Privatangelegenheiten zu dem 
Herzoge von Holftein reifete. Er fehlich fich aber ganz unvermerkt weg, und lies feinen Hand⸗ 
ſchuh im Fenfter zurüf, darin eine Schrift ftefte, im welcher die Yürländer die Urfachen um: 
ftändlich anzeigten, warum fie nicht mehr unter König Chriftians Joche ftehen molten. | 
Münch fezzete hierauf feine Reiſe zu dem Herzoge von Holftein fort, dem er die Krone mi 
im 


| 
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dem Beifügen antrug;, baß, wenn er Bebenfen trüge fie anzunehmen, andere varhanden 
wären, die mit beiden Händen darnach greifen würden; von welchen er bie Könige von 
England und Schottland, befonders aber den Herzog Catl von Geldern, nante. Friedrich 
nahm biefen fo reizenden Antrag an, der mit, ihm mol ſchon vorher abgeredet geweſen ſeyn 
mag, und machte ſogleich mit den Luͤbekern, die dazumal in groſſem Anſehen ſtunden, ein 
genaues Bündnis; wodurch er ſich eines maͤchtigen Ruͤkkenhalts verſicherte. König Chris 
ftian fuchte zwar , als er hievon Nachricht erhalten, die Misvergnügten durch gelinde Worte 
gu befänftigen; er verfprach ihnen ſchriſtlich, daß er ihren Befchwerden abhelfen wolte: da 
aber diefer Here feine Denkungsart alzufehr verrathen hatte, und man alfo ficher glauben 
konte, daß auf dergleichen Berfprechungen nicht zu bauen ſey, fo blieben fie veft bei ihrem 
Entſchluſſe, ſich von ihm fos zu machen. Er. füchte hierauf fich der Geeländifhen und, 
Schoniſchen Stände zu verfichern, welche ihm auch endlich angelobten, treu zu bleiben. Sein 
eigen Gewiſſen machte ihn dem allen ungeachtet zaghaft. Er fahe ein, daß er von Unter 
thanen, benen er Zeit feiner Regierung alle nur mögliche Proben des Haſſes gegeben ©), 
feine wahre Zumeigung zu hoffen habe; und dieſes machte ihn flüchtig. Er rüftete vierzehn 
Shiffe aus, auf die brachte er feine Gemalin und Kinder, feine Schägge. und. einen Theil 
des Archivs, und ſuchte nunmehro bei den Hollaͤndern Schuz , welchen jeder anderer Kös 
nig in den Armen feier Unterthanen würde gefunden haben. Ehe eraber noch abgieng, bes 
eidigte er den Magiftrat von Kopenhagen aufs neue, und verfprad ihm, in drei Monaten 
mit Hülfsvölfern wiederum zurüf zu fonımen. Er Fam noch im Sommer des 1523ſten 
Jahres zu Veere in Seeland an: gieng aber von dort nach England über, ma er mit 
Heinrich dem VIII, ein Bündnis ſchlos C) , weicher auch gleich im folgenden Safe eine 
Gefändfchaft an die Hanfeftädte fehifte, um mit diefen wegen ber Wieberherftellung des 
bertriebenen Königes Handlung zu pflegen; Allein biefe lief eben fo:fruchtlos, wie die Bes 
mühungen einiger deutfcher Fürften, ab, welche ſich, da er felbft in Perfon, bald in Sad» 
fen, bald im Brandenburgifchen, Huͤlſe fuchte, feiner angenommen hatten. Die Ge 
fehichte der nachfolgenden Könige wird Gelegenheit geben, die fernern Schikſale Chriſtian 
“des H. bis an deffen Tod zu erörtern: jezt fügen wir nur noch das nöthige von. feiner Ge 
malin und Kindern hier bei. Er hatte fich im Jahr ısı5 mit Philip des I. Königes von 
"Spanien Tochter, Iſabella, vermaͤlet; hatte alſo nunmehr die natürlichfte Zuflucht in ſei⸗ 
"es Schwagers, Carl des V. Niederlaͤndiſche Staaten. Aus dieſer Ehe find ihm verfchie- 
dene Kinder gebohren: zu erwachſenen Jahren aber. find nur gelangt: 1) Dorothea, geb. 
1520, an den Ehurfürften von der Pfal; Friedrich den II. vermälet 1535. ftarb 1580 ohne 
$eibeserben 2) Ehriftina, geb. 1523. vermälef a) an den Herzog von Mailand, Fran: 
cifeum Sfortia, 1534. aus welcher Ehe ſie keine Kinder gehabt: 5) an den Herz von 
Sorhringen, Francifeum, 1541. mit- welchen fie Carl den IE in - NE ge: 
zeugt, Sie flarb 1590 *). 
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a PONTANUS Le. G. 1045. b) I, Le. ©, 284 -e) J. ZIGLEM 
Chrißiani I. Severit, in SCHARDI Script, res, Germ, T. II; p. 83. d) 44. Publ, 
Anglıc, Tom, Vi. Pl, p216. &,PJIL. p.7. 5 PohTÄnus te. ©.1062/44. 

$. 41. —— 
Geſchichte Friedrichs  _ 


523 Friedrich k mar Koͤniges Chriſtian I. von Dännemarf jüngerer Sehn. Eein 
Geſchichte, ſo lange er blos Herzog von Holſtein war, iſt im vorhergehenden bereits ange: 
führet worden. Als der Yürländifche Abel ihm bie Krone angetragen hatte, und König 
Ehriftian IL aus dem Reiche entflohen war, gieng ber Herzog in Perſon nach Juͤtland, mo 
er foͤrmlich zum König erwaͤhlet, und auf dem Landtage zu Wiborg gebuldiget ward. Er 
Befchenkte bei der Gelegenheit den Adel mit groffen Privilegien, indem er ihm Hals und 
Hand über ihre Bauren und Bedienten übergab *), ſich aber zugleich wider bie Unter: 
nehmungen des entwichenen Königes in die gehörige Kriegesverfaffung ſezte. Die Inſel 
Bühnen, nebft dem Theit von Holften, der unter Chriſtian H. geftanden hatte, folgten 
dem Exempel der ütländer ohne Anftand ; das einzige Segeberg mufte durch eine. Bela 
gerung von wenigen Wochen beswungen werden. Nachdem ber neue König hierauf von 
der Stadt Lübef 2200 Man Hülfsvölfer erhalten hatte, gieng er nach Seeland über, wo 
ihm die meiften vom Adel zufielen ; während daß auf der andern Seite Ehriftians U. zw 
wüfgelaffene Völker, weil fie feinen Sold befamen, von felbft aus: einander giengen, Ku 
penhagen bielte fich, fraft bes neuerlichen Eides, genöthiget, in Erwartung der verſproche⸗ 
nen Hülfsvölber, Ehriftians II. Parthei zu behaupten. Der neue König ſahe fich daher 
genoͤthiget, dieſe Reſidenz, mit Hülfe der Lübefifchen Flotte von achtzehn Schiffen, einzu 
ſchlieſſen. Während diefer Bloquade ergad ſich das veſte Schles Callundburg durch 
Verraͤtherei des Commendanten b): aber wegen der Einnahme von Kopenhagen ward Frie⸗ 
drich durch die gewiffe Machriche im Verlegenheit gefezt, daß König Ehriftian IL. von ſei⸗ 
nem Schwager und Heinrich” VIH. verlaſſen, 26000 Man deutfche Truppen zufanımen 
gebracht, und damit ben Marſch gegen Holſtein wirflich fchen angetreten hätte. Cr lies 
daher feinen Prinzen Ehriftian , nebft dem Feldherrn Johan Ranzow, im tager vor Kopen 
hagen, und begab ſich vor feine Perfon nach KHolftein, wo er eimalgemeines Aufgebot ver 
onftaltete, und mit der auf 80000. Man angewarhfenen Armee fid) auf der Grander Seide 
Jagerte, um ben Feind da zu erwarten. Er erfuhr aber bald, daß alle Truppen feines 
Gegners, weil ihnen der fehuldige Sold nicht bezahlet werben konte, bei Perleberg aus 
einander gegangen wären. Diefer Zufal, und da auch Hungersnoth zu. befürchten ſtund, ver, 
anlaflete ben Commendanten von Kopenhagen, Heinrich Goͤe, daß er bie vom 10 un. bis 
zu Ausgang Decembers eingeſchloſſene Stabt durch. Accord. übergab, und dadurch den 
König Friedrich zum Meifter von ganz Seeland machte. Die.Uchergabe der Stadt Mal | 
mde folgte bald darauf; fo daß nunmehro Ehriftian dem I. alle Hofnung abgefchnitten war, fe 
RR : x — R 
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ne verlornen Sünder 6 leichte wieder zu erobern » Kin alter Dnfle und ein junger Ebel, 
man theilten ſich i in ſeine Reiche. 


a) — Fügen wen, To.If. ©. 1Bı 9. b) PETERSEN Chror, 
TANI Yita Feiderici 1, G:1078, ALARBI cc Nordal- 
— & he 5 


$, 42. 
Sortfersung der — —*— e 
Nachdem fi ganz Dänemark an Friedrich 1. ergeben, und auch Norwegen ihm 
en eine befondere Capitufation gehuldiget Hatte ?), erneuerte ber König das Bündnis 
Seeftädten, und durch deren Bermittelung ſchlos er ein neues mit Schweden. Er 
in Kopenhagen Frönen : hörte aber dem ungeachtet die Vorſchlaͤge des Koöniges von 
Böhmen, des Kalfers, des Pabſts und anderer Mächte, megen eines Vergleichs mit 
Ehriftian IT. gelaffen an. Die deswegen angeftelfete Zuſammenkunft in Hamburg lief frucht⸗ 
los ab, befonders da man den halsbrechenden Vorſchiag that, das Königreich Dänemark 
und Normegen, nebft den Fürftenehümern, unter beide Könige zu verteilen d$. Der im 
den Jahre von König Chriftians Parthei angezettelle Aufftand in Schonen, bei 
m der Name bes Admirals Morby berühmt geworben, warb durch Gewalt der 
5* mie Luͤbekiſcher Hüffe gedaͤmpfet e); und Norby ſahe ſich zulezt im ſolcher Wer 
legenheit, daß er zwar Gothland an Friedrich übergab, und ihm zu Kopenhagen den Eib 
der Treue feiftete, dem ungeachtet aber, als ein treuer Anhänger des abgewuͤrdigten Koͤniges, 
endlich gar aus dem Reiche gieng, Chriſtian gab deswegen noch nicht ale Hofnung auf. 
Er flug nun andere Wege ein, unter denen der gelindefte war, fid) mit feinem Onkle in 
Güte zu ferzen. Er bebientefich hiebei als eines Unterhaͤndlers haupt ſachlich des Herzogs Albrecht 
son Meflenburgz welcher dem den Vorſchlag that, den König Ehriftian mit einer Sum: 
me "Geldes abzufinden. Allen biefer und alle andere Vorfchläge wurden verworfen, 
meil Sriedeich feinem Gegner durch dergleihen Dinge fo zu reden das Schwert wider 
fich von neuem würde in die Hände gegeben haben d), Es mar alfo auch die Bermittes 
fung des Ehurfürften von Sachfen fo wol, als die beiden nad) einander deshalb angeftelleten 
Eongreffe zu buͤbek und zu Hamburg vergebens. Was Jacob für feinen Schwiegerfohn, 
Eriedric von der Pfalz, gethan, eben das that auch hier der mächtige Kaifer Carl V, lange 
vor ihm für feinen Schwager. 

a) HUITFELD p. 1274. de datoRipen, Vigfliis 8. Carinz: burch dieſe Capitulation erklärte 
Friedrich Normegen für * Wablreich; und gab dem — feinen Titel: Erbe vom 
XTorwegen, auf. ) PONTANUS4 «. ©. 1093 <) Id. ©. 1097 /4- 
BETERSEN Chren, Holfat. 1% 4. wo ber Schonitche FE — befihricben wor» 
den. HUITFELD, &. 1276. wo Chriffiand II. Brief vefinbfich, den er an den Norby 
— um * den Bauren in Norden en, und fie 2 zum Aufſtaud zu 

4) Solbexg A «, Tom.Il.S. 214 /4. BONTANUS 6, 1104 /4- 
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Secnere PIE Ar dieſer Gefchichte, 

1525 » > Zudem Holſteiniſchen harte um dieſe Zeit die Kicchenverbefferung ihrem Anfang g6 
nommen; und ba fie‘ König Friedrich auf alle Weiſe unterſtuͤzte, fo fieng fie: ſich auch in 
Daͤnemark an auszubreiten®), wie denn bie Stadt Wiburg die erſte geweſen, welche Lutheri 

1528, Lehre öffentlich predigen und erklären faffen. In Schleswig und Holftein beförderte fie fon. 
berlich der Fönigliche Prinz Chriftian, als Stathalter ; indem er durch den Magdeburgis 
ſchen Prediger, Eherhard Windesfe, und durch den Hufumifhen, Herman Taf, Kir 
henvifitationes anftellen, und die Misbräuche des Pabſtthums abfchaffen lies. In Däm: 
mar hingegen predigte M. Hans Taufen b) die reine Lehre zu allererft öffenelich in 

1529. und genoss Schu; vom Könige, der ihn nachher auch nach Kopenhagen berief. 

1530, allem ungeachtet. ward, einem jedweden die vollommenſte Gewiflensfreibeit gelaffen, ” bis man 
auf dem groffen Reichstage zu Kopenhagen, wo das evangelifche Glaubensbefentnis äf 
fentlich übergeben wurde, disfals andere Verfügungen traf ). Der König-trat nemlih 

3531, im %. 1531. in den Schmalfaldifhen Bund, und vereinigte fich befonders mit den Häw 
ptern beffeiben, dem Churfürften von Sachſen und dem Sandgraven von Heflen, dahin, daß 
einer dem andern , auf Erfordern, mit 1200 Man zu Pferde beiftehen ſolte. Allein ber 
Holſteiniſche Adel, welcher fich dem Aufgebot des Königs , um die verlangten Truppen abge‘ 
ben zu laffen, unter dem Vorwand wiberfegte, es märe wider feine Privilegien, auſſerhalb 
$andes zu dienen, hinberte ben Erfolg. Der König lies es dabei bewenden,, , und fandte 
flat der Manfchaft dem $andgraven eine Summe Geldes d), In Anfehung der Reli: 
gion ward unter diefer Regierung auch nichts weiter vorgenommen, denn der groffe Auf 
ruhr in Norwegen machte dem König die übrige Zeit fo viel zu fhaffen, daß er mehr feinen 
Thron zu behaupten, als das Pabftchum auszuretten , bedacht feyn mufte. 

a) PONTANUS, 4.0. ©. 1107. HENR, MUHLII Commentatiö, de reformatione religi 
nis in vicinis Daniz regıonibus, & fpeciatim in Cimbria recepta , & variis Ne Rabilita 
unter deſſen Diflertatt. hiftorico-theologicis, Kiel 1715. in 4. Bon Diehl 
Mannes Leben und Echikfalen fiche die Daͤniſche Bibliorbek, ı Stuͤk, e& 1/99. 

e) CONR, ASLACUS in der Oratione de ortu & progreflu reformarionis in Dania, ob 
berg Tom, Il, San d) PONTANUS, 4 «.,©, 4 RT 
S. 44. a 
Beſchlus der Gefchichte Friedrichs 1. 

1537. * Da meber die erſte Gewalt, noch die nachherigen gürlichen Wege, zu König Chri 
ſtians Vortheit ausſchlugen, fo verfuchte e8 diefer Here noch einmal, durch Gewalt zu fer 
nem Zwek zu gelangen. Er bediente ſich dazu des ehemaligen Ersbifchofe von Upſal ®), 
Guſtav Trollend, eines graufamen blutdürftigen Mannes, von welchem fich gleichwol 
Friedrich im Fahre 1524 am 7 Auguft, auf dem Meichstage zu Kopenhagen hatte Frönen 
laſſen. Diefer begab ſich · nach Norwegen, zettelte einen Aufruhr an, und brachte es be 
fonders durch des Erzbifchefs von Drontheim damaligen groffen Credit bahin, Daß eine a» 

| fehn 
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ſchallche Summe Geldes an ben König Chriſtian nach Holland geſchikt werden konte. Mit 
dieſer Summe, zu welcher noch von Cart V. 40000 Gulden, als ber Reſt ber dem 
Schwager zugetheilten Lnterhaftungsgelder, famen, warb Chriftian Truppen, beren er 
fhon 10000 Man in Holland auf den Beinen hatte, umd verforgete fid) mie Schiffen, 
am dadurch den Auferften Werfuch zu wagen. Er ging mit 25 Kriegesfchiffen zu Ende 
des Weinmonats von Enkhuyſen ab, und kam bald vor Opslo an b). Syndeffen verband 
Friedrich ſich mit Schweden von neuent, und der cafus foederis Lodelenfis vom Jahr 
1928 war nunmehro da. Auch die Sübefer und andere Wendifche Stäbte ſchikten Friedrich 
Kriegsſchiffe zu Hülfe, weil diefer ihnen verfprochen harte, die Holländer von ber Farth 
durch den Sunb in die Oftfee abzuhalten und völlig aus zuſchlieſſen. König Ehriftian harte 
ingroifchen Faft ganz Norwegen auf feine Seite gebracht, und es gieng mit biefem Aufruhr 
f weit, daf der Morwegifche Reichsrath , dd. Asloia in Vigiliis b. Andreæ Apoftoli, 
nen feierlichen Auffündigungsbrief ©) nach Kopenhagen fchifte, und fich alfo öffentlich für den 
König Ehriftian erflärte. Das Schlos Aggerhuus vertheidigee Mogens (Magnus) Gyl— 
denftierne, nachdem er Manfchaft und Munition von Dänemark aus erhalten harte, fo 
ange tapfer, bis es das folgende Yahr von einem Theile der Dänifchen Flotte entfegt ward. 1532. 
Diefes bravan Commendanten Bruder, Enub Gyldenftierne, erwehlter Biſchof in Oben, 
fee, warb Admiral über die Dänifche Flotte, und befam auch von Friedrih Volmacht, 
mit König Chriftlan zu trafriren, zur welchem Behuf ihm fo gar das föniglihe Siegel an. 
vertrauet wurde d), Chriftian fahe ſich bald zwifchen Thüre und Angel, that Borfchläge 
zu einem Vergleich, molte fich zulejt mit Norwegen allein begnügen, und willigte enblich, 
jedoch gegen ein ficher Geleit und andere Bedingungen ©), auch barein, fich in Perfon zum 
König Friedrich zu begeben, um mit ihm Ausfunft zu treffen. Auf die erfte Nachricht 
hievon, fchränfte Konig Friedrich des Gyldenſtierne Volmacht ein, und wolte von nichts 
anders hören, als daß fih’Ehriftian auf Gnade und Ungnabe ergeben folte: aber bie Um 
terhandlung war. indeffen, beſonders da Chriftian einen erdichteten Brief ins Dänifche fa 
ger zu bringen gewuſt, im welchem ihm Nachricht von dem Anzuge einer mächtigen Huͤlfo 
aus Holland gegeben wurde, fo weit gedlehen, daß fehomam Julil im Schlos Aggerhuus 
der Vertrag unterzeichnet, dem König Chriftian ein Geleitsbrief ertheilet f), und affe mög- 
liche qute Aufnahme für feine Perfon verfprochen wurde. Kraft deffen gieng Ehriftian den 
‘8 Julii unter Segel, und fam gar bald vor Kopenhagen an. König Friebrich war babei 
in groffer Verlegenheit. Er mar mit dem Geleitsbrief fo wenig, als mit bem ganzen Ber, 
trag zufrieden; gleichwol war die Sache gefchehen, und es fam auf nichts weniger an, als 
Grosmuth mit der Klugheit zu vereinbaren. Es ward daher der Reichsrath zufammen be 
rufen; und nach beffen Gutbefinden folre König Chriftians Schiffal entfchieden werten. 
Die Meinung dererjenigen hatte das Uebergewicht, welche ben König. Ehriftian gefangen 

‚gefezt wiffen molten, weil doch weber Schweden, noch Dänemarf, noch die Fürftenthümer, 
Ruhe Haben würden, fo lange biefer Herr auf freiem Zus wäre, Und damit bei auswär, 
j Kırz tigen 
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tigen Höfen dieſes Verfahren nicht ungleich aufgenommen werden moͤchte, wurbden im Ur⸗ 
theil folgende zwo Urſachen der Gefangennehmung angegeben: 1) babe Chriſtian fein Gm 
leite dadurch, daß er der Normaͤnner Huldigungsbrief, ſchon nach geſchloſſenem Vertrage, 
an Kaiſer Carl V. geſchikt, gebrochen; 2) habe der Koͤnig Friedrich zu deſſen Ausſtellung 
keine Order ertheilt gehabt. Er hat auch wirklich an den Abel von Dänemarf, Holſtein 
und Schweden, einen Revers ausſtellen muͤſſen, daß Chriſtian Zeit Lebens in der Gefan⸗ 
genfchaft ‚bleiben ſolte 8). König Ehriftian wurde alfo nach Sonderburg gebracht, und ba 
in ein hartes Gefängnis gefezt, wo man alles, bis auf ein Fenfter, zumauerte, In ber 
Verfaſſung blieb er unter Friedrichs Regierung; unter deffen Sohne, Ehriftian IH. warh 
die Gefangenfchaft gemildere, wovon nachher Erwähnung gefchehen ſol h). Earl V. Hal 
‚feinem Schwager nicht; er brauchte Dänemarks Freundfhaft, und alfo lies er den Ki 
nig Chriftian im Stihe. Die Normänner huldigten Friedrich von neuem; und Damit ber 
Norden auf lange Zeit beruhigt fenn möchte, aefiel-es der Worficht, auch den Prinz Je 
Hannes, des gefangenen Königs Sohn, einen Herm von groffen Figenfchaften, und de 
dem Didenburgifchen Haufe gefährlich hätte werden fönnen, aus der Welt zu nehmen. 


4) Sein ganzer Charakter rechtfertiget dem Titel, ben er fich gab: mira Dei toleramıia. 
2 —— Upſalienſis. b) CHYT "RAEUS Saxon, L. 13. 







beim Holberg in extenfo zu finden, T. H. S. 250/49. und gabnachher Epriftianden 
die Beranlaffung, Norwegen um feinen — Reichsrat h zu bringen, und das Zar 
zur Provinz zu machen. d) “olberg T. II, &.257 /4 far: nach uirfeld, 

@) Id. 1. e. 6.259 /99. f) Diefed merkwuͤrdige Stüf liefet man von Wort j# 
Wort beim Holberg Le. ©. 2 62/4. g) CHYTRAUS Saxon, L. 13. ©. 33% 


%) PONTANUS 4, S. 128 /y4. "SVANING, Vita Chriftiami IL L.IL.<.4. 0. 5/09. 


Seiedrichs 1. — und Kinder, 

1733, König Friedrich febtenicht lange hernach. Gr farb zu Gofterp am 3 April, nad 
dem er zehen Jahre regieret und 62 Jahr gelebet Hatte a). Er hatte fich zweimal vermälet: 
I, Miet Anna, Ehurfürft von Brandenburg, Johannis, Prinzeflin Tochter, im abe 

ısoo 5). Sie ftarb 1514 °). Bon ihr find gebohren: 
i) Ehriftian II. geboßren 1503. welcher dem Bater auf bem Thron folgete. 
2) Dorothea, gebohren 2504. ward 1526 an Herzog Albrecht I. von Preuſſca 
vermäler, und ftarb 1527, 

1. Mit Sophia, Herzog Bogislaws IX. in Pommern Tochter im Jahr 1518 weich⸗ 
fange nach ihrem Gemal, 1568. mit Tode abgieng. Sie ftarb im 70 Jahr ihres Alta 
zu Kiel, und ward in Scälesreig beigefezt. Ihre Kinder waren: 

ı) Zohan, gebohren 1521 4), 
2) Elifaberh, gebohren 1524. Sie vermälete ſich 
Fr im Jahr 1543 mit dem Herzog Magnus von Meklenburg °). 
5) im Zahr 1556 mis Herzog Ulrich von Meklenburg f), und farb) endfich im 


Jahr 1586 3), 
3) Adel 
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3) Adolf, geboßren 1525 ward ber Stamvater bes Hauſes Holſteingottorp. 

4) Dorother, Herzog Ehriftophs von Meflenburg Gemalin, ftarb 1576 N). 

3) Friedrich, gebobren 1532 i), ward Biſchof zu Schleswig k) und Hildesheim, 
. Eoadjutor zu Bremen, und flarb 15561), Seine Brüber hatten ihn mit 
Mark Luͤbiſch jährlicher Einkuͤnſte abgefunden. 
| 6) Anna, welche i in Flensburg an der Peſt geſtorben. 


Dus S. 1864. 5 2.6. ©. 1868. d) Id. ©. 1871. e) Stantens 
Ale und New For Menburn, 8,9: ©. 2zı. f) 148.10. 58 g) Id 
3. 11. ©: 409. b) Id. 8.10: ©.268. i) ALARDUS ©, 1887. 

9 id, 6.1900, PONTANI Vita Chrißani. 14,6.118ı, h ALARDUS ©, ıgor, 


Geſchichte — Sohanırio des Aeltern. 

König Friedrichs 1. zweiter Sohn, Johannes, ward mit feines Vaters Genehm⸗ 
Haftung unter dev Aufſicht einiger Dänifcher Bifchöfe erzogen, welche ihn bei der Roͤ— 
mifcheatholifchen Religion zu erhalten dachten °). Und obgleich nachhero Prinz Johan am 
Herzog Albrechts von Preuſſen, feines Schwagers, Hofe viele Jahre hindurd) in der evans 
geliſchen lutheriſchen Sehre befeftiget wurde DB): fo gaben doch die Bifchöfe ihre Hofnung 
noch nicht verloren; fondern giengen vielmehr nach des Vaters Tode damit um, tie er 
jum König gewähler. e), wıd dadurch dem Pabſtthum ein ungehinderter Lauf gelaſſen wer, 
den möchte. Es unterblieb jedoch dieſe Sache, und wird Chriftian bes III. Regierung das 
von weitere Nachricht geben. In der Theitung der Herzogehümer Schleswig und Holftein, 
mit feinen beiden Brüdern, Chriſtlan und Adolf, erhielte er zu feinem Antheil die Aemter, 
Spabersieben, Tondern, Rensburg, Friesiand, Femern, die Kiöfter Bordisholm, Lu— 
gum und Dörning.@): und der Kaifer errheilte ihm und feinen Brüdern bie Belehnung 
über das Herzogthum Holſtein, jedoch den echten des Biſtthums $übef unbefhabet e). 
Herzog Johannes nahm feine Nefidenz anfanclich zu Hadersleben, nachhero aber auf dem 
von ihm neu erbaueten Schloffe Hansburg f). Das Kiofter Bordisholm fecularifirete er, 


und errichtete daſelbſt eine Freifchule zum Unterhalt und Unterricht für arme Knabeng); wie 3} 


er denn verfchiedene andere heilſame Bererdnungen gemacht k), und fid) durchgängig den 
Ruhm eines gnaͤdigen, wohlhätigen und friedliebenden Fürften erworben hat. Kurz vor 
finem Tode erhielte er noch vom König Friedrich TI, nebft einem Bruder Adolf die Belch, 


nung über Das Herzogthum Schleswig. Er ftarb im Jahre 1580 undermufpet und unver 15$o, 


maͤlet, und Könia Friedrich IT. nebft dem Herzog Adolf theiften ſich in feine Länder ). 
=) PONTANUS Vita Frider. I. ©. 1117. b) ALARDUS 7. e. ©. 1189, €) PON- 
TANDS Vna Chriftiani MI, ©. 1135. Golberg T.I. ©. 280/07. d) PONTA- 
NUS4 ec. ©. 1177. ALARDUS/ e. 6.1897. ı PONTANDS / r, S. 1180: 
f} ALARDUS I.c. ©. 1906. g) MART. CORONEI Antiquitares Comobii Por- 
disholmenßs, in —— monumentis, Th.2. &. 602 /4. bh Weftpbalens 
monumenta, Th, 4. & — 1990 fg: i) PONTANUS Vitra Fridediei IL, S. 1227. 

USA —* HYTREUS Saron. L.24. ©. 664. s 
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5. 47. 
Befchichte des Interregnums nach Koͤnig Friedrichs Tode, 

1533. Gleich nach Friedrichs Tode äußerte fich bie Wirkung der groffen Privilegien und Frei: 
„seiten, mit welchen erden Adel, gleihfam aus Erkentlichkeit, begabet hatte. Es ward jmar 
fhon am Johannistage ein Reichstag gehalten: ‚allein da ein jeder Edelman ſich nun für ek 
nen ſolchen anſah, in heffen Mache es ftünde, das Meich zu geben, wem er wolte; fo kamen 
fie eben deswegen auf den Einfal, die föniglichen Kinder vorbeizugehen, und dadurch zu jeis 
gen, daß man ein Wahlreich habe. Die Bifchöfe hingegen, welche aufdas groffe Anfehen 
bes Adels eiferfüchtig waren, wolten den Reces von 1527, durch welchen der Adel Hals und 
Hand bekommen, aufgehoben, und die Iutherifche Religion im Reich fchlechterdings abgefchaffe 
haben. Das leztere warb ihnen bemwilliget, und ift der Kopenhagner Reces *) ein Beweis 
davon. Dergleichen widerwaͤrtige Gefinmimgen hatten die Folge, daß die Wahl eines 
neuen Königes einganyes Jahr aufgefchoben ward. Denn obgleich Herzog Chriſtian Ge 
fandten an den Reichstag abgefertige hatte, welche die Föniglichen Prinzen, ohne jedoch eis 
nen befonbers vorzufchlagen, empfehlen, und dem Reiche die DBefchleunigung der Wahl 
hauptſachlich deswegen annehmlich machen folten, weil Chriftian in feinee Gefangenihaft 
immer noch gefaͤhrlich wäre: fo muften doch eben diefe Gefantten ‚mit ihren eigenen Augen 

anfehen , wie das Reichsfiegel, ſo unter König Friedrich gebraucht worden, zerbrochen wurde; 
um dadurch anzuzeigen, daß man bei der neuen Koͤnigswahl freie Hände haben wolte d); 
Damit es aber doc) heiffen möchte, man wäre wegen eines neuen Königes zu Narbe gegan⸗ 
gen, fo fchlugen die Bifchöfe, mell fie wuſten, daß Chriſtian en eifriger Befoͤrderer der Re 
formation war, ben Prinz Johannes vor, und bedienten ſich, ihre Abficht zu befchönigen, 
des fchon öfter auch tm deurfchen Meiche vorgefommenen Sophismatis: Yohannes fey ein 
wirklich Föniglicher Prinz, Chriftian aber mwmäre geboren, da ber Vater noch Herzog von 
Holſtein geweſen. Da aber eben diefer Saz die Wahlgerechtigfeit umzuftoffen ſchien, 303 
der Adel den älteften Föniglichen Prinzen vor; die Geiftiichkeit wuſte jedoch, alles Proteltis 
tens ungeachtet, die Entfcheidung der Wahl aufzufchieben, und dem Reichstage em Ende, 
“ zugleich aber auch den Anfang eines ordentlichen Complots für ben Kerzog Johan, einen 
damals achrjährigen Prinzen, zu machen. Dieſes war die Zeit der Verfolgung des Luther: 
thums, welche weit ärger geworden wäre, mern nicht ber Bifhof von Kopenhagen fid) in 
die fchöne lutherifche Gde verliebt haͤtte ). Diefe Religions: und Staarszwiftigfeiren ga 
ben den übermüthigen Luͤbekern Gelegenheit, an die Ausführung desjenigen zu denfen, was 
fie ſchon unter Friedrichs Regierung im Sinne gehabt hatten, Diefer Herr hatte die Holländer, 
weil fie Epriftian dem IT. alfen möglichen Vorſchub gethan, vonder Ditfee ausgefchloffen; ih⸗ 
nen aber nachhero, als fie nachgaben , den vorigen freien Handel in diefer See gelaſſen. Dat: 
über wurden die Luͤbeker, weil fie diefen Miederländifcyen Handel dem ihrigen für nachthei. 
lig hielten, ſehr erbittert, und zettelten nunmehro den vom Graf Chriſtobhh von Didenburg # 
genanten Gravenkrieg in Dänemark an; nachdem fie vorhero ſchon in Schweden — 
> ng 


Gefchichte des Hochfürftlichen Haufes Holftein, 497 


König Guſtav ihnen wider die Holländer nicht füge wolte, einen Aufruhr hatten erregen 
wollend). Die Anführer diefes Unfugs waren vier Buͤrgermeiſter Marcus Meyer, ber 
aus einem Hamburger Schmidt VBürgermeifter in fübef gervorden war; George Wol⸗ 
lenweber, der in luͤbek als Bürgermeifter mit faft Föniglichem Anſehen regierete; Am⸗ 
broſius Buchbinder, Vürgermeifter in Kopenhagen ; Georg Mynter, fonft auch 
‚Georg Koch genant, ein verfhmizter Weftphälinger, Buͤrgermeiſter zu Malmoe, dem 
der König Friedrich zum Ritter gefchlagen hatte. Diefe vier Leute find die Urheber des 
groffen Krieges zwifchen Dänemarf und übe, und alles des Ungküfs, fo daraus erwachſen 
it: und man folte faum glauben, baf eine einzige Stabt ſich unterftehen konte, Schweben 
und Dänemark Gefezje wegen des Handels in der Dftfee vorfihreiben zu wollen; und gleiche 
mol ift es nicht anders. Da der Reichsrarh in Kopenhagen dem Wollenweber, welcher 
fich zehen Wochen in Dänemark als Abgefandter aufgehalten, fein Geſuch abſchlug, mis« 
brauchte diefer Myntern und Buchbindern, und verabredete mit ihnen, daß eine Lübefer Flotte 
erfcheinen, Kopenhagen und Malmoe in Befiz nehmen, und ſich des Reichs bemächtigen 
folte. Herzog Chriſtian unterlies während der Zeit nicht, die Dänen zu Befchleunigumg ber 
Wahl eines neuen Königes aufjumuntern: die Stände verfamteten ſich auch noch in eben 
bem Jahre zu Odenſee, aber es warb ba nur ber Vergleich mit den Miederländern auf 
dreiflig Jahre, und bie ihnen dagegen verftattete freie Fahrt durch den Sund befant ge 
macht. Go bediente man fid) nunmehro wider bie Drohungen der Hanfeftäbte der Hol⸗ 
ae Hülfe ; an ftat daß man kurz vorher wider biefe Hanſeatiſche Hülfe gebraucht 


s) HUITFELD S. 1396. mo der Reces, de dato die Jovis poft feftum Viſitationis 1933. zu 
finden. Dusch denfelben wird ber Roͤmiſchcatholiſchen Religion Schuz, bingegen die 
Unterdrüffung der Reformation, veftgefezt. b) Fragmentum Hiftorie Chriftiani III. 
morauf fich Solberg T. 11. S. 280. beruft. c) Bolberg 1. c. ©. 283 /4. 

4) ERIC, GEORG. Hifl. Guftavil. P.2, p. 3. Solberg T. U. 6.287 9. 


S. 48. 
Sortfessung bu Geſchichte. 

Im folgenden Jahre kam der Rendsburger Vertrag und das Buͤndnis mit 
Schweden zu Stande, Kraft des erſtern *) verſprechen Daͤnemark und die Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer einander Hülfe, im Fal eines feindlichen Angrifs, und man erftrefte dieſe Verbind⸗ 
tichfeit auf alle die Zeiten , da von König Friedrichs Stam jemand übrig und König in 

aͤnemark feyn würde. Schweden verband fich zu 800 Man Hülfstruppen , weil bie 
luͤbeker auch diefem Reiche gedrohet harten. Daß diefe Borficht den Regeln der Klugheit 
gemäs gewefen, zeigte der Erfolg. Die Luͤbeker fingen nun an, aus dem hohen Tone zu 
fprechen , der ihnen damals wegen ihrer Reichthuͤmer, deren fie ſich oͤffentlich ruͤhmeten, 
eigen war. Sie brauchten den gefangenen König Chriſtian, welchen fie ehedem, als ihren 
abgefagten Feind, in ihren öffenslichen Schriften felbft einen Tyrannen geſcholten hatten, zum 

Il. Theil. 8Sss Vor⸗ 


1534. 
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Vorwand: dieſen habe man wider Treu und Glauben gefangen genommen, und dieſen wolten fie 
nun befreien und wieder auf ben Thron ſezzen. Dem Grav Chriftoph von Oldenburg b), als 
deffen Blutsfreund , trugen fie das Commando auf. Diefer gelehrte Cöolniſche Eanonicus, 

der in der Gravfchaft Oldenburg ein einziges Kiofter eigenthürnlich befas , war ein erfahrner 

Soldat, der ſich auch im Türfenfriege in Ungarn Erfahrung zumege gebracht hatte. Er 

nahm den Antrag an, und glaubte, als ein armer Herr, der nichts zu verlieren hatte, durch 

einen giüftichen Ausgang diefes Krieges viel zu gewinnen. Er warb auf der Stadt Lübef 

Koften! 4000 Man, brachte die nad Luͤbek, und ftritte ‚darauf fchriftlih mit Herzog 

Ehriftian wegen des gefangenen Koͤniges, zu deflen Gefangennehmung gleichwol die Hanfe- 

ftädte die ftärffte Triebfeder gervefen waren. Eben dergleichen Schreiben ©) fies er an den 

Daͤniſchen Reichsrath ergehen; und man fahe wol, daß es diefem armen Graven nicht um 

Chriſtian II. fondern um ben ſtarken Gold von dem reichen tübefern zu thun war. Dieſer 

machte ihn fo verwegen und fo muthig. Er fiel plözlich in das Holfteinifche ein, nahm 

Eutin, Trittov, Ploen weg, belagerte Segeberg, und fchrieb ungeheure Brandſchazzungen 

aus. Dadurch gedachte er die Holfteiner in die LUnvermögenheit zu ſezzen, Dänemarf zu 

Hilfe zu fommen. Hierauf fehiffere er zu Travemünde 4000 Man ein, ging mit 23 Kriegs- 

fchiffen unter Segel, landete auf Seeland bei Stovshovet , und gieng fogleich vor Rotſchild, 

wo dihm die Bürger in König Ehriftians IL Namen huldigen muften. Don da gieng er 

immer weiter, bis er von Kioͤge aus Kopenhagen aufforderte, und vermöge bes Vergleichs ſchon 
am 16 Julii dafelbft einzog. Diefe Einnahme ber Hauptftabt war um fo viel betrübter , da 
die Sübefer Dadurch Herren von der Dänifchen Flotte und dem Zeughaufe wurden. Der Grav 
fpielte in kurzem, befonders nach der. von ihm ausgefchriebenen Verſamlung zu Ningftebt, 
soo man ben Eid der Treue an Ehriftian II. ablegen mufte, in ganz Seeland den Meifter. 
Die Bedrohungen von Sengen und Brennen brachten auch Schonen, nebft Laland, Fal- 
fter und Langeland, auf feine Seite: aber das Schreiben, fo er in eben ber Angelegenheit 
an Mormegen ergehen lies, blieb ohne Antwort, Die Lübefifche Deduftion d), an derglei- 
hen man wol jezzo nicht mehr demfet, folte den ganzen Krieg rechtfertigen: 1) Well der Kö. 
nig Ehriftian wider das ihm gegebene Geleit wäre gefangen genommen worden; 2) Weil der 
Adel aflemal der Luͤbeker Werberben geſucht; 3) Weil Luͤbek fir feine groffe Wohlthaten 
von Dänemark fehr übel belohnet worden; 4) Weil ver Holfteinifche Zol erhöhet worden; 
5) Weil König Friedrich dem wider die Hollaͤnder verfprochenen Beiftand nicht geleiftet : affein 
ganz Europa ärgerte ſich, daß eine Provinz nach der andern der Vorſchrift eines Cöfnnifchen 
Eanonici nachleben, und dem fhimpflichen Joch einer Hand vol Kaufleute fich unterwerfen 
mufte. Die Fürländer waren diejenigen, welche der ganzen Sache eine andere Geftalt zu ge: 
ben anfingen. Der Adel verſamlete fih, und beſchlos, den Herzog Chriftian zum König 
anzunehmen, welcher ohnehin fehon eine anfehnliche Armee auf den Beinen, und auch bie 
Stadt Luͤbek bis an ihre Mauren geängftiger hatte. ein tapferer Felohauptmanı , einer 
Ber gröften der damaligen Zeit, Johan Ranjow, nahm in der Geſchwindigkeit alle vom 
Cano. 
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Canonitco eroberten Plaͤzze in Holftein wieder weg; und der Herjzog felbft eröberte ſchon am 
ai des Brachmonats Travemünde, ſchlug eine Brüffe über Die Trave, und trieb bie 
tübefer bis an ihre Thore. Da hies es recht: provocafle, ut pceniteat e). 
a) Er ilt bey Huitfelden &.1407. ya finden, und Herzog Ebriftian legte damit den Grund: 
b u feiner nachberigen Erhebung. b) S. Hamelmanus Belchreibung der uralten 
raven von Didenburg und Delmenborſt - Didenburg. 1599. fol. c) Beide 
Schreiben, das er: m —5 Chriſtian dd. Luͤbek den 22 Mai 1534. Das andere 
an ben Reichsrt bei den 26 Map e. a. find beim Auicfeld, St 1412. befindlich, 
ehe 8 von Wort zu Wort, auch fo gar in den Fehlern, abgefchrieben 
bat. d) ©. Antwoört'des erwäblten Röniges zu Dänemark, und erzogen 
zu Holſtein, auf der von Luͤbek ungegruͤndetes Ausſchreiben, 1535: 4. 
e) ©. Hamelmann |, c. »olberg, T,Il, 6.304. 


$. 49. 
Ende der Geſchichte des’ Interregnums nach SeiedrichsT, Tode, . 

Diefe glütliche und wohl abgemeffene Geſchwindigkeit brachte den Herzog Chriſtiau 
auf den Dänifchen Thron. Der Zürländifche Adel erwaͤhlte ihn, aller nichtigen Einwen 
bungen ber Bifchöfe ungeachter, am 4 Julii in der Verfamlung bei Sfanderburg, zum 
König: der Fühnifche Adel folgte diefem Erempel in der Zufammenfunft bei Ddenfee, 
und es giengen nun von beiden Theilen Gefandten ab, bem Herzog feine Erhebung auf bem 
Dänifhen Thron zu Hinterbringen 2). König Ehriftian kam fogleich nach Juͤtland, wo 
ihm zu Horfens unter freiem Himmel gehufdiget ward. In Fühnen machte der gemeine 
Man einen Aufitand wider den Adel, welcher dem Graven die Eroberung diefer ganzen In— 
fel um fo viel mehr erleichterte, da fein Partheigänger, Clement, in Nordjuͤtland einfiel, 


und dadurch die Yürländer abhielt, der Inſel Fühnen zu Hilfe zu kommen. Diefer Cle-⸗ 


ment, der etliche 1000 Bauren an fich gezogen hatte, ſchlug die Juͤtlaͤndiſche Reuterei bei 
Aelburg, und hauſete im Stifte Wiburg und Ripen auf eine tolle Art. Inzwiſchen ward 
fleiſſig an einem Frieden zwifchen Holſtein und Luͤbek gearbeitet, der auch endlich, beſonders 
durch DBermittelung Herzog Heinrichs von Meftenburg, dahin zu Stande fam, daß eins 
dem andern hinführo feinen Schaden mehr zufügen ſolte; Grav Chriftophen folte Lübek nicht 
unterftürgen, ausgenommen gegen die Dänen. Nun ward alfo Dänemark allein der Schau« 
play des Krieges. Ranjow nahm noch im December Aalburg weg, bei welcher Gelegen⸗ 
beit Element gefangen ımb das folgende Jahr als ein Seeräuber und Aufwiegler enthauptet 
wurde. Die aufrührifhen Bauren wurden an $eib und Gütern m des Königs Ungnade 
verurtheilt; jedoch, mac) ausgeftelletem Revers b), wiederum zu Gnaden angenommen, 
ähnen ihre Güter wieder gegeben, aber einen Theil des völligen Eigenthums verloren fie 
Dod) daran, Der Gran befprach fich Hierauf mit dem Könige zu Coldingen, nahm aber 
bie ihm angebotene Summe Geldes, um von feinem Unternehmen ab;uftehen , nicht an, ſon⸗ 
dern verlangte vielmehr, der König folte fich mit Juͤtland und den Fürftenthümern begnügen 
laſſen, das übrige aber alles am ben geſangenen Ehriftian abtreten, Diefes Fonte der neue 

Gs$ 2 König 
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König unmöglich eingehen; es ging alſo ber Krieg wieder an, aber des Canonici Gluͤt 
fing nun aud an zu ſtuzzen. Er hatte einen Reichstag nach Kopenhagen ausgefchrieben, 
und grojfe Summen Geldes verlanget , auch zu dem Behuf die güldenen Ketten und Juwe⸗ 
fen des Frauenzimmers worgefchlagen , um feine Soldaten zu befriedigen. Das mwolte aber 
alles nichts helfen, obgleidy der Pöbel in Sceland einen Aufſtand wider den Adel erregte: 
die Ausficht aufs Künftige ward für ben Graven immer critifcher. Auſſer ben verfuchten 
Truppen des neuen KRöniges befam er nun auch mit den Schweden zu thun, welche, Eraft 
der freundfchaftlichen Verbindung mit Dänemark, Schonen an feinen rechtmäffigen Herrn 
zu bringen trachteten ). Der Graf mochte nun wol einfehen, daß er den erwuͤnſchten Augen 
blik zu Eoldingen, ſich mit Ehren aus dem ganzen Handel zu bringen, zur Unzeit verfän 
met habe. Qui trop emprejle, mal Etreint: das traf bei ihm ein, und wird fich beim 
Ausgange zeigen. Halmſtadt gieng nocy in diefem Jahre an die Schweden über, mel 
he immer tiefer ins Land eindrungen, und alienchalben dem neuen König huldigen lieſſen. 

a) Die a des Fuͤhniſchen Damen ftehet beim Zuitfeld ©. — 


davon ſtehet beim Solberg T. I. S. 317, und verdienet geleſen zz 
€) a L.13. ©. 242 fe, GIRS Hifosiz Gufßavil, ©. 145 


GEORGI Hit, Gufivi 1. L.IL 2. mo die Capitularion dd, Vigil, "oo, ige 
finden if. PONTANUS fest fie fi Ifchhch ein Fahr fäter. 


$. 50, 
Geſchichte Königs Chriftian HL, 

Glelch zu Anfang des folgenden Jahres vereinigten fich die Dänen mit — 
und es kam gar bald bei Helſingburg zur Schlacht, wo ber Grav völlig geſchlagen, ber 
berüchtigee Mary Meyer gefangen, und Helfingburg eingenommen wurde. König Guſtav 
Hatte bei diefer Schlacht felbft commanbdirer, welches den Graven um fo viel mehrin Verlegen 
heit feste. Die Norweger befchloffen hierauf, ſich Chriſtian dem LIT. gleichfals zu unterwerfen): 
die tübeker hingegen gaben dem Herzog Albrecht von Meftenburg das Obercommando in 
Dänemark, und glaubten, daß diefer glüflicher, als Grav Chriſtoph, fenn würde. Aber 
diefer Herr brachte mehr Jagdhunde, als Solvaten, mit fid), gleich als wenn er nur auf 
Hafen und Hirfhe auszugehen hätte; der Zwiftigfeiten zwifchen ihm und dem Graven zu 
gefchweigen, die vollends alles verderbeten. Chriſtians III. Armee landete auf Fühnen, web 
chem zehn Luͤbekiſche Echiffe zu Hülfe kamen: dem ungeachtet wurde die feindliche Armee von 
Kanzowen beim Ochfenberge den 11 Junii gänzlic) aus dem Felde gefchlagen, gan 
Zühnen dem neuen König unterwürfig gemacht, und ihm zu Ddenfee gehuldige. In der 
Schlacht blieb der Erzbiſchof von Upfal, und Erzboͤſewicht, Guftav Trolle, blutbürftigen 
Andenkens; welchem and) zween Sübefifche Generale, ein Grav von Hoja, und ein Gran don 
Teklenburg, Gefelfchaft leifteren. Mun kam die Reihe an Seeland. Der Dänifche Ab- 
miral, Schramm, nachdem er vorher zehn Sübefifche Schiffe erobert hatte, legte ſich vor Ks 
penhagen, und als Schwedifche und Preuffifhe Schiffe zur Hülfe nachfamen, warb bie 
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Hauptftabt noch am 25 Julli zu Waffer und zu Sande eingefchjoffen. Die beiden: Feld⸗ 
berren nebft dem Kern der Sübekifchen Armee hatten ſich hineingezogen, und alfo konte 
man auf eine langwierige und hartnäffige Vertheidigung Mechnung machen. Während 
die ſer Belagerung ſchikte König Chriſtian Truppen nad) Schonen, Malmoe und fands. 
erone, andere aber, bie noc) übrigen Plaͤzze wegzunehmen. ie murden alle nach und nach 
weggenommen, Syn Wardberg befam man ben Mare Meyer, welcher diefe Stabt und 
Schlos, als ein efangener , überrumpelt harte , und nun vertheidigte, zum zweitenmal ges 
fangen: er ward zu Helfingdr geviertheilet und aufs Kad gelegt b), Das folgende Jahr 
iſt dasjenige, welches, obgleich nach anfcheinender neuer und groffer Gefahr, Chriftians III. 
Thron, durch die Eroberung der Nefidenz, und durch ben Frieden mit Luͤbek, befeftigte, 
Kaifer Carl V. da er wohl fahe, daß für dengefangenen König feine Hofnung mehr übrig 
wäre, hatte das Projeft gemacht, deffen Schwiegerſohn, den Pfalgraven Friedrich, auf 
den Dänifehen Thron zu ſezzen, und dadurch unvermerft fi) von ber Mord » ımb 
Dftfee Meifter zu machen. Diefe leztere Abficht behielt er für fichz die erftere aber lies 
er an den Ehurfürften von Sachſen und an den Landgrav von Heſſen mit dem Anfuchen 
gelangen, Ebriftian II. feinen Beiſtand zu keiften: aber‘ diefe beide Herren wuſten des neuen 
Königes Rechte fo vortreflich zu vertheidigen, und König Ehriftian hatte fo gute Gegenan— 
falten zu machen gewuſt, daß Pfalzgraf Friedrichs Auftrit nicht wiel mehr Aufſehen machte, 
als wenn fi ein Sterm ſchneuzet. Der Erzbifchof Dluf von Drontheim hatte zwar einen 
Aufftand im nördlichen Theile von Norwegen erregt, ben £öniglichen Geſandten an ihn, 
Vincent $ungen, ermorden laffen, und die Einmohner darauf zu zwingen angefangen, dem 
Pfalzgraven Friedrich zu huldigen : allein die meiften widerſezten ſich doch aller dieſer Gewalt, 
und Ihro Gnade der Erzbiſchof, fo nanten Ihn der Kaifer und der Pfalzgraf in ihren 
Briefen °), ſahen nichts als üble Aſpekten vor fih. Als die fübefer num fahen, daß fie 
feinen Entfaz oder Huͤlfe irgend moher zu gewarten hätten, und alle Kriegsfoften vergebens 
wären, machten fie, unter des Ehurfürften von Sachſen und anderer deutſcher Fürften 
Bermittelung, zu Hamburg mit König Ehriftian III. Friede d) Lubek verfpriche, ihm 
ferner nicht hinderlich zu fallen, und die Stadt bleibt dagegen im Genus ihrer alten Hand: 
lungsprivileglen; auch wird ihr die Belehnung auf Bornholm auf funfzig Fahre verlängert; 


1536, 


die Verabredung aber, wegen $oslaffung des gefangenen KRöniges, auf eine andere Zeit vers. 


fhoben. König Guſtav im Schweden, welcher: in eigener Perfon Dänemark zu Huͤlſe 
gekommen war, auch Geld vorgefchoffen hatte, mar ungehalten, daß man wider genommene 
Abrebe, ohme mit ihm zu sommumiciren , binter feinem Ruͤkken Friede gemacht hatte : allein 
Ehriftian III. wuſte ihn bald zu befänftigen, befonders da er alle feine Bundsgenoſſen 
überhaupt in ben Frieden mit eingefchloffen hatte. Indeſſen war Kopenhagen einem ge 
ängftigten Sagunt aͤhnlich worden; Pferde, Hunde und Karen dieneten zulezt zur Speife, 
und ein groffer Theil der Einwohner ftarb vor Hunger. Herzog Albrecht und Grav Chri⸗ 
ſtoyh übergaben endlich den Ort am 29 Zulii, famen mit weiffen Gtäben ins Königliche $a- 

Ss6 3 ger, 


502 Geſchichte des Hochfürftlihen Haufes Holſtein. 


ger, und. baten fusfälligium Gnade; Die Abgeordneten der Stäbe thaten desgleichen, und 
erhieleen die Betätigung ihrer Privilegien durch einen offenem Brief *). Nun bielte da 
König feinen triumphirenden Einzug in Kopenhagen, uachdem der tandverberbliche Era, 


venfrieg geendige und nunmehro ganz Dänemarf, bis auf die unruhigen Pfaffen, die je 
doch bald ihren verdienten Lohn befamen, in Ruhe gefejt war. 


a) Ihre —S— iſt beim Huitfeld S. 1440. befindlich. b) Sein An Js 
3 nig Heinvich VIU. von England, ihın Dänemark, aegen Brent —— 
an Libek, zu überlailen, brach ibin eigentlich den Hald; von welchen bie Dänifchen Ga 
ſchichtſchreiber mit nichts, wol — die Schwedi gt 5 — ) Mi 
finder fie beim Huitfeld, ©. 14 Tramafio cum Civic Hänfeat, u.ä 
Hamb. 14 Febr. 3536. deber bei * ee. 1437. conf. CHYTRAEUS rer * = 
©. 361. 2) ©. “uitfelden, 6.1480. und 1483. PONTANUM, Vira Chrifli; mil 
5 — Frankens alt und neu Meklenbdurg B.9. ©. 194.18. | .ARDU Bush 
92 













— Geſchichte. 
1536. Das erſte, mas der König nach dieſer gluͤklichen Berubigung des Reie 
men, ift die geoife Reformation, die er von einem Bündnis mit den Proteft 
fandes 2), und mit Abſezzung aller Bifchöfe, auch Einziehung aller ihrer Gü 
Darf man fich auch darüber wundern, wenn man zurüffe denft, was die Erzbiſcho 
Oluf, und andere mehr, für Aufiviegelungen immerfort angezettelt, und wie ſauet 
Könige Friedrich fo wol die Negierung, als Herzog Ehriftian die Gelangung auf‘ 
gemacht Haben? Sie wurden: alfo alle an einem Tage gejangen genommen, * a 
chen Güter, die fie fo übermüchig gemacht hatten, zu Kronguͤtern gemacht, und & 
der evangelifchen Lehre eine ungehinderte Ausbreitung zumege gebracht 5), Sie fa 
gegen Revers, daß fie weder nach ihren vorigen Gütern noch Wuͤrden — 
weiter keine Unruhe im Reihe erregen wolten, alle wieder log, bis auf ben $ 
Biſchof Roͤnnow, der deswegen Zeit Lebens im Gefängnis blieb. Ein jeder befam fine 
ser und ein eingepogenes Kiofter auf Lebenszeit zum Unterhalt; und bamit wurden 
Difhöfen, als eben fo vielen Fleinen unruhigen Kegenten, Unterthanen gemacht, 
537. die innerliche Ruhe des Reichs um ein merkliches verbeſſert ſahe. Nun ——** 
den D. Bugenhagen, einen gebohrnen Pommer aus Wollin, von Wittenberg 
Kopenhagen, von dem er ſich am 12 Auquſt kroͤnen, und darauf die R | s 
Eifer betreiben lies. Diefer berüpmte Man verfertigte eine Kirchenordnung für d 
und die Herzogthuͤmer, weihete am 26 Auguſt fieben Superintendenten ein, 18 
Mönche aus ihren Klöftern wandern, Sieben Stiftsamtmänner wurden zur ? 
tion der geiftlichen Einfünfte verordnet; und in Norwegen verfügte —* 
Maasregeln, die Reformation zu Stande zu bringen, nachdem d 
Kopenhagner Reichstage der Krone Dänemark auf ewig und de 
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war), daß es binführo ‚feinen eigenen Reichsrath mehr haben, ſondern den erwaͤhlten jebes. 
maligen König von Dänemarf für den feinigen erfennen folte.. Im folgenden Jahr reifete 
der König nad) Braunſchweig, wo er mit in ben.Schmalfaldifchen Bund trat, um ba; 
durch bie in feinen $anden angefangene Neformation zu unterftüzzen °), Auf der Ruͤkreiſe 
gieng ee durch Hamburg, wo er prächtig empfangen und ihm von der Stadt , gleichtwie 
feinen Vorſahren, gehuldiget wurde. Die Untervedung des Königes mit bem König Guſtav 
von Schweden, deſſen Nachkommen zu Gefallen im Jahr 1540 Schweden zu einen Erb: 
reich erflärer worden , zu Bremfebroe lief auf einen Vergleich hinaus, Fraft deſſen al: 
ker Streit entfchieden, und ein funfziajähriges Bündnis zwiſchen beiden Kronen fenn folte €), 
Der gefangene König, welcher einem Reiche fo gefährtich als dem andern war, war der fräftig. 
fte Bewegungsgrund dieſer guten Freunbfchaft. Eben der Umſtand veranlaflete den König 
Ehriftian auch zu einem Vertheidigungsbuͤndnis mit Franz I. König von Franfreid) ©), 
um fich) dadurch wider Carls V. Ehrgeiz defto mehr in Sicherheit zu ſezzen; welches kurz 
vor ihm auch König Guſtav gethan hatte. Die neuere Bemuͤhung des Pfalzgraven Frie: 
drichs, im Norden Unruhe zu fliften, ward durch der Dänifchen Stände Entſchlieſſung, 
da fie den Prinzen Friedrich zu feines Vaters Thronfolger erfläreten, und ihm auf alle Fälle 
huldigten, auf immerdar zernichter. Die Feindfeligfeiten mit den Miederländern giengen 
zwar immer fort, wurden aber doch endlich Durch den berühmten Speperifchen Vertrag, 
zu algemeiner Zufriedenheit Dänemarks, geendiget f). Man verfprach ben Töchtern 
bes gefangenen Königes ihren Braurfchaz, und auch der Vater folte leidlicher in feiner Ge. 
fangenfchaft gehalten werden; wie denn mit ihm im Jahr 1546 ein Vertrag dahin geſchloſſen 
wurde, daß er 1) fin ſich und feine Erben, auf alles, nicht nur auf Dänemarf, Norwegen 
und die Fuͤrſtenthuͤmer, fondern- auch auf Schweden, Verzicht that; 2) daß er mit dem 
Amte Callundburg und der Inſel Samfde, zu feinem Unterhalt, zu frieden fenn , und 
3) niemals weder öffenttid} noch heimlich wider Dänemarf oder Schweden etwas unterneh. 
men wolle. Dagegen erhält er bie Freiheit zu jagen und zu fifchen, und eine anfehnliche 
Ausfteuer für feine Töchter. Und damit war der groſſe Succeffionsftreit geendiget. Auf 
dem Reichetage zu Eoldingen warb ben Wendiſchen Städten die Beftätigung ihrer alten Frei 
heiten bewilliget , und in Anfehung des Herzogthums Schleswig angeordnet, dag des Königs 
Brüder, Johan und Adolf, daffelbe , nebſt der Inſel Femern, von der Krone Däne, 
marf zu Sehen nehmen ſolten. Schon im Jahr 1444 war die zweite Holftein » Schleswigi» 
ſche Theilung 8) vorgenommen worden. Johannes war mit Hadersieben , Tondern, 
Rendeburg , Friesland, Femern, den Klöftern Bordisheim ; fügum, Dörnina , abge 
funden: Adolf erbielte Gottorp, Hütten, Wettenfoe, Morkirh, Stapelholm, Eiderſtedt, 
Hufum, Apenrade, Kiel, Neumuͤnſter, Oldenburg, Trittew, Eifmar , und Meuftadt : 
der König Chriftian III. Hingegen harte zu feinem Antheit, Flensburg, Alſen, Arröe, 
Eundewit, Segeberg, Oldeslo, Rheinſelſd, Arensböf, Pioen, Steinberg, Itzehoe, 
Krempe, Wilſtermarſch, und Heiligenhafen. Der vierte Bruder war leer ausgegangen, 
7 weil 


153%. 


1541. 


1542. 


1544. 


1546. 


1547. 
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weil er den geiftlichen Stand erwähtet hatte. Dergleichen wiber alle geſunde Politik ſtrei. 

tende Theilungen haben fo lange beibehalten werden muͤſſen, bis das Recht der Erſtgeburt 

nad) und nach eingeführet worden if. König Chriſtun „unm allem Unheil vorzubeu 

gen, ſtiftete die ſo genante Communion oder Union, aber bie Ausdruͤkke waren ſo weit⸗ 

ſchweiſig, daß jeder Theil fie anders erklaͤrte, und alfe nichts als Verdrus entftehen konte. 

1548. Die kaiſerliche Belehnung über Holſtein, welche Friedrich nicht erlangen Eonte, ward mur 

dem König Ehriftian und feinen Brüdern zu Theil, jedoch dem Mechte der Bifhöfe zu für 

def, von welchen eigentlich die Belehnung mit Holftein abbing, ohne Nachtheil. Ja 

eben dem Yahre ward die fonigfiche Prinzeffin Anna an ben Herzog von Sachſen, Aug 

1549. ftum, vermälee. Im folgenden ward der gefangene Rönig nad) Eallundburg gebracht, me 

man ihm einige Edelleute zur Aufwartung und eine-fürftliche Tafel gab. Der König 

ſelbſt, nebſt feinem Bruder Yohannes , fahen ihn unterwegs, und verficherten ihm, dab 

alles Verſprochene folte gehalten werben. Auch mit dem Grosfürften von Mescau fuchte 

7550 ber König Freundfchafe. Denn als im Jahr 1550 biefer einige Handwerker und andere 

Kinftler von Kopenhagen aus, befonders aber Buchdruffer verlangte , und wenige bahn 

zu gehen Luft harten, fehifte ihm ber König eine Schlaguhr von vieler Kunft, die aber 

zurüf kam, weil der Grosfürft biefelbe für Hererei hielte. Der König fchenfte fie nach⸗ 

ber der Univerfität Kopenhagen. Die Bibel lies er nad) D. Luthers Ueberfeyzung durch 

die Kopenhagener Profeffores ins Dänifche übertragen und auf eigene Koften drukken; 

weswegen man fie gemeiniglich nur Epriftians III. Bibel zu nennen pflegt, Auch die teibeis 

genfchaft fehränfte dieſer König durch eine befondere Berordnung ein, ba erfie wegen viden 
Widerfpruchs aufzuheben nicht vermochte "). 

2) ** Buͤndnis ftehet beim DUMONT, im-Corps — r. av. pP. &.147/r 

CHYTRAUSL. ı5. Solberg, T.II. S. 347/5. Seckendorxfs Hiſt. Lutheranifmi L Ill 


75: €) Yuitfeld ©. 1500: DUMONT Corps diplemarique T IV. P.H. &.1521. 
PONTANUS Ze, d) ie Br beim Huitfeld, ©. ı517. conf. ERIC, GEORUL 
Hift, Guſtavi l. &.130/4 Er ſtehet in des LEONARD Recueil de Traites, T.L 


in den Obfervations ded AMELOT « le ia HOUSSAYE für les Trair&s des Princes, &. 73/4. 
f) DUMONT Corps diplomatique, T. IV, P. II. ©.274 /4. Leibniz, in Mantifla Cod 
4iplomat. S. 233. Man merkte dazumal in Dänemart nicht, daß Earl V. durch die 
fen Bergleich u —— die Daft er Norden zu — ſuchte. conf Ge⸗ 
ſchichte der vereinigten Niederlande, T. I. S. 462. g) Die * wen 
in des Koͤniges Johannes Zeiten. h) —* T.U. 6.382 /4. u: 


Beſchlus der Geſchichte Chriſtians = — von der Reformation in Island. 
So ruhig in Dänemark die Reformation angefangen und vollendet worden, f 
Übel fuhr man damit in Fsland. Der König hatte einen gebehenen Islaͤnder, Einerſen, 
als Biſchof nach Skalhole geſchikt, welcher die Reformation mit allem Eifer beforgte , aud 
die Sprüchwörter Salomonis, nebft dem Jeſus Sirach ins Islandiſche überfezte. Aber 
1547 erregte der Biſchof von hoim , Jon Armneſon, einen geföhrlichen Aufrußr, und war 
au 
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an dem, bie Engländer zu feinem Schuz ins Sand einzuführen. Der König erflärte ihn zwar 
in bie Acht , es wurde aber doch nicht eher Ruhe, als bis Truppen übergefchiffet wurden. 
Denn ganz Island hatte fich in zwo Partheien getheilet, die der reiche Bauer Huͤdmundſoͤn, 
ber Dadelbauer, genant, endlich zur Ruhe brachte. Er nahm den Arneſon nebſt zween 
Söhnen gefangen, und lies alle drei entbaupten. Die Truppen des Königes befeftigten 
nachher bie Ruhe, und ganz Island Huldigte dem König und deſſen Thronfolger, und une 
terwarf fi) der Reformation 2). Die folgende Zeit hatte Chriſtian mit Unterdrüffung vers 
ſchiedener Kezzereien, befonders in den Fürftenthümern, zu thum. Melchior Hofman hatte 
ſich ſchon lange aus einem Kürfchner zum Lehrer aufgervorfen, und predigte zu Kief; ward 
aber zulezt, ob fich gleich; Carlſtadt feiner annahm, des Sandes verwiefen, und gieng nad) 
Strasburg b). Auch einige fluͤchtige Cafviniften hatten in Daͤnemark Schuz geſucht; al. 
kein ber König verbot ihnen das Reich, gab ihmen Geld und lies biefe Pilgrimsgemeine, 
mie fie fich felber nante, nach Deutfchland überführen. Endlich ftarb Chriftian III. am Peus 
jahrstage 1559 in Eoldingen, nachdem er vier und zwanzig Jahr wohl regieret, und ſich den Nach» 
ruhm eines frommen, gelinden und, friedfertigen Koͤniges erworben hatte. Er brachte fein 
Alter nur auf 56 Jahr. Die Univerfität Kopenhagen ift feine Stiftung. Denn nad) Rös 
nig Johannis Tode war fie fo in Verfal gerathen, daß man die neue Einrichtung von Bus 
genhagen 1539 für eine andere Stiftung annehmen fan *). In eben biefem Jahre ftarb 
auch Chriſtian IT. auf Callundburg im acht und fiebenzigften Jahre feines Alters, nachdem 
er faft fieben und zwanzig ganzer Jahre in der Gefangenfchaft zubringen müffen. Er war 
In den lezten Jahren zur Melanchofei fo geneigt, daß er manchmal faft in Raſerei verfiel, 
befonbers ba er fich die italiänifchen Weine zu gut fehmeffen lies 4). 
a) PONTAMUS in vita Chrifliani III, uldiaungsbrief Oddur Ping d.ı5 Jan. 
) 1551. b) Die — ———— chwaͤrmereien — —23 Na man Fam 
lajfig kennen lernen aus Herrn Geſchichte — Fanatiſchen und —— 
ſchen Wiedertaͤufer, vornemlich in Niederdeutſchiand, P. 1. wo er und ſeine Secte aus⸗ 
führlich beſchrieben worden: Zeinzig 1758. in 8. nebſt Hofmanns Bildnis. 
€) “übners Vita Chriftiani II, Dan. Reg, Hannover 4729. 4. JO. THOMAE Oratie 
in obitam Chriftiani II. THUANUS L, 22, pr. Bayle Diälenn, hift, & critique im Ars 
titel Chretien III, CRAGII Annales Chriftiani III, welche aber nur = En 50, gehen. Sie 
find 1737. mit Grams Borrebe nen ebirt, d) SUANING Hiß, Chrikiani I. 
ap. 4 
a ke 
Die Gemalin dieſes Königes war aus dem Haufe Sachfenlauenburg, Dorothea; 
Herzogs Magni zweite Tochter, welche 1571 zu Sonderburg flarb, und in Rotſchild an 
ihres Gemals Seite beigefezt worden it. Die mit ihr erzeugte Kinder waren: 
ı) —* gebohren 1534. welcher dem Vater in der Regierung folgte, 
2) Anna, gebopren 1532. im Jahr 1548 mit dem Herzog von Sachſen, nachheris 
gen Ehurfürften, Auguſto, vermaͤlet A —— fie fiebenzehn Kinder — 


1551. 


1553. 
1555. 


155% 
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Eie war eine &iebhaberin von Arzneimachen, und fliftete auch 1581 die Hofapo⸗ 
tbefe in Dresden. Das Schlos Lichtenburg hat fie gebauet, und Aunaburg hat 
noch von ihr den Mamen, wo fie einen Thiergarten angelegt, Sie bies in 
Sachſen, wegen ihres qutthätigen Herzens, nur Mutter Anna, und ftarb 
1585. im 53 Fahr ihres Alters an der Peit *). 


3) Magnus b), gebohren 1540. Sein Vater harte ihm gegen das Ende ſeiner 


Regierung 1558 vom Biſchof Johan Muͤnchhauſen das Stift Oeſel und Wig 
gekauft; und fein Bruber, König Friedrich II, um deffen Anfprüche auf das für 
nigliche Antheil an Schleswig und Holſtein aus dern Wege zu räumen, gab fih 
Mühe, ihm einen ruhigen Befiz diefer Länder zu verſchaffen. Er brachte ihm auch 
noch das Eurländifche Stift zumege; aber Prinz Magnus fo wel als Dänemarf 


kamen darüber in groffen Verdrus. Im Jahr 1560 kam diefer Prinz nad) Oe⸗ 


fel, woauf Befehf König Friedrichs II, die Reformation 1561 vor ſich gieng; biele 
umliegende Provinzen, auch fo gar der Bifchef von Neval, ergaben ſich an ihn, 
weil fie wider die Graufamfeiten des ruffifchen Örosfürften, van Baſilewij 
Schuʒ von ihm hoffeten. Da fie den nicht befamen, gieng mit Kettlern die be 
‚rühmte Veränderung vor, vermöge welcher er aus einem Ordensmeiſter der 
Schwertritter Herzog von Eurfand und Semigaflien wurde, und des 

Umpftände wurden dadurch fehr mistich, bis endlich der Grosfürft Joan auf den 
Einfal gerietb, Magnum zum König über Sieffand zu erklaͤren, und ſich nur eine 


Art von Schuzgerechtigfeit nebft einer jährlichen Erkentnisſteuer vorzubehalten. 


Dieſes geſchahe auch 1572 wirklich, und der Grosfürft verpflichtete ſich, dem 
neuen Kdnige den völligen Beſiz des Landes zu verſchaffen. Magnus bekam 


* Uefland für fich und feine maͤnliche Erben; in Ermangelung dieſer ſolte ihm 


‚ein Dänifcher oder Holſteiniſcher Prinz auf u diefe Bedingungen folgen. Aber 
„es entitund hieraus ein gefährlicher Krieg zwifchen Mofau und Schweden ©), 
amd Magnus wurde dadurch verhindert fein Reich in Befiz zu nehmen. Cr be 
fagerte ziwar Reval mit mofovitifchen Truppen, aber der Schwediſche Starhal- 
ter vertheibigte bie Stadt fo tapfer, daß er die Belagerung wieder aufheben, und 

f gar ganz Liefland, nach vergeblich noch einige Jahre hindurch gefühttenn Kriege, 
verfaffen mufte. Der Grosfuͤrſt fieng an ihm ſchimpflich zu begegnen, und lies fo gar 
einige von deſſen Miniſtern hinrichten. Diefes veranlaffere Magnum, Die moſco⸗ 
vliiſche Parchei zu verlaffen, und fih nad) Curland zu begeben, wo er endlich 
1579 ftarb ©), Seine Witwe, Maria, des Fuͤrſten Bolsdimir- Andormig 
Tochter, mit der er fich 1574 vermälet hatte, gieng nad) des Gemals Tode * 
der in ihre Heimath zuruͤf. Seine Tochter bat den Kanzler Juncommic 
Moſcau geheirathet. J 

MR nen 


—— 
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4) Dorothea, weiche 1561 an Wilhelm, Herzog don Braunſchweigluͤneburg, zu 
Zelle vermaͤlet warb. Sie gebahr ihrem Gemal fieben Prinzen, und farb 1617. 
5) Johannes, der jüngere genamt, gebohren 1545. befam durch den Flensburger 
Vergleich von 1564 von feinem Bruder, dem König Friedrich IT. die Inſel Alfen 
und Arroe, nebſt den Klöftern Rheinfeld und Arnsböß in Helftein; auch 1580 
sach Herzog Johan bes Altern Tode Nuchflofter, famt der Halbinfel Sünder: 
Gib; jedoch alles diefes unter der Bedingung eines Koͤniglich Dänifchen blehns: 
obgleich) Die Herzöge diefer Linie dawider proteftirten, und für unmittelbare Reiches 
ftände gehalten feyn wolten. Er banete 1582 Glüfsburg, und ftarb 1622 in eis 
rnem hohen Alter). Er ftiitete. das Sonderburgifche Haus, und ward: affo ein 
* Stamvater der Herzoge zu Sonderburg, Norburg, Gluͤksburg und Ploen 
oder Arnsboek. Er hatte fich zweimal vermäler: 
a) mit Elifabeth, Herzog Ernft zu Braunſchweiggrubenhagen Tochter, 2568. 
welche im Jahr 1586 verftorben. 
b) mit Agnes Hedivig, Fuͤrſt Joachim Ernſts zu Anhalt Tochter, Chur: 
fürft Auguſts zu Sachſen Witwe, 1588. Sie ftarb 1616. 

2) Müllers Annal. S. 112. 113.189. Wels zen Chron. &. 69 Uentzels Saxon, 
rer P,E, der — Linie G.37 b) Solberg T. il. S. 421 /. 
437% c) Schon 1560 batte % Ar Reval an die Schweben ergeben, um ſich 
vor big Grosfuͤrſten Tiranney fücher zu ftellen. Und dies if der Grund ber Schmedis 
ſchen Anfprüche auf Liefland, die in den felgenden Zeiten fo blutige und fo langwierige 
Kriege veranlaffer baben. d) RESENLUS Hit, Friderici IL Imbof i in feinen &g 
nealogifchen Tab. — deſſen Tod erſt ins J. 1583. SAL HENNING Liefländ. Curlaud, 
Epron. Upſ. 1594. fo €) CHYTREI Saxon, L. XXIX. ©. 219 y 


9. 54 | 
Seſchichte Rönig Sriedriche TI, 

Friedrich TI. war König Chriſtians IU. ältefter Prinz, gebohren 1334. welchem 

1542. in Dänemarf, und 1547 in Norwegen, auf alle Fälle war gehuldiget worden. Sein 
Herr Vater Hatte Ihm auch, um ihn zur Regierung geſchikt zu machen, im Yahr 1554 das 
Schlos und Stift Malmde eingeräumet, wo ihm fein Hofmeifter, Elias Hardenberg, an 
die Hand gehen muſte. Der Krönung Ferdinands I. wohnete er 1558 zu Frankſurt am 
Mann bei, und trat endlich nach des Vaters Tode 1559 die Regierung in Dänemarf 
und Norwegen felbft an. Gleich im erften Jahre feiner Regierung gieng der Dithmarſiſche 
Krieg vor fih. Das Unglüf des Königs: Johannes von 1500 hatte gemacht, daß man 
lange Zeit nicht darau denken konte dle Dichmarfen-zu Beziwingen: aber die neuere Beleh⸗ 
mund Carſs V. 7548. wo Das sand Dithimarfen ausdrüftich mit erwaͤhnet wetben‘,” brachte 
Dänemarf und Holftein zu der Entſchlieſſeng, die Dichmarſen gemeinſchaftlich anzugreifeh 
und fich zu unterwerfen. Der grofle Kriegesheld, Johan Ranzow, ward General über 


F alliirte Armer, und noch im Mai 1559 kam die Erklärung des Krieges zum Vor⸗ 


1,79, 


11 
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f&hein®). Die acht und vierzig Xeltermänner, welche bamals das fand regiereten, erwiederten 
darauf, daß fie, als ein Glied des Bremifchen Stifts feit 400 Jahren, den Holfteinifchen Herren 
fein Recht über fich eingeftehen fönten. Die Armee rüfte alo ein, Meldorf warb mit 
dem Degen in der Fauft erobert, auch Tüburg bald darauf eingenommen: aber Heide 
ſchien bie fiegenden Truppen aufjubhalten. Es fam da zu verfchiedenen blutigen Schlachten, 
in welchen fich der König felbft fehr weit wagte; und da auch fihon die Veſtungswerke ein: 
genommen waren, twehreten fich bie Dithmarfen in den Gaffen, fo daß die Stabt angezündet 
und dadurch dem Blutvergieffen ein Ende gemacht werden mufte. Diefes war zugleich die 
Eroberung des ganzen Sandes. Die Dithmarfen ſchikten drei Prediger mit weiffen Stäben 
ins Lager, und baten, nebft ihrer Unterwerfung, um Gnade. Diefe erhielten fie, und ber 
Dithmarfiche Krieg war alfo in vier Wochen glüflich geendige. Die Eimvohner überliefer- 
ten alle ihre Munition und Gewehr, ſchwuren dem Könige ſowol als ben Herzogen den Eib 
der Treue; und kurze Zeit barnad) wurde das eroberte Sand zwifchen bem König und den 
Herzogen in brei gleiche Theile getheilet. Den 20 Auguft eben diefes Jahres lies fich der 
König von Mag. Palladio rönen, und ftellete die befante Eapitulation aus, in welcher er 
unter andern verfprochen,, feinen Ausländer in den Reichsrath zu nehmen, feinen Krieg ohne 
Bewilligung des Reichsraths anzufangen, die Drcadifchen Inſeln und Hetland einzulöfen, 
1560, das Neid) ein freies Wahlreich fern und bleiben zu laſſen, u. few. Was ber König im 
1561. folgenden Jahre und nachher zum DBeften feines Bruders Magnus unternommen, ift 
im vorigen $. im Zufammenhange gefagt worden. Die vorgehabte Einlöfung ber Orcabis 
ſchen Inſeln b) gieng nicht von ftatten. Die Königin Maria von Schotland, mit welcher 
der König darüber Unterhandlung pflegen lies, fuchte allerhand Ausflüchte, bis die ganze 
Sache fruchtlos ablief. 
a) CILIC. CIMBER Bell, Dithmarſ. Lib,2. S. 446. 451. Das Kriegsmaniſeſt iſt vom 18 
Mai datirt. Hinrich von Nanzow, der felb *. bei der Expedition * & 
unter bem Namen Cilicii Cimbri verfieckt, und fein Buch daher ein fchäz S 
sonf, RESENIUS in Hiſt. Frider. I, ©, ı$. 22. b) Die Orcadiſchen rd 
und Scherland find von 1099 an beinahe 200 Fahre lang in ber Normänner Hi 
ben geweſen, ba fie endlich von u. ‚ König von Norwegen, an Aleranbern, Kö: 
von Scotland, verkauft wurden. Nachher aber behauptete Dänemart feinaltes 
Darauf, bie Ebriftian I fie feiner Tochter Miargarerba, Jacobs Ill, KönigedinS 
land Gemalin, zum Brautſchaz mitgab. Die Eintsfung bat in ber 


fo vi⸗l mebr Hinderniffe gefunden, da Schotland mit England ewig en 
worden iſt. 






Sriedrichs u. ——— Brieg mit Schweden, 
Nun warb Friedrich ſchon wiederum in einen Krieg verwilkelt, welcher aber ſieben 
Jahre lang gedauret und viel Blut gefofter hat. Es iſt der bekante Schwebifche 9, Mm 
welchen zwar ſchon unter Ehriftian des III, Regierung das Anfcheinen war, der eigentliche € 
1562, aber erft 1562 gelegt wurde, Die drei Kronen im Dänifchen Wapen wolten die —_— 
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nicht leiden, teil fie diefelben für einen beibehaltenen Anfpruch auf alle ehedem vereinigte 
drei Nordifche Reiche anfahen. Unter Guftavs Regierung erflärte man ſich darüber auf 


eine Art, bie einen öffentlichen Bruch verzögerte: fo bald aber diefem groffen Könige 1560 


fein unwürdiger Sohn Erich XIV, folgte, ward diefe Sache fo heftig getrieben, daß, nad) 
vielen fruchtlofen Zufammenfünften, der Krieg endlich unvermeidlich) ward, befonders ba 
Erich, Friedrichen zum Trogze, das Dänlfche und Norwegiſche Wapen dem ſeinigen beigefuͤgt 
hatte 2). Der Anfang dazu war bie Gefangennehmung einiger Schwediſcher Geſandten, wel. 
he durch Kopenhagen nach Deutſchland gehen folten. Eorfiz Uhlefeld war eben als Däni. 
ſcher Minifter aus Stofholm zurüf gefommen, und hatte ven bevorftehenben Krieg berichtet, 
sooferne man nicht Gothland an Schweden zurüf gäbe, und die drei Kronen aus bem Dä- 
nifchen Wapen heraus lieſſe. Dieſe Nachricht verurfachte die Gefangennebmung der 
Schwediſchen Geſandten, zumal da Steen Erichſon drunter war , welcher Schmeben am 
meiften zum Kriege anhezte. Sie faflen zwei Fahre in Callundburg. Diefes war das 
Eignal zu einem Kriege, den die beiden jungen muthigen Könige ſchon lange vorher befchloffen 
hatten. Friedrich verficherte fich fo gleich der Sübefifchen Hülfe, und die erften Feindfeligkel, 
tenb) fielen zur See vor, Bel Bornholm lagen acht Dänifhe Schiffe gleichfam als Wacht, 

ſchiffe; dieſe wurden von zwei unb zwanzig Schwediſchen Schiffen angefallen, übermanner, 
diere bavon, nebft dem Admiral Brofenhuus und 600 Matrofen, genommen, unb ber 
Gefangenen in Stofhelm öffentlich) geſpottet. Diefes verurfachte eine ſolche Erbitterung, 
daß König Friedrich ohne Anftand mit der Kriegserflärung hervorrüfte, und in eigener Per. 
fon mit feiner Armee in Schonen ging. Er hatte Graf Günthern von Schwarzburg zum 
General, der alle Kühe und Dchfen ausfpüren umd in feine Heimath bringen lies , fo 
wirthſchaſtlich war er, und fo gut wuſte er Krieg zu führen. Diefer eroberte Elsburg ; 
während daß ber Admiral Schramm mit fehs und zwanzig Orlogfchiffen die Schwe⸗ 
ben bei Deland zurüf wies. Zu Anfange des Octobers belagerte ziwar Eric) Halmſtadt auf 
Gorhland, aber vergebens; König Friedrich holte ihn bei Markerved auf dem Zurüfzuge ein, 
ſchlug ihn und nahm ihm alle feine Artillerie ab. Im folgenden Jahre belagerten bie Schweden 
Bahus in Norwegen, muften aber die Belagerung wieder aufheben. Gie befamen unter 
des Dänifhen Admiral Trollens Anführung unter Deland eine groffe Schlappe; ihr 
Admiral warb gefangen, das unerhört grofle Schif Makeloͤs von 200 metallenen Kanonen 
in Brand gefteft, und die ganze Flotte zerftreuet °). Ob nun gleich die auswärtigen Mäch- 
te durch den Moftofer Congres biefen Morbifchen Krieg dämpfen wolten, fo war doch 
König Erich zumider, und der Krieg wurde fortgefest. Der Schweden Einfal in Ble⸗ 


1562. 


Lingen endigte fich mit der Niedermezzelung zu Rodneby, welches fie mit Sturm eingenommen 


harten. Im Jahr 1565 gaben die Unterhandlungen des franzöfifchen Geſandten, Charles 

Dancey, einiges Anfcheinen zum Frieden, aber König Erich verdarb wieder alles, weil 

er die Saiten zu hoch fpannere. Der Dänifche General, Daniel Ranzow, fam mit 4000 

Man om Flus Swarteran ins Gedraͤnge. . fahe 25000 Schweden um fi, und An 
tt 3 
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ſelbſt in der Nothwendigkeit Stand zu halten. Dem ungeachtet fehlug biefes Häufgen Volks 

die Schweden völlig, nahm ihnen ſechzig Feldftüffe ab, und jagte alles im die Flucht 4), 
Köniz Erich entrüftere fich fo fehr darüber, daß er viele feiner deutſchen Reuter, auf bie er afles 
ſchob, umbringen lies. Bei Bornholm geman zwar Erich eine Seeſchlacht, und nahm den 
Daͤniſchen Admiral gefangen, fpielte auch mit den Gefangenen eben fo ſpoͤttiſch, wie bei An⸗ 
fang des Krieges: aber diefes machte ihm bei feinen eigenen Unterthanen Schande, und er 
bitterte bie Feinde noch mehr. In eben diefem Juhre befam der König Friedrich und bike 
Herzoge vom Kaiſer Marimilian I. die Anwartfchaft auf die Gravſchaſten Didenburg und 
Delmenhorſt e). In Schweden machte fih König Eric immer verhafter, befonders als 

1566, er, weil er überal Körbe holte, fich ein Serail anlegte, und eine Bauers Tochter, Catharina, 
anfangs zu feiner Maitreffe, nachgehends gar zur Königin erflärte; aud) feinen Bruder 
Johannes immer gefangen hielte: wobei ihn fein Liebling, Zoran Peerfön , zu unzähligen 
Grauſamkeiten, Infonderheit in Ausrottung der Sturen , verleitete., Der König verfid 
endlich gar in eine Raferei, und übergab die Regierung felbft in des Reichsraths Hände, 
welcher die Soslaffung des gefangenen Prinzen Johannes bewirfte, und den angefangenen 
Krieg fortfezte. Die Seeſchlacht unter Deland wäre nicht zu erwähnen, weil ſich Feine Par 

thei bes Sieges.rühmen koͤnnen: aber das groffe Ungluͤk, weiches gleich darauf der Daͤniſchen 
Flotte im Gorhländifchen Hafen begegnete, hat fie merfwürdig gemacht. Den gebliebenen 
Mogenfön zu begraben, blieb die Flotte im unficherften Haren liegen; ein Sturm erhob ſich, 

| und der Dänifhe und Lübefifhe Admiral, fechzehen Kriegsfchiffe, nebit 6oco Man, 
3567. kamen babei elendiglich um. Da die Bemühungen des Kaifers, Friede zu fliften, auf 
Der vorgefchlagenen Berfamlung zu Stralfund, auch fruchtlos abliefen, gieng das beider. 

feitige Sengen und Brennen immer for. Die Holſtein und Schleswigifhe Belehnung 

folte auf dem Odenſeer Reichstage mit den Herzogen eingerichtet werden: allein der Streit dar⸗ 
1568. uͤber mährte bis 1680. ba er denn endlich beigelegt worden ift f)., Im Jahre 1568 that. 
Daniel Ranzom den berühmten Zug nah Schweden, wo er in dem holen Wege ſich ſo 

weit vertiefte, daß ihm der Pas abaefihnitten, und er nebit der ganzen Armee für verloren 
geachtet wurde. Aber feine Unerſchrokkenheit half ihm und feinem Volke. Er geif das 
Schwediſche Lager bei Norby wider aller Menfchen Vermuthen an, gewan die Schlacht, 

und zog fich darauf eiligft zurük. Die groffe Staatsveränderung in Schweden, ba Erid), 
von feinen Brübern bekriegt, in Stofhelm belagert, fid) ‚gefangen geben 3), und feinen 
Bruder Johannes flat feiner zum König erflärt fehen mus; dieſe Staatsveränderung gehe 
ret nur in fo weit hieher, weil fie zu dem Morfchildifchen Mertrage Antas gegeben , den 
1569. aber ber neue König Johannes nicht genehmigen wolte 4), Es gieng alfo das felgenbe Jahr 
r der Krieg von neuem an. Die Schweden haufeten in Schenen und Blefingen graufam; die 
Dänen in Smaland , verloren aber ihren tapfern Daniel Ranzow vor Warberg. 
Endlich Fam auf des Raifere, des Königs von Frankreich, und anderer Potentaten Vermit⸗ 
1570. telung, der Stettiner. Friede den 13 December zu Stande , durch weichen Dünemarf alles, 
R mas 
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was ss nur verlangen konte, erhalten hat. Die drei Kronen im Wapen zu führen bleibt 
beiden Königen vergönnet , doch ohne besiegen einige Rechte fi) anzumaffen. Dänemark 
chut auf Schweden Verzicht; diefes hingegen auf Norwegen, Schemen, Halland, Diez 
fingen und Gothland. Schweden bezahlet an Kriegskoften 10000 Thaler i). 


3) AEGYD, GIRS Hilt, Eriei XIV, €, /F- b) GIRS 4 «.‘&, 31. RESENIUS Mif,; 
Fılden. I, 6.84. "THUANUS L,36, 14. p. m. 
man die Gefangenen fafi verhungern laffen, und ibnen die Köpfe, wie München, geſcho— 
ren habe. €) CHYTRAEUS Saxon. XXI L, THUANUS 4. RESENIUS /.e, ©, ırı. 
Pufendorf, um den Schweden nicht Webe zu thun, fagt, ein Sturm-habe die Flotte 
gerftrewer, mw. Er iſt überhaupt im biefen Erzäblungen partbeiifch, und fagt nicht 
gerne etwas zur Ebre Daͤnemarks. d) CHYTRAEUSL.XXL THUANUS I, 37, 
e) Anmelmans Chron. Oldenburg. S. 388, f) CHYTRAEI Saxon, L. XXI. u 
ift Die ganze Gtreitigkeit fehr umſtaͤn befibrieben zu finden. g) Er flarb 
im Gefangnid 1977. h) Er iſt d.d, 18 Novemb. 1568. beim RESENIO in Vim 
Frider. I. S. 212. THUANUS L.4r. CHYTRAEUS L,22, CASP. ENS rer, Danicas, 
Prid.II. rege geftar, Hiftoris, ©. 136 /4. ;) Diefe Summe bezahlte Schweden 
in Kupfer, darand lied Friedrich 15, Kanonen gleſſen, und auf biefelben dabin zielende 
Berfe feggen. BSolberg, T. II. S. 484 /. CHYTRAEUS L,XXU, ©. 596, LüNig 
Beichdarchiv, Parte Spec, Contiauar, II. p- 73T, 


$. 56. 
Beſchlus der Geſchichte Seicdriche If, 


Nach geendigtem Kriege befchäftigte fich der König mit dem innern feines Reichs. 
Im Jahr 1572 vermätte er ſich mit Sophta, Herzog Ulrichs zu Meklenburg Tochter, die 


x 
I 


396. edit, Londim melcher erzäbler, da . 


1472. 


er aud) den Tag nad) dem Beilager frönen lies. Die Streitigfeit mit Hamburg, wegen bes 1573. 


Juris reflringendi , und da fie fo gar ein Kriegefchif auf der Elbe angehalten, um Liefes 
ihr Recht mit Gewalt zu behaupten, Tief da hinaus, daß den Hamburgern aller Handel in des 
Königs Reiche unterfagt wurde; welchem Nachtheile zu entgehen, Hamburg eine Tonne 
Goldes bezahlen, und fid) verbinden mufte, die Schiffe der föniglichen Unterthanen ihre 
Waaren föfchen zu laffen, wo fie wolten. Dem groffen Aſtronomus, Tycho Brahe, ber 
ven feinen ausländifchen Reifen wieder nad) Hauſe gefommen war, räumete ber König bie 
fleine Inſel Hveen ein, und lies ihm da nicht nur das groffe Öbfervatoriem, Uranienburg, 
bauen, fondern verfahe es auch mit dem nöthigen Inſtrumenten. Er bauete auch im diefem 
Sahre am dem Orte, mo die Schanze Kogen geftanden, bie Zeftung Kronenburg, mo, 
durch er den Sundzol in eine ordentlichere Verfaſſung fezte a). Denn da man vorhero für 
jedes durchſegelndes Schif etwas gewiſſes bezahlte, ward nachher ber Zol nach dem Werthe 
der Sadung jeden Schiffes beſtimmet. In den folgenden Jahren hatte der König mit 
D. Hemmings irrigen Lehren, die er öffentlich roiderrufen mufte, viel zu thun; noch mehr 
“aber mit den Engländern,, die ohne Erlaubnis auf ſeinen Strömen fegelten, und an ben 
Kuͤſten von Island fifchten. . Diefer lezte Streit hatte Feine Folgen, Die Beilegung ward 
auegefet. Jalob Uhlefelds Geſandſchaſt nah Mossau, mm einen ewigen Frieden ſowol 

für 


1574. 


1577: 
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für Schweben, als den Prinz Magnus, zu fehlieffen, lief auf einen funfzehenjäfrigen Stilftanb 
1579. Binaus; welche Uebereilung Uhlefeld mit des Königs Ungnade bezahlen mufte. Die Streis 
tigfelten wegen des Schleswigifchen blehns wurden endlich auch beigelegt. Sachſen, Mel 
fenburg und Heſſen waren die Mittelsperfonen. Auf der Odenſeiſchen Berfamlung ward 
verglichen, daß der König die Herzoge mit Schleswig als einen Erblehn belehnen, biefe 
1580, Bingegen dem Könige als Keichsvafallen den Eid der Treue ſchwoͤren folten. Die Erb» 
folge ſelbſt blieb unentfchieden b). Die Sehnsercheilung gieng das folgende Fahr vor ſich, 
und der König belehnte zugleich fih und feinen Sohn mit Schleswig. Diefes Jahr iſt auch 
wegen ber Schikfale der Formulz Concordiz in Dänemark merkwürdig. Churfürft 
Auguft ſchikte fie dem Könige, der fie aber auf Anrathen des Holfteinifchen Superinten 
dentens, von Eizen, und des Dänifchen Hofpredigers, Knopfs, durch eine ſcharſe Werord» 
mung im allen feinen Sanden verbieten lies, auch felbft ins Feuer geworfen haben fl *), 
Da übrigens das Reich in vollommenem Ruheſtande war, fo find die übrigen achte Regie⸗ 
rungsjahre biefes KRöniges in ftolzem Frieden vorbeigegangen. Der König ftarb endlich am 
1588. 4ten April 1588 im vier und funfzigften Jahre feines Alters , nach einer neun und zwanzig 
jährigen glüflihen Regierung. Sein Wahlfpruh, T. 7. W. B. bleibt gemiffer maſſen 
ein Kätbfel; denn auch aus ber Erflärung, Treu ift Wildpret, wird man nicht Flug. 
Die Univerfität Kopenhagen hat ihm viele gute Stiftungen, unter andern bie Communitaͤt 
daſelbſt für hundert arme Studenten, zu danfen. 
a) RESENIUS ug Er IL b)JCHYTRAUS, Saxon. L. 29. Solberg, T.n. 


©. €) Diefed I ni olli Teſenii 
ge Zengniffe find nicht binlänslic. * ö is ec m 


9. 57 
don König Seiedrichs IL Gemalin und Kindern, 
Des Königs Gemalin war Sophia, Herzog Ulrichs von Meflenburg Tochter, mit 
welcher er fich 1572 vermälet hatte. Mach des Gemals Tode hielte fie zu Myfiöping drei 
und vierzig Jahre Hof, genos jährlich vom Zol im Sunde 8000 Thaler und ftarb im 
vier und fiebenzigften Jahre ihres Alters 1531, Bon ihr find fieben Kinder geboren ; 
ı) Elifabeth, 1573. welche im Jahr 1590 an den Herzog Julius von Braun 
ſchweig vermälet wurde . 

2) Anna, gebohren 1574. ward an Jacob VI. König in Schetland, 1589 vermäler*), 
Sie ward die Mutter des unglüftichen Königes Carls I. der zu ondon Öffentlich 
enthauptet warb. Sie felbft ftarb 1619. 

3) Ehriftian der IV. felge dem Vater auf dem Throne. 

4) Ulrich, gebohren 1578. ward durch feinesOnfels, des Herzog Ulrichs von Met« 
lenburg Wermittelung Biſchof von Schwerin, auch von Schleswig, und 
ſtirbt 1624, 


5) Au: 





Safuhte des Hocfitiaben Haus Half, o 
Auguſta, acbohren * ward Herzog Johann Adolfs von Hoiſtein Gorlorp 
— Gemalin 1597. Rab 16 
5) Hedwig), gebohren asbi. Epriftiand IL Shurfürftens zu Sachſen, Gemalin 160€ 
. Mach deffen Tode lebte fie auf ihrem Wirwenfizze Lichtenburg noch dreiffig Jahr, 
und ſtarb daſelbſt 1641 im Iehnigiken Jahzre. pre faſt neumaͤhrige Ehe wär un 
„fruchtbar geweſen. 
D Iohannes, gebohren gu Hederglchen 153. ſtatb in Rusland als et den 
im Begrif fand, ſich mit einer Cjariſchen Prinzeffir zu — —* 
V MELYIL’S Impartial acccunt of Atfairee ef State: Lererer & Mowy. de Fipre de la Boderie, 
weiber Heirrichs IV. * in —*— war. b) Tenmel. Saͤchſiſches⸗ 


Medaillen Cab Albertin. Linie, ©. e) Vellejus kurze Ehronolonie, 
J = — auf Konig krierichs ¶ ER Schlegels Leben ẽ hriſtiaus IV. Tom, 


5. 52. 
Geſchichte König Chriſtiaus IV. 


Die Gefchichte Diefes Herrn iſt eine der merfwirdigften som Dänemarf, Er at 
fehztg Jahr vegieret, und an den geöften Begebenheiten von Europa Antheil genemmen. 
Er war 1577 den 12 April, alten Stils, gebohren, und folgte feinem Herm Vater als ein 
eilfjaͤhriger Prinz, welchem die Stände fchon 1584 als Thronfolger gehuldiger hatten. Die 
Sireitigfeiten wegen der vormundfchaftlihen Regierung waren um fo viel unbermeiblicher, 
je weniger man dazumal in Dänemarf von einer Borfchrift in dergleichen Falle wufte. Die 
Königin als Mutter , des König Friedrichs Bruder Herzog Johannes, und der Reichs« 
zoth kamen besiegen in Bewegung. Dieſer legtere kam zu Andwortſchow und Slagelſe zus 
ſammen, um eine Entfchlieffung zu faflen. .:Herjog Johannes lies ſich bereden fein Recht 
fahren zu laffen; Die Königin widerſtand zwar länger, allein der Canzler Kaas brachte fie 
dech auch endlich zu eben dergleichen Entſchlieſſung. Man wählse darauf vier Regierungs⸗ 
räthe, welche bis zum zwanzigſten (jahre des Koͤnigs das Meich verwalten falten ); die 
Fürftenthümer jedoch blieben der vormundfchaftlichen Regierung der Königin anheim geftellet. 

n eben diefen Fürftenthümern fuchte man bei dieſer Gelegenheit die alten Privilegien vom 
ians I. Zeiten Her (1460) volgültig zu machen, man wolte eine freie Wahl haben, 

Der tandtag zu Kiel fief darauf hinaus, und die Stände wählten den jungen König, nebſt dem. 
älteften Prinzen Herzog Adolfs, Philip, zu ihren Herren b). Auf dem Reichstage zu Kor 
penbagen ward die Schleswigifche Belehnung, nad) der Art, wie fie unter dem vorigen 


Rönigeertheilet worden, denen Herzogen bewilliget. Zu Opslo ward dem jungen Könige; 1589. 
am 8 Junii des *— Jahres von den Norwegiſchen Ständen gehuldiget, auch bei dieſen 1591. 


Selegenheiten die meiſten von ihren Beſchwerden gehoben. Der junge König machte ſich 
indeſſen mit dem berühmten Tycho Brahe viel zu ſchaffen, und ehrete ihm vorzüglich, 
— — der Grund zu deſſen Verfolgung war, da ihm die Groſſen des Reichs fe 

Theil. uuu au 


*4 Seſchchee des Hochfürſtichen Hauſes Hottten. 
Ju reden zwungen das Reich zu verlaſſen ©). In eben dem Jahte, da der ſunge König, 
1593. zur Reglerung der Fuͤrſtenthuͤmer, veniam ztatis vom Kaiſer erhielte, ſtarb ber verdiente 
Eanzier Maas, einer der gröften Staarsmänner feiner Zeit, der von geringer Herkunft ſich 
der hoͤchſten Würde in Dänemarf durch feinen Eifer und Treue geſchwungen hatte, 
Die vom König gefuchte Megierung im Reiche felbft warb von den Ständen hintertricben, und 
die Regierungsrärhe blieben bei der 1588 veftgefezten Minberjährigfeit des KRöniges bis in 
1596. fein zwanzlaftes Jahr. Es war aber diefes faum angefangen, fo ward eine Capftularion 
. entworfen 9), nach deren Unterfehreibung der König gefrönet wurbe, und die Regierung alfo 
felbft übernahm, Die gleich nad) der Krönung ausgebrochene Verfolgungen des: Tycho 
Brahe, dem man alle feine. Pfründen nahm , auch fo gar nicht mehr erlaube wolte aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen anzuftellen, macht dem Keichshofmeifter Walfendorfen , ‘der don 
1597. alle diefem Urheber war, bei feinen fonft groffen BVerbienften wenig Eher. Brafe ver⸗ 
lies Dänemarf , und ward auswaͤrts! uͤberal mit groſſen Ehrenbezeugungen, gar in Roͤ 
mifcheaeolifcjen ändern, aufgenommen ©). Syn eben bem Jahr vermälete fich der — 2* mit 
ber Brandenburgifchen Prinzeffin Anna Catharina, des Churprinzen und Admi 
von Magdeburg , Joachim Friebrichs , Tochter, welche er auch) das Jahr baranf fröne 
fies. Der Eongres zu Emden um bie alten Streitigkeiten mit England, tegen ber Zi 
1600. feherel und der mörblichen Fahrt nach Archangel, endigte fich fomifch. Wie engiifche 
Gefandten famen nicht, und die Dänifchen fonten aus Mangel von Provlart und: reg 
mitteln nicht länger warten, giengen alfo nach Haufe f); weil, fagt Camden, die Köni- 
ge von Dänemarf dazumal nur gebensmittel auf eine gewiffe Zeit, und fein Seit mitgas 
ben. Diefes erfläret Schlegel für eine Fabel, und ung kömt es auch fo vor. Der gange 
Zwiſt hörte endlich nach einem nochmaligen vergeblichen Congres zu Bremen mit bem Tode 
1603. der Königin Elifaberh auf. Im Jahr 1603 gieng nad) vorhergegangenen Uneinigkeiten die 
Huldigung der Stadt Hamburg vor ſich; welche um fo viel erfreulicher war, ba ber König 
1604. zu Anfang des Aprils einen Prinzen erhalten hatte 8). Auf dem Reichstage zu Bergen in 
Morwegen war wol das Wichtigfte das verbefferte Gefezbuch, welches zu Kopenhagen 
in eben dem Sabre gedruft worden ift; und die Kirchenordnung, die aber erft 1607 fertig 
worden. Auch die Aufnahme der Dänifchen Seeſtaͤdte fuchte der König auf alle Weiſe zu 
befördern, und eben deswegen den Handel der Hanſeſtaͤdte, fo viel wegen ihrer alten Prk 
vilegien gefchehen Fonte, einzufchränfen: allein nicht nur der Reichsrath, fondern auch der 
Adel, waren diefen guten Abfichten gänzlich zuwider. Da der König bei diefer Gelegenheit 
in Erfahrung gebracht hatte, daß die Mormänner ehedem Colcnien auf Grönland gehabt 
hätten; daß aber eben diefes Grönland nachher verloren gegangen, und nicht wieder ges 
funden werden fönnen: fonahm er ſich vor, es wieder auffuchen und davon Befiz nehmen zu 
laſſen. Die alte Gefchichte hievon , von 982 an zu rechnen, da die erfte Entdeffung ges 
ſchah, wuͤrde hier zu erzählen zu weitläuftig werben, daher mir uns nur auf Chriftians IV, 
1605. Anftalten, in Anfehung Grönlands, einfchränfen By; Im Jahre 1605 ſchikte der König d 
ige aller⸗ 






— 
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allererſt drei Schiffe unter Lindenaus Anführung, und ber fam wirklich am bie Grönlän« 

diſche KRüfte, und nahm zween wilde Einwohner mit ſich zurüf. Als. er das Jahr darauf 1606, 
mit mehr Schiffen dahin fegelte, mar er nicht einmal fo glüftich landen zu fönnen, ob 

er es gleich an drei verſchiedenen Orten verfuchte, Richardſon, welcher 1607 fein Gtüf auf 1607- 
Grönland verfuchte, Fonte nicht einmal wegen des vielen Eifes an die Kuͤſten fommen, und 

muſte unverrichterer Sachen wieder nach Kopenhagen zurüf, Die Schleswig » Holſteiniſchen 1608, 
Stände beftunden innmer noch auf ihrer vermeinten Wahlgerechtigfeit |), vermöge ber ihnen 

von Epriftian I. ertheilten Privilegien; da doch Holſtein jederzeit ein erblich and geweſen, 

und diefe Privilegien auch niemals zur Ausübung gefommen; Schleswig aber, als ein 

Stüf des Königreichs, die Holfteiner gar nichts angieng. Chriftian IV. um diefer Sadje 

auf · einmal ein Ende zu machen, fchafte dieſe vermeintliche Wahl ab, indem er mit Kaifers 

lichen Eonfens das Recht der Erftgeburt in Holftein einführte, und Schleswig den übrigen 
heilen des Königreichs Dänemark gleich fezte, welches endlih durch den im folgenden 
Fahre gebohrnen Prinz Friedrich, als er König ward, aus einem Wahlreich gleichfals zu 

einem Erbreiche geworden iſt. Im Jahre 1610 lies der König, auf Einwilligung be . 
Stände; feinem Prinz Chriftian, als Thronfolger, der Wahlgerechtigkeit unbeſchadet, in 
Danemark und Norwegen huldigen K). 


e) GÄSSENDUS in Vita Tych. Brahe, S. 116 /4. 162/57. Mänifches Ma 
"6. 2) Sie fiebet umftänblich befm 


fügten Anmerkungen v 
en &. 1206 a. e) Er flarb nachher an Kaiſer Rudolfs IL, Hofe zu Zrapim br 1601. 
7° GASSENDUS L.e.6.179. °  f) CAMBDENUS, Hit, reginae Elifaberhad,P.IV. &.767/74. 
Bagı dr de republica Lacedemohiorum aefchrieben, ein Ropenbagner Profeflr, mar 

de Gefandter.- Heut zu Tage wiederfaͤbret einem Profeffor dergleichen Ehre 

nicht leicht. g) Dem 1548 angegangenen Eremtiondproce® und der Raiferlichen 
Jufibitorien mo muffe Hambura N bufdigen, DUMONT Corps diplom, T, Ik 

P. U. ©. 12. legel 2. c. ©. 341. JO. WOWERII Panegyrieus Chriftiano IV. fcriptug, 

cum Maieftari eius $.P.Q. Hamburgenfis Homagiam præſtaret: melcher in der Hanauer 

Samlung von Reden, de a. 1613. befindlich iſt. Dies iſt ber auch bie legte Ham⸗ 
Burgifche Huldigung geweſen. h) conf. ARNGRIM JONAE Groenlandia, Der 

Yutor lebte zu Chriſtians IV. Zeiten, und fein Buch ift 1688 zu Skalholt gedruft zu 

nbagen aber mit wichtigen Zufägien 1733 Daniich ediret worken. Holberg Z. c 
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= T. Ne. — Schlegel [7 6, .373 4 i) Holberg, c· S. 901. 902. 
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x’ — KFortſeʒʒung 
es ge aͤbrige Reglerung dieſes Königes iſt beinahe eine Reihe von Kriegen zu nennen, 
dle mit fehr veränderlichem Gtüffe geführer worden find. Ex hat drei bergen Ras, 
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den erſten and dritten mit Schweden, den zweiten mit dem Kaiſer, geſuͤhret; umd keiner 


von allen dreien hat: der Krone groſſe Vortheile gebracht, gleichwol waren; wenigſtens die 
Schwediſchen, auf gewiffe Art unvermeidlich. Der erfte, welchen man von der erſten 
gluͤtlichen Dänifchen Erpedition auf Calmar, ven Ealmarifchen nennet °), ward: vernem. 
lich, um die freie Schiffart auf der Dfäfee zur beſchuͤzzen, geführet. So lange Schweden durch 
die innerlichen Unruhen wegen der Thronfolge mit fich feibft genug zu thun hatte, da nah 
Konig Erich die. Könige Johann und Siegmund die cathetifche Religion wieder et: 
zuführen bemübet gervefen, und Prinz Carl denfelben fich äufferft widerfeite , und dadurch 
felbft auf den Schwedifchen Thron gekommen war, auch eine jede Parthei Dänemarf 
fchmeichelte; dachte man an nichts weniger, als an die alter Streitigkeiten zwiſchen beiden 
Reichen. So bald aber Earl IX. feinen Thron befeftiget hatte, fing man in Schwedhen an 
nicht nur alle Handlung auf tiefland zu verbieten und: die Dänifchen Schiffe zu beumpubigen, 
auch den im Stettiner Frieden entfchiedenen Punct wegen der drei Kronen wiederum rege zu 
machen ; fondern auch den Titel eines Röniges der Lappen in Mordland , und eines Königes der 
Kajaner, den man nicht recht verſtehen Fan, anzunehmen. Mach vielen fruchtloſen Unter · 
handlungen kam endlich Chriſtian des IV. — dd. 4 April 1612 wider Schwe 
den zum Vorſchein b), und 16000 Man rüften fogleich ing Feld, und der 
ohne Verzug die Stadt Calmar. Koͤnig Carl xüfte zwar zum Entſaz am, | 






#7.Yuliiigefchlagen, und verlor auch zu eben der Zeit firben Schiffe vor Elebulg, Er 
ward vollends über die Eroberung des Eaftels von Calmar fo erbittert, daß er König Ehri, 
Fian zu einem Zweifampf herausforderte, welcher ihm aber im eben der hei Sprade 
zur Antwort wiſſen lies, er habe ans dem groben und unhöflichen gemerft, 


daß die Hundstage noch micht vorbei ſeyn, und daß fie Tr Macht 


in König Carls Gehirne wirkten = ; die Ausforderung komme ‚vor, 
‚weil wir mouffen find die eigenen Werte, daß du ſchwaͤchlich biſt aß es dir 
diendicher ſey, hinter einem warmen Dfen zu bleiben, als mit uns zu fechten, 
und daß dır vielmehr einer guten Arzt nöthig habeff, der dein G echt drin 


en tanz... Du folteft dich fchämen, du alter Narr, einen ehrliebenden Herm 
* greifen , du haft ſolches vielleicht von den alter Weibern gelernet, welche ge⸗ 
wohnt finp den Mund zu gebrauchen, u.f.m ©). König Cart flarb am zoften Dcrober 
Darauf ; der Krieg rourde aber unter deſſen Schne, Guſtav Adel, * dem ungeachtet fort: 
geſezt, und lief für die Schweden, welche König Chriſtian bis vor Stokholm beunr uhiate, nicht 
alzugluͤklich Endlich warb durch des Königs von Grosbritannien, Jacobs, Vermine 
fung am 26 Jenner 1613 ber Friede zn Sioͤroͤd gefchloffen 9). Dänemarf, gab alfe es 
oberte Piäzze wieder zurüß, und befam bagegen eine Million Thaler: der ‚Seit n 
drei Kronen im Wapen wird auf ewig aufgehoben ;. ‚die Rigiſche und Eurfändihe Shi 
Kaberi frei getaflen; der Sumdzof, zur gleichem Vortheil für beide-9 5 und 
Sehweden chut anf Norwegiſch Nordland und Lapland Derzicht, reed iin * 
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üher Frieden von 1570, in f weis ee durch gegenwärtigen nicht eingefihränfet worden, be: 


[4 


=) Schlegel £ ce. &.49% Anmerk. 366. conf. durchgaͤngizz Werrwings, Sigismund und 
bed IX, 34 +, Stokholm 1746 und — nebſt ru welches Buch 
i überfejt zu werden vorzüglich verbienet. b) Sie ſtehet umflanblich beim Kol 
, berg 4. «. &. 622. und bei Schlegeln 2.0. S. 497. in der 364ffen Anmerkung. Den 
Herold bielte man neum und zwanzig Wochen lang in Schweden faft für einen Marveit, 
r ohne, Daf er den Koͤnig zu ſehen bekamm. Hiſtoire de la derniere guerre de Suede, ©. 
e) Diefed Außforderunagichreiben und Koni. Chriſtians Antwort frehen beide bei 
Solbergen 2 c. 629 » 632. Es find Muffer eines wunderbaren Horfkite. d) Diefet 
inftrument ſtebet aanz beii Schlegeln Ar, ©. 565 /ggr conf, SCHEFFER de Ti» 
A regai Suctim, «ap. AV. ©: 223 /4. }. 
| — 8. 60. 
a APR Weitere Fortſe ung dieſer Geſchichte 
Nach gluͤtlich geendigtei Schwediſchen Kriege beſchaͤftigte ſich der König mit Dem 
Imern Wohlſtanden feines Reichs, wevon wiri-bald merkliche Beweiſe anführen werben, 
Seine Gemalin war 1612 geſtorben, und er lies ſich nunmehro in eine ungleiche Ehe mit 
Chriſfina Min *) ein, deren Vater Stiſtsamtman in Drontheim geweſen war; jedoch 


Bes er ſich dieſelbe mir an die linke Hand trauen, und fie hies nicht Koͤnigin, ſondern nur 


des. Koͤniges Gematin, auch wurde den Rindern von ihr alles Erbrecht pur Krone zum vor⸗ 
aus benommen. Sie fiel 1630 in des Königs Ungnade, und wir werden ihre weitern Sci. 
ſale im folgenden. beibringen. Der Herzeg von Schlesroigbofftein, Johann Adolf, farb 
im ein und vierzinften Jahre feines Alters, und hinterlies den Ruhm eines in allen Sprachen und 
Wiſſenſchaften wohl erfahımen Fürften b.. Von ſeiner Geſchichte werden wir weiter unten, 
Im poeiten Abſchnitte, zut reden Gelegenheit haben. .. Sein Tod gab Gelegenheit, die ſchon 
26o8: verabredete Einführung des Rechts der Erſtgeburt mit dem jungen Herzog Sriebrich 
in Hebung zu bringen , weſcher auch‘ ſogleich mie Schleswig und Fehmern befehner wurde, 
Die folgende Verfügung, einen Handel gach Oſtindien zu errichten, macht König Chris 
flion deg.IV. Regierung viel Ehre: Schon 1616 gab der König feine Bewilligung zur Stiftung 
einer Oftindifchen Hanblungsgefelfhaft °), und als das Jahr barauf der Niederländer Bo 
houwer nach; Dänenarf fam, und dem Koͤnige den Vorſchlag hat, Daͤnemark den Handel 
auf Ceylon zumerfihraffen ‚ fü ward Eruſt gemacht: Der Prinz von Migomme ſchlos im 
Namen des Kaiſers von Ceylon einen Handlungstractat mit Dänemarfz and nun gieng er 
ſelbſt, und Obe Gidde, mir fechs Schiffen nach Ceylon, wo fie nach einer Reiſe von zwei 
und zwanzig Monaten erſt anlandeten. Allein ber Tod des Prinjen vernichtete alle Hof⸗ 
umunq. Der Kaiſer wolte im nichts willigen; und Ove Gidde gieng don Ceylon unverrichte⸗ 
ger Sache weg, und wandte ſich am die Kuͤſte von Coromandeß, wo er vom Könige; von 


Re — 2* 


1615. 


1616. 


1618, 


Tansjur einen Ziöffenianider Geefante, Tranbebar dp erhieke; und darauf ‚die Veftung 


Dansburg antegen Kies. >: ‚Diefes: if der Anfang der Dänifchen Handkung nach Oſtindien, 
weiche noch bis auf den heucigen Tag befichet „ und * Reiche manche are 
3 u 2 
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bringe. Der König hatte noch ein ander Vorhaben, bas ihm, ob es gleich mislung, wid 
1619. Ehre in der Gefchichte macht. Er wolte durch Morden einen Weg nad) America finden, 
und teil er bie Hudſons Bugt zwifchen America und Grönland wuſie, fo ſchikte er den 
Eapitain Munf mit zwei Schiffen aus, ber in Grönland übermwinterte, aber ohne mas 
ausfündig gemacht zu haben, nur felb dritter wieder zurüffe kam, In eben dem Jahre er» 
eignete fih mit dem Grav Ernft von Schauenburg, welcher vom Kaifer Ferdinand II, ben 
Titel eines Fürften von Holftein erhalten hatte, ein Streit. In dem ältern Zeiten, da 
Adolf, lezter Grav von Holftein aus dem Schauenburgifchen Haufe, 1459 ftarb , hatte 
‚zwar Ehriftian I. König von Daͤnemark, wegen Holſtein mit den Schauenburgern Zwi⸗ 
ftigkeiten ; Grav Otto nahm aber doch im Jahr 1460 drei und funfzig taufend Gulden für 
den Abtrit, und begnuͤgte fich mit der Gravſchaft Pinneberg in Stormarn *), Aus dei 
fen Nachfommenfhaft kam nun Grav Ernft, mit feinem neuerworbenen Fürftentitel, und 
wolte die alten Gerechtfame feines Haufes wieder geltend machen : allein der König verſtund 
es dismal unrecht, und nöthigte ihm, befonders ba auch die Vorftellungen beim Kaifer nichts 
Helfen wolten, ſich mit dem Titel eines Keichsfürften zu begnügen, und 50000 Thaler Un⸗ 
foften wegen der eingeräften Truppen zu bezahlen. Die von dem König errichtere Is laͤn⸗ 
1620, difche Handlungsgefelfchaft hat bis 1662 gedauert, da fie durch eine Verordnung Friebrich 


des III, aufgehoben ward. In den neueften Zeiten ſcheinet fie auf gewiſſe Maaffe durch 
Vorſchub des Königes wieder aufzuleben. 


a) conf, Aeben und feste Stunden Ehriftint von Munk, Gemaltn König Ehriffiand IV. 
und Mutter der Gravin von Ulfeld. Aus dem Dänifchen uͤber ſezzet von —— ee 
ing. b) Die ſchoͤne Bibliorhek zu Bottorp iſt feine Stiftung, von wid, 
CYPRAEUS in Annal, Slefvic, S. 428,4. c) Einige Artikel davon ſtehen 
Holberg T.Il. S. 651/45. Bosbouwers, den der Kaifer von Ceplon ir i 
Migommte, zum geheimen Rath, und zum Generaladmiral gemacht, Schikfaale Tefem ſich 
angenehm, eben daſelbſt S. 652/5. Commercientractat iftebendafelbit S. 654 yu 
finden. d) Trankebar kauften die Dänen, und iſt aus einem Flekken nun eine 
anfebnliche Stadt. Die Compagnie bepabit jährlich 2000 Perdons an den König von 
Sanjour al® einen Canonem, Das Gebiete der Stadt begreift funfzepen Dörfer in ſich 
€) Buitfeld Z, c. 891 /9. 


. 6T. 
Vom deutfchen Kriege —— bis auf den Ahbefer Frieden. 

Während dag der König den Wohlſtand feines Reichs fo rühmlich beforgte, hatte fih 
der breiffigjährige Krieg angefponnen ; und da die Niederländer für ihre Freiheit mit Sp“ 
nien friegten, und: Guſtav Adolf fich mit den Pohlen herumtummelte, war faft ganz Europa 

1620, in Feuer. Der Eongres zu Segeberg ift eigentlich für die Epoque anzufehen, da EhriftianlV, 
mag befchloffen haben/ fuh der proteftartifchen Religion und der Freiheit der Stände in 
Deutfchland wider das Haus Defterreich anzunehmen. Der König, die Englifchen und 
Schwediſchen Abgefandten, der verjagte Churfünft von der Pfalz, nebft Hollänbifchen, Bran, 
benburgifchen, und anderer proteſtantiſcher Fuͤrſten Geſandten, waren da zugegen, — 
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Erfolg wies, daß man die Wiederherftellung des Pfälzersz; unvermerkt aber, mas damit 
verknuͤpft war, ſuchen wolte. Der König lies fich zu dem Ende mit den Hollaͤndern in ein 
Bündnis ein; es ward zu Bremen gefchloffen,, die gegenfeitige Huͤlſe warb beftimt , auch 
verfchiebenes wegen der Handlung und des Sundzolles verabredet *), Der Ruffifchen Ge 


Fündfchaft würden wir nicht erwähnen, wenn fie nicht zu einem Gelächter Anlas gegeben 


Härte. Der König lag frank zu Bette, der Gefandte wolte aber durchaus gleich Gehör 
Haben , und verlangte deswegen, man folte ihm in eben das Zimmer, wo der Konig läge, 
auch ein Bette ſezzen, in welches er fich mit feinem ganzen Anzuge legen, und fo mit dem 
König fprechen wolte. Des Königs balde Wiedergenefung machte diefem übertriebenen 
Eeremoniel ein Ende, In eben dem Jahre befchifte der König den Kaifer noch einmat 
wegen bes Ehurfürften von der) Pfalz ; der Kaifer aber fuchte nichtige Ausflüchte, und 
hielte dabei den friedfertigen Jacob in England auf eine recht ausftudirre Weife hin. Im 
Jahr 1623 äußerte ſich auch des Kaiſers Gefinnung wegen der Pfal; , da er den Herzog 
Marimilian von Baiern mit der Ehur beiehnte; welches Ehriftian IV. vollends veran. 
laffete wider den Kaifer das Schwert zu zuffen. Cr brauchte nun die Vorſicht, fich auch 
mit dem Herzog von Holftein Gottorp, Friedrich, genauer zu verbinden, weswegen er mit 
ihm bie fogenante erweiterte Ilnion db), welche auf ein Of» und Defenfivbiinbnis hinaus 
fief, geſchloſſen. Man bat ſich nachher bei den SHolfteinifchen Streitigkeiten beftändig 
auf diefe Union berufen. Die Borficht fhien dem Könige auch einen Zufchus zu den Kriegs: 
foften zuzumenden, ba die reichen Silberminen in Norwegen gefunden worden. Man hat 
deutliche Merfmale, daß in Norwegen ſchon in Altern Zeiten Bergwerke gebauet worden find: 
aber die erften fehriftlichen Nachrichten find von 1359 unter Ehriftians III. Regierung gleich. 
wol nur von filberreichem Kupfer. Jezjo hingegen fand man Silbererz in der Gegend von 
ZTönsberg ; der König bauete für die aus Deutſchland verfchriebene Bergleute die Stadt 
Rongsberg, und errichtete ein Bergcollegium, welches noch bis auf den heutigen Tag fort« 
dauret. Das von Friedrich II. geftiftete Gymnaſium zu Sorde verwandelte ChriftianIV, 
in eine Ritterafabemie , deren erfte Profeffores, Eluver, Lauremberg, Meurfius, bes Koͤ⸗ 


1622, 


162: 


nigs Sorgfalt zur Aufnahme berfelben, und ihren Flor, auffer Zweifel ſezzen )Y. Nun 1825. 


fommen mir zu dem Ausbruche des Krieges mit dem Kaifer. Die unirten proteftantifd)en 
Stände hatten verfprochen neutral zu bleiben, fo lange der Krieg in Böhmen geführer wer 
den wuͤrde: allein Ferdinand II. der im deutſchen Reiche eine Spanifche Herfchaft einfuͤh⸗ 
rem wolte, gieng fo weit, daß er nicht nur alle Fürften von bes Pfälzers Parthei in die Acht ers 
Härte, fondern auch faft alle Kreife mit Einquartirungen und Durchzügen dergeftalt heimſuchte, 
daß man offenbar ſahe, warum es ihm zu thun ſey. Der Miederfüchfifche Kreis, u 

diefen Drangfalen zu entgehen, rüftete fih daher zur Gegenwehr, und erwaͤhlte Chriftian IV. 
als Herzog von Holſtein, zu feinem Kreisoberften, welcher den Antrag annahm, und ben 
Kaiſer, der ihm davon abmahnete, davon fogleich benachrichtige, Tilly, ce vieux Capo- 
ral, wie ihn Ouſtav Adolf nachher nante, drohete den Niederfächfifchen Ständen gewaltig, 


md 
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wind nahm in ber Geſchwindigkeit, als er hörte, daß der Herjog von Braunſchweig au 
Der Mrav von Mansfeld zu dem Könige ſtoſſen wolten, den Pas Hörter an ber Weſer weg; | 
wogegen der König feine Truppen bei Hameln verſamlete. Er flürzete ba mit dem Pferde 
som Wal herunter, und lag zween Tage ſprachlos; feine Armee aber, jogman in das Stiit 
Behrben, aus. Furcht pordem Tilly, zurüf, - So hald er aber geneſen war, fuͤhrete er feine 
Truppen wieder an d), Der durch Wallenſteiniſche Recruten verſtaͤrkte Tilly eroberte zwar 
Stoljenau,, litte aber vor Nienburg, welches er vergeblich befagerte, ziemlichen Schaden, fo 
wie die £öniglichen bei Calenberg. Wallenfteins Gluͤk im Fuͤrſtenhum Grubenhagen veranlaf 
fete eudlich den König , ſich mit dem Grav von Mansfeld, dem getreueſten General de 
1626, Pfaͤlzers, zu vereinigen, deffen Niederlage bei der Deilauerbrüffe der Sache des Königes 
groffen Nachtheil brachte. Die Kreisftände wurden fyüchsern, der Herzog vom Lümeburg 
ſchlug ſich zur Kaiferlichen Parthei, und bas, was ein Theil Der koͤniglichen Armee in Wels 
phalen eingenommen hatte, gieng auc) bald mieder verloren. Der König wurde am a7fen 
Auguft bei Königslutter vom Tilly gefchlagen; und Fonte wegen Geldmangels, ob @ 
gleidy noch 23000 Man übrig hatte, nachhero nichts fonderliches unternehmen, Auf dem 
Landtage zu Rendsburg verfprachen zwar die Stände Beiftand, aber afles diefes reichte nicht 
weit, da die Miederſachſiſchen Stände feinen rechten Ernſt brauchten: es neigte ſich vice 
1627. mehr alles zu einem nothgedrungenen Frieden; obgleich 6000 Engländer zudem Könige ges 
ftoffen waren, aud) Frankreich Truppen und Geld verfprah. Die erften — 
ge des Kaiſers wurden zwar abgefchlagen denn fie waren der Hoheit des Königes nachthei. 
lg: als aber Wallenftein und Tilly in Hoktein und Juͤtland eindrungen, auch ber Herzog 
von Holftein, Friedrich HI. eine nachtheilige Neutralität mit den Kaiferlichen eingieng, f 
kam es endlich, nachdem Wallenfein Stralfund, wo eine Daͤniſche Garnifon fag, 1628 vers 
geblich belagert hatte, Gluͤkſtadt aber vor den Kaiferlichen in Gefahr war, zu Friedens 
1629. fractaten, bie man zu Jübek anftellere und vollendete. Daͤnemark befömt alle 
verlome Provinzen wieder, verfpricht dagegen, fid) in die deutſchen Händel nicht weiter ja 
mifchen , und der Kaifer gefteher dem Könige einen Zol auf der Elbe zu, flat einer Wie 
‚ bererftattung der Kriegskoſten ). Die Zwiftigfeit mit dem Herzjoge von Kolftein, Frie⸗ 
drich , welcher, der erweiterten Union und feiner Schleswigiſchen Vaſallenpflicht zuvider, 
dem Könige in Diefem Kriege nicht nur nicht beigeftanden, fondern fich. fo gar mit dem Tilly 
eingelaffen hatte, fahe zwar weitläuftig aus, fie ward aber doch guͤtlich beigelegt „ alle Dis 
nifhe Truppen wurden aus deifen fanden zurüfgegogen und er befam noch zur Schadloshel 
tung einige Artillerie f) Die Sranzöfifche Gefandfchaft, zu weicher Louis des Hayes 
Baron. de Cowrinssuin: ‚gebraucht worden, lief Darauf hinaus, den Franzofen , Die ihre 
Waare aus Perfien durch Moscau über die Cafpifche See nad) Afkacan, und von da durch 
die Fluͤſſe nach Narva, dann durch den Sund an ſich ziehen wolten, ſtat der gewöhnlichen 
vier vom hundert mut eins, als ehren Zell im Sunde, abzunehmen. Der König willigte end: 
ſich darein, abermyr, anf, ad Jahre; dem ungeachtet hatte diefes Project feinen Zortgangt) 
Da 
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Der König hatte ſich dabei das Souverainitätsrecht im Sunde vorbehalten, welches bee 
Fönigliche Secretair dem Gefandten alfo erflärete, daß es dasjenige Recht fey, vermöge 
deffen dem Könige frei ftünde, die durchgehenden fremden Waaren für denjenigen Preis zu 
behalten, nach welchem fie von den Kaufleuten felbft angegeben und verzollet würden. 


a) Das Bündnis ſtehet in des AITZEMA Samlung, Tom. I. ©. 093/44. * b) Hol: 
berg Z. ec. ©. 682/%. c) Eben dafelbft, ©. 684 * Alles dieſes 

findet ſich in Landorpii Ad, Publ, T. I. ©. 807. 820. 823. ©) Das Friedens⸗ 
inftrument ſtebet bein LONDORPIO T.II, &.1078. conf, Holberg 2. c. &.689 : 
726. DUMONT Corps Diplom, T,V.P. II, ©. 581. 673. f) ©. OLEARIL Chr, 
Holfas, &. 78. g) Ambaffade du Baron DECOURMESVIN, welche® Büchel: 
chen theild wegen verfihieden. Nachrichten von den Gebräuchen der Einwohner Daͤne⸗ 
marks von bamaliger Zeit; theils wegen einiger Anmerkungen , ben Zol im Sunde bee 
Kreffeub, merfwürbig ıfl. 


$. 62. 
Fernere Seſchichte Ebriftian Des IV. befonders dee Streit mit Hamburg wegen des 


iuris reflrisgendi. 


Das ius reflringendi der Hamburger, kraft deſſen fie fih anmaßeten, ben Etäb» 1629, 


ten an der Elbe, die unter Hamburg liegen, Die freie Fahrt zu verwehren, und fie zu zwin⸗ 
gen, alle das Korn, fo fie verfaufen wolten, erft nad) Hamburg zu bringen. Diefes dem 
. Föniglichen Unterthanen fo nachtheiliges Privilegium der Hamburger, war fhonYu Anfange 
des XVIten Jahrhunderts in der groffen Verwirrung der Mordifhen Reiche, ein groffer 
Anftos. Der Kopenhagnifche Reces von 1562, unter Friedrichs II. Megierung, koſtete dem 
KHamburgern zwar 10900 thl. aber die Sache ſelbſt blieb doch unentfchieden. Chriſtian IV. 
fegte nachher 1621 durch den Steinburgifchen Vertrag den Grund zur Beilegung des Streits; 
der jedoch Durch Anlegung eines Eibzols zu Gluͤkſtadt, gleich nach dem Luͤbeker Frieden, 
noch) heftiger wurde, da Fönigliche Kriegsfchiffe fih in die Elbe legten, und alle Schiffe 
zum Eegelftreichen und Anferwerfen bei Gluͤkſtadt nöchigten. Die Hamburger griffen zum 
Gewehr, jagten bie föniglihen Schiffe mit Gewalt weg, und es kam endlich zroifchen beiden 
Flotten zum Nacheheil der Hamburger zur Schlacht. Es geſchahen in den folgenden 
Jahren allerhand Worfchläge zum Vergleich: aber es wurde doch die Hauptfache nicht im 
»Ordnung gebracht; die Hamburger erhielten vielmehr 1640 vom Kaifer Si; auf dem 
Reichstage, aller Dänifchen und Holfteinifchen Proteftationen ungeachtet. Auswärtige 
Mächte hielten den König immer vom Gebrauch der Gewalt ab, bis enblic 1643 die Strei« 
tigkeit folgender maſſen beigelegt wurde. Hamburg ſchikte eine demuͤthige, aber mie uns 
deucht fehr kuͤnſtlich auf Schrauben geftelte, Abbittefchrift an den König, in welcher fie ihm 
100000 Thl. anbieten, ihn für ihren Sandesfürften erfennen, und dagegen einen Verſoh— 
> mungsbrief erhalten. Zwei Fahre darnad) ward der Gluͤkſtaͤdter Zol abgeſchaffet, und ber 


1630. 


Steinburgiſche Vertrag von 1621. erneuert *), Im Jahr 1634 warb bes Koͤniges zweiter 1634, 


Prinz, Friedrich, zum Erzbifchof von Bremen poftuliret; und bes Kronprinzen Beilager 
mit dee Ehurfächfifchen-Prinzeffin, Magdalena Sybille, ward wit geoffer Pracht gefeleet. 
» „Al Theil, Err Franke 


522 Geſchichte des Hochfürſtlichen Haufes Holſtein. 


Frankreich fehlfte den Comre d’ Avanx b), Pohlen den Nicolaus Korf, und Spa 
nien den Guzman, Marquis de Fuente, als Gefandten nach Kopenhagen: es entjtund 
aber zwifchen dem Franzöfifchen und Spanifcherr bald ein Nangftreit „ ben man weder aus 
dem Alciatus noch Baldus, wie Ogier welte, entfchied; fondern der Spaniſche macht 
3638. Plaz.und gieng weg. Das geheimnisvolle Bündnis des Königes mit Spanien und bem 
Herzoge von Holftein, deſſen auch Ehanut °) Erwähnung thut, und das auf dem Unter— 
gang vom Schweden und der vereinigten Niederlande abgezielet haben fol, hat fo viele wi: 
derfprechende Dinge in ſich, umd fo weit ausgeholte Projecte, daß mir nicht recht wiſſen, 
was wir davon glauben follen. Es hängt nichts recht zufammen , und gleichwol find eini. 
ge Umſtaͤnde wahr, z. E. Herzog Friedrichs Gefandfchaft nah Moſcau und Schweben, 
Öngleidyen die Spanifche Flotte im anal, welche von den Miederländern gefchlagen wurde; 
aber dag Epriftian IV. im Ernft an die Eroberung von Schweten zu einer Zeit gedacht has 
be, da es in einer fo vortreflihen Berfaffung war, ift mit feiner fonft. bezeigten Klugheit 
nicht zu vereinbaren; zu gefchweigen, daß er zu ſelchem Unternehmen ſchon zu alt war, 
In Schweden fo wol als Holland mus man fie doch fir wahr gehalten haben, denn die 
3640, Holländifche Gefandfihaft nach Stofholm hatte die Abficht, die Mittel ausfündig zu mas 
dien, Dänemark eines zu verfesjen , und befonders es um ben 0b im Sunde zu bringen; 
wobei das Project am lächerlichften war, Echweben folte von Gorhenburg aus durchs ganze 
Reich einen Eanat in die Oftfee graben laffen d), um auf diefe Art die Fahre durch den 
Sund entbehrlich zu machen. Gleichwol fam zwiſchen Schweden und den Holländern 
ein Bündnis zu Stande, das infonderheit gegen Dänemark abgefehen war. In biefem 
—* beſezte der König auch die Gravſchaft Pinneberg, Otto VI. lezter Grav von 
Schaumburg, flarb ohne Erben. Heflen nahm Schaumburg in Weltphalen; das Olden⸗ 
burgifche Haus hingegen Pinneberg in Beſiz. Der Kaifer beiehnte zwar den Herzog Franz 
Albrecht von tauenburg damit, als einem erledigten Reichslehn: aber Ehriftian IV. Hatte fie 
noc) bei des Grav Otto Lebzeiten in Befiz genommen; und theilete fie munmehro mit dem 
3641, Herzog von Holftein Friedrich: Partage de Lion. Auf des Königs Antheib Fam das 
meifte; darunter war Altena. Der Kaifer proteftirte wider alles; es hatte aber doch 
fein Bervenden dabei. König Guſtav Adolfs Witwe flüchtete in biefem Jahre nach) Daͤne⸗ 
marf, weil man fie von der Regierung und Erziehung ihrer Tochter Ephriftina völlig aus 
gefchloffen hatte, Der König Ehriftian gab ihr das Schlos Wordingburg in Eeeland ein, 
und bielte fie in allem frei. Diefes nahmen die Schweden fehr übel; es gab auch nachher 
in ihrem Manifeft eine Beſchwerde mit ab. Die Unterredung zu Stade mit den Hollaͤn⸗ 
dern, megen bes Zols im Sunde, ber unter Ehriftian dem IV. aufs höchfte getrieben war, 
lief fruchtios ab, weil der König den Speierifhen Vertrag von 1544 nicht zum Grunde ber 
Traktaten gelegt wiſſen mwolte *). In der Folge der Zeit machten fid) die Holländer bie 
mislichen Umftände Dänemarfs im Schwebifchen Kriege zu Nuzzen, und erhielten endlich 
alles, wos fie fo oft vergeblich geſucht hatten, ohne viele Umftände, Die Kriegs zuruͤſtun⸗ 
ga 
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gen Des folgenden Jahres Hatten wol Feine ambere Abſicht, als her Bermittefung zwiſchen 1648, 
Ben Kaifer und Schweden ein nahbrüfliches Anfehen zu geben. Auch diefes ‚warb nach · 
Ber von Schweden als eine Beſchwerde mit angefuͤhret. 
a) Bon biefem Fire rofßrimgendi , und allen daraus entſtandenen Zwiſtigkeiten, ifE LONDORE 
‚A&. Publ, OLEARIUS Chroo. Holfar. und Solberg 2... &.747 : 761. nachzuleien. 
;b) In deſſen Befelfchaft war-CHARLES OGIER, in deffen itimere Danice ,Suecsco, Polo- 
wice,-- Varid 1656 in 8. viele merfwürdige Sachen zu biefer und der folgenden Ges 
ſchichte zu finden find. Die Erzählungen find von den Fahren 1634. und 1635. 
»2) In feinen Memeires P, p. 42. .conf, Holberg Le. &,790/44. 4) ALTZEMA, 
dr, Tom,V. S. 56.57. €) . I. c. ©.230 /4. 


63. 
Vom Schwediſchen Kriege — IV. und dieſes Koͤniges Tode. 

- Nachdem ber Konig dreizehn Jahre ſtille geſeſſen, ward er mit Schweden in einen 16as. 
Krieg verwiltelt, welcher unglklich fuͤr ihn auoſiel. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Däne- 
marks Bezeigen nach Guſtav Abolfs Tode groſſe Veranlaſſung dazu gegeben. Die Bres⸗ 
lauer Unterhandlung von 1633. da die Schweden Koͤnig Chriſtians Vorſchlag einer Heirath 
wwiſchen feinem Priuz Ulrich und der jungen Chriſtina verwarfen; feine fruchtloſe Vermit⸗ 
telung zwiſchen dem Kaiſer und Schweden; feine Kriegsſchiffe bei Ruͤgen, bie nicht nur 
den Stralfundern Zol abfoderten, ſondern auch die Commumication zwiſchen Schweden 
und Deurfchland beſchwerlich machen; feine gar zu Deutlich gezelgte Eiferſucht gegen ber 
Schweden Nirderlaffungin Deutfehland; fein 1638 von neuem uͤbernommenes Kreisoberften« 
amt im Miederfächfifchen Kreife, und die barauf zu Beförderung bes Friedens, wie es 
hies, errichtete Neutralitaͤtsarmee; alles biefes und dergleichen aribere Dinge mehr mufte bie 
Schweden, die ſeit 1630 nicht umfenft Krieg geführet haben wolten, zu den Waffen witer Daͤne · 
mark reizen: und.es iſt ein Staatsfehler von Chriftian IV. wenn er bei allen Diefen Vorgaͤngen 
in fo groffer Sicherheit, mie Holberg fagt *), geleber Hat. Torſtenſohn fiel noch in dieſem 
ı643ften Fahre mit einer Armee in Holftein ein, welches nebft Schleswig, . Gtüfftabt und 
Krempe ausgenommen, gar geſchwind in Schwebifche Hände kam. Im Januar des fol- 

genden Jahres Fam erft das Schwediſche Manifeft zum Vorſchein, welches in Dänemarf, 1644, 
teil e8 nach. bereits angefangenem Kriege ergangen, mit Spott zurüf geſchikt wurde. Xors 
ſtenſohn, nachdem Duglas den Oberften Buchwald von Eolding zurüf gefchlagen, ward 
bald Meifter von gay Yütland, wogegen König Chriſtian nicht mur in Schweden einbrach, 
fondern.auch Gothenburg zu Waffer und zu Sande belagerte. Der kaiſerliche General Gal⸗ 
las kam zwar den Dänen zu Hülfe, eroberte Kiel nieder b), und Torſtenſohn ſahe ſich 
genörhiget Holftein zu verlaffen, wodurch König Chriſtian Luft befam, um verfehiebene 
von ben Schweden befegte Städte wieber einzunchmen, und fo gar den Horn von der Bes 
lagerung Malmoe Hi Schonen wegzudraͤngen: aber dieſes Gluͤk wãhrete nitht lange. Denn 
in: zwo Seeſchlachten Eonte man dach den Schweden nichts anhaben; ihre Flotte mäherte 
ſich vielmehr Kopenhagen auf drei Mieilen, und eroberte die Inſel Fehmern. Der König 
Err 2 lies 
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lieferte da wiederum eine Schlacht, ſchlug die Schweden, bie fi) bis in dem Kieler Hafen 
jurüf zogen, verlor aber dabei fein rechtes Yuge. Endlich fam tubwig von Geer mit ei. 
ner Holländifchen Flotte von zwei und zwanzig Kriegsfehiffen durch den Sund in die Oſtſee, 
und vereinigte ſich mit den Schweden; der Holländifche Admiral Theyſſe ſuchte darauf ven 
Dänifchen Admiral Prasmund, der nur fiebenzehn Schiffe hatte, auf, überfiel ihn bei 
Fehmern, und machte beffen ganze Flotte zunichte Auch die Dänifche Belagerung von 
Gorhenburg mar vergebens, obgleich der König alle nur mögliche Borfehrungen gemacht 
harte, Er fahe nun wohl, daß er die Holländer, wegen der alten Klage über den Zol im 
Sunde, zufrieden ftellen müfte, wenn er anders in diefem Kriege nicht alles aufs Spiel fer 
jen wolte. Er gab den Zolbedienten in Helfinaoer Befehl, mit den Holländifhen Schif— 
fen gelinde zu verfahren, fie auch nicht aufzuhalten: aber diefes machte fie noch trozziger. 
. #645, Endlich vermittelte der franzöfifche Gefandte Ca/i [par Coignet de la Thuillerie Cheva- 
lier Baron de Curfon den riebenecongres zu Bromfebrde,; wo der Friede von Uhleſeld 
und dem Kanzler Orenftierna zu Stande gebracht wurde. Es waren eigentlich zween 
Friedenstrafrate. Der eine mit Holland, am 13 Auguft gezeichnet, Eraft deſſen der Fol 
im Sunde gemäffiger, und eine neue Tare auf vierzig Jahr errichter wurde, „nach deren 
Verlauf der Speierifche Vertrag wieder gelten fol. Der andere Traftar b die Krorie 
Schweden: an biefe ward Jemteland, Herdalen, Defel und Gothland, auf ‚ Sal, 
fand aber auf dreißig Jahre abgetreten, wobei die Schweden zugleich bie Zotfreiheit i im 
1647. Sunde erhielten ). Zei Jahre nach mwieberhergeftelletem Frieden ftarb der Kronprinz 
Ehriftian zu Körbig, einem Churfürftlichen Schloffe in Sachſen, mo er auf der Reife nad) 
dem Carlsbade einen Beſuch abgeftattet harte. Im Jahre 1648 folgete der König feinem 
Kronprinz im zıften Jahre feines Alters nach, und binterlies den Ruhm eines meifen und 
sapfern Regenten, rt Fibs 
8) %olberg Zr. ©. 825 /4. welcher bei diefer ganzen Erzäblung alzuoffenbar vartbeyifh iR. 
conf. CHANUT, 4. c. Tom, I. &.213 /4. PUFENDORF de rebus Suecic. L. VII. $. 6 
BOECLER in der Hift, Belli Sueco - Danici, L.1, &.84. welches Buch bier ein für alle: 
mal angefübret wird. Die Dänen werben in einer Schrift vertbeibiget: Daniaad exıc- 
ros, de perfidia Suecorum, 1644 in 4. Siebe auch VITTORIO SIRI Mercurio dei Tem- 
pi correnti, T.III. LI. &.978. b) Das war anch alles, was er in Holfkein 
getban; wie die Hamburgiſche Schaumünze, die auf der einen Seite glat und leer war, 
ganz gut angezeiget bat. Was Gallas in Holſtein verrichter, Rebe we ber andten 
Seite, das Fan man Fürslich auf der andern Scite leſen. ‚ €) Diefer Friede 


flebet im Recneil des Trastks de Paix, T. V. und in demfelben liegt fe Grund d bald 
nachher — Krieges mit Carl Guſtav. 


$. 64. 
von Ebriftian des IV. Bemalin, Maitreſſen und Kindern, 
Des Königs Gemalin war Anna Catharina, des Churprinzen von Brandenburg 
und Admiuiſtrators von Magdeburg, Joachim Friedrichg , ‚Tochter; als eine zwei und 
zwan · 
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zwänzig jährige Prinzeſſin vermälet 1597. farb 1612. Sie hat dem Könige ſechs Kinder 
gebohren; übrigens findet man von ihrer Gefchichte faft gar nichts. Die Kinder waren: 
3) Friedrich, geb. 1598. welcher aber kurz darauf verſtarb. 
a) Ehriftian, geb. 1603. vermälet mit Churfuͤrſt Johan George I. von Sad) 
fen jüngften: Tochter, Magdalena Sybilla, 1634. (hund bei des Vaters Abwe— 
4fenheit der Regierung vor‘, farb aber noch vor. ihm auf ber Carlsbader Reife 
zu Koͤrbiz in Sachfen 1647. im 45 Jahre feines Alters, ohne Erben. Die Witwe 
vermälete fich 1652 wiederum an Herzog Friedrih Wilhelm zu Sachfenalten- 
burg, und: ward durch ihre Tochter, Johanna Magdalena, die Mutter der 
x Gachfermeiffenfelfifhen Linie. Sie fharb 1668. im funfzigften Sabre zu Altenburg, 
» 3) Sophia , auf Cronenburg gebohren 1605. ftarb.in eben dem Jahre. 
) Elifäberh ,‘ geboren zu Kopenhagen 1606.  . 
+75) Friedrich, gebohren zu Hadersieben 1609. folgete feinem Herrn Vater in der 
Regierung, nachdem er 1623 Coadjutor zu Vehrden, auch 1634 Abminiftrator 
des Ersftiits Bremen geworben war, 
G6) Ulrich ; gebohren zu Kopenhagen 1610, trat 1632 in Schwebifche Dienfte, ward 
„aber 1633. da er’ nad) dem von Wallenftein mit den Schweden in Schlefien gefchloffe: 
ner Stilleftand bei den faiferlichen Generals Piccolomini und Schlik zur Tafer 
gewefen, eben beim Abfchiednefmen von einem Meuchelmörber erſchoſſen. 
Die berühmte Himmelsfugel des Tycho Brabe, melde er zu Neuß bei den Ye 
fuiten fand, fehifte er, als diefer Dre eingenommen ward, nad Dänemarf, we 
fie bei der Akademie aufgeftelfet worden *), | 
Aırffer- diefer feiner Gemalin hatte Chrijtian IV. drei Maitreſſen, und eine Gemalin zur lin 
fen Hand, 
4) Bei der Gemalin Febzeiten noch warn ſeine Beifchläferin Catharina, Matthiſens 
Tochter, mit der er 1611 Chriſtian Ulrich Güldenlötven gezeuget. Diefer gieng 
1633 als Gefandter nach Frankreich, ward aber nachher beim Könige von, Spanien 
En ehe: und büffete 1640 einige Meilen von Cöln, da er für Spanien Trup⸗ 
" pen geworben hatte, bei einem Ueberfal der Holländer, und weil « ” Quartier 
annehmen wolte, fein Sehen ein bi 
>) Kurz nach der Königin Tode legte ‚er fich eine andere Eatharina ’ — 
= gener Bürgers Tochter, zw Dieſe gebahr ihm 1615 Hans Ulrich Güldenlömen, 
“ welcher nachher Amtnian über die Schlöffer Sriebricheburg u Eronenburg gewor⸗ 
der, und 1645. geftörben iſt 
e) Die ſeman⸗ zurlinken Hand war Chriſtina Munt von 15 an‘). Ahr 
Vater war tubwigiMunf;,:, Sitiftsamtman zu Drontheim. Dev König: Ichte mit 
ihr in einer liebreichen Ehe bis 1630, Sie ſuͤhrete eigentlich, den Titel einer Graͤvin 
— du Schleswigholſtein, und ſchrieb m. Frau zw; Tanfınge, - — Ellensburg, 
Err 3 Ro⸗ 
2* 
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Mofenvold, Landegaard, Weilegaard, Sellinge, Tybrond und Thuröe:: Die Al 
Der- von ihr, welche der König alle, das lezte ausgenommen, — ehelich erklaͤrete 
‚waren; 

1) Gran Waldemar Chriftian, ward com Kaiſer 1630 vum Reichsgraven ge: 
macht, -und. Grau von Schlestwigheitein genant, weichen Titel er: nachher 
Durch König Friedrichs HI. ſtrenge Verordnung fahren zu laffen genörhiget wur. 
de, Im Jahre 1642 ward ihm die Ruſſiſche Prüyeffin, Irene, durch ‚eine 
‚feierliche Gefandfthaft in Kopenhagen angetragen: er reifete auch dahin, -und 
ward zu Mokau 1644 mit groffem Pracht. empfangen. Als man ihm aber zu. 
muthete, ſich, eche das Beilager volzogen wuͤrde, umtaufen zudaffen, nahm & 
ſich vor heimlich wegzureiſen H, ward aber im Thore erkant, zund ſo lange Mis 
chael Feodorowitz lebte, in Verwahrung gehalten. Unter deſſen Nachfolger, Ale⸗ 
xius Michaelowitz, ward er freigeſprochen, beſchenkt und losgelaſſen. In Polen 


niahm ihn der König Blabislaus IV. freundlich auf; von da er uͤber Hamburg 


nah Dänemark zurüf ging. Da ward er mit in Die Meuterei des Xhle- 
felds werwiffelt *), verlies daher nebſt ihm das Reich, und ſuchte, witwol ver⸗ 
gebens, die Königin Chriſtina wider Dänemark aufzuhe zzen. Er ſRreitte madie 
‚her allenthalben in Deutſchland herum, und ſtund zulezt in — Dienften 
in Polen, mo er zu tublin 1656 farb, 
2) Grav Friedrich Ehriftian, geb. 1625. ftarb 1627 twieber. 
3) Drei andere Söhne, die aber: alle todt auf die Welt kamen. 
4) Anna Catharina, geb. 1618, war mit dem Reichshofmeiſter, Gran Mangan, 
der in Rofenburg in einem Graben ertrunk, verlobt, und ſtarb das Jahr darauf 
1633 vor Befümmernis, 

5) Sophia Elifabeth, mit Grav Pen, Statpakter in Holfkein , nachher mit „Het 
ger Wind vermaͤlet, der fie, als Grav Uhlefeld in Ungnade fam, verlies, wor⸗ 
aber ‚fie fo / in SHarnifeh fam, daß fie ihm fein Bildnis, aber mit ausgeſtochenen 
Augen , wieder Tchifte. Sie ftarb 1658. in Odenſee. 

4) Elconora Chriftina f), geb. 621, ‚Eorfiz Uhlefeld war ihr Gemal,- »deffen 
Schikſale fie berühmt gemacht haben. Sie hat mit, ihm. zehn Kinder gezeugt, 
nachdem fie mit ihm 1636 vermäler werden. Ihr ;sebenmwar eine Reihe: von 
Elend, Sie nahm an allem Ungluͤk ihres Gemals Anthell. Sie gieng nad 
England, eine Summe Geldes, die ihr Gemal Carl H. auf ‚feiner Flucht gelier 
ben hatte, wieder .einzuforbern ; allein ftat der Bezahlung $); ward fie zu Domer 
#663 feftgefest, und nach Kopenhagen: gebracht, wo man fie ‚auf dem blauen 
Thum ſezte. Da hat fie drei und zwanzig Jahte gefeflen,; bis ihe Chriſtian V. 
ähre Freiheit, und Marinborzum Aufenthalt „ınebfbjährlihen.nsoo thl. gab. Sie 
ftarb 1698, und har den PRIen — — und grosmiſhtigen Dame nach ſich 
gelaffen }), 7) Eli 
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7) Eiifabeth Auguſta, am Hans Lindenauen, welcher 1659 Air der Kopenhagner 
Belagerung farb, vermaͤlet. Sie hat alles verfpielet, und lebte nachgehends von 
einem Gnadengehalt „ den ihr König Chriftian V. ausgefejt hatte, 

8) Chriſtiana, Hannibal Seheftebts Gemalin, und 

9) Hedwig, eim Zwilling mit ber vorigen: ihr Gemal wurde Ebbo Uhlefeld. 

10) Maria Catharina, gebohren 1658. ſtarb in eben dem Jahre. 

») Dorothea Eliſabeth, das Mt das Kind, welches der König nicht für das 
feinige erfennen wolte. Und eben baffelbe gab Anlas zu ber Tragoebie, die mit 
Ehriftina Munk nachher gefplelet: wurde, Das Mäbgen wurde 1645 in ein Cam 
meliterkloſter zu: Eöln gefteft, wo fie Iſabella a Jeſu Maria genant murde, 
und dafelbit auch im Jahr 1687 ftarb. 

Was die eigentliche Urſache der Ungnade ſey, in die Chriftina Munk 1630 verfiel, laͤſt 
ſich fo genau nicht ſagen. Jedoch ift wahrfcheinlich , daß der Kronprinz Chriftian ſich bei 
dem Könige in Verdacht der Untreue geſezzet '), und daß man auf den Rheingraven, Otto 
Ludwig, des Königs eigenen Hofmarfihat, Muchmaffungen haben mochte, der auch deswe- 
gen aus dem Reiche gieng, und fich mit bem Kronprinz darüber, bis zur Ausforderung , 
in Briefen herumzankte. Uhlefeld nahm ihre; Seheſtedt, Uhlefelds Todfeind, hingegen 
des Königs Parthei; und es fam bei der Sache gerichtlichen Unterſuchung unter. ihnen 
zum Degenziehen. Der König lies fie im Stift Yarhus, auf einem Hofe Voller genant, 
gefänglich derwahren-, und fie kam erft kurz vor bes Königs Tode auf freien Tus. Sie 
farb 1658 und ward zu Odenſee mit vieler Pracht beerdiget K), 

d) Die dritte und legte Maisreffe des Königes-war Wibeke, der Frau Ehriftina Munk 

Kammermädgen „ melde zu deren Ungnade auch bas ihre beigetragen haben mag. 

Sie ſtarb wenige Tage nach des Königes Tobe vor Gram, und Uhlefeld lies fie unehr 

lich einfcharren Mit ihre zeugete der König x 

i) Ulrich Chriſtian Epldenldwe, gebshren 1630 auf Jostrug, nunmehro Jaͤgers⸗ 
burg genant, Er gieng in Spaniſche Dienfte, und fam um 1650 nad) Holftein, 
für Spanien Truppen zu werben !), aber das Geld mangelts ihm dazu. Er 
kam nachgehends wieder nach Dänemark , und that bei dev Kopenhagner Belages 
rung, als General Major, gute Dienfte. Er hat fih in Schonen wider die Schwer, 
den tapfer gehalten, ward aber in Fuͤhnen gefangen, und ftar 1658 in Kopenhagen, 

2) Anna Catharina Gpldenlömwe, ward Claus von Ahlfeld Gemalin. 


#) Conf, turchgdngig Yolberg T. I. b) AITZEMA Fu T. V. &.or. PER? 
berg 2.0. ©. 646. d) Aolberg 2 c. ©. gı5 I: PUFENDORF, de reb. Suec. 
EL. XVI. ©5546 €) Mrmoires de Chanwt, F. H. S. 424. Bolberg, T. Il. 
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h) KORTHOLT de puellis poeticis, ;Jählet fie unter die beſten Dänifchen Yan: wie 
denn “Holberg To, Ill. einige Stüffe von ihren Poeſien angeführet hat. ) Hol 
berg T. UI. ©. 592 /74: bat einige bieber gehörige Urkunden mitgerheifet ; —* 

T. U. S. 873. die Piege: Ze Comre d’ Ühlefeld, om Nowvelle hiſforique, ift er hi 
bein. k) Bolberg T. U. 6. 60% I) ‚Memoires de CHANUT 
Holberg, T. U, ©. 364. 


$. 65. 
Geſchichte Koͤnig Friedrichs IM. 

Prinz Friedrich war der dritte Sohn Chriſtian IV. 1609 zu Hadersleben — 
welchen ber Vater, nachdem das Project mit der Königin Chriſtina in Schweden nicht zu 
Stande gefommen war, ſchon 1643 mit der Simeburaifchen Pringeffin, Sophia Amalia, 
vermaͤlete; aus welcher Ehe der alte fiebenzinjährige König nech emen Enfel , Ehriftian, 
1646 zur Taufe hielte, und nach berfelben zu ihm fagte: Wenn du die ‚Schweden ſo 
druͤkken wirft, als du meine Hand gedräfker Haft, fo wird es ihnen uͤbel gehen °). 
Nach des Königes Tode fahe es um Prinz Friedrichs Nachfolge mislich aus. Der jum 
Thronfolger ernante Prinz war todt, und der König ftarb, ehe er wegen der fernern Throw 
folge die Stände vorbereiter haste: es entſtund alfo eine Art eines nterregni, und Prinz 
Friedrich mufte.es auf Die Wahl anfommen faffen. Uhleſeld war gleichfam Regence: aber 
bie Herfchaft dieſes Mannes, welcher dem Prinz Friedrich allerhand Schwierigkeiten entgegen 
ſezte, beförderte deſſen Wahl; weil der meifte Adel das übergroffe Anſehen Diefes Herrn mit 

1648. fcheefen Augen anfahen. Friedrich ward alfo gewaͤhlet, mufte aber eine harte Kapitula- 
tion unterſchreiben b); aus welcher man ſiehet, mas für Gewalt der Adel in Dänemarf 
zu damaligen Zeiten gehabt, und wie nfan die Regierungsform faſt ariftofratiich zu machen 
angefangen habe. Das hies den Bogen zu hoch gefpannet , drum brad) er auch nachher, 
mie fich in der Folge diefer Regierung zeigen wird. Die Huldigumg gingbend Junü in Dänt: 
warf, ben 24 Auguſt in Norwegen; die Krönung den 23 November in Kopenhagen vor ſich. 

"Dem Staatsfehler Chriſtians IV. in Anfehung der Hefländer , welche deswegen beftändig 
auf Schwebifcher Seite waren, Half Friedrih dadurch ab, daf er ſogleich nach Antrit ſei⸗ 
ner Regierung Lihlefelden als Gefandten nach Gothland ſchikte, welcher wegen bes Sımt- 

1649. zolles den befanten Redemtionstractat °) ſchlos, kraft deifen die Holländer jährlich 

"150000 Bulben wegen ber Fahre durch den Sund an Dänemarf zu bezahlen übernahmen, 
"wogegen fie weder aufgehalten noch durchgefuchet werden folten; auch wurde ihnen zugleich 
mit vier KRriegsfchiffen durch den Sund zu fahren geftattet, doch folten fie die Feſtung Kr 
‚nenburg mit zween Schüffen grüffen, und das groffe Maftfegel ſtreichen. Ob nun gleich Lie 
Schweden ſowol, als die Hanfeftädte, diefen Tractat zu vernichten fuchten ; und obgleich in Het 
kand felbit Unruhe darfiher entftund : fo ward er doch genehmiget, und Dänemark verficherte ſich 
dadurch noch aufferdem 4000 Man Hollaͤndiſcher Truppen, riebft neunzehn Kriegsfchiffen, men 

1650, esangegriffen werben _folte. Im folgenden Jahr bewegte der König Die Stände, daß fie feinen 
älteften Prinzen feierlich zum Throufolger ernansen, Gieich darauf nahm die Tragoedie mi 

dee 
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dem Reichshofmeifter, Eorfig Lihlefeld, ihren Anfang d), bie wir in der Kuͤrze ergehlen 
wollen. Seitdem diefer groffe Staatsman von feiner Gefandfchaft zürüf gefommen war, hielte 


er fi) fo inne, daf er faft gar nicht nad) Hofe kam; und je gröffer fein Anhang, tHeils wegen 


feiner Familie, theils feines Amts wegen war , befto übermüthiger begeigte er fih, und 
defto frecher,, fo gar in Worten, wider den König und die Regierung. Der König brachte 
alfo erft den Reichsrath und ben gröften Theil des Adels auf feine Seite, und lies fo dann 
Uhlefelds Staatsverwaltung unter Chriftians IV, Regierung , abfonderlic in Geldfachen, 
unterfuchen; worüber ſich Uhlefeld felbft im Briefen an ben König beſchwerte. Nun kam 
die Dina Winhofvers, die Kopenhagner Lais, dazu, und gab vor, Uhlefeld und beffen 
Gemalin hätten für den König Gift bereitet, wodurch Friedrich freilich In Unruhe gefege 
“werben mufte; obgleich die Unbeſtaͤndigkeit in ihren Ausfagen die Sache zweifelhaft machte, 
und ihr am Ende, als einem Welbe, welches das ganze Reich in Bewegung gebracht; den 
Kopf foftete. Am 14 Juli darauf verlies Uhlefeld das Reich mit Frau und Kindern, und 
* fuhr von Helfingoer aus nach Holland. Der König nahm ihm hierauf den Titel eines Neichs« 
raths, und zog alle feine Sehne ein. Aus Holland gieng er nach Schweden, und befam von der 
Königin Ehriftina einen Schuzbrief. Der Ruin der ganzen Nachkommenſchaft von der 
Epriftina Munk war mit Uhlefelds Falle verfnüpft, Sein Schwager, der Stathalter 
in Norwegen, Seheſtedt, verlor feine Ehrenämter , ward aber zulezt ber Krone Dänemark 
noch ein fehr nüzlicher Man, Im Yahr 1652 machte der König verfchiebene gute Verthel. 
digungsanftalten, befonders an der Schmebifchen Gränze. In dem Englifchen Kriege mit 
Holland, der bald nad) Earks I. Hinrichtung angegangen war , folte er zwar gleich anfäng« 
lich vermöge bes Buͤndniſſes von 1649 Antheil nehmen: er that aber vorerft nichts, als 
daß er im Sunde zwel und zwanzig Kauffartheifhiffe der Engländer anhalten lies. In 
Schweden, wo man mit der Königin Aufführung nicht zufrieden war, füchte der König wegen 
Uhlefelds Ehrenrettung, die er in Greifswald hatte drukken laffen, Genugthuung: aber Ehrfftiz 
na gab vielmehr Uhlefeld Gehör, und biefer arbeitete an nichts mehr, als Schweden mit Däne: 
marf gänzlich zu entzweien e). Im Jahr 1653 fam es mit den Holländern zu einem neuen 
Buͤndnis. Cie bezahlten für zwanzig Kriegsfchiffe, die Dänemark ausruͤſtete, jährlich 
192000 Thl. Der Redemtionstractat von 1649 ward durch den Mefcifjionstractat aufgebo« 
ben f): aber zur Vereinigung der Dänifchen Flotte mit der Holländifchen war Friedrich) 
nicht zu bringen, ob er gleich noch in bem Jahre England den Krieg anfündigte. Diefe Arte 
Fündigung machte auch den ganzen Krieg aus; es fiel nichts merfwürdiges vor: aber Hol⸗ 
land fam übel weg; es verlor in der dritten Geefchlacht feinen Tromp, und fieben und 
zwanzig Kriegsfchiffe , und mufte am Ende einen nachtheiligen Frieden eingehen. In eben 
biefem Jahre verdienen die einheimifchen Verorbnungen des Königs angemerkt zu werden. 
1) Die fruchtbringende Gefelfhaft, zur Aufnahme und Beförderung der Manufacturen, 
vom Poftdirector Klingenberg errichtet; es war eine Art einer Tontine 8). 2) Der Ars 
fang des Poftwefens im Reiche, durch eben den Klingenberg ; befonders bie Stiftung ber 
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reitenden Hamburgiſchen Poſt. 3) Der Stadt Kopenhagen Erweiterung und Beveſtigung 
wozu man bie Summe ber verkauften Güter der gefchleiften Veſtung Chriſtanpreis au: 
wenbete; es war eine Ahndung ber bald zu belagernden Reſidenz. Die bald hierauf er: 

2654. folgte Abdanfung der Königin Chriſtina und Erhebung Carl Guftavs auf den Schmeti. 
ſchen Thren veränderte das Staatsfoftem im Morden über alle Maaffe; befonders da ſich 
Earl mit bes Herzogs von Holftein Gottorp, Friedrichs, Tochter vermälte, und baburd) 
den Holfteinifcyen SHerren den Weg, aus DBafallen von Dänemark fouveraine Fürften zu 
werben, bahnte. Lim fo viel noͤthiger war es für Dänemark , fo bald als möglich mit 
England zu fehlieffen. Der Friede ward auch in diefem Jahre zu fondon durch den Dis 
niſchen Minifter Roſenwinge zu Etande gebracht. ngland erhielte gleiche Freiheit mit 
den SHolländern im Sunde, und die angebaltenen Schiffe wurden zurüfgegeben b). Als 
hierauf Carl Guftav nach langen Berarhfchlagungen, da Uhleſeld den Krieg wider Di, 
nemarf, der aus Polen feiner fchönen Frau wegen, um nicht Hahnrei zu werden, ge 
flüchtete Vicecanzler Radziejowszky hingegen den Krieg wider Pohlen rierh, endlich wider 

1655, dieſe Republik zu Felde gieng, und der König von Dänemark ſich vergeblid) bemuͤhet hatte 
biefen Krieg abzuwenden ): fo mag der König Friedrich wol gleich dazumal gedacht haben, 
daß diefes eine bequeme Gelegenheit fen, Schweden, da Earl in Pohlen alle Hände vol 
zu thum hatte, bie groffen Vorteile des Bremſebroͤer Friedens von 1645 durch Gewalt 
der Waffen zu entreiffen. Holland drung befonders darauf, dem Glüffe der Schweden, 
die in ganz Pohlen, Listhauen, Preuſſen, den Meifter fpielten, Einhalt zu thun. Sie 

2656, erneuerten die Allianz von 1649 und flat 4000 Man Hülfstruppen, wurden nun 6000 Man 
vefte gefest, die ein Bundsgenoſſe dem andern auf Erfordern ftellen folte; fie ſchikten eine 
Flotte nach der Dftfee unter Opdamıs Commando, welchem die Erhaltung der Stadt 
Danzig vornemlich aufgegeben wurde; fie brachten den König Friedrich dahin, daß er neun 
Kriegsichiffe zur Holländifchen Flotte ftoffen, und bei Danzig herum freuzen lies %), und 
fchloffen dem ungeachtet mit Schweden den Elbinger Tractat, welcher Dänemarks Anftal: 
ten gänzlich zu vernichten ſchien. Gleichwol ward der König Friedridy veranlaffet , befon- 
ders da auch der Kaifer, Pohlen und Moscau darum anhielten, Schweden im folgender 
Jahre denjenigen Krieg anzukündigen, welcher der Krone Dänemark fo groffen Schaden 
brachte 


a) Bolberg T.II, S. 42. 44. 5) Gie fleber audtübrlich beim Holberg, T.III. S. 49/11: 
e) AITZMA 4, c. T. VI. ©. 695 /4. BASNAGE Hiſt. des Previnces unies, ©. 161. 
d) Bon dieſer Geſchichte band: In: Hift, du C. d’Uhlefeld, Grand maitre de Dannemart, 
Paris 1678. 12. Dr Berfaffer tovon ift ROUSSEAU de da VALLETTE tmgleichen 
SORBIERE im Voyage d’ Angleterre S. 145:193. Machinationum Cornificii Ulefeldii, 
uondam primarii Daniz Miniftri. ſuceincta narıatio, 43 eiten in 12. Holberg T Il. 
& 71/99 Memeires de CHANUT, T II &. 299 /. e) Holberg T. IL 
© ı28:146. Memoires de CHANUT, T. IL f) Er ſtebet beim AITZMA 
T. VII &.040. Memeires de CHANUT Ze, g) Bolberg, T. I. & 167. 
bh) conf. LONDORPII adta Publica, T. VII. S. 949/44. it) PUFENDORF 
Hift. Caroli Guſtavi, L. I. Bolberg, T IILG, 198. k) BASNAGE Annaleı 
des Provinces Unies, T. I. ©, 419, 437 /97. $. 66. 


Gecſchichte des Hochfuͤrſtlichen Hanfes Holftein. 53% 


: . 66, 
Die beiden Kriege mit — bis auf den Kopenbagner Frieden. 

Nachdem der König Friedrich mit in die Offenfivallianz; von Pohlen, dem Kaifer, 
und Mosfau getreten war, fo fündigte er fo gleich Schweden ben Krieg an: obgleich die 
im Manifeft *) angegebene Gründe noch fange nicht von der Art find, daß ein Krieg noͤ⸗ 
ebig gemwefen wäre. Carl Guſtav verlies auf diefe erhaltene Machriche Pohlen, zog ſich 
durch Preuffen nach Pommern, und von ba nach Holftein; da indeffen die Dänen fich im 
Herzogehum Bremen mit Eroberung einiger veften Pläzze beſchaͤſtigten. Corfiz Uhlefeld 
lies auch, fo bald die Schweden in Holftein angefommen waren, einen Aufrieglungsbrief 
an die Landrichter und an die Sandeommiffarien in Juͤtland ergehen b): er that aber feine 
Wirkung nicht. Yyyehoe ward von den Schweden vermittelft glüender Kugeln zu einem 
Steinhaufen gemacht, und Friedrichsodde durch Sturm erobert. Die Seefchlacht bei Fal⸗ 
fer war nicht enefcheidend : beide Flotten zogen fich zurüf, In Morwegen und in Schonen 
büfleten die Schweden mehr ein, als fie gervonnen: Guͤldenloͤwe nöthigte den General Steine 
bof zum Abzug aus Schonen; und in Norwegen that Krabbe tapfern' Wiberftand. Die 
12008 Pohlen , welche Ezamesfy Dänemarf zu Hülfe nach Holftein führte, giengen gleich 
nach erhaltener Nacyricht von der Einnahme der Veſtung Friedrichsodbe zurüf, und lieſſen 
fraurige Merkmale ungefitteter Hülfsvölfer auf dem platten Sande hinter fih «). Die 
vergeblichen Friedenshandlungen der Englifchen Minifter, Meadow und epfon, machten 
bem Kriege fein Ende. Im Januar des folgenden Yahrs gieng Carl Guſtav vielmehr 
mit feiner Armee übers Eis nach Fühnen, und diefer unerhörte Marſch 4) fezte Däne- 
marf in die äußerfte Verfegenheit. Es ward auf dem Eife eine Schlacht geliefert, Fuͤhnen 

verloren ‚- und ber König fezte feinen Marfch auf dem Eife nad) Seeland, über ben 
vier beutfche Meilen breiten groffen Bel, über bie Inſeln Sangeland, Saland und Falfter 
fort, um Kopenhagen zu uͤberrumpeln. Der König Friedrich fahe nun Fein ander Mittel ſich 
zu retten, als durch Englifche Wermittelung , zu Wordingborg auf Seeland, mo Earl ſchon 
angelanget war, die Friedenshandlungen zu befchleunigen; obgleich Uhlefeld davon abriech, 
und lieber ganz Dänemark erobert wiffen wolte. Earl that, um nicht ganz Europa wider 
fein Gluͤk eiferfüchtig zu machen , feinem Ehrgeiz dismal Einhalt, und Uhlefeld nebft Bielfen 
muften die Unterhandlungen in feinem Namen vor die Hand nehmen; wobei jedoch der Herr 
von Beuningen, Holländifcher Minifter in Kopenhagen, als Unterhändler verworfen ward, 
weil Carl ihn für den Anfänger und Beförberer des Krieges bielte. Uhlefelds Forderungen 
waren fo ausfchmeiiend, daß auch der Englifche Unterhändler darüber ſtuzte *). Carl rüfte 
indes, ohne von einem Waffenftilftande etwas wiffen zu wollen, vor Copenhagen , und da 
wurde denn zu Toftrup, einem fehr nahe dabei gelegenen Dorfe, der Congres fortgefezt, und 
ein förmlicher Traftat gefchtoffen; welcher von. dem gleich darauf zu Rorfchild aufgefez 
ten Friedensinftrument den Mamen des Rotſchildiſchen Friedens erhielte ) Hier bies 
es recht: Provocafle, ut poeniteat, Dänemark verlor durch diefen Frieden FOL 
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Halland, Blekingen, Bornholm, das ganze Stift Drontheim, das ganze Bahus, und 
das Amt Schwabftedt mufte dem Herzog von Holfteingottorp abgegeben, auch die Daͤniſcht 
$ehnbarkeit im Schleswigifchen ihm erlaffen werden. Diefer harte Vergleich ward zu Rot: 
ſchild am a8ften Febr. unterzeichnet; und Uhlefelden wurde zugleid) in einem eigenen Artikel 
bie Schadloshaltung feiner eingezogenen Güter wegen verfprochen. Gleich nach geſchloſſe— 
nem Frieden fpeifeten beide Könige mit einander zu Friedrichsburg; und unterrebeten ſich 
fehr freundſchaftlich: aber diefe Zuſammenkunſt hat nichts mehr gefruchter, als andere Zu: 
fammentünfte groffer Herten, die einander bei ſolchen Gelegenheiten nur deſto befier aus 
Da die Friedenspunfte fo hart waren, fo konte es bei deren Erfüllung nicht ohne 
Zwiſtigkeiten abgehen; bie Schweden brachten durch den Coyet, einen der Staatsfecretaire, 
eine neue Forderung nach der andern auf die Bahn, und man fahe wol, daß fie dadurd) 
nur Zeit zu gewinnen ſuchten, denn fie rüfteten ſich aus aller Macht, und felbft Terlon wu: 
fte nicht, wen das neue Wetter treffen fol. Es warb alfo, an ftat die Schwediſchen 
Truppen aus Dänemark abziehen zu laffen, welches einzige noch übrig war, ſchon .mit 
Anfange des Augufts der Rorfchildifche Friede gebrochen, um ganz Dänemarf zu erobern, 
welches man Earl als eine fehr leichte Sache vorftellete. Als fich die Armee ſowol als bie 
Flotte zu Kiel verfamlet hatte, lies Carl ausfprengen, er wolle nach Preuflen, auf ein 
mal aber gieng e8 nach Eorfder, wo er auf Seeland landete 8). Dem Terlon fagte er un: 
terweges, er habe Dänifche Briefe aufgefangen, aus welchen er erfehen, daß der König 
Friedrich, fo bald nun Schweden in eine andere ausländifche Sache verwiffele ſeyn würde, 
diefes Reich mit Holländifcher Hilfe anfallen wolte; um alfo bes Friedens befto mehr gefir 
ehert zu ſeyn, müffe er diefen Schrit thun b), und fen biefes Fein newer Krieg, ſondern 
nur eine Fortfezzung des vorigen, weil Dänemarf die Erfüllung bes Traftats nicht mit der 
gehörigen Sorgfalt getrieben babe. Nun rüfte Earl vor Kopenhagen, wo indes ber Ri. 
nig alle Anftalten zu einer tapfern Gegenwehr, mit Bewafnung aller Einwohner, und Ab: 
brennung der Vorftäbte, vorgefehret hatte; und diefe Reſidenz warb alfo zu Waſſer und zu 
ande belagert i). Gleich zu Anfang der Belagerung eroberte Wrangel mit Lift, ba er 
dem Commendanten durch erdichtete Triumphfchiiffe vor der Veſtung weis machte, Kopen: 
bagen wäre über, auch der König in der Schweden Gewalt, die Beftung Kronen: 
burg mit allem Gefchüz und Proviant , welches alles zur Belagerung von Kopenhagen ge 
braucht wurde. Zu gleicher Zeit gieng der Krieg in ganz Dänemark wieder an, Kopen⸗ 
hagen wehrete ſich tapfer, und chät einige glüfliche Ausfälle; und Carls Vorhaben, dieſe 
Etabt fhleifen zu laffen, fehien fo bald noch nicht thunlich k). Nun folte es alfo ausgehun⸗ 
gert werden; aber auch daraus wurde nichts, Die Holländifche Flotte unter Opdams 
Commando, welche fhon zu Anfang des Dctobers zum Entfaz von Kopenhagen ausgelau- 
fen war, fchlug fich den 22ften October durch die Schwebifche Flotte im Sund glüffich durch, 
und bahnete fi den Weg nach Kopenhagen. Die Schweden verloren fieben Schiffe, 
und der Sieg war wol den Holländern zuzufchreiben, da fie ihren Endzwek, nach Kopen 
Hagen 
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hagen zu fegelm, "erreichten !), fich noch den Abend mit fechs Dänifchen Schiffen vereinig. 
ten, und bie geflüchtete Schwebifche Flotte im Hafen von Landskron einfchloffen. Der 
einbrechende Winter rierh jevoch dem Opdam mit allen Schiffen in Kopenhagen einzulau. 
fen; und diefe Stadt fing nun nach einer Belagerung von eilf Wochen an die beite Hof— 
nung zu ihrer Ervettung zu befommen. Auch in Norwegen gieng es biefes Jahr für Däne- 
marf glüflih. Drontheim fiel von ben Schweden ab, und die Stadt, deren Commen. 
dant Sternfchild ſich hatte vernehmen laffen, daß er eher Suppe aus feinen ledernen Hoſen 
kochen, als wegen Mangel an Proviant fich ergeben wolte, ward von den Normännern er: 


obert. Auch bie Einwohner der Inſel Bornholm hatten gleiches Glüf mit den Normaͤn⸗ 


nern. Jens Koefod nahm ben Schweden die ganze Inſel ab, und verehrte fie an ben Koͤ— 
nig Friedrich. König Carl wolte num vor Kopenhagen das äußerfte wagen. Er lies ben 
sten Februar zur Macht die Stadt ftürmen; und obgleich feine Leute mit. groffem Verluſt ab: 
gefhlagen wurden, fo miederholete er den Sturm dennoch bei anbrechendem Tage, aber mit 
noch unglüflicherem Erfolge =). Indeſſen waren Dänemarks Bımbsgenoffen, nemlich 12000 
Kaiferliche unterm Montecuculi, 600 Pohlniſche Keuter unterm Gzarnesfy, und 12000: 
Brandenburger unterm Generalcommando bes Churfürften felbft, nach Holſtein gefomu 
men, Dänemarf zu retten, und einen billigen Frieden zu befchleunigen. Die Schweden 
eileten nach Juͤtland, und fezten fich erft bei Fridericia: der Churfürft verfolgete fie, nahm 
bei der Gelegenheit Gottorp weg, und der Herzog, welchem man die Meutralität-zugeftund, 
mufte 6000 Thl. bezahlen. Es gieng in der Folge auch alles glüflih,., Auf der Inſel 
Alfen befamen bie Alliirten vier und zwanzig Schwebifche Kanonen ; auch machten fie fich 
darauf von Mordburg und Sonderburg Meifter. Auch Fridericia warb zu Anfange bes 
Frühlings erobert und die Schweben alfo vom feften Lande gänzlich vertrieben. Im Lager 
vor Rypen fehlos der König Friedrich mit dem Ehurfürften eine Allianz wider Schweden; 
fie hatte aber feinen Erfolg: denn die Verſuche auf Fühnen mislungen, und Kor nahm 
alle dazu gebrauchten Schiffe weg, und die Allürten fahen ſich genöthiget Dänemark zu 
verlaſſen. Nun bemüheten fih England, Franfreich und Holland, diefem Kriege ein En: 
de zu machen. Montag brachte eine englifche Flotte nach dem Sund; Runter hingegen 
- eine neue Holländifche, die fich aber wegen der Engländer nicht mit dem Opdam vereini- 
gen fonte. Das erfte Haagilche Concert vom aıften Mai, ohne der ſtreitenden Partheis 
en Wiffenfchaft und Genehmhaltung , enthielte, daß der Rotſchildiſche Friede zum Grunde 
dienen, und nur der dritte Artifel deffelben, von Ausſchlieſſung fremder Flotten aus dem 
Sunde, megbleiben folte. König Friedrich proteftirete dawider; und alfo machten bie drei 
Mediateurs den 24ften Zulli das andere Haagifche Eoncert. Solten die beiden kriegen⸗ 
den Mächte fich binnen vierzehn Tagen nicht zum Frieden bequemen, fo molte man mit 
Gewalt auf die Volziehung des Rotſchildiſchen Traftats dringen; Drontheim folle Dänes 
marf behalten, das übrige abgetretene alles Schweden. Auch dieſe neue Art, Königen 
©efezze vorzufhreiben , empfanden Dänemarf und Schweden ſehr übel; und es war * 
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in ber That was unerhörtes. Endlich wurden doch die Fricbensunteifanblungen in einem 
Congres zwiſchen der Stadt Kopenhagen und dem Schwediſchen Lager angefangen, aber 


wieder unterbrochen. Die Dänen, von ihren Allürten verftärft, fchlugen die Schweden " 


bei Nyburg am 14 Mov. und eroberten ganz Fühnen, wuͤrden auch Seeland von ben Fein, 


ben gereiniget haben, wenn die Holländer gehörige Huͤlfe mit Schiffen geleifter hätten ») 


Zu Anfang des folgenden Jahres ſchikte Earl einige Truppen nach Norwegen, die Beftung Frie⸗ 
drichshal zu belagern, um durch deren Eroberung in das Herz von Morwegen einzudriugen. 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß er felbitmit dabei gewefen, ſchwer verwundet und darauf 
nad) Gorhenburg gebracht werden. Da ftarb er am ı2 Febr. °) an einem hizsigen Fieber, 
wie die Schmwebifchen Gefchichtfchreiber ſagen; und am zıften darauf ward die vergeblihe 
Belagerung aufgehoben. Der Tod dieſes groffen Röniges befdrleunigte Den Frieden, der 
nun vor Kopenhagen von den Dänifchen und Schwediſchen Commiſſarien allein gefhlok 
fen wurde. Es blieb in allen beim Rotſchildiſchen Frieden D), Bornholm und Drontheim 
ausgenommen, fo Dänemarf behielt, auch wurde Schleswig für ſouverain erfläret. Und hies 
mit war Dänemark von einem greulichen Kriege, und Kopenhagen von einer faft zweijaͤhri⸗ 
gen Delagerung befteiet, * — 
a) Es ſtehet beim Holberg T. IM. S. 241. und dieſes Geſchichtſchreibers Wer 
©. 247. iſt ſehr unzulaͤnalich. Er haͤtte ſagen ſollen: Das Drost de 


nemark zu dieſem Kriege gelokket, es dachte in Carl Guſtavs Abweſenheit 
wieder zu befommen. Das find die cauſae belli geweſen, wozu noch Sehen iĩ 









daß Daͤnemark voraus ſehen konte, daß die Schweden, fo bald fie mit fet 
würden den König Rriedrich anfallen würden. Aus diefem Grunde fan 
nothwendiger und alſo gerechter Rrieaamgefeben werden. b) Man finder ihnbeim: 
querftedirt, T,UL.G,251 9. c) MANLEY hift, of the late wars, PL S. 
verdienen Die Memoires de Terlon, welcher Franjzoͤſiſcher Gelandter, ymb \ 
Earl Guſtabs Seite war, vorzüglich geleſen zu werden, T.L ©.86. u. d, f. PUFEN» 
DORF, de rebus Caroli Guſt. &, 368/4. e) Sie ſtehen beim Holberg T. IL» 
©. 273 %- f) yid. Theasrum Europaeum T. VIII. S.741/4. DUMONT Corps 
— TVI. P.U. S. 204 /5. Terlos unterzeichnete ihn als Franzoͤſiſcher Mediateur 
,  vid. feine Memoires T. l. S. ioj. Diefer Friede war ein greuliches paroli auf den Fries 
den zu Bremfebrde. Einer der Dänifchen Eommiffarien, Gersdorf, ald er das 
rument untergeichen ſolte, fagte: ursmam litreras nefcırem, g) } 
DORF, Le. 6.475 /g Theatrum Eur. Tom, VIll. ©. 897. 913/99. h) Memeirer 
de Terlen, T.1.8.137.144 /4. Eben die Antwort gab er den Dänifchen Abgeordneten 
‚zu Rinaſtedt; Holberg /.e. S de . und 308. wo Schlippendachs Rede am dieſelden 
verdienet gelefen zu werden, Sie if merkwürdig, befonberd wenn man der Dänen 
Antwort dagenen hält. i) BERINGIUS in Obfidione Hafnienfi, Kopenhagen 
1676 in 4. PUFENDORF Z.«. L.V. ©. 479 /. k) TERLON 40. ©. 154m 
berichtet dieſen Vorſaz umſtaͤndlich, und erzeblet babei, wie Carl nach der Bezwi 
des ganzen Nordend, als ein andrer Alarich, nach Nom geben und es wieder 
Gotbiſche Herfchaft brinaen wollen. Chateaux en l’ air, Holberg / c. S. 329 /5. 
1) Die wider einander laufenden Bericht: kan man beim Holberg T. III. 5.349 
finden. m) PUFENDORF Z.r. L. VI. 5:6 fa... . _») PUFENDORF,. 1, 
L, VI. ©.566 /g. 0) 1d. Le. 6.602. “Holberg, Le, &.417.r 425. a 
p) DU MONT Corps diplom. T,VLB.UL, &.303. a rear 
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8. 67. 
Fortſezzung der Geſchichte Friedrichs III, bis auf deſſen Tod, 

Das erfte nach gefchloffenem Frieden war ‚der groffe und beruͤhmte Ropenhagnifche 
Reichstag, auf weichen ber ganze Adel, der noch unter Feiner Regierung fo mächtig ges 
weſen, nebft den Biichöfen und Städten, zu erfiheinen eingeladen war; und man fan von 
diefer Epoque an. einen newer Periodum der Dänifchen Staatsgefchichte vet ſezzen. Der 
König verlangte vor den Ständen, fie folten die beften Mittel ausfündig machen, wodurch 
Dem Reiche aufgeholfen, das Land vertheidiget, das fönigliche Haus verſorget, das Krie— 
gesheer bezahlet, und die Flotte ausgebeffert werben koͤnte, Des Adels Entſchlus gieng 
auf eine Conſumtions ſchazzung hinaus *), aber dieſe veichete bei der Einfchränfung, bie er 
dabei dern Adel zum Beſten machte, nicht zu, dem Reiche aufzuhelfen. Die Geifttichkeic 
und die Bürger ſchlugen die Verpachtung der Sehne vor, worüber es jeboch mit dem Abel 
groffe Zwiſtigkeiten fezte b). Diefe brachten endlich ben Mittelftand dahin, baf er unter 
fid) befchlos, dem Könige, damit des Adels Uebermuch Schranfen gefegt werben möchten, 
eine erbliche unumſchraͤnkte Gewalt anzubieten. Hannibal Geheftedt und Chriſtoph 
Gabel unterhielten diefe Berathfehlagunger mit dem Biſchef Swane und dem Kopenhag- 
ner Bürgermeifter Nanſen, und alles fo geheim, daß ber Adel anfänglich auf dergleichen 
Verdacht gar nicht fiel. Die regierende Königin, Sophia Amalia, hatte dabei einen groſ— 
fen Antheil: da hingegen der König ſich ganz ruhig dabei verbielte, Am Stern Oct. kam bie Geift- 
lichkeit umd die Bürgerfchaft in Proeeffion auf das Rathhaus, und überreichte dem Adel 
ihre Erflärung, dem Könige das Deich erblich zu übergeben. Der Adel, welcher darüber 
außer fich zu ſeyn fehien, wolte dieſen Borfchlag aufgeſchoben wiſſen, als man aber in fie 
drang und drohete, daß man ohne fen Zuthun dem Könige diefes Anerbieten thun wol. 
te, fo erflärete er ſich endlich beifällig, wolte aber das Erbrecht nur auf die mänlichen 
Nacdyfommen eingefchränft wiffen. Diefe Einfchränfung ſchlug der König aus; worauf 
der Mittelſtand allein dem Könige die Souverainität in einer feierlichen Audienz auftrug. 
Die Stadrehore wurden gefehtoffen, damit der Adel fich nicht entfernen und den Reichstag 
dadurch fruchtlos machen möchte; umd diefe Umſtaͤnde vermochten ihm endlich, daß er dem 
Mittelſtande beitrat, das uneingefchränfte Erbrecht bemilligte, die Kapitulation; (Hand: 
feftning) aufhob, und am ıgten Det. dem Könige nebſt ven-übrigen Stränden die-Erbbul: 
digung leiftete. Die Erbfouverainitätdafte warb won allen. eigenhändig unterfehrieben, 
und ſo denn dem Könige eingehändiget ). Sogleich befchlos der König- 24000, Man auf 
den Beinen zu halten; er ſchrieb eine Kopfiteuer aus, und gab denjenigen vier Perſonen, 


welche bas groffe Werf der unumfchränften Erbregierung am meiften befördert hatten, groſſe 


Belohnungen. Die darauf erfolgten wichtigen Veränderungen im Eivil-und Milttairfachen 
laffen ih am beften aus der foniglichen ‚Verordnung d, d. 4 Nov. 1660 beurtheilen 4), 
Durch diefelbe wurden fünf neue Eoflegia errichtet, als des Reichs Droftes Oberhofcolies 
gium, das Canjlei⸗ und Zuftizeollegium, das Kriegsrollegium, das Admirolitaͤtscollegium 

und 
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und endlich das Schazkammercollegium. "Die fünf Praͤſidenten dieſer Collegiorum mach⸗ 
ten fo denn des Könige Staatsrath, conſilium fecretum Status, aus, in welchem 
ber König felbft den Vorſiz hatte; das erftere gleng jedoch unter Chriftians V. Regierung 
ein. Dieſe Staatsverfaffung ift der Grund der heutigen, und bei allen nachherigen Berän, 
1661, derungen eingeler Dinge blieb doch eben diefer Plan beftändig, Die Stade Kopenhagen 
murde wegen ihrer während ber Belagerung bezeigten Tapferkeit zu einer freien Reichs: 
ftabe und zu einem Reichsſtande gemacht e). Das folgende Jahr ift burch die Aufhebung 
1662, der Islaͤndiſchen Handlungscompagnie und ber Galzcompagnie merfwürbig; ſo wie bas 
11663. 6zſte wegen ber groffen Erecution, die über Eorfig Uhlefelden ergieng, deſſen gefährlicher An 
ſchlag wider den König das Jahr vorher war offenbar worden. Er mar durch dem ot: 
ſchilder Frieden zu feinen Gütern und Vermögen wieder gekommen; alsaber der Krieg von 
neuem angieng, fezte man ihn zu Malmöe in Berhaft, weil man ihn in Verdacht Hielte, als wolte 
er diefe Beftung an die Schweden verrarhen. Die ſeinetwegen niebergefeste Commiſſion war 
mit der Unterfuchung noch nicht fertig, als Carl Guſtav ftarb, und die Regierung in Stofs 
holm erflärete ihn für unſchuldig. Uhleſeld, in der Meinung, er ſey verurtheilet, flohe nach 
Kopenhagen f); da wurde er eingezogen, nad) Bornholm gebracht, und funfjehn Monat ges 
- fangen gehalten. Endlich lies man ihn gegen eine fchriftliche Abbitte an ben König und 
einen Revers, nicht one fönigliche Bewilligung aus dem Sande zu geben, los. Da ihm 
ber König hierauf die Erlaubnis ertheilete ins Bad nach Aachen zu reifen, gleng er nad 
Amfterdam: zu Brügge in Flandern eröfnete er dem Abgeorbneten des Ehurfürften 
von Brandenburg, Alexander Span, wie man in Dänemark. über die neue Regierung 
ſchwuͤrig, und im Begrif fen, fich nach einem andern Regenten umzufehen; und meil 
zu befürchten ftünde, daß man ſich an Schweden ober Frankreich "mente, fo moelle 
er heber dem Ehurfürften von Brandenburg bebülflich feyn und afles in die Wege 
vichten, daß ihm die Einwohner felbft die Rrone von Dänemark anfragen folten 8). 
So bald der Ehurfürft diefen Antrag dem Könige zu erkennen gegeben, ward Uhlefelden 
nachgetrachter. Da man ihn aber nicht habhaft werden fönnen, ward den 24ften ulii fein 
Urtheil publiciret , Eraft deffen ihm die rechte Hand und der Kopf abgehauen, der Leib ge: 
viertheilt, die Güter eingezögen, und feine Kinder und Nachkommen auf ewig aus dem 
Sande verbannet werden folten: eins von feinen Häufern folte man nieberreifien, und auf 
der da aufgerichteten Schandfäule die Urfachen davon aufzeichnen. Diefes alles warb, ta 
man ihn nicht ausfindig machen fonte,- obgleich 20000 Rthl, auf feinen Kopf gefeze was 
ren, an feinem Bildniſſe volzogen. Seine Gemalin fand man in England, und brachte 
fie nad) Kopenhagen b). Uhlefeld warb Icnbflüchtig: zu Baſel bielte er fih einige Mos 
nate auf, und gab ſich für den Hofmeiſter feiner Söhne aus, Aber auch da glaubre er 
nicht mehr ficher zu ſeyn, fezte fich alfo des Machts auf ein Flein Boot, um über den Rhein 
nad) Breyſach zu reifen; ba ftarb er unterweges an einer Eolif 1664. im 6oſten Jahre 
feines Alters. - Seinen Körper holeten feine Söhne nachher aus einem Kloſter bei Neu 


— 
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burg‘, und ſcharreten ihn heimlich unter einem Baum ein. Dies war dag Ende diefes « 


ehrgeisigen Mannes. m Yahre 1665 fünbigte Carl Il, König von England, den Hob 
laͤndern, welche ihm, als er auf feiner Flucht ſich bei ihnen aufhielte, fehr kaltſinnig begeg⸗ 
net hatten, den Krieg an. Jede Parthei bewarb fih um Dänemarfs Hülfe; der König 
Friedrich hielte anfanglich zurüf, Er war nur neuerlich mit England in eine Allianz getreten, 
und in der Zwiftigfeit wegen des Handels auf Guinea i) harten ihm die Engländer wider die 
Gewaltthätigkeiten der Holländer Huͤlfe geleifter,; daher der erfte Verſuch der Holländer we⸗ 
gen einer Huͤlfsleiſtung nichts fruchtere, befonders da der König die beiden Haagenfchen 
Eoncerte noch im frifchen Andenken Hatte. Als aber die Engländer eine reiche Holländis 
ſche torte im Hafen zu Bergen anfielen, wo fie gleichwol £öniglichen Schu genes, und 
der König darauf in allerhand enalifhen Schriften durchgezogen wurde, erflärete er fich 
für die Holländer, ſchlos eine neue Allianz mic ihnen, und fündigee England ben Krieg 
an N), in welchem der groffe Seeheld, der General Admiral Adelaar, die Flotte comman- 
birte. Allein diefer Krieg ward mehr mit der Feder und mit Drohungen, ale mit den 
Waffen geführer; amd der König fonte während beffefben das Beilager feiner Prinzeflin, 
Anna Sophia, mit dem Ehurprinzen von Sachſen, Johan Georg II. am gten October 
biefes Jahrs mit aller Zufriedenheit begeben. Das Jahr darauf ward mit dem Chur: 
fürften von Brandenburg eine neue Defenfivallianz gefchloffen. Beide Herren garantirten 
einander alle ihre Länder; und es waͤhrete dieſes Buͤndnis bis 1676. da es in eine Dff- und 
Defenfivallianz gegen Schweden und beffen Afliirte verwandelt worden. Ruyters Landung 
auf Chattam, in der Themfe, mo viele englifhe Schiffe verbrant wurden, brachte dem 
Bredaer Frieden mit den Holländern, aber auch zugleich den Frieden mit Dänemark zu 
wege. Die Succeffion in der Gravfchaft Oldenburg !), Die durch den Tod Anton Günthers 
erledigt worden, und an Chriſtians I. Nachkommen, folglih an das Holfteinifche Haus ficl, 
perurfachte einige Streitigfeiten. Der Herzog von Ploen glaubte nähere Rechte zu dieſer 
Erbſchaſt zu haben, sheils weil er Den test verftorbenen Graven näher angienge, theils 
“aber auch weil er von Ferdinand III, und Leopold Die Mitanwartfchaft erhalten hätte, Alten 
verhergenangenen Vergleichen ungeachtet, Fam die Sache vors Kammergericht, und dA de: 
man der Herzog von Ploen den Proces, obaleich erft unter Chriſtians V. Regierung. Dies 
fer verglich fich 1676 mit dem Herzog, gab ihm Morburg auf Alfen, nebſt einer Summe 
Geldes, und lies ſich in Ofdenburg und Delmenhorft, welches vorher an Oldenburg gefal- 
len war, buldiven. Auf diefe Art war der Herzog von Holftein um fein Antheil nebracht, 
und der König befam alles, Das mar ein Sraatsftreih des Minifters von Dänemark, 
Greifenſelds ”), Zu Ende bes Jahrs hielre der Kronprinz mit der Heffencaffelifchen Prin— 
zeſſin, Charlotte Amalia, des tandgraven Wilhelms Tochter ; die fönigliche Prinzeffin, Frie 
derica Amalia, hingegen mit dem Herzog von Holfteingottorp, Chriftian Albrecht, Beila- 
ger. Die Schwärmereien der Yourignon, und nachher des Lubienezky, machten die leiten 
— — des Koͤniges etwas unruhig, ſo wol in den Fuͤrſtenthuͤmern, als indem Kö« 
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3670. nigreiche ſelbſt. Endlich ſtarb der König 1670. am 19 Febr. an einer Colik, und hinter: 
lies den Ruhm eines fünftmüthigen, dabei aber doch sapfern Koͤniges. 


a) Er Ay RR beim Holberg T.II, &.448/7. und 2 von dem damaligen Zuffe 


eine —— Nachricht. uch dieſes Mittelſtandes — re 
Erklärung ſtehet beim Holberg 4... S. 471 al q. eonf, “äberli ns umftandliche Nach⸗ 
sicht von Ciafüprung ber Souverainität un —— im Koͤnigreich Dänemarf, 
zum hunbeptjäprigen Andenken un taatöveränderung, fiir t, a 


4. Briefe über — rtigen —* von Daͤnemark, Kopen 2758 in $. 
S. or. 23 PR Le. S. 479 :: 499- FERLON Mimeires T,O, 
= 284 agt nichts — den —— und von der Hardſeſtninz bat er eine wun⸗ 

ee e el un Livre, que (on memme ainfi, ou fint teuter les Leix, com- 
pa ; Is Sowwerainiti qui [? alleit etablir;, conf. Hoyrrs Dän. Hift. ©. Tore 
_ srum Europaum T. IX. &.96. MOLESWORTH Etat de Dannematc, ©: 

d) Sie ——— beim Holberg T. II. ©. 504° 527. e) Fr) 
c. ©. 547 /4 f) PUFENDORF /, e. Lib, e— — 
sebus Brandenburg: L. PX, Sect. * h) Siebe = on diefem 
Handel, und der Danen Etabliſſement und Schikſalen dafe 8 gibt —5 Nachricht 
T.III. S. 625/5. Er beruft ich auf TILEMANNI Befeript, Colon. Danic, in Africa, 
eonf, BASNÄGE Ann, des Prov, Vnies P, I. ©. 722. 757. k) Siehe OROSE 
ANNILONIS, feu VITI BERINGII diff, de Bello Dane Anglice, &c mg 
I conf, Job. Juft. Windelmanns Dldenburgifche Kriegß- und Frieden: Hemblungen, 
Oldenburg, 1661. fel. m) Die merkwuͤrdige Gefchichte dieſes Herr, —— ei⸗ 
gentlich * —— Sobn in Kopenbagen, Peter Schumacher, war , ift beim 
“olberg T ©, 656.691. weitlaͤuftig erzehlet. Er ward von eimer Ehprenfiuffe 
7 andern — und uñter Chriſtians V. Regierung Grav von Greifenfeld und 

ichskanzler. Da er ſich aber in fein Gluͤk nicht ſchilken konte, und der Gimonie, 
Eoncuffion, auch des Hochverraths beſchuldiget ward, machte man ihm den Proced, 
beffen heries urtheil der König im die Enthauptung verwandelte, die haar — —— dem 
Schavot in eine ewige Gefangenſchaft verwandelt wurde, 16 Er wurde auf 
Munkholm bei Drontheim gebracht , und farb erft 1699. den 12 


Don Friedrichs F— — and Kindern 

Des Königs Gemalin war Sophia Amalia, Herzog Georgs von Braunſchweig ⸗ 
Kineburg Tochter, mit welcher er ſich 1643. zu Gluͤkſtadt vermaͤlete. Ihren Wirwenfiz 
hielte fie zu Amelienburg, welches von ihr den Mamen befommen, und ftarb dafelbft am 
. aoften Febr. im Jahre 1685. Eis hatte viel von dem hefdenmürhigen Geifte ihres Baters. 
Die Erbfouverainität iſt groſſen Theis ihr Werk; undin der Kopenhagener Belagerung ritte 
fie in der Stadt und auf den Waͤllen herum, und ermahnete die Buͤrger zu einer tapfern 

Gegenwehr. Mit ihr hat der König nachftehende Kinder *) gezeuget : 

r) Chriſtian V. gebohren zu Flensburg 1646, ſolgete feinem Vater in der Regie⸗ 
rung, 

2) Anna Sophia, gebohren 1647. an den Churprinzen, nachherigen . 
von Sachſen, Johan Georg TI. vermäfer 1666. Sie ward 1691 Bine, und 
farb zu Lichtenburg 1717 den iſten Julii. Ihre Kinder waren: Johan Ge 
org IV, und Friedrich Auguft, die einander in der Churwuͤrde folgeten. 


3) Friede⸗ 
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>) $riderica Amalia, geboßren 1649. vermaͤlet 1667 an den Herzog von e 
Chriſtian Albrecht. — 

4) Wilhelmina Erneſtina, gebohren 1650. warb des Churfuͤrſten von ber Pfalz, 
Carls, Gemalin 167. Ward.nad) einer unfruchtbaren Eheasg; Witwe, und 
ſtarb bei dhuer Schmefter, der: Churfärftin von Sachſen, ‚im Jahre 1706. 

5) Friedrich, gebohren 1651. ftarb ‚gleich beruach, daher man ihn in den Geneale- 
gien meift weglaͤſt. 

6) Georg d), gebohren 1633. vermuͤlete ſich 1683 mit der Prinzeffin Anna, Jaco⸗ 
bi Il. Koͤniges von Grosbritannien Tochter; dieſe wmard 1702 Königin, ihr Ge⸗ 
mal aber ſtarb 1708. im 56ſten Jahre ſeines Alters an einer Engbruͤſtigkeit, als Gross 
admiral von Grosbritannien, welchen fie 1714 nachfolgere. She einziger Prins, 
Wilhelm, farb ſchon 1700. als Herzog von Glocefler. Er war 1689 gebohren. 
Die andern Kinder ftarben affein ber zarteſten Jugend. 

7) Ulrica Eleonora, gebohren 1656. warb im Jahre 1680 mit Carl XI. Kö- 
ig in Schweben vermälet,, und farb 1695. Sie warb bie Mutter Carls XIL 

8) Dorothea Juliana, gebohren 1657. farb bald hernach. 

Der König hinterlies auch einen natürlichen Sohn, Ulrich Friedrih Guͤldenloͤ⸗ 
wec), gebohren 1638. welchen Ehriftian V. nachher zum Generalfeldmarfhal und 
Stathalter in Rorwegen machte, wo er bie Morwegifche Armee in dem Schoniſchen 
Kriege anführere, und einen geoffen Ruhm ber Tapferkeit erlangete. Zu Anfang biefes 
Jahrhunderts gieng er nad) Hamburg, wo er 1704 geſtorben. Er hinterlies zween Soͤhne 
von feiner zweiten Gemalin, welche wir Antoniam Auguſtam, Gräfin von Altenburg, 
genant finden. Der ältefte hies Friedrich Chriſtian, Gran von Larwingen, ftarb 1696. 
Der zweite Ferdinand Anton, von welchem ich nichts weiter aufgezeichnet finde Die 
Tochter, Eharlotte Amalia, ward 1696 an Epriftian Güldenläme, ‚Chriftians V. natür- 
lichen Sohn vermälet, und farb 1699. Bon biefem Güfdenlömwe, befonders von deſſen 
Sohne Moldemaro, ftammen die Freiheren von Kowendahl ab. 


4) “Aalberg T. II, ©. 712. b) Seinen Charakter = BURNET in feinen Memoi- 
res geſchildert; conf. Seyfarts Staat von ee . 389 /4. “)% 
berg Ce. 6.713. Genealegiſches Hand 


Geſchichte Chriſtians V. — deſſen Schoniſcher Krieg. 
Schon bei des Vaters Lebzeiten ward Chriſtian V. als ein — * Prinz, von 

den Dänen und Norwegern zu deſſen Thronfolger 1655 und 1661 erfläret. Er reifete darauf 
in frembe fänder, befenders England, Franfreich und die Niederlande, und folgte feinem 
Herrn Bater 1670 din der Regierung. Im Junio bes folgenden Jahres gieng die Salbung 
des neuen Königs vor fi; und vier Monate Darauf ward ihm der Prinz Friedrich gebohren, 
welcher ihm nachgehends unterm Namen Friedrich IV. in der Regierung folgte. ine der 
erften Anordnungen bes Küniges war Die Erneuerung des Dannebrogordend , welder feit 
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der ungläffichen Schlacht im Diemarfchen , wodle Fahne Danriebrog verloren gieng, in Ber: 
geffenheit gefommen war. Als er auch den Elcphantenorden 1693 gleichfals erneuerte, 
Eamen zugleich die Ordensftatuten von Dantebrogerden heraus; wovon Bircherod, in 
feinem Traftat vom Elephantenorden, nachgelefen zu werden verdienet. bald erfolgte 
Schonifche Krieg hatte feinen Testen Grund im dem Kriege Ludwigs XIV. mit dem Kö- 
nige von Spanien Carl II. wegen der Niederlande, Deim:da die Holländer zu ihrer. eigenen 
Sicherheit , weil des Nachbars Haus brante, durch die Tripleallianz zwifchen England, Schwe: 
den und ihnen, $ubroig XTV, zu dem Aakenſchen Frieden 1668 genoͤthiget hatten, lies diefer fe ſei⸗ 
nen Zorn fühlen, da er ihnen 1672 den Krieg ankuͤndigte, auch Schweden, England, und ver. 
fhiedene deutſche Fürften ihnen abgünftig machte. Cine Provinz nach der andern gieng ber 
koren; obgleich ſchon 1671 fie mit dem Kaifer und Spanien eine Defenfivallianz, un® 1672 ber: 
gleichen mit Churbrandenburg gefchloffen hatte. Es verbanden ſich daher 1672 der Kaifer, Düs 
nemarf, Brandenburg, tünebura, Heſſencaſſel, zu Braunſchweig mit rinander, daß jeder 
der Alliirten, wenn er angegriffen würde, von den übrigen mit Hülfstruppen verſehen 
werben ſolte. Schweden bot zwiſchen Frankreich und Holland feine Vermittelung an: als aber 
noc) im Auquft diefes Jahres die Kaiferliche und Brandenburgifche Armee, das Elevifche 
ju retten, wiber die Franzoſen marfchirten,- fam Türenne.ihr entgegen, und der Ehurfürft 
don Brandenburg, da Montecuculi im Bremifchen Winterquartiere fuchte , fabe ſich gends 
thiget, 1673 mit Frankreich feinen befondern Frieden zu machen a); bebielte jedoch, wenn 
Deutfchland feindlich angefallen werden folte, freie Hände, ob er gleich von der Allianz 
mit Holland ablaffen mufte. Der Churfürft fahe aber bald, daß man den Krieg nad 
Deutfchland fpielen wolte, daher lies er 1674 feine Truppen zu der allürten Armee ftoflen, 
die im Elſas ftund: dagegen giengen die Schweden unterm General Wrangel ins Bran- 
denburgifche, Fraft der mit Frankreich getroffenen Allianz. Der Scheingrund dieſes Ein- 
fals war die Garantie des Weftphälifchen Friedens. Diefes veranlaffete den König Chri— 
ftian V. zum Kriege wider Schweden, welcher auch 1675 durch ein-eigenes Manifeft, als 
ein Krieg für die Bundegenoffen erfläret wurde. Um in Holftein den Rüffen ficher zu 
haben, ward ein Landtag dafelbft ausgefchricben! aber der Herzog lies ihn eigenmächtig 
aus einander geben. Diefes veranlaffete den König, daß er den Herzog, der ihn zu Nends: 
burg befuchet hatte, und den man unmoͤglich, wie in alten Zeiten, Schwediſche Partbei 
ergreifen fafien Fonte, zu bem fo ausgefchrienen Rendsburger Vergleich noͤthigte. Alle 
veſte Städte defielben befezte der König bis zu Ausgang des Krieges, und durch den Ver: 
gleich ward alles, was die Herzoge durch den Rotſchilder Frieden gewonnen hatten, aufge: 
gehoben und vernichtige. Mac} einigen Linterrebungen mit dem Churfürften von Bran- 
benburg, welcher inzwifchen die Schweden von Ratenau vertrieben, Bei Fehrbellin in vol: 
lem Gallop mit lauter. Neuterei gefchlagen und aus feinem Lande verfagt hatte, führete ber 
König feine Armee nad) Pommern, nahm Dantgarten- weg, jagte die Schweden bis 
Stralſund, und gieng fo denn durch Koftof gerade vor Wismar, Dieſe wichtige Feſtuug 
z capitu: 
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capitulirete den 24ſten Dec. und nach dieſer Eroberung gieng der Koͤnig nach Kopenhagen 


zurüf. Im folgenden Jahre war des Koͤniges Abſicht auf Schonen gerichtet, welche 
ſchoͤne Provinz nebft andern durch den Rotſchilder Frieden verloren gegangen war. Die 
Dänifche Flotte, zu welcher unter dem Admiral Tromp acht Holländifhe Schiffe ſtießen, 
eroberte; nach einigen Eleinen andern Vortheilen, die Inſel Gothland in drei Tagen, nach» 
Dem fie-feit dem Bremfebröer Frieden unter der Schweden Botmaͤſſigkeit geftanden. - Der 
Admiral Tromp fties bald hernach zu der Dänifchen Escadre des Abmirals Juels, und 
ſchlugen den Schmwedifchen Admiral Kreuz, unter Bornholm, völlig, Die Schweden ver: 
foren zwölf Schiffe. Zu Lande gieng es eben fo glüflih, Stade ward von den Dänen 
und ihren Alliirten belagert und am ı2ten Auguft durch Capitulation eingenommen, Diefes 
veranlaffete den König nummehro zur Sandung auf Schonen, mit welcher Tromp durch die 
Einnahme von Mſtaͤt den Anfang machte Der König landete darauf mit 16000 Man 
zwiſchen Landscron und Helſingburg, unter dem Commando des groſſen Helden, Johan 
Avolis, Herzogs zu Holfteinploen. Helfingburg , $andsfron, Chriftianftadt , welches von 
Ehriftian IV. feinen Namen befommen hatte, wurden bald erobert; aber bei Halmſtadt 
litten einige Negimenter geoffen Berluft. In Norwegen ward zwar Wennersburg von 
Güldenlöwe eingenommen, aber Gothenburg vergeblich belagert. Tromp verfüchte zwar 
der Alliirten Vorhaben auf Rügen zu unterftüzzen, aber Koͤnigsmark feste fih da in alzu 
gute Berfaffung, und diefer Admiral gieng daher nach Blefingen zurüf, und eroberte Chri- 
ftianepel. Den Winter über ward von den Dänen Carlshafen eingenommen: aber bie blu— 
tige Schlacht bei Lunden, wo beide Könige in Perfon commanbdirten, und die Schweden die 
Wahlſtat behauptesen, endigte diefen Feldzug, und es fchien, als wenn das Glüf der Dä- 
nen zu ſtuzzen anfienge. Denn mitten im Winter nahmen die Schweden Helfingsburg, 
Ehriftianopel und Carlshafen wieder weg, fo daß ganz Blekingen nebft einem groffen Theile 
von Schenen von neuem unter ihre Botmäfltgfeit fam. Allein mit Chriftianftadf gieng es 
nicht fo geſchwinde. Der tapfere Meerheim wehrete ſich fo lange, bis der König fam und 
den Ort entſezzete. Die Gorhenburgifche Escadre unter dem Admiral Seeblat ward am 
11 Junii unter Sangeland vom Admiral Juel völlig gefchlagen und fünf Kriegsfchiffe erobert. 
Diefes veranlaffete den König, Malmde nech einmal zu belagern, aber er mufte unverrichte 
ter Sachen wieder abziehen; welcher Verluſt jedoch durch. das groffe Seetreffen, das Juel 
ben Schweden am iſten Jul. in der Kiögerbucht Tieferte, reichlich erfezzet ward. Die 
Schweden wurben geſchlagen und bis an Bornbolm gejagt; fie verloren, dreizehn Schiffe. 
"Der König vererwigte das Andenken diefes Sieges durch ein Schauftüf, mit der Webers 
ſchrift: Sie Codani rurbas concihaffe iuvat b). Wenige Tage darnach gewonnen bie 
Schweden eine Schlacht bei Sandsfron: aber zur See fonten fie den Dänen nichts anhaben. 
- Diefe plünderten vielmehr Schmaaland und Deland, und richteten überal, wo fie an fand 
traten, greuliche Berwüftungen an. In Mormwegen ward Marjtrand, Carlftein und ganz 
— erobert; auch die Schwediſche Armee bei Oddewald geſchlagen. Der Koͤnig fuͤr 
| 333 3 feine 
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feine Perſon nahm ſich vor, die Inſel Rügen zu erobern. Er bewerkſtelligte s auch im 
Monat September; waͤre aber auf der Ruͤkreiſe nach Kopenhagen in einem Sturme bald 
678. verunglüft. Zu Anfange des folgenden Jahres wurde die Inſel von den Schweden wieder 
weggenommen; das machte die Uneinigkeit und der Mlangel- der Suberdination bei der aus 
ſo vielerlei Nationen zufammengefezten alliirten Armee, bie daher auch geſchlagen wurde, 
In Schonen Helagerten die Schweden Ehriftianftabt, weichen Play fie auch nad) einer faſt 
fünf monatlichen Belagerung, "bie ihnen viel Wolf gefofter, durch Accord erhielten. Dis 
gegen nahmen die Dänen Selfingburg wieder weg; Tandeten auch wiederum auf Rügen, be 
mächtigten fich ber Inſel, und jagten, in Geſelſchaft der Allilrten, nachdem ſich Stralfund am zuften 
Det. an den Churfürften von Brandenburg ergeben, die Schweden ‚gänzlich vom Deurfchen 
1679 Boden. Im Jahre 1679 machte einer von ben Allirten nach dem andern Friede, und 
Ehriftian V, blieb zulezt allem übrig. Holland tractirete mit Frankreich zu Nimwegen m 
Junio; Spanien im Auguft, die übrigen Allürten folgeten nach, und als am Ende aucqh 
der Ehurfürft von Brandenburg zu St. Germain fih mit Frankreich verglich, fo war dem 
von allen feinen Bunbsgenoffen verlaffenen König Chriſtian nichts übrig, als eben berglds 
en zu chun. Er ſchlos mit Grankreich zu Fontainebleau, und zu Lunden in Schonen mit 
Schweden, am 23ften Sept. unter Granzöfifcher und Churfächfifcher Vermittelung.* Der 
Vers, ben ein Profeffor in Lunden auf ihn gemacht hatte, der bemfelben aber ga — * 
den Kopf koſtete: ’ 
Perge, Triumphator , reliquas fubmirtere terras, 
Sie redit ad Dominum, quod fuit ante ‚füum. 
traf nicht ein, Schweden befam alles eroberte wieder, und Chriſtiau Hatte mit alle — 
mem Gluͤk zu Waſſer und zu Sande nichts gewonnen ©), "als. Ehre. 2 


2) Dies iſt der 5 Rriede zu iu Fofem, conf, Theatram Europacam To. X, a re 
©. 67. DUMONT Ye - T, rer ger 210, L’Empercw 
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B 
Kr ser trahi , ‚parqui, & comment? G, Mufacum regium, ©. 58, 
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8.7 
Fernere Geſchichte 43 V. bis an deſſen Tod. 

Der Friede änderte faft alle bisherige Geſinnungen ber Höfe. Schweden ſchlug NG 

079, zu der kaiſerlichen Parthei: Dänemark hingegen unterhielte nachher mit Frankreich die ver⸗ 
trauteſte Freundſchaſt, fo lange dieſer König Chriſtian lebete. Die Sache Fam fo gar zu 

einer Defenſivallianz zwiſchen beiden Koͤnigenz Daͤnemark befam acht Tonnen Goldes jährk- 

her Huͤlfsgelder, und hielte Dagegen 12000 Man, nebft vierzehn Kriegeſchiffen zu Frankreichs 
Dienften bereit. In eben diefem Jahre faffeteder König auch den Entſchlus ſich von Hambueg 
huldigen zu laſſen; und er ruͤkte mit einer Armee in die Raͤhe, und drohete mit einer Bele⸗ 
gerung, wofern ſich die Stadt nicht jum Zwek legte. Die königlichen Foderungen —* 
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#7 Die Erbhuldigung als Herzoge von Holſtein dem Könige’ zu leiſten; 2) Gnugthuung, 
wegen bes bis dahin gegen Dänemarf veruͤbten Muthwillens; und endlich 3) völlige DBer- 
ficherung des Gehorfams auf künftige Zeiten, Diesmal ſtund den Hamburgern das Wafı 
fer am der Kehle; denn ba fie, ihre Unabhängigkeit zu beweiſen, dem Könige alzu viel Worte 
machten, ſperrete er ihnen die Elbe und kam ganz nahe andie Stadt. Franfreich, Bran-. 
denburg und Luͤneburg ſchlugen fich endlich ins Mittel; es warb ein Vergleich getroffen, 
und ein fo genanter Interimsreces errichtet, vermoͤge deffen der König fein Recht auf Ham 
Burg, und die Stadt das ihrige, ſich vorbehielt. Eine Deputation verficherte dem Könige ber 
Etadt Devotion und er erhielte zugleich 220000 Thl. zur allerunterthänigften Erfentlich- 
keit a)J. Das folgende Jahr ward die Prinzeffin, Uleica Eleonore, mit dem Könige von 
Schweden vermälet; und König Epriftian durch die Geburt feines Prinzen Carls erfreuet. 


Man errichtete auch eine neue Hanbhungsgefelfchaft auf Island und Ferroe, und die Freis. 


- beit nach Groenland auf ben Walfıfchfang zu fahren, wurde allen Foniglichen Unterthar 
wen verftarter, Zum Behuf der Oſtindiſchen Eompagnie wurden ausführlihe Schifsartk 
kel abgefaſſet; auch legte der Konlg bei Dronthehn, in Norwegen, die neue Veftung Chris 
ſtianſtein am, und forgete imgleichen fire die beffere Bebauung der Reſidenz Kopenhagen b). 
Der Stadt Fridericia in Juͤtland aufzuhelfen, gab der König nicht allein das Jus alyli, 
fondern auch den Juden die Freiheit eine Synagoge dafelbft zu bauen. In dieſem Jahre 
ereignete fich die Streitigkeit mit dem Fürften von Anhaltzerbft megen der Fleinen Herſchaft 
Jevern in Oftfriesland. Als die Herren davon, die Grafen von Oldenburg, mit Anton 
Guͤnthern 1667 ausaeflorben waren , fiel fie an des lezt verftorbenen Schwefterfohn, Johan, 
Fürft von Anhaltzerbft, als eingeſezten Erben. Aber im Jahre 1682 fuchte Frankreich ei» 
me alte verfihimmelte Prätenfiow auf, und behauptete „ diefe Herfchaft fen in dem alten Zei 
sen ein $ehm von dem Herzogthum Burgund gewefen, welches durch den Nimwegiſchen 
Frieden der Krone Frankreich überlaffen rorden wäre. Gleichwol war dieſes Laͤndgen 
Frankreich, wegen der Entiegenheit, von keinem Nuzzen; daher warb es an König Chriftiar: 
abgetreten‘, der es auch im Befiz nahm. Der Streit darüber mit Anhaltzerbft waͤhrete 
foft acht. Jahre, da denn: endlich der König 100000 Thl. nahm, und Jevern an Anhaltzerbſt 
abtrat, welches noch überdies auf afle Allodialquͤter der Oldenburgiſthen Verlaſſenſchaſt 
Verzicht that e) Das Jahr 1683 ift wegen Publicirung des neuen Dänifihen Gefezbur 
ches „ welches man: fehon unten des vorigen Königes: Regierung zuſammen zu tragen und in 
Drdnung zu bringen angefangen hatte, berühmt. Man kan es als eines vollommenen 
Beſenes Mufter anſehen, umd es macht. der Dänifchen Regierung Ehre. Cs ifk fo kurz 
als möglich gefaſſet, und fo deutlich; als irgend ein Gefez vorgetragen. d), und boch nichts 
wefentliches vorbeigelaffen worden Zu gleicher Zeit mufte der berühmte Mathematicus, 
Dlaus Roͤmer, Maas und Gewicht in allen: Provinzen einförmig einrichten. Im Sabre 
685. ertheilete der Konig den vertriebenen Reſormirten aus Frankreich, die fich in feinen fan 
Ben niederlaſſen wolten, groſſe Privilegien; fe baueten- eine Kirche in Kopenhagen 1688. wo 
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deutſch amd franzoͤſiſch geprediget wird, und haben ſich jederzeit ſehr wohl und friedlich ver⸗ 
1086. halten. Das Jahr darauf ward der Streit mit Hamburg wiederum rege. Sie hatten dem 
Könige zu verſchiedenen Beſchwerden Anlas gegeben ©), worunter die wichtigſten waren; 
daß fie Geld und Manſchaſt an Lüneburg uͤberlaſſen, auf des Königes Grund. und Boden 
ein neues Beftungsmwerf angelegt ‚ pon den koͤniglichen Schiffen aufder Elbe ſich Geld bezah: 
fen faffen, den Altonaern ihre Waaren nach Hamburg: zum Berfauf, zu bringen verboten, 
und dergleihen. Zum Ungluͤk war eben dazumal in Hamburg ein Aufruhr der Bürger 
fchaft wider ihren Magiftratz und afs der König mit einigen Truppen vor die Stabt rüfte, 
ſo ſchien es, wirklich als wenn der König dieſesmal die verlangete Erbhuldigung am aller— 
bequemften durchfergen wuͤrde. Ob es aber gleich ſchon zu Thaͤtlichkeiten gefommen war , ds 
man der Dänen Sturm Auf Me Sternſchanze abſchlug, fo legten fich doch abermals die be 
nahbarten Fürften, Brandenburg, Zelle, Heſſencaſſel, ins Mittel, und vrachten es da: 
Bin, daß es von neuem bei dem Pinneberaiihen Reces von 1679 fein Verbleiben hatte. 
1689, Dem Könige Wilhelm von England wurden im Jahre 1689 fieben taufend Man Truppen 
nach Yrrland uͤberlaſſen, wo fie ſich befonders in der groffen Decifivfhlaht am Boyneflus 
groffe Ehre zumege brachten. Der Herzog Ferdinand Wilhelm von Würtenbergneuftadt 
1693. commandirete fie. Im Jahre 1693 fezzete es mit Süneburg Streit... Da im Jahre 1689 
der feztere Herzog von Sachfenlauenburg ftarb, zanfeten ſich verfchiedene Fürften um das 
fand; Süneburg gieng den fürzeften Weg und nahm es mit Gewalt in Beſiz. Mun warb 
Razzeburg mit allem Fleis beveſtiget, und diefes wolte Dänemarf nicht leiden; als man 
demnach $üneburgifcher Seits in die verlangte Niederreißung der Veſtunqswerke nicht willigen 
wolte, gieng der König mit einer Armee nach Razzeburg, und lies es Dergeftalt bombarbis 
ven, daß der Ort in wenig Stunden in der Afche lag. Die Sache ward endlich zu Ham: 
burg dahin verglichen, daß Luͤneburg die Veſtungswerke niederreikien laſſen, und feine Truppen 
1696, bis auf 200-Man von Diefer Seite der Elbe abführen mufte ), Im Jahre 1696 entſwon⸗ 
nen fich mit dem jungen Herzoge von Holitein, Friedrich, Zmiftigfeiten,. welche nachher 
unter dem folgenden Könige in einen offenbaren Krieg ausfchlunen. Die Einigkeit des koͤ— 
niglichen Haufes mit denen Herzogen von Holftein hatte bei Gelegenheit der Heirath Carl 
Guſtavs, Königs von Schweden, mit der Holiteinifchen Prinyeffin ihre Endſchaft erreicher. 
Die Kriege Carl Guftavs verfchaften den Herjogen groffe Vortheile. Um dieſe alle wur: 
den fie durch den Rendsburgervergleich gebracht 1675. Der Herzog mufte, bei verfchloffenen 
Toren von Rendsburg, nicht nur das Gouverainitätsdiplom über das Herzogthum 
Schleswig zurüf geben, fondern auch auf alle andere Vortheile, bie feinem Haufe im 
Rotſchilder und Kopenhagner Frieden waren zugeftanden worden, feierlich Verzicht thun. 
Der Konig befezte alle deffen fefte Pläzze und Städte, mährend des Krieges mit Earl dem 
XI. 8). Als Ehriftian Albrecht 1694 ſtarb, hing ſich der junge Herzog glich auf Scme: 
difche Seite, nahm 500 Schweden in fein Land, und bauete hie umd da bei Huſum Schan: 
jen, Der König hub dagegen bas Schlesttigifghe landgeriche und alle gemeinfchaftlic: 
Re 
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Reglerung auf; und als die Unterhandlungen zu Hamburg, Pinneberg, Berlin fruchtlos 


abliefen, lies ber König durch einige feiner Truppen verſchiedene dieſer Schanjen ſchleifen, 
welche der Herzog jedoch gleich wieder herſtellen lies. Seine Vermaͤlung mit der Schwe⸗ 
diſchen Pringeſſin, Sophia Hedwig, machte ihm noch mehr Muth, und es war alle Ai 
lage zum Kriege mit Daͤnemark da, Allein der König Thriſtian, ſtarb noch ehe es dazu kam, 
am 25ften Auguft, im vier und Funfzlaften Jahre feines Alters, nad) einer fait dreißigjäͤh⸗ 
rigen Regierung, welche er durch verſchiedene ſchoͤne Anordnungen fehr merfmürdig ge 
macht hat. 3. E. die erften Gravfchaften und Varonien fommen in Dänemark von hm 
her, wo manfonft von Grävlichen und Freiherlichen Familien nichts muftez die Ausmeflung 
Des ganzen Kandes, und die gefezten Meiterfteine, hat man gleichfals ihm zu danken }). 


a) PUFENDORF, de +chus gefis Frid, Wilh, L. XVII, fin. Recmeildes Traites de Paix, T. IV. 
S. 462. *) Adberg ⸗·.e. ©. 7729. c) Jevern hat immer feine eis 
gene Herren gehabt. Die lejte Frau dason, Maria, welche gegen das Ende des ı6tem 
Jabrbu ſtarb, hatte zwar dieſes ihre Allodium dem Kaifer Carl V. ald H 
44 Burgund und Braband, im Fahre 1532 zu kehn aufgetragen , boch aber ihrem 
ter, dem Graven Johan zu Didendurg, nicht nur die Herfchaft vermacht, ſondern fle 
ibm auch noch bei ihren Lebzeiten im Fahre 1574 eingeräumet. HAMELMANNI Chroßi 
Oldenburg, P. IH. c.16. ©. 418. cowf. wegen der nachberigen Streitigkeiten mit Daͤne⸗ 
mark, BECMAN, Hift, Anhalt, 2.4. C. I, $.ı1. 6.417. Lhnigs Reiche 2 
Er c. Comtin, ft, Abtbeil. IV. S. 280. Man tan aus diefem auch von der 

atenfion auf Fevern urtheilen. Theasrum Enropassum "To. KU. S. 580. d) Bir 
die Ropenbagner deutfihe Edition von 1699 in®. in Händen. Der Titel 
ſt: Koͤnig Ebriftians V. Dänifches Geſez, aus dein Dänifchen ind Deutſche über: 
ſezt: wobei die Gleichftelen und einige Derter, die Verwandnis mit einander haben, fo 
wol aus dem Geſez, ald aus den£ömiglichen Verordnungen, die nach Verkündigung dieſes 
Geſezbuches von 1683 bis 1698 herausgegeben worden , am Rande mit vet find. 
Dur 4. W. (Heinrich Wegborft). ©) Wan finder fie angefübret beim Hol⸗ 
berg T. 111. &.780 /4g: wo man auch Nachricht von dem groffen U anteift. 
#) Lettras Kifforiques, Sept. 1693. &. 318. Nor. S.511. Xinks eben Leopoldi ©. 
1185. Rerweil des Trairts de Paix T, IV. ©. 651. Röblers Münzbeluftig. P.XIV. ©. 
8) Das leztere erheiſchete die Politik, und iſt gar wohl zu entfchuldigen: 


89 /. 
aber dad erflere, nemlich der —— Rendsburger Vertrag, und die Verzicht auf 
Frieden 


a 
Vortheiledie durch ween feierli erlangt und beſtaͤtiget waren, And nicht fo leicht 
ju vertbeibiaen. Der Herzog gieng auch gleich nach Hamburg, vproteflirete da fcier- 
ich de vi & metw,, und erflärete den erzwungenen Accord für null und michtige 
König lied darauf des Deren Lande fequeftriren; und er kam erſt durch den 
T Fontainebleau zu dem feinigen wieder, 1679 muſte er aber 300000 Thl. bezahlen. Det 

Itonaer Vergleich von 1689 ſtellete endlich die aenenfeitige Freundſchaft wieder bet, 
Daß übrige fparen wir an einen andern Drt. conf. L’Erat prifent des dıfferents mom. 
wellement fürvenus entre le Roi de Dannemare, & le Duc de Holflein-Gettorp, Amfters 
dam 1700 inıa. Information für le differend entre Sa Maj, le Rei de Dannemart, 

5. A, le Duc de Slesure- Hoiflein- Gottorp, 1900 in 12, h) Bon dieſes Koͤni⸗ 
ges Befchichte verdienen geleien zu werden: Memoires de Dannemarc, contenant ha Vie 
& le Regne de Chretien V. traduits de P Anglois, ud „8. mo vieled von den 


Helfteinschen Haͤndeln befindlich iſt. Daß Tageregifter iand V. Lebens⸗ 
und Begierungsyekpichte, Ropenpagen rg 8. iſt fehs kurz. * x 
a. Theil. Aaaa $. zu. 
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Yon König Chriftian des V. Gemalin und Kindern, SRu⸗ 


+. Des Koͤniges Gemalin war Charlotta Amalia; des Landgraven von Heſſencaſſen 
Wilhelm VI. Prüyenin Tochter. Sie war 1050 gebohren, und der Prinz hatte: ſich die 
felde auf ſeinen Reiſen zur Braut auserjeben ; er. erhielte auch ven-feinem Herrn Bater du 
| Erlaubnis, ſich mit ihr 1667 auf Nykiöping in Falfter zu vermaͤlen. Aus diefer Ehe find 
den Könige gebohren. — 


1) Friedrich IV. gebohren 1671 den zı Det. folgete dem Vater in der Regierung 
2) Chriſtian Wilhelm, gebohren 1673. ſtarb als ein Kind von drei Monaten" 


3) Chriſt ian, gebohren 1675. trat 1695 feine Reiſen in auewaͤrtige Laͤnder an 


ward aber zu Ulm krank, und ſtarb daſelbſt den 27ften Julli. 
) Sophia Hedwig, gebohren 1677 den 28ſten Auguſt. — 
5) Chriſtiana Eharlotta ftarb 1689. ; 
6) Earl, gebofter 1680 den Zsften Det. az 
7) Wilhelm, gebohren 1687. ftarb 1706. Ä 2 
Misifeiner Maitreſſe, Sophia Amalia Mothen, Gräfin von Samſde/ wache 
ſtarb, hat Chriſtian V. nachſtehende Kinder gejeuger: Fe 
Chriſtian Guͤldeuldwe, gebohren 3674. warh, nachher. General 
Ritter vom Elephantenorden und Stathalter in Norwegen‘ 1700, farb 
“763. Seine Nachkommenſchaſt bat den Mamen der Graven von 
und Samfoe angenommen. , ‚iss 
) rich Ehriftian Guͤldenloͤwe, gebohren 1678. ward Präfident ber Admira⸗ 
lität 1696. — 
and. 


3) ‚Spt 





— 


4) Sophia Chtiſtiana. 9 Anna Ehritiana, 
6. 72. — 
Geſchichte Friedrich des IV, bis zu deſſen Italiaͤniſchen Reife, 
1760. Friedrich IV. erbete von feinem Herrn Vater die KHotfteinifchen Streitigkeiten zu. 
gleich mit der Regierung *). Da er voraus fahe, daß dem an ſich muntern Herzoge ven 
Holſtein Schweden gewis zu Hilfe, kommen, und dadurch ein algemeiner Krieg entſte 












hen wuͤrde, fo machte er die eifrigſten Anſtalten zum Kriege, und 
gen Mächten, jedoch nur unter der Hand, von welchen er aus den Umftä 
ligen Zeit einen baldigen Krieg mit Schweden vermuthen Eonte. Diefes waren. A 
duig von Pohlen, welcher, vermoͤge der pactorum conventorum, dem 
enperandis, tind-alfo von Lieflands Eroberung, ſprach; nebſt dem der Cjaar Pe 
Ju, feines Reichs Aufnahme ſoh an der, Offee Befkfeggen, und dadurch feinen Anterth 
Handlung cheils erweitern, theils erleichtern wolte. Als er fich wegen der 
befuͤrchtenden Krieges mit dem RKoͤnige von Schweden ſolchergeſtalt vorgeſehen * X 
7 5 Ana‘ MER . 


Geſchichte des Hochfuͤrſtlichen Hauſes Holſtein. 547 


derte er vom Herzoge nachmals die Mederreiſſung der verſchiedenen Schanzen. Die Me⸗ 
diateurs von dem Altonaiſchen Vertrage her fuchten Die Sache in Güte abzurhln: als aber’ 
biefes alles nichts fruchten wolte, gieng der König Friedrich mit feiner Armee in des Her 
zogs Lande, nahm einen Bezirk nach dem andern weg, fies Die Scharen B) der Erden 
gleich machen, und rüßte im Monat ver die Beftung Töhningen, welche der Schwediſche ®eneraf 
Bannier lange und mit vieler Tapſerkeit und Klugheit vertheidigte. Dadurch wurde den Trup⸗ 
pen der Garants vom Altonaiſchen Vergleich Zeit gegeben, zum Entfaz bes ſeht Hart be⸗ 
lagerten Plazjes herbei zu kommen. Die Schwediſchen und Luneburgiſchen Truppen unterm 
Commando bes Herzogs Georg Wilhelm von Zelle kamen endlich; auch hatten die Gene— 
ralſtaaten 3000 Man unter dem General Dopft dahin gefhift: und als der vom Könige‘ 
ete Generalſturm mislung, fahe man ſich genöthiget, die Belagerung aufzuheben cR 
Nun ruͤkten beide Armeen an der Trave gegen einander, imd es fehlen, als wenn es zum 
Schlagen fommen folte. Allein da ganz Europa auf die Spaniſche Steceffion eben dazu⸗ 
mal am aufmerffamften war, und dieſer Krieg in Norden fich zu den Abfichten Englands‘ 
und Holland nicht fchiften: fo waren diefe beiden Mächte auch, als Garants des Altonaer 
"Vertrags, um ſo viel mehr bedacht, den Streitigkeiten ein Ende zu machen. Der Abmiraf 
Kost. kam mit einer Engliſch⸗ Hollaͤndiſchen Flotte in die Dftfee, und vereinigte ſich mit’ 
den Schwediſchen Schiffen, ohne fich jedoch öffentlich wider Dänemark zu erflären, Es 
bies Huͤlfe für den Herjog, daher auch die Flotte von deſſen Ordre abhieng 2)’ Nun 
warb der Hafen von Kopenhagen geſchloſſen; Earl XH. gieng zu Schiffe, und unterdeſſen 
daß Rook einige Bomben in eine der Worftädte von Kopenhagen ſchikte, Tanbere er auf’ 
Seeland, Diefe Nachricht, und da auch die BSoooSadıfen, welche Dänemarf zu Hüte 
eileten, auf ihrem Marfche aus dem Eistebifchen durchs Hannöverifche zuruͤk gerviefen wor⸗ 
ben waren, daneben ein Theil der alliirten Flette Gluͤkſtadt drohete, wodurch der König‘ 
eingefchloffen worden wäre: ſo eilete. der König Friedrich nach Haufe, und lies Bevolmaͤch⸗ 
tigte zu Schlieffung eines Friedens zurüf. Zu Oldeslo wurde man wegen eines Waffenftil:‘ 
ftandes fo wol, als wegen der Friedenspraͤliminarien, ſchon am 19 Julii einig, und vier Wo⸗ 
chen darauf am ı8 Auguſt er olgete der Travendaler Friede *). Kraft defien werben al: 
le alten Hausvertraͤge, imgleichen die Union und gemeinfchaftliche Regierung geriffer Di- 
ftrifte wieder hergeſtellet; der Herzog in die ihm 1658 und 1660 zu Theil gemorbene Vor⸗ 
rechte wieder eingeſezt; ihm Das ius arımandiae, und was dem anhängig,zugeftanben; der Ber- 


trag des Haufes Gottorp mit dem Stifte über bei KRräften'gelaffen; und dem Hetzoge Überdies zu’ 


einiger Erfeszung bes erlitenen Schadens 260000 Thl. gezahlet. Der Herzog von Zeffe harte ſich 
diefe Unruhen zu Nusze gemacht, und Razzeburg waͤhrend ber Zeit wieder beveftiget. Dem Tra⸗ 
vendaler Frieden ungeachtet, entſtund gleich das Fahr darauf wegen der Wahl eines Coabjutors 
zu Luͤbek ein neuer Streit ). Das Haus Gottorp haste vom dem Stifte durch einen beſendern Ber: 
frag von 1647 das Berfi prechen erhalten, daß — WE rar demfelben gemählet 
werden ſchen welches auſch vom Kaifer zn gehalten worden, Dänemarknoiberfejte fich zwar 

2 aag 2 an⸗ 


1701. 


7 
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anfänglich, lies aber body endlich im Gluͤkſtaͤdtiſchen Traktat von 1667 und auch im Traven. 
daler Frieden es ausdrüflich dabei bewenden. Als nun 1701 ein Coadjutor ermählet wer. 
den folte, thelleten fich die Stimmen. Einige votirten für den Bruder des König Friebriche, 
Prinz Carln; andere hingegen, und das waren die meiften, für des Herzog Friedrichs 
Prinzen, Ehriftian Auguft. Dänemark ſuchte zwar die Faiferliche Confirmation zu hinter, 
treiben: es wolte aber damit nicht fort. Als nun 1705 der Bifchof, Auguſt Friedrich, ftarb, 
nahm ber Coadjutor, damaliger Adminiſtrator der Gortorpifchen tande, von Eutyn, von 
dem bifchöflichen Pallaft in Luͤbek und vom ganzen Stifte Beſiz, und befegte auch das Schles 
zu Eutyn mit einer Compagnie Grenadier. Die Dänen hingegen, nachdem Ihr Proteſti. 
ren nichts geholfen , beſchloſſen endlich, mit gemwafneter Hand den Mitbefiz im Stifte zu 
nehmen. Sie noͤthigten alfo die Holfteiner abzuziehem, führeten aber doch gleichwol des ans 

dern Tages auch ihre Dragmer wieder ab, und trugen dem gefamten Domcapitel den Des 

ſiz des Schloffes von Eutyn und bes ganzen Stiftes am, äußerten ſich übrigens, daß fie die 
kaiſerliche Entfcheidung mir Gelaſſenheit abwarten wolten. Endlich fam & 1706 zu Hams 
burg dahin, daß Prinz Earl feinen Micbefiz in die Hände des englifchen Mefidenten refigni« 
rete, und der Herzog alſo bas Bischum behielte. “Ya in bem Altranftädter Vergleich 1706, 
grsifchen dem KRaifer und Schweden , wurde ber Vergleich 1647 von neuem beftätiger 8) : 


- Prinz Earl lies ſich mit einer Summe Geldes begnügen. Auch die Miſſſen auf Tranque 


3705. 


Bar ift ein Werf Friedrichs IV. auf weiches er ſchon ots Kronprinz fein Augenmerk gerich- 
tet hatte ) Der König übergab die Sache anfänglidy dem D, Peter Yelperfon „ weicher 
durch Luͤtken und den alten D. Frank ir Halle zween Miffionarios, Ziegenbalg und Plüt- 
ſchau, ausſuchen, zu Kopenhagen durch den Biſchof, D. Borneman, dazu beftätigen, und 
1705 nach Tranquebar abgehen lies. Diefe famen 1706 in Tranquebar am g Yulli gluͤklich 
an, lerneten die Tamulifheoder Malabarifche und die Porsugiefifche Sprachen, welche beis 
de da ins Gange find, und fie zu ihrer Amtsführung hoͤchſtnoͤthig drauchten; machten ſich 
darüber mit den Schriften der Malaburen bekant, und errichteten endlich ipe Miffionsmerk, 
Es warb 1707 eine Kirche gebauet, wo man in beiben Sprachen prebigte, und Ziegen 
balg machte fidy am die Ueberſezzung ver Bibel im die Malabarifche Eprache, und ru 
warb er mit dem Neuen Teftamente fertig. Aus Londen kam eine Portugiefifche und fa 
teinifche Druffere,, und vom Hallifchen Waifenhaufe eine Malabarifche, im Jahre 1712 
nach Tranquebar, ba man eben mit einen Malabarifchen Wörterbucdhe von gooco Worten 
fertig geworden war. Machdem man hierauf 1713 auch eine Schriftgiefferei angeleget , be 
fhäftigte man die Drufferpreffen mit Malabarifchen Büchern, die nachher unter die He 
den veriheilet wurden. Ziegenbatg ward darauf vom Könige jum Probft ernant, ſtarb 
aber ſchon 1719. Das Miffionswerf breitete ſich indeflen von Tage zu Tage weiter aus, 
und wird noch immer bis auf den heutigen Tag mit vieler Sorgfalt unterhalten. . 


a) Memoires de LAMBERTI, T.L ©. 48. 49, Lesres Hifloriques 1700 Mars, 272. 271. 
b) Es waren die Huſumer, Shmwabflähter, Storker, Friedrichsſtaͤdter Schanzen 


conf, 
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eonf. Einleitung in die Hiſt. des Nordiſchen Krieges S. 200. Meatrum Eurapaeum 
To. XV, p. 566 /4. c) Auf diefe mislungene Belagerung, von welcher die Ler- 
tres bier. Juin, 1700. ©. 630, und das Theair, Eur, T. XV. ©. 767. nachzuleſen, 
bat man vom Namen der Veſtung Tänningen ein Anagramma im folgenden Ditlicho 
tr 
Fonsingam tangens Rex Danus, tangitus ipſe, 
Sic, fi won tangi, tangere, Dane, cave. 


&) In den Mrmeires de LAMBERTT, T.T. ©. 50 ſtehet bie dem Englifchen Admiral _ 


vom gegebene Commiſſion in lateinischer Sprache, dd. 22 Junit 1700 im Pas 

r vor Pinneberg. e) Das Frirdens inſtrument ftebet beim LAMBERTI £ «, 
. 52/99. Beſonders ift auch von diefen Gtreitinkeiten zu kefen Schmaus im Leben 
Earl Des XL. Abed. 1. $ XV. nebſt dem Adir Publscie der Schledwigbolfteinifchen Af⸗ 
fairen. conf, VOLTAIRE Hift, de Charles XII. T. I. L. 2:6. 57/4. DUMONT now 
veau Recueil TIL S. 118. f) Conf. FABRI Stantätanglei T. I. c. i3. & T. I. 
e, XIV. ©. 65. ZSCHAKWITZ Reber Jofephi, S. 156 Sp Lesres hißoriques, Mars 
1700. S. zu. g) In des LAMBERTE Memeires T. IV. &. 224. ſtehet ein 
Brief unter folgendem Titel: La faufferede Iapretendue Confismation Imperiale, de la 
Conventian de Pan ı faire par la Maıfon’ Ducale de Holkein, avew quelques Cha- 
noines dw Chrapitre de Lubec, decouverte dans une Lettre publide I’ an 1706. Golte 


wol der kaiſerliche Hof die Konvention 1647 zu einer Zeit, da er auf alles ſehr aufmerk⸗ 


fam war, unbeſtaͤtiget gelaffen haben „da er fie doch nicht caffiret bat? Gleich darauf 
©. 226, und dem fokgenden finden fich noch andere piegen, die theild dahin, theild auf 
Ben Travendaler Frieden fich beziehen. conf FABRI Staatskanzlei T. X. c. 24. und 
die Mem, de LAMBERTE T. Ill. S. 616 /gg. mo der ganze Erfolg mach des Biſtchofs 
Tote umftandlich und authentiſch erörtert wird. ° b) Conf MWiiffiomsberichte, 
die zu Halle 1715 angefangen worden umd noch fortbauren;‘ aus benielben bat Job, 
Cud. YTiefamp Hiſt. miffionis Evangelicz in Indiz orientala verfertiget, Holle 1747. 
in i4 Gaudart dat das Buch ind Franzöfifche überfezt. In den Nous Ein Hiff, eccle- 
Fahrcis, Weimar 1758: P-1. ©. 96/2. iſt die Miſſio ichte bid zum soften Fahre, 
aber etwas predigtmaflig, eingeruft- 


Zrieg mit Schweden, bis —* Friedrichsburger Frieden. 

König Friedrich reiſete im Jahre 1700 nad) Itallen, und kehrete auf dem Ruͤkzuge 

beim Koͤnig Auguſt in Dresden ein, wo wider Carl XII. ein Buͤndnis geſchloſſen wurde. 
Dieſer Herr hatte ſich in die Ukraine vertieft, und ward vom Czar Peter bei Pultawa ge 
ſchlagen und ins Türfifche Gebiete gejaget. Da glaubete num ber König vom Daͤnemark 
die ſchoͤnſte Gelegenheit zu haben, ſich an Schweden wegen des Travenbafer Friedens zu 
erholen. Der Ezar Peter trat mis zu dem Bündniffe; und die beiden Königebefuchten darauf 
ben Hof zu Berlin, welchen fie auch einiger maffen bazu ſtimmeten. Nun erſchien von 
Dänifcher Seite Die Kriegeserklärung wider Schweben *), in welcher die angegebene Grün: 
de folgende find: 1) habe man ſich wider Prim; Carls Coadjutorie in Luͤbel in einem, 
Schreiben an die Generalſtaaten unglimpflid; ausgedrüffer; 2) habe ſich Earl Magnz 
Scandinavige Imperatorenr genant, als wenn er fehen Kerr von ganzen Norden wäre; 
3) habe Schweden bet affer Gelegenheit getvachter, die koͤniglich Dänifcen Rechte im 
Sunde zu fhmälern; 4) fry man mit den Unterthanen der von Dänemark, abgetsetenen Pro» 
vinzen graufam umgegangen, und man habe in Lapland und anderwärts die Daͤniſchen 
Anaaz Graͤn· 


1709. 
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Graͤnzen beunruhiget. Gleichwol wurden in dieſenr Manifeft die deutſchenSchwediſchen 
Provinzen, fo lange man ſich in denſelben nicht ſeindlich bezelgen wiirde, ausdrüflich aus, 
genonmen. Bald darauf landeteder König Friedrich) auf Schonen, und man glaubete, dal 
er ohne viele Umftände die ganze Provin}, bie von Bölfern enrblöffet und Daͤnemark fehr 
zugetban war, erobern wuͤrde: affeim außer der Erobering“ von Helfingborg gieng das 
ganze Jahr nichts, mehr por fich. Die für die Schwedifhen Deinen Stagsen von ben 
1710, Alluͤrten vorgefchlagene, und.von den Reichsrach in Schweden ‚genehmigte "Meutralität 4 
wolte Carl XII. nicht eingehen, daher diefe Sünder nachher von den Allürten 
zogen wurden. Schweden war dazumal in groſſer Berlegenheit: es hatte fe 
der war in Bender; Feine Armee, die war gefangen ober zerftreuet; Fein Geld), bi 
der Zug nah der Ufrafne weggenommen: und gleichwol hatte es bafb. er 
zon England und Holland aus kamen nur algemeine Werficherungen der Fre 
ten diefe beiden Mächte: dazumal auch mit den Spanifdyen Suereflionsfriege 
Man half fich atfo fo gut, als man konte. Gteenbefraffere von Truppen jufamir 
Ponte, er bewafnete auch etliche tauſend Bauren, und mit diefer Armee kam er d 
ben Dänen bei Helſingborg fo plözlich und mit einer ſolchen Furie auf den Hals) 
völlig fhlug, und fünf Tage darauf war fein Däne mehr in Schonen. He 
De halten, daher ber König Friedrich feine Armee auf Trans portſchiſſe 
Reichsrath von Schweden berichtete diefen Sieg den Seemächten * 
Könige von Frankreich. Dieſe wuͤnſchten Gluͤk dazu: das war aber auch di 
gleich diefe Schlappe Dänemarks Ausfichten in etwas zurüffejee, und man Bi 10 
daß der. König Friedrich. den Seemächten auf alle Art behutſam begegnen würde, h 
fie fich nicht etwan für Schweden erfläreten: fo kamen bald nach der Furt 
nen unterm sten April zwo koͤnigliche Verocdnumgen heraus, welche — 
lung jur See nachtheilig waren. Die eine hles ein Reglement | für, „die Armateurg 
dere gab ben Taberd unterm Titel eiües Seereglements eine volftändige Yuftruerien 
land und Holland nahmen diefes für eine Brechung der Traltaten un f 
war befonbers betreten: man berarbfehlagte fich auch wirklich über die A 
Flotte In Die Nordſee. Die Schritte von Dänifcher Seite gingen nod) we te, 
zwanzig Kaufe — ber Holländer wurden im Sunde angehalten 
mitten aus denfelben ein Dänifches a mit Gewehr weggenommen 
molte auch nicht leiden, daß bie Hoffänder auf Schonen landeten, um 
treiben ; auch felten afle Schiffe, die durch den € und paffiteten, 
chat Vorſtellungen, beſonders auch wegen des unge inderten saufs ber 2 
denz dieſer Tezte Puntt ward endlich ausgemacht ©); aber — x ef 
erfolgete bie Eneftieffung nicht ſo öteih, © n * ar gehalt Schiffe fre 
den. Der König Frledtich wolte In bien Jahıt au ER Id ne 
nehmen, . „alten die in fefbiger ‚Provinz wůtende * pet Fin fe evil be 


.- 
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gegen kamen die Daͤniſche und Schwediſche Flotten in der Kyoͤgerbucht an einander. Durch 
den zu Hambürg im ſolgenden Jahre zwiſchen Daͤnemark und Holfteingottorp geſchloſſenen 
neuen Vergleich wurden die noch von dem Travendaliſchen Frieden herruͤhrende Irrungen 
vollends abgethan. Da der König von Schweden die Neutralitaͤt feiner deutſchen Sande 
nicht gut heiſſen wolte, fo machten die Allürten im-Auguft dieſes Jahrs ihre Manifeſte wis 
der Schweden fund d), und die Dänen ruͤkten hierauf nebſt den Sachſen i in Pommern ein. Die 
neutralen Mädjte, England; Holland, Hannover, bemüheten fich zwar, aber vergebens, Däne: 
marf und Sachfen zum Ruͤkzuge zu bervegen ; der König Friedrich gieng vielmehr vor Wismat 
und fihlos es ein. Die Blocade ward endlich nach bem unglüflicyen Ausfalle des dafıgen 
Commendanten, Schulzens, gegen das Ende des Yahres in ein heftiges Bombardement 
verwandelt *); Des Königes Trüppen-bernächtigten fich Auch des Paffes Damgarten in 
Pommern; und mit des’ Königs Auguſtus Huͤlfe ward ganz Pommern, bis auf Stettin, 
Stralſund und Nügen, erobert. Im Yahre 1712 ward über den rrır getroffenen Kam. 
burgiſchen Vergleich noch der Rendsburgiſche Erläuterungsreces zroifchen Dänenrarf und 
Gotterp errichtet ; Fraft deffen fehien die alte Vertraulichkeit zwiſchen beiden Herren wieder 
aufzuleben. Der Kalfer hatte zwar zu Braunfchmeig einen Congres vermittelt, und die 
Nordiſchen Alliirten befiebten und beſchikten ihn auch: da aber der König von Schweden nichts 
davon wiſſen wolte, fo war die gute Abficht des Kaiſers fruichtles, Der Dänifche Viceadmiral that 
hierauf einige Anfälle aufdie Inſel Rügen, allein fie waren alle vergeblich : hingegen brachte der 
General Steenbof eine anfehnliche Hülfe aus Schweden nah Pommern über, wodurch 
denn die Operationen der Allürten fehr gehemmer wurden. Das erfte war, daß fie bie 


Blocade von Stralfund und die Belagerung von Wismar wieder aufheben muften f), Der 


König von Dänemark machte fich auf einer andern Seite fehablos. Er bemächtigte fich des ganz 
zen Herzogthums Bremen, und nach der am 7 Sept. nad) einer harten Belagerung über: 
gebenen Feitung Stade, auch des Fürftenthums Verden. Der Kaiſer fahe ſcheel dazuß 
aber feine Borftelfungen dawider fruchteten nichts. Brandenburg ımd Hannover thaten, als 
wolten fie Stade zu Hülfe fommen: man ſahe aber gar bald, daß es ihr Ernſt nicht war, 
Denn im Jahr 1715 überlies der König Friedrich Bremen und Vehrden an den König 
von Grosbritännien, Ehmfürften von Hannover, Georg I. kaͤuflich, für booooo Thl. 8), 
und biefer machte Dagegen mit jenem eine Öff und Defenfivallianz, und fündigte bei bet 


1711. 


1712, 


Ratification dieſes Traktats dem Könige von Schweben gleichfäls den Krieg an. Dem 


Könige in Preußen bet man Efbingen und Stettin, wenn er mit zur Allianz traͤte: dieſer 
aber wolte dazumal fo wenig damit zu hun haben, daß er die fächfifche Artillerie zur Be 
lagerung von. Stralfünd nicht einmal durch feine &ande gehen faffen mwolte.. In eben dem 
3712 Jahre fam die Stade Hamburg wieder ins Gedränge, Am ten Der. fam'der Däs 


niſche Abgeordnete Hagedorn daſelbſt an, und foberte vom Magiftrat binnenacht Tagen 


eine völlige Genugthumg auf die Beſchwerden bes Königes: Dieſe waren die alten. Der 
König wolte fich mis 300000 Thl. begnügen, mozu nad) verfloffenem Termin taͤalich 2000 Thf. 
jur 
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zur Strafe fommen folten, bis zur völligen Bezahlung. Ueber diefes folte der Magiftrat 
noch 20000 Thl. wegen gefchehener Proteftation erlegen. Als man fich nur zu itz0000 Tl, 
verſtehen wolte, rüfte die Dänifche Armee vor die Stadt, und ba ward endlich) am ı$ten 
November ein Vergleich dahin geſchloſſen, daß die Stadt 230009 Thl. flat einer Oenug⸗ 
thuung, und nod) dazu 16000 Thl. Strafe wegen 8 Tage Verjug bejahlen; den koͤnlglichen 
Unterthanen bei allen Vorfallenheiten ſchnelle Juſtiz leiſten; und zween Deputirte nach Kos 
penhagen ſchikken wolle, dam ſich des Königs Gnade wiederum zu verfichern®). Inzwiſchen 
hatte ber General Steenbof, nad) mislungenem Anfchlage auf Nügen, Damgarten wieder 
um erobert, und Roſtok befezt; darauf aber zu Güftrom einen kurzen Stilftand von 24 Ta. 
gen mit ben Allüirten getroffen. Zwei Tage vorher, ehe diefer zu Ende gieng, brachen ihn 
bie Dänen, indem fie einiges Getreide, das die Schweden von übel fommen laffen, weg. 
nahmen. - Steenbof, um zugleich die Vereinigung der Ruſſen und Sachfen mit ben 
Dänen zu verhindern, überfiel diefe lezteren bei Gadebuſch, und flug fie am 20MDecenb, 
völlig ). Die Dänen liefen über 2000 Man auf der Wahlftat, md 4000 wurden ge 


#713. fangen. Steenbof verfolgte feinen Sieg, und lies bald darauf, unterm Vorwand, es wären 


groffe Magazine für die Allürten darinne, die Stadt Altona verbvennen, ob man ie gleich 
alle Brandſchazzung anbot, die er nur verlangte. Bon 3000 Käufern blieben kaum 100 

ſtehen k). Welling tractirete in Hamburg ben Magiftrat, amd als er die Flammen aufge: 

ben fahe, fagte er zuihnen, das wäre dasjenige Spektafel, das fie und ihre Kinder wa 
ſchon lange zu fehen gewuͤnſchet hätten. Der ganze Borgang laͤſſet fich nicht wohl entſchuldigen 
befonders mit einem offenen Orte, wo nicht die geringfte Gegenwehr wars Steenbok rüfte 
darauf vollends in das Holfteinifche: aber die Ruſſen, Dänen aund Sachſen giengen 
ihm nach, und umfejten ihn auf der Gardinger Heide, fo daß er und feine Armee in und 
um Tönningen, aus Mangel der Jebensmittd, Fraft einer Capitulation fih zu Krieges; 
gefangenen ergeben mufte !). Im berzoglichen Holſtein ward hierauf von den Dänen übe 
gehaufer , man brachte von Gotterp alle Koftbarkeiten weg, und hielte Tönningen immer blos 
quiret. Ob num gleich in der Eapitufation des Graven SteenboP verfprochen war, Tön 
ningen nicht anzugreifen, fondern es vielmehr mit $ebensmitteln zu verſotgen, fo rourbe das 
doc) nicht gehalten. Der Commendant hatte auf die Dänifche Ronde, weil fie Die verab» 
redeten Gränzen überfchritten, Feuer gegeben: dieſes brauchte der König zum Wormand, 


1714, den Plaz förmlich zu belagern. Der Commendant fapitulirte am 8 Februar, und der Kb: 


?71$. 


nig lies darauf Tönningen ſchleifen, und bemächtigte fi) des ganzen herzoglichen Antheis 
von Schleswig und Holſtein. Der Grund von dem fo harten Verfahren war der Traftat, 
welchen der Herzog Adminiftrator von Holftein mit dem General Steenbof amszı Januat 
1713 in geheim wegen Toͤnningen gefchloffen hatte ?). Der König Friedrich lies auch die 
Holſteiniſche Inſel Helgeland auf der Mordfee, und das ganze Bischum Luͤbek beferjen. 
Nach diefem ſchlug ſich die Dänifche Flotte etliche maf mit der Schwebifchen herum; befon; 
derg gewan der Dänifche Schout by Nacht, Gabel, zwifchen den Inſeln Femern — 
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land einen vollommenen Sieg"). Der König von Schweden war indes von. Bender 
nach Stralſund geritten gekommen, und hatte, nachdem man ihm das ſequeſtrirte Vorpom⸗ 
mern Preuſſiſcher Seits nicht wieder herausgeben wollen °), die Preuſſen aus Wolgaſt, 
Anklam und der Inſel Uſedom vertrieben; worauf ihm Preuſſen den Krieg ankuͤndigte, 
und die berühmte Landung der Alliirten unter des Fuͤrſten von Deſſau, Seopolds, Anfuͤhrung 
“ auf Rügen vor fi) ging. Die Dänen und Preuffen rüften unterm Commando. ihrer 
Könige vor Stralſund; Wallerbart commandirte die dabei befindlichen Sachſen; man er⸗ 
oberte die Peenamuͤnder Schanze mit Sturm; das Retranchement vor Stralfund warb über: 
eumpelt ; und diefe hart belagerte Veſtung, bie König Carl endlich verlies, warb vom Ge⸗ 
neral. Düfer, nachdem -fie beinahe zum Steinhaufen geworden war, an bie Afliicten über- 
geben. Der Fürft von Deffau hatte fich indeffen auch der Inſel Ruͤgen bemächtiget?). Im 1716. 
folgenden Fahre welte der König von Schweben einen Einfal in Seeland thun, aber dem 
«, König von Dänemark zum beften fiel ein ftarfes Thaumetter ein, fo daß ber projeftirte 
zweite Eismarfch unterbleiben mufte, Er gieng hierauf nad; Norwegen, nahm Chriftiania 
und Friebrihshal weg, mufte aber, wegen der Dänifchen Berftärfungen in Norwegen, mit 
ziemlichem Verluſt wieder abziehen. Hiezu hatte ihn auch bie von ben Dänen projeftirte 
lLandung auf Schonen veranlaffe. Nachdem Wismar auch an die Alllirten übergegangen 
mar , famen Ruffifche Völker nach Dänemarf, und ber Ezaar ſelbſt langte mit einer Flotte 
vor Kopenhagen an, um bie verabrebete Landung vorzunehmen: er hinberte fie.aber nachher 
unter allerhand nichtigen Ausflüchten ſelbſt, fchifte feine Truppen zuruͤk, und er felbft trat 
feine Reife nach Holland an. Diefes gab zu groffer Kaltſinnigkeit zwiſchen Dänemarf und 
Rusland Anlas 9). Im Jahre 1717 fchleiften die Dänen und Preuffen Wismar, aller 1717: 
Vorftellungen von Seiten des Kaifers ungeachtet. Das folgende Jahr brang ber König 713. 
von Schweden in Norwegen ein, bei Drontheim durch Ahrenfelben, und bei Ehriftiania 
er felbft. Er belagerte hierauf Friedrichshal, und ward des Nachts in den Laufgräben er- 
hoffen: morauf der Erbpring von KHeffencaffel die Belagerung auffob, und mit ber 
Schwediſchen Armee nah Schweden zurüffe gieng; Ahrenfelds Corps aber fam auf bem 
Ruͤkzuge faft gänzlid) im Schnee um. Es wurde zwar ı719 ein Vorschlag zur algemeinen 17179, 
Beruhigung des Morbens befantı allein bie verfchiebenen Intereſſe der Friegenden Mäche 
. te waren zu fehr verwirret, als daß er den Frieden wirklich auf einmal hätte hervorbringen 
koͤnnen. Die Dänifhen Schiffe nahmen vielmehr unterm Commando bes Tordenfchild bie 
wichtige Veſtung Marftrand, nebft dem dabei gelegenen Caſtel Earfftein, ein; mit Eifs« 
Burg aber molte es ihnen nicht gelingen. Endlich warb doch noch, zu Ende des Jahres, 
durch Gresbritannifche Vermittelung zwifchen Dänemark und Schweden ein Etilftand ges» 
ſchloſſen; und Grosbritannien machte mit Schweden zuerft feinen Frieden, gab eine Million 
Thaler heraus, und behielte Bremen und Verden. Die übrigen Allürten folgten im folgen 1720, 
ben jahre dem Erempel; es kam alfo auch endlich zroifchen Dänemarf und Schweden zu 
Friedrichsburg zum Frieden"), Frankreich und Grosbritannien waren die Mittelsperfs 
a " H. Theil, Bbbb y ee 71% 
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nen. Dänemark gab alles eroberte wieder; Schweden hingegen verſprach, fich des Herzogs 
von Holfteingottorp nicht ferner anzunehmen, die Zolfreiheit im Sunde fahren zu laflen, 
und an Dänemark 600000 Thl. zu bezahlen. Die Elauful wegen bes Herzogs von Hel⸗ 
fleingottorp erläuterte fich fehr bald. Der König Friedrich eignete ſich deſſen Anthen an 
Schleswig zu, und erhielte über deſſen ruhigen Beſig die Garantie von Franfreich und Eng» 
fand. Es gieng zwar der Herzog felbft nach Wien, und bat da flehentlic) um bes‘ 
fers Beiſtand: dieſer aber fonte durch alle feine Beihilfe dem Herzog zur Wied 


gung feiner väterlichen Staaten nur in fo weit verhelfen, daß er feinen Holſieinlſchen 
wieber befam °). 


a) Sie ſtebet in den Memoites de LAMBERTI,- T. V. ©. 434 /4. fie iR vom BORN Dftober 
datirt. Die Antwort darauf von Schwediſcher Geite befindet fih T. VL. 2 
Sag. Sie ift hart, aber febr aut gemacht, und N ’ zu — die 
&treitigkeiten mit dem Herzoglich Bottorpifiben Haufe. verdienet a 
werden. b) LAMBERTI Memoires T. VI, &. 276 F e) Lidem 
d) Ibidem ©. 477. 480 /4 ec) M. Schrövers Befchr, der Stadt ur 
Wismar, die ie Siftorie betreffend, mit urfundlichen Beilagen, U 
in 4. f} Memoires de LAMBERTI T, VII. ©, 611 und Sig. me 3. öniglich 
nifche Deklaration vom 22ſten Julii angemerkt ift, in welcher man A tern 
Eroberung von Bremen und Verden, (die einige für einen Bruch ded "Peftpbalife 
82 anſehen a uftificiren bemuͤhet geweſen. gludm T. 
296 * Damburgifehe —*— ftebet imfänig sim „AMBEF 
‚I, c, Tom. VII, © * ) Die authenti 
Eehladt ſtehet beim — Lc. S. 630 Sag. wie fie der 
bliciren laſſen. k) Inden darüber mit den Generalen —— T 
Briefen, die beim LAMBERTI T. VIII, S. 29: /. ſtehen, fagte Gteenbof, 
ugleich revange für das verbrante Stade. Conf, Schmidts Verſuch eine orifche 
r. der an der - beiegenen Stadt — 1747 in 4. Abth. l.c. 3. & 70 
Electa luris publici T. V. S. zı, Die Capitulation — den 16 
ehet beim LAMBERTI ], c. S. 301 a ol Tabre lied der Köni 
Graven —— in die Titadelie von Kopenbagen einfperren, wo er@ 
LAMBERTI 1. c S. 306. Die Capitulation von Tänningen fiche eben daf. 
m) Dan fan ihn * LAMPERTI fefen, l.c, &. 589. wo auch in der Folge & 
aion fuceindte, quele R.de Dannem. eft h agreffeur de Ja maifon de Gottorp, 
re babin —— ende picgen zu finden find. Tom, m ©.268. L 
Relation vom Koͤnig in Schweden, P. II. S. 35 130. 154. 180. 
LAMBERTI Memoires T. IX. ©. 285. ficber, bes — von 
warum er Vorpommern in ſequeſtrum genommen, und num nicht m avo 
koͤnne. Die piege ıfl vortreflich ausgearbeite..  p) AULANDERI, ER 
) Aus dem, was heim LAMBERTI |. c. S. 620 fg. erjehlet wird, —— Ü 
—* urtbeilen, mag Rusland von der Landung auf Schonen abgehalten 
ſtehet auch eine dahin einichla sende Danifche Declaration. 1) Ele@a 
Tom. 19. ©. — Leben und Thaten Friderici, Koͤniges in Schweden Y 
= nn 4 19. s) Aaberlins Politifche Hiftorie des XVIlIten 3 




















Sortfessung der Geſchichte —— IV. bis Fr deſſen Tod, 
Gleich nach geſchloſſenem Frieden räumen die Dänen Pommern, bie Inſel a 
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und Wismar. Der König vermäfte fic auch, wenige Tage nach feiner Gemalin Abfter« 
ben, mit Anna Sophia, gebohrnen Grävin von Reventlau. Nun war er barauf bedacht, 
bie Ruhe in Norden zu erhalten, welche ihm einer feiner untreuen Unterthanen bafd unter: 
brochen Härte. Der abgeſezte Stiftsamtman über das Dänifche Lapland, Paul Yüel, hatte 
Ben verrächerifchen Anfchlag gefaffer, einen Theil yon Norwegen, und zugleich Die Groenläm 
difche Handlung, dem Ezaar in die Hände zu fpielen: aber das Vorhaben ward entdekt, 
und Juel bezahlte feine Untreue mit dem Kopfe. Da ber Ezaar vorzüglich die Aufnahme 
der Handlung feiner Unterthanen fuchte, fo hätte dieſes Projekt gar leicht neue Unruhen in 
Norden anrichten fönnen. Es ward die Schiffahrt ohne dies durch verſchiedene Seekape⸗ 
teien beunruhiget, weswegen ſich aud) eine Dänifche Eskadre, die durch eine Englifche 
verftärft wurde, unter dem Admiral Wager in der Dftfee fehen lies; wodurch denn die 
Ruhe in Norden eralten worden ift. Da auch der Kaifer mit dem Könige von Spanien 
zu Wien 1725. den 30 April ſich verglich, und beide Herren unter einander wegen Gibraltar 
und det Dftendifchen Handfungsfompagnie verfchlebenes verabredet: fo machten Frankreich, 
England und Preuffen die berühmte Hannöverifche Allianz *), zu welcher Holland, nach» 
ber aud) Dänemarf beitrat. Die alten Zwiſtigkeiten mit der Stadt Hamburg kamen auch 
wieber zum Ausbruh. Die Stadt hatte, ihrer Handlung zum Beſten eine Banco ange: 
legt by; dieſe war dem Könige Friedeich ‚weil ſich Hamburg dadurch des Wechfelgerverbes 
som ganzen Morben, zum Machthell von Altona, verficherte, ein Dorn im Auge, ind des: 
wegen unterfagte er ber Stadt alfe Handlung in feinem Königreiche, und gab. der zu Altos 
na errichteten Hanblungsfompagnie ein Dtroy. Im folgenden Jahre ward das neue Hand: 
kungsfomtoir zu Altona angelegt, und Koͤnig Friedrich erweiterte auch , durch eine befondere 
Dferoy, bie Dänifhe Handlungsfompagnie auf Tranquebar. Die beiden Seemächte bes 


geigten zwar groffes Misfallen barüber: da aber diefes um fo viel unbilliger war, je gewiß --- 


fer einem jeden Oberherrn das Recht zuſtehet, die Handlung feiner Unterthanen zu unterftüz- 
gen und zu befördern, wenn nicht befondere Verträge zuwider find, fo kehrte man ſich Dä- 
niſcher Seite nicht daran. In eben dem Jahre hatte der König das Unglüf, daß durch 
eine Feuersbrunft, der vortreflichen Brandverordnung Chriftians V. ungeachtet, zwei Drit- 
theile feiner Refidenz im Feuer aufgiengen e). Die Zroiftigkeiten mit der Stadt Hamburg 
nahmen inzwifchen von Tag zu Tage zu. Das neue Komtoir in Altona konte den Hams 
Surgern unmöglich gefallen, es war vor ihren Thoren ‚ihnen zu groſſem Nachtheil, errich: 
set; daher benn beftändige Mefkereien entſtehen muften, die Hamburg am Ende allemal 
‚bezahlen muſte. Der König wolte 1730 eine Reife nach Schleswig thun, er fam aber 
nur bis Odenſee, wo er auch am ıaten Oktober, nach einer 3rjährigen Regierung , im soften 
Jahre feines Alters verſtarb. > ; , 
! a T Recueil T, IV, ; 7 f 
I ek 
b) von Griesheim Anmerk. und Aunaben üser den Traftat, die Statt Hamturg, & 32. 
»8. ® €) Conf. Theatrum Diniae vet, & modeinat, zuſammen getragen von Eri- 
co Pontoppidano,, Bremen 1730, in 4. 
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Von Friedrichs IV. an und Rindern. 
König Friedrich harte fich zweimal vermälet : 

1) mit Louiſa, Herzog Guftav Adolfs zu Meflenburggüfteor und Magdalena Sibyllä, 
Friedrich, —— von Holfteingottorp Tochter, Prinzeffin. Sie war 1667. bem 
28 Auguft gebohren, und am 5 Decemb. 1695 vermälet; ftarb am 15 März 1721. 
Bon diefer find ihm gebohren und am $eben geblieben 

a) Ehriftian, geb. 1699. den 30 Nov. folgte dem Herrn Baret i in der — 
b) Charlotta Amalia, geb. 1706. den 6 Oktob. 

2) mit Anna Sophia, des koͤniglich Dänifchen Grosfanzlers, Eonrabi, Graven von 
Reventlau, und Sophia Amallaͤ, Vincentii Joachimi von Hahn, Eöniglich Däni- 
fhen Dberjägermeifters Tochter, Comteffe; geb. 1693. ben 6 April, vermälet am 
4 April 1721. Sie war ſchon vorher 1721 zur Herzogin von Schleswig, und 1722 
den zı Mai zur Königin, indem ihr der König die Krone felbft auffegte, erklärt, 


Sie ftarb erft 1743 am 7 Januar. Don ihr iſt gebohren Prinz Earl 1728 am 
21 Februar, 


$. 76. 
Geſchichte Koͤnig Ebriftians VI. 

Diefer Herr überfam die Regierung bei feines Herrn Vaters Tode im vollen Genuſſe 
Friedens, aber auch eine abgebrante Reſidenz; daher denn diefes auch feine erſte Sorge 
war, biefe wieder aufzubauen. Der König forgte hierauf dafür, die Ruhe und ben Frie⸗ 
den in feinen Staaten beftändig zu genieffen, baher er fich im Jahre 1732 mit dem Kaifer 
und mit Rusland in eine Allianz einties, bei welcher Gelegenheit er zugleich die Garantie 
der pragmatifchen Sanftion übernahm *). Der Traftat ward zu Kopenhagen ben 27ften 
Mai gefchloffen, und enthält fieben Artikel, nebſt ein Paar Beiartikeln. Nach vorher ge 
festem Endzwek der Beibehaltung algemeiner Ruhe und gegenfeitiger verfraulicher Frrund⸗ 
ſchaft, verbinden ſich Ihro Königl. Majeft. von Dänemarf, die Orbnung ber Erbfolge in 
allen Laͤndern bes Kaifers, wie fie durch deffen Detlaration vom ı9 April 1713 eingeführet 
und errichtet worden, zu garantirenz- und verfprechen , diefe Garantie jedesmal, wenn fel- 
bige darum angefprochen werden, zu handhaben, auch den Kaifer und deſſen Erben, nad 
Inhalt gemeldeter Deklaration, in dem Beſizie der Reiche und Staaten, fo wol inner als 
auffer dem Nom. Reiche, wider jedermänniglich , der folche zu ftöhren ober anzugreifen ſich 
unterfiehen wolte, zu unterſtuͤzzen. Die beiden Separatartifel wollen mir ganz hicher 
zen: fie find hier am rechten Orte. 1) Der König in Dänemark verfpricht dem = 
zu Holfteingottorp eine Million Thaler zu bezahlen, moferne er auf feine Forberungen auf 
das Herzogehum Schleswig abzufanen fich enefchlieffen wil. 2) Die hohen Contrabenten find 
einig werden, dem Herzoge zwei Jahre Zeit zu laffen, binnen welchen er fh 
fl, vorftehendes Anerbieten anzunehmen oder zu verwerfen. Der Erfolg bat gejeiget , * 
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er es nicht wur nicht angenommen, ſondern ſich dawider mit Proteſtiren verwahret har. 
Der kaiſerliche Geſandte am Miederfächfifchen Kreiſe, Graf Sekkendorf, pflog zwar daruͤber 
mit dem Holſteiniſchen Geheimenrath Stambke und dem Legationsrath Mulio zu Hamburg 
verſchiedene Eonferenzen: allein man wolte fid) Herzoglicher Seits zu nichts verſtehen. Das 
vorige Jahr 1732 war auch wegen Errichtung des Ordens de Ja Fidelité mertwurdig. 
In Frankreich ſahe man. über die Dänifche Allianz mit Defterreich fehr feheel; man mochte 
ſich dazumal vorftellen, Dänemark wuͤrde für die pragmatiſche Sanktion mehr thun, als es 
nachher; da ſich der Fal ereignete, gethan hat. Mit den Holländern hatte der König ver, 
fihiedene Unterhandlungen, die theils Vergnügen, theils Unluſt verurfachten. Denn ob fie 
gleich in Anfehung der noch von dem Spanifchen Kriege ber fehuldigen Arreragegelder, die 
ſich auf Millionen beliefen, einige Beranftaltung zur Auszahlung gemacht: fo gaben fie doch 
ihren Unwillen gegen die Dänifche Handlung befonders dadurch fehr deutlich zu verftehen, 
da fie ihren Unterthanen, obgleich mır unter der Hand, verboten, Dänifche Schiffe zu af 
feeuriren, die nach Afien geben wolten. Als daher bie Affecuranz zweien Schiffen verfagt 
wurbe, befchwerete man ſich zwar Dänifcher Seits darüber : man befam aber die hurtige und 
categorifche Antwort, den Holländern Fönte nicht zugemurhet werben, ein Commercium zu 
befördern ‚ bas ihrem Intereſſe fo ſehr zuwider lief. Dieſe Antwort feheinet uns übereilt 
geroefen zu feyn; fie veranlaffete auch den König zu einem Schritte, der diefen Republifa; 
nern fehe wehe that. Cine eigene Aflecuranzkompagnie, die zwar ſchon 1727 zu Stande 
gefommen, aber etwas ins Steffen gerathen war b), ward volfommen eingerichtet, und bie 
Affecuranzgelder wurden dadurch im Lande behalten. . Die Fönigliche Familie unterſchrieb 
groffe Summen; und die Direfteurs der Dftindifchen Kompagnie lieffen ſich auch mit der 
neu errichteten Schmwebifchen Kompagnie in gewiffe Berbindlichfeiten ein, fo daß man hinfüro 
ſich die Holländifchen Drohungen nicht ‚fchreffen laffen durfte. Nach der Einrichtung diefer 


1733 


Affecuranzkompagnie kan fie auf jedes Schif nicht mehr als 30000 Thl. verſichern, eswäre 


denn ein: Dftindifches Kompagniefchif , worauf fie bis 60000 Thl. perſichert. Der Geminft 
iſt bereits: bis‘9 von 100 geftiegen. Dar die abgedanften Unterthanen von ber Sandmniliz, 
welche ber Koͤnig beim Anteit feiner Regierung aus einander gehen-laffen, aus dem Sande 
zu geben anfiengen, fo ward. aufs neue befohlen, fie wieder herzuſtellen. Ein jeder Lin: 
serthan, ber unter dreiſſig Jahren wäre, folte acht Jahr, der, fo drüber, nur fechs Jahr 
dienen. Der König ernante auch fogleich die gehörigen Dfficiers zu deren Commanbdo, Im 
Jahre 1734 ſchikte der. König, vermoͤge der vorgemeldeten Allianz, dem Kaiſer 6000 Man 
unter dem General Mörner an den Rhein zu Huͤlfe e), und ber Marſch dieſer Truppen 
machte den Hamburgern bange Naͤchte. Sie fchiften daher ihren Syndicus Lipftorp nach 
Berlin, und baten um föniglih Preuffifchen Schuz. Der König von Preuffen fchrieb 
auch deswegen nachbrüftich an. den König Chriſtlan, und man fiehet aus beffen Antwort, 
daß der Hamburger Furcht nicht ohne Grund geweſen 4), . Die Hamburger harten auf 
fällige Verlangen einige hundert Man Ihrer rap zut Verlegung ins Mebklenbur⸗ 

7 B giſche 
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gifche überlaffen, und diefes fahe man Dänifcher Seits für Ausübung eines Aktus eines um 
mittelbaren Reicysftandes an, welchen Charafter der König feiner erbunterthänigen Stabt, 
wie er fie nennet, nicht einräumen koͤnte. Ob nun glei) dieſer Marfch an ben Rhein nicht 
die Hamburger gelten folte, fo erfchrafen biefe doch nicht wenig, als der König felbft nach 
Altona fam. Die Hamburger Deputirten wurden nicht vorgelaffen, bie gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchenke nicht angenommen, und bie Folge ber Zeit machte die alten Zwiſtigkeiten noch mehr 
rege, ba man in Kopenhagen einige Hamburger Schiffe anpiete, und die Waaren in Be 
flag nahm *), und nachher gar confifeirte. Die damaligen kritiſchen Umftände von Eus 
ropa veranlaſſeten auch ben König, mit Schweden eine Defenfivallianz; zu ſchlieſſen, welche 
fünfzehn Jahre dauren, und da jeder Theil dem andern mit 2000 Man Cavallerie, 6000 
Man Infanterie, ferner mit 6 Kriegesfchiffen Hülfe leiften folte. Zu Ausgang bes Jah⸗ 
res publicirte ber König ein fcharfes Edift wider die Zänfereien ber Theologen umter einan. 
ber, wider bie Verkezzerung, befonders ber Pietiften {); worauf 1735 das meitläufige und 
fharfe Mandat wegen gebuͤhrender Heiligung ber Sonn:und Feſttage erfolgte: In bas 
Jahr 1734 gehöret auch noch der am 30 Sept. zu London mit Grosbritannien gefchlojfene 
Subfidientraftat und Defenfivallianz. Dänemarf befam 250000 Thl. jährliche Gubfidien, 
drei Jahre lang, und beide Contrabenten garantirten einander ihre Länder, Die Hambur⸗ 
1735. giſche Banco wolte der König fchlechterdings abgefchaft wiffen, und eher weber bie conſiſcir⸗ 
ten Güter zurüf geben, noch die Handlung der Hamburger in feine Staaten wieder herſtel⸗ 
len 8). Als er damit niche fortfam, Fam er auf den Entfchlus, das Hamburaifche Amt 
Rizzebittel zu befeszen, ob etwwan dadurch Hamburg gezwungen werden fönte, weil ihm auf 
736. ſolche Art die Eibe am bequemften gefperret würde. Endlich kam 1736 durch die Hambur⸗ 
ger Deputirten, Kiefefer und Rumpf, die fich deswegen ſechs zehen Monate lang in Kopen⸗ 
bagen aufgehalten, der berühmte Vergleich zu Stande 4), und jeder föniglich Dänifcher 
Minifter, deren drei waren, die mit den Deputirten der Stabt in Conferenz gewefen, bekam 
ein Präfent von 21000 Dufaten. Da bdiefer Streit an ſich wichtig und auch weitläufig ge⸗ 
weſen, fo glauben wir bei unfern Leſern einigen Dank zu verdienen, wenn wir nicht nur bie 
eigentlichen Punfte deſſelben, und wie er nach und nach ſich vergroͤſſert, fondern audy ben 
Vergleich felbft umftändlich hier mit beibringen. Wir glauben um fo vielmehr bazu berech⸗ 
figet zu ſeyn, da die Sad eigentlich die Geſchichte von Helftein ansehe, von der wir 
ſchreiben. 
Recueil $ = 
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Hamburg, fliehen in den AMemeires hiforiques, 1735. Mai, ©. 520. Die Hambur 
Army Ay in Regenfpurg, baß ihre —e— Münzgerechtfame > —* 


ten darunter litten, wenn fie ihre 1726 gemachte Münzverfaffung änderten, und alfo 

re Banco aufböben. Gie giengen bis aufs ilegium von 1189 jurüf, da ihnen 

bag volle Münzreaal zugeflanden worden; fie alfo nicht fchuldig wären, eine frembe 

Münze anders, ald nach ihrer Münzverfaffung , gelten zu laffen. h) Recueil 

de RÖUSSET T. XI. ©. 209. beſonders die Europ. Sama, Th. 19: ©. 560599, deren 

wir und biebei und im folgenden $. hauptſaͤchlich bebiener haben. Es ift alled aus Des 
duktionen genommen. Conf, Staatskanzlei, 67. c.9. 68. 6. 8. 66. c. 6. 


Eroͤrterung der Misbelligkeiten zwifchen — Dänemark und der Stadt Samburg. 

Diee ſo langwierigen Mishelligfeiten betrafen eigenslich vier Punkte: 1) die Reiche. 
immebierät der Stadt Hamburg, die Dänemarf nicht anerkennen wolte; 2) den fo genan⸗ 
ten Schaumburgifchen Hof in Hamburg; 3) eine Verordnung, worin bie Stadt die da. 
malige Dänifche Münze abgeſezzet; umd endlich 4) den 1734 auf dem Hamburger Berge 
entftandenen Tumult. Zu allen diefen Punkten wollen wir hier unfern Leſern die hinlänglis 
hen Erleuterungen geben. 
.a) Detreffend die Meichsinmedietät *), fo ift aus den verſchiedenen Debuftionen ſo viel 
zu erfehen , daß der Gran von Orlamünde, Albrecht, welchem bie Stadt von bem 
Herzog von Schleswig Waldemaro , der fie Ottoni IV. mit Gewalt der-Waffen ab. 
genommen, gefchenft worden war, alle feine Rechte derfelben für 1300 Marf löthigen 
Eilbers verfauft, und dadurch diefe Stadt in ihre vällige Freiheit gefezt hat. Ob nun 
wol die nachfolgenden Herzoge von Holftein der Stadt diefe ihre Freiheit beftätiger : fo hatte 
fie doch noch) vermöge der Verträge gewiſſe Berbindlichfeiten gegen dieſelbe, welche auch 
nachhero, als diefe Sande an das Oldenburgiſche Haus kamen, fortgefezt worden find; 
und bierunter ift vornemlich die Huldigung , jedoch nur mit einem Handſchlag, gemwefen, 
die auch noch dem König Thriftian IV. von Dänemarf geleiftet worden. Hieraus nun 
nahm Dänemarf den vornehmiten Grund feiner Anforderung mit; und es mar ſchon bei An⸗ 
fang des vorigen Jahrhunderts der Proces wegen der Reichsimmedietät anhängig, wie benn 
auch bei der Reichskammer zu Speyer im Jahr 1618 für die Stadt Hamburg gefprochen 
worden: daß fie Ihro Kaiferlichen Majeftät und dem heiligen Reich ohne Mittel 
zuſtaͤndig unterworfen, und verwandt, auch von maͤnniglichen dafür zu erken⸗ 
nen ſey d), Aus diefer Urfache ward fie auch nachher auf dem 1641 zu Regenfpurg 
angefezten Reichstage zwar mit verfchrieben: weil aber Dänemarf dawider proteftirte, 
konte fie nicht wirklichen Siz nehmen. Seit dem haben nun die Könige von Dänemark 
verfchlebentliche Verſuche gethan, ihre Anfprüche auf die Stadt mit Gewalt der Wafı 
fen und in Geſchwindigkeit auszuführen ; und es hätte ihnen 1686 beinahe geglüft, als 
der aufrührifhe Hamburger Bürger, Hlerommus Schnitger, allerhand verrätherifche 
Anfchläge fehmiebete , wenn nicht die benachbarten deutfchen Fürften, befonders &üneburg 
und Brandenburg, ber Stadt auf alle mögliche Weiſe beigefprungen wären. — 
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Hamburg nachhero mit Dänemarf in neue Berdrieslichfeiten verfiel, - fo kam 1734 eine 
Nachricht von dem rechtlichen Zuitand der Meichsfreiheit und Immedietaͤt der 
Stadt Hamburg zum Borfhein, worinnen aus Urkunden ermiefen wird, 1) daß die 
Reihsfammer bereits im Jahr 1565 der Stadt bei funfjig Mark loͤthigen Goldes ver: 
boten, bie vom König Friedridy II. und den Herzogen von Holftein verlangte Erbhuldis 
gung zu leiften: 2) eben diefes fei derfelben auch vom Kaifer Rudolf IL bei Strafe ber 
Acht unterfagt worden, als König Chriftian IV. diefelbe von neuem verlanget; und obwol 
wegen der im Jahr 1603 entftandenen Irrungen die Stadt ben König angenommen, f 
fen doch folches ohne die geringfte eidliche Verbindung und unter einem ausdrüflichen Re 
vers gefchehen, daß biefer Aftus dem heiligen Römifchen Reiche, dem Kaifer, und der 
Stadt Hamburg, auch der am kaiſerlichen Kammergericht rechthangenden Eremtions: 
ſache, zu feinem Nachtheil gereichen ſolle. 3) Nachhero habe die Reichskammer zu 
Speyer in einem Endurtheil die Stade für eine freie Reichsſtadt erklaͤret, und dem 
Holfteinifchen Haufe ihr Anfinnen verwiefen; und obgleich ber König von Dänemark 
nebft dem Herzoge von Holftein Revifionem actorum gebeten, fo ſey doch indeffen die 
Stade in dem Befizze ihrer Immedietaͤt gelaffen worden, Diefes habe nun 4) König 
Ehriftian IV. dergeſtalt übel aufgenommen, daf er im Jahre 1620 den Handelder Stadt 
durch etliche Drioghfchiffe geſperret, und fie fonderlich im Genus der ſchon 1468 und 1487 
vom Kaifer Friedrich IIL erhaltenen Eibprivilegien <) geftöret. Dadurch fahe fi die 
Statt genöthiget, im Jahr 1621 den Steinburgiichen Vergleich einzugehen, und zu verfpre- 
hen: daß fie, fo viel an ihnen, in der Eremtionsiadye alles in vorigem Stande 
laffen, und wenn immittelft die Reviſion nicht erörtert werden folte, dem Fürft: 
lichen Haufe Holftein, nad) vorhergegangener Aſſecuration, tie hiebevor ge: 
ſchehen, die gewöhnliche Huldigung leiſten wolten. Ob nun wel hierauf 5) Kai: 
fer Ferdinand II. der Stadt ihr Eibprivilegium dahin erläutert, daß binführo Fein Zol 
auf der Elbe, von Hamburg ab bis in die See, jemand mehr erlaubt feyn folte: fo ſey 
doch) wegen des von dem Könige von Dänemark im Jahr 1630 zu Gluͤkſtadt neuerlich an⸗ 
gelegten Ketorfionszolles Die Stadt in neuen Verdrus gerathen, welcher erft 1643 durch Er⸗ 
legung einer Summe von 280000 Thaler gehoben worden. Während diefer Streitigfeis 
ten. habe der Kaifer freimillig der Stadt das Decretum Seflionis & Voti, anno 
1641 ertheilet, unb die ohne bies zu Regenſpurg befindlide Hamburgifhe Abgeordnete 
fih zu legitimiren, und ben Berathſchlagungen beizumohnen, erinnert, ſolches auch 
ben Dänifchen und Holftenifchen Abgeſandten zu wiſſen gethan, ‚ba bie Stadt „. ihres 
Einwendens ungeachtet , für eine Reichsſtadt erfant werden folte; und der König babe 
felbft,, in einer 1643 ertheiften:fchriftlichen Berficherung , fich erfläret, alle Differenzien 
zu gürlihen Traftaten, oder auch rechtlicher Ausführung nad) den Reichsconfkitutionen 
ausaeftellet ſeyn zu laffen, die Commercia der Stadt nicht wieder zu fperren, ſondern fie 
in ihren Gerichten, Rechten, Freiheiten, Privilegien und Herfommen ruhig zu af 
ſen 
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‘en. Es habe auch 6) der Kalſer indeſſen noch 1643 dem Königlich Dänifehen Geſandten 
den Beſcheid gegeben, daß, da bisher kein Reichstag gehalten worden wäre, ſolches ber 
‚Stadt zu feinem Praͤjudiz wider fie angezogen werden, ſondern alles bei dem obigen 
Deeret bleiben folte. - Als 7) nach König Ehriftians IV, Tode deffen Sehn und Näc- 

AMolger, Friedrich IH mebft-dem Fürftlichen Haufe, abermals die Hulbigung. von®ber 
Stadt verlanget, Habe man zwar diefe Anforderung in der Guͤte abzuthun 

r aber vergeblich. ‚Weil nun der Kaifer 1554 auf denizu. Regenſpurg angeſtelten Küche. 
tag auch die Deputirten der Stadt Hamburg erfordert‘, “Habe man biefelben ' äbgefthift, 
and es fen auch dem Keichserbmarfchal , ihnen ein gebührendes Quartier anzuweiſen, und 
Aihre Tafel, wie bei andern Ständen des Reichs gebräuchlich , anzufchlagen beſohlen wor⸗ 
eben; fie würden auch unfehlbar zum wirklichen Siz gelangt ſeyn, wenn nicht der Neikhs« 
tag fo bald geendiget worden wäre. 8) Bei dem annoch fürmährenden Relchstage ha⸗ 
be die Stadt, dem kaiſerlichen Ausſchteiben zufolge, ebenfals zween Deputirte abge⸗ 
Aſchikt, woruͤber ſich zwar das koͤnigliche und fuͤrſtliche Haus beſchweret, der Kaiſer aber 
habe dennoch in einem Reichshoſfraths⸗Coneluſo von 1664 ausgeſprochen, daß es 
ſowol bei denen im Jahr 1641 und 1654 ergangenen Decreten, als dem gewoͤhnlichen 

Eonvocationsfchreiben zum Neichstage, fein Verbleiben haben folte. Es habe auch 9) in 

eben demſelbigen Jahre Kaiſer Leopold nochmals das Holſteiniſche Haus mit ſeinen 

Klagen gaͤnzlich abgewieſen, und den hamburgiſchen Abgeordneten, als fie bei Anerbies 
tung des verglichenen Reichscontingents zur Tuͤrkenhuͤlſe die Urſachen, warum fie ben 

kaiſerlichen Deereten in Beſuchung bes Reichsſtaͤdtiſchen Collegii wären verhindert wor⸗ 

den, angezeiget, eine beſondere Reſolution ertheilet, wie Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt die 
ESiad bei ihrem Stande und Weſen zu erhalten, und zur dem in dem Kammergerichts- 
urtheil in pundto exemtionis ausgefprochenen behuͤlflich feyn wolten. Es fülte duch 
nübrigens, daß fiedenen decretis zufolge bisher den Reichsſtaͤdte Rath wirklich nicht 
beſuchet, ihr und dem Reiche unabbrüchig ſeyn; und die eigenmächtig weggenommene 

‚Tafel folte durch den Erbmarfchal wieder angefihlagen, und den Hamburgifchen Devu⸗ 

eirten jebesmal zu Rathe angefagt werben. Diefem allen ungeachtet, habe 10) Ehri- 

ſtian V im Jahre 1670 der Stadt die Huldigung von neuem angefonnen ‚ und nad) einer 
& vorgenommenen Bloquade fie, als ben ſchwaͤchſten Theil, dahin gebracht, daß ſie 179 
Ä — Franzbſiſcher, Churbrandenburgiſcher, und fuͤrſtlich Luͤneburgiſcher Ver⸗ 
mittelung, der Pinnebergiſchen Int erimsvergleich/ nebſt Erlegung einer Summe bon 

220000 Thl. eingehen muͤſſen, worinnen der Huldigungspunkt abermals zu guͤtlicher 

Abhandlung, oder rechtlicher Entſcheidung, ausgeſezt worden, und daß bis dahin bei. 

der Theile wie auch des Kaiſers und des Reichs Gerechtſame votbehalten, die Gthör 

aber bei ihren Commercien und Freiheiten geruhig gelaſſen werben folte. Weil aber ain) 

* der. Homao ialpunkt nicht in der. Guͤte abgethan werben. koͤnnen habe der König 1686 

ddie Stadt abermals formlich belagert/ jedoch ‚aber endlich äga'den Pinnebergiſchen ge 
n. Rpell. Cece 
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ces zu Kopenhagen von neuem beftätiget, und wornemlich verfprochen, daß, fals wider 
Verhoffen fünftig anderweitige Irrungen mit der Stadt ſich ereignen folten, Ihro Kö 
niglihe Majeftät die Commercien der Stadt mit Repreffalien, Arreften , ober Pignora; 
tionen nicht belegen, fonbern alles durch gürlihe Handlung oder Recht abthun laſſer 
wolten. 12) Diefer Vergleich, für welchen aber die Stadt 400000 Marf Dänifher 
Kronen erlegen müffen, ſey der lezte, worinnen bes KHomagialpunftes gebacht worden, 
fen ihr auch nachher dieferhalb weiter nichts zugemutbet worden. Und obgleich ı7ı2 
die Stadt, bei aberımaliger Arretirung der Hamburgifchen Schiffe, eine Summe von 
246000 Thl. zahlen müffen, fo fen doch in dem felbiges Jahr zu Altona errichteten 
Vergleiche der Huldigung im geringften nicht gedacht, folglich bie Stadt in ruhigen 
Defiz ihrer Territortalhoheit, Regalien, und Gerechtfame, ungefränft geblieben, Und 
menn auch jeiumweilen in den Echreiben der koͤniglich Dänifchen Minifter und Sand, 
broften zu Pinneberg einige auf eine vermeintliche Subjeftion zielende Ausbrüffungen, 
und vornemlich in den wegen des in der Stadt gelegenen Schaumburgifchen Hofes ent 
ftandenen Mishelligfeiten gebraucht worden: fo habe man doch durch glimpfliche Protes 
— * oder auch Zuruͤkſendung folder Schriften, der Freiheit ber Stadt gehörig 


dorgefehen. 

b) Den Streit wegen bes in der Stadt gelegenen Schaumburgifchen Hofes betreffend, 
fam von Seiten Hamburg nachftehende Erläuterung zum Vorſchein 9), iefer Hoſ br» 
ftehe in etlich und dreiffig Häufern, welche beifammen der S. Jakobskirche gegen über 
gelegen find, und ehemals den Graven von Schaumburg, nunmehro aber ber Krone 
Dänemarf gehörten. Nur fen hierbei die Frage: ob der König foldyen als ein anderer 
Bürger befizze, oder ob ihm über diefen Grund die völlige Hoheit zuftändig ey? Die 
ſes leztere wil die Stadt nicht zugeben, fondern ermeifet dagegen: daß biefer Hof, ber 
fonft nur ein Apfelgarten gewefen, bereits 1266 von dem verfamleten Rath auf andere 
tefignire worden, fo wie noch jejjo Die dominia der unbeweglichen Güter zu Hamburg, 
nad) vorhergegangener öffentlicher Verlaſſung, von einem DBefijzer auf den andern ge 
bracht und eingefchrieben würden. Es hätten alfo die Herren Grafen von Schaumburg, 
welchen biefer Hof von alten Zeiten her gehöret, nur das dominium privatum gehabt, 
fich auch feines mehrern angemaßet ; majlen fie fonft die Einfehreibung ihres Hofs in das 
Stadtbuch, und die Reſignation, als einen unftreitigen adtum judicialem, nicht wür: 
den haben gefchehen lafien. Zu gefchmeigen, daß ohnedem die Vermuthung ’w, daß, 
da biefer Hof mitten unter andern Gaffen und Haufen, morüber bem Rathe die Ge: 
richtsbarkeit zukomt, gelegen, er alfo auch mit dazu gehöre. So ſey auch aus den ff; 
fentlihen Nachrichten zu erweifen, daß, wenn an diefen Häufern etwas gebauet worden, 
der Kath und die Kirchfpielherren zu St. Jakob die fo genante Sperrmaßeoder Worfehrei 
bung m Bau gegeben: wie denn Grav Ernft, als er 1619 nur einen Erfer bauen wol. 
kn, den Rath angefprochen, und nach gegebeuer Vergünftigung einen Revers won ſich 

geſtel. 
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"geftellet, welcher auch in das Denkbuch eingetragen worden. Eben dieſes Recht der 


ur 


* 
a” 


Stadt erhelle auch aus vielen andern atibus poffefloriis, und vornemlich daraus, 
baf die Wiederaufbauung ber 1689 durch den Brand dafiger Gegend ruinirten Häufer 


4 nicht eher geſchehen, als bis der Nach die Brandftäten befichriget, und bie von ben neu⸗ 


en Gebäuden communicieten Riſſe gebilliget. Und obwol die Könige von Dänernarf, 


‚als Herzoge von Holftein, zumeilen ihren Bebienten, : und vornemlich Chriſtian F. feis 


nem Cammerdiener und Leibarzt, Oswald Scheidel, den Genus diefes Hofes auf Le⸗ 
benslang gelaflen , ober, wie es nad) üblicher Redensart genant worden, ihme verlehnet: 


ſo babe doch höchitgebachter König der Stadt Gerichtsbarkeit hiebei erfant, indem er den 


Rath in befondern Requifitionsfchreiben erfuche, die Belehnten in den Befiz zu immite 
tiren, und barinne zu fchügzen. Gleichwie auch 1585. als zwifchen bem Könige und den 


Hetrʒogen von Holſtein, wegen ber von beiden Seiten bemeficirten unterſchiedenen Perſo⸗ 
‚wen, Streit entftanden, der Math ben Hof iure Magiftratus indeffen fequeftrivet, ſo 


mie es in dergleichen Fällen bei andern Stadthäufern der Gebrauch mig ſich bring. So 


wären auch bie Einwohner befagten Hofes, wenn fie Schulden halber verklagt worden, 


von dem Rath durch Erecution zur Bezahlung angehalten worden; gleichwie fie duch 
noch in biefem Jahrhundert alle in Hamburg übliche Keal » und Perfonatpflichten gleich an⸗ 


bern geleiftet, von ihren Haͤuſern Schos gegeben, von den Mierhgelvern ben gewoͤhnli⸗ 


„chen Sauerfihilling; "und von ihren Vermögen bie gerwößnichen sier Gchlliinge von 100 
* Marf, famt allen übrigen Steuren und Anlagen, entrichtet, in den Bürgerfompagnien 
als Dfficiers und Gemeine enrollirt geftanden,, auch die Wachen in ihrer Ordnung ges 


‚han, wären auch zu bürgerlichen Aemtern bei der Kirche und auf dem Rathhauſe gejo- 
‚gem worben. Es hätte auch der Rath im übrigen alle Civil» und Kriminalgerichtbarfeit 
chberfie roirflich ausgeiibee: und ob man wol, bei den verſchiedenen Itrungen mit dem 


Holſteiniſchen Haufe, von biefer Seite zu verfchiebenen malen Widerſpruch hun wollen, 
“ fo habe doch König Chriſtian V. 1692 in dem zu Kopenhagen errichteten Reces bie Strei. 


tigfeiten wegen des Schaumburgifchen Hofes und Zolles, und mas dem anhaͤngig, gu 


weiterer Handlung ausgefezzet, mithin bie Stadt in poffeflione vel quafi gelaſſen. 
Ob nun wol die dieferhafb niedergefete Commiffion fo fort 1699. ihren Aufang gentm. 
„men, fo fen doch folche auch bei erfolgtem Ableben diefes Königes fögleich wieder fruicht« 
Aos aufgehoben, und nachher immer unterbrochen worden. Nachgehends habe man; zu 


Anfang diefes Jahrhunderts, und alfo unter Friedrichs IV. Regierung/ argefangen ,: bie 


Einwohner bes Schaumburgifchen Hofes von der Stabt Gerichtbarfeit zu entziehen, indem 
man fie die auf die Conſumtiones gefezten Abgiften nicht entrichten laffen, bie SHäufersoß- 
ne gefchehert® Befichtigung und gegebene Sperrmaße und Erlaubnis gebauer ‚ bie feute 


m 


Nnach Pinneberg citivt; gleichwie auch der landdroſt zu gebachtem Pinneberg fich gar der 
Verſiegelung ber Gröfhaft eitier daſigen Einwohnerin angemaffet. ‚Im Jahre 1709 F— 


der König den Eimwopnfmizuerfk’die Aberagung der Red» und 
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item; und ſte degen des Magiſtrats Execution auf koniglichem Territorio zu ſchuzgen vee⸗ 
ſprochen; und 1710 habe man gar angefangen, in den»Schaumburgifchen Contrakten die 
. $eute ‚daß fie Ihro Könige. Majeft. getreu und gewaͤrtig ſeyn folten, zu verpflichten, 
und ihnen dagegen berfchaftliche Hülfe ud Schu verſprochen. Nun hatte zwar der Mau 
giſtrat nicht ermangelt, fich denen neuerlichen principiis eines koͤniglichen Territörii, und 
geforderten Gerichtsbarkeit über ‚ven Schaumburgifchen Hof, zu widerfejzen, und feine 
Gerechtſame auf das glimpflichfte zu verwahren ; weil aber ſelbſt einige Eimwohner ; durch 
: Berufung auf die königlichen Referipte, fich immer mehr.entzogem,. ber Magiftrat auch 
bei dem damaligen Nordiſchen Kriege alle Hände vol zu thun gehabt; uͤber dieſes ı7ur 
verfchiedene Hamburgifhe Schiffe arresirer, und die Stadrgüter mit Danifhen Truppen 
1 beläftiget worden: ſo hätte man fich 1712, zu Altona mit dem Könige fo gut; als mönlic, 
durch Auszahlung einer groffen Summe Geldes gefegiet. Hierdurch wären ber Stadt 
a Gerechtſame über den Schaumburgiſchen Hof im geringften nicht geſchwaͤchet worden; 
' fondern, weil man ſich von Seiten der Stadt die Beantwortung ber Fönigl 
minum vorbehalten, und damals reglerende Kaiferl. Majeft. 1713. wiewol leider nad) 
:egahter obigen Summe, und alfo, re non amplius integra, den ei 
‚genen Vergleich, annullirt, und dem Rathe, feine Verantwortung zu 
fe ſo fen»folches 1725 gefcheben,, und man habe auch eben dergleichen 
gen uͤberreichen laſſen, und darinne vornemlich der Stadt Befugniffe bei 
mihnegifchen Hofe umſtaͤndlich ausgeführet, Diefem allen ungeachtet härten a: 
‚die Beeinträchtigungen der Stadt immer mehr, und fonderlich dutch die Pinnebergifdhen 
anddroſten vermehret, da. fie ſich 1777 der Zurisdiftion über, mehr befagten Hof, undıbie 
daju gehörigen Haͤuſer und Leute angemaſſet, auch verfchiedene Handwerker dahin ge⸗ 
fezget, und ſie privilegint, ohne Entrichtung der Gefälle ihre) Mahrung zu treiben, vo 
durch denn den uͤbrigen Stadtbuͤrgern dieſelbe entzogen worden, Beil nun auf 
erhand unzuͤnftiger 










Weiſe der Schaumburgiſche Hof endlich gar zu einem Freiorte all 
ſcher und ſonſt der obrigfeitlichen Erkentnis und Ahndung ſich entziehender Perſonen 
„werben wollen ;. habe man am kaiſerlichen Hofe um: Abthuung dergleichen Beſchwer 
- > fernen, angefut, auch von. demfelben.x719 ein Reſcript erhalten, worinnen Ihro K 
Majeſt. von Danemark, die von Dero Beamten tentirten Eingriffe in dem ES 

burgiſchen Hofe abzuſtellen und inekünfsige dergleichen nicht mehr vorzunehn 
hortiret ; in dem zweiten Reſcript aber der Nach, fein obrigkeitliches Amt wider die 
won den Züniten führende Beſchwerden in Obocht ju nehmen, und ſich von niemand pirr- 
‚won, abhalten zu laſſen, erinnert worden. Ob nun mol der Rach bei feinen —2— 

* ‚3, Yustührungen allen Blimpfigebraushet-, und ſich, in Erwartung rechtlicher Ent 

nur durch Ertheilung der Sperrinaße Amd andere dergleichen actus in dem Beſiz jr 
—— boqmüger : ſo fen doch +739, auf,die Deduftipn; vornsrrignein®)fönigliche 

por batten Ausdrüffen uud winhs loͤniglicher Unguade, ef y nich za 
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„eines andern · erflären- wuͤrde, der Stadt eingehaͤndiget worden. Dieſer Reptic habe 
«. Senatus' nicht unterlaffen koͤnnen eine Antwort entgegen zu fezjen, zumalen man in derſel⸗ 
ben ex iure palatii, welches die Graven von Schaumburg gehabt haben ſolten, wider 
v. alte ataspublica, Eigenfhaft eines pomoerii oder Apfelgartens , und wider den Aus 
» ‚gehfchein eines: ſolchen Plazzes und fo fihlechter Gebäube, in welchen weder die Graven, 
noch ihre Machfolger, jemals perfönlich ſich aufgehalten, eine völlige Superiorität berlel. 
ten wollen · Machdem aber alles diefes nicht binlänglid) gemefen , eine gute Wirfung ber: 
vorzubringen, waͤren 1722. 1723. 1725 verfchiedene Faiferliche Mandata ergangen, darin 
den ausfchreibenden Fürften des Miederfächfifchen Kreifes, in einer fo wichtigen, fundig 
getechten, auch zugleich das Intereſſe des Reichs angehenden Sache, die Stabt zur be- 
ſonderm Schuz anbefohlen, die währendem Proces unternommene Pinnebergifche und 
übrige Attentata caflivet, und die Einwohner des Schaumburgifchen Hofes felbft zu ihrer 
‚Pflicht gegen den Rath angewiefen worben. Es haben aber alle biefe Reſcripte ſowol, 
« als der Stadt fernere Vorſtellungen, an dem Dänifchen Hofe nichts gefruchtet, vielmehr 
habe der fönigl, Refident die Einwohner des Schaumburgifchen Hofes wider ben Rath 
212733 geſchuͤzzet, und der Landdroſt zu Pinneberg babe in einem wegen eines. exequirten 
Einwohners erlaſſenen Schreiben , ungemöhnlicher, und fo gar der Stadt Freiheit zu nahe 
a fretender Ausdruͤkke ſich bedienet, daß nemlich Senatus, mit Hintanfejzung aller Pflicht 
und Submiffion, wozu er und ein jeder in Hamburg lebender Linterthan von Anbegin 
AIhro Koͤnigl. Majeft. verbumden waͤre, bei forhaner Erecution verfahren habe, Sena- 
tus bat ſich dieferhalb Allerhoͤchſte Kaiferliche Bermittelung aus. 
3,.1 + Aus: dieſem allen läffet ſich gar bald entfcheiden, ob man bie mitten in der Stadt Ring. 
* mauren gelegene Haͤuſet von des Raths Gerichtbarkeit koͤnne eximiren laſſen, für: deren 
Sicherheit die Stadt fo wol, als fuͤr der andern Bürger ihre ‚forget: ob der Stadt, ein 
alſylum in ihren Ringmauren zu dulden/ koͤnne zugemuthet werden, worinnen alle und 
jede uͤbelqgeſinnete und laſterhaſte Perfonen einen ſichern Aufenthalt finden, und ſich ber 
Gerichtsbarkeit entziehen koͤnnen: ob es nicht billig fen, daß diejenigen bie Auflagen der 
Stadt mit tragen helfen, die alle Rechte und den Schu anderer Bürger genieflen: ob 
+. folhe Einwohner der Stadt Gerichtsbarkeit zu entziehen, die täglich Kandel umd Wandel 
darinne treiben, mit den übrigen Handwerkern in einer Verbindung ſtehen, contrahiren, 
. ber. Stadt mit Eid und Pflicht vermande find, zu bürgerlichen ‚Memtern gezogen werben, 
und zum Theil alle Heimlichfeiten der Stabt erfohren fonnen: ob jemals ein gutes Ber. 
nehmen zmwifchen folchen beuten und der Bürgerfchaft zu hoffen fen, melde dieſer ihre 
Nahrung nehmen, und doch nichts von ber Laft ber Auflanen tragen wollen. ı x 
c) Der dritte ſtreitige Punkt betraf die Hamburgifche Münze ). Seitdem bie ſo ge⸗ 
nante Eourantmünze im gemeinen und taͤglichen Handel uͤberal mehr gangbar, das Spe⸗ 
ciesgeld, als Speciesthaler und dahin gehörige Sorten, aber vornemlich zum gröffen Com⸗ 
nun, und gewiflen anbern wichtigen — Contrakten, und: Werhfeln —* 
ccc3 zet 
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fesjet worben, fen der Stadt eigen gemünztes Courantgeld, ber innerlichen Güte mad, 
die Marf oder 16 $och auf 14 Th. oder 34 Mark Luͤbiſch, jede zu 16 Schillinge gerech· 
met, ausgemünget worden. Und auf folche Art habe die Stadt nach dem Reicheſuſſe 
von Speciebus die Mark auf 9 Stüffen folcher Reichethaler ausgemünget, und aus dem 
Schlagſchazje wenig Vortheil gezogen. Syn einigen benachbarten Landen, und aud) im 
Holfteinifchen , fen diefe Münze ebenfals viele Jahre hindurch gebräuchlich, In ocdinal. 
rem Cours und Verwechſelung der Courantmünze gegen Species aber das Agio mehren⸗ 
theils einerlei geweſen, obwol folches nach den Umftänden der Handlung, und nachdem 
das Geld ftarf oder wenig gefucht worden, höher oder niedriger geſtanden. Jedoch waͤ⸗ 
ven bergleichen Veränderungen nicht oft, auch nicht auf einmal, fondern algemach ges 
ſchehen, und 1710 fen daffelbe zu 16 pro Cent gegen Species geftanden. Um biefelbe 
Zeit aber wären in dem Holfteinifchen neue Muͤnzſorten nad) geringerm Fus ausgepräget 
worden, fo daß der Unterfcheid auf 18 pro Cent gegen das vorige Courantgeld getragen, 
Anfangs habe man den Unterſcheid fo ftarf nicht vermerfet, und ſey alfo das alte und 
neue Geld in einerlei Cours und Agio geblieben. Nachdem ſich aber die Anzahl deſſel. 
ben vermebret , indem geroinfüchtige Leute, und vornemlich die Muͤnzpachter, das gute 
Geld eingefehmolzen , fo fen diefes dadurch fo rar worden, daß das Agio in wenig Jah⸗ 
ven bis auf 33 pro Cent gefommen; endlich hätte man gar die eifernen Zeiten beforgen 
muͤſſen, weil es immer noch ſchlechter gemuͤnzet worden wäre. Damit biefem Uebel nun 
endlich abgebolfen werden möchte, habe man 1725 durch einmüthigen Rath und Bürger 
ſchlus reſolviret, fich des ohnedem zuftändigen Münzregalis zu bedienen, und neues Geld 
auf den alten Fus zu münzen, auch anbei das Agio gegen 16 pro Cent wieder feit 
zu ſezzen. Damit num folches defto beffer erhalten werden möchte, habe man eine be 
fondere Banco errichtet, woſelbſt ein jeder für die eingelegte 100 Rthl. Species 116 Tl, 
neuer Courantmünze, und fo vice verſa befommen fönte, Diefes neue Münzmandat 
und errichtete Banco habe dem koͤniglich Dänifchen Hofe dergeftalt misfallen , daß bie galıye 
Zeit hernach die Stadt von Commercien ausgefchloffen worden ; und obgleich verſchiedent⸗ 
lich deswegen Vorftellung gefchehen, habe man ſich doch wol acht Jahre hindurch nicht 
einmal in eine gründliche Unterfuchung mit der Stadt einlaffen wollen, ſondern fey flat 
guͤtlicher und rechtlicher Mittel bei der überwiegenden Macht geblieben, habe mithin bei 
dem darauf erfolgten Meichsfriege, um zu dem Endzwek zu gelangen, ber Stadt Schif ⸗ 
fahrt und Seecommerce gefperret, inben man 1734 einige Hamburgiſche Schiffe im 
Sunde arretirt. 

d) Der vierte Punkt betraf den 1734 auf dem Hamburger Berge, vor Altona, entſtande 
nen Tumult. Auf dem Hamburger Berge, ummeit der Altomaifchen Pforte, ft ei 
Wirtshaus, woran das Hamburgifche Wapen hängt, und deſſen damaliger Wirth bl 
Macht feine Gäfte aufhielte, fondern fie, fo bald es Abend wurde, gehen lies. 
fanden ſich am dritten Pfingftfeiertage 1734 gegen Abend: bier betrunkene Kerls ein 

- - und 
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word forderten Vier. Nachdem ihnen nun foldhes gebracht worden, habe der eine bald 
megen geforberter Bezahlung verbriesliche Meben ausgeſtoſſen; worauf es endlich gar zu 
Schlägereien gefommen, und biefe vier Kerle blieben die ganze Nacht da ſiggen. Wäh- 
rend diefer Händel kamen noch ſechs Dänifche Soldaten bazu, bie fich gleichfals darein 
mengten, und enblich gar ben Wirth anfielm, fo daß er fi) mit Gefahr aus feinem 
Hauſe entfernen müffen. Ob mm wol bie dazu gerufene Hamburgiſche Wache Frieden 
geboten, und diefe Gaͤſte erinnert, fich bei der Obrigkeit zu melden, im Fal ihnen ber 
- Wirth etwas zu Leide gethan hätte: fo hätten fie fich doch nicht beruhigen laſſen, for 
dern, als dee Wirth nicht wieder zum Vorſchein gefommen, wären fie ohne Bezahlung 
davon gegangen. Des folgenden Tages famen ſechs andere Dänifche Soldaten in eben 
das Wirthshaus, und firngen fo gleich ohne Urſache Lerm an, fo baß der Wirth wieder 
- Davon gehen mufte. Die Wache, die um Frieden zu gebieten herbei gerufen worden dar, 
ward mit Schimpfworten überhäuft, und von den Dänen zurüfgetrieben. Weil nun 
hierauf der Ruf entftanden, das Haus folte von Altona aus gar fpolilrt werben, gab 
man dem Capitain in Altona Machricht von dem vorgegangenen, und ber ®eneral Ahrens 
ſchild lies darauf verfichern, daß nichts widriges weiter erfolgen folte. Dem ungeadhtet 
fam , fo bald das Hamburgifche Thor gefperret gemefen, ver Altonaer Pöbel mit groffem 
Gefchrei auf das Wirthshaus los, warf die Fenfter ein, verjagte ben Wirth, und ber. 
übte greulichen Unfug. Als endlich zehn Hamburgifche Dragoner und vierzehn Mufgues 
tiers diefen $ärmen zu flillen commanbirt wurden, famen ungefehr dreiffig Man Dänifche 
Soldaten anmarfchiret, und gaben auf die Hamburger Feuer, fo daß ein Dragoner auf 
der Stelle erfchoffen, und ein anderer töbtlich verwundet wurde. Die Hamburger mu⸗ 
ſten, weil fie Gewalt ‘zu gebrauchen feine Ordre gehabt, zurüf marfhiren; und da 
nahm der Tumult dergeftalt überhand, daß gebachtes Haus nicht nur geplündert, forte 
dermn faft gänzlich zu Grunde gerichtet wurde, 

Diefes ift die authentifche Erzählung ber verfchiebenen Streitigkeiten zwiſchen Dänes 
mark und Hamburg, über welche enblich ‚mach fechszehn monatlichen Bemühungen der 
Etabtdeputirten, ein Vergleich erfolget ift, bem wir hier billig umſtaͤndlich Pla; finden laſſen. 

8) Conf. Apologia Hamburgenfis von A. 1641. b) PFEFFINGER ad Vitriarium L.I. 

T. 18. ©. 787. c) Man findet fie in m... R.A. Pa, fpec. Contin, 4, num, 45 
S. 982. und aum, 48, 6.95%. d) Die publicirte Schrift heiſſet: Nachricht von 
der eigentlichen Bewandnis des fo genanten Schaumburgifchen Hofes in der Stade 
„Jamburg, und von dem rechtlichen Zuſtande der desfals ab Seiten des Föniglich 
Dänifeben Hofes erregten, ach beim Eaiferl. Reichsbofrasb zu Wien bereits erörs 
gerten Streitigkeiten: nebſt Berlagen, von Rum. ı bi 57. e) Es kam dieferwes 
von Geiten der Stadt herauf: Nachricht von der Befugnis, i 

und Billigkeit, und dem algemeinen Nuzzen der neuen Aamburgifchen im Jahr 
1725 beliebten Mänzverordnungen, und von dem Zuſtande der disfals 

* Ben as Mag. ıraq mit Beilagen von Rum. 1.35, Die Debatson iR meitikußg, un 

n »1:35, 
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GEndlicher Vergleich wiſchen der Krone Dänemark und- der ee Stade Gambung von 1736. 


Zu wiſſen: Nachdem zwiſchen dem: Allerdurchlauchtigſten Grosmaͤchtigſten König 


amd Herrn, Herrn Chriſtian VL. König zu Daͤnemark und Norwegen ıc. und der Stadt 
Hamburg, wegen der von gedachter Stadt im Jahre 1726 ertichteteh neuen Muͤnzverfaſſung, 
auch ſonſt verſchiedene Irrungen eine Zeit her obgeſchwebet, daß ach daruͤber g 
guͤtlicher Handlung, zwiſchen Anfangs gedacht Ihro Koͤnigl Maj fuͤr ſich und Dero Erb⸗ 
ſucceſſoren an der koͤniglichen Regierung an einer, und bemeldeter Stadt an der andern 
Seite, ein beftändiger Vergleich folgender maffen beliebet und befchloffen worden: 
1) Machdem das koͤniglich Dänische Eourantgeld , durch die im Jahre 1726 erfolgte Ne 


. 


- 


duktion auf ben vorigen Fus, mie felbiger bis 1710 geweſen, feinem innerlichen Gehalt nach 
voͤlllg wieder hergeftellet, und daß es.dabei ohne Aenderung inskünftige. verbleiben folte , gnaͤ⸗ 


bigft verfichert worden: als verfpricht und obligirt fich die Stadt Hamburg hiermit, ihre im 
Jahre 1726 errichtete Courantbanco, und das in demfelben Jahre publicirte Münzebikt, 
in allen denjenigen Punkten, worin felbiges von Seiten Ihro Könige. Maj. von Daͤne⸗ 
marf dem freien ungehinderten Lauf Dero Courantgeldes in ber Stadt Hamburg nad) 


cheilig erachtet worden, und zwar namentlich, in fo weit durch gedachtes Edikt dem 


neuen Hamburgifchen Courantgelde eine fefte Agio gegen die Banco Species beigeleyet, 


und unterftügzet worben; nicht meniger bie zum Beſchlus ſolcher feften Agio vom Rath 


PN 


and ber Bürgerfchaft übernommene Garantie, innerhalb einem jahre nach der Ratificas 
tion biefes Vergleiche, refpeftive abzuftellen und aufzuheben, mithin dem koͤniglich Dis 
nifchen Courantgelde, fo lange folches bei feinem gegenwärtigen: reſtituirten innerlichen Ge 


halt, nemlich zu 11 und ZReichsthl, die Marf fein Silber ausgemünger wir, mitund 


niebſt ihrem Stadtgelde, nad) freiem tauf des Commercii ; ſo wol einen freien; ungepmwun. 


genen und gleichen Cours gegen die Bancoſpecies, als * einen ungehinderten Lauf und 
Gebrauch nach freier Wilkuͤhr der darüber contrahirenden Patteien;- it dem Eommer⸗ 


cio und ſonſt allenthalben zu verſtatten, mithin dieſerwegen alles wieder in ben Stand zu 


ſezzen, wie ſolches bis 1710 geweſen, auch kuͤnftighin auf keinerlei Art und Weiſe, we 


der direkte noch inbirefte, etwas zu verfügen, wodurch bie Verſtattung des befagten un⸗ 


gezwungenen und gleichen Tourfes, nebft. feinem ungehinderten Lauf und Gebrauch des 


koͤniglich Dänifchen Courantgeldes, nad) freier Wilführ der Parteien, geheimer, be 
kuͤmmert, oder verkuͤrzt werden koͤnte. Jedoch der Stadt Münzgerechrfamen und Miünp 
prioilegien überhaupt fo. wol, als infonderheit.denen von felbiger bis 1710 öffentlich pre» 
mulgirten Miünzverorhmungen , durch welche der privative Gebrauch des Hamburgiſchen 


' Statrgeldes, und der, guten Keichsfpeciesmüne , ‚refpektive in gewiſſen öffentlichen Fällen 


und. Stadtseceptuucen verordnet und. verfüget- worden, daß niemanden. in Zahlungen am 


* ders denn gutes, nach) Reichs Schtot und Kormm'geprägted, ober Stadtgels aufgedrun 


m werden möge , unverfaͤnglich; auch mit dern‘ Worbepalt, daß die Statt an obige Er. 
klaͤ, 
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‚Märung vlcht länger, als fo Tange die Königlich Dänifche Courantmünze auf beim reftituir- 
ten Zus, zu in und z Thl. die Mark fein Silber, unverändert bleibet, gehalten, biel: 
mehr in widrigem und unverhoftem Fal, ihrer Rechte und Befugniſſe ſich auf alle Weife 
dagegen zu gebraudyen, zu allen Zeiten befugt fern folle und möge, 


3) Und wie Buͤrgermeiſter und Rath der Statt Hamburg ſich anheifchig machen, obiges 


alles wirklich zu erfüllen, infonderheit aber die nöthige Verordnung, ohne Verzug, durch 
öffentlicye Publicirung ergeben zu laffen, daß nach Ablauf des vorhin gefejten Jahres, 
obgedachter maſſen, fo mol die Eourantbanco und das dem Hamburgifchen Stabtgelde 
Öffentlich garantirte fefte Agio, als das bis den 15 Aug. 1720 publicirte Münzebift, in 
allen den vorhin namentlich erwähnten Punften, morin felbiges dem freien ungebinderten 
lauf des Königlich Dänifchen Courantgeldes, von Seiten Ihro Königl. Maj.von Dänes 
marf nachtheilig erachtet worben, aufgehoben werden folle: alfo verfprechen Ihro Königl 
Mai. gnäbigft, und mollen bei Katification dieſes Vergleichs, und wenn megen ber im 
soten Artikel verglichenen Geldfumme gültige Obligationes von der Stadt ausgeffellet 
worden, die aufgebrachten und bis anhero zurüfgebaltenen Schiffe und deren Ladung, ſo 
viel annoch davon vorhanden, förberfamft an die Intereſſenten one einiges ferneres Ent: 
gelb verabfolgen, und wegen Einziehung der inder Stadt Nachbarfchaft gefesten Poftiruns 
gen bie nöthige Verfügung ergeben laſſen, zugleich das Verbot des Commercii mit der 
Stabt aufheben, und, zu Bezeigung Ihrer derfelben wieder zugervanbten Gnade, den 
freien Handel und Wandel mit Dero Königreichen, Herzogthuͤmern und fanden völlig 
herſtellen, folglich, der Stadt und ihren Eingefeffenen alle die reſpektive Zol- Schifs- 
Navigations » und Handlungsfreiheiten allenthalben wieder genieffen laſſen, welche ſie vor 
bem im Yahr 1776 emanirten Commercienverbot gehabt und genoffen. 


3) 96 nun gleich die zwiſchen Ihro Koͤnigl. Maj. In Dänemark und der Stadt Hamburg 


bisher obſchwebende errungen aus den von Seiten diefer feztern im Jahre 1726 Petan- 
ſtalteten Münzverfaffungen hauptſachlich ihres Urfprung genommen, folglich mit beiiübri» 
gen Irrungen Peine Gemeinfchaft Haben: fo moflen doch Allerhöchft Yhro Königl. Maj. 
zu Bezelgting Dero Aequanimitaͤt und gnaͤdigſten Intention, allen künftig entftehenden 
Irrungen ſo biel möglich vorjufemien, wegen des in der Stadt Hamburg Allechöchſt 


2 Denfelben ünd dem fürftfichen Hauſe Holſtein zugehörigen fo genanten Schaumburg 


J 


Hofes, und feines ganjen Bezirks‘, nit allen dazu gehörigen Häufern und Gebäuben, je⸗ 
doc) unter Vorbehalt Dero darauf habenden Gerechtfame, ſich hiedurch affergnädigft er- 
Hären, hinfuͤro geſchehen zu laffen , daß die daſelbſt wohnende, Wer kanftig ſich Nieber- 
fafferide Hamburgifche Bürger, oder andere buͤrgerliche Nahrung treibende Perfehen, 
wotunter die Advokaten "beiden Hamburgiſchen Gerichten, imgleichenPraxis medica 
mit zu rechnen, wie auch ſolche, welche durch ihrer Hände Arbeit und Ta elohn ihr Brod 
verdienen, zu den Stade onerſbus gleich andern Bur gern und Eiwohhern, mit gezo⸗ 
gen werben mögen,‘ Umter welchen Stadt Oneribus jedoch der in der Stadt Hamburg 


II. Theil, Dodd ge 
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gewöhnliche Hauerſchilling keinesweges zu verſtehen iſt, als von welchem alle Einwohner 
des Schaumburgiſchen Hoſes und deſſen Bezirfs, ohne Unterſcheid, fo mol als von 
allen andern den fundum angehenden Auflagen, von Seiten der Stade jezjo und ins 
künftige billig befreiet bleiben. Wie denn auch denjenigen, welche in Ihro Koͤnigl. Maj. 
Dienften ftehen, und mit wirflichen föniglichen Beftallungen begnadiget find, oder feL 
chen, die keine bürgerliche Mahrumg treiben, noch mit ihrer Hände Arbeit ihr Brod wer 
dienen, zu den Stadt oneribus zu concurriren feineswweges zugemuthet werden fl. Es 
behalten ſich auch Ihro Königl. Maj. vor, nad) Dero hohem Gutbefinden den Schaum: 
burgifchen Hof und deffen Bezirk, mit allen dazu gehörigen Haufen und Gebäuden , in 
baulichem Stande zu erhalten, darauf und darin, ohne Widerſpruch und einige Anm 
thung von Seiten der Stadt, zu bauen, zu repariren, und zu beſſern; doch daß hie: 
mit in die offene Gaſſen nicht weiter herausgerüft werde, als ſich ſolches nad) eines jed⸗ 
weben. Haufes gegenmwärtiger Situation und Befchaffenheie wirflich befindet; wobei die 
von der Stadt, wegen Feuersgefahr, gemachte algemeine Verſaſſungen im Bauen eben, 
fals follen beobachtet werden. Zu welchem Ende, bei vorzunehmenden Reparaturen und 
Veränderungen nach der Gaſſe zu, die Bauenden gehalten ſeyn follen, ſolches vorher be 
börigen Orts zu melden und anzuzeigen, daß dieſer Convention durch ihr Vorhaben nicht 
entgegen gehandelt werde, Es follen aud) hiebei Feine fremde Arbeitsleute. gebraucher 
werben, fo lange die Stadt den ihrigen die Arbeit nicht unterfage. Da es aud) mit den 
Häurern der zu bem Schaumburgifchen Hofe gehörigen Häufer feine befondere Bewand⸗ 
nis hat, fo ift, zu mehrerer Ordnung und Richtigkeit , ebenfals abgerebet und bedungen 
‚worben, — mit ſelbigen ein für allemal vor den föniglichen Beamten eine billige Liqui⸗ 
dation gemacht, ‚auch nach deren Ausfchlag die Erecution hiernaͤchſt nad) forbaner er 
ben Determinirung verfügt werben folle. Es fol auch ferner, wegen 

zum Schaumburgifchen Hofe gehörigen Häufer in das Pinnebergifche —— 
dem bisherigen modo fein Verbieiben haben; auch wenn über ſolche Häufer Concurſe 
entſtehen, felbige, oder die darin gelegte Geldpoſten, rechtlich profequirt, imgleichen bie 
Grundhauergelder eingetrieben werden müffen, und in Summa alles das, was ben fun- 
dum und deſſen fructus betrift, bei dem Amte.gefucht, anhängig gemacht, ausge, 
führet und beeibiret werben. Bei Erecutionen und Immittirung aber wollen Königl, 
Maj. gefchehen laſſen, daß Bürgermeifter und Kath zu deren Bolftreffung, nach An, 
weifung dieſes Vergleichs, von den Beamten requirirt werden ‚dazu felbige denn die kräf 
tige Hand herzuleihen fich nicht entziehen, ‚in Entftehung deſſen aber nicht verhindern mö- 
gen, daß die Erecution und Immittirung vom Amte geſchehe. Anlangend bie Perf 
naljurisbiftion, über die Einwohner des ————— Hofes, in feinem ganzen Be 
jirf genommen, follen biejenige, fo vorgemeldeter maffen zu den Stabt oneribus, gleih 
andern Bürgern und Einwohnern der Stadt, zu concurriren fchuldig feyn, auch in allen 
Perfonalactionen des Hamburger Magiſtrats Jurisdiktion unterworſen — 1 


* 
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aber, welche obgemeldeter maſſen in koͤniglichen Dienſten ftehen, ober Feine buͤrgerliche 
treiben, ſollen wegen bee Perſonalforderungen reſpektive vor ihren ordentlichen 

oris, ober dem "Amte Pinneberg belangt, in Criminalfäfen aber die Delinguienten, 
welche in des Schaumburgifchen Hofes Bezirf entweichen, nicht gefchligget werden, Auch 
diejenigen, fo auf dem Bezirk felbft ein delickum oder Miſſethat begangen, ber Stadt 
= Eriminaljuisdiktion unterworfen fenn; body daß in beiden Fällen dem Amte Pineberg 
von ber-gefchehenen Arretirung Machricht gegeben, und dem Schreiben ausdrutſich inſe⸗ 
rirt werde, daß ſolche Arretirung zufolge dieſer Convention geſchehen, und man dadurch 
denen in folcher enthaltenen Refervätionen Ihto Koͤnigl. Maj. und des fürftlichen Hauſes 
Holſtein hohen iuribus , mie auch durch ſolche Machricht der Stadt Gerechtſamen zü präs 
judiciren nicht gemeinet m. Wie nun bevorftchender Deliebung Ihro Koͤnigl. Maj. 
und des fürftlichen Hauſes Holſtein Hohe iura auf den Schaumburgiſchen Hof, fälva, 
farta, & intacta gelaffen werben: ſo ſollen auch der Städt ihre Gerechtſame nicht werd: 
ger Diefermegen ebenmäffig ungeſchmaͤlert vorbehalten bleiben, und durch diefen Inte⸗ 
rimsvergleich feinem Theile etwas vergeben ſeyn. 
) Was die zwiſchen der Gravſchaſt Pinneberg und der Stadt Hamburg laͤndercien, ſeit 
* "ber im Jahre 1699 angenrdneten Commiffion, Aannoch unerledigt gebliebene, td Fonft 
anderwaͤrts hinzugefommene Streitigfeiten bettift, fo mollen Ihro Königliche Majeftät, 
zu Bezeugung Dero Kequanimität und qnädigften Intentlon, deswegen eine neue Com 
miffien ad oeularem infpedtionem mit eheften verordnen, und dieſe Bränzirrurigen 
durch diefelbe, mit den von Seiten ber Stadt hiezu 'ernanten Deputitteit, nach ben vr. 
gen Vertraͤgen, oder nach Recht und Billigkeit, völlig abthun laſſen. 
Wie Ihro Königliche Mafeftär nach Dero Gan. Koniglichem Gemuͤthe ar den Une 
billigkeiten, die bei Stranding der Schiffe und Suter zuwellen vorgekommen ſeyn moͤch⸗ 
ten, ein hoͤchſtes Misfallen fragen, dagegen auch verſchledene ernfſtliche Werörbiniiiigen 
ergehen laffen: als find hoͤchſt Diefelben von felbft geneigt, der Stabt Hambürg, in ih⸗ 
rem demuͤthigſten Anſuchen um nachdruͤklichere Verfugung, bieſerwegen gnäbigft zu tolle 
fahren, und darüber ſolche Orders an die Officiales ergehen zu laſſen/ durch weiche 
allem Misbrauch und Unbilligkeit in ſolchen Fällen Fräftigft vor gebeugt werbdbe. .\ 
6) Wenn auch derer von Hamburg entweichenden muthwilligen Banqueroutirer und crimi. 
nellen Uebelthaͤter halber, nicht weniger derjenigen, fo ohne behörige Erlaſſung von Bür- 
germeifter und Kath der Stadt Hamburg ihe Dormicilium verändern, “ und ſich in Koͤ⸗ 
nigliche Sande begeben wollen, bisweilen eitiige Irrungen 'entftanden : "als folfen die mürh» 
vwilligen Banqueroutirer, welche aus Hamburg nach Altona, Ottenſen, und andern auf 
zwo Meilen gelegenen Orten entweichen, nach erhaltenem Gieit innerhalb ſechs Wo⸗ 
schen mit ihren Creditoren ſich beftmögtichft zu dergleichen fradhten; in Entſtehung deſſen 
aber des erhaltenen Gthuzjes und Geleits nicht weiter zu genieffen haben; wobei jedoch 
— —— la er are Rechten und a 
bbd a r 


7 J 


m Geſchichte des Hochfürftlichen Haufes Holftein, ) 


Verfafftingen zufolge. zu verfahren. , Criminelle Uebelthaͤter, welche aus der Stat, 
nach obbefagten Orten, oder fonft in Königliche bande entweichen , follen ſich keines Schup 
jes noch Geleits zu erfreuen haben , fondern, auf geſchehene Requiſition, ohne Aufent: 

ausgeliefert werben; fo wie die Stabt fid) anheifchig macher, dergleichen aus den 
Königlichen Landen dahin entwichene criminelle Uebelthäter , imgleichen die Deferteurs, 
wenn ſolche nicht wieder in fremder Herren Dienfte getreten, auf Verlangen , ohne An 
Fand auszuliefern. Diejenigen betreſſend, welche als wirkliche Bürger, mittelſt abge 
legten Bürgereides, in Hamburg fich feshaft gemacht, und ihr Demicilium nad) den 
Königlichen Landen zu verändern gedenken, erklären ſich Ihro Königliche Majeftät gnaͤ 
bigft, die Verfügung ergeben zu laffen, daß folche nirgendwo in dero Landen angenem⸗ 


mien werden follen, fie haben denn, vermittelft beglaubten Atteftars von Buͤrgermaſter 


— 


und Rath der Stadt, bewieſen, daß fie ſich des nexus civici ordentlich los gemadtt, 
und wegen bes gewoͤhnlichen Abzuggeldes die. Gebühr beobachte. Die Buͤrgersſohne 
betreffend, welche noch nicht vermictelft abgelegten Bürgereides das wirkliche Bürger: 
recht gewonnen, fol denenfelben, ohne einige Erlaffung, nad) den Königlichen fanden 
zu emigriven unverwehrt ſeyn; doch daß fie, wegen der Mittel, fo fie zu gleicher Zeit 
aus der Stadt zu ziehen gedenken, des Abzugs halber das gebührende beobachten, und 
felcher wegen bei des Orts Obrigkeit , wo fie fich nieberzulaffen gedenfen, beglaubte at- 
teftata,von Buͤrgermeiſter und Rath produeiren; wie denn aud) der Gtabt übrige Ein, 


„ wohner und Schuzverwandte, bevor fie fid) der übernommenen Obligationen entfehüttet, 


und darüber bie erhaltene Atteſtate vorgezeiget, in Ihro König, Maj. Reichen und fans 
den nicht felfen angenommen werden. Dagegen die Stadt ſich hierdurch anheifchig mac, 


. niemanden, welcher uuter obigen Eonbitionen nach, den Königl. Landen ſich zu begeben, 
und daſelbſt häuslich niederzulaffen werlangem möchte, folches: ohne legale Urſachen zu ver⸗ 


wehren, noch den Abzug ſchwer zu machen; wie denn auch ferner die Stadt gehalten 
ſeyn wil, feinen der Königl. Unterthanen , welcher nicht ebenfals vermittelft beglaubten At; 
teſtats feine Erlaſſung, und daß er wegen der Abzugsgelder gehörige Ricigei gem, 
dargethan, unter ihre Stadteinwohner auf» und anzunehmen. 


7) Gleihwie Bürgermeifter und Rath der Stadt Hamburg den Königl, Untertanen nic 


weniger, als anderen, fchleunige und unpartheiifche Juſtizpflege, nach Anmeifung det 
Stadt Geſezze und Gerichtsordmungen ‚ jederzeit wicderfahren laffen wollen: alſo verlan⸗ 
gen Ihro Königl. Maj. auch nicht, daß Dero Unterthanen das Recht anders, dann ge⸗ 
ziemend und ordentlic) ſuchen, oder, wenn fie ſich beſchweret zu ſeyn eraden , ihre Sa ⸗ 
che auf andere Weiſe, als via juris, und wie.es der Obfervanz und ftylo Judici, 
auch den algemeinen Rechten gemäs ift, weiter. verfolgen. 


8) Damit aud) aller Streit in Yurisdiftionsfällen vermieden werde als fol wegen Ei 


tion ber Hamburgiſchen Bürger und Einwohner, dafern dieſerwegen ein Miebrauc ver: 
gegangen wäre, derſelbe abgeftellet werben; jedoch daf Diejenigen, ſo in Ihro en 
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EioH.öber Mititärdienften ftehen, ober mit bergleichen Deftallungen begnadiget find, 
bis auf die Yuftizrärhe und Majors inclufive, im Fal fie fi) in die Stadt zu mohnen 
begeben, und dafelbft fein bürgerliches Gewerbe treiben, in Perfonalactionen und For 
derungen nicht vor die Stabtgerichte gezogen, fonbern bei den ihnen angerviefenen foris 
belangt werden follen. Wie denn auch wegen der den Koͤnigl. Poftbedienten in der Stadt 

Hamburg zufommenden Immunitaͤten und Freiheiten, ein gewiffes annoch zu tegulirem, 

und ber Convention als ein Articulus feparatus anzufügen iſt. Wenn auch nach vers 
fommenden Fällen Subfidial Eitationen ergehen muͤſſen, folfen folhe nebft den Requifis 
torialien in vorhin gewoͤhnlichem ſtylo abgefaſſet, und, baferne während diefer nunmehro 

:  beinelegten Differenzien darin eine Meuerung gemacht worden, felbige abgeftellet werden, 

») Wegen ber vor einigen Jahren bei Altona abgehauenen Brunnenhößger, wodurch ein 
Theil des Feldwaſſers in die Stadt geleitet wird, concediren Ihro Maj. gnaͤdigſt, daß 
die Intereſſirten bei ihren: daran erhaltenen Kechte fernerhin, ohne einige Störung , bez 
ſtaͤndig gelaſſen werben. 

10) Dagegen verſpricht die Stodt, in Anſehung alles obigen, und zum Bewels ihrer bes 
müchigen Erfenttichkeit, Ihro Königl, Maj. eine Summe von 500000 Mark, in Dis 
niſchen Kronen , oder Courantgelde mit dem Börfenmäfligen Agio, baferne jene nicht 
zu haben feyn möchten, und jroar davon 200000 Mark ſechs Wochen nach erfolgter Koͤnigl. 
Ratification dieſes Vergleichs, Die übrigen 300000 Mark aber in drei Terminen, nem⸗ 
lich 100000 Mark ſechs Monat nach Erlegung des erften Termins , und ben Keft allemal 
fehs Monate darnach, baar zu bezahlen, und zu deſto mehrerer Sicherheit über folche 
500000 Marf bünbige Obligationen, fo gleich bei Empfaig ber Rasification, von fich 


zu ſtellen. 
———— ſollen ‚hiemit alle, bei Gelegenheit vorerwaͤhnter Diſſerenzien, obſchweben⸗ 
de Irrungen und Beſchwerden, auffer was bie zur Localcommiſſion im 4ten Art. ausge- 
. fyte Grängirrungen betrift, für gänglich abelirt und abgerpan gehalten, alle übrige fonft 
etwa noch vorhandene Privargravamina und Differenzien aber insgefamt , gehörigen Orts 
zu.orbentlicher rechtlicher Entſcheidung vermwiefen feyn ; unb daſerne wider Verhoffen auch 
mach diefem einige Differengien entftehen möchten, fo verfpredjen ho Rönigl, Mai. 
gnaͤdigſt, ber Stabt Eingefeffene, Eommercia und Schiffahrt desfals mit Repreffalien, 
Arreſten, und Pignorationen nicht zu belegen, fonbern alles: durch gürliche Handlung, 
nad) —* oder reſpeltive durchs Recht abthun zu laſſen. 
d uctao deffen, u. for. Geſchehen zu Kopenhagen, ben 28 April 1736. 
%. Roſencranʒ. 3. $r. von Holftein. R. Schulin. 
Johann Kiefefer,"C; Synd. . Bineent, Rumpf ,-D. & Sen. 
an Der Separatartifet, wegen ber föniglichen Poftbedienten in Hamburg, enthaͤlt gen 
bes: Der Poftmeifter, Controlleur, und Poftfchreiber, ſollen nicht allem in Sachen, die 
“ Poftbebienungen angehen, fonbern in allen übrigen Perfonalactionen und Forderun. 
Dddd 3 en 
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gen, befreiet ſeyn, ausgenommen in demjenigen Fällen, ba fie mit jemanden ber Stadt 
Bürger und Einwohner contrahiren; als auf welchem Fat fie vor ben Stadtgerichten belangt 
werben, und auf die Klage fic) einzulaffen ſchuldig ſeyn ſollen. Wie denn auch gedachte 
Poftbediente die Befreiung von bürgerlichen Eontributionen und oneribus zu gemarten ha, 
ben, wenn fie nicht ſelbſt Bürger find, (oder in der Abficht ‚einige Handlung und Geber. 
be treiben zu können, mit hro König. Maj. allergnädigften Genehmhaltung werben wollen, 
auch) nicht mit unbeweglichen Gütern in der Stadt fich anfaffig machen; im welchem erften 
Sal fie in allen Stüffen, fo die Poftbedienung nicht angehen, der Stadt Yurisdiktion zu 
erfennen, und alle Eontributionen und onera gleich andern Buͤrgern abzuftatten; in dem 
andern Fal aber, in Dingen, die wegen der unbeweglichen Güter ihnen zugemuthet werd 
koͤnnen, vor den Stadtgerichten ſich einzulaffen, und die auf folhen immobilibus haftende 
onera abzutragen ſchuldig und gehalien feyn folen —. Urkundlich haben bie Enbeebe: 
nanfe --. Altona, ben 10 Julii 1736. 

Die Königliche Ratification ift datirt: Schlos Friedensburg, den 3 Auguft 1736, 

Nach fo glüflich volbrachrem Interimsvergleich erfolgte nunmehro die Königliche Ber: 
ordnung wegen ber in den Dänifchen Landen wieder eröfneten freien Handlung mit ber Stadt 
Hamburg. Es find darin einige Ausdrüffe merfwürdig, welche bie ed 
he auf bie Stadt anzuzeigen fcheinen, als: Nachdem unfere unterthänige Stadt 
Burg, durch ihre feit vielen Jahren bezeigte ungebührliche Aufführung Uns genöthiget, 
biefelbe unfere gerechte Ahndung nach aller Schwierigkeit empfinden zu laſſen; fie fi) aber 
nunmehro zur Submiflion bequehmt —, fo haben Wir unferer 
Stadt Hamburg — die Handlung — wieder vorzunehmen erlauber, 


Hortfessung dee Geſchichte —— VI. bis an deſſen Cd. RI . 
Die folgende Zeit der Regierung diefes Königes ift vol der meifeften Anftalten 
Beften der Unterthanen in geift «und weltlichen Dingen. Die wider Holland und Englen 
foutenirte und ermeiterte oftindifche Handlung; die in Kopenhagen angelegte Banco; bie 
Verordnung wegen der Catedjeten ; die-angeftellete general Kircheninfpection , möge davo 
zum Beweiſe dienen. Im Jahre 1738 verbot der König alle Comoedianten, Seil injet 
Tafchenfpieler, Glüfstöpfe „ und dergleichen; fo mie er auch bei der vorhero ſchon pw 
ten Kleiderordnung , den inlaͤndiſchen Manufacturen zum Beſten, vaterliche Vorforge 6 nel, 
get hatte. Im folgenden Jahre verfiel der König mit Churhannover «), wegen Gteit 
horſt und deſſen Bezirks, in Berbrieslichfeiten, die weit ausſehend zu werben 6 gunten, 
aber doch endlich in der Güte verglichen wurden. Dieſes Gteinhorft war noch 1571 ein Per 
tinenzftüf von Lauenburg. Herzog Magnus nahm’ 16000 Thl.unter ft einiger Eid) 
ſiſchen von Adel, gegen Verzinſung, auf, und lies dieſen zur Si Steinhorſt ve 
ſchreiben: da er nim mit der Zahlung nicht inne hielte, traten die Bürger ihr 
Steinhorſt dem Herzog Adolf von Schleswig Holſtein nach geſchehener = 











— 
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auf das Gur 1575 vom Herzog Franciſco, als er noch eine Zulage von 11000 Tl. erhalten, an 
den Herzog Adolf erb:und eigenthümlich verkauft und abgetreten worhen. Unter Ehriftians VI. 
Regierung befas es ein Herr von Webberfop, der es aber erftlich dem Herzog don Holftein an⸗ 
getragen, und als diefer befondere Bebingungen haben wolte, an ben Ehurhannöverifchen 
Rath von Schüden , für soooo Thl. mit bes Herzogs von Holftein Einwilligung verfaufte, 
Dir König Chriftion lies dagegen, weil Steinhorft unter gemeinfchaftlicher Regierung ge 


legen, die Wedderkoppiſchen Ereditores citiren, feste deswegen eine Commiffion nieder, und 


fhifte am 24ften Movember einen Dragoner Eapitainlieuteiant nebft 40 Dragonern ab, 
Steinherft in Befiz zu nehmen, Bald aber famen soo Man SHannöverifche Truppen, und 
Depoffebirten die Dänifcyen Commanbirten am ısten Decemb. mit Gewalt, fezten ſich auch 
auf Steinhorft fo wol, als den bazu gehörigen zwölf Dörfern, in Befi, Und war dazu wol 
bie Hauptbefugnis der 1738 ben 13 Junii mit dem Herzog von Holſtein errichtete Vergleich, 
Kraft deſſen diefer alle feine Rechte auf Steinhorft. und Zubehör an Churhannover überlaffen, 
Beide Herren rüfteten ſich nun in der Nachbarfchaft, und von affen Seiten zogen ſich Troups 
pen zufammen; Daͤnemark machte auch befonders das mit dem von Webberfop Föniglicher 
Seits 1719 errichtete Inſtrument gelten, Fraft deſſen Succeflio eventualis, nad) Abgang 
ber mänlichen Defcendenten derer von Webberfop, dem Könige von Dänemart — 
worden. Die benachbarten Staaten brachten gar bald einen Interimsvergleich zu Stan. 
de b), Feaft deffen die Hannoͤveriſchen Truppen Steinhorft räumeten, ‚und alles in vorigen 
Zuftande , bis zu gütlich » oder rechtlicher Entſcheidung, gelaffen wurde. Man verglich 
ſich auch in Güte, Churhannover behielte das Gut, und bezahlte an ben König von Däne: 
marf, gegen Verzicht, 70000 Thl. Noch ehe die Sache zu Ende war, erneuerte König 
Ehriftion den Allianztraftat mit Grosbritannien, obgleich Chavigny von Seiten’ Frank, 
reiches 800000 Gulden Subſidien auf zehn Jahre verfprah, Der Traftat fam den 
16 März zu Stande, und ward auf fechs Jahre geftellet. Dänemark verſprach 6000 Man 
für England bereit zu halten, und befam dafür an Gubfibien jaͤhrlich 250000 Bancothl. 
fo bald aber. bie Truppen in Englifchen Seld überträten , eine Tome Goldes weniger. Der 
Verdrus mit Holland ‚wegen bes von Tag zu Tage zunehmenden Dänifchen Handels, daus 
rete indeſſen immer fort, und erweiterte fich auch bei Gelegenheit der Groͤnlandsfahrer. 
Diefe Sache koͤmt eigentlich auf nachfolgendes an. Im Jahre 1728 fhifte der König von 
Dänemarf eine ftarfe Eolonie nach Grönland, und es erhlelte auch 1734 ein —— 
Kaufman, Jakob Severin, die Erlaubnis, "die Grönlandifhe Handlung fortzufeszen 

zu ihm auch der König von Dänemark in den erften dreien Fahren jaͤhrlich 3000 Th. 5 
fehus zahlete *); Diefer Kaufman errichtete hierauf noch eine andere Eolonie, auffer der alten, 


I 740. 


bie etwan fiebenyig Meilen davon lag. Die Anftalten , welche man Dänifiher Geits babel 


gemachet, beunrubigten die Holländer um fo diei mehr, ba die Dänen einige Hollaͤndiſche 
Orönlandsfahrrr weggetapert hatten, weil Severin mit Ausfchlieflung aller andern begna. 
— win Damit num hinfüco jederman von des Severin Grönlandshands 

lung 
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lung volkommen unterrichtet ſeyn moͤchte, ward ihm die Oktroy auf andere vier Fahre em 
meuert, und der König gab unterm 10 April diefes Yahres dem Entrepreneur ein Patent, 
fraft deffen alfen Unterthanen ſowol, als Fremden, der Handel auf Grönland, bei Strafe 
der Eonfiscation ihrer Schiffe, unterfaget wurde d), Die Holländer wurden barüber fehr 
beunrubiger, und man war auch iin England darüber ſtujzig, daß ſich der König dag 8 
der Eouverainität über die Meere der Straſſe Davis und des ganzen Groͤnlandes foldyer: 
1741. geftalt ausdrüftih anmaßete. Das folgende Jahr kamen die Irrungen wegen ber Fslän- 
bifhen Schiffahrt dazu, da Dänemark gleichfals den Watfifchfang und den Handel an ben 
Küften von Island ausfchlieffungsmeife verlangte; und bem zufolge vier Hollänbifche 
Schiffe da aufbrachte, confifirte, und verfaufte. Die Holländer fagten, das alles wäremiber 
den 1667 gefchlöffenen Traftat, und damebft wider alle Regeln der Danktbarfeit, zu der 
gleichwol niemand gezwungen werden fan, da die Holländer ehedem bie Handlung ber Dä- 
nen aufs grosmüthigfte unterftüzzer hätten. Sol vielleicht untergraben heiffen! Im Jahr 
17424 1742 ward Dänemark durch die Schwediſchen Anftalten, dem alten Könige einen Thre 
folger zu erwählen, in Berlegenheit gefezzer. Der König bot Schmweben 
mit Rusland an; und der Gefandte von DBerfentin verfprad) zu Grofpolm, im Mar 
feines Herrn, im Fal die Schweden den föniglichen Kronprinzen von Dänemarf zu 
folger ernennen wolten, daß der Rönig ihnen mit aller feiner Macht, zu Waſſer und. zu San 
* auch auſſerdem noch mit anfehnlichen Summen, wider Ausland zu Huͤlſe kommen tool: 
. Mun war zwar ber Baurenftand eben nicht abgeneigt davon, auch waren unter dem Adel 
= der Geiftlichkeit verfchiedene , denen diefe Vorfchläge nicht misfielen: 
liche Folge einer folhen Wahl, nemlich die zu erneuernde Calmarifche Union, mar eine 
Sache, die weder die Seemächte, noch auch Rusland und andere zur See handelnde Mächte, 
mit gleichgültigen Augen anſehen konten, daher denn auch das Projekt fehl 2 Der 
König Chriſtian fehien die Sache mit Gewalt durchfegzen zu wollen; denn die. Kriegeszurüffun 
gen wurden zu Waffer und zu Sande eifrig getrieben, und alles mufte fich zum Aufbruch fer. 
tig halten. Die Schwebdifchen Bauren wolten fehlechterdings ben Kronprinzen von D 
1743. marf zum Thronfolger haben: gleichwol ward es endlich der Biſchof zu übel, At 
drih, aus dem Herzoglich Holfteinifchen Haufe; und der Tumult, ben die Dalefe 
über anfiengen , ward geftilfet. Der Dänifche Gefandte verlies fogleich Stokholm 
aber der Graf Teſſin, als Schwebifcher Gefandter, nad) Kopenhagen folgte. Diefer 
daſelbſt feine Unterhandlungen an, und brachte es auch bald dahin, daß die Kriegesrüftu 
eingeftellet, und die Trouppen, fo um Kopenhagen herum fampirten, wieder in ihre & 
Quartiere verleget wurden. Die Anforderungen, welche Daͤnemank an Sch den ımı 
kamen hauptfächlich darauf an, das Dänemark verlangte, weil Schweden gedachte 
um Huͤlfe wider Ausland erfüchet, und man auch-bei der Gelegenheit auf den F 
Kronprinzen fein Abfehen zu haben verfprochen, es nunmehro, ba * be 
fen, billig fen , Dänemark ſchadlos zu halten, und in Anſehung des aud | 
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Genugchuung zu geben. Schweden bot wegen bes erftern 120000 Thaler, aber bas ward 
nicht angenommen: wegen bes leztern aber äußerten bie Dänifcyen Minifter gegen ben Gras 
Teffin, daß, da der Kronprinz rechtmäffiger Weiſe zum Schmedifchen Thron ſey berufen 
worden, Se. Majeftät die nachher gefchehene Wahl des Herzogs Adminiſtrators von Holſtein 
nicht als gültig anfehen Fönten ; daß man dem Föniglichen Minifter zu Stofholm öfters ver 


ſichert, Daß das Intereſſe der Krone Dänemark, ſonderlich wegen des Herzogthums Schles- 


wig, in ber Megotiation zu Abo forgfältig folte beobachtet werden; und daß indeſſen doch 
ein Friede fen geſchloſſen worden, ohne diefe Sache im geringften in Richtigkeit zu bringen, 
daß der König von den Gefinnungen der Reichsftände, als fie ſich auf dem Meichstage vor» 
genommen den Kronprinz zum Thronfolger zu ernennen, wofern man,in einer gewiſſen Zeit 
von Nusland. Feine billige Bedingungen erhalten koͤnte, fatfame Machricht gehabt; und 
endlich, daß Se, Majeftät verfchiedene Urfachen hätten zu zweifeln, daß die Bedingungen 
des Friebeus mit der Hofnung der Schwediſchen Mation völlig uͤhereinſtimmen möchten, und 
daß der König durch) diefe Urfachen zur Gnüge berechtiget fey, ſolche Maasregeln zu ergrei- 
‚ welhe Se. Majeftät zur Erhaltung Ihrer Ehre und zu Ihrer Sicherheit nöthig ers 
achteten. KHierauf antwortete bet Orav Teffin, daß, da die Ernennung des Dänifchen 
Konprinzen nur won einem Theile der Stände gefchehen ſey, felbige folglich nicht für eine 
Wahl dürfe angefehen werden, und daf die Bedingung ;' unter welcher man GHofnung ges 
acht, den Kronprinzen zu wählen, wenn nemlich die. Artlkel nicht vortheilhaft fheinen moͤch⸗ 
gen, nunmehro durch die Einwilligung ber Stände in diefelben ‚ganz und gar ungültig und 
wichtig geworden fen; wegen Schleswig häften die Schweben alles mögliche. gethan, allein 
Die Ruſſen hätten bie Sache durchaug auf, ging anderweitige Unterhanblung ausgefe;zet wiffen 
wollen; daß, wofern bie von Dänemark ermählten Abfichten dahin gesielet, bie zwo 
Kronen auf dem Haupte des Kronprinzen fü'vereinigen, man hätte wiffen koͤnnen, wie ſehr 
die Geſinnungen der Schwediſchen Mation dieſer Abficht entgegen geſezſet wären; daß man 
auch ganz ſicher hätte glauben koönnen, die bei dem Gleichgewicht in Norden irlereſſirten 
Mächte würden eine ſolche Sache nimmermehr gleichguͤltig angeſehen haben. Man zweifele 
dahero nicht, im Fal Dänemark feine Forderungen durch den Weg ber Waffen wolte geltend 
machen, daß der Koͤnig von Schweden und die Reichsſtaͤnde eine Huͤlfe finden wuͤtden die 
hinlaͤnglich ſey, die Gerechtigkeit ihrer Sache mit Vortheil zu unterftürzen.. Dem Hollän- 
dern ſerlaͤuterte der Schwediſche Miniſter, Preiß, alle dieſe Punkte in einem ausführlichen 
Fr Memoria f), welches auch dem Engliſchen Minifter in Stolkholm abgegeben wurde: 
auch langten einige Ruſſiſche Trouppen unterm General Keith, wegen der von Daͤnemark 
zu beſorgenden Gefahr, in Schweden an. Doch wurde endlich das Jahr darauf, nad) 
verſchiedenen beiderſeits gemachten Deklarationen und Gegendellarationen, zu Kopenhägen 
ein, gütlicher, Vergleich unterm, 21 Febr. beliebet z). Daͤnemarl that Berzihemuf feine 
Anforderungen zur Thronfolge in Schweden ; und Schweden dagegen verband. ſich, alle 
mit, Dänemark getroffene Vergleiche ſeit der Allianz yon 1734 heilig ‚zu beobachten, Nun 
ya Theil, Eeiee —— nah⸗ 


1744. 


date 
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nahmen die Ruſſiſchen Völker aus Schweden wieder ihren Abſchied, und der Dänifche Ge 
heime Rath von Holſtein gieng nach Rusland, hauptſaächlich wegen. der Anfprüche dee 
Grosfürften auf das Herzogthum Schleswig einen gütlichen Vergleich zu treffen. Nach 
dieſem 'vermälete fich der Kronprinz mit der Englifchen Prinzeflin Conife, und gieng ihr bie 
Aitona entgegen. Der König aber, nachdem er einige Zeit etlichemal Anfälle von Kranthei. 

1746. ten gefpüivet , ftarb am 6 Auguſt 1746 nad) einer faft Fehyeßmjährigen Regierung, — * 
und vierzigſten Jahre feines Alters b). 


a) Bon Seiten Hannover Bam eine ae? Debuftion von vier Ar 
in —— die Gerechtſame iS Ber — als ein —22 
—— — Br Bon kam heraus: — * 

ten und Anmerkungen, die Steinborſtiſche Er betreffend, mo man dem | 

növerifchen Vorgehen deswegen contradicirte, weil fon König 

von ce pn Srätenfion d daran - hätte. 
44. ©. 702 /rgg. imgleichen &. 562 /rg4. mo bie Seine, El 
* zu finden iſt. Conf. F ©.g a 

. Sama, 3. 46. 6. 868 /rgg. 












gei, welche Reufch in — Ben, in 4. 5 1 Conf, er Nadırii 

von dem A —* und ronlandiſchen Miffion, wobei fo woldie 2 

febaffenheit des Landes, ald au "die Gebräuche und Lebensart der Ein ner, zu 

den. Hamburg 1740 in 4. d) Diefe Dftrop ſtehet in der neuen Europ, San 
’ nn und das Dagegen gerichtete Schreiben aus Amſterdam, melct 

u werden verdienet, id. G.104 /99. e) Siehe dieneue 3 

— = Sag. Mercure ie. u ©. 559. Fevr.E. 217. 


Se 3b. 100. G.346./99. 8) —— erique 1743 Nov, S. 
©.205. Mar, 6.317. ts, b) Roͤblers Hi for. Münz uftigungen P 


$. 80. 
Don König Chriftian des VI. Bemalin und Kindern, 
Die Gemalin des Königes war Sophia Magdalena, Ehriftian Heinrichs, Marl 
zu Brandenburg Culmbach, und Sophien Chriftinen, Grävin zu Wolfſtein, Tochter 
gebohren am 28 November 1700, vermälet den 7 Auguft 1721. lebet noch als Birne. OD 
Kinder von ihr, fo den Vater überlebet haben, finds 
a) Friedrich, gebohren den gr März 1723: 'jejt regierender Konig. 
b) £ouife, gebohren den 19 Dfteber 1726. an. Ernſt Friedrich Carl, re 
Herzog von Sachſenhildpurghauſen, vermaͤlet am 1 Ottober 1749. farb 9 
guſt 1756 ohne Kinder. 












§. 81. 
Geſchichte Friedrichs V. jest den Kongs ma 4 
746, Friedrich V. hatte noch nicht zwanzig Jahre zurüf * bar an bi mim 
am welchem fein Herr Vater die"Augen fehfos , vermöge feier Erbrechte bie Meg 
trat, und in Kopenhagen fo gleich) seulbiget ward. Seinen - beim Anteil 
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beliebten Wahlſptuche, prudenter reſpiee finem, hater durchgängig Genuͤge : geleiften, 
und ſich dadurch bei Auswärtigen fo wol, als bei feinen eigenen Unterthanen, denen er bie 
beutlichfien Proben der gnädigften Zumeigung gegeben , verehrungsmürbig gemacht. Die 
om 28ften Julii in Gegenwart bes Röniges eingeweihete Akademie zu Sorve, wozu der 
Herr Grav Reuß das Projeft gemacht hatte, iſt auch von bes. KRöniges Vorforge für ben Flor 
und. die ‚Aufnahme der Wiflenfhaften ein fehr überzeugender Beweis, dergleichen ‚bie 
ganze übrige Zeit Sr, jeptregierenden Majeftät gar viele darbietet. Im Jahr 1749 murbe: 
ein Handlungs: und Schiffahrtstrartat mit Sieilien gefchloffen. Die Convention -- | 
aus vierzig Artifeln.“). Vermoͤge berfelben wird beiberfeits Unterihanen, in beiberfeitigen: 
ändern, von Seiten Dänemark erde, Island und Grönland, Mordftrand und Fin« 
marf ausgenommen, freie Handlung geſtattet; in den anfehnlichften Häfen oder Hand⸗ 
bingsftädten follen Confuls beſtellet werden, Die das Beſte ihrer handelnden Landsleute beſor⸗ 
gen folten; Eontrebrandhanbel fol ein jeder Souverain an den Uebertretern felbft: beſtraſen; 
auch den Kriegesfchiffen ift in beiderfeitigen Ländern ein befonberes Reglement vorgefchrieben ; 
und ber verftorbenen Megotianten Güter follen an ihre Erben, ohne weitere Formalität, oder 
gericheliches Berfahren, abgefolger werben ; beider Könige Unterthanen haben die Freiheit, 
auch mit Feinden des andern ihren Handel fortzufejjen, wenn es nur nicht mit Contrebrand« 
waare geſchiehet, welche zur Vorſicht alle fpecificiree find; kein Schiffer darf einen fluͤch⸗ 
tigen Unterthanen an Bord nehmen; Fein Schif der beiden Könige giebt einige Abgiften in 
den Häfen der Consrahenten , wenn es nicht Kaufmansgüter ausſchiffet, in welchem Fal 
alle Verordnungen wegen ber Zölle befolget werben müflen, u. ſ.w. Die Pflichten und 
Befugniffen der Confuls wurden in einem befondern föniglichen Decrete befant gemacht b), 
Auch die Abkuͤrzung der Procefie und Beförderung ber Juſtiz lies fich der König gleich 
“anfänglich empfohlen ſeyn. Es waren feit ızrı. ba bie Peft wuͤtete, eine Menge Proceffe 
liegen geblieben, dieſe muften alle in einem Jahre vom hoͤchſten Gerichte vorgenommen; und 
entſchieden werben <): und die Abfürzung ber Rechtshaͤndel ift von Zeit zu Zeit vollomme⸗ 
mer. gemacht, und fo eingerichter worden, daß wol in wenig ändern fürzere und wohlfeilere 
Proceſſe als in Dänemark find. In eben dieſem neun und vierzigften Jahre brachte ber 
König die Inſul Are In der Oftfee,an ſich. Der Herzog von Holftein: Gluͤksburg trat fie 
ihm gegen ein anfepnliches Hequioalent an baarem Gelbe ab. Zu Anfange des Ofto- 
bers vermälete der König auch feine einzige Schwefter, Louiſe, mit dem regierenden Herzoge 
von Sachfen: Hildpurgshaufen, Ernſt Friedrich Earl, melde fieben Jahre hernach, nad) 


Ehe, verftarb, Im Jahr 1751 büffete ber König feine hochfhtvarigert 1751. 


einer 
Gemalin ein, welche ihm bereits einen Prinzen und drei Prinzeflinnen gebohren hatte. Sie 
ftarb an einem Riffe, welchen fie ſich durch alzuftarfes Buͤkken verurfacher, und zu lange 


verſchwiegen hatte, Sie ſtand die Operation ftandhaft aus, ſtarb aber drei Tage darnach, 


im fieben und zwanzigften Jahre ihres Alters, an deren Folgen... Der KRönig hatte diefes 
Sahı noch einen Verdrus, aber, von ueymine Art, Da Ihro Majeftäs nichts ſo ſeht 
5 see 2 am 
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am Herzen lieget ‚als die Handlung ihrer Unterthanen auf alle Art zu beförberm u 
ertveitern, fo hatten fie einigen ihrer Unterthanen erlauber, daß fie eine Handlung 

Gelben Märoccanifdhen Häfen, Saffia und St. Eroir, aufzurichten erachten möchten, a 
auch zwei von dero Fregatten zugeftanden , welche den dahin beftimten | 
in dem von den Eorfaren fo fepr beunrußigten Meere, zur fihern Vegletung dienen, fol 
Der Obriſtlieutenant, Herr von Longueville, befam bei der Gelegenheit den 1g, 
dem Hofe zu Marocco einen Handlungstraftat, nebft ben benöthigten Erlaubniſſen 
günftigungen, zu Gründung und Verſicherung einer neuen peu. ; 
nifchen Unterthanen auszumwirfen. Die Verhaltungsbefehle diefes Dfficiers waren beurlich 
und ausdruͤllich folgenden Inhalte: daß er truchten folre, für die föniglichen * 
eben die Vortheile zu erhalten, welche die andern mit dem Kaiſer von Traklate 
ſtehendo Nationen genöffen. Bei ſo geſtalten Sachen und ausdrüklic efehlen 
Koͤniges vernahm man drei Monate hernach, daß der Herr von — ‚ Ziveifel 
ohne aus unüberlegtem Eifer und fehlimmen Rath; verbiender , von der Fönlglichen Drbt 
abgewichen, und, da er geglaubet es beffer zu machen, fich verleiten laſſen, mit dem Pr 
jen Syb y Mahomeb , Sohne des Kaifers von Marocco und Gouverneur ju Gaffın 

©t. Eroir, einen Traktat zu fchlieffen, vermitteift deſſen die königlichen Unterrhanen 
Handlung in dem leztern dieſer Pläyze, für 70000 Ducaten, nebft einem beträdhtl 
Geſchenk an Artiflerie, in Pacht nehmen, und mit Ausfchlus aller andern Nationen treis 
ben folten €). Seine Majeftär haben diefen Traktat nicht genehm gehalten, weil er d 
Zwek, welchen ſich Dänemarf vorgefeszet hatte, überfchrit, und man ohne groffe Schroierig« 
feit deffen verdriesliche Folgen vorher fehen fonte: man mar auch wirklich bebadht, demfelben 
zuvor zu fommen, als der von Longueville in einem Schreiben ‚vom a7ften September bes 
richtete, daß diefelbe fhon zum Ausbruch) gefommen, und daß der Prinz von Maroceo um 
ter einem fo nichtig als lächerlichen Vorwande, ob ſuchten die Dänen fich des bandes zu bes 
mächtigen, nicht allein fein Wort und den unterzeichnete Tractat gebrochen, fondern auch 
ihn, nebſt feinem ganzen Gefolge, in dem Haufe eines Europäifchen Kaufmans, mot 
jedoch ziemlich wohl gehalten mürbem, mit Verhaft befegen, die Güterder zu St. 

























befindenden föniglichen Unterthanen einziehen und aufzeichnen laſſen, und ohngefehr wierzie 
Daͤniſchen Schifsvolfe, welche man durch Hinterlift an sand zu lokken gewuſt, zu Geſan · 
genen gemacht. Nun ſtund es zwar dem Kaiſer von Marocco allerdings frei, ‚den mit 
feinem Sohne gefchloffenen Traftat genehm zu halten oder nicht, und Dänemark hat ihm 

besfals nichts vorzumerfen: daß er aber an des Königs mit einem Creditivſchreiben verſche 
nen Officer Hand angeleget, und die Dänifchen Kaufleute plündern laſſen, und als Feinde 
gehalten, das heift alles Volkerrecht, fo in Marocco eben nicht unbefant iſt, 
Diefes ift der eigentliche Verlauf der Sache, mie ihn der König ſelbſt durch feine: Geſand⸗ 
ten.an ausroärtigen Höfen bekant machert laſſen. Es it alfoauc wol das Zuneriäffk 
* die Gerüchte, die ſich dazumal verbreifeten / Longueville ware mie der Inſt 
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geſandt werden; und da nachgehends die Sache ſchief gegangen, Habe man affes auf 
n gefchoben und ihm zum Opfer ber Stadtskunft gemacht : dieſe Gerüchte, fagen wir, 
find ganz gewis erdichte. Man konte ja vorher fehen, daß die anderen Nationen, welche 
da Handel trieben, afles anwenden würden, fich durch eirien folchen Traktat nicht ausfchlieffen 
zu laſſen; und —* beſonders die Hollaͤnder, die ohnedem zu der Aufnahme der Daͤniſchen 
Handlung in Oſtindien, auf Grönland, und auf Ysland, ſcheel ſahen, bie erſten ſeyn wuͤr⸗ 
ben, ſolchen zu hintertreiben. Dieſe Irrungen wurden nachher gehoben, und ein Friede, nebſt 
einem neuen Traktat, mit dem Kaiſer von Marocco gemacht, über welchen ſich aber der 
König von Spanien 1754 dergeftalt regete, daß er allen Handel mit Dänemark verbot, 
weil nemlich der König, burch den neuen Traktat, ſich anheiſchig gemacht, dem Kaifer 
von Maroeco eine gemiffe Anzahl Kanonen , auch andere diefem Staat zur Seeräuberei 
dienliche Sachen, wodurch ben Küften von Spanien, als ben naͤchſten und ausgefezteften, 
vieler Schade zugefüger wurde, zu liefern. Allein auch diefer Zmift warb endlich durch 
Bermittelung anderer Mächte zu beiderfeitiger Beruhigung gehoben. Es waͤhrete aber 
doch eine ziemliche Zeit. Im Jahr 1752 haben die Wsländer eine Gefelichaft errichtet, 
deren Zwek ift, ihre Landesleute zu unterrichten, ‘in dem Afterbau, in der Schifbaufunft, 
um fid) mit groſſen Böten zum Fiſchen in der vollen See zu verfehen, in der Gefchiflichkeit 
die Fifche zuzubereiten und einzufalzen, in ber Kunft die Wolle recht zu behandeln, und auch 
wol Tücher zu machen, Dieſe Gefelichaft hat aus Norwegen Bauren, Zimmerleute, auch 
Shifbaunerftändige fommen laſſen, und aus Juͤtland verſchledene Manufafturiften; fie hat 
aud) die Laͤuterung bes Schwefels , bie aus der Acht gelaffen war , wieder unternom⸗ 
men. Der König hat ihnen zur Aufmunterung ein Gefchenf von 50000 Thl. gemacht, 
und unter einem fo gütigen Monarchen Lan ſich Ysland von dieſer Geſelſchaft vide 
Dortheife verfprehen. Die Aktien berfelben find von zo Thaler °), Dei bem 
neueften Zerrüttungen von Europa hat ber König bis anhero die genauefte Neutralität bes 
ebachtet; jedoch, zu Dekkung feiner Sande, eine anfehnliche Armee an feine Grenze ge: 
ſtellet: übrigens aber Kuͤnſte und Wiffenfchaften befördert und belohnet, die Handlung 
amterftüzzet, und das Anfehen feiner Krone in allen Stuͤkken behauptet. 
u) Sie Ren, ihrem lichen Anbalte nach, in der YTeuen Europ. Sama, Th. 166 
©. ) SARRAZ DU FRANQUESNAI bat überbaupt davon am ‚ein 


gehandelt, in feinem Miniftre public dans les Cours Etrang&res L. 1. c.ı0. Die Dä 
— iliuſtrirt eben daſſelbe ungemein: fie ſtehet in der Neuen Europ. Sam 


=». — 846/74. ©) Bon dem Dänikchen Proced und deffen weifen Abkürs 
ung fiebe —— Daͤniſche — — c. 15. und rn Daͤniſche 
——— 13H. 2 Cap. d) Conf, Neue Europ Sama, Th. 183. 6.215,25 


€) Conf, Briefe über den gegenwärtigen Staat von Dänemark, ©. 184 gr 


Von des Böniges —— und Kindern. 
Nach feines Herrn Vaters Lebjeiten vermaͤleten ſich Ihro Majeſtaͤt 
ı) * Pringeffin Eouife, König Georgs n * Grosbritannien Tochter, 
f 


17/2, 
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am gten December 1724. vermaͤlet am zoten November 1743 per Procurat. ‚m 

Hannover, volzegen zu Kopenhagen am ı1 December eben defielben Jahres. Cie 
ftarb 1753. am 19 December, an den Folgen einer Ruptur, in gefegneten Umſtaͤn 
den. Sie hatdem König gebohren: 

a) Sophia Magdalena, geb. am 3 Julii 1746. 

b) Wilhelmine Caroline, geb. am 10 Julii 1747. 

c) Ehriftian, Kronpringen, geb. am 29 Januar 1749 

d) Louiſe, geb. am 30 Januar 1750. 

2) Die zweite Gemalin ift Juliana Maria, Ferdinand Albrechts, Herzog zu Braun 
ſchweig » Wolfenbüttel Tochter, gebohren am 4 September 1729. vermälet per Pros 
eurat. ju Salzdal am,26 Yunit 1752. volzogen zu Friedrichsburg am 8 Julii eben 
deffelben Jahres. Von ihr ift geboren 

Prinz Friedrich, geb. am x Dftober 1753. er warb zum Coabjutor vom Stift fübet 
ermählet am 4 Oktober 1756. welche Wahl der berühmte Herr Hofrath Haͤberlin 
in Helmſtaͤdt in einer beſondern Schrift *) wohl vertheidiget hat. 

#) De Friderici, Dan, E Norveg, Princip. hereditarii iufta & Its pofllaione in Rue 
rem Episcopatus Lubecenfis, premifhis fele&tis quibusd:m de huius Prafulatus originibus, 


otioribus fatis , paftoque inter Sereniſſ. domum Gottorpienfem & Reverendiff. Capite- 
m Luberenfe, anno 1647 inire, Helmftädt 1758. 20 Bogen in 4. 


| 
. Stamtaftl 





geb. 1481. ir —— Fridericus, 


ad. pag. 592 


and Gchweben, 1523 der t1 86. de tum geb. 1 mh Bilde 1 € Ben 





von Kolfteins b 
122 ge —— . 2ten Abſchn. ee 1,196 
ber len 
55 5 —— 
* v 
2, 2 
1 
geb- 75 
— unl 


— vice, 


ad. 1598. ip In Bomann Di , in &chle 
i —— ck ungerade 163. 





— — e 
ven 16a. Kin 
= ilet 1683. + 1708. 


> 
i pi08 von von Gloceſter. 


Wilhelmus, 
nl Trier arm: MR 260-T.1706 
nd Vehrden we 





ker } 


e 





17. 4 

geb. 2699. garantirt bie 
Samburg +. 1746. it 
eb. 3 
— 


Sro 


* —— | 


ae Fe ET ES A 


be 5 , 
— — — .. — — * — — — 
— 
Per) 253 — 
Mr Een rer 
. — l 14 
j . BT L J PER 2 
” 
ß 
a : . u 
—— — — — * — —8 .. . —ñ — — —5 
H) Fa Pre . R ji 
' fr E - a" —— — .. i 
yrrdl 2 MR . 4 va — F 
1 ’ a a) —— —— 2* —4 


8 
mo.‘ LT Pa Ze INTER PELTFICHE 25 TREE Fe Br 
4 Fr .*+ + 

.. 


wie. i vo tg, 
- 


+»? 72 a .; er, BR, 

v8 ai — a j 
‚Aa RS BE Ber ©- j 
t 


——— — 


— — — — — —— — — — nd — N — — 


vn. y- 





— Er Pr Br , 
> 15 Fü BER Pong ee Dr yri.ryhr. cha Pe J 
ze 
— — a nen —ſ — — — — * + 


rin on. td . ! r 
22 Feen rg EG Bu" 7 


Ba — —— *4 


- — — — — — — * 


—— * 

„7. Frte 
A SE | 11 < Get P RT er VE ans ‚dad: Ay ß 
RP ER wer sh ie Baht ce — DR BIT x 

te —WR R. Sin 
’ - 
wo — — — — — — — — —— = 
* = Fl 2* 1 — 


2 


* 
V 


Pr J oo = . > 
' R It ' 4 ei 


X un Am N — — 
Ka nu sn RAT. ůν . 125 | Der 2 a 


— — * 





* — — — —— — — 


IV 20u4AIFMAAd — 

‚Est. . Hu in dgr ": v2 9 An oq. codu 78 
d nk zirat3 
a ı 


PR 24 | IR 


+ 
.- — — — — — 





ae ee ae Digitized by Googlp 


Geſchichte des Hochfürſtlichen Hauſes Holftein. 6 
Zweiter Abſchnit. Er“ 


Bon den andern Käufern der Herzoge von Holftein, aus 
| dem Dldenburgifchen Haufe. — 


Erſtes Copitel. BT 


Don der Föniglichen Sonderburgifchen Linie, und deren Stamvater, 
Johan dem jüngern. Deſſen Geſchichte, Kinder und Tod, 


$. 83. ge f —* 
König Chriſtian der I, welcher 1459 Herr von Schleswig mb Holſtein geworden 
mar, hinterlies zween Söhne, ben König Johan und den Herzog Friebrich, welche 
die Herzogthuͤmer 1484 mit einander theiteten: ba aber bes erftern Sohn, Chriſtian der II. 
wegen feiner umerhörten Grauſamkeiten Krone und Scepter, folglich auch feinen: Antheil am 
den Herzogthüntern verlor, und dieſer lezte, nebft dem Königreich Dänemark, an Frie- «g2ı 
drich den I. kam, fo fliftete diefer durch feine beiden Söhne, Chriftian den Ill. und Her⸗ 
zog Adolf, die beiden Hauptlinien, die föniglihe, und bie fürftliche oder Gottorpiſche, 
bon welcher feztern nachher im zweiten Capitel geredet werden fl. König Chriſtian der Il: 
errichtete auch ſchon 1533 die berühmte Union, welche auf beiderfeitige Hülfekeiftung abyies + sam 
fete, und weiche im Jahre 1623 zu Rendsburg wieder erneuert worden iſt. Sein Antheit | 
an den Herzogthuͤmern theilete König Chriſtian nachher 1544 mit feinen Bruͤdern, ben Her⸗ 
jogen Johan dem aͤltern *) und Adolf, doc) blieben die adelichen Kiöfter, die Ruter⸗ 
ſchaft und.die Städte in Eommunion , öder unter-einer gemeinfchaftlichen Regierung.» ı Friea 
drich der IL. Chriftian des III. ältefter Sohn, bezwang 1559 in Gefelfchaft feiner ‚beiden 
Dnfels die Dithmarſen, und da ward denn auch diefes fand unter die drei Herren getheilet. 
Diefes Königs Friedrichs zroeiter Bruder, Johannes der jüngere, erhielte aud) dendritten 
Theil der föniglichen Hälfte an den Herzogthümern, und ward der eigentliche. Stamvater 
der Föniglichen Sonderburgifcyen £inie, welche ſich nachher mit deifen Söhnen in vier Linien 
theilete. Als Herzog Johan, der ältere 1580 ftarb, wurde deffen Sandesantheil zroifchen 
bem Könige, feinem Bruder, und dem Onkel Adolf gethellet. "Das Eönigliche Antheil an 
Holſtein ift noch jezt bei dem £öniglichen regierenden Haufe b). Linter den vier Linien dee 
Gonderburgifchen Linie, unter welchen die Morburgifche ausgeftorben ift, befizt nur bie 
Ploeniſche einigen Ancheil an Holſtein, welches aber, vermöge des 1756 errichteten freund« 
fhaftlihen Vertrages, nad) ihrem Abgange, mit dem Föniglichen Antheile verbunden wer⸗ 
ben wird. Herzog Johan der juͤngere war Chriſtian des III. dritter Prinz, gebohren 
1545. ) hatte 1564 von feinem Bruder, König Friedrich dem IL. Sonderburg, Nordburg 1564, 
und Arensböf oder Pioen, als feinen Antheil an dem. väterlichen Erbe, erhalten, war = 
Siffe 
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nicht zum Beſiz gefommen, weil bie verwitwete Koͤnigin Dorothea damit auf lebens jeit 
1571. belehnet geweſen. Als jedoch dieſe 1571 auf Sonderburg ſtarb, bekam er dieſe Gtüffe, 
Jedoch alles und jedes unter der Bedingung einer Lehnbarkeit von ber Krone: Dänemark; 
welche Bedingung aud) auf dasjenige, was durch ben Tod Johan des Altern an ihn gekom. 
men war, erftreffer wurde. Er bat 2382 Gluͤksburg gebauet, auf der Stelle des ehedem 
2588, fo genanten Ruhkloſters. Als Ehriftian IV. feinem Herrn Vater 1588 als ein noch nicht 
eilfjähriger Prinz in der Regierung folgete, und man wegen ber Vormuͤnder beratbfchlagete, 
fand ſich nichts als die Gewohnheit, nach weicher die Prinzen vom Geblüte und die ver, 
witweten Königinnen: die Regierung zu verwalten hatten, darnach man fich Hätte richten 
fonnen. Kein gefchriebenes Königsgefez war noch vorhanden. Aber der Adel erregete 
Zwiftigfeit, und wolte auf dem angeftelleten Reichstage von ber vormundfchaftlichen Re 
glerung der föniglichen Witwe, Sophia, aus dem Meftenburgifchen Haufe, durchaus 
nichts wiſſen; und Herzog Hans ward überredet, daß er von feinen Anfprüchen. auf bie 
1589, Bormundfchaft über feinen Meveu freiwillig abftund. Er wurde 1589 auf dem Keichsrage 
zu Kopenhagen, in ber Perfon feiner Gevolmächtigten, mit Schleswig und Fehmern be 
1622. lehnet, und ftarb 1622. im fieben und ficbenzigften Jahre feines Alters, als ein Water von 
drei und zwanzig Rindern. Er hatte zwo Gemalinnen: 1) Elifabeth, Herzog Ernſt zu 
Braunſch gen Tochter, ſeit 1569. fie ſtarb 1586. 2) Agnes Hedwig, Furſt 
Joachim Ernfts zu Anhalt Tochter, Ehurfürft Augufts zu Sachfen Witwe, von 1588 anz 
2623. dieſe ftarb 1616, Gleich nad) des Vaters Tode wurden 1623 deſſen fechs Prinzen, Chris 
ſtian, Alerander, Zohan Adolf, Philip, Friedrich und Joachim Ernft, fümt 
lich mit demjenigen Theile vom Herzogtum Schleewig, welchen ihr Water binterkaffen 
hatte, vom Könige belehnet, und es entftunden munmehro vier befondere kleine Herzogthümer, 
nemlih Sonderburg, Norburg, Gluͤksburg, und Ploen oder Arensböf, bie wir 

nun nad) ber Reihe burchzugehen haben, 

a oben $. 46. mo biefed Herzogs, Johannis des Ältern, ber ju eben 

) “— En fd Herzog — Haberflehen reſidi· 


te zu finden. d 36 
2777 fa «) Giche oben $. 53., ung, 33. 3 
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don ven wiss HAufern der Pöniglichen — der Herzoge von Solſtein. 

A. Bon dem Sonderburgiſchen Hauſe. 
Alerander , Johan bes jüngern ältefter Prinz, gebohren 1573. ift der Gtifter deſſelben 
- Die fübtiche Hälfte der Inſel Alfen In der Oſtſee, oder Stadt und Amt Sonderburg, 
war fein väterliches Erbtheil, und bavon haben auch fein Haus den Namen behalten, 
Er vermaͤlete fih im Jahre 1604 mit Dorothea, Grav Johan Guͤnthers zu Schwarp 
burg, Tochter, welche 1639 ftarb. Er ſelbſt gieng ihr 1627 in die Ewigfeit voran, und 
dinterlies fechs Prinzen: 1) Johan Chriftian, deſſen Sohn Ehriftian Adolf, ge; 


2641, 
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2641. ein in feltenen Wiſſenſchaften vertiefter Herr, im Jahre 1667 bas Amt Sonder. 

burg Schulden halber verlaffen mufte, da es denn gegen berem Bezahlung an das 

fönigliche Haus fam. Er kaufte firh dagegen das Dorf Framhagen im Sacfen« 

lauenburgifchen,, wo er des Herzogs Franz Heinrichs Tochter, Eleonora Earolina, 1676 

zur Gemalin nahm; aber feine Machfommenfchaft, ob er gleich zween Söhne hinterliss, 

farb dafelbft 1709 aus. 2) Alerander Heinrich, gebohren 1608. gieng in Faiferli- 
che Kriegespienfte, ward catholifch, heirathete eines evangeliſchen Prebigers Tochter, und 
binterties drei Söhne, davon bie erften beiben Domberren in Breslau und Olmuz, ber 
fezte ein Eaiferlicher Officier ward. 3) Georg Friedrich, geb. 1611. ftarb 1676 uns 
| — Mit den drei andern Söhnen Aleranders entftehen En Nebenlinien don 

Sonderburg. 

i) Die Auguſtenburgiſche, deren Haupt iſt Ernſt Günther geweſen, geb. 1609. 
Er war erſt Domherr zu Bremen, nahm nachhero unter Koͤnig Chriſtian IV. von 
Daͤnemark Kriegesdienſte, und wihlei⸗ nachher feinen St; zu Auguſtenburg, welches 
Schlos er auf der Inſel Alfen gebauet hat *), Seine Gemalin war Herzog Philips 
von Glüfsburg Tochter ; er ftarb 1689. und die Gemalin 1703 nah. Sein Sohn 
Friedrich Wilhelm folgete ipm, und Hinterfies bei feinem Tode 1714 Chriſtian 
Auguft, nach deffen Abteben 1754 deffen ättefter Prinz, Friedrich Chriſtian, 
fuccediret. Er iſt gebohren 1721. Ritter des Elephanten Ordens, Föniglich Dänks 
feher Generaflieutenant, und Obrifter über das Schleswigifche Regiment zu Fus. 

Sein Bruder ift Aemilius Auguſt, geb. 1722. königlich Dänifcher Generalmajor, 
* — uͤber das Seelaͤndiſche Regiment zu Fus, auch Ritter de NUni- 


B Die De er ftammet von Auguft Philip her, gebohren 1612. und fle 
bar die Benennung von dem adelichen Gute Beh im Fuͤrſtenthum Minden, im 
Kirchfpiel Menninghüffen, welches jedoch nunmehro denen von Wülffen zuftändig 
iſt. Diefer Herr hatte fich dreimal vermäle. Die erften beiden Gemalinnen waren 
Töchter des Graven Antons zu Delmenborft; Clara, ſtarb 1647. Sivonia, Aebtiffin 
zu Hervorden 1650. : Die dritte war Maria Sibylla, eine gebohrne Grävin von 
Naflaufoarbrüf,, die 1699 aus der Welt gieng. Er ſelbſt ſtarb chen 1675. - Prinz 
Auguft, von der dritten Gemalin gebohren 1653. folgete. ihm , - warb Churbranden 

‚ burgifcher Generalmajor, und farb vor Bonn an der rothen Nuhr 1689, Auf bie 
fen forgere Friedrich Wilhelm, fein Sohn, geb. 1687. föniglich Preußiſcher Gene» 
ralfeldmarfchal, Gouverneur zu Berlin, Herr der Herfhaften Condehnen und Hols 
fteinhof, Er flarb 1749 zu Königgbera, Sein Sohn Friedrich, geb. 1723. folgete 
ihm, blieb aber als Obriſter beim Alt Würtembergifchen ——— in der 
EScblacht bei Prag, am 6tenMai.1757. unvermaͤlet. 

Bon Hereg Auguſts Bruder, ze Ludewig, bohren 1654. Fi 
Sirf Preu 
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Preuffifcher Generalmajor, welcher 1728 gefterben, iſt noch «vorhanden a) 
Ent Ludewig, geb. 1690. Generallieutenant in Epurfächfifhen Dee 
er ward 1723 Roͤmiſchcatholiſch, und lebt in Dangig. Bon feiner Gemal 

Anna Eatharına, Graͤvin Orzelsta, die von ihm 1733°gefdjieden en 
lebt, Hat er einen Prinzen, Carl Friedrich, geb. 1732 den; Yan. welchet 
Königlich Franzöfifcher Brigadier der Cawallerie feit 1759. und aud) Ritter des 
St. Huberti Ordens it, b) Peter Anguft Friedrich, geb. 1697. Ruf 
fifch kaiſerlicher General en Chef, und Gouverneur zu Reval. Deſſen Sohn war 
Earl Anton Auguit, geb. 1727. £öniglich Preußifcher Major und Comman- 
deur des Brebowifchen Füfeliervegiments, er ftarb 1759 an feinen in der 
Schlacht bei Kunnersdorf erhaltenen Wunden, und hinterlies einen Prinzen, Earl 
Anguſt Friedrich, geb. den 30 Aug. 1757. 

3) Die Wiefendurgifche. Sie hatte zu ihrem Stifter den Herzog Philip Lude⸗ 
wig, Alexanders von Sonderburg juͤngſten Prinzen. Er war geb, 1620. und kau— 
fete von dem Ehurfürften von Sachſen, Johan Georg H. im Jahre 1664 dus 
Amt Wiefenburg, wozu achtzehn Dörfer gehören, im Grjgebirgifchen Kreiſe b), 
wovon nachher feine Linie ben Mamen behielte. Das Jus Territorüi, nebft an 
bern hohen Gerechtfanten,, bebielte fich jedoch das Chuthaus vorz doch wurden bie 
Herjoge von der Sandtagserfcheinung difpenfire. Philip Ludewig übergab nachher 
Wieſenburg feinem älteften Prinzen Friedrich, und nahm feine Wohnung zu Dbern: 
kotzau im Voigtlande, wo er 1689 ſtarb. Sein Prinz Friedrich von Ler zweiten Ge 
malin, deren er drei gehabt, folgete ihm, .geb. 1652, Faiferlicher Generallieutenant, 
der ſich 1673 mit des Herzog Chriftians zu Ligniz Tochter , Charlotta, vermäler hatte. 
Er ftarb 1724. und fein Prinz Leopold ſolgete ihm. Er war gebohren 1674. wurde 
Roͤmiſchcatholiſch, und zum Recompens dafür kaiſerlicher Geheimer Naht und 
Ritter des guͤldenen Vließes, und vermaͤlete fich 1713 mit Maria’ 
jeſſin von tichtenftein, geb. 1691. Marim. Jac. Mauritii, Fürftens von & — 
Witwe. Im Jahre 1725 uͤberlies er das verpfaͤndete Amt 
den Pfandſchilling, wiederum an das Churhaus Sachſen, und ſtarb "244 un 
mänliche Erben, und mit ihm gieng alfo das Holſteinwieſenburgiſche Haus wli 
e) Buͤſchings Erdbeſchreibdung 1Th. 13. S. 286 /5. mo alle die Cüte des Auguſten 

giſchen Hauſes forgfältig angemerkt zu finden. = Die ſes 8 Amt daite “To 


Beorg I. im Jahre 16:8 dem Rathe zu Zwikkau abgefauft. <enf. 
and Reifegeograpbie, VI. Band, “E 133). 







B Bon dem Norburgifchen — 
Auf dem Nordertheile der Inſel Alſen, welcher auch die Morbechache ge wird, 
wid einem Stuͤk der Inf Arrde befam der zweite Prinz Johan des jünger, Friedrich 
nad 
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nach dem damaligen Te fein väterlih Erbtheil angemwiefen. Es gieng aber da 
mit, wie mit. Sonderburg. Die Nachkommenſchaſt von Friedrich fonte bas Ländgen Schul: 
den halber nicht behalten, daher es denn 1669 wiederum an das Fönigliche regierende Haus zu 
ruͤk fiel. Im Jahre 1677 gab Chriſtian V. diefe Norder Harde dem Haufe Pleen, nebft 
dem Arroͤer Antheile, auch einer Summe Geldes, gegen die prätendirten Stüffe von. 
Oldenburg und Delmenhorft. Herzog Friedrich Earl von Ploen gab nachher 2723, und 1730 
dem Könige Friedrich FV. alles wieder zurüf *). Hetzog Friedrich auf Morburg war ge. 
bohren 1581. und haste fich vermaͤlet 1) mit Juliana, Herzogs Franciſci zu Gachfenlauen. 
burg Tochter, 1627. welche 1630 farb, 2) Mit Eleonora, Fürft Rudolfs zu Anhalt 
Tochter 1632. fie ftarb als Wirwe erft 1691. nachden der Gemal in einem hohen Alter be: 
reits im Jahre 1658 die Welt verlafen hatte. Unter feinen drei Prinzen, Johan Bo: 
gislaus, geb. 1629. geftorben 1680. Chriſtian Auguff, geb: 1639. welcher den. Hollän. 
dern und Engländern nüzliche Kriegedienfte erwieſen, und zweimal im gelobten Sande gewe. 
fen war, hatte nur ber lezte, Mudolf Friedrich, geb. 1645. geftorben als Obrifter im 
Holländifhen Dienften 1685. Nachkommenſchaft. Sein Prinz Ernſt Leopold, gebohren 
2684, und am fürftlichen Hofe zu Wolfenbüttel ftandesmäßig erzogen, folgete ihm zwar, 
ftarb aber ſchon 1722 ohne Nachkommen, und mit ihm gieng alfo das Norburgifche Haus 
gänzlich zu Ende b). \ | 
a rings Erbbefchreibung, ı Fb. 1 Band, S. 257: u. b. ſolg. Anonymi 

we — rg F mine —— eine, men Arsen 


erben des lezten Braven von Ddenburg vorgehet, 1681. und im Diario Eur — * 
b) Speners Sylloge Gencalögica, 156, v⸗o Th. 43 
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C. Bon dem Gluͤksburgiſchen Haufe. | 
Prinz Philip, Herzog Johan des jüngern dritter Sohn, iſt ber Stifter deſſelben, 
nachdem ihm fein Vater das Schlos und Amt Gluͤksburg, in Angeln, an dem Flensburgi. 
ſchen Meerbufen, einen grofien Theil von Sundewit, die Nuͤbelharde genanf, und einige 
adeliche Güter zu feinem Antheil übergeben. Der regierende Herzog empfängt jeberzeit fein 
Erbland vom Könige zu Lehn, hat aber fonft über bajfelbe Unter. und Obergerichte, das 
Jagtrecht, das Begnadigungsrecht, und fein eigenes unabhängiges Eonfiftorium. Don: 
den Untergerichten gelangen die Rechtsſachen durch Apellation an das fürfkliche , Hofge⸗ 
richt zu Gluͤksburg zur endlichen Entſcheidung. Wenn der Herzog ſelbſt, in perfonlichen, 
oder dinglichen Rechtsſachen, feines Erblandes wegen zu belangen ift, mus er unmittelbar” 
bei dem Könige in Anſpruch genommen werben, und ba wird denn gemeiniglich eine Com. 
miffion zur Berichtserftattung niedergefejt. Dagegen gelangen die Rechtsſachen, wegen 
der zum bLehn nicht gehörigen abelichen Güter bes Herzogs, an das Schleewigifd;e band⸗ 
gericht. Ohne Bewilligung des Königes darf der Herzog fein Erblehn nicht veräußern, 
befonders weil es ein ſileicommiſs der Familie it *) Es war Prinz Philip gebohren 
| 2584. 


* 
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1584. und hatte fich 1624 mit Serjogs Ftaneifi zu Sachfenlauenburg 2 hf 
welcher er in einer frächtbaren fechs und breiinjäprigen Ehe gebet. Cie fe eg = 
als ein kluger Hauswirth berühmt, und gieng erft 1663 als ein faft —— 

aus der Welt. Unter feinen zehn Kindern waren bier Soͤhne: a) — eb. 
#625. ſtarb 16490. b) Franz Philip, geb. 1626. gieng auf Reifen, und ertrunf in 
reich in der Loire 1650. c) Adolf, geb. 1631. ſtarb 1658. Es überlebete den 
einige d) Prin Chriftian, und der auch diefe noch blühende Linie fortgepflanet par € | 
war gebohren 1627. und hatte ſich vermaͤlet x) mit Sibylla Urſula, Augufti, 
Braunſchweig, Tochter, 1663, diefe ftarbı67ı. 2) Mit Agnes Hedwig, € 
Herzogs von Holfteinploen, Tochter, 1672. fie ftarb 1698. drei Tage nad) ihrem Gemal. 
Diefer lebte in aller Stille auf feinem Schloſſe Gtüfsburg, und entſchlief 1698. Herjeg 
Chriſtians Sohn, Philip Ernft, geb. 1673. farb 1729. und hinterlieg von feiner m 
Gemalin, Chriffiana, Chritiani des lezten Herzogs zu Sachfeneffenberg Tochter, mit 

Der er ſich 1699 vwermälet und die 1722 farb, zween Prinzen: a) Friedrich, gebohr 
den ı Apr. 1701. folgete feinem Water 1729, iſt der jezt regierende Herr, Ritter des Elephai 
sen Ordens, koͤniglich Dänifcher General der Infanterie, und Hbrifter über das Old 
burgiſche Infanterie Regiment. Seine Gemalin tft feit 1745 Henrietta Aug ta, S 
mon Heinrichs, Gravens von ber Lippebetmotd, Tochter, geb. 1725. die ihm, außer 
—— gebohren Friedr. Henr. Wilhelm, geb. 1747. und Simon Cube 8 
1756. b) Earl Ernſt, geb, 1706. iſt koͤniglich Daͤniſcher Generalmajor, 

feiner Apanage zu Rendsburg. Er hat ſich 1749 vermaͤlet mit Anna lan f —* 
ſtoph Ludewigs, Gravens von der Lippedetmold, Tochter, geb. 1724. 


°, Buͤſchings Erdbefhreitung, ı Th. 2 Band, S- 284.0. b. folge 














5. 87. 
Geſchichte Herzog Joachim Ernſts. 
D. Von dem Ploeniſchen Hauſe. | 
Prinz Joachim Ernſt, der vierte Sohn Herzog Zohan bes Jungen, befam 
Stüfgen Erbtheil In Kolftein, nemlich Ploen, und vererbte es auf feine Nachfem t 
ift folglich der Stifter der herzoglich Holfteinploenifchen tinie. Er war get ihren 1595. 
aoften Auguft, und vermälete fich 1633 mit Dorothea Augufta, Herzog Se 
zu Holſtein Tochter, bie erft 1682 eilf Jahre nach ihres Gemals Tode ſtarb. Di 
nahm ſich 1667 als nächfter Agnat der Dldenburgifchen Succeflion an, w 
desivegen mit dem Könige von Dänemarf, Friedrich III. fo wol, als mit! Herzoge d 
Holfteingottorp, Chriftian Albrecht, Händel. Da hier eigentlich der Ort il FE 
n Streit umftändtich zu ſuchen berechtiger iR, fo mollen mir ihm nicht umerörtert Ik 
fen *). Anton Günther, der legte Grad von Oldenburg, ber nad) feines Vettern Cbri 
ſtians Tode, auch die Gravſchaft Deimenhorft geerbet d), binterlies von feiner | Bemali 
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Sophia Catharina, einer Holfteinifhen Prinzeffin, Feine mänliche Erben, feste daher den 
König von Dänemark und den Herzog von Holfteingottorp, unter gewiffen Bedingungen, 
zu Erben ein °), und ftarb nachher 166... Er hatte zwar, ehe er ſich vermälefe, mit eis 
ner Eliſabeth von Ungnad fehen 1633 einen Sohn Anton erzeuget, es konten aber bie 
Gravfchaften an ihn als unehelichen Sohn nicht fallen; deswegen ihm der Vater in feinem 
Teftamene im Yahre 1663 das Schlos Varel, das Amt Ihad und die Herfchaft Knip⸗ 
haufen, mit bazu gehörigen Pleinen Stäbten und Landen im Oldenburgiſchen, vermadhte. 
Kaifer Ferdinand III. beftätigte ihn darin, und 1654 warb er auf dem Meichstage zu 
Regenfpurg mie dem Titel eines Neichsgraven beehret, Er farb 1680 auf feinem Schloffe 
Varel, und Ienterlies feine Gemalin, Carola Aemilia von Tremouille, bes Herzogs vom 
Tarente Tochter, mit einem Sohne ſchwanger, ber 1681 zur Welt Fam und Anton genant 
wurde, von welchem auch nech Nachkommenſchaft vorbanden-ift. Außer dieſem Anton 
Dinterlies der Grav noch einen Schwefterfohn, Namens Johannes, welchen der Fürft 
Rudolf von Anhaltzerbft mit Magdalena, Grav Antons Schweſter, gezeuget hatte: ala 
fein auch biefer koute fo wenig, als der vorige, in den Grapfchaften fuccebiven, fondern der 
Fürft von Anhalt mufte ſich mit der Herfchaft Jevern begnügen, Es fielen alfo dieſe ban. 
de, als Keichs- Mann. gehn, unftreitig an das Holfteinifhe Haus, und Chriftians I. 
Nachkommen. Die Schweden machten zwar wegen des Stifts Bremen ‚einigen Au—⸗ 
ſpruch darauf, insbefondere auf Deimenhorft d), allein ohne gewaltthaͤtige Folgen. Aber 
unter den Holfteinifhen Herren felbft, als Ehriftians I, Nachkommen, entſtunden ber 
Succeſſion wegen groffe Mishelligkeiten; und es ift die Sache durch Greifenfelds ka 
enblich fo gefpielet worden, daß das Holfteingottorpifche Haus am Ende leer ausgieng, da 
es boch anfaͤnglich nebft dem Könige Beſiz davon genommen hatte, und es bas Anfehen gewan, 
als folte Ploen nichts haben. Auf der einen Seite alfo prätendiretees der König und ber Herzog 
von Holfteingottorp, als Haͤupter der beiden Linien; auf ber andern Joachim Ernft, Here 
zog von Holfteinpfoen. Die beiden erftern, König Friedrich III. und Herzog Chriftian 
Albrecht zu Gottorp, nahmen das fand fo gleich in Beſiz, und führeten zu ihrer Recht» 
fertigung folgende Gründe an: a) König Friebrich II. nebft feines Watern Bruber Ser: 
jog Adolf, hätten vom Kaifer Marimilian II. auf Divenburg und Delmenhorft die Anwart⸗ 
ſchaft erhalten, deswegen härten auch b) König Friedrich II. und Herzog Friedrich von 
Holſteingottorp, ohne jemandes Widerfpruch, im Jahre 1648 einen Vertrag errichtet, wor⸗ 
in fie fich verglichen, daß diefe zu erwartende Erbfchaft unter fie beide folte getheilet werben. 
Auf diefem Vertrag gründe fich c) der 1649 zu Nendsburg eingegangene Vergleich mit An⸗ 
ton Guͤnthern, der auch 1653 vom Kaifer Ferdinand III. wäre beftätiget worden. Ueber 
diefes hätte der legte Grav d) im Fahre 1664 fie wirklich in den Beſiz feiner Sande gefezt; 
auch €) zum Ueberflus, Furz vor feinem Tode, ein Teftament gemacht, in welchem ihnen 
Viefe Gravfchaften vermachet worden wären. — Herzog Joachim Ernft wandte dagegen 
ein: a) daß er dem verftorbenen Graven näher verwandt wäre, als bie andern, und daß die 
-H. Theil, Ögss naͤch⸗ 
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wächfte Verwandſchaſt von groſſer Wichtigkeit in Lehnsſolgen wäre; und ſey es inſonderheit 
im Roͤmiſchen Reiche gebraͤuchlich, daß die naͤchſten Anverwandten die andern von der 
Succeſſion gänzlich auszufchliegn pflegten. Das war ein wichtiger Grund; und daß 
wirklich der naͤchſte Agnat war, beweiſet folgende Stanitafel : 
DIETERICUS 
Grav von Oldenburg, 


Chriftianus I, Gerhardus animofus, 
König v. Dänemark, Grav zu Oldenburg 
Fridericus I, K. Johannes XIV, 
PESHERLRICE EIS ERDERENEN Antonius L. 
Chsikianus IIL K. Adolfus, 
403 von Hol: Johannes XVI. 
t eingottorp- | 
} Anton, Güntberm 
Frider. I, 8. . Johannes Jo. Adolfus 7 1667. 
junior genant. 


I 2 Friderkus 

Chrikianns!V. R, Per Ernefl. 
— Chrißian, Alberivu- 
| 1.1671 Gottorp. 
Bridericus III. R. 
Man fiehet aus biefer Tabelle, daß Herzog Joachim Ernft, als ein Abfömling von Ehri 
ec L wirflich um einen Grad näher zu der 'Erbfchaft war, als ber König und der Got 

: er harte aber freilich die Macht nicht, dieſe beiden Herren aus den in Befiz ges 
—— Gravſchaſten zu vertreiben. Le plus foible a tousjours tort, fagt ber 
Sranzofe: und bas traf bei ihm ein. Das zweite Argument für ipn war, b) daß er bei 
bes Königes und bes Gottorpers Anmartfchaften eben dergleichen für fich anführen koͤnne; 
er habe vom Kaifer Ferdinand III. 17642. und vom Kaifer Leopold 1664. die Erpeftanz auf 
Oldenburg und Delmenhorft erhalten. -—- Diefe beiberfeitigen Anfprüche zu vergleichen, 
warb zwar ſchon zwei Jahre vor bes Grad Anton Günthers Tede eine Comiffion in Hans 
burg angeordnet, bei welcher der Herzog von Lüneburg und der Landgrav von Heſſencaſſel 
zu Commiffarien ernant waren: allein diefe Commiſſion hatte nicht bie geringfte Wirfung, 
Mac) des Graven Tode ward der Proces ven neuem vorgenommen, und währete auch bis 
„3 Anfang der Regierung Chriftians V. zu des Haufes Holfteinploen Vortheil; mie es denn 
auch nach den. Roͤmiſchen Meichsgefezzen nicht anders ſeyn fonte. Als nun König Chriſtian 
ſahe, daß er dem Proces vor bem Kammergericht und dem Reichshofrath nicht geminnen 
würde; er aud) den Krieg wider Carl IX. König von Schweden, vorhatte, und alſo im 
‚Pinem eigenen Hauſe Ruhe haben mufte, fo verglich er ſich im Jahre 167: mit dem Het 

dog 
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308 von Plom, und gab ihm für feine fönigliche Hälfte an den beiden Grawfchaften ein 
Aequivalent, Der Herzog Ehriftian Albrecht von Gottorp war damit nicht zufrieden , fondern 
er fezte wegen feines Ancheils die Sache vor dem Kammergericht fort, aber mit ſchlechtem 
Erfolg, denn die Erbfchaft wurde dem Pfoenifchen Haufe, nebft Erftattung aller Proces= 
koften, zuerfant. Der Herzog von Gottorp fezte fich zwar mit vieler Heftigkeit wider bie: 
fes Urtheil, aber er gewan damit nichts, vielmehr wurde 1676 bdaffelbe auch von dem 
Keichshofrach beftäriget, das Urtheil noch in felbigem Yahre zur Wolziehung gebracht, und 
der Herzog von Ploen in ben Befiz der Gortorpifchen Hälfte geſezt. Aber auch diefe Hälfte 
räumete Herzog Joachim Ernfts ältefter Sohn und Nachfolger, Johan Adolf, dem Könige - 
Ehriftian V. vermöge bes vorher fehon gemachten Vertrages, fo gleich ein, und befam da= 
gegen zur Schabloshaltung Morburg auf Alfen, nebft einer Summe Geldes; worauf fi 
der König von Dänemark in beiden Grapfchaften 1676 huldigen lies. Ob die Procesfoften 
dem Herzog von Ploen dem Urtheil gemäs vergütet worden find, davon koͤnnen wir Feine 
juverläffige Nachricht geben. Das mar das Ende diefes Oldenburgiſchen Succeffionsftreits, 
und die Krone Dänemarf ift bis auf den heutigen Tag in ruhigem Beſiz von Oldenburg 
und Delmenhorft geblieben e). Der Herzog Joachim Ernft war indeffen ſchon 1671 aus 
der Welt gegangen, und hatte mit feiner Gemalin Dorothea Augufta, Herzog Johan 
Adolfs zu Holfteingottorp Tochter, mit welcher er ſich 1633 vermälet gehabt, fünf Prinz 
zen exzielet: 1) Johan Adolf, feinen Nachfolger: 2) Auguft, geb. 1635. Ehurfürftiich 
Brandenburgifcher Generalfeldzeugmeifter und Gouverneur zu Magdeburg, wohnete nach. 
her zu Norburg, und ftarb dafelbft 1699. Seine Gemalin war: Elifabeth Charlotte, 
aus dem Fürftlichen Anhaltiſchen Haufe, Wilhelm Ludewigs von Anhaltcörhen Wire, 
welche ihm zween Prinzen gebohren: a) Joachim Friedrich, geb. 1668. 5) Chriſtian 
Earl, geb. 1674. deffen Sohn der jezzige Herzog Friedrich Earl if. 3) Joachim Ernſt, 
geb. 1637. Königlich) Spanifcher General in ben Niederlanden, ber 1673 catholiſch, und Kite 
ter des güldenen Vließes 1674 ward, wurde in eben dem Jahre im Treffen bei Seneff ges 
fangen, und nach Frankreich gefchife, 1675 aber wieberum erlaffen, und ftarb zu Madrit 
1700. Von feiner Gemalin Iſabella Margaretha Francifca, Grävin von Merode, ers 
bielte er einen Prinzen, Zohan Ernft Ferdinand, geb. 1684. welcher aber jung ſtarb. 
4) Bernhard, geb. 1639. ftarb unvermälet 1676. 5) Earl Heinrich, geb. 1642. farb 
zu Wien 1655. 
ani ‚1b. b 

” — ft — — = —— 
IV. gebohrne Graven zu Oldenburg theileten das Land ter ſich 1334. und der lezteve 
nabm darauf feinen Siz zu Delmendorſt, daher denn eine neue Gravſchaft unter Dies 

fem Namen erwuchs. Conf, Samelmans Ditenburg. Chronik, P. I. ©. 137. 
«) Wintelmans Chren. G.373/4. 520/94. Sibrand Meyers Gefchlechtärenifter der 
Graven von Didenburg und Belmensorft, 67 fr: d) Dir Proreftatio Ca- 
' ituli Bremenfis, de anno ı657. ſtehet beim Gaße/, de ftaru publ, Europ. c. 6. m 147. 
253. Delmeuhorft wor ehedem dem Erzflift für 3000 Mark verpfändet; Orte 
G983 2 Simplex 
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Simplex, Grav zu Delmenhorſt, aſſignirete ſie dem Stift Bremen, im Fal er ben 
Pfandfchilling nicht abtrüge, und fein Sohn Nicolaus Erzbifchof würde. Dieſes lejte: 
re geſchabe auch wirklich, Nicolaus aber dankte wieder ab, gieng nach Delmenhorfl, 
confirmiree dafeldft 1431 dir padta Familiz, vereinigte Delmenborft wieder mit Di: 
denburg, caffirete das pactum feined Baterd mit dem Stift Bremen, und addicirete 
Die Gravſchaſt Delmenhorft noch bei feinem Leben feinem Vetter Theodorico Fortunate 
h Dldenburg, der fie auch 1435 nach Nicolai Tode in Beſtz nahm. Unter deſſen 

achtommen war Gerhard ein berüchtigter Räuber, daher Bremen nebft einigen au 
dern Hanfeeftädten ihm zu Leibe giengen, und ihm 1481 Delnenhorft abnahmen. Dre 
men hatte dazumal mit Münfker einen Bifchof, daher prevalirte ed fich der alten Prd 
tenfion von Ortone Simplice her, und Delmenhorſt ward dem Biethum einder; 
keibet. In diefem Stande blieb die Sache bi 1538. da Grau Anton zu 
nebſt feinem Bruder dieſe Brosväterliche Gravſchaft von Münfter vindicireten, 
auch vom Rammergericht ein mandarum reftiturorium erhielten. Es kam barüber 
Kriege, der warb aber gar bald beigeleget i und dabei belieber, die Gache 
auszumachen. ber noch ebe der Proces zu Ende kam, erhielte Grau Anton zu Die 
Burg von den kaiferlichen Commiffarien 1547 die Erlaubnig, Delmenborft mit * 
wegzunehmen, welches er auch that, und das Schlos beveltigte. Alſo ur 
ſchaft, nachdem fie fechzig Jahre lang den rechten Herren vorenthrlten war, an 
HDidenburg, und iſt auch dabei geblieben. Miünfter Hagete zwar de Spolio, und Schwe⸗ 
den regete fich, als Anton Büntber 1667 ſtarbe allein der König von 

nachher diefed Anſpruchs 1658 im Rotſchildiſchen, und 1660 Im gene 

jedenzsund von der Münfterifchen Klage ward Oldenburg 1670 gleichfaldabfolviret. conf, 
Hamelmanni Chron, Oldenburg. P. Ill. &.370. Chytrai Saxonia, 1, 1 E59. AV, 
©. 382. XVI. ©. 421, Imbof Natit, Procer, L. IV. c. 9. $.5. €) Conf, Ada 
Dano - Holfato - Ploenenfia, im Appendice T,17.18. 20. 22, 23. 27. 28. Diarıi Enropai 
und das Thrarrum Europ, T. XI. ©, 580, 


Sortfessung der —— PR — von Holſteinploen. 

Dem Herzoge Yoachim Friedrich ſolgete Johan Adolf im Jahre 1671. als deſſen ältefter 
Prinz. Er war gebohren 1634. und hat ſich als einen groffen Kriegesheld in Stalien, in den Nies 
derlanden und auch in Ungarn gezeiget. Er commanbirete 1674 die Braunſchweigluͤnebur⸗ 
gifhen Truppen im Elfas als Generalfeldmarfhat, und half 1675 den Sieg bei der Conyer⸗ 
brüffe durch feine kluge Conduite erfechten °). Er verglich ſich mit dem Könige von Di 
wernarf vollende megen der Oldenburgifchen Succeſſion im Jahre 1676. wie $. 87. erörtert 
worden, und trat in deſſen Dienfte als Generalfeldmarfchal. In diefer Qualität comman 
Direte er 16000 Man bei ber Landung auf Schenen, melche Tromp unterftüzte, in eben 
dem Jahre 1676. als er aber von der Erpebition mit dem Könige nad) Kopenhagen zurüfft 
Tamm, banfete er ab und gieng in fein Land; welche fehleunige Entfchliegung Puffendorf er 
wer Zwiſtigkeit deffelben mit dem koͤniglichen Oberjägermeifter Hahn zufchreibet. Uns deucht, 
wan koͤune eher funfzig Dberjägermeifter, als einen folchen Feldmarſchal, wie biefer Yohaz 
Aelf war, finden. Er ſtarb 1704. Seine Gemalin war Dorother Sophia, Nudel 
Augufts, Herpogs von Braunſchweig Tochter, geb. 1653. vermälet 1673. ftarb 1722. Von iht 
fat gebohren: Adolf Auguft, geb.1680. ftarb, als Erbprinz, vier Tage vor feinem Herm 
Beter, im Fahre 1704. Von feiner Gemalin Elifabeth Sophie Maria, bes Herzogs 
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von Holfteinnorburg Rudolf Friedrichs Tochter, mit ber er ſich 1701 vermälet hatte, und bie 
als Witwe nachheroim Jahr 1710 Auguft Wilhelm, Herzog von Braunſchweig, geheirathet, war 
ihm gebohren Leopold Auguft 1702. welcher im Jahre 1704 feinem Grosvater in der Regie 
rung zwar folgete, aber fchon 1706 aus der Welt gieng. b) Dorothea Sophia, geb.1692. au 
Adolf Friedrich II. Herzog zu Meftenburgftreliz vermälet 1709. ward Witwe 1752. und ftarb r76r. 
Nach Yohan Adolſs Tode ward alfo Leopold, deſſen Enfel, regierender Herr zu 
Holfteinplön, aber er wurde nur vier Zahr alt, und mit ihm gieng bie Linie des älteften 
Sohns Joachim Ernſts aus. Nun fam die jüngere Linie, und zwar Auguſts ältefter 
Sohn, Joachim Friedrich, gebohren 1668. an die Plönifche Regierung. Diefer Herr 
ftarb ohne mänliche Erben im Jahre 1722. Er hinterlies von feiner erften Gemalin drei 
Drinzeffinen, davon zwo Canoniffinnen von Gandersheim wurden, die lezte aber ſich mit 
dem Graven zu Hobenloheweitersheim , Ludewig Friedrich, 1734. und nad) deffen 1744 er: 
folgetem Tode, 1749 mit dem Prinz von Sachfenhilöpurghaufen, Ludewig Friedrich, vermaͤ⸗ 
fete, und feit 1759 Witwe if. Dem Herzoge Joachim Friedridy folgete 1722 feines 1706 
verſtorbenen Bruders Chriſtian Carls einziger Sohn, Friedrid) Carl, nad des Vaters 
Tode 1706 am gten Auguft gebohren. Da feine Mutter, Dorothea Ehriffiana , nicht 
von Fürftlichem Herkommen, fondern eine von Xichelberg geweſen, fo ward er nur unter dem 
Namen von Earlftein erzogen: gfeichwol half ihm der König von Dänemark das väterfi- 
che Sand in Beſiz nehmen. Es widerſezte fich zwar fein Better zu Rehtwiſch, Johan 
Adolf Ernft, welches verurfachte, daß dieſe Succeſſions ſache fieben ganzer Jahre fang un. 
entfchieden btieb, während welcher Zeit der König von Dänemarf biefem jungen Kern 
Morburg einräumete b), welche Linie eben 1722 ausgeftarben war : endlich kam er aber doch 
am 21 Mai 1729. kraft eines Reichshofraths Concluſi, zum legalen Befiz der Plönifchen 
Sande, und gab dagegen Norburg,an Dänemarf wieder zurüf, ligs feinen Better zu Reht⸗ 
wiſch begraben , und machte fich zur Bezahlung von deffen Schulden anheiſchig. Der daju⸗ 
mal in Wien noch lebende Herzog von Holfteintviefenburg , Leopold, entfagte zwar feinem even. 
tualen Succeffionsrechte nicht, machte aber um fo viel weniger Widerſpruch, da er fich felbft 
ohne mänliche Erben befand. Die Vermaͤlung bes neuen Herzogs mit ber verwitweten 
Graͤvin von Malzahn fand Schwierigfeiten, da der Faiferliche Hof in Anfehung der Ab: 
jugsgelber alzu qroffe Forderungen machte. Endlich empfteng ber Herzog am 13 Febr. 1737 
Die Belehnung zu Wien, da er aber feine maͤnliche Erben hatte, fchlos er am 29 Nov. 
1756. mit dem jerzigen Könige von Dänemark einen neuen Vergleich, Eraft beffen, und wenn 
Die anverwandten Prinzen auf ihr Succeffionsrecht renuncürten, die eventuale Folge im Her⸗ 
zogthum Ploen dem Könige zugetheilet ft; jedoch mit Vorbehalt der Faiferlichen Confirmation, 
und wenn ber Herzog ohne mänkiche Erben ftürbe, Dagegen nimt ber König die Bezahlung 
vor beffen Schulden, die eben nicht geringe ſeyn mögen, auf fih. Des Herzogs Gemalin ift 
Chriſtiana Irmengardis, Ehriftion Derlefs, Graven zu Reventlau, Tochter, geb. bem 

2 Mai rzır. vermälet am 18 Julii 1730. vom welcher drei Prinzeflinnen vorhanden find. 
"ap Thear, Ew,T.Kl,ada, i674. u.d. folg· :b) Buͤſchings Erdbeſch. Ul Th. 3 Band, ©.2802 /7g. 
Ggag 3 Stamtafel 
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Zweites Kapitel. 
Don den Herzogen von Holfteingottorp, 


$. 89, 
Von dem Stamvater diefer Linie, Herzog Adolf. 


Nachdem Chriſtian I. 1460 zum Befiz des Herzogthums Schleswig ımd der Grav⸗ 
ſchaft Holftein, durch Adolfs VIII. Tod, und die darauf erfolgte Wahl der Stände, gekom⸗ 
men war; und ber Kaifer auf fein Geſuch die Gravfchaft Holftein im Fahr ‘1474 zum Here 
zogthum gemacht harte unternahm deſſen Sohn Johannes 1490 die erfte Schleswighol. 
fleinifche Theilung *), und ba fam auf feines Bruders , Herzog Friedrichs Antheil: 
Gottorf , das Kirchfpiel zu Rampen, Plein Tundern , Hadersleben, Efernförde, Rundhof, 
Steinburg, Eiderſtaͤdt, Trittow, Oldenburg, Pioen, das Schlos Tylen, Itzehee, Dfters 
hof und Hohenfeld, Neumuͤnſter, Luͤtkenburg, Kohoͤvede, Neuſtadt, Kiel und Nordſtrand. 
Bon ben Klöftern , die ebenfals getheilet wurden, bekam ber Herzog Bordisholm, Cismar, 
Reinbek, Ueterſen und Luͤgum. Dazumal gab auch der König dieſem feinem Bruder dem 
Tirel: Erbe zu Norwegen b), welche die nachmaligen Herzoge zu Schleswighelftein bei. 
behalten haben, auffer daß die nachherigen Herjoge von dem Föniglichen Haufe, auf koͤnig⸗ 
fichhes Verlangen, denfelben haben fahren laffen müffen. Nordſtrand gebörete eigentlich 
zum föniglichen Antheil; denn Herzog Friedrich hatte die freie Wahl: aber die Koͤnigin Doros 
thea fol den König Johannes vermodht haben, es unter Brüdern nicht fo genau zunehmen, fonts 
dern biefes Stüf noch dem Herzog Friedrich zuzutheilen. Ueber die Prälaten und Ritter, 
fchaft ward eine gemeinfchaftliche Regierung niedergefeszet; die Anforderung auf Dithmarſen, 
nebſt dem Huldigungsrecht und der, Oberberfchaft über die Stadt Hamburg, behielten fich 
beide Brüder vor. In diefer. Berfaffung blieben die Sachen bis 1523. da auch die Dänen 
von Johannis Sohne, Ehriftian U. abfezten, und defien Onfel die Krone antrugens denn 
dadurch befam Herzog Friedrich alles zufammen , weswegen audy nachher unter feinen Kits 
dern, ba man einmal das Theilungsfpftem angenommen hatte, im Jahr 1544 eine neue 
Theilung vorgenommen werben mufte Es wurden nun drei Theile ©) gemacht; benn dem 
vierten Bruder, weil er Biſchof zu Hildesheim und Schleswig ward, lies man leer aus. 
gehen. Damit nun alle Uneinigfeit, und zugleich diefes verhuͤtet werben möchte, daß die 
Herzogthuͤmer und ihre Theile nie abgefondert , ober ımabhängige Staaten unter einander 
werben möchten, hatte Ehriftian III. gleich, wie er zur Regierung fam, die Union und 
Eommunion errichtet , davon die erftere auf beiderfeitige Huͤlfleiſtung, die leztere hingegen 
auf eine gemeinfchaftliche Regierung , in Sachen, weldje die Mitterfchaft, Comtributionen, und 
einige andere dergleichen Dinge angiengen, hinaus lief. Ob num gleidy diefe zweite Theilung 
ber Herzogthuͤmer demjenigen gerade entgegen war, was Ftiedrich I. als er König warb, 
Den Ständen verſprochen harte, daß nemlich biefe Herzogthuͤmer niemals wieder * 
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gethellet werben 4) : fo hatte es doch bei der Theilung ſein Bewenden, und als Johannes 
der Aeltere, des Königs Chriftians III. und Herzog Adolfs mitlerer Bruder, 1580 ohne 
mänliche Erben ftarb, ward auch deſſen Drittel unter den König Friedrich II. und- deffen 
Onkel, den Herzog Adolf, getheifet e). Diefer befam davon Tundern, Nordſtrand, Femarn, 
tügumklofter und Bordesholm , nebft allen Herlichfeiten und Gerechtigfeiten. Das Drittel 
am Gottorfifchen Zol blich beiden Herren zugleich: aber das Drittel vom Ditmarfchen wur: 
be fo getheilet , daß der König den Süber » der Herzog den Morderrheil davon eb » und 
eigenthuͤmlich überfam. 
Herzog Adolf war gebohren 1525. zwei Jahre, nachdem fein Herr Vater, Friedrich J. 
1551. König von Dänemarf geworden, In dem Kriege Kaifer Carls V. mit Heintich Il. chat a 
hei der fruchtlofen Belagerung von Meg 1551 gute Dienfte. Er hatte dem Kaifer ſu 
Ende bes Dftobers, in Gefelfehaft der Herrn von Egmont und du Boffu, die Niederlän: 
difchen Trouppen zugeführe. Auch von der endlichen Bezwingung der Dithmarfen ift er ei⸗ 
gentlich der Urheber gewefen. Nach dem unglüftichen Zuge des Königes Johannes , und 
da folgends durch die Abwürbigung Chriftians I. Dänemark Carl den V. auf dem Halſe 
Hatte, harte man daran nicht denken koͤnnen, bis enblich der Kaifer durch den Speyerl. 
Shen Vertrag ausgeföhnet war, und Chriſtian III, nebit feinem Bruder Adolf 1548 die 
kaiſerliche Belehnung über Dithmarfen erhalten hatt. Solange jedoch Ehriftian lebte, 
warb nichts wider die Dichmarfen unternommen: fo bald aber deſſen Sohn, Friedrich U. 
zur Regierung Fam, glaubte Herzog Adolf berechtiget zu feyn, mit eigener Macht bie Dith- 
1559. marfen zu bezwingen. Er machte dazu ſchon 1559 allerhand heimliche Anftalten , und 
wolte alles vor dem jungen König fo wol , als vor feinem Bruder Johannes, verborgen 
halten; woraus faft zu fchlieffen wäre, mie Herr Holberg thut, daß er das fand allein bes 
halten wollen, wenn man nicht fonft wuͤſte, daß er als ein erfahrner Feldherr die Ehre Hätte 
allein haben wollen, die Dithmarfen zu bezwingen, und fo dann mit feinem Meveu und 
feinem Bruder, fraft der Faiferlichen Belchnung, zu theilen. So vorfichtig nun auch dies 
ſes Projekt betrieben wurde, fo erfuhr es doch der Gouverneur von Segeberg , Heinrich 
Ranzau, der es fo gleich) an feinen Vater, den alten Feldherrn Johan Ranzau, berichtete. 
Diefer mahnete fogleich den Herzog Adolf von dem Unternehmen ab, und ftelfete ihm die 
Verdrieslichkeiten von Seiten des Königes fo wol, als der Städte Hamburg und Luͤbek, vor, 
im Fal er fid) an ein fand allein machte , worauf der König eben bie Anfprüche hätte. 
Herzog Adolf ſchikte hierauf Bertram Sehftebten nach Neumünfter an Ranzau, durch 
deſſen Borftellungen endlich die Sache dahin gebiehe, daß alle drei. Herren zufammen den Krieg 
führen , und das eroberte Land fo dann in drei Theile unter fich theilen wolten f). Der 
Krieg ward den 18 Mai 1559 den Dithmarfen angefündiget; der König lies einige Schiffe 
in die Elbe laufen, um den Feinden die Zufuhr abzufchneiden, und Hamburg nebft Luͤbek 
wurden erſuchet, in biefem Kriege bülfliche Hand zu leiften. Der alte: Yohan Ranjau 
eommandirte bie allüirte Armee, Die Hauptumftände diefer Erpedition Haben wir oben 


unter 
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unter Friedrichs II. Regierung erdrtert. Bei der Belagerung von Heide warb. Herzog 
Adolf in einem Scharmüzzel von einem Bauer mit der Helleparte in den Ruͤkken unter das 
Schulterblat verwundet, weswegen er auch nach einem Dorfe gebracht werden mufte, Nach 
geendigtem Kriege befam ein jeder fein Drittel, _ Der, Erzbifchof von Bremen protefti 

zwar am Faiferlichen Hofe: es war aber alles vergebens, ja Mapimilian IL. beftätigte 1565 
den König und die Herzoge im Befiz diefes Landes 3), Im Yahr 1564 vermälte fich Her⸗ 
zog Adolf mit Landgrav Philips zu Heſſen Tochter, Ehriftina, gebohren 1543. geftorben 
1604. Das mar eben diejenige Prinzeflin, um welche König Erich von Schweden gewor⸗ 
ben hatte; daher denn die Feindfchaft, welche zwiſchen beider Rönigen obwaltete, hierdurch 
noch mehr vergröffert worden ift. Erliche Jahre vorher mar Adolf, als fein Bruber Fries 
drich ſtarb, 1556 Biſchof von Schleswig geworden, da:er aber eine harte und: den Dohm⸗ 
berren fehr vortheilhafte Capitulation eingehen müffen, welche er jedoch 1563. feierlich wider⸗ 
rief, und die muthigen Capitulares zu paaren trieb #). Er war auch 1560 in England 
mit einem groffen Gefolge, wurde dafelbft von der Königin Elifaberh fehr wohl empfangen, 
mit einer jährlichen Penſion begnadiget , und mit dem Orden des Hoſenbandes beehret. 
Daß er inzwifchen den heimlichen Endzwek diefer Foftbaren Reiſe, denn er hatte ein 
groffes Gefolge bei fich, verfehlet, hatte er mit mehrern Fürften gemein , welche ein Abfe- 
ben auf diefe groffe Königin gerichtet hatten, Im Jahr 13571 erhielte er, nebft feinem Bru⸗ 
der und dem König Friedrich, auf dem Neichstage zu Speyer vom Kaifer die feierliche 


Anwarcſchaft auf Oldenburg und Delmenhorft. Er zog auch dem Könige von-Spanien, 


Philip U. 1572 wider die Niederländer zu Hülfe , hob 1579 das alte Misverftändnis mit 
der Krone Dänemark wegen dev Sehnsreichung, auf dem Convent zu Odenſee, durch einen 
befondern Vertrag auf, und erfante dem zufolge am 25 März felbigen Jahres die Lehn von 
Dänemarf, und erhielte fie audhı580 am 3 Mai vom Könige, durch Abgeordnete i). Als 
in eben biefem Jahr Herzog Jahannes der Juͤngere ohne Erben ſtarb, theilete er deſſen Wer 
laſſenſchaft mit dem Koͤnige, wie ſchon oben angemerket worden iſt. Er ſelbſt gieng 1586 
aus der Welt, und hinterlies von feiner Gemalin, deren wir eben gedacht haben, vie 
Prinjen. 

a) Friedrich IT. geb. 1568, folgete feinem Herrn Vater in der: Regierung, ſtarb aber 

gleich das Jahr darauf 1587 unvermaͤlet. 


b) Philip, geb. 157%. übernime die Regierung nach bes äffeften Bruders Tote, 
fticbe aber nach drei Jahren 1590 gleichjals unvermaͤlet, im ein und zwanzigſten 
Jahre feines Alters, 


e) Johan Adolf, geb. 1375. der die Linle fortgepflanget hat ‚ und von welchem $. 99. 
gehandelt werden fol. 


d) Johan Friedrich, geb. son. befömt von feinem Bruder, Johan Adolf ,.bie- Die 
AUTheil. 


thümer Vremen und Labet abgetreten, 1597. Er hat in dem Daniſchen Kriege 
>11) zu um 


1586, 
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r° von ber Paiferfichen Waffen viele Dranafale austzuftchen gehäbt.. Im Jahte 162 
vermittelte er, daß der fönigliche Dänifche Prinz Friedrich zum —— =. 
wurde, und ftarb enblich 1634. 


&) PETERSENII Chron, Holſat. P. 4. conf. Erbvertrag zwiſchen König Hanfen und dem 
Friedrich, beim Lomdorpie T, XIL. AR, Publ. ©. 335. Die Staͤnde coucurrirten * 
bei der riung denn ſie wolten anfänglich den Herzog Friedrich nur allein 
zu ihrem Seren mäblen. b) Bolberg Daͤn. — 1, ©. 733. 760, 
eruft ſich bier auf * Uhlefeldii Comp, Hit. Dan. MSC, in der Bibliothek x 
—— * Daneskiold. * „es — —D * 
rei e alle genau angegeben worden fin ie Theilung gefcha iu e 
d) Das Diploma bierüber ſtehet beim Lomdorpie 1. c. 465- , ** 
theilung bei Londorpio, d.e. S. 3z33. 6) Hieber —* des Cilie, —— Bellum 
Dithmarficum , L. II. &. 446. im en Hofıı Sk be — die in des Schardh 
LTeriptt. ver, Germ, T.UL6& ) ratenfion ven Bremen grü 

j fi Huf donationem en M. imgleichen Hensei IV. * man aus dem a 
ern Bremenfis heim Gafel , Le. c. 6. n.ı1, 148. fiehet. Schweden that 
Ba darauf 1658 im Norfhildifchen und 1660 im KRopenbagner Frieden. 
ie Streitigkeiten mit dem Könige darüber erörtert Holberg 4, T. I. S,p 
De König lied es i —344 endlich auf Lebenszeit: aber als er) ſtarb, verwandelte K Kun 
briftian IV. das öfliche Haug Schwabftedt in ein welrliches Amt, und 
Da das Bischum ie ein Ende, i) Wolberg, Au T.l 6. 500 pen; 


| % 1 “ st 

Von Zerzʒog 48 Yoolfe — are 

1590. Herzog Johan Adolf kam 1590 durch feines zweiten Bruders Tod zur Kegierums, 
Er fchifte fo gleich einemGefandten, Johan von der Wifch, nad; Kopenhagen, um, vermös 
ge des Ddenfeer Vertrages, von dem Könige mit Schleswig und Fehmern belehnt zu mer: 
den, welches denn. auch ohne Anftand geſchah. Im Yahr 1596. den Tag nach der Krös 

hung Chriſtians IV, vermälete fid) der Herzog mit des Königes Schweſter, Augufta, die 
als Witwe erft 1639 ftarb. Der Herzog war ſchon 1585 Erzbifchof von Bremen, und 1586 
Biſchof zu Luͤbek geworden, hatte aber auch beide Bisthuͤmer ‚an feinen noch übrigen juͤng⸗ 
ſten Bruder, Johan Friedrich, 1597. ſchon abgetreten. Im Jahr 1603 empfieng er, nebſt 
dem Könige von Daͤnemark Chriſtian IV. als Herzog von Holſtein die Huldigung von der 
Stadt Hamburg, von welcher in. der Regierungsgefthichte dieſes Königes umftändtiche 
Erwähnung gefcheben iſt. Da er in allen Sprachen und Wiſſenſchaften wohl bewandert 
geweſen, ſo brachte ihn diefe feine Neigung zu dem rühmlichen Entfchluffe, im Jahr 1606 die 
ſchoͤne Bibliothek in der Fürftlichen Reſidenz Gottorp anzulegen °). Er wandte viel "Geld 
auf Erfaufung anfehnlicher Werfe und rarer Bücher fo wol als Manuferipte; und feine 
Nachfolger ‚Haben ſie durch die Wouweriſche und Ulkeniſche Biblisthefen, auch fonft, an 

lich dermehret. Die Vibliorhefarüi derfelben find jederzeit" die berümteften Männer, ein 
Ehyträus, Lindenbrog, Olearius, Marquard Gubius, Pechlin, gewefen. Da König 
Friedtich IV. 7713 Gotterp in "SB nahm, und es nachher riar mie der Krone Dänemark 
uf ewig vereinigte, fo Fam auch dieſe ſchoͤne Bibllothek in koͤnigliche Daniſche Gewalt; fie 
iſt 
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ift gleichwol erſt 1749 nach Kopenhagen abgeführet worden. Es’ hat alſo ber Port, deſſen 
Berfe in diefem Bücherfaale-in einen Stein gehauen waren, nicht vecht propbezeiber®) : 
.. Artibus excellens, pacis Dux Janus Adolfus, 

Condidit & libris Nua Conclave ditavit. 

llle quidem numero libros & fedibus; at fe 

Manluro, donec domus hæc erit, auxit honore, 

Si qua manet feris benefadti gratia faeclis. 
Man bat übrigens nicht Unrecht, wenn man diefem Herrn Schuld giebt ‚Daß er eben Fein 
Feind der Keformirten Lehre geweſen fey ; bie Reformirten äußerten auch nicht unbeurlich, 
daß fie groffe Hofnung hätten, durch des Herzogs Vorſchub in Holftein"und Schleswig 
in furzem den Meifter zu fpielen. Was ihn am meiften verdächtig machte, war dieſes, daß 
er an die Stelle des Lutheriſchen Superintenbenten Fabricii einen Reformirten, mit Namen 
Philip CAfar von Heffencaffel, einſezte. Sein Tod ereignete ſich alſo 1616. im ein und vierzigften 
Jahre feines Alters, für die Erhaltung der evangelifchen Lehre eben zu rechter Zeit. Daf er 
ein ‚groffer ‚Feind des Aberglaubens gervefen, fiehet man daraus, daß, als ein Kömifc)- 
catholicher Reichsfürft ihn um die Gebeine des heiligen Bicelinus , die zu Bordesholm bes 
geaben lagen , erfuchen lies, er ſolche ausgraben und heimlich an einem andern Orte 
verſcharren laffen. Die groſſe Meigung zu der Meformirten Lehre, hat er allem Anfehen nad) 
feiner Mutter, einer Heſſencaſſeliſchen Prinzeffin, zu danken. Ei binterkes viele Kinder, 
und zwar auffer vier Prinzeflinnen folgende Söhne : 

a) Friedrich III. geb. 1597. welcher feinem Herrn Water in der Regierung folgete. 

b) Adolf geb. 1600. begab ſich in Faiferliche Kriegesdienfte, befam da ein Regiment 
Infanterie, ward in der Schlacht bei Leipzig 1631 unter des Tily Commando, als er 
eben in des König Guſtavs Hintertrup, welchen Banner commanbirte, einbrach, töbelich- 
verwundet, und ftarb an biefer feiner Wunde zween Tage hernach am 9 Sepremb. 
als ein Kriegesgefangener °) zu Eulenburg. Hr. Harte giebt am angejogenen Orte 
in der Mote vor, ber General Horn babe den fterbenden Herjog gefragt, warum 
er unter Catholiken gebienet hätte ? Diefer aber habe geantwortet, ber Lehrer der 
Gottesgelahrheit und der Soldat waͤren zwei ganz verfchiedene Dinge: woraus Harte 

. ben Schlus macht, der Herzog hätte die Römifchen tehrfäzze angenommen gehabt. 

Im Theatro Europeo ©. 435. wird Dagegen angemerfer, er habe fich gegen Horn 
damit entſchuldiget, daß ihm bie Abficht bes Kaifers, die Evangelifchen mit Gewalt 
zu unterbrüffen, verborgen geweſen fey. 

) Hans, geb. 1606, that eine Zeitlang Dienfte unter der Schwediſchen Armee, bei 

Guſtav Adolf, und wart hernach 1634 Biſchof zu Lübef , refibirete zu Eutyn. Cr 
iſt der erfte unter ben Herzogen von Holftein, ber feine päterfiche Erbportion gegen 
eine jährliche Apanage fahren lies. Im Jahr 1640 vermälete er fich mic Julia 
Zelicitas, des Herzogs Zulius Friedrich von Wiürtemberg Tochter, die erft einige Jahre 
nad ihm im Jahr 1661 ftarb, Er mar ein groffer Liebhaber und Beförberer der 
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Wiſſenſchaſten. Die Gicht hatte ihn an Haͤnden nnd Fuͤſſen gelaͤhmet, und in ben Um⸗ 
ſtaͤnden ſtarb er auch 1655 am 18 Febr. Er hatte mit ſeiner Gemalin einen Sohn, 
Johan Auguſt, 1647 erzeuget: er war aber fo blöden Verſtandes, daß er unter der 
Dormundfchaft feines Gefchwifterfindes Herzog Auguft Friedrichs , welcher 1666 Bi⸗ 
ſchof zu Luͤbek warb, ftehen mufte, und endlich unvermälet ftarb. 

de) Ehriftian, ftarb.gleich nach der Geburt, daher er auch in den meiſten genealogi- 
ſchen Tabellen weggelaffen wird. 
a) CYPRAEI Annal, Slesvicenfes, &.428. Sırwusi introd. in Notit, rei litter, Cap. ‚14. 
) 428 J 4 * 


Pr 145 /54. wo ein Hein Berzeichnid der anſehnlichſten MSCte diefer Biblio u 

ft. Couf. Molleri lfagoge ad hift. Cherfonefi Cimbricae, P. II. c.4. $.2. ) 
Olearii Contin. in Chron, Holfat, ©, 428. €) Harte Leben Guſtav Adoljg, 1 Tp. 
©. 648. 661. 664. 


. 91. 
Geſchichte — Friedrichs II. 

1616, Herzog Friedrich war der ältefte Prinz Johan Adolfs, geb. 1597. Er folgett 
felnem Herrn Bater 1616 in der Regierung, und fo gleich überlegte der König mit ähm, wie 
das groffe Werk des einzuführenden Mechts der Erftgeburt am bequemften auszuführen 
wäre 2). Schon im Jahr 1608. hatte König Ehriftian IV. die Vorbereitungen dazu ges 
macht. (Er hatte ben Herzog Johan Adolf ganz heimlich zu fich nach Juͤtland befchieden, 
damit ber Adel und die Kitterfchaft in den Fürftenthümern keinen Argwohn ſchoͤpfen, und 
diefem Vorhaben Hinderniffe in den Weg legen möchten. Es ward ſchon dazumal im 
gröffeften Vertrauen verabredet, das ius primogeniturx beim Kaifer zu fuchen, und das alte 
Gözzenbild der Stände, nemlich ihre vermeinte Wahlgerechtigkeit, zu vernichten. Man fchifte _ 
auch des Königes Rath, Jonas Earifius, mit dem Antrag an den kaiſerlichen Hof ab, 
welcher denn auch für den König und Herzog von Rudolf II. das Privilegium megen bes 
Rechts der Erſtgeburt erhielte, in welchem es ausdrüflich hies : Holſtein, Stormarn und 
Dithmarſen, folten allegeit dem Erftgebohrnen , ohne vorgängige Wahl, zufallen. Man 
bielt aber ‚diefe; Faiferliche Begünftigung bis zu des Herzog Johan Adolfs Tode geheim: 
nunmehro war bei dem bevorftehenden Sandtage die Frage, wie diefes den Ständen zu 
publiciren fen. Die Sache gieng- eigentlich nur Holftein an: wegen Schleswig hatte ber 
König als Lehnsherr bereits 1609 bergleichen Privilegium. ausgefertige. Sobald der 
$andtag den zıten Novemb. 1616 eröfnet war, fiengen die Stände, ihrer Gewohnheit nach, 
von ihrer Wahlgerechtigkeit und andern Privilegien zu ſchwazzen an: aber mitten in Die: 
fen Reden warb ihnen das Faiferlihe Privilegium vorgelegt, welches aud) Drohungen 
die Widerfpenftigen in fich enthielt. Das mar ein Donnerfchlag für fie; und da auch der 
König die Dänifche Reuterei zur Mufterung in die Naͤhe befchieben, und Fusvolk gleich 
fals in Schleswig eingerüffet war: fo half num nichts weiter, und die Stände muſten ſich 
endlich bequemen, den Huldigungseid an den jungen Herzog abzulegen; welcher Fury Darauf 
vom Könige auch über Schleswig und Fehmern die Lehn zu Coldingen durch zween Ges 
ſandten erhielt. Es war alfo biefer Herr ber erfte, ber feinem Herrn Vater in ber Regie 
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rung nach dem Recht der Erſtgeburt folgete, ohne mit feinen Brüdern zu theilen; ber Rös 
nig fchügzete ihn auch, nicht nur wider feine Brüder b), fondern auch wider die Stände. . 
Es ward diefer Herr nachher einer ber merfwürdigften und berühmteften in der Holfteinifchen 
Geſchichte; und man mus ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß er geofle Ausfichten 
gehabt, ob er gleich bei manchen Borfällen etwas zu leichtgläubig geroefen zu feynfcheinet. Je⸗ 
doc) ift biefes ein Fehler, den man bei fühnen Herren nur gar zu oft findet: fie glauben 


das Unmögliche möglich machen zu können, und willigen alfo in alle nur einigermaffen fcheine 


bare Vorfchläge. Eines feiner erften Werke, wodurch er fich auch bei der Nachwelt berühmt 
gemacht hat, ift die vortrefliche Kunftfammer, die er zu Gottorp anlegte. Die Anlage dazu machte 
ihm Bernhard Palubanus, ein Medikus von Enkhunfen ; und feine Nachfolger, befonders Hers 
zog Ehriftian Albrecht, hat fie nachher um vieles vermehret <). Der groffe fupferne Globus war. 
einStüf davon. Er harte eilf Zus im Durchſchnit, ftellete auswendig die Erbe, und inwendig 
den Himmel mit allen befanten Sternen von vergoldetem Silber vor, und inwendig konten 
auf einer Banf, um einen Tifch herum, zehn auch zwölf Perfonen gemächlich fizzen. Das 
ganze Werf wurde alle vier und zwanzig Stunden vom Waffer herum getrieben , und konte 
auch inwendig durch Hülfe des Archimedes Schraube ohne Ende mit keichter Mühe umge» 
brehet werden. Im Jahr 1713 ward diefer Globus an den Czaar Peter I verſchenkt, wel«- 
cher ihn nach Petersburg bringen lies, wo er auf den Thurm des Afabemifchen Gebäudes 
geſe zjet wurde, aber nebft demfelben 1747 faft ganz verbrante. Er iſt nachgehends mit 
vielen Koften und groffem Fleis wieder hergeftellet und in ein befonberes fteinernes Haus 1754 
verfezjet worden. Da die Arminianifchen Streitigkeiten in ben Miederlanden durch bie 
Dordrechtifche Kirchenverfamlung nicht gehoben werben konten, fo tetirirten fich wiele reiche 
unb vornehme Arminianer nady Schleswig, wo fie der Herzog Friedrich in Schu; nahm; 
ihnen zwifchen der Ender und Treen, in einer Gegend Sebul genant, eine Stadt zu erbauen 
vergönnete, und fiein allen Stuͤkken unterftüzte. Die Stadt ward auf Holländifche Art ge: 
bauet, man leitete die Treen durch diefelbe, und gab ihr vom Herzoge den Mamen Frie- 
drichsſtadt. Im Jahre 1632 wurde fie in noch beffern Stand geſezzet, und iſt jezzo wirklich 
eine ber fchönften und regelmäffigften Städte bes Herzogthums Schleswig. Der: Rath ift 
halb tutherifh und Halb Arminianifch; es find aber auch Quaker, Anabaptiften und Juden 
dafelbft 2). Als König Chriſtian IV. 1623 den Krieg wider ben Kaifer befchlog , der auch 
2625 anging , füchte er das gute Verftändnis mit dem Herzoge recht zu befeftigen,, daher 
e; mit ihm 1623 die fo genante erweiterte Union zu Rendsburg fehlos, wodurch nicht 
mur die alte erneuert, fonbern nunmehro auch auf Offenfiofriege-ausgebehnet wurde, fo daß 
ber eine allezeit verbunden fenn folte, den andern beijuftehen, imgleichen daß ohne beider Ber 


willigung weder Krieg. angefangen, noch Friede gefchloffen werben folte. Dieſe erweiterte: 


Union wurde nachgehends von Zeit zu Zeit erneuert, und fie ift es, auf die ſich Dänemarf 
nachher in den entſtandenen Streitigfeiten fo oft berufen hat; befonders da ber Herzog zu An- 
fang des Krieges mit dem Kaifer, zur Bertheidigung des Miederfächfifchen Kreifes, mit in dag’ 
Lauenburgiſche Bündnis getreten war, Gleichwol weigerte er ſich ſchon 1626 auf dem Land⸗ 

bh tage 


1621. 


1623, 
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tage zu Rendsburg, zu des Landes Vertheidigung feinen Beitrag zu chum. Diefe Kaltſin⸗ 
nögfeit unterhielte Tilly durch verfchiedene Briefe an ben Herzog, welchem er vorftellete, der 
König habe auf dem Sandtage zu Rendsburg, mit Ausfchlieffung des Herzogs, gefährliche 
Vorträge an die Stände gethan, er möchte alſo auf feiner Hut feyn, und nicht etwa durch 
1627. Einftimmung fid) ins Ungluͤk flürzen *). Als nun die. KRaiferlichen 1627 den Meifter ſpiel⸗ 
ten, und in Holftein einbrachen , veifete der Herzog nach Lauenburg, verglich ſich da mit dem 
Tilly, verfprach die Daͤniſche Parthei zu verlaſſen, und den Kaiferlichen einen freien Durch⸗ 
zug durch feine Sande zu verftatten, wogegen er die Bortheile der Neutralitaͤt erhielte. Die 
Kaiſerlichen nahmen nun die beiten herzoglichen Städte ein, und hatten dadurch einen freien 
Weg ins Dänifche Reich, worüber der König freilich fehr entrüfter fenm mufte, da er ſich 
1) auf die Union; 2) auf die erweiterte Union; 3) auf die Sauenburgifche Allianz; und por 
zuͤglich 4) auf die Lehnspflicht des Herzogs, im Anfehung Schleswigs, verlaflen zu koͤnnen 
geglaubet hatte. Auf der andern Seite mufte aber doch gleichwol dem Herzog die äußerſte 
Noth zu ſtatten kommen. Er hatte diefen Schrit nicht eher gerhan, als bis er fahe, daß 
Tilly völig die Oberhand habe, und daß er ohne die Neutralität ſich und feine Unterthanen ins 
äuferfte Verderben jtürgenrürde. Dazu find, hies es, alle gegenfeitige Verträge und Allianzen 
zu unferer Erhaltung geſchloſſen; findet fich alfo, daß dergleichen Allianzen unfern gänzlichen 
Untergang durch unerwartete Begebenheiten mit ſich führen, ſo verbindet ung unfere eigene Er: 
Haltung, Schritte zu thun, die wir fonft nicht würden gethan haben f). Auf ben äuferften 
Nothfal erſtrekket fich fein Vertrag -—. Durch den Sübefer Frieden ward zwar alles 
wieder beigeleget; und er kam eben zu rechter Zeit, denn Kanig Ehriftian belagerte Gettorp, 
und da war ber Herzog mit einer kaiſerlichen Beſazzung darin eingefchloffen: aber Chrifti- 
an IV, lies feine Trouppen doch eine feine Weile in den Herzoglichen fanden auf Difererion 
leben, und führete fie erft nach angelangtem Faiferlichen Abmahnungsfchreiben zuruͤk, fchen- 
£ete auch dem Herzoge, ftat einer Schadloshaltung, einige Artillerie. Kurz vor bem 
Luͤbeker Frieden hatte der Herzog auch mit feinen Unterthanen auf der Inſel Nordſtrand 
Berbrus 8). Man hatte ihnen weis gemacht, der Herzog fen Willens, dem Kaifer alle 
feine Lande zu überlaffen, und fich dagegen eine anderweitige Wiebererftattung zu bebin- 
gen: fie führeten baher allerhand aufrührifche Reden wider die fürftliche Regierung, bes 
fonders da fie auch von einigen föniglichen Untertbanen aus der Mähe in biefem Unwillen 
Durch Briefe geftärfet wurden. Einer dergleichen Briefe ward von dem Rathsherrn Mum⸗ 
fen aufgefangen und dem Herzoge eingehändiget , weicher darüber in folche Angſt gerieth, 
daß er einige Zeit lang einen bloffen Degen bei.feinem Bette liegen hatte, aus Furcht eines 
nächtlichen Ueberfals. Da nun diefe Art der Empörung auszubrechen anfieng, und einer 
der berzoglichen Minifter auf ber offenen Sandftraffe angefallen wurde, fuhr ber Herzog zu, 
Hes einen ber Anführer enthaupten, einige andere aber nach dem Schloſſe Gottorp gefangen 
fesjen, bis durch den Luͤbeker Frieden an den Tag fant, daß man die Morbftrander durch 
1632, dergleichen Vorſpiegelungen nur zum Beſten gehabt, Im Jahr 1632 entftund Pos 
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dent König und dem Herzog ein neues Misverftändnis, weil jener in Holſtein die meue 
Veſtung Ehriftianpreis, die nun Friebrichsort heiſſet, anlegen lies; welches dieſer, weil es 
ohne fein Bormiflen, und ohne feine vorhergängige Einwilligung geſchah, als etwas, fo wider 
die alten Bereinigungen liefe, fehr übel nahm ),. Die Sache warb endlich beigelegt, und 
nachgehends zwifchen beiden. Sperren zween Defenfionsreceffe zur Vertheidigung der Here 
zogthuͤmer aufgerichtet; mozu befonders Carls I. Königes in England, Gefandfchaft an den 
Herzog 1533 die Beranlaflung gab. Gleichwol warb bie neue Veſtung erft 1648 von Fries 
drich III. da er eben die Regierung angetreten hatte, gefchleift, aber 1663 wieder aufgebauet i), 
Die Schule zu Bordesholm , welche während bes Krieges faft eingegangen war, richtete ber 
Herzog 1635 wieder auf; und es ift auch hieraus abzunehmen, daß diefer Herr vor vielen 
andern Groſſen mit Leberzeugung gerouft, mie viel zur Aufnahme eines Landes wohl ein 
gerichtete Schulen, und eine forgfältige Aufficht darauf, beitragen. Als im Jahr 1640 Otto VL 1640. 
fester Grav von Schauenburg, ohne Erben ftarb k), nahm zwar König Chriftian bie ganze 
Herrfchaft Pinneberg in Befiz , theilete fie aber nachher mit dem Herzog Friedrich dergeſtalt, 
daß der König ein Fünftel wegen angewandter Koften voraus wegnahm, umb fodann mit 
dem übrigen mit dem Herzog, welcher Barmftädt und Eimeshorn befam , in gleiche Theile 
ging. Der Schauenburgifche Zol und Hof zu Hamburg, imgleichen die Schauenburgk, 
ſchen Präbenden und Vicarien beim dafigen Dohmecapitel, blieben in Gemeinfchaft. . Bot 
den Schauenburgifchen Schulden, welche auf der Herfchaft Pinneberg hafteten, übernahm 
der König $, und der Herzog 4. Meun Jahre hernach Faufte Ehriftian von Ranzau 
dem Herzoge die Hälfte feines Antheils an der Gravfchaft Pinneberg, nemlich das Amt 
Barmſtaͤdt, fir 201000 Thl. ab, und befam deswegen für fich und feine Linie vom Kai— 
fer Ferdinand III. die reichsgrävliche Würde 1650. Da nun das Haus Ranzau feine Auf 
nahme befonders dem koͤniglich Dänifchen Haufe zu danfen hatte, machte Grav Ehriftiane 
Sohn, Detlef, 1669 eine Difpofition , Die der Kaifer Leopold 1671 auch beftätigte, daß, wenn 
die mänlichen Erben der grävlichen Familie ausftürben , die Gravfchaft Ranzau an ben 
König fallen folte, jedoch fo, daß fie beftändig von der Herſchaft Pinneberg abgefondert 
bleiben und den Namen. Kanzau behalten ſolte. Das Haus Gottorp wolte zwar 1766 
die Gravſchaſt, gegen Wiederbezahlung der Rauffumme, wieder an ſich bringen, nahm fie 
auch wirklich in Beſiz, mufte fie aber auf faiferlichen Befehl dem Graven Ehriftian Der: 
ef wieder einräumen. Diefen lies fein Bruder, Wilhelm Adolf, 1721 durch dazu erfaufte 
Meuchelmörder erfchieffen, und nahm darauf von der Gravſchaft Beſiz. Allein König Fries 
drich IV. tes ihn, als er eben nach Hamburg reifen wolte, zu Pinneberg in Berhaft nehmen, zur 
ewigen Befangenfchaft verurtheilen, und nach Norwegen abführen, wo er andy geſtorben iſt; 
und nahm Darauf 1726, vermöge ber anaeführten Difpofitien , die Gravſchaſt in Beſin, übers 
lies jedoch der einzigen Schweſter der beiden unglüflichen Graven, Catharina Hedwig, vers 
‚mölten Graͤvin von Caſtelruͤdenhauſen, bie Hanzanifche Herſchaft Breitenburg, unter ge& 
wiſſen Bedingungen h). Fünf Jahre vor biefer Schauenburgiſchen Erbſchaft, nemlich = 
IEa 
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ſchikte der Herzog eine koſtbare Geſandſchaft nach Perſien und Moskau, deren eigentlicher 
Endzwek noch viel raͤthſelhaftes hat, wenigſtens war das Projekt, wenn es anders feine 
Nichtigkeit hat, einer Ehimäre nicht unähnlih. Wir wollen die ganze Sache aus dem 
Herrn Holberg my auszugsmweife erzehlen. König Epriftian IV. hatte mit Spanien beftäns 
dig eine genaue Freundfchaft unterhalten, bauptfichlich zum Wortheil der Handlung in Dis 
nemarf und Norwegen: dieſes gab den Scribenten damaliger Zeiten die Vermuthung eis 
ner geheimen Allianz zwiſchen Dänemarf, Spanien und Holftein. Diefe drei Herren, 
fagen fie, hätten den Vorſaz gehabt, mit 20000 Man in Schweden einzufallen, während 
daß die Spanier mit einer Flotte nach Gorhenburg fommen, und ba 12000 Man an Sand 
feszen folten; worauf die Flotte nach ber Ditfee gehen , fich da mit den Dänen vereinigen, 
und den: Schweden alle Gemeinfhaft mit Deurfchland abfchneiden wuͤrde. Härte ſich num 
Dänemark mit Spanifcher Hilfe Meilter von Schweden gemacht, folten bie Holländer 
vom Sunde gänzlich ausgeſchloſſen, und ihnen alle Echiffahre auf der Oſtſee, worin faſt 
der halbe Theil ihres Handels beitund, verboten werden. Und damit auch ber andere Theil 
ihrer Handlung zu Grunde gerichtet werden möchte, nemlich der Oftindifche, habe man ſich 
Horgenommen , einen neuen Handel zwifchen Holftein und Perfien durch Moscau, und 
zwar auf des herzoglichen Raths, Otto Brukmanns, Anfchlag, in Gang zu — 
* moͤchte man wol mit dem Horatio ſagen: 
Nil mortalibus arduum eft. 
Coelum ipfum perimus flultitia: — 

Dem Herzog Friedridy gefiel der Anfchlag von Brufmannen, denn er war feinen weit 

ausfehenden Abfichten volfommen gemäs, und darüber vergag er zu unterfuchen, ob er wohl 
auszuführen fen ?_ Er ſchikkete daher eben ven Brufmann , nebft dem Hberften Andreas 
Reußner, im Jahr 1635 als Abgefandten nach Perſien, und allen übrigen von deſſen Ge 
folge, welches fehr anfehnlich war, war die wahre Abficht verborgen. Indeſſen unterhielte 
man fich mit einem vorhabenden Canal durch Holftein, um die Perfifhen und Indianiſchen 
Waaren zu Schiffe fo gleich in die Weftfee zu bringen; ohne zu bedenken, daß dadurch dem 
Sol des Königes im Sunde gar viel entgehen müfte, und er affo niemals darein willigen 
würde , imgfeichen ohne die entfezlichen Summen nadyzurechnen , bie an Moscau und 
Schweden für den Durchgang der Waaren jährlich wuͤrden bezahfet werden muͤſſen. Die 
Geſandſchaft fam in Perfien glüflih an, kam auch 1639 nad) verrichtetem Gewerbe mit 
einem Perfifchen Abgefandten wieder zurüf; Brufmann , der in Perfien gute Ausſichten 
fich worgebilder haben mochte, bot auf der Ruͤkreiſe dem Gyaar jährlich 600000 Thl. fir 
die Erlaubnis der Fahrt durch fein fand an; ‚durch weiches Anerbieten aber die Ruſſen ſtuj⸗ 
gig wurden, und glaubeten ‚- es müffe. mas anders bahinter fteffen, weil man fo viel boͤce. 
Den Schweden bot er jährlich 400000 Thl. für die Paſſage durch Liefland; aber auch 
Die lachten. theils über das: Projekt, theils hielten fie dafür, befonders Drenftieena , man 


ziele biebei auf etwas ganz anders, weil Syerzog Friedrich, als ein verftändiger Herr, - 
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eine groſſe weit ausſehende Abſicht zu haben, dergleichen Anerbieten nicht thun wuͤrde. In⸗ 
deſſen harte Chriſtian IV. 20000 Man zuſammen gebracht, auch die Flotte in Stand geſezzet; 
und. ehe man fichs verfahe, war ſchon die Spamifche Flotte im Eanal, die aber vom Hole 
laͤndiſchen Admiral gefchlagen und zerfireuet wurde, Und das war der Kuin des ganzen 
Projekts. Brukmann mar ſchon in Hamburg, als er die. Nachricht von ber gefchlagenem 
Spaniſchen Flotte befam , er gieng aber doc; nad) Holſtein wo ihn der Herzog gefangen nehmen, 
und weil er feine Volmacht überfchritten und gemisbraucher , zu Gottorp 1640 enthaupten 
des. Meußner gieng nah) Schweden, und entdekkete der Königin Chriſtina das vorge 
Habte Projekt; und auf deſſen Nachrichten und Briefſchaſten gründet ſich bie. ganye Geſchichte. 
Das ift das Ende bes Projekts, deſſen wahrſcheinlich mögliche Ausführung uns immer noch 
dunkel bleibe, Die Perfifche Gefandfchaft, die geſchlagene Spanifche Flotte, der enthau⸗ 
ptete Brufmann, ‚alles biefesfind Sachen, die nicht geläugnet werben Fönnen : aber ber ganze 
Zuſammenhang dieſer Geſchichte ift und bleibet ein Raͤthſel; es ift fo viel widerfprechendes 
in der Erzählung, daß man ſich unmöglich herausfinden fan. Man mus bier fehlechter- 
dings feine Zuflucht zum biftorifchen Zweifel nehmen. Als ber König von Dänemark, 
ber anmachfenden Schwediſchen Macht in Deutſchland fich zu wiberfejjen, den Schwedi⸗ 
ſchen Krieg 1644 anfieng, gieng der ‚alte Zwift mit dem Herzoge auch wieder an. Die 
Schweden hatten ſchon 1643. dem Könige Chriftian-zuvorzufommen , da fie feine Abfichten 
wuften, durch den Torftenfohn einen Einfal in Holftein gethan, und ba mufte der Herzog 
wiederum, feine Lande und fich felbft nicht in den Ruin zu flürgen, bie Neutralität zu erhal 
ten bedacht ſeyn. Er erhielt fie, und lies, meil er ben föniglichen Unmillen barüber im 
woraus wiſſen Ponte, 1644 Tönningen befeitigen. Der Bremfebröer Friede 1645 machte bern 
Streit mit Schweden , aber nicht bem Verdruſſe des Königes wider den Herzog , ein Ende, 
Er vermehrete fic) vielmehr bei dem andermweiten Schwebiihen Kriege, welchen Friedrich IN. 
während daß Earl Guſtav in Polen zu Felde war, anfieng, um Dänemarks Verluſt bei 
dem DBremfebröer Frieden zu erfegjen, Der König von. Schweden hatte ſich gleich nad) 
angetretener Diegierung mit des Herzog Friedrichs von KHolfteingottorp vierten Prinzeflin, 
Hedwig Eleonora, gebohren 1636. im Jahre 1654 vermäler ; und aus diefer Verbindung fonte 
man freilich für Dänemark nicht viel gutes prophezeien, es hörete auch von ber Zeit an 
alle Vertraulichkeit und Freundfchaft auf, und die Herzoge haben ſich nachdem beftändig zu 
Schweden gehalten. Es war alfo nichts natürlicher, als daß der Herzog Friedrich ſich 
in dem meuen Dänifchen Kriege zu feines Schwiegerfohns Parthei ſchlug, und ihm, feine, 
Erbreiche zu vetten, 1657 ben Einbruch ins Holfteinifche und Schleswigifche erleichterte, da 
Denn der König feine Armee über das Eis vor Kopenhagen führere, und dadurch 1658 ben 
‚Motfchilder Frieden erzwang. Terlon n) nennet ben Holfteinifchen Sekretaͤr Pauli, der, 
als Refident in Kopenhagen, bem Könige von Schweden alles, was in Dänemark worgieng, 
berichtete; ja Pufendorf erzehlet, ber Herzog Friedrich wäre mit ben Gedanken ſchwanger 
‚gegangen , den König riebrich ums Reich, und bagegen bie Dänifche Krone auf fein 
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Haupt zu bringen. Er fchreibet —— ——— die Daͤnen haͤtten nn. 
des Königes , — nullius culpe compertum, duriter admodum habui ſſe; unde 
mox Suecus vickor, "focerum i is — —R inpoflerum biberaturus , 
Rofchildenfi nexu Dani« eripere cupı A: upremum buic imperium in Slesvicen- 
fem ditionem fipularus eft, aliis quibusdam emolumentis adiectic. Diefe Stelle 
Härte Herr Holberg nicht vergeflen follen, wenn er des Herzog Friedrichs Aufführung auch 
bei diefem Kriege mit den gehäffigften Farben abmalet. Da man ihm die Verſchwaͤge 
rung mit Earl Guſtav bei aller Gelegenheit entgelten laſſen, fo fan es ihm mol nicht verarget 
werden, daß er die natürliche Zuflucht zu feinem Schwiegerfohn genommen, durch deſſen 
Heirath ihm eigentlich die groffe Abneigung der Krone Dänemarf auf den. Hals gekommen 
war. Da war wol an bie alten DBereinigungen und Defenfionsreceffe nicht mehr zu denfen, 
Es HE laͤcherlich, wenn Holberg dem nr taft leget, baf er dem RK 
nige von Schweden, als er ins Holſteiniſche einrüfte , mit ſeinem ganzen Kofftansrentge 
gen gegangen, im in feine Reſidenz Gottorp begfeitet , und Tages darauf im Schue 
diſchen Lager bei ihm gegeſſen: da er noch dazu nicht in Abrede ſeyn kan, daß die Holſteiniſche 
Chronit erzaͤhlet, ber Herzog habe dazumal ſich bemüher, zwiſchen beiden Reichen Friede 
zu ſtiften, er habe auch dieſerhalb eigenhaͤndig an den Koͤnig Friedrich geſchrieben, der 
wert. aber einen Brief nicht einmal beantworten wollen. Der wel und wamgigſte Arifel 
des Rotſchildiſchen Friedens enthiek zum Behuf bes Haufes Gottorp: „Daß Sr. K 
„lichen Majeftät von Dänemarf den Herzog nach Billigfeit befriedigen 
„fen, und daß fich die Föniglichen und fuͤrſtlichen Gevolmächtigten barlıber 
„weiter befprechen, und noch vor dem ziveiten Mai des Jahre 1658 die Sache 
„zur Richtigkeit bringen ſolten.“ Hierauf ward auch der fürftliche geheime Kammer: 
roch Molken fo gleich nad) Seeland abgefchikt, und nebft ihm der Hoſtanzter Kielman 
von Kielmanſek, um dieſe Sache abzuthun, welches auch noch während, daß die Schweden 
im Lande ftunden, gefhab, Der Bergleic, vom ı2 Mai 1658 ward unter des Königes von 
Branfreich und der bamaligen Englifchen Republik Bermittelung zu Stande gebracht ©), und 
enthiet: Daß Ihro Majeftär nebft Dero Reichsrärhen Sr. Fürftt. Durchl. und Ders 
maͤnlichen teibeserben, und Defcendenten mänlicher tinie die Jehnsempfängnis und kan zu 
über das Herzogthum Schleswig, die Inſel Femern, und allen deren 
dagegen die Souverainitaͤt und Oberherſchaft nebft dem nuzbaren Eigenthum 
Her yogthum Schleswig, und den bazı gehörigen Inſeln und Pertinengien, m 
und Lande, cedirt und abgetreten; ihm auch das Amt Schwabſtedt einräumen, auch 
geſchehen taffen wolten, daß der Herzog das Capitel oder Schleswigiſche Stift, mit aller 
geiſtlichen und weltlichen Gerechtigkeit, infonderbeit über die Kirchen und Elerifen , genöffe, 
vier Präbenden ausgenommen , über welche dem Könige zu diſponiren fren ftehen folte. 
Jedoch ward dabei mit ausberungen , daß die ate Union und gemeine Adminiſtratien nach 
wie wor beibehalten werden folte, Dis waren die di 
Haus 
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Haus durch den Rotſchilber Frieden echict. Als der Krieg nalen Dänemark und 
Schweden in eben dem 1b5bſten Jahre wieder angleng, nahm ber Herjeg wiederum big 
Schwediſche Parthei, indem er Schwediſche Vefazzung in Tönmingen einnahm, auch 
Rendsburg, Gluͤkſtadt und Krempe mie Liſt einzubekommen trachtete; vielleicht glaubett er 
tun, als ein ſouverainer Fuͤrſt, fein Intereſſe beſorgen zu koͤnnen, wie er es für gut beſan⸗ 
de. indes 
Zenſter die groffe Seeſchlacht im Sunde mit angeſehen, ift eben nichts fo erhebliches, wie 
es Holberg dazu machen wil. Gleichwol bekam dem Herjoge tiefe feine alzu freie Auffühe 
zung fehr übel, als die Kaiſerlichen, Pohinifchen und Brandenburgifhen Hulfsvblker nach 
SHolfteln kamen, denm fie fehrieben uͤberal Brandſchazzung aus, belagerten und ero 
die Refidenz Gottorp, die ſo gleich halb Kaiferliche und. halb Brandenburgifche Beſazung 
einnehmen mufte ; » und brachten ben Herzog dermaſſen in Die Enge, daß er fich endlich in 
bie Veſtung Tönningen einſchließen, und da feine Sicherheit ſuchen muſte. Da flarb er auch 
2659 am zoten Auguſt im pwei und fechgigften Jahre feines Alters, und in ber Herzjoglich 16594 
Slfteivifhpen Geſch ichte kan er den Namen — des ee. mit Recht führen-r). 
a) vid, Salberg Hic. T.11. 6, 648/r, efer Umſtand macht es einiger manffen 
nlich, was wir oben aus bed € Beben 
Bruder, — ermihn — — —6 
Erfigeburtrecht zu 3* —— aus —— in —— Dienfte Me aeganden, 


Reli 
Gertterpifche Kunſtkammer, Schleswig 16 4. vermehetet 1 4. 7 * 
beichreibung, 1Th. ı Band, S gen 2* —* * 
d) Ole ari Thron. Holſat. I c. = Yelberg, T : ©. 674. € Olearian 


©. 728. ſehr partheiifch fchreiser: Wir übrigens keinen Beruf dem Herzone Fries 
I fehreiben. Gie folte und nicht ſchwer fallen, g) Ole 
vins 1. e. 8 83. Bolberg, T. I. S. 729/44. h) Bolberg, 1. c. &.767. wo 
des Herzog den Koͤnig zu finden iſt. Er beruft ſich auf eiue Sam⸗ 
fung von —82 In ie Gace m ſchen —— Herren g t worden find. 
i) Conf. Soiers Daͤniſche Berge, 365. k) Theatr, Europ. T. 1 
©, 179. 258. 1) Imhefi Notitia Procer. — L. IX. c. 2. $. in not, Schweders 
Theatrum prætenſ. T. II. L. IV. fe&. ı5. ©. 224. Buͤſchings Erbbefchreibung, II Th. 
ge. ©. 2373. m) Loco cit. ©, * 3. <conf, Memoires de Chauut, P,L 
43. Olesris Itinerdrium Perfanum, ung der Reife nach Mofcau und Per- 
fien, Editio MI, Echledwia 1671. fol. > Memoires T. 1. ©. 52/9. Pufendorfius 
de rebus Prideriei Wilbelmi, L. XIX. 6.62. “Holberg l.c. T,UI. 6. 434 /4- .) Er 
ſtchet beim Lendarpio T. VIII ac. publ, L. 8. c. 209. und Gafel, de Stau publ. Eur, 

6.19. $, ım. — —— * EM macht lächerliche und er 

h würdige Einwendung Sordiſtereien hinauslaufen. 


von des Herʒog un Bemalin und Kindern! 
Die Gemalin. Serzog Friedrichs war Marin Eliſabeth, Churfürft Johan Georgs I. 


son mA Tochter, ‚gebogen ı€ 1610, vermälet 1630, Sie ftarb ben 24 Jun. 200 
Jliu ⸗ 
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wachdern fie Ihrem Gemal vier Prinzen und ſechs Prinzeffinnen gebohten hatte. Dieſe Khis 
Ber waren folgende : 
1) Sophia Augufta, geb. 1630. vermaͤlet an Fürft Johan zu Anhalt 1649. flirbt 16gr, 
3) Magdalena Sibylla, geb, 1631. ward 1654 Herzog Guſtav Adolfs zu Metlen 
burg Gemalin. 
3) Maria Elifabeth, geb. 1634. vermälet 1650 mit dem Landgrav Ludwig von Her 
ſendarmſtadt, ftirbt 1665. 
4) Friedrich, geb. 1635. ftirbt zu Paris 1654, 
5) Hedwig Eleonora,geb. 1636. an den König Carl Buftav von Schweden vermälet 1654. 
6) Johan Georg, geb. 1638. Eoadjutor zu Luͤbek, ſtirbt 1655 im Italien. 
7) Anna Dorothea , geb. 1640. lebte außer der Ehe. 
8) Ehriftian Albrecht, geb. 1641. folgete 1659 feinem Herrn Vater in ber Megierung, 
9) Auguft Friedrich), geb. 1646. ihm trat der ältere Bruder , Ehriftian Albrecht, das 
Bisthum Luͤbek ab, 1666, worauf er ſich im Jahre 1670 mit Herzog Augufis zu 
Sachſenhalle Tochter, Ehriftina, vermäle. Er ftarb aber 1698 ohne Kinder, 
10) Augufto Maria, geb. 1649. Friderici Magni, Markgravens zu Badendurlach 
Gemalin , 1670. 


Don Herzog ER Regierung. 

Herzog Chriſtian Albrecht war eben in Schweden, als fein Herr Water flarb. Er 
Fam auf die Nachricht davon fo gleich nach Holftein, fand aber da im $ande alles in der 
gröften Verwirrung. Das meifte war in der Dänen, oder deren. Allürten z und 
er felbft wurde von dem Dänifchen Feldmarſchal Eberftein in Tonningen Ä 
ſezte ihm da gewaltig zu, bie Vortheile des Norfhildifchen Friedens fahren zu laffen: es 
traten auch einige fonigliche und fürftliche Gewolmächtigte zu. Itzehee zufammen, um me 
möglich einen dergleichen Vergleich zu Stande zu bringen, es wolte aber keine Parthei et» 
was nachgeben; und da man eben vor Kopenhagen an einem Frieden. mit Schweden farf 
arbeitete, fo wußte Chriſtian Albrecht im voraus, daß man Schmebifcher Geits ihn im 
Frieden bei den ehedem erhaltenen Vortheilen zu erhalten trachten würde. Es wurden al: 
fo alle Traftaten abgebrochen, und Toͤnningen blicb nach wie vor eingefchloffen, ohne deß 
jedoch) die Dänen einige weitere Feinpfeligkeiten gegen diefe Veſtung unternahmen. Endlich 
entſchied ber 27fte Attikel des Kopenhagner Frledens des Herzogs Schikſal. Es wurden ihmale 
diejenigen Vorrechte, die fein Herr Water im Rotſchildiſchen Frieden, und im gleich darauf gefchlof 
fenen Bergleiche,erhalten hatte, feierlich beftätiget, und damit ward auch Toͤnningen wieder frei?). 
Der Herzog verband fidy gleich darauf 166 mit Schweden „ und in diefem Bıimbnis, fagen 
die Dänifchen Gefchichtfchreiber , es ift aber niemals. erwieſen worden, habe fich der Heros 
durch einen geheimen Artikel das Fönigliche Holſtein bebungen, im Fal es wieder zu einem Krie 
tommen folte, Im Jahre 1605 ftifteteder Her jog die Liniverfirät zu Kiel, und fie Aa 
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Albertina genant, welchen Mamen ſie andy noch beibehalten hat. Das folgende: ‚666, 
r trat er das Bisthum Luͤbek an feinen Bruber Auguſt Friedrich ab, behielt fich aber vor 
djutor zu bleiben. Ex war feit.6ss Biſchof geweſen. Dänemark warfeit 1647. da der Ver -· 
trag zwiſchen dem Stift und dem Herzogen gemacht worden, darüber, daß fechs- Bifchöfe 
nach einander aus dem Gortorpifchen Haufe ſeyn folten, ſehr ungufelehen „ meil es befürchtete, 
die Herzoge von Holftein-möchten- ſich das Bischum nad) und nach erblich machen.. Bei: die» 
fr neuen Ceſſion num war ber Streit darüber am allerheftigften: aber bes Herzogs: Ders 
mälung mit Friderica Amalia, König Friedrichs IH.. von: Dänemarf Tochter, 1667: 1667. 
Beförderte‘ in eben dem yahre,. nicht nur diefer , fordern auch anderer ftreitigen Punkte wes 
gen,. einen gütlichen: Vergleich. Diefe ftreitigen Punkte waren: 1) die Veſtung Ehriftiane 
preis „ bie 1648 gefchleift , 1663 aber wieber aufnebauet worben war; und: babunch: bekam 
Kiel einerakzumahe königliche Beftung ; 2) die Hebung der Schazzungen und: deren: Eins 
cheilung, da der König: einen gröffern: Antheil als der Herzog verlangete ,. weil,. wie er 
fhate ‚. die Bertheivigung bes kandes mehr auf ihn, als auf den Herzog fiele.. Dieſer 
Beſchwerde mar: fchon- 1663. durch den fo genanten- Gottorpifchen Peräquationsreces abgehol⸗ 
fen, da. man die algemeine tandfaffe auſhob, und ein jeder. Theil: feine Gefälle einnehmen: 
und gebrauchen: fonte,.wie er wolte. Der Glüfftädter Vertrag 1667 beftätigte biefes legten 
8; wegen: der Weftung Chriſtianpreis muſte ſich der Herzog: mit. ber Erklärung’ abfpeifen‘ 
laſſen, daß fie ihm und feinem Lande zu feinem: Nachtheil gereichen folte: Dagegen’ beftäs 
tigte der Koͤnig durch denſelben die Souverainitaͤt des. Herzogs, erneuerte bie alte‘ Union und 
Communion, ohne: welche, da: beider Herren Laͤnder von der Theilung an’ ſo in: einan⸗ 
der vermenget und: verwikkelt ſind, daß ohne dergleichen faſt nicht. fortzukommen iſt, und be⸗ 
ange fi wegen des Stifts tübel’damit;,. daß , wenn: bie: ſechs verſprochenen Biſchoͤfe aus 
dem Gottorpiſchen Haufe würden voruͤber ſeyn, alsdenn mit. der Wahl aus dem koͤniglichen und’ 
her zoglichen Haufe ſolte gewechſelt werden b). Dieſes Jahr war auch wegen der eroͤfneten 
Odenburgiſchen Succeffion:merfwirdig.. Der’ Herzog wolte mit dem’ Könige ſich darein 
cheilen, aber der. Herzog von Holſteinploen gewan den: Proces- beim: Reichs hofrathe, vers 
glich ſich mie. Dänemark ,. und: überties: dem Könige: die‘ ganze: Oldenburgiſche Erbſchaft. 
Wir Haben: diefe Sache: oben’in der Geſchichte des: hergogtich Ploͤniſchen Hauſes $. 87. ums 
fandlich erörtert 5; wohin-wir denn unſere Leſer diesfals: verweiſen. Das 1675fte Jahr mar. 
endlich die: fatale: &pogpe'für- dein Herzog, da erndurdh den: Rendsburger DBergleich‘ alle 
durch den Roeſchilder Traftat erhaltene Vorteile feines: Hauſes fahren laſſen mufte.. Herr 
Holberg iſt Hier ſehr kurz. „Der Herzog gieng, ſchreibt er.«) ,. den bekanten Rendsburgl 
ſchen Vergleich ein, wodurch er wieder in denjenigen Stand verſezt wurde, worin ſich ſeine 
Vorfahren vor dem· Rotſchildiſchen Frieden befanden..* Wir wollen ben ganzen’ Hergang 
die ſer Mishelligkeiten vom: Anfange an erzehlen. Der Herzog Chriſtian Albrecht war 1674 1674. 
mebft feiner Gemalin und vornehmſten Bedienten nach Stokholm gegangen, und hatte. de 
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Rriegesverfaflung geſezt. Der König Epriftian V. mar eben, auf Seftänbiges 1 
der Alinten, Kaiferliher, Spanier, Holländer, Brandenburger, im Begrif, 
Schweden, welches franzöfifch gefinnet war, zu brechen, und bei der Gelegenheit bie 
bem verloren Provinzen wieder zu eroben, Da er num gewis wuſte, mes 
Ber Herjog von Holftein war, fo war es allerdings der Staatsflugheit gemäs , ſich 
rend daß er wider Schweden "agieen würde, im Anfehung beffelben auf eine ober 

Art in Sicherheit zu ferzen, damit er nicht im Kern feiner Länder einen —— hinter 
lieſſe. Er berief alſo im Mai des Jahres 1675 die Holſteiniſchen Stände zufammen, 
ſoderte von ihnen den ſchuldigen Beiſtand zu dem bevorftehenden Kriege. Die Fürfklichen 
Gevolmaͤchtigten machten fo gleich Einwendungen dawider, und giengen zulegt ſo weit, und 
das laͤſſet ich auf feine Art entſchuldigen, daß fie, ohne ber föuiglichen Gevolmächeigten 
Vorwiſſen, den Landtag unter öffentlichem Trompetenfchal auebiafen, und auf eineranbere 
Zeit auffchieben lieffen. Hierinnen lieget nun auch mirflich der Grund, warum ber Rs 
sig nachher gegen den Herzog fo wenig Gelindigkeit braucht. Er fam in Perfon nad 
Holſtein. Zu Flensburg empfieng ihn ber Herzog, als wennafles wohl fhünbe, und bemirte 
te ihn fo gar bei Dannewiek unter einem Zelte mit einer Mahlzeit. Der König gieng bier 
auf mac) Rendsburg, mohin er feine Truppen beſchieden hatte, und ba fam der DMegies 
tungspräfident des Herzogs, von Kielmanseg, vermuthlich ſich auf Se Es 
auch dahin, und hielt mit dem Dänifdyen Groskanzler von Greifenfeld einige Unterrebuns 
gen. Da mag man Ihm nun viele füffe Worte gegeben haben; denn er veifete nicht mur 
fehr vergnügt nach Gottorp zurüf, ſondern machte auch feinen Herrn fo treuberjig, daß ® 
zu Ende des Junii, mebft feinen Miniftern, fich felbit in Menbsburg einfand, Und da war 
der Vogel im Bauer, Man befam eben dazumal die Nachricht von ber Schweben Nies 
berlage bei Fehrbellin, und diefes Umftanbes bebienete fid ber König, dem Herzoge vors 
zuftellen, daß, da er wider bie Feinde des Reichs zu marfchiren verpflichtet wäre, und 
wuͤſte, daß der Herzog mit Schweden verbunden wäre, man es ihm nicht verdenken fönte, wenn 
er von Ihro Durch, die zuverläfligen VBerficherungen verlangte, daß er in bes Königes 
Abweſenheit nichts wider ihn und feine Länder vornehmen wolte. Diefes Verlangen bes 
Koͤniges war den Megeln der Staatsklugheit vollommen gemäs, fo widrig benfelben * 
Syerzogs Aeußerungen dagegen waren. An ſtatt ſich eine Neutralitaͤt zu bedingen, und 

den König auf alle mögliche Weiſe zu verſichern, bat er ſich Bedentzeit aus, wozu nach 
vorwaltenden Umftänden Feine Zeit war. Man ficher, daß der Herzog die Kunft, die 
Segel zu rechter Zeit einzuziehen, nicht verftanden; und alfo natürlicher Weiſe dem 
König durch fein Betragen im dem gefafleten Mistrauen ftärfete, und ibn aufs 
Auferfte brachte. Der Herzog wurde nicht eher aus ber Stadt gelaffen, ‚als bis er Dazin 
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willigte, waͤhrenden Krieges Daͤniſche Garniſon einzunehmen, und die andern: haltbaren 


Städte den Königlichen zur Sicherheit einzuräumen, Außer dem muſte der Herzog am 
15 Imi den beruͤhmten Traktat eingehen, kraft deſſen er auf bie durch de 
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den erlanigete Sowoerainität im Herzogthum Schleswig Berzicherhat, dieſen Vergleich ge 
nebmigte, und zugleich das über bie Souverainität erhaltene Fönigliche Patent wieder zurif 
gab 4). Einige Zeit hernach proteftirete der Herzog wider biefen Vergleich, und erflärete 
ihn, alsdurch Gewalt abgedrungen, für null und nichtig e): aber ber König verftund biefes un⸗ 
seht, und nahm fein ganzes Land in Beſiz, fo daß ber Herzog mad; Hamburg flüchten 

In der unglüftichen Sage hatte der Herzog beinahe vier Fahre zuzubringen, bis 
der König von Dänemarf, von alten feinen Alliirten verlaffen, feinen Frieden mit ran 
reich fo wol, welches unter dem Marfchal von Erequi in Oldenburg und Delmenhorſt el. 
gefallen war, als auch mit Schweden machen muſte. Diefer Friede brachte den Herzog 
wiederum in vorige Umftände. Er wurde am soten Auguſt 1679 von bem Dänifchen Ger 
fandten Meyerfrom unterzeichnet , und Eraft beffen ber Herzog in alle feine Rechte, wie er fie 
durch den Morfchilder und Kopenbagener Frieden erhalten, und alfo auch in bie Sou 
verainitaͤt wieber eingefeg ; jeboch wurde die alte Union ausbrüftich wieder bebungen, und 
durch deren neue Beftätigung zu neuen Zwiſtigkeiten ein neuer Grund gelegt. Denn be 
der König mmmehro die Souverainität unmittelbar nicht amfechten konte, fo ſuchte er 
—— eben durch die Folgen dieſer Union, eine groſſe Oberherſchaft über ben Her⸗ 

309 zu behaupten, beſonders da noch einige im Frieden unentfiebene Dinge ahzuthun wa 
0 Der Kanzler Hoepfner rieth dem Herzoge, ſich mit dem Königreich Dünemazk beit, 1679. 
möglichft zu fezzen, und ber Herzog war fchon auf bem Punft, in diefer Abficht nad) Pin 
meberg zu gehen, wo fich ber König eben aufbiele: aber bie Schweden brachten ihr burch 
Wangelin auf andere Gedanken, und Hoepfner ward feiner. Dienfte entlaffen. Da gimgen 
nun die Mishelligkeiten aleich wieder an. Der König forderte noch gooooo. Thl. rüfftän- 
dige Eontribution vom Kriege her, von welchen aber auf Frankreichs Fürfprache viel er- 
laſſen wurde f). Es kam 1681 zu einem Vergleich, vermöge beflen der Herzog verfprach, 1631. 
innerhalb fechs Jahren an den König 300000 Thl. zu bezahlen, und indeſſen ihm bie In 
fel Fehmern zum Pfande zu ſezzen. Den erfien Termin von 50000 Thl. trat ber Künig 
an femen Bruder, Prinz Georg, ab, welches ſich der Herzog audy gefallen lies, und daher 
dem Pringer bie zwei Yemter, Tremsbüttek und Steinhorft, zwiſchen Yambıny- und tübef, 
‚als ein conftitutum pofleflorium, cum pacto executivo, verfhrieb: ‚Er hielt 
aber bald um eine Friſt auf fünf Yahre an, kraft. deifen die Zinfen bes erſten Termins 
bis ins Dritte Jahr am Pring Georg unbezahlet bleiben ſolten; und Bierauf nahm der , 
König im Namen des Prinzen ermähnte beide Aemter in Beſig. Hiezu fam noch, dag 
der König fich Fraft der Union ammaffere, fo wol vom gemeinhabenden Prälaten, Ritter 
fhaft, als. auch von den Gottorpiſchen Aemtern, Städten und Unterthanen, bie ausge 
fehriebene Eontributionen allein zu heben, und foldye, ohne. den Herzog davon Se — 
pr laſſen, zur Beſchuuung der Herzogthuͤmer nach Gucbeſinden zu verwenden. 
chen wolte man Dänifcher Seits dem Herzoge fein ius armorum, foederum, & 
Ei weichen doch unlaͤugbare Folgen ber Sonverainität find, Be 

geitehen 
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geſtehen; teil dieſes bei dem ſubſiſtirenden Condominio nicht beſtehen fönte:s); Der 
Herzog lies in einer Deduction feine Gerechtfame der Welt vor Augen legen, und fie be 
ftunden vornemlid) darin: 1) daß bei den Altvaͤterlichen Erbtheilungen denen Herzogen zu Hol 
fteingottorp, laut der Theilungsbriefe,alle Hoheiten, Herlichkeiten und ®erechtigkeiten zugelegt und 
verſchrieben worden: 2) daß die Herzoge zu Holiteingottorp , wegen bes Herzogthums Schles. 
twig ‚vormals von Dänemarf, und wegen Kolftein noch jejjo vom Kaifer, mit allen Ho 
beiten, Syerrlichfeiten, Gerechtigfeiten und Regalien, die Belehnung erhalten: 3) baf 
der Herzog in dem Herzogthum Schleswig ein fouverainer Herr, und in Holſtein ein un 
‚mittelbarer Reichsfürft fey: 4) daß bes iuris colledtandi wegen in den Erbcheilunge 
briefen ausbrüflich verfehen, daß die gemeine Sandbeede (Auflagen) mit beider Pariheim 
Wiſſen und Willen gefhehen folle; es mären auch die kandescontributionen allezeit mit beb 
derfeits Kath und Autorität angeſezt, und zwiſchen beiden Herfchaften ‘gleich getheilet wor: 
den: 5) daf im Yahre 1661 und 1663 durch einen befondern Traftat verglichen worben, 
daß die Eontribution des Landes zwiſchen der Föniglichen und fürftlichen Herſchaft zu gleichen 
Portionen folte getheilet werden : 6) daß die Uniones ein foedus aequale reciprocum wären, 
and daß darinnen ausdrüftich verfprochen fen,daß fie feinem Theile an feiner Gerechtigkeit und Ho 
beit präjubiciren folten. — Der König lies diefe Schrift beantworten h), und.der Herzog replici⸗ 
rete von neuem i), aber dadurch ward der Streit nicht gehoben, fondern immer noch heftiger, 6 
1684. daß endlich Ihro Majeftät von Dänemark im Fahre 1684 das Herzogthum Schleswig mit 
‚germafneter Hand in Befiz nahmen *), umd den Herjog nun zum zweiten male von fand 
und Leuten jagten. Die Forderungen des Koͤniges in feinem Schreibenan den Herzog wa⸗ 
ven fo ftarf geweſen, daß fie diefer unmoͤglich einaehrn konte, wenn er ſich und fein Fürft- 
liches Haus nicht in den Stand eines Privarmannes werfeszet fehen molte, Der 
Churfuͤrſt von Brandenburg ‚gab fich viele Mühe, dieſe beiden Herren zu vereinigen, 
es war aber alles vergeblich, weil Feiner won beiden nachgeben wol. Der König 
von Dänemarf mwolte auch des Kaifers Ausfpruh die Sache nicht anheimgeitellet wil: 
fen. Endlich kam es fchon 1687 zu Traktaten, die Pufendorf am angeführten Orte fehr um: 
ſtaͤndlich erörtert hat, und die vorzüglich verdienen geiefen zu werden, hier aber zu erzehlen 
ju weitläufig ſeyn wuͤrden. Der Churfürft von Brandenburg farb darüber, und der He 
309 lebete etliche Jahre in groffer Verlegenheit, "bis faft alle Potentaten ſich feiner anna 
1689. men, und die Traftaten endlich zu Altona 1689 dahin gediehen, daß dem Herzege ſein 
Schleswig wieder gegeben, under in alle Vorrechte, bie fein Fürfttiches Haus durch den 
Rotſchilder und Kovenhagener Frieden erhalten hatte, aufs volftändigfte, folglich 
auch indie Souverainität wieder, eingefezt wurbe 1), Der Herzog lebete nachher rubig, nad 
dem alle Bedingungen des Altonaer Friedens getreulich waren befolget worden, und flarb 
1694, ben 27 Dec. 1694. im vier und funfzigften Jahre ſenes Alters , — as und Gare 
jährigen unluftvollen Regierung. 


a) Theatrum Europ, T. IX. p.1493. BVBolberg 1. c. ©. 437 — 
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Don Herzog Ebriftian rer Bemalin und Kindern, 

Herzog Chriftian Albrechts Gemalin war Friderica Amalia, König Friebrichs III. 
von Dänemark zweite Prinzeffin Tochter, gebohren 1649, vermälet 1667. ftarb 1704. Bon 
ihr find nachftehende Kinder gebohren: 

- 3) Sophia Amalia, geb. 1670. ward 1695 bie zweite Gemalin Herzog Auguft Wil: 
beims zu Braunſchweigwolfenbuͤttel, ftarb ben 27ften Febr. 1710. 

2) Friedrich, geb. 1671. folgete feinem Herrn Vater, als ein junger Herr von drei und 
‚zwanzig Jahren, in der Regierung. 

3) Ehriftian Auguft, geb. 1673. refidirete, als ein apanagirter Prinz, zu Eutyn, 
und ward nach feines Brubers Friedrichs IV. Tode, Adminiſtrator der Herjoglich 
Holſteingottorpiſchen Sande, waͤhrender Minderjährigkeit des Prinzen Earl Fries 
drichs; 1706 Biſchof zu übel, und ftarb 1726 den asften Apri. Seine Gemalin 
er Albertina Friverica, Sriebrichs VII. Marfgravens von Babendurlach Toch⸗ 

ter, geb. 1682. vermälet 1704. lebte als Witwe zu Hamburg, und erhielt daſelbſt 

1743 ben Ruſſiſchen Catharinenorden, und ftarb am aaften Der 1755. Don ihr 

find nachftehende Kinder geboren worden: 

a) Hedwig Sophia Auguſta, geb. 1705. Aebtiffin ju Hervorden und yyrbb⸗ 
ſtin zu Quedlinburg, ſeit 1750. eingeſezt 2752, 
— 2 Anna, geb. 1709. wermälet 1742 an ben Prinz von Sachſengotha, Wil: 
II. Theil, Krkt helm 
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beim, Keichsgeneralfeldzeugmeifter , auch Kaiferl. Koͤnigl. Generalfeldmar 
fchallieutenant , ftirbe 1758. 

c) Adolf Friedrich, geb. 1710 den 14 Mai. Bifchof zu Lübek 1727. über: 
nahm 1739 die Bormundfchaft und Landesadminiſtratien zu Gottorp nach 
dem Tode Herzog Cars Friedrichs, zum Thronfolger in Schweben erwäh- 
den 3 Julii 1743. hielt am 25ften Det. deſſelben Jahrs feinen Einzug in Stofholm, 
trat das Bischum Luͤbek zum Beſten feines Bruders ab, am 15 Dec. 1750, 
regieret als König von Schmeben den 5 April 1751. gefröntden 7 Dec, deſſelben 
Jahrs Ritter des Dänifchen Elephanten und Preußifchen ſchwarzen Ablerobens 
1752. Seine Gemalin ift Louiſa Ulrica, Friedrih Wilhelm, Königs von 
Preußen, Prinzeffin Tochter, geb. 1720. vermälet 1744. ie hat ihm ge: 
bohren: 

») Guftav, geb. den 24 Yan, 1746. Er ift Kronprinz und Ritter bes 
ſchwarzen Adlerordens, 

2) Earl, geb. den 7 Det. 1748. Iſt Grosabmiral von Schweben. 

3) Friedrich Adolf, geb. 1750. 

4) Sophia Albertina , geb. 1753. führet ben Titel Madame Roiale. 

d) Friedrich Auguft, geb. ızır. Bifchof zu $übek 1750. auch Generallicute- 
nant in Holländifchen Dienften. Seine Gemalin ift Ulrica Friderica 
MWilhelmina, Marimilian, Prinzens von Heffencaffel, Tochter, geb. 1722. 
vermälet 1752. Von ihr find nachfolgende Kinder: 

1) Peter Friedrich Wilhelm, geb. 1754. 
2) Louiſa Catharina Maria Wilhelmina, geb. 1756. ftarb 1759. 
3) Hedwig Elifaberh Charlotta, geb. 1759. 

e) Johanna Elifabetha, geb. 1712. vermälet 1727 an Chriſtian Auguſt, 
Fürften zu Anhaltzerbft, 1747 Witwe, und bis 1752 Sandesregentin, gieng 
1758 nad) Paris, mo fie auch 1760 geftorben. 

f) Georg Ludemwig, geb. 1719. Königl. Preuß. Generallieutenane, und 
Dbrifter eines 8 Dragoner, Ritter des ſchwarzen Adler und Et. 
Andreasordens. Seine Gemalin ift Louifa Charlotta, Friedrich 
heim, Herzogs von Holfteinbef, Tochter, und Alerandri Xemilii, 
gravens zu Dohnawartenberg, Witwe, geb. 1722. vermälet 1750. Bon 
ihr find: 


1) — Auguſt, geb. 1753. Ritter des Holſteiniſchen St. Annen 
rdens. 


22) Peter Friedrich Ludewig, geb. 1755. 
4) Maria Elifaberh, geb. den zıften März 1678. 
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Geſchichte Herzog Friedrichs IV, 
Herzog Friedrich IV. war gebohren 1671. und kaum hatte er bie Regierung angetreten, 1694. 
j N äußerte fich gar bald, daß der durch Kaiferliche und Churfuͤrſtlich Brandenburgifche Vers 
mittelung gefchloffene und von verfchiedenen Mächten garantirte Altonaer Friebe nicht lange 
mürde beftehen fönnen. Denn nachdem er das ganze Minifterium feines Herrn Vaters fo 
gleich abgedanft und neue Rärhe angenommen hatte, fahe man fehr deutlich, daß die Ab« 
neigung des Herzogs durch diefe gar fehr unterftügzer wurde. Syn der Meinung, fein fand 
durch Erbauung einiger Forts wider Dänemarf in Sicherheit zu ſezzen, lies er hie und dba 
Schanzen, namentlid) die Stapelholmer, Barmer. See. und Sorkerſchanze bei Huſum 
aufmwerfen, und es müfte das Anfehen gewinnen, als wolte er felbit Dänemark Gelegenheit 
geben mistrauifch und argrwöhnifch zu werden. König Chriftian V. ward dadurch in dem 
festen Jahren feiner Regierung fehr beunruhiget, beſonders da der Herzog die alte Union und 
Communion nicht anders, als unter gemiffen Bedingungen, erneuern wolte, auch in ben 
Fuͤrſtenthuͤmern, ohne des Königes Wilfen, feharf zu werben angefangen hatte. Nun bes 
gehrete alfo der Koͤnig von Dänemarf: 1) das Teftament des verftorbenen Herzogs zu für 
ber, in welchem er wegen ber Succeffion ordentlich eingeſezzet; 2) ſich wegen der Erneues 
füng der Union und Communion, die beim Anfang einer jeden Regierung zu gefchehen pflegte, 
zu erflären; und da der Herzog soo Schmeben in feine Lande eingenommen; 3) die frems 
den Truppen nach Haufe zu fenden, ohme des Königes Wiſſen felbft Feine zu werben, bes 
Schanzenbauens aber fich gänzlich zu enthalten. Diefe Forderungen wurden auf das Mite 
recht, auf die alte Obfervanz und auf die alte Union gegründet, kraft deren alles von beis 
den Herren in gemeinfchaftlicher Regierung gefchehen folte. Freilich fonten fie in den Ohren - 
eines fouverainen Fürften, welchem dieſer Borzug mit allem Zubehör durch drei Fries 
densfchlüffe gegeben und beftätiget worden, nicht annehmlich Flingen, meil fie, unpartheis 
ifch davon zu reden, nur von einem Hoͤhern an feinen Vaſallen gemacht werben konten. 
Der Herzog antwortete auch fehr murhig auf das erfte, daß feines Vaters Teftament Ihro 
Königl. Maj. von Dänemark im geringften nicht beleivige, Sie wären barinnen auch nicht 
jum Erecutor verordnet, und mären alfo nicht befugt deffen Erdfnung zu begehren. Was 
die Erneuerung der Union anbelange , wolle er diefe nicht verfagen, es müfte aber vorher 
dem Traftate von Altona eine Gnüge gefchehen: aber die lexten Forderungen, die Truppen 
und Schangen betreffend, fo wären die dem dem Herzoge zuftändigen iuri armorum, fortali- 
tiorum, & armandiz ſchnur ftrafs zuwider. Diefe wären dem Herzoge fraft der Sous 
verainität, und aud) fraft des Altonaifchen Friedens, zugeftanden, es müffe alſo mit der 
Eommunion beftehen koͤnnen, ſintemal die Uniones nicht anders als Allianzen wären, bie 
groifchen den Königen von Dänemart und den Herzogen wären gemacht worden. Der Koͤ⸗ 
nig blieb hierduf die Antwort nicht ſchuldig; es hies: 1) Verlange man das Teftament mır 


deswegen zu fehen, damit man zuverläflig eg möge, ob Herzog Friedrich allein in 
Kkkt Schles⸗ 
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Schleswig zum Erbfolger benennet waͤre, oder ob ſein Bruder Chriſtian auch davon einen 
Theil haben ſolte; denn das ius Primogenituræ wäre in dem Fuͤrſtl. Schleswigiſchen Hauſe 
nicht eingeführet, dem Könige aber, als Condomino, fen zu wilfen nöthig, ob er einen 
oder pween Mitregenten habe. 2) Gehoͤrete ber Altonaifcye Vergleich nicht zur Union; biefe 
wäre vor ſich, und die Altonaifchen Traktaten würde man ſchon erfüllen, wenn nur erft die 
Union erneuert wäre. 3) Das Jus armorum cum annexis. fönne dem SHerzoge 
nicht zugeftanden werben, die Souverainität litte dadurch feinen Abbruch, maffen in Eu— 
ropa viele Souverains wären, bievermöge Allianzen, Unionen und anderer Verträge, nicht 
alle actus fuperioritatis ausüben dürften. Zu Altona wäre dem Herzoge das ius ar⸗ 
morum nidyt befonders, fondern nur fo zugeftanden, wie er es vormalen gehabt, und 
vermöge der Union haben fönte; dahero auch der zweite und fünfte Artifel des Altonaer Ver⸗ 
tages fich auf die Altonaer Union beriefe, und folche in allem beftätigte *,, — Da nım 
fein Theil dem andern nachgab, Fam es endlich von der Feder zuben Waffen. Der König 
1695. hub 1695 das Schleswigiſche Landgericht und alle Handlungen der gemeinfchaftlihen Regies 
rung auf: ber Herzog hingegen, ber fich auf die Schwediſche Allianz verlice, brachte ben 
angefangenen Bau der oben erwähnten Schanzen zu Ende, und übernahm noch mehr freme 
de Völker: Hierauf giengen die Königlichen Truppen, nachdem alle Garants des Altonais 
ſchen DBertrags ſich durch Unterhandlungen zu Hamburg, Pinneberg, Berlin, vergeblich 
bemühet hatten, diefes Feuer in der Afche zu erftiffen,, in die Herzoglichen Sande, lies da 
einige neu errichtete Schanzen ber Erden gleich machen, und fonft allerhand Feindfeligfeiten 
ausüben. Der Herzeg war nun freilich der Königlich Dänifchen Macht nicht gewachfen, 
ex mufte fich alfo nach fremder Huͤlfe umſehen. Um fich nun mit Schweden noch genauer zu 
1698, verbinden, vermälete er ſich 1698 mit bes das Jahr vorher verftorbenen König Carls XL 
Tochter, Hedwig Sophia, des jungen muthigen König Carls XIL. Schweſter. Er 

lies, da ihn der König von Schweden zum Generaliffimo feiner Truppen gemacht hatte, die 
gefchleiften Schanzen ohne Anftand wieder aufbauen; und es mwäre ein offenbarer Krieg 
gleich darauf erfolge, wenn nicht Ehriftians V. 1699 erfolgter Tod einige Paufe gemacht 
harte. Nun fam deſſen Erbprinz, Friedrich IV. ein junger Herr, in völlig gleichem Als 
ter mit dem Herzoge Friebricd) , zur Regierung , und biefer verband fich fo gleich mit Poh—⸗ 
ken und Rusland, brach in die Herzoglichen Sande ein, lies die Schanzen nieberreißen, er⸗ 
oberte Friedrichsſtadt, fezte fich endlich vor bie Veſtung Tönningen und lies fie bombarbis 
ven. Der Schmwebifche General Banner gab durd) feine tapfere Vertheidigung des Play 
zes, und ba er endlich auch ben Generalfturm abſchlug, den Alliirten des Herzoges Zeit, 
zum Succurs herbei zu eilen, und nöthigte eben dadurch ben König, die Belagerung aufs 
zubeben b). Er rüffete aber boch an die Trave vor, wo bie Schwediſchen, Hollaͤndiſchen 
und Braunfchweigifchen Truppen ftunden, und man fahe einer entfcheidenden Schlacht entgegen. 
Als jedoch die Nachricht fam, daß der englifche Admiral Rook fich mit feiner Flotte wor 
Kopenhagen gelegt, auch Gluͤlſtadt bedrohet würde, und daß Earl XIL auf mn. 
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Sand geftiegen wäre: eilete er mach-feiner Reſidenz zurüf, lies Bevolmaͤchtigte zu Friedens⸗ 
teaftaten da, und diefe fchloffen den berühmten Travendaler Frieden am 18 Auguft 
2700. welchen England und Holland durch eine befondere Afte garantirten<). In biefem: 
Frieden wurden alle alte Uniones und Hausvertraͤge bis 1675. jedoch nur in fo weit fie dem 
Reeſchilder, Kopenhagner und Altonaer Frieden nicht entgegen find, beftätiget ; dem Herzoge 
das jus foederum, armorum, mit allen Appertinenzien verftattet, jedoch daß feine Par. 
thei innerhalb zwo Meilen von bes andern Gebiet Veſtungen oder Schanzen anlege; 
die Sache wegen ber Veſtung Friedrichsort vor Kiel, ob gleih mur unbeftime, da⸗ 
bin vermittelt, daß der Stabt Kiel und dem Herzege durch diefelbe fein Eintrag gefcheben 
folte; der Vertrag mit dem Stift übef von 1647. in Anfehung der fechs auf einander zu 
waͤhlenden Bifchöfe aus dem Gottorpifchen Haufe, beftätiget und anerfant ; der Punft we⸗ 
gen der eingetriebenen Eontributionen fo veftgefest, daß alles, was bis zum 14 Auguft einge 
gangen, jedem Theile verbleiben, was aber nachdem eingetrieben worden, ober zurüfge: 
blieben, zurüfgegeben , ober nicht eingetrieben werden folte; dem Herzoge eine Entfchädi. 
gung von 260000 Reichsthalern in Dänifchen Kronen verfprochen, und endlich eine ewige 
gegenfeitige reundfchaft veſtgeſezzet. Gleich im Jahr 1701 lies es ſich wiederum zu Mis: 
belligteiten an. Es folte bem alten Bifchofe zu Luͤbek, um allen Unruben vorzubeugen, ein 
Coad jutor ermählet werden, und bei der Gelegenheit theileten fich die Stimmen, fo bafj bie 
meiften zwar auf Gottorpifcher Seiten, einige aber doch für den Bruder des Königes von 
Dänemark, Prinz Carl, waren. Allein ber Herzog erlebte ben Ausgang diefes Handels 
nicht, fondern blieb in der Schlacht bei Eliffoo in Poblen, in Schmwebifchen Dienften, am 
19 Julii 1702. im zıften Jahre feines Alters, 
a de find umſtaͤndli leſen in achri 

J Sid m Barenat, unb Se geitri in OxpleAmigpolflingoitein 
wachfenen Irrungen, ı —— 4. onf, Aemeires de Dannemarc c. q. umd was 
* en unter Ebriftians V. — $.70. geſchrieben haben. b) Conf, 
R. wir bievon oben $. 72. unter 2 wg IV, nice? aus authens 
tifchen Nachrichten erzeblet Das Friedensinftrument ſtehet beim > 

berti T.l. ©, 52. und die A — rn e der Geemächte eben dal S. 59. 
t aber diefe Garantie gebolfen ? —* viel als “alle andere, Das — Sans 

nicht einen Busbreit 2 mehr in Schleswig. 


§. 96. s 
Don Herzog Sriedrichs IV. Bemalin und Rindern, 

Die Gemalin des Herzogs war Hedwig Sophia , Carls XI, Königes in Schwe⸗ 

den äftefte Prinzeffin, gebohren den 26 Junii 1681. vermälet 1698 ben ı2 Junii, ftarb 1708 
den 12 Decemb. Bon ihr ift gebohren im Jahr 1700 am ı8 Oktober, Earl Friedrich, 
ber feinem Herrn Bater als ein noch nicht zweijähriger Prinz in ber Regierung folgete. 
Earl XIL hatte diefe feine ältefte Schwefter fo lieb, daß ein gewiſſer neuer Schriftfteller *) 
nicht nur bavon ſehr raͤthſelhaft ſchreibet, enden au, weil der König fie zu se 
gerin 


1700, 


1702. 


» 
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folgerin auf dem Thron wuͤnſchete, dem Herzoa, ihrem Gemal, allerhand Dinge Schub 
giebet,, die anzuzeigen ſcheinen, als habe er feinen Schwager gerne mit einer guten Maniet 
aus ber Welt haben wollen. Wir wollen die ganze Stelle, weil das Bud) nicht in jeder- 
mans Händen ift, hieher feggen, und überhaupt nur fo viel anmerfen, daß des ungenanten 
Derfaffers, welches ein franzöfifcher Gefandter geweſen fenn fol, der zu den damaligen Zeiten 
gelebet, feine Erzählungen uns über alle maffen unmahrfeheinlich vorfommen. Er ſchreibet 
vom Könige: Son coeur trouva de quoi Pattacher dans fa propre famille, & 
il fit voir pour la Ducheffe de Holftein fa Soeur une amitie, qui auroit pu 
pafer pour une paflion entre des gens , que la nature, & le fang n obligeroient 
pas de aimer. — Son attachement pour la Ducheſſe de Holſtein ſa Soewr, 
qui le porteit à defirer quelle Lui fuccedär, Pen a fans doute empeche d’ abord; 
& depuis entierement occupe de la Guerre, il n' a pas voulu entendre parler 
de mariage. --- Le goür, que le Roi de Suede avoit naturellemenr pour ler cho- 
fes perilleufes, fur encore augmente par les artifices du Due de Holftein, fon 
Beau-frere. Pendant qu' il Lui laiſſoit epuifer les Trefors de Son Pere dans 
les profufions qu'il en. Afoi 4 la Ducheffe fa femme ; il f’etudioir à profiter 
de inclination, qui le portoit aux chofes dificiles, pour | engager & en faire 
de dangereufes. Si dans leurs promenades il fe rencontroit ou un foR à fran- 
chir, ou un marais & traverfer, ıl le propaföit toujours au Roi de Suede, qui 
en a conferve I habitude, & [sen eſt fowvent mal trouvé Un jour paflane à cor? 
dun chemin creux , le Duc de Holftein propofa' au Roi de Suede d’y fauter ; il 
avoit deja tourne fon cheval pour prendre fa courfe, quand Son premier Page 
le retint, & le pria de trouver bon qu'il le tenta auparavant ; il le fir en effer, 
tua fon cheval, & fe caſſa un bras. Le Duc de Holjlein agifoir avec fi peu 
de —— qu' un jour quil fe promenoit fur la Mer en Cbaloupe avec le 
Roi de Suede, fous pretexte de badiner b), il donna un mowvernent fi violent 
@ la Chaloupe, qu'un des principaux Officiers du Roi , nomme Wachmeijter , qui 
J etoit, craignant quelle ne fe renverfat, mit la main für la garde de fon Epee, 
dir au Duc, qu'il la lui paferoit au travers du corps, [’il ne Parreivit, 
voyant bien qu'il ne cherchoit qua faire perir le Roi fon Maitre<). Si ce Du 
avoit un vareıl defein, Dieu ne? a pas laijle long tems impuni, ayant * 
qu'il fut emporte du premier coup de canon, qui fur tire a la bataille de Klisfow 
a) “Inder Hifleire intireffante, ou telation des Guerres du Nord & de Hongrie, au commen- 
cement de ce Siecle, -- Hambourg . Pariß 1736. in ı2. P.I, ©.6.7.8.9. Ans dieſen 

Buche kan Volrsirs Geſchichte Carls XH, fehe vermehret werben. b) Es iſt 

auch wol weiter keine Abſicht darunter verborgen geweſen. Denn zu geſchweigen, 

von Schaukeln einer einzigen Perſon eine Chaloupe nicht leicht umfippen wird; fo 

kan man fich nicht verffellen, daß der Herzog, um den Rönin erſaufen zu feben, felbit 

mit babe ertrinten wollen: mas hätte ihm die Succeſſion feiner Gemalin geholfen? 

©) Dis find pandgreifliche Lügen, Des Königed Schwager, in des Königes — 
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wart, fol Wachmeift:r ein ſolch Tompliment gemacht haben? Und mer bat dem 


Gefantten aefagt, daf —— von der erſten ——— — worden? 


m in luͤ fter in: fi 
Sarciie Mncbosen ber suchen fenydhfden Ocribenten Perköreen. α. i 


Geſchichte — Sriedeichs, 
Diefer junge Herr war noch nicht zwei Jahr alt, als fein Herr Vater ſiarb, daher 1702. 
ſein Onkel, Herzog Chriſtian Auguſt, welchen die ewitweie Herzogin ſich — des 
Königes von Daͤnemark Willen zum Contutore ihres Sohnes ausbat, die vormundſchaft. 
liche Regierung und Adminiftratien der Holfteingottorpifchen Sande übernahm, Da der 
alte Biſchof von Lübef, Herzog Auguft Friedrich, am ı Oftob, 1705 aus diefer Welt gieng, 
nahm ber Herzog Abminiftrator , als erwählter Coadjutor Beſiz. Prinz Carls Prote- 
ftation dagegen hatte gewaltthätige Folgen. Die Dänen delogirten die Holfteinifchen Orena, 1705. 
diers von dem Schloffe zu Eutyn, übergaben aber Tages darauf alles an das Domkapitel 
im Luͤbek. Weil nun England dazumal in dem Spaniſchen Succeſſionskriege Dänifcher 
Trouppen ſich mit bebienete, und befürchten mufte, daß, wenn diefe Streitigfeit zu gröffe- 
ven Mishelligkeiten ausfchlüge, Dänemarf feine Trouppen felbft brauchen, und fie alo von 
den Allürten zurüfrufen möchte: fo gab es ſich alle Mühe, die Sache, fo bald als möglich, 
zum Bergleich zu bringen. „ Diefer fam auch endlich zu Hamburg im Fahr 1706 zu Stande, 1706, 
Prinz Earl refignirte am 20 April den Mitbefig im Stifte in die Hände des Englifchen 
Refidenten von Wif, und biefer übergab wiederum alles an ben Herzog Abminiftrator, 
welcher hierauf feine Kefiden; in Eutyn nahm, und ſich mit dem Capitel in Anſehung ber 
Einkünfte der zwei erften fahre verglih. (Es ſchreibet ſich diefe Forderung des Kapitels 
von 1647 ber, ba man bei dem mit dem Haufe Gottorp errichteten Vertrage fich bei jeder 
Vakanʒ die zwei erften Jahre hindurch die Adminiftration der bifchöflichen Revenuͤen vorbe- 
hielt. Es ift aber hiebei nicht auf die bifchöfliche Regierung, welche jeder Biſchof ſogleich oh⸗ 
ne die geringfte Theilnehmung bes Eapitels antrit, abgefehen : auch ift fein Erempel vorhanden, 
daß das Capitel jemals die Abminiftration der bifchöflichen Revenuͤen wirklich gehabt, ſon⸗ 
dern man bat fich allemal über eine gewiſſe Summe Geldes auf die zroei Jahre verglichen. 
Der Biſchof Chriftian Auguft hatte ſich desfals mit einer Summe von 16000 Thl. abgefun. 
den). Und hiemit war auch diefer Handel in einem halben Jahre geſchlichtet. Es fchien 
anfänglich weit ausfehend zu werden, ba nicht nur acht Canonici fi) an den Kaifer wand⸗ 
ten, und der Poftulation des Prinz Carls inhaerirten ; fondern auch der Reichshoftath eine, 
durch) einen vom Kaifer felbft beftätigten Vergleich , und durch ben Travendaler Frieden nur 
„ganz fürylich entfchiedene Sache zu einen ordentlichen Proces einleiten wolte, welches die Ga- 
rants des Friedens von Travendal nicht gefchehen laſſen konten. Es hatte auch Schweden und 
Brandenburg fich wirflic) erfläret, daß fie dem Haufe Gottorp Huͤlſe leiftın müften. Dän’e 
ſcher Sets hatte man anfänglich die ganze —— von 1647 nebſt der kaiſerlichen Be⸗ 
ftätigung für erdichtet ausgegeben, hernach aber bei den Seemaͤchten durch ſezzen wollen, ar 
® 
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fie möchte caffirt werben b). Es richtete aber niemand auf feiner Seite etwas aus; als daß bie 
‚Königin von England verfprah, dem Prinz Carl an Gelbe ein Aequivalent zu geben, 
zu welchem Stüffe nachher auch bie Generalſtaaten das ihrige beitrugen: wogegen ber 
- Prinz Earl eine Renuntiationsafte ausftellen ’ und ben Herzog Ehriftian Auguft für dem 
Bifchof von. Lübef erkennen mufte. Syn eben diefem Jahr entfpan fi) auch mit dem Gras 
ven von Kanzau eine Mishelligkeit , aus welcher diefer erft ı7ı0 heraus fam °). Der 
Grav hatte mit feinen Untertanen Streit, welcher zulezt auf einen Aufruhr hinauslief, 
während deffen fie das Schlos des Graven forcirten, und einige Arreftanten, bie ihre Ab. 
gaben nicht entrichtet Hatten, und da eingefperret waren, mit Gewalt befreieten. Der 
Grav bar fih vom Herzoge, als feinem nächften Nachbar, nur auf vier Wochen einige Trups 
pen aus, damit er feine aufrührifchen Unterthanen zu paaren treiben fönte. Der Herjog 
fehikte ihm eine Kompagnie Dragoner, Eraft eines darüber fehon- am 5 Decemb. 1705 ges 
fehloffenen Vergleichs, die er folche Zeit über unterhalten ſolte. Bald darauf reuete ben 
Graven diefer Schrit , und er gieng. daher an den Niederfächfifchen Kreis, und bat ſich 
‚son demfelben Beiftand aus, welcher dem Herzog Abminiftrator den Auftrag gab, fo daß alp 
‚die Kompagnie Dragoner in der Gravfchaft nunmehr als Kreistruppen blieb. Da aber 
die Officiers nicht in alle Unternehmungen bes Graven wider feine Untertanen willigen 
mwolten, ward er ihrer überbrüffig, und gab vor, fie unterftüszzeten den Aufruhr, bat auch 
ben Herzog, fie zurüf zu berufen. Diefer gab ihm zu Kiel die Antwort: er wäre bereit dazu, 
aber der Gran müfte ſich deswegen beim Kreis melden, die Truppen wären von. Kreiſes 
wegen ba. Der Grav erhielte auch von ben Kreisdireftoren Requifitoriales an den Herzog, 
daß er feine Dragoner nunmehro wieder nach Hauſe geben laffen möchte: aber barauf that 
man Herzoglicher Seits eine Deklaration, die nach dem Deutfchen Staatsrechte auf feine 
Weiſe zu enefchulbigen if. Man erklärte dem Graven: es hätten feine Unterthanen dem 
Herzöge ihre Beſchwerden übergeben, um biefe. zu unterfuchen, unb bie Dragoner müs 
ften alfo mit anfehen, wie. der Grav diefe Befchwerben abftellen würde ? da boch ber Grav, 
‚als einunmittelbarer Reichsſtand, den Herzog von Holftein Gottorp unmöglich für feinen Rich» 
‚ser erkennen konte. Den Kreisdirectoren warb von KHerzoglicher Seite vorgeftellet , daf 
es wegen bes noch nicht geftilleten Aufruhrs gefährlich ſeyn würde, die Truppen zuruͤk zu 
‚sieben, und den. Graven dem Muthwillen feiner Linterthanen blos zu ftellen; worauf das 
Kreisdireftorium ‚den Braven ermahnete, bie Ruhe in feinem Laͤndgen fo bald als möglich 
wieder herzuftellen. Diefer publicirte nun eine Generalamneſtie, und fezzete eine Commiffion 
„nieber, weiche ber Unterthanen vorgeblihe Beſchwerden unterfuchen folte: allein es meldete 
„fi niemand, und ber Grav gab es theils ben Drohungen der Dragoner , theils einem Ad« 
cnocaten Schuld, welcher die Leute unter der, Hand immer noch mehr aufgehezzet Haben fol, 
Endlich fam unterm 7 April 1706 ein Briefrim Nam ‚ber Vormundſchaft des jungen Ser, 
zogs an den Graven zum Borfchein, in welchem bas Amt Barmftede, welches an ben 
- Branen 1649 verfauft worden war, wieder gefordert, und ber Pfandfchilling bafür barge- 
a, boten’ 
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boten wurber; SHerjog Friedrich habe es. nicht verfaufen fönnen, ‚weil es ein Stamgut, und 
nach ber pragmatifchen Eonftitution feiner Vorfahren nicht veräußert werben bürfıe —. Der 
Grav berief ſich hierauf auf den Kaifer,und der Herzog im Gegentheil, ob er gleich eben biefen 
oberften Richter anerkante, nahm. fo gleich Die Gravſchaſt ohne viele Umſtaͤnde in Beſiz, und 


bemädhtigte ſich des grävlichen Schloſſes fo wol,.als der ba vorgefundenen Archive. Schon. 


am ı4ten April wurden alle. Mnterchanen zur Huldigung vorgeladen, und ber grävlihe Mi⸗ 
niſter, ber wider alles zu proteftiven dahin gefommen war, ward famt ben Notariis weg⸗ 
gejagt; und als er wider kam, ſezzete man ihm eine Wache, unterm fächerlichen Vorwand, 
es gefchehe diefes ihm zur Ehre. Und dabei blieb die Sache inbeffen. Der Grav hätte 
- ben -Rönig von Dänemarf gerne mit hineingejogen : dieſer that aber-vor der Hand nichts, 
als daß er dem Herzoge willen lies, bie. Könige feine Vorfahren hätten. ben Kauf des Amts 
Barmftede garantie, Ihro Majeflär wären alfo Dadurch verbunden, ben Graven bei bie- 
fer feiner Gravfchaft zu ſchuͤzzen. Dem ungeachtet machte diefes fo wol, als daß noch immer 
in Luͤbek einige Canonici viel Misvergnügen äußerten, daß Prinz Carl auf das Stift 
Verzicht gethan hatte, ben Herzog bergeftalt aufmerffam, daß er nicht mur bie Canonicos 
zu Luͤbek zu dem fhuldigen Reſpekt gegen ihn in einem befondern Schreiben ermahnete, 
fonbern auch im Haag fich bei den Generalftaaten darüber befchwerte, daß noch verfchiebe» 
nes aus dem Travendaler Frieden, den fie gleichwol garantirt hätten, von Seiten Daͤne⸗ 
marfs nicht habe erhalten werden können. Die Generalftaaten verwieſen den Herzog in ih⸗ 
rer Antwort auf die mit Dänemark zu Hamburg vorzunehmenden gütlichen Traftaten, 
welche der Hollaͤndiſche Gefandte zu unterftüzzen Befehl hätte. Diefe giengen auch bald 
barauf an. - Beide Herren machten gegen einander mehr als 300 Beſchwerden: die Trafa 
taten zerfchlugen ſich aber auch zu Ende des Jahres, denn Fein Theil wolte dem andern nach» 
geben 4). Der Holfteinifche Geſandte hatte unter ber Hand der Krone Schweden vorge 
ſtellet, Dänemarf rüfte feine Flotte in die Dftfee aus, und ftehe mit den Holländern in eis 
nem heimlichen Berftändnis; während daß ber Herzog Adminiftrator diejenigen Canonicos, 
bie für Prinz Earl ‚votirt hatten, fufpenbirte, um, mie &amberti in feinen Memoires ers 
zehlet, durch: die fieben andern ihm zugethanen feinen einjährigen Prinzen zum Coadjutor 
erwählen zu Jaffen. Der Dänifche Gefandte, von Stöfen, habe fich nicht dawider gere⸗ 
- get, fondern die ſuſpendirten Canonicos, die fein Hof beim Reichshofrath unterſtuͤzzete, 
ihre Sache für fich ausführen laſſen. Beim Ausgange ber fruchtlofen Hamburger Traftas 
ten, da Gottorp fchlechterdings die Communion aufgehoben wiſſen wolte, gab diefer Hof den 
Generalftaaten in einem Aufſazze zu verfiehen, daß felbit der Travendaler Friede wider Die 
Communion wäre, da fie doch gleichwol im bemfelben ausbrüftich beftätiger war. Freilich 
war der Punkt der Communion dasjenige Flekchen, bas der völligen Herſchaft bes Herzogs 
in feinen fanden im Wege ſtund, und welches alle Augenbliffe zu neuen Verdrieslichkeiten 
Anlas.gab; daher es ihm auch nicht zu verargen war, daß er fie aus bem Wege geräus 
met wiſſen wolte: allein der ET Br bedenfen füllen, daß, ba er und fein 
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Haus ſich die vorhergegangenen Friedensfchlüffe bel allen Vorfallenheiten zu Nutzze moch 
ten, der Koͤnig bie ihm zutraͤgliche Communion, die in allen dieſen Traftaten beftätiger 
worden ft, nimmermehr wuͤrde fahren laſſen, und daß alfodie begehrte Aufhebung derſelben 
3708. bei fo bewandten Limftänden eine imprafticable Sache ſey. Im folgenden Jahre bat die 
Königin von Grosbritannien für die Stände von Holſtein und Schleswig bei der verwit⸗ 
weten Herzogin, als Vormuͤnderin ihres Sohnes: aber die Antwort derfelben *) mar nicht 
fehr guͤnſtig. Denn da die Stände um die Beftätigung ihrer Privilegien, um’ bie Bei 
behaltung der gemeinfchaftlichen Regierung, um Zufammenberufung zu einem Landtage, und 
jur Huldigung , und endlich um Wiedereröfnung der Sandgerichte, gebeten hatten : ſo murden 
alfe diefe Punkte, weil fie fich auf die Hamburger Unterhandlungen bezogen, zweideuig, 
theils bewilliget, theils aufgefchoben. Die Herzogin ftarb in diefem Jahre, noch nicht draifig 
Jahr alt; und dieſer Tob verurfachete auch einiger maffen, daß man ſich in Schweden 
der Ausfichten bes Holfteingottorpifchen Hauſes nicht fo eifrin, wie vorher, annahm. Im 
17710, Jahre ızıo hatte auch ber Holfteingottorpifche Befiz der Reichsgravſchaft Ranzau ein Ende, 
Der Herzog Adminiſtrator mufte fie auf gemeffenen kaiſerlichen Befehl dem Graven Ehris 
flian Detlef von Ranzau wieder einräumen : aber biefer warb 1721 von feinem jüngern Bru⸗ 
der, Wilhelm Adolf, durch ausgefchifte Meuchelmörber erfchoffen, er felbft aber vom Ks 
nig nad) Norwegen atıf Lebenszeit gefangen geſezget, welcher darauf, fraft ber graͤvlichen 
Verordnung von 1669. von ber Gravfchaft im jahr 1726 Beſiz nahm, Der Hera Ads 
miniftratov glaubete, ber SHolfteinifche Minifter, von Wedderkopp, ſey bem 
Hauſe in diefer Kanzauifchen Angelegenheit zuwider geweſen; er lies ihn daher nach Tönnin 
gen in Arreft bringen, auch zu Hamburg alle beffen Mobilien und Baarfchaften im Fuͤrſt⸗ 
lich » Holfteinifchen Haufe inventiren und verfiegelnt). Da König Friedrich IV. mit Schwer 
den in Krieg verwiffele war, fo lieffen Sr. Maj. dam Herzog Adminiſtrator durch ihren 
in Hamburg refidirenden Minifter verfichern, daß ſie die Unterhandlungen zu Hamburg wegen 
der Travendalifchen Traftaten fortfeszen laffen, aud) mit Ihro Durch. in gutem Wernehmen 
bleiben wolten ; jedoch mit der Bebinaung ; daß Sie auf Ihrer Seite die genauefte Meutra⸗ 
lität beobachten möchten: welches auch der Englifhe Minifter von. wegen ſeines Hofes dem 
Herzog recommandirte. Diefer erklärete fich hierauf durch feinen Minifter, von Pettecum, 
im Haag, baf er wider das Intereſſe der hohen Allürten nichts unternehmen würde, und 
bag das Vorgeben des Muffifchen Gefandten in Berlin, als habe der Herzog fich mit ber 
Schwediſchen Regierung verglichen, einige feiner Truppen mit den Schweden in Pommern 
zu vereinigen, um in ihrer Gefelfchaft in Polen oder Sachſen einen Einfal zu thun, erbichter und 
falſch fen. Nun giengen alfo die Conferenzen in Hamburg wieder an, und gediehen auch zu ei⸗ 
1711, nem gluͤklichen Ende, Alle Irrungen, die ſich noch von dem Travendaler Frieden berfchrieben, 
1712. wurden abgethan, und ein feierlicher Vergleich errichtet, aufmelchen das folgende Jahr mach; ch 
eine fernermeite Betätigung, der fogenante Nendeburgifche Erläuterungsreces folgte. Zw 
derman hatte num Urfache zu glauben, daß, bei verfprochener Neutralitaͤt, und nach ge 
ſchloſſe⸗ 


Sochchte dee) Horhflirftlichen Hauſes Haifkin. 6 


ſchloſſenem Hamburger Vergleich, Holſtein Ruhe genieſſen wuͤrde. Allein fie waͤbrete nicht 
ange; umd, wenn wir unpartpeitfch.fdhreipen.fllen, fo ift-nicht: zuileuguen,, af der Here 
zog Adminifrater die Gelegenheit dazu gegeben hat. Nachdem der General Steenbof die 
Dänen am 20 Decemb:; 1712 bei Gadebuſch aus dem Felde gefchlagen , und bald darauf 
‚nicht nut Altona durch Wellingen verbrennen ‚laffen, fondern aud) ins Holfteinifche eingerüf: 
tes war, hatte, ber Herjog :Adminiftrater , mit eben diefem General, am 2ı Yanuar 1713 
:in ‚geheim einen Traftat wegen: Tönningen gefchloflen 5), und- eben dadurch wider die Neu⸗ 
trolitaͤt gehandelt, daß er dem Feinde Dänemarks feine Veſtung Tönningen zur Sicherheit 
einräunıte. Daher gefchahe es denn, daß Steensof, ba ihn die Allüirten verſolgeten, am 
25 Februar in Tönningen eingelaffen wurde, wo er eingefchloffen fich endlich mit feinem ganzen 
Corps zu Kriegesgefangenen ergeben muſte. Wegen Tönningen ward. ausgemacht, im 
aqten Artifel der Capitulation, daß der König in diefem Jahre Tönningen nicht beſchieſſen 
Wolle. + Diefen Artikel hat der König nach dem Buchitaben wirklich auch gehalten. 
Er bat Tönningen nicht befchoffen; aber da er ſich fchen vorher in den Beſij der Herzog⸗ 
„lichen Lande in Schleswig und Holftein gefezzet hatte, fchlos er diefe Veſtung ein, mo Bo®. 
-Man herzogliche Truppen die Beſazzung ausmachten, daß auch. endlich der Commendant ber. 
ſelben, am 8 Febr. 1714 den Play an die Dänifihen Truppen übergab, Diefen lies hier. 
‘auf der König fehleifen, alles Holfteinifche „ fo gar das Bisthum Luͤbek, beſezzen, auch alle 
"Koftbarkeiten von Gottorp: wegſchaffen. Der. Herzog fuchre die Hülfe der Garants des 
Travendaliſchen Friedens ; der Koͤnig in Preuflen und ber Churfürft’von Hannover nahe 
men fich des Herzogs gleichfals an: aber es war nichts zu. hun. Beide Gelandten des 
Herzogs, der Grav van ber March fo wol, als der General Barner, thaten alle mögliche 
Vorftellungen in $ondon und im Haag, und man gab, ihnen auch gute Vertröftungen: aber 
-Dänemarf bfieb unbäveglich , und behielt alle herzogliche Lande im. Befiz h). Der 
Herzog Adminiſtrator war ſo in die Enge gebracht, daß er durch feinen Refidenten Petkum 
im Haag um bie Erlaubnis Anfuchung thun lies, eine Summe: von 300000 Öulden ges 
gen eine fichere Hypotchek, auf zwei Jahre aufzunehmen i). Das: Bisthum Luͤbek hatte 
der König doch, nachdem die Saͤchſiſchen und Polnifchen Trouppen abmarfchiret waren, dem 
Herzoge wieder eingeräumet ; es aber auch wieder eingenommen, nachdem er in Erfahrung 
‚gebracht , daß ber Herzog in: Perfon bei dem Koͤnige von Schweden in Stralſund gemefen , 


und fich dafelbft mit ihm genau verbunden habe: Der König brachte es auch in eben die . -- 
ſem Jahre dahin, baf ihm der Ehurfürft von Hannover durch einebefonbere Convention den, - - 


‘immerwährenden Befiz von dem Herzoglich Holſteiniſchen Antheile an Schleswig förmlich ga⸗ 
tantirte k); welche Convention. auch im Yahr-ı719 von neuem .beftätiget wurde. Es blieb 
alſo der junge Herzog, ſo lange der Krieg mit Schweden dauerte, ‚ohne fand; und auch bei 
‚erfolgten Frieden konte er ſich nur auf die Wiedereinraͤumung feines Ancheils an Holftein Rech. 
aung machen... Auch in dieſem Hatte: der -König ‚' weil ver. Herzog Abminijtrator die m. 

och, immer wodurch bein viele Proceſſe liegen bieiien muͤſſen, und ‚eine 
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1714. 


1715. 


1719. 


‚richte gehemmet, 2 
groſſe Unordnung entjtanden war, ſchon im Jahr 1714 ein felerliches Landgericht, eben » 
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zu Gottorp, halten laffen,, auf weichem viele wichtige Sandesproceffe und andere Angefegen,\ 
heiten gerichtlich abgerhan worden find. Der Herzog Adminiftrator Hatte zwar von Ham⸗ 
burg aus, mo er refidirte, ben Herzoglichen Unterthanen verboten, ſich vor folhem Tribumal 
zu fiftiren, aber fie fehreten fich nicht daran. Endlich Fam, nachdem Earl der XIE rodt 
1720, war, der Friedrichsburger Friede 1720 zu Stande, durch welchen der Herzog Earl Frie: 
drich Schleswig verluftig ging. Die beiden Miniftermebiateurs, Mylord Carterer umd 
= von Campredon, hatten den 6 Artikel biefes Friedens darüber folgender Geſtalt a: 
D’aurant que Son Altefe, le Duc de Sleswig-Holflein, a eu part à la guerre 
du Nord, & que ? etroite Alliance , qui et entre ce Prince, & la Courome 
de Suede pourroit erre un obftacle par rapport au Duche de Sleswig: Sa 
Majefte 2’ Suede declare pour elle & la Couronne de Suede, & Promet par 
le prefene Article, de ne foppofer, ni direfement mi indireöement , ac 
pourroit avoir ete fi ange Aa le dir Duche de Sleswig en Fancur di du R 
de Dannemarc, par les deux Pwiflance Mediatrices, qui ont c 
fent Traite; & la Suede ne donnera aucune W — 2* au Duc de Sein 
Holflein contre le Dannemarc, qui pourroit erre prejudiciable & la dire SE 
pulation. Die beiten Garantien über das Herzogliche Antheil von Schleswig fejten Die 
fen etwas dunfel abgefaffeten Artikel in fein volles ticht. Die königlich. Grosbritannifche it 
vom 26 Julius, die Franzöfifche vom ı8 Auguft, 1720 batirt; und es ift ausbrüklich ber 
Bewegungsgrund dazu gefezt, weil Dänematf groffe Schwierigkeiten machte, das erober⸗ 
te an Schweden zurüf zu geben, wenn es nicht wegen Schleswig Sicherheit härte ). Aber 
des Herzogs Unglüf war, daß Carl XII. und feine Frau Mutter niche mehr lebte; und 
mas hatten wol Grosbritannien und Frankreich für ein Necht, über des Herzogs Länder ju 
difponiren, da er auf fie im geringften nicht compromittivet hatte? Der Herzog Earl Frie 
drich that felbft eine Reiſe nach Wien, mo er Faiferlichen Beiſtand fuchte, um baburd) 
feine vaͤterliche Staaten wieder zu erlangen: aber der Kaifer fonte ihn durch alle feine gute 
Dienfte zu weiter nichts, als zu feinem Antheil von Holftein, verhelfen; weil man in Däns 
marf behauptete, das Herzogthum Schleswig fey der Krone veinverleibet, koͤnne alfo ben 
Kaifer, zum Beften des Herzogs, nicht im geringften angehen. Die Krone habe den Herjegen 
ehedem einen Theil davon gegeben, und nun wieder an fich genommen, fen auch wegen biefes 
1721, Vorgangs niemanden ſchuldig Rede und Antwort zu geben. . Der — 
1722. feine Zuflucht zu dem Kaifer von Rusland, wo er mit groſſen Ehren im Per 
pfangen wurde, Bon ba aus fuchete er, auf dem Reichstage zu Stokholm, 
alte Forderungen, von feiner Gemalin und Carl XI, her, beſonders bie — 
Schweden betreffend, geltend zu machen: er konte aber feinen vortheilhaften Schlus für 
ſich erhalten; und die Krone hatte ihn ſchon in dem Friedrichsburger Frieden gleichſam 
verlaffen. Gleichwol am es durch Ruſſiſche Vermittelung endlich dazu, daß, ba die Keiche: 
1723. fände dem Ezaar Peter L den verlangten — — auch dem Herjoge, 
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obgleich mit geoffem Misfallen der Königin, der Titel Königliche Hoheit verſtattet wurde. 


Hiezu fam das folgende Jahr 1724 ein wefentlicher Vortheil. Die Stände machten dem Her⸗ 
zoge einen jährlichen Gehalt von 50000 Thl. aus ; mit welchem aber fein Minifter, der Generak 
major Reichel , nicht alzu gut wirtbfchaftete : auf welchen glüflichen Umſtand in eben dem 
Jahre ein anderer noch weit glüflicherer erfolgete. Es ward nicht nur zum Beſten des 
Herzogs in der mit Schweden gefchloffenen Defenfivallianz , zu welcher ein paar Jahre her⸗ 
nach auch der Nömifche Kaifer hinzu trat, in einem geheimen Artifel m) verabredet, daß 
man fich gemeinfchaftlic) bemühen wolle, dem Herzoge zu feinen vaͤterlichen Landen zu vers 
beifen: fondern der Kaifer von Rusland verlobte auch feine Altefte Prinzeflin Tochter, Ans 
ma, mit bemfelben, und ward die Bermälung nad) PetersI. Tode 1725 von ber Kaiferin 
Eatharina , mit groffen Solennitäten veranftaltet. Diefes waren bei allem Ungluͤk des Her: 
zogs glüfliche Afpeften: deren groffe Folgen fich aber erft unter des Herzogs einzigem Soh⸗ 
ne geäußert haben; wovon wir hernach reben wollen. Unter bem Machfolger der Kaiferin 
Catharina, Peter dem II: führete der Fürft Menzifoff die vormundſchaftliche Regierung 
fehr deſpotiſch, und dem Herzoge nebft feiner Gemalin warb von eben bemfelben bei ver. 
ſchiedenen Vorfallenheiten nicht aufs glimpflichfte begegnet, wodurch er fich, wegen eines der⸗ 
gleichen alzu hochmuͤthigen Betragens, entſchlos, Petersburg zu verlaffen, und im fein 
Derzogthum Holftein zurüf zu gehen. Seine Genralin ftarb das Jahr darauf, nachdem 
fie ihm einen Prinzen gebohren hatte, welches der jezt regierenbe Herzog iſt. Unter ber 
Kaiferin Anna Regierung verſchwand endlich die Hofnung bes Herzogs gänzlich, jemals 
wieder fein Antheil an dem Herzogthum Schleswig durch Kuffifchen Beiftand herbei zu 
bringen. Der König von Dänemark Ehriftian VI. errichtete 1732 zu Kopenhagen mit dem 
Roͤmiſchen Kaifer und der Kaiferin von Rusland einen Traktat, kraft deſſen diefe beiden 
Mächte dem Könige den immerwährenden Befiz des Herzoglichen Antheils von Schleswig 
feierlichft verficherten. Der Herzog proteftirete zwar am Faiferlichen Hofe wider dieſen ihm 
fo nachrheitigen Traftat: aberer richtete damit nichts aus; denn Dänemarf hatte dem Kais 
ſer dagegen die pragmatifche Sanftiongarantiret. Die zwei feparat Artifel hätte er immer 
ficher annehmen können, fo hätte er doch noch zwo Millionen Thaler für feinen Verzicht 
auf Schleswig, twelches er ohnehin feine Hofnung mehr fahe wieder zu befommen, erhalten: 
„aber fo hat der Eaiferliche Minifter im Niederſachſiſchen Kreife, der Gran Seffendorf, zu 

Hamburg, mit dem Holfteinifchen Geheimenrarh Stambfe und dem legationsrath Mulius, im⸗ 
mer vergebliche Lnterrebungen gepflogen, weil der Herzog zu Annehmung diefes Aequivas 
lents auf feine Weife zu bewegen gemefen. In der Unentfchloffenheit blieb ber Serge, 

als im Yahre 1734 Wratislaw und Brakel, in Kaiferlihem und Ruff.fchem Namen, eis 
nen nochmaligen Verſuch thaten. Der Herjog gab zur Antwort, zwei Fahre Bedenkjeit 
"wären noch nicht wöllig um: aber die wahre Urſache war, er hatte ſich Hoſnung gemacht, 
eine fönigliche Pringeffin aus England zur Gemalin zu erhalten, und. baburch glaubete er, 
ne fich die Geftalt der Sachen ändern, er der Herzogliche Minifter in Sonden, 
It 3 Frei. 
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Freiherr von Stark, iſt Im dieſer ſelner Anwerbung nicht glüflich gervefen a). Im Jahre 
873 5+.1735 errichtete ber Seryg den Holſteiniſchen St. Annenorden. Das Orbensjeichen ift cin 
güldenes roth emaillictes flammigtes Kreuz, auf deſſen rechten Seite in ber Mitten das 
Annenzeichen, auf der linken aber die Buchitaben A. J. P. F. im Zuge’ befindlich find, wel. 
che durch die Ueberſchrift: Amantibus  Juftitiam, Pietatem,, Fidem, erklaͤret wird, 
Dieſes Ordenskreuz hänget am einem breiten vorhen Bande = gelbem Rande, welches von 
1737. der linfen Schulter an der rechten Seite getragen wird 0). x Im Jahre 1737 lles der Herzog 
wegen des befanten Wertheimifchen Bibelmerks in Dero Re ein ernſtliches Verbot, dd. Kiel 
‚denis März, ergehen; in melche Sie befagtes Werk in Dero Landen für verrufen, confifcirt, und 
1739. verboten geachtet wiffen wollen. Im fölgenden 1739ften Jahre ftarb der Herzog am ıStem 
Junii, auf dem Schloffe Rolfshagen, in dem Hauſe des Herrn von Pehle, an einem 
Schlagfluffe, im neun und breißigften Jahre feines Alters. Die Leiche warb am ııten Jul. 
nach Bordesholm zur Beifezzung ’abgeführer; und der Biſchof von Eutyn, Heros a. 
Friedrich, jezziger König von Schweden, übernahm fo gleich bie Bormunbfchafts 


a) Beim Lamberss Tom, III, ©. 622 faq. flebet eine 2 — —— 
Borgange. b) Conf,-Lamberti Tom. IV, ©. 221 /%. Lamberti 
T.IV. &.231 /7g. ift das gravlicher Seits publicirte Fadum, ne der 
Antwort darauf, die fehr fein iſt, uunfäeblich pe finden. Es 
berti Tom. IV. ©, 429 /5. tröftlich zu lefen, was man einander von beiden Seiten frei 
wendungen und Grgeneinwendungen gemacht bat. Eben daſeloſt ift auch dad Schreiben 
des Biſchoſs an daß Kapitel zu Luͤbek; imaleichen die Antwort der Generalſtaaten ber 
findlich, ©. 4e7. e) Reim Lemberti T.V. 6.195. f) Conf Staat 

jlei Tom, xl. Elekta Jar, Publ. T. I. & 78. und * 253 Di 
73. Lambertı Memoires, T. VIII. &.859. In Dänemark behauptete 
nal der Drdre an den Commendanten von Toͤnningen in Händen 5 
Bein Haug leuanetealled, und gabvor, Gteinbof habe, da er von den 
' verfolge morben, Toͤnningen de ado wrggenommen. Das war aber unwahrſcheinlich. 
Zönningen war keit Ploz, den ein veriolgtes Corps fo gleich de facto einnehmen konte, 
h) Beim Lamberti T VIII. &. 298 /5. ſtehen die verfchiedenen Memoires diefer Gefand» 
ten, und die Reſolutiones, fo ihren darauf ertbeilet worden find. Beſonders pe 
868 /5. die Beilaam zu ver Holfteinifchen Schrift: Dedudion fuccinde , 
S.M. le Roi de Dannemars eit |’ aggreffeur: BSR BEE. i) Die fchlechte Birih 
fiat die ſes Geſandten ifl lächerlich J leſen beim ersi e. 6.873. wo man auch 
—— berjoglichen erſten Miniſters des Baron Borrz, .874. befchriehen 
ba er durch den von Baſſewitz ben Czaar Peter 2 vermögen gefucht, dem juns 
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Des Herjogs Gemalin war die Prinzeſſin Anna, des Kaiſers von Rusland, Peter 
des Groſſen, aͤlteſte Tochter, von Catharina Alexiewna, die nach bes Gemals Tode Ralı, 
ferin ward, geboren am 5 Februar 1708. vermälet am x Junii 1775. Sle flarb am i5 Mai, 


1728, Gie hatte am zıften Februar vorher einen Prinzen, Carl Deter Ulrich, gebohren;: 


welchen, in Abficht auf feine Grosmutter, die Schmebifche Thronfolge nachher angetragen 
morben, in Abficht der Mutter ſelbſt aber die Nachfolge auf dem Ruſſiſchen Throne wirklich zu. 
Theile worben ift. Mit ihm, als dem legten Zweige der unglüflichen ältern Holſteingottorpiſchen 
finie, hebt ſich alſo auf der einen Seite, fo wie auf der andern mit bes Koͤniges von Schwe. 
den von ber jüngern Gottorpifchen Linie Ba das Gluͤk des Gostorpifchen Haufes von 
neuem. ’ 


$. 99. 

Geſchichte des regierenden Herzogs, Carl Peter Ulrichs, (Peter Sedorowin), 

Gleich nach des Herzogs Tobe übernahm der Bifchof von Luͤbek, Herzog Adolf Fries 
drich, welcher ſich bereits vor deſſen Abfterben eingefunden hatte, als nächfter Agnat, auch 
ben Reichsgefejzen und dem Herfommen im Fürftlihen Haufe gemäs, die Tutel und: $an- 
desadminiftration, da der junge Herzog erft zwölf Jahr alt war, Das Abminiftrations. 
patent dd. Kiel, den 19 Junii gab hievon den Eingefeffenen und Untertanen der Herzoglichen 
Fürftenthümer und Sande privativer Jurisdiktion die unverweilte Machricht °). Auf 
ben Reichstage in Schweden vom Jahre 1740 und 1741 warb vorläufig vieles zum 
Vortheil des jungen Herzogs befchloflen, unter andern, daß er den Titel Königl. Hoheit 
haben ſolte. Dieſen lies feine Tante, die Kaiferin von Rusland, Eliſabeth, nach Per 
tersburg fommen, wo fie ihm, wenn er die Oricchifche Religion annähme, bie Sueceffion 
auf dem Ruſſiſchen Throne antrug. Ihro Majeftär publicirten deshalb unterm 7 Nov. 1742 
ein Manifeft , in welchem Sie diefen Ihren Entfchlus zu aller Ihrer Unterthanen Wiffen, 
ſchaſt brachten. Es heift barinnen unter andern: „Als verordnen wir hiemit b) allergnä« 
ꝓdigſt, und durch Mitwirkung GOrtes, Unſern hoͤchſtgeliebten Vetter, den Sohn Ihro 

„Raiferl. Hoheit, unſerer allertheureſten Schwefter glorwuͤrdigſten Gebächtnis, der Frauen 
und faiferlichen Prinzeflin Anna Petrowna, Ihro Königl. Hoheit, Peter, dem regieren, 
„den Herzog zu Schleswighelftein, der dem Gebluͤte nach uns der nächfteift, zu unferm Nach 
„‚fofger auf unferm Kaiferl. Throne und zum Grosfürften.‘“ — Schon vorher hatte ihm bie 
Kaiferin ben Andreasorden gegeben, ihn auch zum Obriftlieutenant der Preobrazensfifhen Gar. 

de erfläret. Am 17 Movemb.darauf geſchahe die feierliche Uebertretung zur Griechifchen Kirche 
in Moskau, und der Grosfürft communicitte nach Griechifchem Gebrauch, ward gefzther, 


und alte gegenmärtige geift » und meltliche Groffen bes Reichs huldigten ihm als Thronfolccr, 
Es 
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Es hat alſo der Herzog den Ruſſiſchen Thron dem Schwediſchen vorgezogen: denn auch bie 
fen harte ihm die Vorſicht anfänglich. zugedacht. Da man auf dem Schwediſchen Reiche: 
tage in Betrachtung bes hohen Alters des regierenden Königes, und weil, ba ohnehin alles 
im Reich in voller Unruhe mar, man üble Folgen eines Interregni befürchtete, vornemlich 
auch mit der Wahl eines Thronfolgers fich befchäftigte, fo kamen unter andern 
welches der Kronprinz von Dänemarf, det Herzog von Zweybruͤkken und der Prinz Fri⸗⸗ 
drich von Heffencaffel waren, auch Iblo Koͤnigl. Hoheit der regierende Herzog von Holſtein⸗ 
gottorp in Borfchlag. Die "Meprfeit ber Stimmen fiel auch endlich auf Ihn, und man 
ſchikte eine feierliche Deputation ab, Ihm diefe feine Wahl zur Thronfolge in Schweden be; 
kant zu machen, und Yhro Königl. Hoheit ins Reich einzuladen. Der Herzog flug es 
aus, weil mit Ihm die nur erwähnte Veränderung in Rusland eben vorgegangen mat, 
Dänemark ward darüber fehr aufmerffam; und man merfre wirflich groffe Ruͤſtungen an 
diefem Hofe. Die Schmwebifchen Reichsſtaͤnde hoben alfo, bei fo geftälten Sachen, bein: 
ders weil ber Herzog auch die Griechifche Religion angensmmen hatte, ihre Wahl wieder 
auf, Weil aber eben dazumal zu Abo die Friedensunterhandlungen mit Kusland ihren 
Anfang genommen hatten, und in ben bald darauf zu Grande gefommenen Präliminarien, 
Rusland an Schweden ganz Finnland zurüffe gab, gegen das ausbrüflihe VBerfprechen, 
den Bifchof von übel, Herzog Adolf Friedrich, zum Thronfolger zu ermählen: fo ward auch 
biefer, der groffen Dänifchen Parthei ungeachtet, doch endlich einmüchiglich erwaͤhlet, diefe 
Wal auch vom Könige beftätiget e). Der Dänifche Geſandte verlies Stokholm, und fieng 
an in diefem Reiche groffe Kriegesanftalten zu machen, die gleichwol Feine üble Folgen hat: 
ten; vielmehr ward das Jahr darauf zwifchen! Schweden und Dänemark ein gütlicer 
Vergleich getroffen. Aber die von Dänemark verlangete Renuntiation ber beiden Serzoge 
und Thronfolger auf das Herzogthum Holſtein ward gänzlich abgefhlagen ; wie * 
die nachher in Vorſchlag gebrachte Vertauſchung gegen Oldenburg und 
gleiches Schikſal gehabt hat. Der Daͤniſche Geheime Rath von Holſtein gab ſich war 
Petersburg groſſe Muͤhe, wegen der Anſpruͤche des Grosfuͤrſten auf bas 

Schleswig einen gütlichen "Vergleich zu treffen: allein diefer Herr wolte von age 
Zu eben der Zeit langte die regierende Fuͤrſtin von Anhaltzerbit, Johanna Elifaberh, mi 
Ihrer äiteften Pringeffin Tochter, welche dem Grosfürften zur Gemalin auserfehen war, So 
phia Augufta Friederifa, zu Moskau glüflih an.. Die Prinzeffin befante ſich zur Grichl: 
fchen Religion, nahm den Namen Catharina Alexiewna an, erhielt darauf den Tid 
einer Grosfürftin, und ward mit bem Grogfürften hierauf feierlich verlobet., Im Jaht 
1745. ward der Grosfürft auf der Kaiferin Anfuchen von dem Könige von Polen und Chur: 
fürften zu Sachſen, als Keichevicario, wegen des Herzogthums Holftein für majoren 'r- 
fläret 4); morauf auch die Tutel und Adminiftcation ein Ende nahm , und der Sherzog de 
Regierung in Holftein felbft antrat. Auch hielt der Grosfürft in dieſem Jahr mit der Ar 
halt zerbſtiſchen Prinzeſſin fein Beilager, Er genieß indeſſen, außer den Einkünften a 
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Her zogthums, melche ſich ungefähr auf 200000 Thl. jährlich belaufen, noch als Grosfuͤrſt 

bon Rusland groffe Revenuͤen. Im Jahr 1750 trat der Herzog an die Stadt Hamburg 175% „ 
bier Dörfer von dem Amte Trittau, namentlich; Meyendorf, Dldenfelde, Bramfelde und 

Saffel, ab: fo wie Er zo. 1760 das ehedem veraͤußerte Domainengut, Cronshagen, 176% 
wieder an ſich gebracht hat. Der Herjog bat übrigens; ob er gleich Griechiſcher Religion ift, ; 
wegen feines Antheils sam Herzogthum SHolftein, Siz und Stimme im Reichsfürftenrarh, 

und eben dergleichen beim Niederſachſiſchen Kreife; er präfentivet auch nebft Dänemark und 
Mektenburg, wenn bie Präfentation in der Reihe an fie fömt, von wegen biefes Kreifes 

einen Kammergerichrsaffeffor ; und zahlet zu einem Kammerzleler 189 Thaler ein und dreiffig 

und einen halben Kreuger, 


8) Neue Europ, Sama Sb.1.E.7. | %) Did ai Da Ze DESE 
FH.91. ©. b04. Dieſes Verordnen gründet fich auf da Reichen 
Peter der I, im au ER nemacht, fr n eben 
in Rusland frei fteben ' fich einen Nachfolger nach Belieben zu ernennen. 
c) Eben daf. Tb.98: ©, 152 /4g. d) — Done 30. SEE ee ee des 
bei vorgefaßlenen eierlichkeiten ausfuͤhrlich —— find. Conf, Mercure hikorique, 
1742 Desembre , ©. 685. 1745. Octobte ©. 447 :459. 


S. 100, 
Von des Grosfhrften Gemalin und Kindern, 

Die Gemalin des Grosfürften it Catharina Alexiewna, bies fonft, ehe fie zur 
Griechiſchen Religion übertrat, Sophia Auguſta Friderica, Chriftian Auguft, Fuͤrſtens 
von Anhalezerbft, Tochter, gebohren den 2 Mai 1729 von ohanna Elifabeth, Ehrifti- 
an Auguft, Herzogs zu Holfkeingottorp, Tochter, bes jezjigen Königes von Schweden, Adolf 
Sriedrihs, Schmweiter ; verlobet am 11 Julii 1744. vermälet den ıSeptemb, 1745. Von ihr 
find gebohren: 

1) Paulus Petrowiz, geb. ı Oktob. 1754. erhielt gleich nach feiner Gurt den Titel 
eines Grosfürften von Rusland, auch den St. Anbreasorben. 
2) Anna Patrotena / geb. 20 Desemb. 1757. farb am 19 Märf 1759, 
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Koepken de fabulofa multisque fraudıbus quondam 
delufa Megapoli, 

Kortholts Chrift, Femaria defolata oder Hifforifche 
Befchreibung, un die Infel Femern ann, 
1420. von König Erich in Dänemark jämmer-: 
lich fey vermüftet worden. Kiel 1673. 8. 

— Eiusd, —— — poeticis. 
urze doch actenmaͤſſige Anzeige von des Pfalzgra⸗ 
ven Herzogs zu ——* ——— 

Gerechtſame und Prätenfion an die eröfneten 
Lande Juͤlich, Eleve und Bergen. 


ß, 


ee Memoires, 
Lambert Schafnab, ad ann, 1073, 
Latomi Genealochron, Megapol, 
Eiusd, Hiftoria Epifcopor, Megapol, in Weſtpha⸗ 
lens Monum. 
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malin Koͤnig Chriſtians IV. 
Leben und Thaten Friderici, Koͤnigs von Schweden, 
Leibniz Mantifla cod. iur, diplom, 
Eiusd, Cod, iur. gent, dipl, 2 
Einsd, Mantia Cod, iur, gent, dipl, 
Lendorp Ada publica, 
Lenzens genealog. Hiſt. Unterfuchungen. 


Einsd, Fortſegzung Lucaͤ Gravenfaal. 
Eiurd, Havelbergifche Stiftähiftorie, 
Einsd, Hallifche Hifforifche Sammlungen. 
Eiusd, 


bhandlung von dem Titel: von GOttes 
und bes Upofoihen Stuhls Gnabden. 

Leonard Recuei! de Traites, 

Leukfelds Antiquitates Halberft, 
Eiasd. Antiquitates Premonfiras. Bon H, 8 Fr. 

Kloſter zu Magdeburg. 
Lettres hiftoriques, 
Loebers diſſ. de Burggrafiis Orlamund, . 


Mummz Lude⸗ 


J. Regiſter Br 


Eudewigs erläuterted Germ, Pincip. von der Pfalz 
Dusch D. H. von Finftermald. 
Erasd. rechtliche Erläuterung der guͤldenen Bulle. 
Ludewigs Reliquiæ MSCt. 
Bunigs Europäifche Eonfilia. 
Einsd. Reichsarchiv. 
Ernsd, Reichsarchiv Par. Spec. Contim, 


M. 

M:*irxiosum Corpificii Ulefeldii quondam pri- 

märii Daniz Mıiniftri fu:cinda narratie, 

Mauley. Hiftor, of ıhe late Wars, 

Maärefchalci Defloration. antiquitat, in Weſtphalens 
Monum. 

Märefchalci Nie, Annales Herulorum & Vandalorum, 

in Weſtphalens Monum, rer. Cimbr. 
Eiusd, Vitæ Obotritarum, 
Eiusd, Chronicon rythmicum, 

Meiborms Script. rer. germ, 

Meiers Londorp. Suppl. 

Mellini dif!, de focdere Suevico, 

Melwil’s Impartıal account of Affaires of Stare ; Let- 
tres aMons le Fevre de la Boderie. 

Memoires de Terlon, 

Memoiresde Dannemarc contenant la vie & le Regue 
de Chretien V, traduits de |’ Amglois. 

Memoires de Lamberti, 

Memoıres fur la vie & Ja mort deLouife Juliane Ele- 
&rice Palatine avec plufieurs evenemens notables 
de l’hifteire des guerres derniers d’ Allemagne, 
Leide 1645. 

Memoria Adolphi IV, 

Memoriale Epifcopatus Bremenfis, 

Mercure gall, Belg, ad ann. 1620. 

Mcrcure hiſtorique. 

Miffiongberichte, 

Molesworth Etat de Dannemare. 

Molleri Ifagoge adHift Cherfonefi Cimbricae, 

Monachus Brunwilerenfis, in Beibnigend Script, ren, 
Brunswicens, 

Müllers Annales. 

Müllers Reichstagestheatrum unter Friebrich TIT, 

Muhlii Henr Commentario de reformatione religio- 
ais in vicinis Daniz regionibus & fpeciatiın in Cim- 
bria secepta & variis medis fabilita, 

Mufzum regium, 

Münchbergii Ftid. Carl, Hiftorie pragmatica padi 
Calmarieofis, Hafnix 1749. 4. 


N. 
icht von der eigentli Bewandnis des 
pin Sehnde ni an rund 


- 


Hamburg und von dem rechtlichen Zuſtande ber 
desfald an Seiten des koͤnigl. Dämfiben Hofes 
ervegten, auch beim kaiſerl. Reichsbofrath zu Wien 
Bereitd erörterten Streitigkeiten nebit Beilas 


gen. 

Rachricht vom der Befugnis , Bel beit, Bi 
Dee oh Yen item RE 
burgifcben im 1725 beliebten M 


nungen, und von bem Zuſtande der disfals jwis 
ſchen dem königl. Danifchen Hofe und der Stadt 


entitandenen Misbelligkeiten bid auf den 25 Aug, 
1734. mit Beilagen, 
— Sue oe 
emark u r riedrich in 
twigbolfteingottorp par Ai Irrungen 1695. 


in 4. 

Nachrichten wi Erläuterung der vornebmfken pwi⸗ 
fihen der Krone Dänemark und der Stadt Ham⸗ 
bura obſchwebenden Mishelligkeiten. 

—— * Staats. und Reiſegeograpbie. 
rue Kuropal aats⸗un “a 

Niecamp Lu, Hiftoria miflionis —2* in India 
orentali, 


Nova Alta Hiftorico-ecdefialtica, 


D. 


8 Apparatus Jur. publ, 
Olearii Adam, Gottorpifche Kunftfammer, 


Olearii Chrift, Holfaria, 
Esssd, Continuatio in Chron, Holfag, 
Eiwsd. Itinerarium Perfianum, 
Ogier Chal. Tter Danicum, Suecicum & Polönicum, 
Orofii Annilonıs feu Viti Beringüi Dif. de beilo Da» 
no - Anglıco. 
Origener Guclf, 


p. 


P:ri Epitome rer. German, 
Parci Hiftoria Bav. Pal, 
Peterfen Chron. Holſat. 
Pfarner Hiltoria Princ, 
Pfefhinger ad Vitriarium, 
Pontani Hittor. Chrifiani L, in Weftyhalend Mosum, 
rer, Cimbr. 
Einsd, Vita Chrift. II, 
Eiusd, Vita Joannis, 
Einsd, Vita Friderici I, 
Eıiusd, Vita Chriltiani II, 
Einsd, Vita Friderici I. 


derer in dieſem Theile angeführten Gefchichtfehreiber und anderer Auftorum, 


Vontoppidans Dänifche Gchaubühne. 


Prolomzi Geographia, 
Yufendorf Sam. Res Sueciz. 
— Commentarius de rebus geſtis Caroli Gu- 
vi. 
Eiusd, Hiftoria Caroli Guftavi. 
Eiusd. Commentarius de rebus Brandenburgicis. 
Eiusd. de rebus geftis Frid. Wilhelmi, 


anzevii Henr, Defcriptio Cherfonefi -Cimbricz, in 
Weſtphalens Monument. 

Recueil des Traites de Paix. 

Reigers Be vr ber — Pfalzũm⸗ 
m Me Ebimlinie.. 

Rendsburgenfia inter Chrift. V, R.D, & Chriftian, Al- 
bert. Ducem. Slesv, & Holſat.pacta, non pacta refli- 
— in int —— 

onfe a l’Analyfe rait€ d’Hannoyre, 

2 enius Hiltor. — II, 

Richei Prof. Differtatio de loco Hochbuchi a Condi» 
tu Hamburgi aon dimovendo, 4 

Rouflet Recueil. R444 

Ruks Leben Leopoldi. 


©. 
Saraz du Frangneisnai Miniftrepublic dans les Cours 


Etrangeres, 

Scheffer J Infignibus regni ſueciæ. 

—— Lambert Chronic, Coenobii Ribenicenfis, 
eat Leben Chriſtians IV. 

des Schledwigifchen Hauſes Gottorp, in ben Erb: 
theilungs, Unions, Defenfiond, auch andern Res 
ceffen, Pehnbriefen, —E—— und 
Vertraͤgen gegruͤndete Gerechtſame 
Schmidts Verſuch einer hiſtoriſchen Beſchreibung 
der an der Elbe belegenen Stadt Altena, 

* Schröderd Beſchreibung der Stadt und Herfihaft 
Wismar die weltliche Hiftorie betreffend, mit ur: 
tundlichen Beilagen. 

Schwederi Theatrum prztenf, 

Seedorfü Henr, Dithmarfia libera, in Weftphalend 
Monum, 

Seyfarts Staat von England, 

Eidrand Meyers Befchblechtöregifter der Graven 
von Oldenburg und Deimenhorft. 

Sorbiere Voyage d’ Angleterre. 

Sperli Brloni s Not, Se Brem, Hifor, eccleſ. in 


Sperlings Leben der Elconora, 
Gt aatscanzlei. 
Staats: Serretariud. - 
— —— Herulotum & Vandalorum, ji Weſi⸗ 
Brif Ffesbiftorie von Lebus durch 
t rie von 
Struvs Bibliotheca iuris fele&. ieh 
Eiusd. Bibliothee, Hiftoric, fele&, von em Herrn 
Hofrath Buder vermehret. 
Eiucd Introductio in Notitiam sei lirterasie, 
Suaning Vita Chriſtiani 11, 
Suplement aux Memoires de Lambeni,) 


T. 


Te de moribus germanorum, 

Tageregifter über König Chriſtians V. ent. 
und Regierungsgekbichte. 

Tenzels Saxonia numismatica. 

m. Saͤchſiſches Medaillencabinet Albertin. 

inie. 

Theatrum Europzum, 

Theatrum Danız ver, & moderne puſammengetra⸗ 


gen von Etico Pontoppidano. 
Thomz Jo. Oratio in Obitum Chrifiani IF, 
Tilemanni Defcriptio Colon, Danic. in Afriea, 
Toelners Cod. dipl. Pal, 
Tranfaßio cum civirate Hanfeatica. 
Trazigerd Hamburgifche Epronic. 
u. 
Ubleſelaũ Jac. Compendium Hiſtor. Dan. MSC, 
B. 
elleius kur —— — an deffen Rede auf 
edr 
Pen ni — 


Vittorio Siri Mercurio dei tempi correnti, 


3 —— und —* bie Stein⸗ 


—— alt 
0 hr. f} 
item ind Deutſche 


Wan Dren Cr 
Der: 


I. Hegifter derer in diefem Theile angeführten Geſchichtſchreiber K, 


Werwings Sigidmunds und Carle IX. Hifforie. 
von Weltpbalend Vorrede zu Monument, rerum 
Cimbricar, & Megapolens, 
Eiasd Monumentä. ' 
Eiwsd, Monumenta inedita, 
Widceburg Frid, Examen confortii imperialis inter Lu⸗ 
dovicum IV, & Fridericum Auftriacum Augg. Hal, 


1752, 
Wilkens Animadverfiones in Locum Barii de Friderico 
Brunswicenfi, 
Winkelmans Job. Juſt. Oldenburgiſche Krieges: und 
Friedenshandlung. 


Winkelmans, Joh. Juſt Chronik. 

Wowern Jo. Panegyricus Chtaſtiaao IV. fariptus, cum 
Maicitati eius 5. P. Q. Hamburgenfis Komagiunı 
prxkaret, 


3. 
Zee Chriftiani Il, Severitas, in Schardii Script, rer, 


Germ, 


Zorgdragerd Gronländifche Fiſcherei. 





RER, CH 15% 
H. Regifter . 
derer in diefem Theile vorkommenden Sachen. 


A. 
dmahl, deſſen Genus unter beiderlei Geſtalt 
wird den Baiern auf eine kurze Zeit verſtat⸗ 
tet 2038. Urſache davon, daf. wird wieder aufs 
Seide dem davon gebaltenen Theologifehen 
er wohnet Pialggrav Friedrich UL, 


—* haſſet Herzog Johan Adolf von Hol⸗ 


anne ber Hamburger iſt auf Schrauben 

geſezzet 521. 

re des Namens —n welches die wahr: 

ie Rbiffe 

tief wird ben — zuge t 47. 

Abtei S. Cornelius Münfter wird von Markgraven 
Heinrich befchenket 8. 

Acciſe legt die Stadt Roſtok eigenmächtig an 345. 
Mishelligkeiren deswegen mit dem Herzoge 
— nus II. * Beileaung derſelben, daſ. wird ders 

tadt auf zehen Jahre verwilliget 347. wird 
derſelben von Herzog Earl Leopold wieder nes 
nommen 420. Streitigkeiten deswegen, daſ. wird 
in der Ehurpfalz abgeſchaffet 94. 
Acht, in diefelbe wird — Friedrich von der 
al; nebſt feinen Bundedgenoffen erkläre 8 
zjog Zeinrich IV, “ Baiern —* Herzo 
— der Baͤrti Herzog Aud zum 
Neicher78. Otto —— Püilip Chur⸗ 
— ber Pfalz zo. Churfürſt von Baier 
imilian Emanuel 253. deſſen Bruder ber 
Eburfürft von Coͤln, daf. Adolf Friedrich Her» 
en. - on 397. Friedrich der Gieg- 


—— 


en 
wii — rg 23* 
r Guͤ 
eg —* 34 Fe unserfeie: 
daf. Gewalt 
3 tor in Razzeburg, dazu wird Herzog Chri⸗ 
—* in retten Velten 2x0. ch Bu 
ſtav Adolf 385. — — ——— 
Meklenburg von dem 
———— 


Adminiſtrateren, 
werden eo 
H, Teil, 


derfelben in Dänemark - 


— der Churlande A Yalzgese 
behauptet 
—— ne — 


Derion riftian LZudewig 43. 

Adolf der —— rſache dieſes Beinamens 18. 
folgte dem Vater in der Epurfüriifichen Regiee 
rung, daf. fol diefelbe wieder niedergeleget has 
ben, daf. das Fahr feines Todes iſt — —* 


deffen Gemalin und Rinder ı 
Adolf Johan, Maljaran , effen Reiters 
tungen 112 t mie feinem Bruder Koͤ 


Schweden, daf. —— 
ſich mit demſelben, daf. feine Widerwaͤrtigkeiten 
in Schweden mach bes Bruderd Tode, daf. eg | * 

beffelben 3 u... le: ehe 
re: en Schweden durch Frankr 
Ife zu ana, * — — Frankreich, daſ. 
Sanalin und 

Pe Friedrich IV. —* von — deſſen 

—* fuͤhret das Rekto⸗ 
zu Greifswalde, dafı — fuͤr * er⸗ 
Ben folget feinem Oheim in der Regie⸗ 


Adolf VI. 1. Dino von Holftein, wo er erzogen 470% 
verträgt ſich lt 2 von Danmark = 
wird von demſelden wie Schleswig belehnet, 4 

Dänifche —— aus 8 * 

Mn . Ki ken —— a thla yore 

d othland er⸗ 

Stirbt ohne Erben, 


* * mindiß erfläret Hs: fupet Be 
von ben S 
fen —— daf. folg. Enlarun⸗ 
ben wegen der erneuerten Beſchwerden ber Stäns 
de 392. trit mit feinem Bruder die Regieru * 
3. richtet mit ah einen Interimsverglei 
—* chet von den St eine neue und 
rkere Belbverwiligung, daf. vertheidigt fich 
Berbacht wegen Annehmung ber Mes 


den 
ferien Religion 399. feine Maasregeln 


m den meins — oſ⸗ 
— be daſß —— — — 
ur eh ſelben 


“ N Rediſter 


felden den Kreistagen Aiffig bei 9 94. folg. vers ' 
r 


einigt ſich mit andern Ak zur Tripelhülfe, daſ. 
befchlieft, der Pflicht gegen den Kaiſer aufs genaues 
fle nachzufommen 395. laſſet fich auf keine Weife 
von ber Neatralitaͤt abwendig machen 396. erbält 
verſchiedene Eaiferliche Gnadenbezeunungen, Daf, 
wird enblich in —* Krieg mit en, daf. 

' vom Raifer in die Acht erfläret 397. deflen Land 
dem Wallenftein zur Leben eingeräumet daſ. 
erhält es wieder durch König Guſtav Adolfs von 
Schweden Hülfe, daſ wird mit dem Kaiſer wies 
ber ausgeföhnet,, daſ, leidet von Gtreifereien und 
der Peſt groffen Schaden, daſ. mus im Weit: 
phälifchen Frieden etwas abtreten, daſ. mad er 
zur Vergütung erhalt, daſ. deſſen Tod und Fa⸗ 
milie, dal. folg. 

Adolf Sriedeich I. Herzog von Meklenburg , fliftet 
die Strelizziſche Linie 443. beffen Erziehung, daf- 
Reiſen, dal. Vermaͤlung, dal Streitigkeiten 
wegen der Guͤſtrowiſchen Erbfolge 444. beren 
Ausgang, daf. laͤſſet fich im Stargardichen bul- 
digen daſ über das Münzregalaus, daf. befomt 
Daber neuen Streit, daſ. deſſen Tod, Bemalin und 
Kinder, daf, 

Adolf Friedelch III. Herzog von Meklenburg def: 
fen Erziehung, Wilfenfchaften und Reifen 445. 
wird vom Kaifer fiir voljahrig erkläret , daf. trit 
Die Regierung an, Ddaf. wird von Durchmär- 
fehen der Nordischen Bundesgenoffen beunrubi- 
net, daſ. Streit deffelben mitder Schweriniſchen 
Pinie, daf. aerätb in Leb⸗nsgefabr, Daf. erbält 
den Elephantenorden, daf. der Streit mit Mef: 
lenburg Schwerin —* beigeleget, daſ. deſſen 
Tod und Gemalin, daßſ. 

Adolf, Edler Herr von Sandersleben, Stamvater 
der Graven von Schauenburg 450. von men er 
damit belehnet worden, daß 

Adolf I. erhält die — Holſtein zur Lehen, 
auch Stormarn 450, wird in beiden beilatigt, daf. 
fuͤhret eine friedliche Regierung, daſ. 

Adolf II. deſſen Feldzuͤge 451. Lebens gefohr in den⸗ 
ſelben, daſ. bewriſet ſich treu feinem kLehnsberrn, 
daf. wird deswe en vertrieben, daß wieder ein: 
geſenet, daſ. vertreibt den MWenbifipen Fürften 
Pribislsw aus Wanrien, Ddak Gelegendeit 
dazu, daſ. verſchreibet neue Einwohner jur 

Boebelkerung feincd Landes, Dal. bauet das 
a Luͤbek wieter auf, daſ wird von 
J— Qbotritiſchen Fuͤrſten Lriklor IN l: 
fen, daf -Urfachen bei elben, daf. treibet denſel⸗ 
dert qusüß, dat fiehen dem Dänifipen, Pr 


— II. Grav von Holſtein, — 


verlieret darüber Holit-in 453- 


be | 
Adolf IV, Brav von Holſtein, ir 


Kanut bei, daf. komt darüber ne Gedränge, dat. 


nen endlich den Sieg, daf. mus Heinrich dem 


Löwen bie von kLuͤbek abtreten fezjet 
fih bei de A in ein groffe —— 
Beweis davon, daf. ſtiftet eine M vonug zwi⸗ 
—* demfelven und Pribisiaun daſ. ziebet wi 

ber dieſen, wegen einer zu daſ. 
wird von den Wenden erf 


































trit die Reni r 
feinem — — — ge — —* 
zerfaͤlt mit demſelben, daſ Gelegenheit Be 





* bei dem Kaiſer daſ — Be 
nebſt den Einkünften der * def 
fin wer Foderungen an diefe Stadt 
den Karfer vermittelt, daf. gebet mi 
PR er ind gelobte Land, daf. ua in 
ee — 535 
nun ein zugleich megi 
bekomt alles er einen 2 
diefer Vertrag wird von beiden E eilen 
fuͤllet, daſ. Gran Adolf erobert da 
Be ie * 
ehnet, t ſie 
mus den Frieden mit dem e von Di 
theuer erfaufen , daf. viel Far 
einem neuen Kreuzuge, wird vı 
nige von Dänemark geſch nn 
1. *8 oberte Dambn 
* 
begiebt gen re m in die 


%- 
MW 


ſteinern wieder in ſein Land gebracht 
bet ſeinen Gegner aus feinem € 
genbeit dazu, Der geräth auft 
daſſelte zu verlier —— 
demar von ee 
fleinische „wieder, ARE =; | 
neue Veſtung ! 
Unglaubigen, daf trit in de 
daſ. bemeifer ſich darin 

fen Tod, daf. - 


.INnachıe: 
* J 


derer im biefem Theile vorkommenden Sachen. 


er daf. Urfachen dazu, daſ. deſſen Tod, 


Adolf, Herzen von Holfteingottorp, deſſen Krie: 
gesbienſte 596. bezwinget die Dithinanfen , dafı 
wird dabei'verwundet 597. theilet das eroberte 
Sand, daſ. vermälet fih, daf. reilet mach Eng: 
fand, daf. erbält die Auwartſchaft auf Oldenburg 
und Delinenhorft, daf. ziebet den Spanier zu 
Hülfe, daf. endiget den Streit mit Danemarf 
wegen der Lehensreichung, daſ. deſſen Tod, Gemas 
lin und Kinder, daf. - 

Adolf Sriedeich, H:rjog von Holfteingettorp, wirb 
Biſchof Lubek 614. trit das Bisthum ab, Daf. 
übernimt die Landesadminiſtration von Hoiſtein⸗ 
gottorp, daf. wird Ehronfolger, daf. 628. König 
— — ‚ daf deſſen Gemalin und Kinder, 


Agiolphingiſche Haus, daraus haben mahrfcheinlich 
die Baiern ihre älteften Megenten gewablet 128. 

Yete, Erbfeuverainitäts, wird dem Könige von Daͤne⸗ 
mark eingebandiget 535. 

Albion, Anführer der alten Holfkeiner 450. laͤſſet 
ſich taufen, daf. 

Albeechr, Herzog von Baiern, in den Niederlan- 
den, 153. geraͤth in Berbrieslichkeiten mit Kaifer 
Earl IV. Urfachen davon, daſ. Krieg deswegen, 
daſ. vergleichet ſich, daſ. verwaltet bie. Euratel 
über feinen wahnwiniaen Bruder, Daf. fehiktet 
feinem Bruder Hülfsvölker wider die Defterreicher 
daf. trit Die Regierung der Niederlande an, d 
beffen blutige Handel mit den Friedländern, daſ. 
—— ne —— 

Albrecht Ill. Herzog von Baiern, gut erzogen, 
184. ſtebet Ludewig dem Hoͤlkkerichten wider deſ⸗ 
fen Bater bei, daf. fchlaget die Boͤhmiſche Krone 
aus, Daf. jerſtoͤbret die Raubfchlöffer, daf. ift 
friedfertig, daf. Beweis davon, Daf. Vergleich 
deſſelben wegen ber Ingolſtaͤdtiſchen Erdfchaft 18 5. 
Berordnung deſſelden wegen ber kuͤnftigen Erb: 
folge in ſeinem Hauſe, daſ. Verſtos mit ſeiner 
Gemalin ı85. Urſache davon, daſ. deſſen Cha⸗ 
rakter daf. Urtheil von feiner Friedfertigkeit, daſ. 
er ug Biffenkhaften hoch 186. deffen Tod 
185 alin und Kinder 186. 


Albrecht, der Weife, Herzog in Baiern, flreitet - 


mit feinem Bruder wegen der gemeinfchaftlichen 


Regierung ı87. Entſcheidung dieſes Streits, daſ. 
— ra —— ——— —* 


nimt den 


daſ. verantwortet ſich geſchikt gegen den Kaifer, 


188. fegjet ihn wieder in Freiheit, daſ. ſuchet die 
verwilderten Seiftichen 1 Drdnung zu bringen, © 


daf. nimt dem Bruder Chriſtoph bieihm vorhin 
eingeräunte Derter wieder ab 189: Urſachen da⸗ 
von, daſ. die Streiti keiten deswegen werden 
beigelegt, daſ. ſuchet die Stadt Regensburg an 
Baiern zu bringen 189. zerfalt deswegen mit dem 
Kaifer 190. muß bei der Ausfdhnung Diefelbe wies 
der berausgeben, Daf. Bedingungen dabei, daſ. 
befomt Streit mit dem Pfulziraven Ruprecht, 
daſ. Urſachen davon, daf. die Sache wird vor 
dem Kaiſer und Fuͤrſten rechtlich vorgetragen, daſ. 
von Karfer Albrecht zu eſprochen, daf Aus ruch 
eines Krieges deswegen 192. Fortſezung deſſelben 
nach Ruprechts Tode, daf. folg. B-iltand des 
Kaifers in Antebung der Baierichen Armee, daſ. 
Friedendtraftaten werden auf erichtet, daſ. In⸗ 
balt derfelben , daf. der Erfolg des Friedensſchluſ⸗ 
fed wegen des Landeshutiſchen Eroftreitd 194» 
Einrichtung der darin gemachten Theilung, daſ. 
das Recht der Eriigeburt wird in Baiern einges 
fübret 195. er wird Beberfiher von aan; Baiern, 
daf. deilen Charakter , daf. deffen Tod, daf. Ger 
malın und Kınder , daf. 

Albrecht V. deffen Beiname 202. Verlobung, daf, 
dadurch wird daß gute Vernehmen zwiſchen Deiters 
reich und Baiern wieder hergeſtellet, daſ. netroffes 
ner Tauſch in Anſehung der Braut 203. Uriache 
davon ‚ daf- er trit die Regierung mit befonderer 

ufriedenheit der Unterebanen an 294. ſuchet 
ieden zus fliften, Daf. ſchlieſt ein Bündnis zur 
algemeinen Sicherheit 205. bilft den Relinionss 
unten beffarigen, daſ. befräftiger einen Lebns⸗ 
erlichen Vergleich, daſ ſchikket dem Kaiſer Voͤl⸗ 
fer 207. wobnet verſchiedenen Reichstagen als 
Faiferticher Principalcommiſſarius dei 205. 208. 
druͤkket die Lutheraner in feinem Bande, daſ. deſ⸗ 
fen Ebarafter, daf. Tod,daf Gemalin und Kin⸗ 
der 209. 

Albrecht, He von Meflenburg , ſtiftet bie 
Schwerinifche Linie 325. fchlieft ein Buͤndnis zur 
Bertreibung der Straffenraubereien, daſ. wird 
auf einer Reife gefangen genommen, daſ. Urſa⸗ 
chen davon, daf wird durch kaiſerlichen Beiſtand 
in Freibeit geſezzet, daſ. vertraas fich mit dem 

ürften von Werle, daf verbindet fih mit dem 
raven von Schwerin, daf. mit den Fuͤrſten 
von Wenden 326, ſuchet mit denfelben bie Fode⸗ 
rung auf Rügen ausjwführen 327. empfängt das 
Reichdlehn von feinem Herzogthum, daf. fuͤhret 
lükliche Kriege mit den Danen und dem Churs 
fürften von Brandenburg, daf. Urfachen davon, 
daf. Beilegung derfelben durch Schwediſche Ber» 
Aunnz ° mit⸗ 


U. Regiſter 

mittelung, dAf. der Krieg mit ben Herzonen von König Serdinands, denſelben ju beftichläen; dıf. 

Yommern und Graven von — wird ge⸗ deſſen Tod, daſ. Charakter, DL Gemalin und 

endiget 327. tbeilet mit feinem Bruder, daf. Ike, Kinder, dafı deſſen Prinzen ——— 

bet ibm bei gegen die Herzoge von Poinmern, daf. lich, daß 

nimt Antbeil an dem innerlichen Kriege in Albrecht, Gravvon Holftein, ſtehet bem 

weden dal. führe Krieg megen der ibm zu: Echmerin wider das Domkapitel bei 
geftorbenen Bravichaft Schme 328. Beile kriegt die Eiderfläter, daf. komt im * 
gung deffelben, daſ bringet re — der die Dithmarfen ums Leben, daſ 
andenburg und Pommern —— Aldenburg, Bisthum —* Set 277. Urfa 

wird in die Gchwebifchen — l — wird 

daf. fein zweiter Sohn Albrecht wird König Alerander , Herzog von Seiten, € Sti en 

von Een, daf, —* dadurch viel Fein⸗ — Hauſes 584. de eheil, daſ. 

de, daſ Kriege und riebensvergleiche mit Tod, Gemalin und Kinder, * 

denſelben, Daf. deſſen —— befomt Anwartſchaft Alexander, — ſolget — Vater in der 

auf die Danifche Krone 330. gelanget aber nicht Regierung 74. Mrfachen davon, daf. — 

es Beſiz derfelben de on daf. deſſen Kaifer Wiarimilian dei, def, deffen Tod, <malın 
AR — und er — — — —— —* — — 

beedht 1 rzog von w i a eßet Herzog recht von 181. 

von Schweden 3e 332. macht fh den Em: Ente? —— daſ. Eiche Binbnid, 

den verbaffet, Fe Urfachen daven, — erbits Alternation wegen Siz unb Stimme von dem Für 

tert die Königin Margarerba in Dänemark 333. ſtenthum Lautern und Cimmern, 62. 

ie die Juſel 2 a wird von Altona wird von Steenbot verbrant r 

bemeldeter Rönıgin in ber Sıhla fangen “ Altringer, Baierifcher General, t Berlufß 

endlich feiner — entla an, —— nimt den Schweden nn 

fache davon, daſ. harte ne. abe rter wieder weg 231. 

folg. vr erneuert dem eier mit ber Köni Amberg, Zuſammenkunft der Baieriſchen 
gin, daß. trit dad Schwediſche Reich ab 336. ver; ve ren daſelbſt — z,.. 

jebret das zu feiner Befreiung zufammengebrach» dafelbft —* A 

te Geld, Daf. verfolget die traffenränber, Dal. * — 

theil⸗t das Meklenburgiſche Land mit feinem Ver: Ynbert Bert ber Graven 

A daf. deffen Tod, Gemalin und Kinder, daſ. 462. ber Brfenfeiihen Einieh 


fi 
Albrecht II. Herzog von Meklenburg, machet fich — 260. B 
vergebliche Hofnung zur Daͤniſchen Krone 332, licher Seite 
erftöhret die Keule der Adelichen, daſ. Meklendburgan 
—* ohne Erben, daſ. os nelebrte, fchreibt 
Albrecht V. Herzog von Meklenburg theilet mit Adolf bei das en von 
feinen Brüdern 342. ſtirbt ohne Erben, daf. — regia 386, we 
Albrecht dee Schöne, Herzog von Melenburg, re: Anfchläge, verrätberiiche, ſchmiedet ein ai 
ieret mit feinen Brüderu gemeinfhaftlich 351. Bürger in Hamlurg 550. — 
ließet nebſt denſelben ein Buͤndnis mit dem ver- Anſpruch der Herzoge von Oeſterreich am 
triebenen — Chriſtiern von Danemark, daſ.  emmı9. Grund davon, daf, Malzgram 
Apfichten dabei, Daf. unterhältdie flüchtigen Ans auf die Grovſchaft Orlamünde 10. 
banger deifelben 352. wird das Haupt ber ver- von Orleans an die Epurg S 
bundenen Staͤdte, welche jenen nieder jur Krone anf Lirfland 506. Büftromifch. 
zu verhelfen fchen, daf. mus eine harte Bela führer Herzog Friedrich Adolf vo: 
gerung auäffchen, daſ. Eeget fich endli * aus 444, finder keinen Eingang 
Bi daſ fezzet ſich in Schulden, daf. Hofe, dafı des Biethums Chr 
ie Erfeszung Der Kriegeskoſten von der Be fel Rügen neräth ins Steffen. 
nantin von Flandern, daſ vergebliche Bemuͤhung re Heinrich 


deelben folche zu etlangen yy. Worfhläge des fahren 3164 28 Palıgraven rs 












derer im dieſem Theile vorfommenden Sachen. 


auf die Ehurmürbe wird vereitelt 104. Daͤne⸗ 
marf auf Hamburg 559. 
—— wird dem —2— Hamburg vorgefejzet 


Antbyrius, König der Wandaler, fabelpafte Nach⸗ 
richten von demfelben 375. 

Antwerpifche Krieg 43. 

en auf Didenburg und Delmenhorſt, wer 

erbält 

Mecimboldis Mbfadträmer im Dettenburgikhen 
347. werfü &h demfelben 

Argula von Staufen, ‘deren Berater in ber 
Vertheidigung ber Eoaneli Lehre 200. wird 
ded Landes veriviefen , da ’ f. 

— werden im Holſteiniſchen aufgenommen 


Arnulph erbauet das Schloß Schaiern r. mer er 
gemwefen 131. wird Beligger von Baiern, Daf. 
deffen Nachfolger ſtirbt unbeerbt, Daf. 

Xenulpb der Boͤſe, Herzog in Balern, überwin 
Det Die Hunnen 131. rebefliret wider König Con- 
rad I. def. wird von demfelben geſchlagen und 

um Weichen genoͤthiget, daſ. die Regierung von 
Baiern inzwifchen einem andern gegeben 132. wird 
wieder eingeſezzet, Daf- zerfaͤlt mit Heinrich dem 
Vogeliteller, daſ. mache mit ihm Frieden, daſ. 
hält einen Landtag, daf. verrichtet das Erzmar⸗ 
ſchalamt, daſ. deſſen Tod, daf. feine Söhne 
ne — ausgefchloffen, daſ. Urſachen 

Arrianiſche Weſen in ber 25* ausgerottet 42. 


Aſtronomie, liebt Herzo Albrecht I, von 
Meklenburg 373- rdert König Sriedrich II. 
"von — ——— 

Aufgebot, algemeines, laͤſſet Herzog Carl Leopold 
im Meklen fe | ergeben 437: 


Aufruͤhrer in fterreich werden gebemüthiget 


226. 
Auſſtand in DBeröfterreich wiber bie Baiern 226. 
wird geſtillet, daſ. des Baierfchen Landvolkes 
— F — 252. Urſachen davon, 
Balerſchen Unterthanen wider ihren 
—* —* der Baierſchen Kriegtsvoͤlker 241. 
in Norwegen, wer denſelben angeztttelt 492. auf 
der Inſel Nordſtraud wird —— 602 
er wird —— 178. Urſachen — daſ. 
og Wilbelm von Baiern mit Krieg ber 
Drobet 202. führer ſich mit Geld aus, daf. Ir⸗ 
zungen ber Stadt mit den Herjogen von Baiern 
werden be 218. wird zur Uebergabe an bie 
Baiern 232. von den Franzoſen und 


Baiern erobert 
ee Ki Su —— 
— —— 
Irrun Pot — rn ia 
rn mit dem Kaiſer 262. 
En: Blaubensbekäntnid, davon welchet 
—— von der ale 41. Kol» 
Kogafı, Braten 
Linie ı2 in ber 
as Ber ! SE * —* En | 
in der Teen mit feis 
iſche, daſ. mwiberfejjet 


fh een an —— — —— 121. 
erwirbt ſich Rönig Guftav Adolfs Bertrauen, 
daf. Beweis davon, daf. iſt ein eifriger Luthera⸗ 
ner, daſ. deſſen Tod, Gemalin und Kinder, daß 
Aurifaber, Joban, Berfaffer der Meklenburgi⸗ 
ſchen Kirchenordnung 361. 
Ausſchus, beſtaͤndiger im Mellenburgiſchen wird 
errichtet 395. aus demfelben wird noch ein Meines 


daſ. 

— läffet der Kaifer in Baiern bekant mas 
chen za8. Folgerung davon, daf. an die Baier, 
fibe Armee 248. Gegenmanifeft von Baierfcher 
Seite wider diefelbe, daſ. ergehen von Churs 
baiern an.alle Lanbedfinder 260. 

er deffen Bedeutung in den mitfern “De 


ten 
Yusfalı et * der Dithmarſen 
Yuqufke Linie, Haupt Derfe ben 585. 
Auguft Philip, Stamvater der Belifchen Linie 
585. beffen Gemalinnen umd Kinder, daſ. 


B. 

Pfrentlan, ‚ Defterreichifcher General, bricht bie 
Bahn zu dem Einfal in Baiern 26%. fcbläae 
bie Baiern, daſ. wird daraus vertrieben 266, 
wird verſtaͤrket, daſ. beſezzet Landsbut 267. wird 
von da vertrieben 269. gehet vor Muͤnchen 267. 
— verſchiedene Oerter 269. machet Kriegs⸗ 

gefangene 271. 

Baiern, die alten, was fie urfprünglich getoefen ı 27: 
wo fie anfänglich gemohnet, Daf. was fur Voͤ 
ker fie daraus vertrieben, Daf. mit weſſen Eins 
willigung, Daf. aus was für Abſichten, daſ. 
breitem fich aus, Daf. unterwerfen fich ben Oſt⸗ 
gotben, Daf. reiffen fich So denfelben los, daſ. 


unterw ſich d Könige, daſ. 
—ã —28 * derfelben if dun⸗ 
kel und ungewis 128. 

Nuun 3 Baiern 





, 


Balern, Einfal der Franken im baffelbe :29. Rd: 


I. Regiſter 


nig Ouftavs in daffelde 2 der Deiterreicher 
in daſſelbe 265. 267. mwirb durch Graven regie: 
ret —* an Korbarius und nachmals an Lude⸗ 
wig den Deutſchen verſchenket, daf. mit Deutſch⸗ 
land vereiniget, daſ. Unruhe darinnen, daſ 
Urſachen davon, daſ. Beilegung derſelben 131. 

viel von den Einfaͤllen der Humen, daf. 
wird an Herjon Otto von Schwahen negeben 134. 
fäle and Welkihe Haus 142. and Wittelbachi- 
ſche Haus, daf. zu deſſen Reftitution wird ber 
Kaifer gegwunnen 141. wird dem Kaifer einge: 
raumet 351. Bedingungen dabei, daſ. Kaiſer⸗ 
liche Adminiftration daſ loſt eingefejget 252. ver: 
ebene Stuͤkke werden davon veraußert, daf. 
Aufſtand des Landvolks deswegen, daf. Bolge: 
rungen davon 253. fol in ein Königreich verwarts 
beit werden 267. 

Baiern, Herzonebum, davon merden Nenulpbs 
des Böfen Kinder ausgefchloffen 132. 

Baierfche Adel, deffen Uneimiskeit wırd unterhalten 
149. Bauen fliften Aufruhr an 253. leiden aroffe 
Nieberlage, daſ. Unterthanen freuen fich über 
den Frieden 272. 

Baierfiher Anſpruch auf die Defterreichifche Erb: 
folge 202. Grund deffelben , daſ 

Balcbafar, Fuͤrſt von Wenden, regieret mit feis 
nem Bruder gemeinfchaftlich 298. ſchließet ein 
Bertbeidigungebündnie mit dem Bisthum Schwes 
rin, daf, iſt unglüktich im Kriege mit den Herzo⸗ 

en von Meklenburg Daf. traget das Land dem 
urfürften von Brandenburg zu Lehen auf 290. 
Urfache davon, daſ. ſchlieſſet mit Meklenbürg 
Frieden und eine Erbverbrüderung, daf. flirbt 
obne Rinder , daf. 

Balrbafar, Herzog von Meklenburg, war Anfangs 

Adminiſtrator ded Bisthums Schwerin 342. res 
ieret, nachdem er fein neiftliches Amt niederges 
eget batte, gemeinichaftlich mit feinen Brüdern, 
dar ſtirbt ohne Erben, daf. 

Ban, Paͤbſtlicher, wider Steen Sturen, wird dem 
König Ebriftian II. von Dänemarf aufzetragen 
487- in denfelben wird Herzog Magnus von 
Lauenburg aetban 402. folg. Urſache Davon, daf. 
PMalzarav Yeinrich 8, 

Ban, der Baſelſchen RKirchenverfamlung, trift die 
Stadt Roftof und dad Meklenburgifcbe 340. Ur: 
fachen davon, daf. 

Banco, Hamburgiſche, mil Könia Chriſtian von 
Dänemarf abarfchaffet wiſſen s5®. warum es 
errichtet worben 566. wird in Kopenhagen an: 
geleget 574. 


* —— * = Imle Dice, 

pfalz 234. richte feine Abſicht au nfpur 

Ro yieber "2 in Yen der. r 
aronien, in Dänemark, deren Urſpr 

Baſelſche Kirchenverlamlung 183. Br 

Beeinträchtinungen es Kaiſers den elben roiberfegget 
fih Stepbanus, Heros indaien 85. 

Begraͤbnis Churfürft Fticdrichs vonder Malz wird 

Berike Kine, Grund dieſer Benennung 58 

e inie, 14 i ’ 

Stamvater derfelben, Daf. ! 

Belehnung, Schleswigifche, wird denen Herzegen 
bewilliget 513. 

Belgrad, wird mit Sturm erobert 245. 


von Belleisle, Franzoͤſiſcher Marichal, commanbis 


ret die Baierſchen Hulisvölfer 264. en R 
wird nicht befolget daſ. ſezzet ſich bei Prag 2 
wehret fich gegen die Ungarı uufs auferfte, Daf. 
wird genörbiget Prag zu verliffen, af 

Belohnung, Fainrliche, erbalt Herzog Friedrich 
in Baiern 173. Uriachen davon, daf. 

von Serau, Fraulein, Maitreffe Churfürff Carl 
Zudewigs von der Pfalz 76. 

Bergſtraſſe, wird dem Pfalzifchen Haufe eingeräu- 
met 28. Urſachen, Dafl. 

Bera, weiſſe, vor Prag, Hauptfchlacht daſelbſt 54. 

Berkbeim, kaufet Pfalzarav Ebriftian I. is 
117. 

Bernauerin, Agnes, mit derſelben mil fich Prinz 
Albrecht von Baiern vermälen 183. wird erläus 
fet, daf. ihr zu Ehren wird eine Kapelle erbauet 
« ä 


84. er 
Bernbard, Herzog von Weimar, fält in Baiern 
230. bemachti;er ſich der Stadt Regenfpura, daſ. 





erobert mebrere Derter 231. ſchlaͤget die Faiferlis 
hen und Baierſchen Völker 233. — 
Bernbard, Fuͤrſt von Werl, mit ſeinem 
Bruder einen Erbtbeilungg eich 259. 
Vertheidigungsbuͤndnis, daf. feinen Sol 
mit zu der Regierung, daf. Bemalin un 
Kinder, daf. — 


von Bernſtorf, wird zur Beilegung der 
burgiſchen Streitigkeiten gebrauchte 432 
nicht alüflich, Daf: Urſache davon, daf. 
Berebold, deſſen verfihiedene Namen 
Treffen, dal. — 
Berthold, bekomt das Herz Ba 
ſieget über die Hunnen, daſ deſſen Ti 
Berteln, demſelben wird in Baiern 
Bibel, ſpaniſche, fehenker Churfürſt Sei 
von ber Pfalz dem Kaiſer 44. mit 









derer in diefem Theile vorkommenden Sachen. 


en, daf. wie ſolches vom Kaifer aufgenommen, 
daf. nach kLuthers Heberfezgung wird ind Danifche 
übertragen 504. 
Billunger, deren berübmted Geſchlecht 279. 
von Birkenfeld Baları, Gtreit beffelben megen 
der Smeibriffiihen Erbfolge 9 die deswegen 
ewechſelte Schriften, daſ. wirb verglichen, daſ. 
; — 525* Dabei, dal. 
Birkenfeldiiche Linie, Anherr derfelben 1734. 
Biſchweilerſche Pinie, Stifter derſelben 116. 
Blurbochzeit, Pariſiſche, 42. 
Blutbad, richtet König Chriſtian II, von Daͤnemark 
in Schweden an 287. 
Böhmen, von wem ed feinen Namen befommen 127. 
- wird von den vereini.ten Franzoͤſiſchen, Baierfchen 
‚and Eächfifchen Voͤllern erobert 265. von den De: 
fferreichern wieder eingenommen 266. 
—2— wird an die Stadt Lübef verkaufet 328. 
. Kolaerungen davon, daf. 
elpeim, Streit Deswegen ı. 
orwin], ein Wentifcher Fürft, zerfaͤlt mit feinen 
voͤlkern wegen der Tbeilung 285. wird gefangen 
genemmen, das. veraleichet fich, daf. fchreibt ſich 
- Principem de Michelnburg, daf. mus den Köni 
von Dänemark, ald Lebnsbertn erkennen, ar 
nes fein vermüftetes Land wieder zu bevoͤlkern, 
- dal. bekomt feines verſtorbenen Vertern Niklots 
kandesantheil, daſ. bilft den Dänen im Kriege, 
daſß beffen Srifrunnen 286. theilet das Land un: 
ter feine Soͤbne, daſ 


in II, wird vom Vater zum Mitregenten an: 
genommen 286. erbält feines Bruders Autheil, 
daſ. deffen Tod, Bemalin und Kinder , Daf. 


von Braband, Herzog , Titel davon wird dem Ehur: 
fürften von Baiern beigeleget 251. 
Bremen wird von den Dänen erobert 551. an ben 
_ König von Grosbritannien abgetreten, daf. 
Bremen, Stadt, Zwiſtigkeit derfilben mit König 
Chriſtian J. von Danemarf 477- 
tiefe, aufrübrifche, in Holſtein 602. 
kijaner , wo fi: gewohnet 276, 
lio, Franzoͤſiſcher Marſchal, wird in Prag 
ſchloſſen 266. entfomt aus derſelben Stadt, 
daf. berlaͤſet den Kaifer in Baiern 267. wird 
auf feine Güter vermiefen,, Dar. 
Bromfebröe, Friebensſcougres daſelbſt 324. 
Browiller, ein Klofter, beiten Stifter 8- 
rufman, Dito, wie wegen eines mislungenen 
ntbauptet 605. 
" General, vereinigt fich mit den 
«m 222. un 








> # 


von Bülow, Hanndvrifcher General, rüklet’ 
Meklenburgifche 428. A init den Völkern * 
bringet Schwerin zur 


ſelben handgemein, Daf. 
— indem Hauſe Pfalz zugeſp 
ulle, gu ene, w r t . 
chen ** 20. Gtteitigfeiten - R Dal. 
darauf berufet fich Pfalzgrav erg 48. 
r 


Bund, ber Rheinifche 13. der Catholiſche 200. Staͤd⸗ 
* 20. — Ambergiſche, daf. 
Schmalkaldiſche 34. folg. 492. 


Bundesgenoffen, Schmalkaldiſche, verfolger Her 
Milbelm in Baiern 201. i —“ 

Burgau, Markgravſchaſt, verpfändete, wird von 
Baiern wieder eingelöfet 179. prik Irrungen 
deswegen, daſ. Beilegung derſelben 180. wird 
dem Haufe Heſterreich wieder abgetreten ‚daf. 

Butbue, ein Wendiſcher Fürft, wird verjaget 280, 
befomt Hülfe von Herzog Ordolf von Gachien, 
daf. wird erfchlagen, daf. 


Gbelliauci und Houxü , wer ſich alle genennet 
152, 
Calmarſche Unien, davon gehen die Schweden ab 


475. ; 
Ealvinifchen im Meflenburgifchen, Verordnung Her⸗ 
ing Joban Albrecht II, zu ibrem Beten 379. 
uchen in Daͤnemark vergeblich Schug Sog. 
Canal — dem ng See und Wis: 
mar wil Herzog Magnus U. ziehen la 
marum es in Steffen geraͤth, daf. ſen 343 
Calender, der Breaorianifche, wird in den Baierfchen 
Banden eingefübret zıı. 
u —— barte, mus König Friedrich HL, von 
aͤnemark unterfchreiben 528. 


Carl Ludewig , Churfürft von der Dal, deſſen 


Charakter 62. veranſtaltet die Aufnabme der 
Wiſſenſchaften 63. deſſen Hofhaltung, daſ was 
an ihm getadelt wird, daſ ſtebet unter der Vor: 
mundfchaft ,daf. verlieret fein Land, daſ. ſuchet 
Hülfe, daf. fanger an den Churfürfilichen Titel 
iu führen, daſ proteffiret wider die Wahl des 
Kaiferd, daſ. Urfachen davon, daf, ſuchet fein 
Land wieder zu erobern, daſ leidet groffen Scha⸗ 
den von den Kaiferlichen, Daf. ziebet füch in die 
Gravichaft Lippe 64. mus die Belagerung von 
Lemao aufgeben, daf. wird aefchlagen, daſ begie, 
bet fich nach England und Kopenbanen, daf. bes 
komt Die Unterpfalz wieder, daſ erhält Die achte 
Eburmürde, daf. Bedinaungen datei 65. verglei⸗ 
cher fich mit dem Pfalzaraven von Nenburg , Daf, 
ſuchet die Pfalz wieder in den Stand zu hagen 66. 

omt 


Gefonit Streit mi dem Pfal n von Sulz⸗ 
chef. g daf. mit Ehurmainz 67. mit 

erh, fih zur Kaiferwahl, daf. be: 
fonderer Borfal dabei, daf. ſtreitet mit feinem 
Bruber 68. Urſachen, daf. Folgerungen davon, 
daſ. ſuchet die Lutberaner und Reformirten zu 
einen Grund er dazu leget, 


8 
; 
4 


Ungemach von den franzöfifchen Voͤlkern, daf. kriegt 
neue Handel mit Frankreich, daf. Gelegenheit da⸗ 
zu, daf. Hat eine misvergmügte Ehe 73. Folges 
rungen davon, daf. deſſen Zod, Gemalin und Kin: 


der 74. 
Earl, Chuefürft von ber Pfalz, erbält einen guten 

Unterricht in der Jugend 70. giebt eine Schrift 
heraus, Daf. befucher fremde Länder , Daf. laͤſſet 
feinen Miniſtern zu viel Willen 77. Kolgerungen 
davon, daf. wil fich von feiner Gemalin trennen 
laffen, daf. wodurch folches bintertriehen wird, 
daf. wird fehr fchrach, daf. reguliret die Landes⸗ 
verfaffung und Reliaionsangelegenbeiten mit fei: 
nem Nachfolger, daſ. Betrug ber dabei geſpielet 
—— 8. Tod, Gemalin und Nachfolger deſſel⸗ 


daſ 
Carl, Prinz von Lotharingen, ſchlaͤget die Baiern 
—* beinget in Elſas 268. wird zur Ruͤkkehr ges 


Carl, Herzog von Meklenburg , beffen Erziehung 
und ebung in der Jugend, wird zum Biſchof von 
Razzeburg erwaͤhlet, daf. erhält feines verſtor⸗ 
benen Bruders Landesantheil, daf. wird Bormund 
über feined Bruders Enkel, daf. flirdt unvermaͤ⸗ 
let, daf. beffen er , daſ. 
Earl Albrecht, Thur fuͤrſt von Baiern, wird niedrig ers 
sogen 257. wird nach dem Tode def Kaiſers beffer 
Behalten, daf. gut unterrichtet,daf. reitet nach Ita⸗ 
en,daf. begiebt fich in den Krieg,daf. for set hür die 
ber Landfchulden 208. fchlieffer mit dem 
ein Bündnis, daf. widerſeget fich der Reichs: 
garantie wegen der pragmatiichen Sanction 259. 
verbindet ſich deswegen mit Frankreich und Sach: 
fen, daf. wird daber Faltfinnig vom Kaifer an: 
gefehen , daf. bleibet neutral in dem Reichskrie⸗ 
e 260. rüfter ſich, daſ. melder fich mit verſchie⸗ 
enen rungen an das Haus Oeſterreich, daſ. 
kriegt Verdrieslichkeiten wegen des verweigerten 
Contingents, daf. Beilegung derſelben 261. ſchik⸗ 


— 


Carl Leopold, Herzog von Meklenb 
po Gun urg, * 


n. Reoiſter 


ket dem Kaifer Huͤlſsvoͤſker, dafı unterredet 

mit demſelben, Daf. richtet bad Creditweſen auf, 

daf. erneuert den —— die Oeſterreichiſche 

Erbſchaft 262. führer das Reichsvicoriot 

nimt Maasregeln zur Ausführung der 

chiſchen Erbfolge 264. verbindet flch 

mis verfehiedenen Mächten, daf. protefliret 

Bie Krönung der Königin von Ungern 

en Bölkern nn 
einen Fehler, 

265. wird zum Römifchen Kaifer daſ. 

verlieret Böhmen wieder 266. leidet Ede 

den in Baiern 265. vertreibet die 

daraus 266. thut Friedendvorfhläge, daſ 

werden verworfen 268. ſiebet Baiern 

wieder in Defterreichiichen Haͤnden, daſ. fühlieffee 

eine Convention, Daf. den Frankfurter 


rüffer 
daſ. 


traktat 268. erlanget Preuffiſche Hül 
dennoch Baiern nicht völlig von dem 
freien > ſtirbt mitten unter 

en 


daf, Charakter, Gemalin — daf. 


tet mit feinen Brüdern einen Uni a 
daf. ſcheidet fihd von feiner Gemalin, © 
vermäl«t fich anderweitig, Daf. folget fei 
Bruder in der Regierung, Daf- ſchzet das Land 
in Schulden, daf. nimt ruffiiche Filter in fein 
Land 417. erneuert dad Bündnis mit Preuffen, 
daf. leider groffen Schaden von Kriegedverwüs 
fiungen, daf. bleibt neutral,daf. befomt Etreit 
mit der Nitterfchaft 418. Fo davon, 
daf. die Zmiftiakeit mit feinen Bruder wird vers 
mehret, daf. folg. Faiferliche Commiffion deswe⸗ 
gen 419. Händel diffelben mit der Stadt Noftof, 
daſ. Folrerungen davon 420, Vergleich mit ders 
felben wird agfanng caffiret, endlich aber zu Stan- 
de gebracht, daf. von neuen annuflivet 422. bes 
komt Deswegen Händel mit dem Herzoge von Stre⸗ 
liz, daſ. Urfachen derfclden, Dal. neuen Streit 
mit der Ritterſchaft 423. läffer ein Evdift an 
felbe ergeben 424. Folgerungen davon, daf. 
cdet fein Recht dagegen zu behaupten, daſ füh 
bet einen Landtag aus, daf. Diefer wird proregi- 
vet E fodert einen Beitrag zur 7 
* 


ruppen, daſ. laͤſſet bie Repartition * Se - 


Erziehung 416. daf. Feldzug, daf. ri 
ongveraleich 












erpflegung machen daſ. 

gegen , daf. folg. ftellet einen Er | 

die Ritterfchaft an, Dal. verlangen 
—* einen eidlichen Revers, dafı 6 
hart, Die folcpen nicht unterfcpreibe 


— 


9 


dever im die ſem Theile — — * 


cchrelbet einen heiten Landtag as daf Tläffet den 
Ständen einneue? Tufiegel hufteden dal. fchreiber 
einen Convocationetag aus 427. fein Land wird 


mit Executlonetruppen belegen 428. erflärct ſich, 





ben fa bien au aeborcben ne 

n AT HM an en he weren le w 
he Men Dir Wieterferfiting des 

i ſederhe 

—— bekomt Be: einen kaſſerli⸗ 
en daf, machet eine weicläuftge s 


t i 
—* —3 — * Ne eine ma en 


Juli iger, zu 


— * 
u fi Berdricglichkeit deswegen 
Religionsbeii 


damit 
— wegen bergiſchen Reſti⸗ 
tutiontfache Ar weiche ju der Garantie 


‘ ——— — verleget bie fa ia daf. 
- feine Vo ngen bei, * aiſe fein "der fehtieffet ein ges 
Ban 8 Bi 3* eſten Bun *  peimeg Bin —— u 2. —*— — 
noſſen d ichet — i € tig 
wil die Laudmihn in Sun ——— a a 4 101, unterffügget bie Bat ierſchen 
5 Landesregerunge et protefliree "a Fa J mi Bande daf, befördert 
egen daf. fuchet die wider ihn gemachte Be ——— von Baiern * — * 
Pant von m” abzulehnen ee Hülfe Bi die afe der juͤlichiſche 
von —— at, a = rs jigär. ° tigkeiten da rungen deſſelben ls dem Wert, 
€ — —* ee _ a vn daſ. —— derſelben daſ. 
2 an a ver verhindert die als * Gemalin und T Daf. an wen 
fung der Fandedregierung daſ klaget über - * lege —— u 
EConmiſſion evoͤlfer daſ. erbält die eiun Earl Audewii , Erbpring von Meklen⸗ 


denfelben 435. Bebingungen dabei. Verwi Die 
ihm vorgelegte Punkte 436. a et ſich der 
Ernennung feines Bruders zum kaiſerlichen Com⸗ 
miffario Daf. verbeut den Beifklichen die Were; 
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Gerhard II, A ie feinem Bruber 461. vertreis 

| De Knie vom Ode, dal, Helen "Def je 
ppp 


an 


nbef mit ber Stade Püßek, daf. Beilegung ber: 
elben, daf. deſſen Söhne, daf. 

Gerhard der Groffe, Grav von Holſtein, laͤſſet fich 
in der Jugend fihlecht an 462. zeiget nachmals 
feine Groͤſſe, daf. machet ſich bed Mordes ver: 
bachtig daf. Folgerungen davon daf. ſchlaͤget die 
Dithmarſen, I fan diefelben nicht unter das 
a0 bringen, daf. leiſtet Seinrich dem Löwen 

eiftand mit fihiechtem Erfolg daſ. führet Krie 
mit Dänemark, daf. verträgt ſich mit deffen Ro: 
nige 464. bekomt ihn nacb dem Friedenäbruche 
gefangen, daf. feet den Krieg mit Glüffe fort, 
daſ. deffen unglüfliches Ende 464. 

Gerbard, Grad von Holſtein, erbaält zur Lehen 
Schleswig 469 Bedingungen dabei, daf. frei: 
tet mie feinem Bruder wegen der Erbfolge, daf. 
Beilegung diefes Srreit® durch den Holſteiniſchen 
Adel, daſ. wird erfihlasen daß 

Gerbard, Herzog von Helftein, komt nach des Ba» 
ters Tore auf bie Welt 470. erbet von feinem 
Bruder das Land 475. führer Krieg mit den Das 
nen, daf. bat Mishelligkeiten wegen feiner Ge 
malin, daſ deffeu Tod a7: 

Glaubensbekentnis ſezzet Churfürft Friedrich auf 
43. Evangelifihe wollen die Herjoge von Meklen: 
burg nicht unterfhreiben 349. Augfpurgifches, 
davon weicher Pfalzerav Friedrich II. ab 41. 
wird auf dem Reichstage zu Kopenbagen überge: 


ben 492. | 

Clay, Gravfcbaft, nimt Herzog Albrecht V. in 
Baiern in Beſiz 205. 

Glen, Baierfcher General, entſezzet Heilbrun 237. 
deſſen Eroberungen daf, danket ab 238. 

Globus, groffer kupferner, E Gottorp 601. wird 
verſchenket daſ. vom Brande beſchaͤdiget daſ. 
wieder ausgebeſſert daf. 

Gluͤk, verfallene des Bottorpifiben Haufes, hebet 
fich von neuem 627. 

Gluͤksburgiſche Haus, deffen Stifter 507. 587. em: 
pfänget fein Erbland zu Zehen daſ. beffen Gerech⸗ 
tigkeiten daſ. 

Goͤler von Ravensburg, deſſen Anſpruch am bie 
Herſchaft Zwingenberg wird richtig erkant 98. 
mird in deffelben Befiz geſezzet daf. 

von Goͤr, Baier cher General, wird nefchlagen 233. 
abgeſezzet und mit Arrefl belenet daf. 

Goldbergiſche Linie flirbt aus 208. 

Borbland, Inſel, wird verſeget 333. 

Sottſchalk Fuͤrſt der Wenden, rachet ſeines Ba: 
ters Tod 279. iſt feinen heidniſchen Unterthanen 
verhaſſet daſ ehut dem Könige Kanut groſſe Dien⸗ 


IT. Regiſter 


fle daf. bringet die Obotriten unter das Joch daſ. 
wird ermorber 280. 

Goszomwil wird in der Empoͤrung erfchlagen 276. 

Grabow mird jur Reſidenz ermählıt 413. jur Apa⸗ 
nage angewieſen 418. Streit deswegen daſ. 

Gravenkrieg in Daͤnemark 496. - i 

Grapfchaften in Dänemark, deren Urfprung 54 

— begehet Staatsſtreiche 537. deſſen 

ikſale 535. 

Grönland, das verlorne, laͤſſet Koͤnig Chriſtian 
IV. wieder aufſuchen 514. Daͤniſche Colouie da: 
bin erreget Streit 575 folg. — 

Gronsfeld, Baierſcher General, haͤlt ein unglüf: 
liches Treffen 240. wird ber Zagbhaftigkeit bes 
ag A mit Arreſt beleger daſ. in Freiheit 
geſenzet Dal. 

Guebriant, franzöfifcber General, näbert fich den 
Baierfihen Graͤnzen 235. — ſich zurük daſ. 
verſtarket ſich al leidet Verluſt daſ. erobert 
Rothweil daf. bleibe bei deffen Belagerung daf. 

Guͤldenloͤwe, Uleich Friedrich, natürlicher Sohn 
Koͤnig Friedrichs III. von Daͤnemark 539. bewei⸗ 
fer ſich tapfer daſ. Chriſtian, natürlicher Sohn 
Koͤnig Chriſtians V. von Danemark 546. 

Sunshovers, wer alſo genant wird 464. 

Guͤſtrow wird angebauet 386. bekomt viele Gerech⸗ 
tigkeiten 285. der daſelbſt geſtiftete Dom wird an 
einen bequemern Ort verleget 286 folg. 

Guͤſtrowiſche Domſache erreget Streit 381. Beden⸗ 
* —— ne von den ine en Bots 
tesg ten gefodert 382. wird leget 383. 

Guͤſtrewiſche Linie, Stifter derfelben 778. erlötchet 
386. deren Abgang erreget Streitigkeiten 414. 

Guftav Samuel, Maljgrav, wird katholuch 113. 
erhaͤlt alle zweibruͤkkiſchen Lande daſ. ſcheidet fich 
von ſeiner Gemalin daſ. Religionsbeſchwerden 
daſ. erhebet feine zweite Gemalin in den Graven⸗ 
ſtand 114. Character deſſelben daf. machet die 
julichifche Erbſchaftsforderung wieder rege daſ 
richtet damit nichts aus daſ. ſtirbt obubeerbt def. 
feine Witwe wil ſich den graͤvlichen Titel an- 
maffen, daſ 

Guſtav Adolf, Herzog ven Meklenburg, wird ber 
Vormundſchaft feiner Mutter entriſſen 385. in der 
lutheriſchen Lehre erzogen daſ. zum Adminiffrator 
zu Razzeburg poſtuliret daſ. mus das Stift ab⸗ 
treten daſ. deſſen Willerfchaften und Reiſen daſ. 

wird für mündig erflärer def. machet gute Ans 
flalten in Güftrom 386. ift gelebre daf. dem 

SVrauengimmer ju fehr ergeben daſ. —— 


derer in biefem Theile vorkommenden Sachen. 


Guͤſtrowiſche Linie daſ. deſſen Tod und Fami⸗ 


lie daſ. 


95 vlaiſhe Gebeimerrath, beffen Cha» 


racter 76 


Hamburg wird von dem Könige von Dänemark ers 


obert 453. von Gray Adolf von Holſtein wieder 
eingenommen 454. von Grav Albrecht von Drs 
famünde zur Uebergabe gezwungen 455. kaufet 
von demfeiben die Freibeit 456. befome Streit 
mit Gras Heinrich I. von Holſtein 462. mit Däs 
nemark sır. 521. 543. 544. Erörterung deſſelben 
559. megert demjelben die Huldigung zu leiften 
560. ara leiſtet dieſelbe zum legten male 514- 
erbalt die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien 477. ben 
Gig auf dem Reichſtage 521. dag völlige Münz- 
regal 5j9. das Erbprivilegium 560. wird Ot⸗ 


to IV. mit Gewalt genommen 559. den Graven 


von Drlamünde geſchenket, darf. in völlige Freis 
beit geſezget, daſ. endlicher Vergleich diffelben mis 
Dänemark 568. Herzog Carl Leopolds Aufent: 
balt daſelbſt 416. 

Hamburgifcher Hauprrbeilungsvergleich 414. 416, 

Hameln, Berfamlung der Daniiden Truppen da: 
felbft 520- von deffen Walle lürzer König Chri⸗ 
ftian IV, mit dem Pferde, daſ. 

Handlung, Daͤniſche, nah Oſtindien 517. nach Trans 
quebar wird in Aufnahme gebracht 528. 555- Hol: 
ſteiniſche mach Perfien geräth ind Steffen 604. 
Diänijche mit der Stade Hamburg wird wieder 
eröfnet 574. mit Sicilien 579. nach Island 543. 
581. mach der Inſel Ceylon wird rüfgängig 517. 
nach Marocco wird den Dänen verboten 580, im⸗ 
ra nach Spanien 581. 

Hanfeeflädte wenden ſich auf bie Holfkeinifche Seite 
473. verwülten die Daniſchen Kuͤſten daſ. bela⸗ 

en vergeblich Kopenhagen, daſ. vermitteln den 
Geisten zwiſchen Dänemark und Holflein 473. 
von Harcourt, Franzöfiicher General, treiber die 
Dellerreicher auß Baſern 266, 
Havelberg, Bisthum, warum es gefliftet worden 


277. 

Haus, Holfteinische, von der Gottorpiſchen Linie iſt 
ungluͤklich 637. 

Heidelberg, das Schlod, mer damit beiehnet wor⸗ 
den. 15 die Stadt wird vergr 
umd misgebandelt 57: 91. zur Refden, erwaͤhlet 

4. die univerſitat daſelbſt angeleget 21. beſchen⸗ 
et as. die Bibliothek bereichert 36. die Secten 
daſelbſt abgelchaffer 34- die Eontubernia vereinis 
get daſ, ein Collegium daſelbſt geſtiftet 48., die 


daſ. erobert 


Statuta vermehret und verbeſſert 49. bie Profel⸗ 
fion des Staais und Völkerrechrd geftifter dal. 
die Univerfieät reftauriree 66. derfelben Einkuͤnf⸗ 
te vermehret 45. Rektor magnificentiffimuß da 
ſelbſt 44. 49. die Bücberfamlung daſelbſt dena 
Pabſte geſchenket 57. die Profeffion der Geſchichts⸗ 
Funde angeleg:t 49. 

Heidelberziiche Streitigkeiten zwiſchen ben Gottes⸗ 
gelebrten werden unterdrüffer 40. Catechismus, 
deffen Einführung 40. i 

Heligegeiflfirche, Heidelbergifche, wird ben Refor: 
a Me 95. Streitigkeiten deswe⸗ 
nen daſ. 

Heinrich der Zankfüchtige wird mit Baiern belehnet 
132. deſſen Gegner daf. fhläger die Hunnen 133. 
fomt dem Kaifer Otto zu Hülfe negen deffen aufs 
rübrifchen Sohn, daf. flöbrer den Frieden zwi⸗ 
ſchen denfelben, daf. leider Drangfale von Arnul 
des Böfen älteften Sohn, daf. Tod beffelben, daſ. 

Heinrich I, Herzog in Baiern, deffen Beiname 133. 
Grenzftreitigteiten 134. wird gefangen genom« 
men, daf. entwifcher, daſ. gerätb aufs meue in die 
Gefangenfcbafe, daf. verlierer Baiern daf. be: 
kommt ed wieder, daf. machet fich beliebt am Faifer: 
lichen Hofe, daf. fieget, daſ. deflen Tod, daſ. 

Heinrich der Heilige, Herzog in Baiern, flreitet 
mit feinen Brüdern 135. treiber fie zu paaren, dat. 
wird auf den Eaiferlichen Thron erhoben, dat. 
giebt Baiern ald ein Peben ab, dal. 

Seinrich IV. Herzog in Baiern, zerfält mit dem 
Raifer 136. wird in die Ache erkläret, daf. ſchlieſ⸗ 
fet Buͤndniſſe wider denfelben, daſ. erzwinget die 
MWiederautföhnung, daf. wird wieder in Baiern 
eingefezjet, daf. flirbt obme Erben, daſ. 

Heinrich V. Herzog in Baiern, führet Krieg mit 

dem Könige von Ungarn 136. machet Friede, daf. 
befteiget den kaiſerlichen Thron, daf. trit Baiern 


ab, daf. 
Heinrich VI. Herzog in Baiern, bilft bem Kaifer 

wider den König von Ungarn und den Herzog von 

Lochringen 137. ſtirbet auf dem lejten Feldzuge, 


Zeinrich, Herzog in Balern, von der Panbefbutis 
fehen Linie, ftebet unter der Vormundſchaft 174. 
beftrafet die aufruͤhriſchen Unterthanen 175. bilft 
dem verfchuldeten Rande auf, daf. hat Verdrus 
mit Herzog Ludewig dem Bärtigen, daſ, Beile⸗ 
‚gung deffelben, daf._thtit einen unglüflichen geld ⸗ 
jug_ gegen bie Huffiten, daf. endiget denielben 

tüflich, daf erhält einen Theil von der Nieder⸗ 
Andifchen Erbfchaft, daſ. nimt kudewig des Bär: 
ui ze: tigen 


U. Regiſter 
tigen Band in Beſtz, daf. deſſen Character, daf. gierung-anfängfich gemeinftbaftlich, daſ. regieret 
wird für dem — ürften gehalten, daſ. nach feines Pd Tode allein , daf. Ar 
deffen Tod, Gemalin und Kinder 170. Fürftenehum Wenden dem Kaifer zur Leben auf, 
Seineich, Fürft der Wenden, mird flüchtig 280: Daf wird in den Krieg mit Pommern und va 
ermordet feinen Gegner, daf. bringet die Oborris  LXübefkern vermikfelt 341. leiflet dem Churfuͤrſten 
sen unter das Noch, daſ. niint den Iniglicpen Zie vom Brandenburg Bei and, daf. nimt das Etar: 
tel an, daf. verbeffert die rauhen Bitten der Wen⸗ garbifche in 29 daf. machet dal. 
ten, daſ. deffen Tod, Gemalin und Kinder, daſ 
„Heinrich dee Beſcheidene, Fürft von Meklenbura, Yeinrih der Sricdferrige, Derzog von Mektın 
regieret mit feinen Brüdern —— 289. burg, hat das Direetorium vom ber in Waſt⸗ 
wird ermordet, daf. deſſen Gemalin und Kinder, lichen Yandesregierung 346. kriegt mit 
daf. deffen Söhne werben wegen des an ihm be: der Stadt Lübel, daf- egung 
—— Mordes von der Regierung ausge: eber ald kaitrlicher Geſandter wach Dancı 
offen 290. 
Yeinrich Barwin III fliftet die Roſtokkiſche Linie fenlauenburg 348. theilet mit ſeinem Brider def. 
zoo, bringet Roftet in Aufnahme, daſ. verlieret verlängert Die gemeinichaftliche n 
das Geficht, daf. deſſen Tod, Gemalin und Kin demfelben 349. — die lut 
der, daſ. ger, daf. et die im, d 
Heinrich der Pilger, Fuͤrſt von Mekfenburg, Urfos mit feine veriiorbenen Bruders Gopn 
ıbe diefed Beinamens 306. ziehet den deutſchen meinſchaftliche Regierung fort 350. De 
Kittern zu Hülfe nach Liefland, daf. wird vonden racter, Tod, Gemalinnen und Kinder, d 
ige Felgeruns Beinrich von Badenried wird | n | ZEN 
gen davon für fein Sand 308. wird für codt gebal Adolf II, von Holftein Stelle gefepjet 451. mie, 
ten, daf. komt aus der enfchaft zuruͤ 39: der vertrieben, daf. RN 2 
halt den feierlichen Einzug in ismar 310, über: %eineich L Grad von Holflein, führet einen un t: 
einen Sobne, daf. deffen lichen Krieg mit den Dithmarien 452. ° Friept 
Tod und fie, daf. h Handel mit einigen vom Adel, daf. mach Ei 
Heinrich der Löwe, Fuͤrſt von Meklenburg, läffee tungen, daf. vergleichen ſich mit dem Hamburgi: 
fib von Mettenburg MID Stargard —* 2 ſchen Kath, * 
irlegt Handel mie Wismar vergleichet ſich Heinrich der Ki im, rächet 
mit derfelben Stadt, daf. brinaet Roftof zum ben Tod feines Vaters die ſch 
SGehorſam 313. erbet des Fuͤrſten Nicolai Unruben beilegen, daf. nige Mäzze dafı 
Aurbeil, daf. zerfält mit Martgrav Woldemar, daf. Eriegt dedmegen Bei 9 
daſ. beſieget —— machet mit ibm Brio  nimt den Herzog 
den, daf. wird mit dem oftofkifchen Gebiete be: —— daſ 
fehnet, daf. erbet das Grabowiſche daf. ziehet den 
nern in dem Feldzuge gegen die Beten, nen durch einen Vergleich ein 466. 
daf, fucher Geld durch allerband Mit «216, er: bei Erech erfechten, daf. nimt den F 
obere einen Theil von der Ulermark daf. läffer von Bö wird vi 
die Anfprüche darauf fabren, daſ erbafe die Be: _ ländern verfolget, 
lebnung mit der Inſel Rügen, daß deſſen Cha⸗ daſ fuͤbret Krieg 
racter 317. Tod, Gemalinnen und Kinder daf. andel mit dem aufrübrifchen At 
Yeinrich der Magere Herzog von — —— ſe 
treiber die Wiffenfcboften mehr als die Regierung: ¶rdrieeuche Feige 
gefchäfte 324. fübret das Erbiungiernrecht ein, Nubm der Ta 
daf. erbäle der verftorbenen Fuͤrſten von Wenden Folgen davon, daf, 
Fartde, daf. erber etwag von targarlilchen, daf. den von deffen Seiftungen, 
deifen Tod, Gemalinnen und Kinder, daf- Character und Tod, Def er 
Yeinzich der Fette, Herzog von Meklenburg, ſtehet ¶ Heint ich Gr Hol ade 
unter der Vormundſchaft 20, mas für Händel D8nabrüf, map er Hi 
unter der Zeit entſtanden find, daſ. führer die Re⸗ halten 486. kriegt 

























derer in dieſem Theile vorkommenden Sachen. 


ſaft über feine? Zrudern Kinder, Daf. führe 

gs * Vortheil, daſ. leget fie nieder, 

en Tod, daßſ. 

Seinrich, Herzog von Holftein, unter ber 
Bormundfchaft 470. unter derfelden fuchet die 
Königin Margaretha von Daͤnemark Schlesw 
an ſich zu bringen, daſ. Krieg deswegen wir 
fortgefejjet 472. vom Kaiſer beigeleget, daf. er 
wird bei der Belagerung von Flensburg erflochen 


473. 

Heiralh, vertbeilbafte, des Pfalzgravend Johan 
Cafimirs fur feine 109. 

Senricus Minor, befomt das Herzogthum Baiern 
134. leget ed gutwillig mieber , daſ 

Henricus Suipenior, Herzog von Meklenburg Ur⸗ 
ſoche diefed Beinamens 331. rexieret wit Kar 
Brüdern geneinfchafelich, Daf. ſtirbt frühzeitig, 
daſ. deffen Gemalinmen und Kinder, Daf. 

Zeppin, Anna Maria, wird den Paljaraven 
Friedrich Ludewig an bie linke Hand getrauet, 
108. deren Soͤhnc, daſ. 

Yerberftörfer, wird zum Stathalter in Oeſterreich 
befteflet 222. i 

Herman, Markgrav, wird zum Malzgraven beim 
Rhein ernenmet 7. w Sohn er gewefen, dal. 
befiszer anfehuliche Güter, daſ. leiſtet dem Kai⸗ 
fer ‚daf, wird erfihlagen, daſ. beffen 

; Sopn, daf. 

Zerman von Stalefe, Urfprung diefed Namens 
ır. betomt die erledigte Pfalzgranfchaft, Daf. 
wird zum fer beſtellet, daß geräth 
in den Krieg mit Mainz, daſ. unglüfliche Fols 
gerungen deffelben , daſ begiebt ſich ind Kloſter, 
def. ſtirbt obne Kinder, daſ. 

Herzoge, älteften, von Baiern, beren Geſchichte 128. 
aus welchem Haufe fie ewählet worden, daf- 

Herzogliche Würde erhält Joban i. Fuͤrſt von Des 


lenburg 318. 
276. 
Bochbuchi "2 de Ben zu ſuchen iſt 


450. 
„S t daſelbſt 223. 
Beh Fu daſelbſt 249 folg- 
Hofbebienten in Baiern, Berandernng under denſel⸗ 


ben 245. 
o nene, wird im Meklenburgi⸗ 
en gemachet 369. vom Kaiſer befiätinet, daſ. 
Sofmann, Meldrior, führer fonatifche Ke zzerei⸗ 
en tm Hoiſteiniſchen ein 505. wird des Landes 


verwiefen, Daf 


SHofrichter , oberſte, des Kaiferd in ben. älteften Zei⸗ 


ten 6. beffen Berrichtungen, Ddafı 

Hoheit, Tandesfürftliche, deren Gemeinfchaft mie 
feinen Brüdern fuchet Herzog Toban Albrechs U. 
von Meklenburg aufjzubeben ‚80. 

Hobenfchongau, Gravfchaft,, faͤlt Herzog Albrecht 
V. von Baiern zu 208. Bebrüffung der Luthe⸗ 
raner dafelbft, daf. 

—— erhaͤlt Churfuͤrſt Carl Albrecht von 

* 261. «fen 9 it 

von Bolberg, deffen Partbeilichkeit in Erzaͤhlun 

—— zwiſchen Daͤnemark und Eng 


Holiaten, wovon bad Mort hergeleitet wird 449. 

Holitein, Heerführer deffelben 450. erfter Stathal⸗ 
ter, Daf. Giz deffelben, daf. mozu das Land vor; 
zeiten geböret hat daſ. wer damit belehnet worden, 
daf. nerärh in Daͤniſche Hande 455. befomt ei- 
nen Statyalter, Dal. Unruben der Einmohher 
deswegen, daſ. machet ſich von der Dänifchen 
Herſchaft los, daſ. fals durch Erbſchaft an Da: 
nemarf 474. 

Holftenifiher berzoglicher Antheil, denſelben eignet 
fih Danemart zu 554- Proteflation des Herzogs 


— 557. 

Holländer ſchlieſſen mit Schweden wider Daͤne⸗ 
marl eih Buͤndnis 522. machen ſich die miglichen 
Umſtaͤnde des leztern zu Nuzje, Dal, ibre Flotte 
5* die Daͤniſche 524. ſchlieſſen Friede mir 

iefer Krone, daſ. verpflichten fich zur Zahlun 
des Sundzolled 528. eine Anzahl Truppen zu flel- 
len, daf. müffen einen nachtbeiligen Frieden mie 
Dänemark eingehen 529. erneuern die Allianz 
mit diefem 530. beneiben die Dänifche Handlung 
557. friegen neuen Streit mit Dänemark 575. 
© 


folg. 
„Horn, Schmebifcher General, fält in Baiern 2 
deffen Eroberungen, daf. Berläfe es wieder, * 
Hoſtie, wunderbare Begebenheiten damit zu tern: 
berg 344. blutige verſchaffet dem Stifie zu Ray 
jeburg Einfunfte 401. wird in dem Klofter Dos 
beran entdeffet 405. 

Huͤlfsvoͤlker, ſchillet Herzog Wilhelm IV, in Bais 
ern wider bie Türken 199. 2 
Hugenotten in Frankreich erhalten von Churfürft 
Friedrich von der Malz Beiftand 43. vortheil- 

bafter Friede für dieſelben 46. folg. 
undesrüß, woher dis Land den Namen hat 137. 
unger zreinget den ſranzoͤſiſchen General von Bu, 
leısie Prag iu verlaffen 266. 

gersnoth in Kopenhagen 352, Jor. 
unnen werden überwunden 171. 


Pprp 3 Dre: 


H. Regiſter 


Hurerei wird im Meklenburgiſchen ſcthatf beſtrfet 
2: 


en, ungluͤklicher Feldzug — Heinrichs von 
Baiern gegen dieſelden 175. fallen in Baiern ein 
283. mollen den Lirhauifihen Großherzog zu ih: 
rem König wehlen, daf. 


Matqueline flreitet mit Herzog Toban von Bai⸗ 
ns ern wegen der Erbfolge 184. vermaͤlet ſich, daſ. 
vergleicher fich mit ihrem Gegner 155, ſcheidet 
fi von ihrem Gemal, Daf. vermäler fi zum 
gweiten male, daf führee Krieg mit dem erſten 
Bemale 156. geraͤth in die Gefangenfchaft, daf. 
entwiicher daraus, Dal, fieget 157. vergleichet 
daſ, verlieret die Niederlande, Daf. grämet 
ſich todt, Daf. beſchlieſſet den Niederländifchen 
Zweig der Herzoge von Baiern, daß 

echtigkeit, über deren Beeinträchtigung be: 

eren fich die Meklenburaiichen Stände 388. 
Sagt, hohe, Streit deswegen zwiſchen Herjoa Carl 
Leopold von Meklenburg und der Stadt Roſtok 


419. 

Jeſulten, verfihreibt Herzog Ludewig juerft von 
allen Fürften 201. U * daſ. deren prach: 
tiges Kollegium zu Ingolſtadt 202. zu München 
2ı1, untermeifen Churfuͤrſt Ferdinand Maria 
von Baiern 242. 

Jevern, Herfchaft, wird dem Könige Ebriftian V. 
abgetreten 543. an Anhaltzerbſt durch einen Ber: 
gleich überlaffen,, daſ. batte anfangs feine eigene 

545. beffen legte Regentin, daſ. wird 
dem Kaiſer Carl V. zur Lehn aufgetragen, daſ. 

; „dem Graven von Oldenburg eingeräumet, daf. 

Andigenat, erhält Pfalzgrav Friedrich Ludewig 
in Frankreich 108. 

Indultum moratorium erhält die Meflenburgifche 
Kitterfihaft 426, 

Ingolſtadt wird zur Reſidenz ermäbler 163. Ausfal 
der Beſazzung dafelbit bei der Belagerung 251. 
Univerfitat daſelbſt wird geſtiftet 178. mit neuen 
Lehrern verforget 272. Jeſuitercollegium daſelbſt 

wird völlig zu Stande gebracht 202. 204. 

Ingolſtaͤdtiſche Linie, deren Stifter 159. gehet aus 
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—— kaiſerliches, an Herzog Carl Leopold 
von Meflenburg wegen des ausgefihriebenen Land» 
tages 425, 

erg gegen Bfälzifche Bebdienten 88. 

fel Arroe wird dem Könige von Dänemark abge; 


treten 579. i 
Juſeln, Oreadifchen, find lange in der Norınänner 


Handen geweſen sog. an Schotland verkaufet, 
daf. Dänemark behauptet daranf fein Recht, daſ. 
trit daſſelbe an Schotland cd, daf. 
Interim wil Blalyaran Wolfgang nicht annehmen 
80. wird im Meklenburgijchen nicht angenommen 
so. deffen Wiberlegun; laffet Herzog Johan 
lbrecht von Meklenburg drukken 361. 
Interimsvergleich ſchlieſſet Herzog Adolf Frie⸗ 
— ——— 
og Johan Albrecht mit ſeinen 
Anterimdregierung;gemeinfäpaftliche,der Slicpifegen 
Lande wird verabredet zwifchen Brandenburg und 
Pfalz 83. Zwiltigkeiten dabei, daſ. 
nterregnum in Dänemark, Gelegenbeit dazu 
356: wie lange ed gebauret, daſ. entſtehet nach 
oͤnig Ebriftians IV. Tode 528. - 
Joachim Ernſt, Herjog von Holftein, fliftet die 
lönifche Linie 598. deſſen Erbebeil, Dal. mimt 
ch der Oldenburgiſchen Gucceffion an, Daf. bes 
komt dedwegen Handel, daf. fübret feine Ge: 


: 


* 















ſame aus 590. befomt dafuͤr ein Acquivalent 591. 

deſſen Tod, Gemalin und Kinder, daß 

Joachim Friedrich komt an die Moͤniſche Regie 
rung 593. ſtirbt ohne mänliche Erben, daß. 

>= = —* deſſen Charakter, Tod und 

amilie 38. 

Joban II. — deſſen Charakter 38. wird 
vom Kaiſer zum Kammerrichter verordnet, 
ist nicht eifrig Fatholifch, Daf. deffen Tod, Gema- 
lin und Kinder, daf. Unruben nach feinem Tode 
wegen der Bormundfihaft 38. Beilegung derfel: 

39. 32 

Johan Eafimir, Malzgrav, führet die Bormunb- 
ſchaft über den ja Churprinz 46. balt 
fich am franzoͤſiſchen Hore auf, daſ wirb megen 
feiner Gefchiflichkeit vom Kaifer geebret, daſ 
den Hugenotten zu Hülfe geicbiffee | 

die Stathalterſchaft in ber 


lande 48. Unruben deswegen legen fich, daf fü 

ret —— Religion wieder ein, daf. iſt 

ein Beförderer der Gelehrten, daß 
Johan Wilbelm, Ehurfürft vonder $ 

Berrichtungen in der Nugenb Or. trit bie Rep; 

rung an, daſ. verleget bie Nefibenz, Def fi 

jet die IBiedereroberung feines kand 

befreiet ed von den Franzoſen © 

den Anfoderungen ber Herjo 


derer in biefen Theile vorkommenden Sachen. 


geſprochen, daſ. nimt einen Theil der andgeftor- 
benen Gravfchaft gun in Bell de be= 
komt deswegen einen Rechtsſtreit mit Birkenfeld 
92. fchikfer dem Kaiſer Völker zu Hülfe, daf- 
wird dafür mir der Baierſchen Chur belehnet nf 
verwaltet dad Neichsvicariat 92. ſuchet bie Be⸗ 
ſchwerden feiner evangelifchen Unterthanen zu he⸗ 
ben, daſ. bringet fein verbeertes Fand wieder in 
Aufnahme, daf. deffen Tod und Gemalinnen 9% 

Joban I, Pfalzarav zu Sweibrüffen, deſſen Charo 
ter 104. unterſuchet die Geſchichte feines Hauſes, 

+ Daf. deffen Tod, Gemalin und Kinder 105. 

Joban 11, Pfalzarav zu Zweibruͤkken, findet feine 
Brüder ab 105. behauptet die Adminiſtration der 
Eburlande, Daf. iſt das Haupt der evonzelifchen 
Union, daſ. wird deswegen vom Kaifer verfol: 
get 106. mus aus feinem Lande weichen, daſ. 
deflen Charakter, daſ. Tod, Gemalinnen und 
Rinder, dal. 

Joban Cafimir, Pfalzgrav, deſſen Reiſen und 
Kriegestienfte 109. beffen vortbeilbafte Vermaͤ⸗ 
una, daf. Charakter, Tod und Familie, daſ 

Joban Earl, — reiſet 119. beweiſet Ta⸗ 
pferkeit in Kriegesdienſten, daſ. deſſen Tod, Ge: 
malin und Kinder, daf. k 

Johan Ebriftian, Pfalzarav, flirbt frübzeitig 127- 
deffen beide Gemalinnen und Kinder, daf, folg. 

Joban, Herzon von Baiern, in den Niederlanden 
154. iſt erſt Biſchof zu Lurtich, Daf. reſigniret 
das Bisthum, daf- findet Schwierigkeiten bei der 
Erbfolge in den Niederlaͤndiſchen Staaten, daf. 
führet deswegen mit feinem Gegner Krieg, — 
machet Friede 155. kriegt mit verfchiedenen Auf⸗ 
— — ‚ daf. ſtirbt am beigebrachten 

ift, daf. 

Joban, Herzog in Baiern, von der Münchenfchen 
Linie, regieret gemeinfchaftlich mit feinen Bruͤ⸗ 
bern 182. dringer anf die Theilung, daf. Krieg 

- wegen ber Bormundfchaft über Herzog Friedrichs 
Kinder; daſ. deſſen Tod, Gemalin und Kinder, 


dal. 

joban HI. Herzog in Baiern, vegieret mit feinem 
Bruder gemeinfchaftlich 186. deffen Charakter, 
daf. kriegt —— der ungleichen Theilung 
der Ingolſtaͤdtiſchen Erbſchaft, daſ. lebt in Un⸗ 

einigkeit mit feinem Bruder, daſ. ſtirbt unver: 
mälet, 187. 

Joban IV. Fürſt der Wenden, theilet dad Lanb 
mit feinem Bruder und Oheim 292. fihließer ein 
Bündnis genen Heinrich den Adwen, daf. fühs 
vet Krieg mit Pommernwegen dedausgeflorbenen 


* 


Fuͤrſtenthums tt, daſ ernenert nach getrof⸗ 
Berglei Ä 
—— = nfelben 293, deffen Tod und 


Joban II. Fürft von Were, regieret mit feinem 
Bruder 5 gemeinſchaftlich 294. wird von 

‚ bdemfelben abgefunden, daf. fuͤhret in deffen Abwe⸗ 
fenpeit die Regierung, daf. Li in die Gefans 
genfhoft, daf. wird daraus befreiet , daſ theis 

t mit feines verftorbenen Bruders Söhnen, daf. 
beffen Tod und Familie, Daf. 

Joban VI, Fuͤrſt von Werle, fihließet einen Land: 
feieden 295. Urfachen davon, daf. trit in Chur: 
fürjt Sigiemunds Dienfte, daf- regieret rübms 
lich 296. deſſen Tod, Bemalin und Kinder, daſ 

Joban der Gottesgelebrre, Fürft von Meklen. 
burg 304. Urfache dieſes Beinamens, daf. deffen 
Eharafter, daß erbes bei der zwiefachen Thei— 
lung mit feinen Brüdern, daf. ſuchet fein Land 
empor zu bringen, daſ. ſtehet den deutfchen Kits 
tern in Preußen bei, daf verffattet den Lübekern 
bie Zolfreiheit, daſ. deffen Tod und Kamilie 305. 

Joban I. Herzog von Mellenburg, gebet mit dem 
Könige von Böhmen nach Frankreich 318. moßs 
ner dem unalüklichen Treffen bei Sri bei, daf. 
thus dabei dem Kaiſer greffe Dienfte, daf. erhalte 
dafür die Herzogliche Wurde, daf. ſtehet dem 
faljchen Woldemar bei, daſ heilet mit feinem 
Bruder , dafı leiſtet dem Färften von erfe 
Beiftand 319. verlieret darüber die Pfandamter 
im Ötargarbifcben, daf. nimt gen eine 
neue Theilung vor, daf. ziebet die Gravfchaft 
Sir — A Kammergütern, 

t ie Herzogliche Würde beſtaͤtigen 
daf. deffen Tod und Familie 320, Pen, 

Joban 1. Herzog von Meklenburg, regieret mit 
feinem Bruder gemeinfcbaftlich 320. theilet mit 
bemfelben, Daf. ziehet dem Könige nach Schwes 
ben zu Hülfe, dal. tbut den "Dänen Abbruch 
321. ſchließet Bündniffe gegen die Straffenraus 
ber, daſ. kriegt Handel mit dem Abel im der 
Mark, daf. wird von einigen derfelben gefans 
gen genommen, daf. wieder im Freiheit gefejjet, 
daf. zerfalt mit dem Fürft von Wenden, daf. 
fihlagt denfelben 322. nimt ihn gefangen, daſ 
beffen Tod, Bemalin und Kinder, daſ. 

Joban II. Herzoa von Meklenburg, deffen Beiname 
338. Gtreitickeie mit ber Stadt Lübek, daf. 
Beilegung derfelven , daf. tbeilet mit dem König 
Albrecht von Schweden; daf, nimt Danifche 
Dienſte, daf. ſtiftet die Univerfitat Roftok, daf, 
ſtirbt, da man ihm die Schwedifche Krone auffez: 

jen 


B. Nesifter 


Jen wolte, daſ. beifen Gemalin und Kinder 


339. 
Johan Albrecht, Denis zu Meklenburg, fübret 
——— gewmeinfchaftli 1 Reaies 
dringt auf bie ung feines Ba- 


ters —— bekennet ſich zur evangelifchen 

Lehre, daf, Die Ausbreitung derfelden, daſ. 
die Aufnahme ber Univerfität, daſ. nimt An: 

De — 2 
gerung davon ne Kirchenor 
—— — — die Kloͤſter 362. ad 


dazu, daf. 
diefe BEN * delomt deswegen Streit 
mit feinem Bruder, daf. laͤſſet wider die Roſtok⸗ 
Ber eine Citadelle anlegen, daf. enbliche Beile- 
gun ber —— mit denſelben, daf. bat 
edene Händel mit den Ständen, wegen der 
ach Beihilfe 370. führer das Recht der 
meburt eim, I gibt der Stadt Roſtok die 
une die Citadelle — daſ. ſezzet 
einen Vormund, daf. deſſen Tod, daſ. Charuf: 
ter und Familie 373. 

Joban IV. Herzog von Meklenburg, ſtudiret in der 

Tugend 374. erhält die lange gefuchte Geldhuͤlfe 

. endiget bie Beſchwerden der Panbitände, daſ 

bet die Frrungen mit Pommern beizulegen, daſ. 

nimt ein unglükliches Ende, daf. folg. deffen Cha: 
rafter, Bewalin und Kinder, daſ. 

Joban Albrecht II. Herzog von Meklenburg, ſtiftet 
bie Guͤſtrowiſche Linie 378. beffen Erziedung und 
Reifen , daf. wird für mündig erfläret, daf. ver⸗ 
gleicher ſich mit feinem Bruder, daf. ſtreitet mit 

rzog Auguſt von Braumſttwei⸗ wegen des 
tiftes Razzeburg, daſ. verträget ſich mit dem⸗ 
ſelben daf. errichtet mit feinem Bruder einen In: 
terimsvergleich, daf. theilet mit demfelben durchs 
—* daf. zerfalt mit ihm, daſ. verträgt ſich mie: 
durch Vermittelung ber Staͤnde daf. beken⸗ 
Pe ſich eg Religion 330. Unruben 
deswegen, daſ. wil die Gemeinfchaft der Landes⸗ 
fürftlichen Hobeit mit feinem Bruder aufbeben, 
J findet dabei Widerſtand von den Ständen, 
381. folg. wird endlichbemilliaet 382. Bedingun: 
gen dabei, daf. wird von Wallentiein vertricben 
ji, mi wieder in fein Band eingeſezzet, daf. ſuchet 
urch Krieg — Land wieder in Ordr 


—— daß deſſen Tod, Gemalin und 
Yoban I. Grav von Waarien, tbeilet mit feinem 


uber bi Linie, daſ 
BE REREENE 


dei mit Luͤbek, daf. bekomt ben Koͤnig Cbriſtoph 
von Dänemark gefangen, daſ. raͤchet fich am ben 
kuͤbekern, daſ Deffen Tod, da 
Johan I, Srav von Mbagrien, behauptet die ihm 
flveitig gemachte Bormundfihaft 458. ziebet ge⸗ 
gen die Diehmarjen zu Yelde, daf. fonderdare Be⸗ 
—* dabei, daſ. die Irrungen mit dem 
dei werden verglichen, daf. wird von feinen 
Soͤhnen gefangen genommen , Daf. huet 
wieder mit iprem auß, Daf. tbeilet das Lamb um 
ter ſie 459. deſſen Tod, daf. 
Joban IH. Grav zu Wagrien, befrieget die Graver 
von Holftein a wird von benfelden 
daf. ift König Ebriftopb IL. jur — 
Daͤniſchen Krone behuͤlflich 460. beſordert 
Abſe zzung und bie Wahl des Waldemars, daf. wird 
dafür belobnet , daf. geräth in neue —— wit 


& 


Danemtarf, daf. Beilegung derfelben, daf, füubert 
das Yand von Räubern, daf. for —— die Auf⸗ 
nahme des Handels, daf. deffen Tod, daſ 


Johan L Köng von Dänemarf, finder € 
feiten wegen der Nachfolge in Schleswig undH 
ſtein 481. vergleicher fich bedwenm, dafı wird 
zum König in Schweden erwäblet, daß tbeilet 
Schleswig und Holſtein mit feinem Bruder , daf. 
erbalt den völligen Beſij des * 


ches 482. iſt ungluflich in dem 
Dirhmarjen, dat ſchlieſſet mie ibnen 487. 
kriegt neue Handel mit dem Gchmedifihen Reihe: 


verivefer, daf das Schikial feiner ee 
484. deifen Tod 485. und 

* a rs Deriea von 
der Fatholiichen Religion erzogen 495. — 
Land mit feinen i Bribern, daf. erbält 
nung über Holſtein und —2 ar ri 
—— Verordnungen, das. ſtirbt unvermalet 


Johan, der Füngere, os von Holftein, erbält 
fein väterlich Erbtpeil unter 
folg. bauer Gluͤtsburg, daf. ſtehet von der 
mmimndichaft über feinen Neveu ab, Daf. wird mit 
Schleswig und Femern belehnet, daf. deſſen 

— Bar, mal —— ann Deffen 
oban ’ 
——— — sm Dünen ra 

Tod amilie, m 
tel aebet Die ältefte ee nf 


Foban Adolf, Herjoa an Eee fe 


Bean — es 
bie Pe hr en — I * 


die bishe 


derer. in dieſem Theile vorfommenden Sachen, 


eorpifche Bibliothek an. Daf. bat Neigung zur 
veformirten Religion, daſ. deffen Tod, und du 
milie, Daı. 

Jouel, Paul, deffen verrätherifcher Anſchlag wird 
entdelket 555. beſtrafet daf. 

Islaͤndiſche Handlungsgeielfchaft sı8. 

Jubelfeſt, pabftliches, verbietet Herzog Heinrich in 
Baiern zu bejuchen 175. lutberiſches, wird im 
Meklenburgifcpen nicht gefeiert 380. 

Juͤlichſche Ersfchaftsanfpruch des Zweibruͤkkiſchen 

Hauſes 105. deuſelben verkaufet Pfalzarav Lude⸗ 
wig 108. Krieg deswegen 83. Beilegung dieſes 
Streits 101. 

Juden werden aus Baiern gejaget 176. aus Muͤn⸗ 
chen 184. hingerichtet 345. 

Fuel, Adwmiral, ſchlaͤget die Schweden 541. 
Fuftiz verbeſſert Herzog Maximilian in Baiern 
214. König Friedrich von Daͤnemark 5979. 
Juͤtlandiſche Adel kuͤndiget König Chriſtian I. ben 
‚Seborfan auf hie 

Juͤterbokkiſcher Abſchied 357. 

K 


Re Dänikher Kanzler, beffen Verdienſte sry. 

Kaifer vermittele zu Braunfchweig einen Cou⸗ 
gres 551 ertdeilet der Stadt Hamburg dag De- 
cretum Sefhonis und Voti 360, Bernhard firchet 
die lutheriſche Religion in Baiern auszubreiten 

199. Folgerungen davon , daf. ’ 

Kaifermwanl. ſtreitige, enticheirer Pfalzarav Audes 
wig der Gtrenge 13. ſuchet Herzog Wilhelm in 
Balten zu bintertreiben 198. 

Rammergericht, Proces bei demfelben wegen ber DI; 
denbur ziſchen Erdſchaft 537. erfennet dieſelbe 
dem Ploeniſchen Haufe zu 591. ertheilet ein Man- 
datum reftiturorinm dem Graven von Oldenbu 
592. fpriche der Gtade Hamburg die Reichs: 
immedietät zu 559. 

NKammeruͤter, veraußerte, vrebuciret Cburfuͤrſt 


Earl Pbilip von der Pfalz 94. dazu zieber Hırs 
‚Kunftfamuier , — zu Gottorp 6or. 


— oder Lach, wer fich davon ſchreibet 8. mas 


04 Fobanl. von Mekienburg die Gravſchaſt Für, 
nderg 300 . 
RKanut, ein Wendifcher Fuͤrſt, theilet mit feine 
Bruder dad Land 28. wirb ermordet‘, daf. 
RKanut, Herzog von Schledwig, wird König der 
Dbotriten 283. erſchlagen, daf. 
won Rbevenbüller , Defterreichifäher General, treibt 
die Franzofen aus ihren Verichanzungen 265. fale 
—* —— en Daf. erobert den groͤſten Theil 
en, daf. ’ ww. 
Kirchberg, Gravſchaft, wird dem Kaiſer Auptecht 
au teil 23.. . : 1 — 


Kopenhagener Reces 521, Reichſtag 535. 


Kircherinfpeftion, algemeine, in Dänemsrf 574 

Kirchenordnunz im Meflinburgiichen komt nicht 
unter des Herzoas Mamen heraus 39: wird ver: 
beffert 398 die Dänifbe im Holfteinifcpen, vom 
wen fie verfertiget worden 502. 

Kirchenverbefferung in Holftein aimt ben Anfang 


492. 

Kiecbensuche: verfallene,, richtet Herzog Albrecht V. 
wieder in Baiern auf 205. e 

— Linie des juͤngern Zweibruͤkkiſchen Hau: 
«8 109. 

Klofter, fifter Theodobert, Herzog it Baiern 128. 
Schujgerechtiakeit Herzog milbelms V. von Bai- 
ern über die Kloͤſter Katfersheim und Kirchbeim 
zrı. im Meklenburgijchen werden zur fürftlichen 
Kammer gezogen 361. zum Theil in Schulen vers 
manbelt, Dafı j 

Klofterortnung, neu überfehere, wird vom ben Mel: 
lenbursifihen Herzogen befant gemachet 394- 


Koͤnigslutter, Schlacht daſelbſt 520. 
Kopenhagen wird belagert 499. 532. erobert, daf. 


erweitert und befeffiget 530. bebauet 543. ard. 
ſtentheils in die Afche geleget 555. wieder aufge, 
bauet daſ. Einrichtung der Univerſitaͤt daſelbſt 
505. die Communität geftiftet 5ı2. Banco daſelbſt 
angeleget 574- . 
ede 531. 


Krankheiten reiben die Franzoſen in Böhmen und 
— — chwei kuͤnebu 
reißtaz zu Braunſchweia 394. zu Luͤneburg 395. 
Krempen Ei mit der Sraffuerchrigfeit und dem 
Luͤbekiſchen Recht befchentet 461. » 
Kreunug, demſelden wobnet Herzog Audewig ber 
Bartine bei 26. Siegfried, Pfalzgrav beim 
Rbein 10. Herzoa Stepbanus von Balern 159. 
Kuͤbn, Peter, giebt ſich fin einen Nachkommen des 
nen Jacobs zu Püzzelftein aus 96. 
Kunkelleben, dafür werben bie Pfälzifchen Bande 
ge 


ten 98. Streit deswegen, daß 


ed ebetem geweſen, daſ. mer es geſtiftet, Daf. 
Landausſchus beifandiser, mb mn Meklenburgk 

ſchen beftellet 395. Abſicht deſſelben, daſ. 
Landbeden, mas dadurch wert: nden wird 361. 
Landesberg, Zufammenkunft d-ı Balerkhen Prinzen 
hdaſelbſt 150°’ Aofiche Davon, dafı: 
Landeseinfiegel ‚nelteß, laͤſſet Catl Acopsld von 
x Melenburg den Landesitänden zuftellen 427. Be⸗ 
* —— —8 Me wen ni il 

Dggg Landes 


H. Regiſter 


Landeshutifihe Linie, Stifter derſelben 173. 
Bandöberaifche Linie des jüngern Zmeibrüffifchen 
ufes, deren Stifter 107. flirbt aus ııı. deren 
nd falt an König Carl XI, in Schweben, daf. 
ganditände, Meklendurgiſche, deren Beſchwerden 
f 5. erneuert376. gehoben, daſ. 
3. ner Dofpreie, ie * Ge⸗ 
eimenrath gema ehet bie ganze Regie: 
v dein Betr =, bei der Un: 


f. 
tenberg, die Landgravſchaft, erbt Prinz Al; 
— — Baiern 212, vertaufchet Yeflle an 
feinen Bruder, daſ. wird an bie Fürffen von 
Lamberg verſchenket en beren Halbfcheid giebt 
der Kaifer dem Meflenburgifchen Prinzen "Hein: 


Lippe, —— dieſelbe ziebet ſich Churfuͤrſt 
Earl Ludewig von ber Malz *8. 
von Lonqueville uͤberſchreitet feine Inſtruction SRo. 


Linie, daſ. fuͤhret die Regierung nach des Bruders 
Abſterben allein, daſ. deſſen Tod und Familie, daf. 
von Lonchier, Anna Scancisca, Maitreffe Chur⸗ 
fürft Merimilian Emanuels von Baiern 237. 
deren natürlicher Sohn iſt tapfer und beider im 


Treffen 257- 
der Loͤweler Bund wird gefihloffen 166. Endzwek 


7 
deſſelben daf. 
von Toͤwenthal, Freiberren, movon fie abflam- 


men 
zu 2öwenftfein Wertheim, Graven, deren Stamtafel 
„29. woher fie ent proſſen, daß 
kuͤbek, die Stadt, wird angeleget und vergroͤſſert 
279. an flat des zerſtoͤrten wieder neu gebauet 
1. komt in Aufnahme, daf. erhalt die Zolfrei- 
bair im Meklenburgifchen 904. Einfchra 
ag 347. a * en —* * —* 
eſenze vor 497. kaufet Trawemüͤ 
es * —“ ee * Perlen mit 
rad Gerbard U. von Holftein 461. Beilesım 
derfelben, daſ. mit Brav Seinrich dem Ei 4 
65. Beilegung berfelben, daß mit bem Herzog 
Geben U. von Meflenburg 338. Beilegung der= 
ſelben, daſ. mit Herzog I. von 
lenburg 345; Beilegung berfelben , daf. mit Her: 
zog Beincich dem Friedfertigen von D 
* Beilegung derſelben, dal. Feindſeligkeit der» 
elben wider König Cbriftian II. von Dänemark 
488. Fblieffer einen Bund mit König Seiedeich 
= ——— ©. kriegt * —— 
oben L von Wagrien 457. | t 
Daͤnemark 496. Handel derfelden ai 
452. mug einen neuen Zol entrichten 453. erlan: 
get die Faiferliche Beſtaͤtigung ibrer eit, daſ. 
Lühek, Bisthum, cediret Herzog Chri 115 
von Gott orp an feinen Bruder 609. Streit des⸗ 
wegen mit Dänemark, daf. Bei deffelben, 
daf. hat Streit wegen der Wahl eines Coabju- 


tor 547. 
von — Bifchof, belebnet König Chriſtian L von 
Dänemstt mit dev Gravfchaft Holftein 477. - 


Lübekifche Deduction 498. 
kuͤbeker werden bis au ihre Thore getrieben 499. 


ſchlazen die Dänifche Flotte 456. von 

allen AnfprüchenBrav Adolfs IV. log, 

daf. zerſtoͤren einige Holfteinifche ‚46 
Audewig , eriter av beim 2 febe 







— 
2 
we 


der Vormundichaft, ehe 
eraofiaft. beim Mein dar Kam che. gleich 
in den Befiz derfelben, dafı ‚von, dr 
wird von feinem Gegner gefangen, 
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bet ſich mie demſelben, daf. erhaͤlt bie Gold und 
Silberbergwerle in feinem Lande vom Kaifer, daf. 
komt ungluͤklich ums Leben, daſ. verſchiedene Mei⸗ 
nungen hievon, daſ. ſeine Gemalin und Kinder, 
daſ. Namen derſelben find zweifelhaft, daſ. 

udewig der Strenge, Pfaljarav. Urſache dieſes 
Beinamens 12. theilet das Baierland mit feinem 
Bruder 13. ſtiftet ein Kloſter, daſ behält die 
Pfalzaravſchaft beim Rhein voraus daf. befoͤr⸗ 
dert den Rheiniſchen Bund, daſ. Abſichten deffels 
ben, daſ verfolget die Straffenräuber, daſ. laͤſſet 
feine Gemalin aus Eiferfucht hinrichten, daſ bes 
xeuet biefe That, daſ. befrieget den Marfchal von 
Pappenbeim, daf. bilft dem ungläftichen Schwaͤ⸗ 
bijchen Herzog Conrad in Italien, daf. verläffet 
benfelben bald wieder, daf. thut den Ausfpruch 
über bie flreitige Kaiferwabl, daf ernennet Rus 
dolpb von Habsburg, daf. vermaͤlet fich mit deffen 
Prinzeflin 14. leiſtet demfelben Beiſtand, daf. 
fucher nach deffen Tode den Sohn zur Faiferlichen 
Würde zu verhelfen, daſ ladet dadurch des neuen 
Kaiſers Has auf fich, daſ. deffen Tod, Gemalin 
und Kinder, daf. 

Audewig der Birtige, Churfürft, deffen Beiname 
25. wird zum Reichsverweſer ernant, daf. zum 
Befchüzzer der Coſtnizziſchen Kirchenverfamlung 
gemachet, daf. lernet bei folcher —— die 
lateiniſche Sprache, daf. ſuchet vergeblich Sach: 
ſen an fich zu bringen, daf. wohnet einem Kreuz 
ine bei 22, leiſtet den Rittern in Preuffen Beir 

and, daf. deſſen Tod, Gemalin und Kinder, daf. 

Cudewig dee Sanfımärbige, flehet unter Vor⸗ 
mündern 26. trit die Regierung an, daf, deſſen 
Streitigkeiten mit ben Schweizern, daf. Krie 
deswegen, daf. zieber gegen den Dauphin zu Fels 
be, 1 — — dal. —— 
gen, daſ. gelinde Regierung, uͤhzeitiger 
Tod, daſ. Gemalin und Prinz, daſ. 

Cudewig der Fricdfertige, deſſen Charakter 32- 
hilft der durch Krieg mitgenommenen Pfalz wie⸗ 
der auf, daſ. verwaltet das Reichdvicariat, daſ. 
forget für Luthern 33. feblägee die aufrührifchen 
Bauren, daf. befördert den erſten Religionsfrie⸗ 
den, daſ. deſſen Tod und Gemalin, daſ. 5 

Zudewig VI. Ehurfürft von der Malz, deſſen Er- 
ziehung 42. mird erſt Statbalter in der Ober⸗ 
pfalz, dal. trit bie Edurfürftliche Regierung an, 
daf. befördert die Reformation, daſ. unterfchreis 
ber die Formulam Concordiä, daf. wird deswe⸗ 
gen von einigen getadelt, daſ. fuchet bie ererbten 


ander mehr in Frieden zu erhalten, ald zu ver⸗ 
mebren 45. beffen Tod und Familie, daf- 

Audewig Philip, Dialarap, nimt Antheil an dem 
Boͤbmiſchen Kriege 61. gehet bald wieder nach 
Haufe, daſ. verliere dennoch feine Erblande, 
daf. wird wieder in den Beſij derfelben arfezzet, 
dal. mus aufs neue fein Land verlaffen, daf. er; 
hält etwas davon wieder, daf. bie be Refkis 
iution deffelben, daf. Streit mit feined Bruders 
Sobn, daf. vergleicher ſich mit bemfelben 62. 
Veränderung diefes Vergleiche, daf. deſſen Tod, 
Geinalin und Kinder, daf. — 

Cudewig Heinrich, Maljgrav, jerfaͤlt mit Chur⸗ 
mainz 62. Urſache davon, Daf. ſuchet dagegen 
Hülfe, daf. vergleiche fich, daſ. gehet ohne Er: 
ben mit Tobe ab, dal. . 

Zudewig der Schwarze, Pfalzgrav, ſiftet eine Bis 
nie 78. deſſen Erbtheil, daf. deſſen ungluflicher 
Krieg mit Churfiicht Audewig dem Siegreichen, 
daf. Ausgang davon, daf. deffen Tod, Gemalin 
und Kinder,daf. Schikfal feines Sohues Eafpar 79. 

Ludewig, Pfalzgrav, trit Veldenz ab 79. dienet 
bem Kaifer wider Frankreich, daf. fübret die ſelbſt 
angenommene evangelifche Religion in feinem Lan⸗ 
de ein, daf. Verdienſte feiner Gemalin um dieſel⸗ 
be, daf. deffen Familie, daf. 

Ludewig, Herzog von Baiern, mo er berflammet 
142. fieber unter der Vormundſchaft, daf. theilet 
mit feinem Bruder, dal. feine Erziehung 143. 
Berbrieslichkeiten feiner Mutter wegen deſſen Bor: 

mundſchaft, daf. theilet aufs neue mit feinen Brüs 
dern, daf. neue Irrungen zwiſchen benfelben, daf. 
Bergleich 7** der Churwuͤrde, daſ. wird zum 
Kaiſer erwaͤhlet, daſ. fuͤhret deswegen Krieg mit 
ſeinem Bruder und Oeſterreich, daſ. komt da 
in Lebensgefahr, daſ. ſtiftet endlich einen Ver⸗ 
gleich 145. verjaget ben Bruber nach geſchehenem 
Friedensbruch 145. ziebet feine Zander ein, daſ. 
befomt den Gegenkaifer gefangen 146. vergleichet 
fich mit demfelben 147. daraus entfliehen Feder⸗ 
Eriege, daf. deffen Mishelligkeiten mit dem Pab⸗ 
fe, daf. fchlieffer einen merkwürdigen Vergleich 
mit feined Bruders Kindern, daf. nimt das ibm 
zugeftorbene Niederbaiern in ben Beſiz, daf. der 
malet feinen Sohn, daf. vergröffert dadurch den 
Das des Koͤnigs von Böhmen, daf. feine Gema⸗ 
lin erber einige Provinzen in den Riederlanden, daſ. 
führee Krieg mit dem neuen Gegenkaiſer 149 
unterbricht benfelben durch feinen Tod, daß deſſen 
gi daf. Erbſchaften, Gemalin und Kine 

r 
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Luderoig, Ehurfürft zu Brandenburg und Herzog 
von Baiern, verträger fich mit dem Kaifer 150. 
veranlaffer einen ———— mit ſeinen 

SBSrůdern, daſ. ſtillet die Unruhen in Tyrol ısr, 
proteſtiret gegen die dem pfälzifchen Haufe beſtaͤ⸗ 
tigte Chur, daſ. deffen Tod, Gemalin und Sohn, 
dal. Streitigkeiten wegen der über leztern geführ: 
ten Bormundfchaft, daſ. 

Ludewig dee Römer, Churfürfl von Brandenburg 
und Herzog von Baiern, befomt von feinem Bru⸗ 
der die Mark Brandenburg i51. flirbe ohne Er⸗ 
ben 152. deffen Gemalin, daf. 

Ludewig der Därtige, Herzog von Baiern, iſt 
Eriegrifch und berfibfuchtig 164. Beweis bavon in 
feiner Jugend, dal. falt Herzog, Jobannıs Soͤh⸗ 
ne an Wzy. flreitet mit der Münchenfchen Pinie, 
dal. wird flüchtig , daf. machet Frieden 166. wird 
in Frantreich gefangen genommen, daf. wieder 
108 gelaffen, dat vermälet fich daſelbſt daſ. fängt 
Etreit an mit Herzog Heinrich zu Landeshut, daf. 
wird kei dem Kailer verklaget, dal. von feinem 
Gegner töbelich vermunbet 167. flreit:t mit &burs 
Brandenburg, daf. Krieg deswegen, daf. Beile- 
gung deſſelben 168. zerfält aufs neue mit Herzog 
Yeinrich von kLandeshut, daſ ſchlieſſet deswegen 
ein Büudnis mit dem aufrübriſchen Adel, daſ. 
veruͤbt Beindfeligfeiten an feinem Granır, daſ. 
Beilegung dieſes Streits durch des Kaiſers Ver: 
mittelung, daſ. Friegt Handel mit feinem Vetter 
megen ber Schardingifchen Erbfihaft 169. Entfdyeis 
dung derfelben durch den Kaifer, daſ. wird in den 
Ban getban, daf. in die Acht erklaͤret, daſ. um: 
terwirft ſich dem Kaifer, daf. fängt wieder Streit 
an mit dem Biſchof von Paffaır 170. mit den: Her: 
jon Beinrich von Landeshut, daf. Beilegung 
Belfelben, daſ. Ausföhnung feines Prinzen mit 
dein Churfürften von Brandenburg ı7ı wird von 
feinem Sohn gefangen genemmen, daf. deffen 
Befreiung wird verzögert 172. auf Faiferlichen 
Befehl befchloffen, daß er ſtirbt indeffen, daf. Ge: 
malin und Familie, daſ. 

Ludewig der Hoͤkkerichte, Erbpring von Baiern 
befrieget Cburfürft Sriedrich von Brandenbnrg 
167. verföhner fih mit demfelben,daf. nimt feinen 
Vater gefangen ı72. führer die Regierung in 
deffen Landen, daf. flirbt opne Kinder, daf. deſſen 
G:malin, daf. i 

Cudewig derReiche, Herzog in Baiern, wird inder 
Augend hart gebalten 176. ehret feinen Bater,daf. 
erleichtert deu Unterthanen ibre Laft, da’. jager 
die Inden aus dem Bande, daf. vergleichet fich we⸗ 


gen der Ingolftäbtifchen Erbfehafe mit Herzon Ab 
brecht, daf. läffer fehlechte Münze ſchlagen und 
ſchaffet fir wieder-ab, daſ. bemiüber fich vergeblich 
Donaumertb die RKeichffreibeit zu nehmen, dal. 
Handel deswegen mit Markgrav Albrecht von 
Brandenburg, daf. ladet fi dadurch viel Feinde 
auf den Hald 178. fält in die Acht, dal. befieget 
ben Markaraven und deffen Bundes 1enoflen, daſ. 
machet mit demſelben durch Boͤbmiſche Vermitte⸗ 
lung Frieden, daf. thut der Stadt ** allen 
Abbruch, daſ. Urſa davon, daf: vergleichet 
fich mit derfelben, daf. forget für fein Land, daſ. 
> — 179. deſſen Charakter, Tod 
und Familie, daſ. 
Zudolpb , Molzgran, iſt tapfer 8. ſtirbt früßgei 
tig. daf. deſſen nachaelaffene Soͤhne, daf. | 
CLuitgard, Gemalin des Polnifcben Herzogs Are 
bislaw, wird ermordet 310. Urſachen davon, daf, 
Luther, denfelben lernen Die Meflenburaifchen Her 
zoge kennen 348. deſſen Kirchenverbefferung wird 
in Baiern verhindert 199. feine Meberfejzung des 
‚ Neuen Teitaments verboten, daf. beffen Febre im 
Meltenburaifchen -eingeführet 349. in der Pfalz 
Fr in Holftein und Dänemarf 492 wollen bie 
ichöfe daſelbſt abgefch.ffer wiffen, daſ. 
Lutheraner werden gedrüffet in ber Gravſchaft Ho⸗ 
benfcböngau 208. in Baden, daf. in Dänemark 
Purenburg wird dem Thurfuͤrſten Maximilian Ema⸗ 
nuel abgetreten 255. Bedingungen dabei, daf... 
von Alızyelftein, Graven, wozu fie gezwungen mers 
ben 26. fallen bie Churpfalzifchen Yande an 27. 
merben verjaget, daf. ihre gräpliche Güter eins 
„gezogen, daf. Eee 
Püzzelftein, die Stadt, wird veraräffert 102, 
die kůzzelſteiniſche Pinie, Ai Gtifter 102, _ 


agdeburg wird erobert und jerſtoͤret 228. _ 
Magnus 1. Herzog von Meklenburg, regieret mit 
feinen Brüdern gemeinkchaftlich 237. wird aera 
belt, daſ, zerſtoͤret die Raubſchloͤſſer 378.  flirtt 
auf der Reife, daf. deffen Gemalin und Kınder,daf. 
Magnus II. Herzog von Mellenburg, führer eine 
gemeinfhaftliche Regierung mit feinen Brüdern 
342. gerärh in Streit mir der Stadt Roftof, daf. 
Urfachen davon, daf. läffet eine Anzahl Juden bin⸗ 
richten 345. Urfachen davon, daf. deffen Tod, daf. 

Character 346. Familie 345 folg. as, 
Magnus, Biſchof zu Schwerin, deffen Gelekrſam⸗ 
feie 351. befördert die Reformation in feinem 
Stifte, daſ. vermäler fich, daſ. Bu; 
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Magnus, Prinz von Dänemark und Holfkein, er» 
halt das Eurlandifche Stift 506. bekomt dadurch 
viel Verdrus, daf. wird zum König über Liefland 
erkläre, daſ. deswegen entſtehet ein gefährlicher 

" Krieg, daf. er mus Liefland verlaffen, daf. ver⸗ 
—* er Moskowitiſche Parthei, daf. flirbt in Eur: 
and, . 

von Maillebois, Franjoͤſiſcher General, ſuchet 
Prag zu entferzen 266. 

Nalcbow wird mit bem Schwerinifchen Rechte be« 
fchentet 287. 

Monheim wird zur Stabt gemachet 49. mit einem 
Schloſſe vereiniget, daf. in Yufnapme gebracht, 

ı daf. verbeeret 89. prächtig angebanet 05. zur 
Reſidenz erwaͤhlet, daſ. zu einer Handelſtadt ers 
Elaret 100. 

von Mansfeld, der beſte General des vertriebenen 
Koͤnias von Böhmen 223. 

Marco, erfter Biſchof von Aldenburg 278. 

Maria, Bemalin ded Pfalggraven Audewigs, wird 
—** 13. ihre Unfchuld nach ihrem Tode 
erkant, Dal. - 

Maria Bed, mit derfelben verehelichet fich Herzo 
Serdinand in Baiern 209. Bedingungen babei, 
daſ. 

— Engliſcher General, fuͤbret ber fais 
ſerlichen Armee Boͤlker zu 249. ſchlaͤget bie 


Baiern beim Schellenberge, daſ. bei Hochſtedt 


* wird beſchenket 252. ſieget über die Franzo⸗ 
en 254. 
ara Bergenoppoom fomt an bad Sulzbachi: 


ſche Haus 127: 5 

Mafleubaufen, die Herfchaft, flirbt dem Kaiſer Aus 
dewig von Baiern an 149. 

won Maxelrain, Graven, fterben aus 261. 

Marimilian, Herzog von Baiern, deſſen Beiname 
213. Erziehung, daß Wiffenfchaften, daſ. wird 
zu den Regierungsgefchälten angeführet, daf. bes 
giehe fich auf Reifen, daſ. regieret loͤblich und iſt 

ottesfürchtig, daſ. verbeffert die Juſtiz zı4. 

Übernint die Ererution der Acht gegen Donan⸗ 
wehrt, daſ. bringet die Aufbebung derfelden zus 
wege 216. wird zum Haupt der Fatholifchen Liga 
ernant 217. jrfale mit Salzburg 218. kaufet Die 
‚Herfibaft Mindelbeim 220. mil die Kaiferfrone 


nicht annebimen, daf. widerrärh dein Ehurfürften 


von der Malz die Annehmung ber Boͤhmiſchen 
Krone, daf ſchlieſſet ein Bündnis gegen bie 
Uniirten und zwiaget dieſelben zum Frieden, daf. 
bringet Oberöfferreich zum Geborfam 222. drins 
get in Boͤpmen ein und erhält den Sieg auf dem 


weiſſen Berge, daf. erobert die Ober⸗ und ünfe. 
pfaly 223. wirb mit der 5 
belehnet 224. mit dem 
—— Voͤlter breiten ſich aus, daſ. inſtalten 
iner Feinde 224. demuͤthiget die Aufrührer in 
Oberoͤſterreich 226. fuhret die katholiſche Reli⸗ 
gion in der Oberpfalz ein 37: ſuchet den Frieden 
zu befördern, daf. leider . durch Koͤnig 
Gufiav Adolfs Einfal in fein Land 229 fölg. 
verlieret verfihiebene Derter 231. erhält einige 
Vortheile, daf. verflager Wallenftein, daf. bekomt 
Regentburg wieder und büffet Landeshut ein, daf. 
richtet eine Niederlage unter den Schwehen An, 
daſ. leider groffe Landesvrrmüflung, daſ. ſejzet 
ben Krieg fort 232, feine Voͤlter leiden einige 
Niederlagen, daf. er erhalt eine Vergütung feiner 
Kriegeskoften, daſ verflärket feine gefthmoljene 
Armee, daſ. thut ben Feinden Abbruch, daf. nimt 
den Franzofen verfchiedenes weg, daf. feine Voͤl⸗ 
ker gewinnen und verlieren 234. beſchiklet die 
Berjamlungen wegen bed Friedens 235. mehrer 
ſich gegen die Franzoſen 236. ſuchet einem’ LBaf: 
fenftilflond zu befördern 238. verſtehet ſich zur 
Neutralität und bat deswegen Unwillen vom Kai: 
fer, daf. bat Verdrus von feinen. General de 
Wehrt 234. verſoͤhnet fich wieder mit dem Rai: 
fer und kuͤndiget den Schweden den Waffenffil- 
Ba auf, daf. fine Armee wird gefchlagen 240. 
in Land von ben Schweden verheerer und endlih 
verlaffen, daſ. Vortheile beffelben bei dem Welt: 
phaliſchen Friedensſchlus daſ. ſtillet den. Auf⸗ 
ruhr feiner abgedankten Voͤlker, daſ. ſorget für 
die Aufnahme feines verwuͤſteten Landes 242. 
deſſen Tod und Familie, daf, ' 
Maximilian Emanuel, Ehurfürft von Baier, 
ftebet unter der Vormundſchaft 245. verändert 
feine Hofpebienten, daſ. verbindet fich mit Oeſter⸗ 
reich, daſ. befördert den Entſaz yon Bien, daf. 
deffen Eroberung und Siege um Beſten des Rai: 
ferd, Daf., laͤſſet fih von Frankreich niche zur 
Neutralität reizen, daſ. BR nen die 
Sranzofen 246. hilft die römif nigesmahl 
befördern, daſ. übernimt das Commando von 
‚ ber Reichdarmee, daſ. leget eg nieder, daſ. 
ſchilket dem Herjoge von GavoyenHulfstrup: 
pen, daſ. gebet nach Italien, def, wird. Stat: 
balter in ben fpanifihen Niederlanden, Daf. ma— 
her Anordnungen in ſeinem Lande, daſ. com⸗ 
mandiret die alliirten Voͤlker, daße wird. ae: 
aden, daſ. wohnet der ——A* Brüf 
fel bei, daf. ſchlaͤget ti Popluiſche Krone ang, 
Dagqgg daſ. 
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daſ. verlieret feinen Ehurpringen 247. Verän- 
derung diefermegen in feinem Staats ſyſtem, daſ. 
ergreifet die franzoͤſiſche Parchei, Daf. liefert den 
Branzofen die Niederlande in die Hände, Daf. pro: 
tefliret wider den Reichskrieg, daſ. ergreifet bie 
Waffen wider Defterreich, daſ. feine Eroderun: 
gen haben Beinen Beſtand 249. wird im feinem 
Bande angegriffen, daſ. fehläger die Kaiferlichen, 
daf. erobert —— daf. vereiniget ſich mit 
den franzoͤſiſchen Völkern, daf. wird geſchlagen, 
daſ. mus Baiern den Kaiferlichen einräumen 
251. Aufftand deswegen unter den Bauren 252. 
wird franzöfifcher Generaliſſimus, daſ. in bie 
Acht erfläret 254: deffen Chur dem Churfürften 
von der Pfalz gegeden, daſ. iſt nicht glüflich dei ſei⸗ 
nem Commando, daſ. protefliret gegen vie be: 
vorflehende Kaiterwabl 255. erhalt fein Land 
wieder, daf. wird aufs neue mit der Churwuͤrde 
belehmet, daf. überläffet dem Kaifer Hulfsvdl: 
fer, daf. ſchließet den Hauduniondtraftat, daf. 
deſſen Tod, daſ bdeffen Charakter 256. Gema: 
linnen und Kinder, daf. 

Marimilian Jofepb, Ehurfürft von Baiern, bef: 
fen Erziehung und Untermeifung 270. Proben da. 
von, daſ. erhalt Veniam Netatid 271, zeiget 
groffe Neigung zum Frieden, dal. mil den Titel 
eined Koͤniges von Böhmen nicht annehmen, daſ. 
keinen Friedensvorfihlägen Gehör geben ohne 
Einftimmung feiner Bundesgenoffen, daſ. ſezzet 
ben Krieg wider Defterreich fort, daf. verlieree 
babei, daf. begiebt fich nach Augfpurg 272. ver» 
ſtehet fich zu den Friedendunterbandlungen, daf. 
bekonit bei dem Schluſſe deffelben ganz Baiern 
twieder, daf. bringet daffelbe in Aufnahme, daf. 
vermaler fich, daſ. giebt dem Grosherzoge von 
Toskana die Stimme auf dem Wahltage, daf. 

Mediateurs fihreiben den Eriegenden Mächten Ge: 
ſene vor 533. verhelfen Herzog Chriſtian Al; 
— wieder zu allen verlornen Vorrechten 


2, 

Meklendurg, deffen erften Einwohner 275. wird von 
Völkern entdlöffet, daf. von den Wenden in Ber 
ſij genommen 276. mus den Rönig von Daͤne⸗ 
marf für einen Lehnsherrnu erkennen 285. wird 

von der Dänifchen Lehnspflicht befreiet 296. Ein⸗ 

tbeilung deffelben 287. Eusstrriubeher —5 — 
lichen Wuͤrde deſſelben 318. wird zu einem Reichs: 
leben erfläret, Daf. beflen Herzogliche Würde 
vom Kaifer beftätiget 319. dem General Wallen: 
flein eingeräumet 397. dem Herzoge wieder gege: 
ben, daf. von fremden Völkern Fehr mirgenoms 
wien 417, 


Dekienburgifche Bandesverträge fäffet der Kaifer pur 
Errcution bringen 426, 

Deeklenburgifche Wapen, wober ed entlehnet feyn 
fol 275. ob es mit der Zeit verbeffert ſey 326. 
Meklendurgiſche Gefbichte iſt reich an Fabeln 275. 

Linie, wer fie geflittet 304. 

Mercy, Baierfcher General, vertreitet tie Schwe 
den aus Sachfen 234. wird gefangen, Daf. thut 
den Franzofen Abbruch 235. machet viele Arie 
gesgefangene, daſ. iſt gluflich in Eroberungen 
237. fan die Vereinigung der Schwebifchen und 
Branzöfifchen Armee nicht hindern, Daf. büffer 
das Leben in der Schlacht ein, daſ 

Meyer, Marc. deffen verwegene Unternehmungen 
werben beſtrafet 497. 501. 


Micislaw, Anführer dev Obotriten, wird zum 
Epriftenthum bekehret et - 

Micislaw III, fuchet das Chriſtenthum auszuret: 
ten 278: 


von Migomne, Prinz, fehlieffet mit Dänemark ei» 
wen * — 517. wird durch deſſen Tod 
vernichtet, daſ. 

Miffion auf Tranquebar wird veranſtaltet 548. 

Menzel, Oeſterreichiſcher Huſaren Obriſter, briche 
die Bahn in Baiern 265, breiter ſich bis an den 
Lech aus 266. , 

Mindelbeim, Bürftentbum, beffen Bage 218. Derter 
in demfelben, daſ. Einkünfte, daf. mem ed che: 
bem gehoͤret hat, daſ. wird ben Herzogen von 
Teck mit Gewalt genommen, daſ. komt nad) de: 
ren Abgange an die von Rechberg, daſ. fält an 
ben Braven von Marelrein 219. Proces deswe⸗ 
gen, daf. wird an Baiern verfaufet 220, dem 
Herzoge von Marlborough geſchenket 252. 

Mirandola, darauf fol Churfuͤrſt Maximilian die 
Anmwartfchaft befommen haben 233. 

Mirom, Eomtburei, befomt Herjog Adolf Frie⸗ 
drich von Meklenburg zur Bergutung 397. 

Miftevoi, Anführer ber Wenden, fol den chrifkli 
chen Blauben angenommen haben 277. 

Miſtevoi ILL, nimt die chrifkliche Religion an 278. 
falt davon ab, daf. richtet groffe ü 
as, daſ. wird im Alter wieder ein Chriſt, daf. 
deswegen von ben Geinigen verjaget, daſ 

today, Gieg dafebft, Denfeiben Hilft Epurfürf 
Marimilian Emanuel erfechten 245. 

Mortain, Gravſchaft, wird Herzog Audewig dem 
Baͤrtigen gefibenfet 166. 

der Mosburger , wer diefen Namen führe 164. 

Muͤnch, Juͤtlaͤndiſcher Abgefanbter, trägt Herzog 
Sciedeich von Holfkein die Dänifche Krone an 
488. Muͤn⸗ 


derer in dieſem Theile vorkommenden Sachen. 


München empoͤret fich gegen feinen rechtmäffigen 
Herrn 165. SJefuitercolegium bafeltft wird ers 
bauet 205. das Collegium Gregorianum errichtet 
208. zır. muß ſtarke Brandſchazzung an ben Kö: 
nig Guſtav Adolf entrichten 230. 

Münchenfche Linie, Stifter derfelben 182. 

Muͤnzmandat, Hamburgiſches, wird von dem Daͤ⸗ 
* Hofe uͤbel aufgenommen 566. durch einen 
Vergleich abgeſtellet 568. 

Muͤnzordnung wird im Meklenburgiſchen bekant ges 


machet 395. 

— erhaͤlt die Stadt Hamburg 559. wird 

von Dänemark angefochten 558. deſſen bedienet 
fich dieſe Stadt 566. 

Munk, Ebriftina, wird ben Könige Ebriftian IV, 


andie linke Hand getrauet 517. falt in Ungnabe,daf- 


Mutter Anna 506. 


N. 
Sem, die Gravſchaft, wirb dem Churfürften 


Maximilian Emanuel von Baiern abgetres 
ten 255. 
re Zufammenfunft ber Evangeliföhen das 


felbft 40. 

Nebenlinte, fönigliche,, der Herzoge von Holfkein 
theilet fich in vier Haufer 584. , 

Nemerow , Fobannitercomthurei, wird ber Guͤſtro⸗ 
wifchen Linie überlaffen 385. 

XTeufer, Adam, fängt Unruhen an 42. swilkdie ar- 

‚ vianifche Kezzerei einführen, daſ. nimt endlich 
den mahomedanifchen Glauben an, daf. 

Nicolaus IV. Stifter der Werlifchen Linie, bewöls 

kert fein fand 287. führet Krieg mit dem Mark; 
graven von Brandenburg 288. derſelbe bricht 
nach Endigung beffelben wieder aus, daſ. beffen 
Tod und Familie, daf 

Nicolaus VI. Fürft von Werle wird in ben Fries 
den zwifchen Pommern und Meklenburg mit eins 

fchloffen 293. geräth aufs neue mit demfelben 
fh einen Krieg, daſ. Beilegung beffelben, daſ. 

5 —— daſ. deſſen Tod und 

amilie, daſ. 

Hicolaus der Stamlende, Fürft von Wenden ſchließt 
mit Meklenburg ein Vertheidigungsbuͤndnis 297. 
einen Erbvertrag, daſ. leiftet den Herzogen von 
Breinbung Beta wiber Pommern, daf. theilet 
mit feinem Bruder, daf. ſchließet mit —— 
ein Buͤndnis, daſ. deſſen Tod und Familie, daf. 

Nicolaus das Kind, Urſache dieſes Beinamens, 

1, iſt unbeſtaͤndig bei feiner Vermaͤlung, daſ. 
—* deswegen Händel mit dem Markgraven 
von Brandenburg, daſ. trägt ſein Land bem Koͤ⸗ 


nig Reich VIII, von Daͤnemark zur Peben auf 
01, bemuͤhet fich vergeblich fich von dieſer Verbin: 
ung los zu machen, daf. flirbe ohne mänliche 
Erben und befchlieffet die Roſtokiſche Pinie, daf, 

Niederlande, bavon erbet die Raiferin Margsrerbr 
einige Provinzen 148. 

Niels, Jenfen, Mörder von Gran Gerhard dem 
Broffen von Holftein wird hingerichtet 464. 

Niklot I, Stamvater der Herzoge von Meklenburg 
281. deffen Beinamen, daß miderfeszet fich der 
wider die Wenden zu Felde ziebenden Armee 282. 
gerfält und vergleicher fich mit dem Graven von 
Helftein, dafı wird für einen Rebellen erkläre, 
daf. wird erfchlagen, daſ. 

Niklot V. bringet des umgelommenen Heinrich des 
Beſcheidenen Lande an fich 290. wird Schulden 
wegen genöthiget etwas von feinem Bande zu vers 
feggen, daſ. beffen Tod, Gemalin und Kinder 
291 


9I. 

XTorby, ein berühmter Admiral 491. 

Lrordalbinger werben gefchlagen 276. 

Nordalbingiſche Gachfen werden befehret 4x6. 
unter weſſen Gerichtsbarkeit fie ehebem geftan- 
den, daſ. von was für Völkern fie beunrubiget 
worden, da 


f 
Norburgiſche Haus, beffen Stifter 507. 586. flirbe 
aus, Daf. 


O. 
Sr al; wird Churfuͤrſt Maximilian von 
aiern eigenthuͤmlich uͤberlaſſen 227. dem 
Churfürften von der Pfalz gegeben 254. an Bai⸗ 


ern wieder reſtituiret 255. komt in Defkerreichis 
fihe Hanbe 2 
Oborriten, mo fie gewohnet haben 276. bleiben den 


Fräntifchen Königen nicht treu, daf. ihnen wer, 

dem deutſche Heerführer geſezzet, daſ. fuchen vers 

neblich fich von dem Frankifchen Joche zu befrei⸗ 

en, daf. fallen in Sachfen ein 277. verbinden 
fich wider Yeinrich den Vogelfteller 277. fallen 
von dem beutfchen Reiche ab, daſ. ihr Land. wird 
vertbeilet 283. 

Dberöfterreichifche, bat Churfuͤrſt Maximilian 
pfandsweiſe inne 227. trift deswegen einen Taufch, 
daſ. wird zum orfam gebracht 222. 

Oetlinger, Churpfaͤlziſcher Miniſter, mwirb eines 
Verbrechens befchuldiget 143. Pingerichtet, daf, 

von Oldenburg, lejter Grav, zeuget einen uneheli⸗ 
chen Sohn 589. Vermächtnig an denfelben, daf. 

Didenburgifche Haus, deffeu Stamvater 474. beffen 
Geſchlechtsregiſter, daſ. wird mit Delmenborft 
vereiniget, daſ. bekomt bie — — 

niſche 


miſche Lande, daſ. gehet mit Gray Anton Guͤn⸗ 
ther aus, daſ. erſter König von Danemark auß 
dieſem Dise 475: 

Oldenbur aiſche Graͤvſchaft wirderlebiget 337. Streit 
meaen der Gucceffion wird beigeleget 590. deren 
Befijzerd, Chriſtoph Kuͤbnes, Unternehmen 

‚wider Holſtein und Dänemark 498. Folgerungen 
davon 499. { 

Drlamünde, Gravſchaft, deren Befizger flerben aus 
10, wirb eingezogen, Daf. des —— Sieg⸗ 
frieds Anſpruch darauf, daf. 

von Orleans, Herjogin, deren Anſpruͤche an Chur» 
pfalz 88. Grund davon, daf. werden ausgefüb: 
ret, Daf. von dem Pabfte abgefprochen gı. Mis⸗ 
belligkeiten deswegen 97. 

Otto II, weſſen Entel er gewefen 4. verleget feinen 
Eis nach Wittelsbach, daf. nimt davon den Na⸗ 
men an, daf. ſtirbt auf der Walfahrt , Daf. 

Otto V. eriter Herzog von Baiern, wie er did Her⸗ 
zogthum erhalten 4. was für Staͤdte er gebauet, 
dal. deffen Tod, Bemalin und Kinder, daf. 

Otto, Pfalzgrav, wird mit Schwaben belehnet 9- 
deſſen Tod und Nachfolger, daſ 

Otto der Erlauchte, mem er in Baiern und Palz 
folget ı2. bar Streit mit dem römifchen Könige 
Heinrich, daſ. Beilegung deffelben, daſ führer 
einen glüflichen Krieg mit Herjog Friedrich I, 
von Defterreich , daſ. laͤſſet ſich zur Conſpira⸗ 
gion wider ber Kaifer bervegen,, dal. wird in bie 
Acht erfläret, :daf. mit dem Kaifer wieder aus⸗ 
geſoͤhnet, daſ. ſtreitet mit dem Erzbiſchof von 
Salzburg und Biſchof von Regenſpurg, daſ. 
deſſen Gemalin und Kinder , daſ. 

Dito Heinrich dee Grosmuͤtbige, Churfuͤrſt von 
ber Pfalz, deffen Acquifitioned 35. reifet ing ge 
lobte Land 36. bekennet fich zur ewanaclifchen 
Religion, daſ deifen Verluſt dabei, daſ. ſezzet 
die Reformation fort, daſ. ſtirbt unbeerbt, daſ. 
ſiebet dieſes für ein goͤttliches Gericht an, daſ. 
Eintheilung feiner Erdſchaft, daſ. 

Otto, Herzog von Baiern, von mem er das Her⸗ 
joatbum befommen 139. hilft den jungen Kaiſer 
Seinrich IV. mit führen, daf. erwirbet fich def: 
fen Vertrauen 140. unterbalt die Uneinigkeit des 
baierfchen Adeld, Daf. wird als kaiſerlicher Com⸗ 
miffarius nach Ttalien gefchifter, daſ. Endzweck 
diefer Defandfchaft, Daf. wird verſchiedener Ber: 
brechen befchuldiget,, daſ. vom Kaifer verurtbeis 
bet , Daf. thut deſſen Domainen groffen Schaben, 
daf. untermirft fich demſelben 147. wird von ihm 
zu Onaben aufgengmmen, daſ, bringet Sachſen 


3. Regiſter 


wider ben Kaiſer in ben meh daf. ringe 
denfelsen dadurch zur Reftitution von Baiern, daf. 
leidet eine groffeNicderlage, daf. bleibt demmit 
ibm ousgeſoͤbnten Kaifer nicht trem, Daf. behält 
einen beftandigen Has gegen ihn, Daf. beilen 
Tod, Daf. 

Oro, Churfürft von Brandenburg und Herzog in 
Baiern, verkaufet Die Mark unter Bedingungen 
152. bringet das Geld dafür durch, daf. firkt 
ohne Erben, daſ. deſſen Gemalin, daſ 


y beweget Otto den Erlauchten jur Confpl: 

„sation wider den Kailer 12 fpricht Ehur: 

fürſt Johan Wilhelm von der Pfalz frei von dem 
Anfpruche Per Deriogin von Orleans gr verwil⸗ 
liget Eburfürft Earl Pbilip, Subfibien von der 
Beifttichkeit zu heden 97 ernennet Gran Hein⸗ 
rich von Delta zum General feiner Ttuppen 
467: bemielden wird vie Beflätigung uad Kroͤ⸗ 
nung de Kaiſers abgefan«t 19. 

von Pack, Otto, fuchet die Baierſchen Herzoge mit 
—— uud Heſſen im den Krieg gu verwik⸗ 

ein 200. 

von Pappenbeim, Marfthal, beffen Streit mit dem 
Reichsſtaͤt ten wird unterfucher zır. beineleget 218. 

Pegel, Conrad, lernet Luthern kennen 348. brinat 
von demfelden dem Herzoa von Meklenburg einen 
vortheilbaften Begrif bei, Dal. 

Pfalz, feit welcher Zeit fie von Baiern abaefondert 
blieven iſt 14. ſuchet Ehurfürft Earl Ludewig 
wieder blühend zu machen 60. neue oder junge, 
se; dazu geböret 36. wem fie zu Theil wird, 


Pfalzburg, wer biefe Stadt angelenet bat 102. 

Pfalzgraven, befondere, werden beſtellet 6. Unter 
ſcheid zwiſchen denfelden und den Pfalzgraven beim 
Mbein , daf. Urfprung diefer legtern 6. wober fie 
den Namen führen, daſ. deren Berrichtungen, 
dar. der ältefte aus dem Wittelsbachi ſchen Haufe 
daf. erneuern bie unterbrochene Freundſchaft mit 
dem Baierichen Haufe 159. 

Pfälzel , Feine, wird an Trier verkauft 35. 

Dfalziiche Lande Tbeilung berfelden 25. Bedin⸗ 
gungen dabei, Daf. wird vom Kaiftr beſtaͤtiget, 
daſ. werden von ben Faiferlichen Huͤlfsvoͤlkern 


erobert 

Pfalziſche Eur uͤberlaͤſſet Otto Heinrich feines 
Vaters Bruder 34. Urfachen, Daf Bedingun 
gen, daſ. darum bewirdet ſich Herzog Wilbelm 
von Baiern vergeblich, daf. komt an die Wil 
helmifche Linie ded Hauſes Baiern 64. 4 


derer in diefem Theile vokkommenden Sachen. 


rar m“ innerlich Unrupeninberfefben 4L 
w-rden 
Philip, € a von der Pfalz, deffen Beiname 
29. Ebarafter, daf. ift unglüklich im Rriege,daf. 
wird in die Acht erkläre, Daf. rein Land werbee: 
ret, Daf. was er davon eingebüffer umd veräuf 
fert bat, Daf. maß er Dagegen erworben, Daf. 
—8 Fod und — ———— 
ilip Audewi aljgrav, de rafalt fur Die 
Wahl feiner Bedienten 81. Charakter, daf. loͤſet 
etwas vom verfezten Bande ein, daſ. veranlaſſet ein 
Rigionsgeſpraͤch, daſ. Anfpruch deſſelben an 
Juͤlich, Cleve und Bergen, daſ. widerſezzet ſich 
dem Teſtament Churfuͤrſt Friedrichs IV. von der 
Pfalz, dat. errichtet einen merkwürdigen Faztis 
nn 82. deffen Tod, Gemalin und Kins 


daf. 
PH wilbelm, Drelisten., ig fih mit 
weibrüffen wegen der Jülicher und Berger Lan» 
87. bat Mishelli dien mi Branbaburgme 
Ken 8 in Pan gr gehe 
daf. feine en 
Krone ſchlaͤgt fehl, daſ nimt en Churfuͤrſt⸗ 
— Banden Beſiz, daſ. wird darin beſtaͤtiget 
der den Beidenzifchen Anfpruch 87. fuͤbret eis 
= ei mit Frankreich wegen des Anſpruchs 
des Beriond von Drleand a 
fei Enkel hen Ri Königsmapl, daf. 
nem el zur ‚da 
deſſen Fl Bemalin und Kinder, daſ. 
Pbilip Audewig, Herzog von Holftein, ſtiſtet die 
—— Pinie en Faufet dad Amt Wie⸗ 
a Re . übergibt es feinem Prinzen, Daf 
od, Gemalin und Kinder, daf. 
Pbilip, Hırjoa von a fliftet die Glüfdburs 
ifche Linie, I s8r. ein kluger Haus 
wir Bein un —* daſ. 
Holſteingluͤtsburg , def 


golwifen im Dänifhen Reihe, deſſen Anfang 


— ——— werden ins Stift Ra hedurg gu 
bracht 399. bekommen Erlaubnis we Ki 
ben 4% egen den Ordenshabit völlig ab, auf. 
Pribistaw L ein Wendiſcher Fürft, ift berüßmg 
Pr Meklenburgiſchen Geftbichte zBr. 
En widerfeszet fich der Zerftüffung feiner 


väterlichen Sande 283. et mit Herjog Zein⸗ 
rich dem Löwen 28 Ba nd mit Demfelben, 
= wird von Ka Kaifer Friedrich L in den Schu 
enommen , daf. bricht den Hals, daf- 
pribislaw I. — ber Parchimſchen Linie 302. 
deſſen Erbtheil, daſ. Charakter, daſ. nimt dem 
Biſchof von Schwe —— gefangen 303. mus den⸗ 
ei los laffen, daf. wirb von —* wieder — 
* genommen, daſ. kaufet ſich los, daſ. be⸗ 
ſich nach Hinterpommern 303. beffen Ges 
er und Sohn 


daf. 

Pribislaw IV, —S die Parchimſche Linie 
Brsufionaferfei zu Kanten 84. Erneuerung bef 
von Puffendorf, beffen Partbeilichkeit in Erzaͤhlung 

des Dünifchen Krieged mit Schweben sıı. 

anzau, Grav ‚ faltan D rt 

3 £ un, Gerofbuß, fücan —— u 
X * — een 408: —— 

anzau oban, 

die Di mabnet Her : dolf von 


e Ditfenarfen sır. er 
Holftein von Rn rn 
en Daniel, föhläget die el: mit weni⸗ 


R — Bolt sn, Gtifter beffelben er 
* —— daſ. — — —— — 
me chtet, daf. was für ein Bir 
Ko dahin beftellet worden, def. maß für ein 
Hrden bafelbft eingeführet ‚daf. Güter und 
Gerechtigkeiten dieſes S 
Schulden, daſ. wird davon 


Domberren daſelbſt werben weiclic, 
mit — zung 
hot — mit el 


. geräth im 

t. bie 

it ger. wird 

und beraubet 
wegen 

; gi den Herzo⸗ 

als ein weltliches 


Sie daf. 
Rappolftein, Gravſchaft —— Erbſchaft an 
——— Thriftian U. Streit deswegen mit 


— ————— 340, in Holſtein, 
Dünemart 


Reformirten, Berfelben Wo) Waligrao Johan 

4 Herzog Albrecht wieder an Bai⸗ 

— bring 9. md mer dm Kl 

nım evan eiinion 

an 201. gerätp Dedncgen — Wilhelms 
133 


H. Regifter 


von Baiern Beinbfchaft, daſ. wird von den kai⸗ 
ferlichen erobert 251. , 

Reichenthal ıft bemunderndmwürbig 202, wer es ge⸗ 
ſtiſtet bat, daſ. 

Reichsgarantie, der Oeſterreiſchen pragmatiſchen 
Sanction ſordert der Kaiſer an berfelben wider 
fit fih Cyurfürft Carl Albrecht von Baiern, 
Da 


Raͤchstrieg wird wider Herjog Audewig den Reis 
chen beichloffen 177. Urlachen davon, daſ. gegen 


Frankr ich, Dawider wird proteſtiret 248. 


Reichsbofrath caffıret den Vergleich des Herzogs 


von Meflenburg mit Roftof 421. von demfelben 
erfolgt ein Schluß nach dem andern aegen Carl 
Leopold von Meklenburg 431. Urtheile beffelben 
gegen bemeldeten Herzog 432. deſſen empfindliche 
Referipte an denſelben 440. ertennet Herzoa Adolf 
Friedrich von Meflenburgfireliz die ſtreitig ges 
machte landäberliche Gerechtfame zu 445. fejjet 
— Friedrich Carl von Holſtein in den Beſiz 
der Ploeniſchen Lande $93. 

Keichöftand, dafür mil Herzo Magnus von Sach⸗ 
fenlauenturg den Biker von Kazzeburg nicht er= 
kennen 402. , 

Keichdvicariat , Streit deswegen zwiſchen Pfalz 
und Baiern 67. Veraleich deswegen 97. 101. 2yı, 
führer Churfuͤrſt Earl Albrecht mit Pfalz ges 
meinfcbaftlich 263. behauptet Churfuͤrſt Ferdi⸗ 
nand Maria von Baiern wider Cburpfal; 242. 
verwalter Ehurfürft Johan Wilbelm von der 
Mal; 92. 

Reichẽverweſer, wer dazu beftellet worden 11,25, 

Reineke Vos, deffen Verfaffer 346. 

Reuniondkammer , franzöfifche, 
Etreit wegen der ausgeflorbenen Gravfchaft Vel⸗ 
denz 31. iret das Herzogthum Zweibrüffen für 
ein Zehn von Srankreih 108. ..: .,. 

Religionsbefchwerben der Pralzifchen Unterthanen 

mus Churfürft Carl Philip vonder Pfalz abıbun 


95- t 
Religionsfriede, der erfte, wer ibn befoͤrdert 37. wo 


er zu Stande gekommen, daf. denfelben fuchen - 


die Katholiken zu durchloͤchern 41, 
Mendsnunger Vertrag 
Rheiniſche Bund, mer 

beftätiat, ’. A . 

Urfache davon, daf. Gegenbuͤndnis, daſ. Rbein⸗ 

jol, Streit deswegen führet der Kaifer mit dem 

Zeiſtlichen Churfürften 15. darin miſchet ſich als 

Kichter Pfalzgrav Rudolf, daſ 
Kiga, deſſen Tridiſchof nimt Herzog Ebriftopb 


14 


enticheibet den ' 


Benfelben befördert 13. wird 
Daf. Zabl der Bundessenoffen, daf. , 


von Meklenburg zum Eonbjutor an 395. Unruhen 
deswegen , daf. 

Ritterfchaft, Meklenburgifche , befondere Belchwer: 
ben berielben 389. denfelben wird abgeholfen 390, 
freier mit Earl Leopold Herzog von Melle: 
burg 417. verklaget denfelben bei dem Reichähef: 
rathe 433. 224, mi auf dem Landtage nicht er: 
fcheinen 425. egen ſuchet bemeldter Herjog 
fein Anſehen zu n Are 424. a. 

Roſtok wird mut dem Stadtrecht und Zolfreibeit 
begnadiget 285. in Aufnabme gebracht 300. 
von Heinrich dem Lowen zum Gchorfam gebracht 

13. beren Bürgenfibaft empöret ſich wider Die 
tadtobrigkeit 339. Reichsacht witer diefelbe, def. 
wirb wieder aufgehoben, daſ. neue Unruhen da 
ſelbft wegen der erbaueten Domtirche 343: Bei⸗ 
legung deſelben zwiſchen dem Rath und Kıradens 

—* 362. jiviichen dem Rath und Haoge 

Joban Albrecht, daſ. zwiſchen dem Masiltrat 
und Bürgerfchaft 363. werden mit aller Mühe 
beizulegen geſuchet 368. mit Herzog Joban IV. 
und Carl Leopold von Mefl enburg 419. 42% 
appelliret dedivegen an den Weichshofrath 420. 
Friegt Erlaubnid von dem Fuͤrſt Waldemar die 
Beitung abzubrechen 301. Uaiverfirät daſelbſt 
wird gefkifter 338. auf einige Sabre nach Greif» 
walde verleget 340. gebet wieder zurüf, dal. 
wird burch Berufung geſchikter Lebrer verbeffert 

‚deren Privilegien werben beſtaͤtiget 164. 

Roſtokkiſche Lebnsantrag an Daͤnemark, werden 

ben gethan — ziebet der Stadt Roſtok Unru⸗ 
ben zu, daſ. wer ſich demſelben wert dal, 

Roftokkifche Gebiete, mit deinſelden wird Heinrich 
der Loͤwe belcpnnet 315. Gemeine ermählet hundert 
Man zum Staderegiment 374. 

Roſtokkiſche Linie, deren Erler 200. mer fie ber 
fchloffer bat 302, 

Rothenberg wird an Nürnberg — 252. 

Rudölpb deſſen Zuname 14. theilet mit feir 

Bruder, daſ. bebalt die Pfalz und Churwuͤrde 
voraus, daf. Bebinaungen dabei, daf. bat Gträt 

mit bem Graven von Geldern 15. Urfachen, dal 

Eutfcheltuug deffelben vom Kalle, daf. hilfe dem 

Kaifer Otto wider feinen. Gegner, daf. verfähne 

ſich mit lezterm und giebt ihm feine Stimme, dal 

, geräsb in einen ſchweren Krieg mit Demfelbigen, 

daſ —X dafı, mug. den Frieden theuer er 
‚Falıfen, I i — — iſers Fr 

n’ aaneıd) , v uren zum , Kaller 1 
Pete feine Tapferkeit ‚in alien feben, daf. theilet 

„mit feinem Bruder Ludewig, daſ. zerfält —— 


berer in dieſem Theile. vorkommenden Sachen. 


ihm wegen der anf bdenfelben gefallenen Kaiſer— 
wahl, daf. Urfache davon, daf. gefahrlicher Krieg 
bedivejen ı7. wird verjaget , daſ deffen Gemalin 
und Kınder, daf. Verfahren des Kaiferd mit fei- 
nen Rindern, daſ . 

Rudolph der Blinde, Ehurfürft von der Pfalz, 
bilft bie befante Bde der Churfürften 
fchlieffen 19. ftreiter mir Kaifer Audewig wegen 
des Theilungsveraleichs 20. deffen Erbtheil nach 


Herzog Joban von Niedersaiern Abſterben, Daf. 


deffen Bemalin und Kinder, daf. 

Rügen, Fuͤrſtenthum, deren Herren fterben aus 292. 
wer damit belehnet worden, daſ. Krieg deswegen 
202. 309. wird verglichen, daf. neuer Krieg 

wegen 293. wird von den Dänen erobert 540. 
von denielben vergeblich angenriffen 551. Landun 
der Preuffen auf biefelbe 553. wırd von den Daͤ⸗ 
nen geranmet, Dal. 

Kupertus Rufus, Churfürft zur Pfalz, fliftet die 
Univerſitaͤt Heidelberg 20. trit bie ibm ftreiti 
gemachte Ehurfürftliche Regierung an, daf. Gunf 
des Kaiſers 39. negen denſelben, daſ. bilft Mens 

zel zum Römiichen König wählen, daf. nimt Anz 

-tbeil an den Handeln des Staͤdtſchen Bundes, daſ. 
deffen Tod und Gemalinnen, Dal. 

Ruprecht, Pfalzgrav, fliftet Die Veldenziſche Linie 
102. wird Bormund des Pfalggraven Wolfgang 
von Zmweibrüffen, daf. deffen Tod, Gemalin und 
Kinder, daf. R 

Ruprecht der Harte, Churfürft von der Pfalz. über 

laͤſſet feinem Obeim die Churwuͤrde lebenslang arı 
fodert die von demfelben veräußerten Plägge wie⸗ 
der, daf. führer das Meichevicariat, Dat. vers 
groͤſſert Heildelderg und verbeffert die Univerſitat 
dafeloit, daſ. merkwürdige Verordnungen deffen, 
daſ. deffen Gemalin und Kinder , daf. 

Ruprecht IH. mus verſchiedenes bei Unternehmung 
der faiferlichen Würde angeloben 22. mas ihm 
dagegen die Ehurfürften verfprechen, Daf. deffen 

fruchtloſer Feldjug nach Italien, Daf. ob die 

Boͤhmen ihm die Krone angetragen haben, def. 
fauf-t die Gravichaft Simmern 23. erhalt einen 
Theil der Brapichaft Spanbeim , daſ. Die Grav⸗ 
ſchaft Kircbvera , Daf. iſt der Stade Heidelberg 
" rg ‚ daf. Gemalin deſſelben und Kinder, 
Ddaſ. 

Ruppinifcher en. 356. 

Die achſen, wo ſie in dem äftefkeri Zeiten gewob⸗ 
SH haben 449. werden unter das Joch 

gebracht 452. ** det wor “ ’ 


Salzwerk, Olt eslohiſches, mirb von Grav Adolf II. 
von Holſtein Heinrich dem Löwen abgetreten 451 
von demſelben verdorben, daſ. 

von Sandersl.ben, Edler Herr, wird mit der Grab⸗ 
schaft Schaumturg belehnet 450-, 

Schardingiſche Erbſchaft erresit Dänbel 69. Ente 
ſcheidung derfelsen, daf. 

Schaupla des Krieges wird das Meklenburgiſche 

15. 

Schauenkurg, Graven, deren Stampater 450. deſſen 
Enkel wird mit der Gravſchaſt Holſtein und Stors 
mar delchnet, daf. mer biefe Linie beſchlieſſet 


- Schaumburzifche Hof in Hamburg geböret der Kro⸗ 
ne Dänemark 562. dieſe fuchet bie Einmohner 
deſſclben der Stadtgerichtsbarkeit zu entzieben 563- 
die Pinnebergifchen Landdroſten maffen fich daruͤber 
bie Jurisdiction an 304 Befchwerden ber Stadt 

desivegen an dem Kalter, Daf. koͤniglich Dänifche 

Replik auf die Deduction des Stadtratbs, daf. 
Yurwort darauf abfeiten ded Magiftratd 565. 

— — — deswegen, Dat. 
er ganze Streit wird verglichen, —*9 

S wird Grav Gerhard —*5 — ur 

Leben ertheilet 469. dieſe Lehensverbindung beita- 
tiget, daſ. Gireit deswegen zwiſchen den Gras 
ven von Holftein, daſ Beilecung deffelben , Dafı 
wird der Krone Dänemark liffiger Weife zugefpie- 
fet 470. Krieg dedwegen 471. Friedensvorſchlaͤ⸗ 

. ge werden deswegen veranlaffet , daſ. kaiſerlicher 

Aue ſpruch darüber, daſ. wird von Dänemark 
eingenommen 612. dem Herzoge von Holſtein wies 
der eingeräumet, Daf. der Krone Danemarf ins 
corporiret EIER 

Echleswig, Bischum, wird fecMlarifiret 597. 

Schwaben, Landvoatei, ſchenkt der Kaifer dem Her⸗ 

jog Wilhelm in Baiern 183. F 

Schrenbftedt, biſchoͤfliches Hans, wird in ein weltli⸗ 

es Ant verwandelt 


wärmereien iu —— und Holſteiniſchen 
den An ſpruch derſelben auf Delmenhorſt 


589. 

Schwerin, Gravſchaft, wird durch den Tod dei 
leztern Graven f2dig 327. wird vom Herzog von 
Drklenburg in Beflz genommen, daf. Krieg bed: 


wegen wird beigeiegst 328- 
merin, bad Bigthum, ifter derſelben wo er 
erfter Biſchof 


“anfänglich feinen’ &iz gebapt 404- 

, SSÖHR Pingeichtet, Hi — Stifebleibeviele‘$ re 

— daſ. es wird ein neuer Biſchof — 
vr 2 


E. Regiſter 


bet, daſ. Streit deswegen mit Heinrich dem koͤ⸗ 
wen 405. dieſer richtet daß zerſtoͤhrte Bischum 
wieder an, Daf. beſchenlet baffelbe, daf. ed wird 
vom Pabfte beftätigt, daſ. Streit des Domka⸗ 
pitels mit dem Meklendurgiſchen Adel, daſ. wird 
mit Pommern belebnet 406. geraͤth in Schulden, 
daſ. Anfpruch deffelben auf das Fürftenthum Ruͤ⸗ 
en gerath ind Steffen 407. beffen Zuftand ver- 
— ſich, daſ. wird frei von Schulden 
408. Irrungen zwiſchen den Domherren daſelbſt 
und den Herzogen von Meklenburg, daf. die Re 
formation darin nimt den Anfang, daſ. beffen 
Bifchof Magnus vermälet fich , daf, wird durch 
einen Adwiniflratoren regieret, Daf. in ein welt: 
liches Fürftenthum verwandelt 410. Schloskir⸗ 
che daſelbſt wird dem katholiſchen Gottesdienfte 
gewidmet zur, 
Schweriniſche Linie, Stifter derfelben 325. 
Schwezingen, dahin wird Churfuͤrſt Earl Lude⸗ 
wigs Gemalin gebracht 74. 
Echwermereien im Dänifiben und Holfteinifthen 537. 
Seeſtaͤdte, Daͤniſche, deren Aufnahme fucher König 
Ebriftian IV. von Dänemark zu befördern 514. 
von Sekfendorf , kaiferlicher Feldmarjchal, vertreis 
bet die Defterreicher aus Baiern 266. lagert fich 
bei Landshut 269. zieber fich zurüf, daſ Poli 
fet mit dem Defterreichifchen ‚Beneral Kheven⸗ 
büller eine Convention 267. fezzet fich bei Phi⸗ 
lipsburg 268. vereinigt fich mit dem Marfchal 
von Coigny, daf. fondert fich von ben Franzofen 
ab 269. Urfachen, Daf. wohnet den Friedensun⸗ 
terbandlungen bei 272, 

von Segur, franzöfifcher General wirbfgefchlagen 
272. 

Siegbriste verleitet König Cbeiftian II, von Dänes 
marf jur Sraufamfeit 486. komt in Lebensgefahr 


488. 

Siegfried, Malzjgrav Beim Rhein, deffen Recht zur 
—A— nicht außgemachet, eg 
net dem Kreuzzuge bei 10. wird in Verhaft genom⸗ 
men daſ. trtachen, daf. wieder losge daſ 
empöret fich wider ben Kaiſer, daf. unglüflicher 
Ausgang davon, daſ. komt dabei um, daf. hin⸗ 
terläffet einen Sohn, daf. 

Sigismund, Herzog in Baiern, regieret mit fei- 


Bruder gemeinfchaftlich 186. fte 
dar. re it = Beten Zar —— 
inen t zum ten anneh⸗ 
—— daf. trit die Kegterun ii age ab, 
—* Bedingungen babei, daſ. ſtirbet unvermalet, 


von Sikkingen, Scans, wird in die Acht erklaäret 
33. wer dabei die Execution verrichtet, daſ 

— Gravfchaft, wird an tie Pfolz verfan. 
et 23. 

Simmerfche Linie , von wen fie berflammer 36. 

langet zur Churfürftlichen Würde, daf. 

Slaomie wird von den Dtotriten zum Regenten 
angenemmen 276. mus theilen, daſ. machet ein 
Buͤndnis mit den Danen gegen den Kaiſer, daf. 
wird erfchlagen , daſ. 

Sonderburgiſche Haus, deſſen Stifter 507. 

Sonderburgifche königliche Linie, Stamvater derſel⸗ 
ben 583. theilet fich aufs neue, daſ. 
Soroͤe wird zu einer Ritteracademie gemacht 519. 
eingeweihet 579. ü 
Spamſche Eucceffionskrieg, daran nimt Cburfuͤrſi 
Johan Wilbelm von der Pfalz Antheil 92. Chur⸗ 
fuͤrſt Maximilian ergreift in demfelben Die fran⸗ 
zoͤſiſche Parthei 247. 

Epanheim, Bravichaft, davon befomt Kaifer Rus 
precht einen Theil 23. 

Etalsühel, Gravſchaft, wer damit belehnet wor» 


den 5. 

Stargard, darüber erhalten die Fürften von Met: 
lenburg ein Eigenthumsrecht 318. 

Stargardiſche Linie der Herzoge von Meklenburg, 
Stifter berfelben 318. wer fie befchlieffet 325. 
von Stauf, »sieronymus, ſuchet zwiſchen og 
Milbelm und Audewig von Balern Uneinigkit 
zu fliften 198. wird desivegen enthauptet, Daf. 

Stavenhagen Font and Meklenburgifche Haus 229. 

Steinborſt, wozu es ehedem geböret 24 wird ver: 
ſezzet und verkaufe 575. Streit deswegen jwis 
fihen Dänemark und Ehurhannover, daſ. wird 
verglichen , daſ. 5 L 

Steenbof, Schwediſcher Beneral ſchlaͤget die Dis 
nen 550. hemmet die Operationen der Allüirten 
551. verbrenner die Stadt Altona, daf. wird ge 
fangen, daf. deffen Tod 554. 

Stepbanus, Malzgrav zu Simmern, beffen väter: 
liches Erbtheil 37. was er dazu gebracht hat daſ. 
deifen Tod, Bemalin und Kınder , Daf. 

Stepbanus Sibulatus, Herzog von Baiern, = 
vaterliches Erbtheil 157. widerſezzet fich ben 
einträchtigungen bed Kaiferd 158. re 
mit den ogen von Defterreich wegen Sp 
daſ. begehet Feindfeligkeiten den Erzbilchef 
von Galjburg, daſ. mifcher fich in freude Han 
del, daf. thut einen Kreugug gegen bie Türken, 
daf. leget die Tprolifche Strei —— pre: 
seftires vergeblich wider den von feinem * 

5 


derer in dieſem Theile vorfommenden Sache. 


Redemtionst ractat mit den Holländern, daf. fält 
fchebenen Verkauf der Marlbrandenburg, daſ. 

en Tod, Gemalin und Kinder, daf. 
Stepban, Herjog von Baiern, regieret mit feinen 
ae fuchet nebft denfels 
ben die vom Kaifer ten Pfaljgraven abgebrungene 
Derter wieder zu erhalten, daſ. Krieg deswegen, 
daſ. Beilegung beffelben, 161. thut einen vers 
geblichen Feldzug in Italien 160. theilet mit feis 
nen Brüdern 162. mt Streit wegen der Bors 
mundfchaft, daſ. Beilegung deffeiben, daſ. die Er: 
neuerung der inſchaftlichen Regierung wird 
dabei in Vorſchlag gebracht, daſ. Unternehmun⸗ 
gen deſſelben gegen Tyrol 164. deſſen Tod, Ge⸗ 
malin und Kinder, daſ. 
Sternberg , Band = und Hofgericht daſelbſt 395. aus⸗ 

geſchriebener Landtag dafel *88 

Stoisgar, aufruͤhriſcher Fuͤrſt der Obotriten 277. 

Styrum, kaiſerlicher General, wird geſchlagen 


249. 

Succeſſionsſtreit, ungluͤklicher, in Daͤnemark 497. 
Endigung deſſelben 503. des Holſteiniſchen Hau 
wegen der Gravſchaft Oldenburg 589. 

Sulzbachiſche Linie, Stamvater derfelben 120. 

Sund, Dänifches fouveraines Recht darüber 521. 


beffen Zol wird in ordentliche Verfaſſung geſezzet 
* T. 
—— gu ber Dbotriten, wil fich vom 
fränfifchen Joche los machen 2 6. 
Takmar, deffen Aufruhr wider feinen Halbbru⸗ 


der 7 
Seutfcher Neſtor, wem diefer Rame beigeleget wirb 


57. 
Thaflilo 1. Baierfcher Herzog leidet eine groffe Nies - 
2 


derlage von den Glaven 128. _ 
* — oe unmünd Ar: 
r olge au offen 129. durch Pi 
aber reftituiret, daſ. leiſtet demfelben Fi fand 
die Longobarden, daf. mil ſich von den 
Braten 108 reiffen, daf. unterwirft ſich Carldem 
roffen, daſ. machet wider ihn ein Bündnis, daſ. 
wird deswegen beftrafet, daſ , 
Theiffe, Hollandifcher Admiral, ſchlaͤget bie Dänis 
ſche Flotte ad: 
Theodo 1. einer der erften Baierfehen Regenten deffen 
Eroberungen 128. Nachfolger, dal. 
Theodo I, fol die Epriftliche Religion zuerſt 
ängenommen und inBaiern eingeführet baben 128. 
Theodobert, fliftet verſchiedene Klöfker 128. 
Theodor, Paljgras, erwirbet ſich groſſe Geſchit⸗ 


Alter von 


inus 


lichkeit durch Reifen za. forget für die 5* 
freybeit der Unterthanen , daſ. deffen Tod, ) 
lin uud Kinder , daſ. deſſen hofnungsvoller Sopn 
flirbe in der Blüte feiner Fahre ,daf 

von Thoͤring, Baierſcher Feldmarſchal, wird ges 
ſchlagen 265. 

Thraſico, Fihet die Rordalbinger 276. wird zins⸗ 
bar gemachet, daſ. faͤlt von Dinanııt ab, daſ. 
wird ums Reben gebracht, daſ. 

Tilly, zerſtoͤret Magdeburg 228. wird gefchlagen 
229. tödtlich vermunder und flirbe, Daf. wie er 


vom König Guſtav Adolf genant worden sıo.. 
von Törring, Cafpar, bag t des Baierfehen 
misvergnügten Adels 175. n Unternehmun: 


gen werden beſtrafet, daſ. 

Trident, Kirchenverfanslung daſelbſt, Befandfchaft 
Berwn Albrechts V. von Baiern bahin 20%. 

ngitreit daſelbſt, daſ. 

Tridentiniſche Concilium, wird in den Baierſchen 
Landen eingefuͤhret 206 

Tripelhülfe, deswegen vereinigen fich die Meklenbur⸗ 
gifchen Derioge mit andern Fürften 305. 

Truchfes von Alzei flebet dem Raikr Kudewig 
ni - Lebe: 144- deffen Anfchlag wird verra« 
then, daf. 

Truchfeffenamt , wer ed verwaltet 2, 

— — Erzbifchof von oral, beffen boͤ⸗ 
er ter 2. * deſſen 
Tromp , Sollänbifeher Hbmiral , tom in der 

Schlacht um 5 

von Turenne, Vicomte, franzöfifcher General, ſu⸗ 
cher ſich mit den Heflen und Schweben zu vereis 
nigen 263. wird gehindert, daf. bekomt Verſtaͤr⸗ 
kung, daf. gehetaufdie Baiern los, daf. deffen Er- 
oberungen ; Daf. ſtehet Davon’ ab 237. vereiniget 
fich mit den Schmweben Ar deinget in Baiern ein, 
daf. erobert und verwuͤſtet viele Derter, daf. vers 
laͤſſet dad Baierland 241. 

Tycho Brabe erhalt eine Ed Erbauung eines 
Odfervatorli sır. wird vom König Cbriffian IV. 
er > geehret — — von 

roſſen verfolget gi4. ver Reich $ı7, 
wirbauswärtd wohl aufgenommen , daf. 

Tyrol, Gravfchaft, deswegen führer Baiern und 

Oeſterreich mit einander Krieg ısg. Beilegung 
‚ beffelben, daſ. 


biefeld, Daniſcher Minifter , berichtet ben Krieg 

— on DI: — in * Gt: 
nbfche ögefihäften sm. chſain Regent 
un: dnig Chriſtians IV. Tode 528. Rat De 
cr 3 M 


II. Regiſter 


in Ungnade zu. fliftet Menterei 526. Erecution 
über denieloen 556. 

Kin, Waffenttilftand wird daſelbſt geſchloſſen 238. 
aufgehoben 239. wird überrumpclt 247. mit Ac⸗ 
cord von den Kaiferlichen erobert 251. 

Ulrich 1. Herzog von Meklenburg , deſſen Erbtheil 
227. . verwaltet die Statbalterfchaft von 
der Markbrandenburg, daſ. begiebet fich in 


Dänifche Dienfte,daf. führer Krieg mit den Für: 


ſten von Wenten, daſ. deffen Tod und Familie, ‘" 


daſ. 

Ulrich I, Herzog von Meklenburg, verfolget bie 
Rauber 324. nimt Antheil an dem Kriege wegen 
der Stettinifchen Erbfolge, daſ. ſtirbt durch ein 
beſonderes Schikſal, daſ, beſchlieſſet bie Stargar⸗ 
diſche Linie 325. deſſen Gemalin, daſ. 

Unruhe, merkwuͤrdige, in Baiern 130. in Norden 
machet ficd der Herzog in Zelle zu Nuzze 549. 

—— der Pfaljgraven beim Rhein gegen ben 

aljer 19. 
—— wegen ber Beftätigung bed 
Schwerinifihen Rechts in der Stadt Penzlin 
287 


Ustheik, kaiſerliches wider Herzog Otto inBaiern 
140. wider Churfuͤrſt Wilhelm von Wenden ge⸗ 
ſprochenes befoͤrdert deſſen Tod 299. wider die 

Graven vom Holſteinſchleswig 472- 

Utilo, Herzog in Bniern, ſuchet ſich von dem Jo⸗ 
che der er los zu machen 129. 

Neo, Kürft der Wenden, ift heimlich ein Chriſt 279. 

‚wird ermörder, daſ. 

Uto wird jum ———— uͤber Holſtein beſtellet 450. 


Yyelbens fält nach des legten Grauen Abfterben an 

den Pfalzgraven zu Simmern 37. Anfpruch 
des Königs von Schweden darauf gr. von deffen 
Untbeit nme Ehutfürft Joban Wilhelm von der 
Pfalz Befiz, daf. 


4 444 
Veibengiſche binie deren Siifter 102. mer ſie ſchlieſ⸗ 


t 104. 

Vertheidigungsbuͤndnis bed Koͤniges Chriſtian III. 

von, Dänemark mit Frankreich so  - 
Vicelinus, Bifchof gu Aldenburg, predige ber Wen- 
den das Evangelium 280. bekebrer die Holfteiner 
‚Ast. unserflügget Grav Adolf UL. von Holftein,daf. 
gerfalt mit demfelben, daſ. Gebeine deſſelben 599. 
Bitalianer , Freibenter auf ber Oſtſee 335. Urfprung 
biefer Benennung, daſ. begehen Ausichweifungen, 
daſ. thun den Damen Schaden 473 ’ 
Bebhburg, Gravſchaft, wird wieder a an Ser; 

s n 


308 Heweich won Sandesgut überlaflen 182, 


deſſen Tod wird gerächer, daſ. 


W. 
Werrſche kinie, Stifter derſelben 457. mit mem 
fie erloſchen 461. 
Wahlacte wird dem Kaifer Esel VI, überbradht 93- 
Eapitulation, was berfelben zuwider lauft 


434: 
Wablgerechtigkeit, vermeinte, der Schleswigholſtei⸗ 
niſchen Stande wird jernichtet 600. 


Walbert, Stamvater der Graven von Oldenburg 


474. 

waldemar, Chriſtian, Brav, deffen Abkunft 526. 
deffen Schiffale bei vorhabender Vermaͤlung, daſ. 
ftifter alterband Unruben, daſ. bekomt das Mek— 
lenburgiſche zur Leben 307. 

Waldemar, Fürft von der Roftoffifchen Linie, füßs 
ver eine fchlechee Regierung 300. vergibt ver Stadt 
Roſtok feiner Hobeit nachtbeilige Gerechtigkeiten, 
301. deffen Tod und Familie daf, 

Wallenſtein machet fich verhaffet 228. wird abge: 
banfer, daf, Urfachen, def; wird wieder anges 
nommen 229. rächer ſich an Baiern, daf 

Wandalen, mas für Völker darunter beariffen mer: 
den 275. nebmen Meklenburg in Befiz, daf. 

Mariner, wo fic gewohnet 276. 

von Wartenberg, Graven, dazır merden Herzog 
Serdinands Kinder in Baiern erboben 209. find 
ausgeftorben, daf. Stamtafel derfelben 210. 

Welf IV, wird Herzog in Baiern 143. deffen Nach⸗ 
folner, daſ. ‘der legte aus diefem ER daf. 

Welfiſche Haus fäle an Baierm 142. 

Wenden, Fuͤrſtenthum, nehmen die Meklenburgi⸗ 
ſchen Herzoge in Beſiz 322. 

nden, deren aͤlteſte Geſchichte iſt unbekant 276. 
wodurch fie bekant geworden, daſ. werden zum 
Chriſtenthum gebracht 277. leiden eine groſſe Nie⸗ 
derlage, daf. 

Werler wo fie gewohnet 276. 

Werliſche Linie, deren Etifter 287. R 

de Weber, Baierſcher General, erobert Speier 232. 
verlieret es wieder, daf. belagert Luͤttich mit 

ſchlechtem Erfolg, daf. ift glüflich gegen die Fran- 
jofen 233. wird nefangen, Daf. machet eine Ton: 
ſpration 238 folg. 

Beſtpbaͤliſche Friede, deſſen Congres, wewegen er 
angeſtellet 86. was darauf qusgemachet if, daſ. 
was bei demſelben Herzog Adolf Friedrich von 

Meklenburg abgetreten wird 397 
Wieland Frinberger, natürlicher Sohn Herzog ku⸗ 
dewig des Bartigen 171. mir mem er erzeuget 
‚worden, daſ komt in groffed Anfehen, daf, Streit 
Deswegen, daſ. se * en 5 
ie 


derer in dieſem Theile vorkommenden Sachen, 


Wien mwirb'von Churfürſt Maximilian Emaunuel 
entſezzet 245. 

Wieſenburg kaufet Herzog Ludewig von Holſtein 

586. Bedingungen dabei, daſ. fält wieder zuruͤk 
an Churſachſen, daſ. 

ee Linie, Stifter derfelben 585. flirbe 
aus daſ 

Diefenflaig, Herfchaft, Baicrfcher Antheil davon 
wird verſchenket 252. 

Milbelm, PB alsgrav, ſtehet unter der Bormunds 
ſchaft 10. führer die Regierung felbft daf. ſtirdet 
obne Rinder, daſ. e 

Milbelm, Herzog in Baiern, zerfält mit der Mut: 
ter 152. führer Krieg mit derfelben, daſ. machet 

rieden, daſ. fält in Raferei, daſ. ſtirbt in ders 

elben, daf. wer die Euratel über ihm geführet, 
daf. deffen Gemalin 153. u 

Milbelm, Herzogin Baiern, flcher dem Biſchof 
von Lüttich bei 153. deffen Tod und Gemalin, daf, 

Milbelm, Herzog in Baiern, fübret mit den Bru⸗ 
der die Regierung 182. ziebet wider die Huffiten 
zu Felde, 182, 183. Streit deffelben mit Ludewig 
dem Bärtigen wird beigeleget, daf. wird Beſchir⸗ 
mer der Bafelichen Kirchenverfamlung, daſ. wird 


dafür vom Kaifer befipentet, daſ. deſſen Gema⸗ 


lin, daſ. * F 
Milbelm IV. Heriog in Balern, deffen Beiname 196. 
ftebet unter der Bormundfchaft, daf, gute Der: 
anftaltungen unter derfelben, daſ. ttit die Regie 
rung an und zerfaͤlt mit feinem Bruder, Daf. vers 
gleicher ſich mit ibm durch kaiſerliche Vermitte⸗ 
lung, daf. beppelte, Landesregierung in Baiern 
wird wieder aufgehoben, daf. andermeitige Theis 
lung zwiſchen ibin und feinem Bruder, daf- die 
Einigkeit mit bemfelben himt zu 198. wird durch 
Erneuerung der gemeinfchaitlichen Regierung bes 
feftiget, daf. Krieg deffelben mit Würtemberg, daſ. 
Beobachtung der ſtrengeſten Manszucht dabei, daſ. 
fuchet den Faiferlichen Thron zu befleigen 199. 
indert die Reformation des Lusberd in feinem 
ande, dal, ſchikket dem Könige von Ungarn 


ülfsvölfer, daſ. verfolget die Lutheraner und 


iebertänfer 200. ſuchet Serdinands Wahl zum 
Roͤmiſchen König zu bintertreiben, daſ. Uriache 
davon, daf. ſchlieſſet mie Frankreich ein Buͤnd⸗ 
nis, daf. verläffer daffelbe und trit in ben katho⸗ 
liſchen Bund, daf. leget die nenen Streitigkeiten 
mit Würsenberg durth einen Vergleich bei 201. 
mwohnet dem Nelinionsgefpräch zu Regenſpurg bei, 
daſ. verfihreiber die 
seit nach des Bruders Tode die Regierung allein 


efuiten, daſ. Mrfachen, daſ. 


an, daf. . hilfe die Schmalkaldiſchen Bundekze⸗ 
noffen verfolgen, daß erflärer ich endlich neutral, 
def. aufs neue feindlich gegen diefelben 202, vers 
föhner ſich mit der Stadt Augfpurg, daf. leget 
das bewundernsmwürdige Gebäude zu —3* 
an, daſ. deſſen Tod, GSemalin und Kinder, daſ 

Wilhelm V. Herzog in Baiern, hekomt vom Kaiſer 
die Schuzgerechtigkeit über einige Kloͤſter zu. le— 
get den Grund.zum Sefuitercollegio in München, 
dal. Bis den Gregorianifchen Calender cin, 
daf. ſchlieſſet mit feiner Gemalin einen! befondern 
ag daſ. ausnehmende Frömmigkeit deffel- 
ben, dal. deffen Tod, Gemalin und Kinder 2u1. 212. 

Milbelm, Fürft von Wenden, verläffer den geift: 
lichen Stand 299. ſuchet ben gefangenen Herzog 
von Stargard zu befreien, daf. erbet Fuͤrſt Ebri: 
fiopbs Lande, daf. - fchlieffer Frieden mit, Bram 
deuburg, daf. grömer fich todt über ein wider ihn 
geſprochenes Urtheil und ſtirbt ohne Erben, daſ 
beſchlieſſet die Werliſche Linie, daf. - 

Winkler, Churpfälziiher Leibmedicus, beffen Un 
treue wird bejirafet 77. 88- 

Wismar hat Händel mit Heinrich dem Löwen zır 
Beilezung derfelben, daf. Turnier daſelbſt 315. 332. 
Empörung der Bürgerfhaft dafelbit wider die 
D ‚dich 339. Folgerungen davon, daf. wird ge- 
ſchleifet 553-_ von den Danen geräumet 555. 

Wittelsbach, dahm verleger Otto IL. die Reſidenz 4- 

von Wittelsbach, Braven, deren Urfprung 1. 

Wittelsbachiſche Haus befont Baiern 142. die Her: 

- zoge aus deinfelben, daſ. 
Mizo, Fürft der Werden, leiſtet Carl dem Groffen 
— 276. wird erfchlagen, daſ. beffen Nach: 
I [1 “ “sg 

Wogemwoten, wer fie gewefen 276. 

von Wolfareb, , Meflenburgifcher Grheimerratb, 
wird in Juquifition gezogen 431. enthaupter, daſ 
Urfachen und Folgerungen davon, daf. 

Molfgang, Mfalzgrav, flebet unter der Vormund⸗ 

ft Bo. deſſen Erziehnng, daſ. Sorge bei 
ebernehmung der Regierung, Daf. deſſen Stand⸗ 
aftigkeit in der evangeliſchen Religion, daf. An: 
alle an fein Land, daſ. flifter Schulen, daf. leis 
ſtet dem Kaifer Hülfe genen die Türken, daf. den 
— in Frankreich, daſ. deſſen Tod und 
amilie, daſ. 

Wolfgang Wilbelm, Pfalzgrav, deſſen Character, 
82. Maasregeln bei dem Abſterben des lezten Her— 
—— von Juͤlich, daſ vergleicht ſich deswegen mit 

randenburg 83. verbindet ſich mit Frankreich 
und bekomt deswegen Krieg mit dem Kaiſer, daſ. 
Zwi— 


U. Regiſter derer in biefem Theile vorkommenden Sachen 


— mit Brandenburg 83. Folgerungen 
N, daſ. vereiniger fich mit dem Fin 
vu aierſchen Haufe, daſ. bekennet fü 
zur Im ber Salkaıfhen © = — 
* uͤli n Succeſſion 834. der Ber 
ale uns en daf. vergleicherfich mit ei 
Brüdern, daf. mit Brandenburg und Neus 
Yung 85. bar, den Kriegedfchauplaz in feinem fans 
De, Daf. bemuͤhet fich vergeblich der Kriegesvoͤlker 
108 zu werben, daſ. komt endlich damit. * Stan⸗ 
De 86. bekomt neue Streitigkeiten mit Branden⸗ 
burg, daſ. Urſachen davon an Beilegung der- 
felben, daſ beffen Tod und Familie, da — 
Woiſsſicin Gravichaft, darauf erhaͤlt Herzog AL: 
brecht V. in Baiern die Anwartſthaft 207. nimt 
rfürft Carl Albrecht in Beſij 261. 
- —* —— in ‚td, — 
mit greffem Anſehen 497. erteget uhr, da 
ift Urbeber eines groffen R Krieges, 


mit den Franzoſen 238. dringet In Baiern und 
virbeeret das Land dal. wil ſich in keine Schlacht 
einlaffen 240 —* fich nach der Weſer daſ. er⸗ 
obert Baiern, daſ. wird von den Baiern überfal: 
len 241. verlaͤſſet das verwuͤſtete Land, daf. 

Würde, Churfürſtliche, warum fie Pfalzgrav Frie— 
drich III. zu Theil worden iſt 39. 


9. 
—X errichten eine Geſelſchaft 581. Endjwel 
derſelben, daſ. 


meibrüffifche alte oder Neuburgiſche Linie, von 
men fie abflammet 78. jüngere, deren Stifter 
104. ſtirbt aus 108. 

Zweibruͤktiſche Bande, davon nimt Pfalzgrav Cude⸗ 
wig Beſij 108. Verdrieslichkeiten dabei daf 
* IE, ein Wendiſcher Fürſt, mus mit feis 
ruder theilen 280. treibt die aufrüßrifchen 

ju paaren, Daf. wird ermorbet, daf. 


Dborriten 
+» Schwebifher General, ein ſich —— *— Reſtitutionsſache Ir. 





4 


Digitized by 





5 











